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Dem 

Königlichen  Landrath,  Oberbürgermeister  der  Stadt 
Magdeburg,  Ritter  mehrerer  Orden, 

Herrn 

August  Wilhelm  Franke, 


hochachtungsvoll  gewidmet 

▼on 

Dr.  Brüggemann. 
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Vorrede  des  Uebersetzers. 


Bei  der  Bearbeitung  der  medidnischen  Biographie  habe 
ich  einige  Abänderungen  für  nöthig  gehalten  r  über  welche 
ich  dem  Leser  zunächst  Rechenschaft  geben  muss.  Die 
ersten  Bände  des  Originals  sind  mit  einer  solchen  Weit- 
läuftigkeit  gearbeitet,  dass  dasselbe,  nach  diesem  Plane 
durchgeführt,  gewiss  zwanzig  Bände  umfassen  würde. 
Theils  ist  der  Raum,  der  den  einzelnen  Schriftstellern 
zugetheüt  ist,  nicht  nach  ihren  Verdiensten,  sondern  nach 
der  Menge  der  Nachrichten,  welche  sich  von  ihnen  gefunden 
haben,  abgemessen;  theils  sind  auch  Namen  aufgenom- 
men, von  denen  gar  nicht  einzusehen  ist,  wie  sie  in 
eine  Biographie  medici nischer  Schriftsteller  kommen.  So 
findet  man  z.  B.  Acton ,  weil  er  der  Vater  des  bekannten 
Ministers  war;  man  findet  fünf  Artikel  für  den  Namen 
AkaMa,  und  nur  einer  ist  als  Schriftsteller  bekannt;  Al- 
brizzi  ist  aufgenommen,  weil  er  einen  Panegyricus  auf 
den  heiligen  Nicolaus  schrieb ,  u.  s.  w.  Wo  ich  einen 
langen  Artikel  für  einen  weniger  bedeutenden  Schrift- 
steller fand,  habe  ich  ihn  abgekürzt,  und  diejenigen, 
welche  geradezu  dem  Zwecke  des  Werkes  nicht  entspra- 
chen, habe  ich  weggelassen.  Dies  ist  auch  mit  dem  Ar- 
tikel Anatomistes  geschehen,  der  nur  sehr  gezwungen 
hier  eine  Stelle  finden  konnte. 

Ich  habe  keinen  bedeutendem  Artikel  geradezu  über- 
setzt, sondern,  so  weit  es  mir  möglich  war,  überall  ver- 
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glichen,  und  habe  dabei  natürlich  hin  und  wieder  eine 
Nachricht  oder  einen  Büchertitel  einschalten  können.  In 
einem  Fache,  wo  Vollständigkeit  so  schwer  ist,  ist  es 
wiederum  sehr  leicht,  dann  und  wann  einen  kleinen  Zu- 
satz zu  machen.  Hei  einzelnen  Biographien  —  am  mei- 
sten in  den  letzten  Bänden  —  scheint  es  mir,  als  gäben 
sie  dem  Leser  kein  deutliches  Bild  des  Schriftstellers  und 
seiner  Verdienste.  In  diesem  Falle  werde  ich ,  wie  auch 
jetzt  zum  Theil  schon  geschehen,  die  Artikel  neu  bear- 
beiten. Der  Leser  verliert  dadurch  wenigstens  nichts, 
denn  das  im  Original  Enthaltene  wird  natürlich  nicht 
unbenutzt  bleiben.  —  Wo  ein  alter  Autor  ats  Gewährs- 
mann angeführt  ist,  habe  ich  nicht  blos  den  Namen  ge- 
nannt, sondern  immer  die  Stelle  citirt.  Beim  Galen  be- 
zieht sich  die  Zahl  des  Bandes  und  der  Seite  auf  die 
Kuh  n'sche  Ausgabe. 


'1  V>! 


Ich  war  Anfangs  willens,  die  von  den  französischen 


Bearbeitern  ausgelassenen  Artikel  einzuschalten,  allein 
ich  habe  gefunden,  dass  ein  Einzelner  in  diesem  Fache 
nur  dann  etwas  thun  kann,  wenn  er  langsam  arbeitet, 
und  habe  mich  deshalb  entschlossen,  das  Ausgelassene 
in  einem  Supplemente  nachzuliefern.  Ich  würde  es  mit 
dem  grössten  Danke  anerkennen,  »wenn  medicinisehe 
Schriftsteller  mich  mit  Selbstbiographien  dabei  unter- 
stützen wollten.  r.  .  ".  . 

Magdeburg,  im  Juni  1828. 

noni9  tvn  o  Tr    :h  .8  jt  r  «Ion  na«  ?\ih\om/1  arauwl  nah 

-ninb8  n  j!ni)hiobdd  loginiw  nemo  ißl  MtnA  u^u«! 

nrii  da  Bfüggemann. 
-mqilno  iibin  wAi^tf  asb  aal  >jfS  w>h  irs«>!un«>i  oiIuma/ 
-1/   i  ")b  liuilil')iii    )«ti  »sitl  olojMWW  d'i  O'liwi  r  tr*tl: 
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A. 


JLaron  oder  Ahrun,  Aharun,  ein  Christ  aus  Alexandrien,  der 
im   siebenten  Jahrhundert  unter  der  Regierung  des  Kaisers 
Heraklius  zugleich  Priester  und  Arzt  in  dieser  Stadt  war. 
Seine  Pandekten ,  in  syrischer  Sprache  geschrieben,  sind  das 
erste  medicinische  Werk  der  Araber  in  orientalischer  Sprache. 
Sie  sind  von  einem  gewissen  Sergius  aus  Bas-ain  noch  fort- 
gesetzt, und  von  einem  Juden,  Maserdschawaih  Ebn  Dschald- 
Rchal  aus  Bassora,  um  das  Jahr  683  in  das  Arabische  über- 
setzt.   Wir  kennen  das  Werk  nur  aus  den  zahlreichen  Frag- 
menten ,  die  Khazes  daraus  aufgenommen  und  Sprengel  in  sei- 
ner Geschichte  der  Medicin  zusammengestellt  hat.   (Bd.  2. 
S.  365.)    Er  verbindet  Galen' s  Theorie  mit  den  Grundsätzen- 
der spätem  Empiriker,   und  hin  und  wieder  bemerkt  man 
selbst  Spuren  Hippok  ratischer  Arzneikunde.     Nach  Ali-Abbas 
sind  die  Diätetik  und  Chirurgie  sehr  oberflächlich  darin  be- 
handelt.    Besonders  bemerkenswerth  ist  Aaron  als  der  erste 
Schriftsteller,  der  die  Pocken  deutlich  beschreibt,  und  es  ist 
äusserst  auffallend,  dass  Paul  von  Aegina,  der  mit  ihm  zu 
einer  Zeit  und  an  einem  Orte  lebte,  ihrer  gar  nicht  gedenkt. 

Aaron  Ben  Joseph,  der  Aeltere,  auch  Aaron  derKaraite, 
und  —  zum  Unterschied  von  Aaron  Ben  Elie,  einem  späteren 
Karaiten  —  Aaron  Hariscon,  d.  h.  der  erste  genannt,  lebte 
zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts  in  Konstantinopel  und  war  zu 
seiner  Zeit  ein  berühmter  Arzt,  doch  ist  unter  seinen  Schrif- 
ten keine,  die  sich  auf  die  Medicin  bezöge. 

Aaskow  (Urban- Bruan),  geb.  1742,  gest.  den  2.  Juni 
1806  zu  Kopenhagen,  stand  lange  Zeit  als  Arzt  bei  der  däni- 
schen Marine,  wurde  späterhin  Leibarzt  des  Königs  mit  dem 
Titel  eines  Staatsrates,  und  stand  sowohl  seiner  Herzens- 
güte als  seiner  Geschicklichkeit  wegen  in  grosser  Achtung. 
Er  schrieb : 

Diarium  navale ,  tiitens  observatione»  circa  causa»,  curationem  et 
prophylaxin  morborum ,  gut  praetidium  cla»»i»  regiae  Danicae 
in  expeditione  Algeriens»  afflixerunt.   Havniae,  1774.  8.  —  An- 
Med.  Biograph.  I.  1.  1 
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Weisung  tum  rechten  Gehrauch  der  Heilmittel,  womit  die  kiinigl. 
Kriegsschiffe  auf  ihren  Seefahrten  vertehen  werden.  Kopenhagen, 
1778?  8.  —  Eine  Uebersetzung  von  Unzer't  Handbuch  der  prahhr 
gehen  Medicin. 

Abarbanel  oder  Abrabanele,  Abravanele  (Judas),  auch 
Leham,  Leo  Abarbanel,  Leo  Hebräern,  Leo  Medicus  genannt 
(auf  dem  Titel  der  unten  angeführten  Dialogen  Leone  Hebreo, 
Mestre  Leon),  war  der  älteste  Sohn  des  berühmten  Rabbiners 
Isaak  Abarbanel.  Er  wurde  in  Lissabon  geboren,  und  folgte 
seinem  Vater,  als  Johann  H.  von  Portugal  zur'  Regierung 
kam,  nach  Castiiien:  Von  hier  wurden  beide  durch  das  Edict 
Ferdinands  und  Isabellens,  welches  alle  Juden  aus  Spanien 
verbannte,  vertrieben  und  wandten  sich  nach  Neapel.  Als 
Karl  VIII.  von  Frankreich  sich  dieses  Landes  bemächtigte, 
gingen  sie  mit  Alphons  II.  nach  Sicilien,  von  da  nach  Corfu, 
nach  Monopoli,  einer  Stadt  in  Apulien,  nach  Venedig  und 
endlich  nach  Genua. 

Kr  ist  der  Verfasser  der    zu  ihrer  Zeit  sehr  beliebten  Dialoghi  di 
Amore ,  die  oft  gedruckt  und  übersetzt  sind.    Die  älteste  Ausgabe 
ist  zu  Rom  1535,  spätere  sind  in  Venedig  1541,  49,  52,  58,  73,  86, 
1607  gedruckt.    Die  älteren  Ausgaben,  besonders  die  römische 
und  die  (sehr  schönen)  Aldinischen  sind  äusserst  selten.    Joh.  Karl 
Saracenus  lieferte  (Venedig,  1564.  8.)  eine  elegante  lateinische 
Uebersetzung.    Französische  hat  man  von  Pontus  de  Tyard,  De- 
nys  Sauvages  (Lyon,  1551.  8.) ,  Guillaume  des  Autels.  Spanische 
von  Costa,  Montesa,  Garcilaso  de  la  Vega.  —  Wolf  verinuthe*, 
dass  Abarbanel  auch  der  Verfasser  verschiedener  medicimsch&r 
und  philosophischer  Manuscripte  sey,  die  unter  dem  Namen  Leon 
In  der  inedicinischen  Bibliothek  aufbewahrt  werden.  —  Von  Isaa  k 
Abarbanel  hat  man  zwei  Abhandlungen:  De  lepra  vestimentorupn 
und  De  lepra  aedium  —  welche,  dem  Titel  nach,  medicinischen 
Inhalts  zu  seyn  scheinen. 

Abart»,  Sohn  des  Senthus,  ein  hyperboräischer  Scythe. 
Ueber  den  Abaris  ist  von  den  Alten  so  viel  gefabelt,  dass 
es  unmöglich  ist,  das  Wahre  von  dem  Unwahren  zu  trennen. 
Die  Angaben  über  sein  Zeitalter  sind  höchst  verschieden  und 
einander  widersprechend  (man  sehe  hierüber:  Brucker,  hist. 
phil.  1.  335.),  wahrscheinlich  lebte  er  in  der  Mitte  des  8. 
Jahrhunderts  v.  Chr. ,  kam  nach  Griechenland  als  ein  wunder- 
thätiger  Priester,  und  heilte  durch  Gesänge  und  Zaubersprüche, 
besonders  in  Sparta,  wo  eine  Pest  herrschte,  und  wo  er  der 
Artemis  einen  Tempel  gebaut  haben  soll.  Einem  Pfeil,  den 
ihm  Apollo  geschenkt  habe,  sollte  er  seine  Gewalt  über  die 
Krankheiten  verdanken,  auf  diesem  Pfeile  durch  die  Lüfte 
reiten,  wie  die  Götter,  keiner  irdischen  Nahrung  bedürfen, 
und  was  dergleichen  mehr  ist.  Die  Alten  legten  ihm  mehrere 
Schriften  bei,  die  Suidas  aufzählt.    (S.  Pausan.  üb.  III.  c.  13. 
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Abascantius,  wird  von  Galen  (de  antid.  Ith.  II.  c.  12 
Tom.  XIV.  p.  177.)  als  Erfinder  eines  Mittels  gegen  den 
Schlangenbiss  erwähnt.  Der  Name  eines  Caj.  Quint.  Aba- 
scantius steht  auf  einer  Säule  zu  Turin. 

Mafia  oder  Abbatia  (Bernhard)  aus  Toulouse  gebürtig, 
lebte  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  war  Arzt,  Jurist  und 
Mathematiker,  und  lehrte  in  Paris  die  Jurisprudens,  die  Ma- 
thematik und  die  alten  Sprachen.  Von  seinen  Schriften  ist 
keine  medicinischen  Inhalts. 

Abatia  (Joh.  Anton)  auch  Abati  oder  de  Abatia  genannt, 
aus  Padua  geburtig,  schrieb: 

Epitt.  duae  scrutatoribus  arti$  ehem.  mandatae  in  Magni  philo:  ar- 
cani  revelatio.  Joh.  Lange  hat  sie  zusammen  mit  Ed.  Kellaeius 
Schriften  ins  Deutsche  übers.  (Hamburg,  1670  und  1692.  8.) 

Abbatio  (Baldus  Angus),  gewöhnlich  Ah  hat  im  oder  de 
Abbatibm,  fälschlich  auch  D 'Abati,  oder  D'Ange  mit  dem 
Zunamen  de  Abbatibm  genannt.  Er  wurde  im  16.  Jahrhun- 
dert in  Gubbio  in  Umbrien  geboren,  übte  dort  auch  die  Arz- 
neikunde aus,  und  war  Arzt  des  Herzogs  von  Urbino.  Sein 
Hauptwerk  ist: 

De  admirabUi  viperae  natura  et  de  mirificu  ejut  facultatibu»  Uber. 
Ragusae,  1587,  1591.  4.  Norimb.  1603.  4.  Hagae,  1660.  12. 
Die  erste  Ausgabe  ist  sehr  selten,  die  schönste  ist  die  nürnberger. 
Haller  fällt  ein  sehr  günstiges  Urtheil  von  diesem  Werke.  —  Das 
Op*J  praeclarum  concertationum ,  Pesaro,  1594.  4.  desselben 


Abdalcader  Ben  Mohammed,  oder  Abdalcader  Ben  Mo- 
hammed al  Anzari,  al  Gesiri,  al  Hanbali,  ein  Arzt  aus 
Medina,  der  im  16.  Jahrhundert  lebte,  und  eine  Abhandlung 
über  den  Kaffee  schrieb,  von  welcher  Sylvester  de  Sacy  in 
seiner  arabischen  Chrestomathie  einen  Auszug  mitgetheilt  hat. 

Abdallah.  Der  Name  mehrerer  arabischer  Aerzte,  von 
denen  wir  im  Ganzen  nicht  viel  wissen.  —  A.  Ben  Ibrahim 
Ben  Mohammed,  auch  Ben  Zobair,  war  als  Arzt  und  Philo- 
log  bekannt,  und  lebte  in  Grenada  von  1245  bis  1284.  — 
A.  Ben  Ahmed  Ben  Haphs  al  Ansari,  stammte  aus  Denia  in 
Valencia  und  starb  in  Kairo  1247.  —  A.  Ben  Gebrail  Ben 
Bakleschwah,  schrieb  eine  Abhandlung  über  den  Nutzen  der 
Thiere  in  der  Medicin,  von  der  sich  in  der  Bibliothek  zu 
Paris  ein  Manuscript  befindet,  welches  auch  ein  Compendtum 
medicinae  desselben  Verfassers  enthält.  —  A.  Ben  Joseph  Ben 
Geuschan,  lehrte  die  Medicin  in  Cordova,  wo  er  1120  starb. 
—  A.  Ben  Jmseft  Ben  Thalha  Ben  Amrun,   lebte  im  12. 
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i. 

Jahrhundert  in  Sevilla.  —  A.  Ben  Mohammed  Alschacphi  al 
Susi,  lebte  im  11.  Jahrhundert.  Unter  dem  Titel:  Experi- 
menta  usu  probatissima  ist  ein  arabisches  Manuscript  von  ihm 
in  der  Bibliothek  des  Escurial.  —  A.  Ehra  Baccal,  aus  To- 
ledo, lebte  im  13.  Jahrhundert.  Nach  Fabricius  ist  im  Es- 
curial eine  Abhandlung  von  ihm  über  den  Ackerbau.  Casiri 
gedenkt  ihrer  nicht.  —  A.  Jahya  Ben  Isac,  schrieb  unter  dem 
Titel  Sericum  ein  Werk  nach  den  Grundsätzen  der  griechi- 
schen Aerzte. 

Abdallah  Ben  Ahmed  AI  Beithar,  S.  AI  Beithar. 
Abdalrahman.  Es  sind  drei  Aerzte  dieses  Namens  be- 
kannt. A.  Ben  AU  Ben  Abisadek,  lebte  im  15.  Jahrhundert. 
Er  ist  der  Abu  Sadek  des  Fabricius  und  Jöcher.  Er  über- 
setzte Galen's  Buch  De  usu  partium,  und  die  Aphorismen  des 
Hippokrates.  Die  letzteren  begleitete  er  mit  Anmerkungen. 
Beide  Werke,  wie  auch  ein  Commentar  über  den  syrischen 
Arzt  Honain  Ebnn  Jacob,  finden  sich  in  der  Pariser  Biblio- 
thek. —  A,  Ben  Mohammed  Ben  Ali  Ben  Ahmed,  aus  Bast- 
liam  gebürtig.  Zwei  Werke  von  ihm:  Ueber  die  allgemeinen 
Heilmittel  und  über  die  Wissenschaft  der  Buchstaben,  sind  in 
der  Bibliothek  zu  Paris.  —  A.  Nasser  Ben  Abdallah,  aus  dem- 
14.  Jahrhundert,  schrieb  über  die  Geheimnisse  des  Beischlafes. 

Abdalsalam  Ben  Genghidest  al  Giabali,  lebte  zu  Bagdad 
im  15.  Jahrhundert.  Er  wurde  nebst  seinen  Schriften  seiner 
religiösen  Meinungen  wegen  verbrannt. 

Abdalvahed  Ben  Abdalrazhah,  aus  Nessa  in  Korasan. 
Ein  Manuscript  von  ihm  über  die  Arzneimittellehre  ist  in  der 
pariser  Bibliothek. 

Abdelaziz  Ben  Abdallah  al  Aralci,  aus  Acci  (dem  heu- 
tigen Guadix  in  Valencia)  lebte  im  14.  Jahrhundert.  In  der 
Bibliothek  des  Escurial  sind  einige  Poesien  von  ihm. 

Abdelrahman  Ben  Mohammed  Abul  Motreph,  aus  Toledo, 
lehrte  die  Mcdicin  und  Jurisprudenz  und  war  Aufseher  über 
die  königl.  Baumgärten  in  Toledo.  Er  lebte  im  11.  Jahr- 
hundert, und  schrieb  über  die  einfachen  Arzneimittel,  den 
Schlaf  und  den  Ackerbau. 

Abdollatif,  mit  seinem  ganzen  Namen  Muwaffilc  ed-Dia 
Abu  Mohammed  Abd-ollatif  ebn  Jussef,  wurde  im  Jahre 
1161  der  christl.  Zeitrechnung  in  Bagdad  geboren,  wo  er  auch 
studirte  und  von  wo  er  als  Lehrer  nach .  Mosul  ging.  Von 
hier  aus  kam  er  nach  Damask  zum  Sultan  Saladin,  und  von 
da  nach  Jerusalem  und  nach  Saladin's  Lager  vor  Akka  (St. 
Jean  d'Acre).  Hier  stellte  ihn  der  Oherrichter  des  Heeres 
Bohaeddin  dem  Kadhi  Fadhcl  vor,  der  ein  Günstling  Saladin's 
war,  und  der  dem  Abdollatif,   als  er  den  Wunsch  äusserte 
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nach  Kahira  zu  gehen,  eine  Wohnung  in  einem  seiner  dorti- 
gen Paläste  anwies.  Die  Wohlthaten  Saladin's  sicherten  ihm 
ein  bedeutendes  Einkommen  zu.  Er  nahm  seinen  Wohnsitz 
in  Damask,  wo  er  mit  vielem  Beifall  lehrte  und  die  Schriften 
der  älteren  Aerzte  studirte,  die  ihm  immer  mehr  und  mehr 
einen  Widerwillen  gegen  den  Avicenna  beibrachten.  Nachdem  er 
(nach  Saladin's  Tode)  sich  wiederum  eine  Zeitlang  in  Kahiro 
und  Jerusalem  aufgehalten  hatte,  ging  er  1207  nach  Damask 
zurück  und  übte  hier  die  Arzncikunde  mit  grossem  Beifalle 
aus.  Spaterhin  hielt  er  sich  noch  in  Kumelien  bei  einem 
seldschuckischen  Fürsten,  hernach  aifch  in  Haleb  auf,  und 
starb  1231  in  Bagdad,  als  er  eben  auf  einer  Wallfahrt  nach 
Mekka  begriffen  war. 

Er  hat  sehr  viele  Schriften  hinterlassen,  sein  Hauptwerk  machen  in- 
dessen die   „Nackrichten  und  nützlichen  Bemerkungen  über  die 
Dinge,  die  der  Verfasser  in  Aegypten  gesehen,  und  über  die 
Ereignisse,    die  er  daselbst  erlebt  hat"  aus.     Der  berühmte 
Eduard  Pocock  Hess  von  seinem  Sohn  und  unter  seiner  Aufsicht 
und  Hülfe   eine  Uebcrsetzung   davon  veranstalten,    welche  in- 
dess,  wegen  Pocock's  Tode ,   nicht  gedruckt  wurde.    White  Hess 
den  arabischen  Text  abdrucken ,  wollte  aber  den  Abdruck ,  der 
nicht  ganz  correct  ausgefallen  war,  vernichten.    Er  überUess  in- 
dessen die  ganze  Auflage  an  Paulus,  der  sich  damals  in  Oxford 
aufhielt,  und  dieselbe  (Tübingen,  1789)  mit  einer  Vorrede  her- 
ausgab.   1800  erschien  in  Oxford  der  zweite  von  White  besorgte 
Abdruck  in  4.  mit  einer  lateinischen  Uebersetzung  und  Anmer- 
kungen.   Eine  deutsche  Uebersetzung  hat  Wahl  (Halle,  1790.  8. 
mit  Anmerk.),  und  eine  französische  Sylvester  de  Sacy  (Paris, 
1810.  4.  mit  Anmerk.)  herausgegeben.  —  In  Abu-Osaiba's  Ge- 
schichte der  Aerzte  findet  sich  Abdollatif's  Leben  nach  einer 
Selbstbiographie  desselben  bearbeitet.    Einzeln  ist  diese  Lebens- 
beschreibung von  Mousley  (Oxford,  1808,  mit  einer  latein.  Uebers.) 
und  von  Sacy,  in  der  obengenannten  Uebersetzung,  herausgegeben. 

Abdorrachman  Ben  Abizenad.  Von  einem  Verfasser  die- 
ses Namens  haben  wir  ein  Werk  über  die  Eigenschaften  der 
Thiere,  von  welchem  Bochardt  in  seinem  Hicrozoicon  und 
Weist  in  der  Syllogc  Script,  medic.  ineditorum  mit  Lob 
sprechen.  Abraham  Echellensis,  ein  gelehrter  Maronit,  über- 
setzte es  aus  dem  Arabischen  in  das  Lateinische  (Paris,  1674). 

Abeille  (Seipid) ,.  ein  unbedeutender  französischer  Chirurg, 
der  sich  in  der  Chirurgie,  Anatomie  und  Poesie,  aber  nir- 
gends mit  Glück,  versucht  hat. 

Nouvelle  hisloire  des  os.  Paris,  1685.  12.  —  Le  parfait  Chirurgien 
itarmee.  Paris,  1696.  12.  —  Chapitre  singulier  tire  de  Guidon 
(Guy  de  Chauliac).  Paris,  1689  et  95.  12.  —  Tratte  des  plaies 
d'arquebusade.  Paris,  1695.  12.  —  Anatomie  de  la  tete  et  de 
tes  partie*.   Paris,  1689  et  96.  12. 

Abel  (Clerk),  ein  Arzt  und  Naturforscher,  welcher  den  Lord 
Amherst   im  Jahre  1816  auf  seiner  Gesandtschaftsreise  nach 
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China  begleitete.  Seine  auf  dieser  Reise  gemachten  Bemer- 
kungen: 

Personal  Observation*  made  during  the  progress  of  the  british  em- 
bassy  tkrougk  China  and  on  its  voyage  and  from  thu  country 
in  the  years  1816  et  17.  London,  1818.  4.  —  sind  zwar  meist 
naturhistorischen,  besonders  botanischen  Inhalts,  beziehen  sich 
doch  aber  auch  hin  und  wieder  auf  die  Arzneikunde  der  Chinesen 
und  Japaner. 

Abel  (Friedrich  Gottfried) ,  geb.  zu  Halberstadt  den  8. 
Juli  1714 9  gest.  ebendaselbst  den  23.  November  1794.  Er 
studirte  zuerst  Theologie  in  Helms tädt,  wandte  sich  aber  aus 
Neigung  zur  Medicin,  studirte  dieselbe  in  Halle  und  ward  in 
Königsberg  promovirt.  Er  war  ein  Freund  einfacher  Mittel 
und  des  exspectativen  Verfahrens,  aber  dabei  ein  glücklicher 
Arzt.  Seine  grosse  Uneigennützigkeit  erwarb  ihm  die  allge- 
meine Achtung;  man  nannte  ihn  nur  den  Armenarzt.  Man 
hat  von  ibm: 

Diss.  inaug.  de  stimulantium  mechanica  operandi  ratione.  Königs- 
berg, 1744.  4.  —  Juvenals  und  Sulpicia's  Satyren,  nebst  beuler 
Leben*    Uebers.  und  mit  Anmerk.  begleitet.   Lemgo,  1785.  8. 

Abendana  {Jakob  und  haue),  der  letztere  der  Sohn  des 
ersteren.  Jener  war  aus  Hamburg  gebürtig  und  wurde  Ober- 
rabbiner in  Amsterdam,  später  in  London,  wo  er  1685  starb; 
dieser,  Lehrer  der  hebräischen  Sprache  in  Oxford.  Beide  waren 
auch  Aerzte,  haben  aber  nichts  über  die  Medicin  geschrieben. 

Aben  Bitar,  S.  AI  Beithar. 

Aben  Esra,  auch  Aben  Hezra  genannt  (eigentlich  Abra- 
ham Ben  Meir),  von  den  Scholastikern  auch  Ebenare,  Eve- 
narey  Avenar,  Abennar  genannt;  einer  der  grössten  jüdischen 
Gelehrten,  als  Mensch  und  Schriftsteller  von  Juden  und  Chri- 
sten gleich  hochgeschätzt.  Er  wurde  zu  Toledo  (1099,  nach 
andern  1119)  geboren,  und  starb  wahrscheinlich  in  Rhodus 
1165 9  1168  oder  1174.  Er  war  in  den  alten  Sprachen,  der 
orientalischen  Literatur,  der  Philosophie,  der  Astronomie, 
Poesie,  Medicin  und  Kabhala  sehr  bewandert.  Den  grössten 
Theil  seines  Lebens  brachte  er  auf  Reisen  zu.  Von  seinen 
Schriften  sind  die  Commentare  über  die  Bibel  die  berühm- 
testen.   Als  hierher  gehörig  fuhren  wir  nur  folgende  an: 

De  luminaribus  et  diebus  criticis.  Lyon,  1496.  4.  Ibid.  1508.  4. 
Rom,  1544.  4.  Frankf.  a.  M.  1614.  12.  —  Zusammen  mit  der 
Abhandlung  des  M.  A.  Blondo,  De  diebus  decretoriis.  Lyon, 
1550.  8.  —  An  einigen  der  altern  Ausgaben  findet  sich  auch 
J.  Ganivet's  Amieue  medicorum,  weshalb  auch  dies  Werk  von 
einigen  Literatoren  dem  Aben  Esra  zugeschrieben  ist.  Von  dem 
letzteren  findet  sich  in  der  Bibliothek  zu  Paris  noch  ein  Werk 
untoi*  dem  Titel  •  £jJCjp€i^%ji%G7if&  ^t£iz €&hti\  m& d%cct» 
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Abcnnar ,  S.  Esra. 
Aben  Zohar,  S.  Avenzoar. 

Abercrombie  {Johann),  ein  Schotte,  gest.  zu  Somerstown 
1806  in  seinem  84.  Jahre.  Er  war  Gärtner  und  Botaniker, 
und  hat  in  beiden  Fächern  viel  geschrieben. 

Abercrombie  (Patrice) ,  geb.  zu  Forfar  in  der  Grafschaft 
Angus  1656,  gest.  1720.  Es  war  Arzt  am  Hofe  Jakob  Ij. 
und  beschäftigte  sich  zugleich  mit  der  Geschichte.  Er  über- 
setzte 1707  ein  Werk  von  Daniel  de  Foe  aus  dem  Franzö- 
sischen, ferner  eine  Geschichte  der  Kriege  der  Schotten  und 
Franzosen  gegen  die  Engländer  in  den  Jahren  1548  und  49 
von  Beauge,  und  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  kriege- 
rischen Tugenden  der  Schotten.    (2  Bde.  foL  1715—17.) 

Abercromby  (David),  ein  schottischer  Arzt,  welcher  in 
der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  lebte.    Man  hat  von  ihm: 

Tuia  ac  efficax  luis  venereae  saepe  absque  mercurio  ac  temper  abt- 
aue saliratione  mercuriali  curandi  methodut.    London,  1684.  12. 
Fraaz.  Paris,  1690.  8.    Holland.  Amsterdam,  1691.  8.  Deutsch, 
Dresd.  1702.8.  —  De  varialione  ac  v  arte  täte  pultu$  obsertationes, 
item  nova  medicinae  tum  speculativae  tum  practicae  claifis.  Lond. 
1685.8.  Paris,  1688.  \2. —  Nova  medicinae  clavis^sive  arsexploran- 
di  mtdicat  facultates  plantarum  ex  tolo  sapore.    Lond.  1685.  12. 
Paris,  1740. 8.  —  Opugcula  medica  ac  modus  curandi  bubonet  r  euer cos 
et  tutior  salivationis  methodun.    London,  1687.  8.  —  Die  drei 
Schritten  zusammen  unter  dem  Titel:  Opmcula  medica 
ctenus  ediia.   London,  1638.  12.  —  Discourse  on  wit,  London, 
1682.   Deutsch  von  Tüchtier,    Zeitz,  17<>7.  8.  —  Für  academi- 
cus  swe  academia  ornamentis  spoliata.    Amsterdam,  1689  und 
1702.  12.  (Eine  Satvre,   von  Saxe  unserm  Verfasser  zugeschrie- 
ben.)   Da  A.  so  vieles  geschrieben  hat,  so  ist  er  vielleicht  auch 
der  Verf.  folgender  Werke ,  die  seinen  Namen  tragen :  A  moral 
discourse  on  the  power  of  interests.    London,  1690.  1694.  1744. 
8.  —  Protestancy  to  be  embraced,  etc.    London,  1682.  —  Die 
leipziger  Acta  eruditorum  von  1685,   86  und  87  enthalten  eine 
Analyse  semer  Werke. 

Abhengnefit,  Abhegnefid,  Abengnefid  oder  Albengnefit, 
ein  arabischer  Arzt  aus  dem  10.  Jahrhundert.  Er  hatte  den 
Beinamen  Aggregator  und  schrieb: 

De  facultatibus  medicinarum  et  eiborum.  Latein,  von  Gerhard  von 
Cremona.  Strasburg,  1531.  fol.  Venedig,  1589.  fol  (Auch  mit 
Mesue's  Werken.  Venedig,  1562.)  —  De  balneis  sermo  in  appro- 
pinquatione  medicinae  ex  corpore  in  der  Sammlung  De  balneis f 
die  Venedig,  155S  in  fol.  herauskam. 

Abildgaard  (Peter  Christian),  geb.  1740,  gest.  den  21. 
Januar  1808  zu  Kopenhagen.  Nachdem  er  seine  Studien 
auf  der  Universität  seines  Vaterlandes  beendigt  hatte,  durch- 
reiste er  Norwegen,  Helgoland  (wo  er  verschiedene  bisher 
unbekannte  Thierarten  entdeckte),  späterhin  auch  Itaken  und 
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Spanien,  wo  er  besonders  die  Schafzucht  kennen  lernte. 
Als  Professor  in  Kopenhagen  zeichnete  er  sich  durch  seinen 
gründlichen  und  dabei  schönen  Vortrag  aus.  Ganz  besondere 
Verdienste  erwarb  er  sich  um  die  Thierheilkunde.  Er  stiftete 
die  Veterinairschulc,  gab  Veranlassung  zur  Gründung  der  na- 
turforschenden Gesellschaft  in  Kopenhagen,  war  Mitstifter 
der  Seandinavischen  Literaturgesellschaft  und  seit  1795  Se- 
cretair  der  Akademie  der  Wissenschaften. 

In  mehreren  dänischen  Journalen  und  Gesellschaftsschriften  finden  sich 
von  ihm  Beiträge  zur  Zoologie,  Mineralogie  und  Chemie.  Viborg's 
Bibliothek  for  Physik  enthält  seine  Bemerkungen  über  die  spa- 
nische Schafzucht.  Von  O.  Fr.  Müller's  Zoologia  Dariica  gab 
er  nach  des  Verfassers  Tode  den  dritten  Band  heraus  (1788)  und 
arbeitete  den  vierten  gemeinschaftlich  mit  Wahl,  Holten  und 
Rathke  (1806)  aus.  Ausserdem  schrieb  er:  Unterricht  von  Pfer- 
den, Schafen  und  Schweinen,  etc.  Kopenh.  u.  Leipz.  1771.  8. 
—  Nützliche  Hautapotheke.    Leipzig,  1771.  8. 

(Haller  gedenkt  eines  Severin  Abildgaard,  der  in  den  Col- 
lectaneen  der  medic.  Gesellsch.  zu  Kopenhagen  (Bd.  1.  1774) 
eine  interessante  Beobachtung  bekannt  machte.  Es  entstand 
nämlich  jedesmal  ein  heftiges  Erbrechen,  wenn  man  versuchte 
einem  Kranken  eine  Balggeschwulst  auf  der  Stirne  abzubinden.) 

,  Abiosi  (Johann) ,  Arzt  und  Mathematiker  des  15.  Jahr- 
hunderts, aus  Bagnuolo  in  Neapel. 

Dialogm  in  attrologiae  defentionem.  Venedig ,  1494.  8.  —  Trutina 
rerum  terrettriüm  et  coetettium.  Treviso,  1498.  4.  —  De  reine- 
düt  contra  pettem,  tertianam  et  lepram.  —  De  regimine  tani- 
tatit  et  de  elementorum  agitationibut.  —  Vaticinio  della  Cometa 
del  1506.  —  Rivolte  del  1507.  Man  hat  einen  Commentar  über 
den  Claudianus  und  ein  Handbuch  der  Rhetorik  von  ihm. 


Abizianus  (Isaak),  auch  Avicianw,  Abizenus, 
und  Avitzianus  genannt,  ein  übrigens  unbekannter  syrischer 
Arzt,  von  dem  sich  ein  Manuscript:*  De  curatione  morborum, 
in  der  Bibliothek  zu  München ,  und  ein  anderes :  De  pulsibus, 
in  denen  zu  Leyden,  Turin  und  des  Vaticans  findet.  Nach 
dem  turiner  Manuscript  führte  der  Verfasser  im  Orient  den 
Namen  Ali  und  ein  gewisser  Christodulo  übersetzte  das  Werk 
aus  dem  Arabischen  in  das  Griechische. 

- 

Adner,  geb.  zu  Burgos  1270,  wurde  1295  Christ  und 

nahm  den  Namen  Alphons  von  Burgos  an,  übte  (nach  Dep- 

ping)  die  Arzneikunst  in  Valladolid  aus,  wo  er  zugleich  Sa- 

cristan  an  der  Kathedralkirche  war,  nach  Antonio  hingegen 

in  Cordova,  und  starb  1346.    Er  schrieb: 

Tratado  de  pette,  tu  esencia,  prevencione  y  curacion  con  obterttacic- 
nes  mui*  particularet.    Cordova,  1651.  8.  ,  V 

%gtf  Ab*  Achmed  Ben  Abraham,  ein  arabischer  Arzt,  von 
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dessen  Abhandlung:  De  medicina,  die  hebräische  Uebersetzung 
eines  Unbekannten  sich  in  der  Bibliothek  zu  Turin  befindet. 

Abu  Ali  Hogein  Ebn  Sina.    S.  Avicenna. 

Abu  Ali  Ebn  David,  verfertigte  einen  Auszug  aus  der 
Arzneimittellehre  des  Rhazes,  der  sich,  nach  Fabricius,  in 
der  Bibliothek  zu  Florenz  findet. 

Abu  Ali  lakya  Ebn  Djazlah.    S.  Buhahylyha  Byngezla. 

Abubeker  al  Farsi,  lebte  unter  dem  Sultan  Almelik  al 
Modhaffer,  dem  er  sein  Werk  über  auserlesene  Arzneimittel 
widmete. 

Abubeker  Ben  al  Bedr.  Die  Bibliothek  zu  Paris  besitzt 
ron  einem  Araber  dieses  Namens  ein  Manuscript  über  Thier- 
arzneikunde. 

Abubeker  Mohammed  Ben  Zecharia  al  Rhasi.  S.  Rhazes. 

Abubeker,  genannt  Yesdy.  Lebte  im  13.  Jahrhundert, 
und  schrieb  ein  Werk  über  die  Natur  der  Dinge ,  von  welchem 
sich  ein  Manuscript  auf  der  Bibliothek  zu  Paris  findet. 

Abu  Elaighbar.    S.  Abu  Osaibah. 

Abu   Gasar   Ahmed  Ebn  Ibrahim  Ebn  Abichaled,  der 
Verfasser  eines  Werkes,  welches  Constantinus  Africanus  unter 
dem  Namen  Viaticum  in  das  Lateinische  übersetzt,  und  Sy- 
nesiw  bei  seiner   Abhandlung   über  die  Fieber  flcissig  be- 
nutzt hat. 

Abu  Hassan  Ali  Ben  Issah  Giavali,  aus  Bagdad,  schrieb 
über  die  Krankheiten  des  menschlichen  Körpers  und  ihre 
Heilung. 

Abu  Isaak  Ibrahim  Ben  Mohammed,  lebte  im  13.  Jahr- 
hundert und  schrieb  über  die  einfachen  Arzneimittel. 

Abu  Ismael  Ibrahim.  In  der  Bibliothek  zu  Paris  findet 
sich  von  ihm  eine  Abhandlung  über  die  Krankheiten,  welche 
von  einem  Ungenannten  aus  dem  Persischen  in  das  Arabi- 
sche übersetzt  ist. 

Abu  Issa  Ebn  lahya.    S.  Abu  SahaL 

Abu  Abbas  Ahmed  Ebn  Mohammed  Ebn  Abdilrabi  al 
Hakim,  ein  arabischer  Arzt,  der  über  die  Erziehung  der 
Fürsten  geschrieben  hat. 

Ahul  Bircai  Ebn  Sahid  oder  Abul  Baracat ,  ein  Arzt  aus 
Bassora,  bekannt  durch  eine  arabische  Uebersetzung  des  Pen- 
tateuch  und  einen  Commentar  über  Salomo. 

Abul  Färadsch,  Abulfaragius ,  mit  den  Beinamen  Bar 
hebraeus,  ein  berühmter  Schriftsteller  aus  der  Secte  der  Ja- 
kobitischen  Christen,  lebte  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts. 
Sohn  eines  Arztes ,  studirte  er  ebenfalls  die  Medicin ,  seine 
zahlreichen  Schriften  sind  indessen  theologischen  und  histori- 
schen Inhalts. 
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Abul  Fedail  Benaramus  Oharensis,  Verfasser  eiaes  Aus- 
zugs aus  dem  Avicenna,  welcher  sich  in  der  Bibliothek  zu 
Paris  findet. 

Abul  Hassan  Alajeddin  Ebn  Ali  Hazmy  lebte  im  13. 
Jahrhundert.  Seine  kurze  Abhandlung  über  die  ganze  Me- 
dicin  (ein  Auszug  aus  dem  Avicenna)  ist  in  der  Bibliothek 
zu  Paris. 

Abul  Hassan  Ben  Bothlar.  Von  den  42  Büchern  seines 
Werkes  über  die  Krankheiten  der  Mönche  haben  wir  nur  noch 
sieben,  welche  sich  in  der  pariser  Bibliothek  finden. 

Abul  Hassan  al  Mokhtar  Ben  Hassan  Ben  Aidun,  aus 
Bagdad,  schrieb  über  die  Mittel  zur  Erhaltung  der  Gesund- 
heit.   Die  pariser  Bibliothek  besitzt  ein  Manuscript. 

Abul  Hassan  Said  Ben  Hebatallah ,  Verfasser  eines  Grund- 
risses der  ganzen  Medicin.  Er  lebte  unter  dem  Kalifen  Moktader. 

Abul  Käsern  Khalaf  Ben  Abbas.    S.  Albucasi*. 

Abul  Manet  Abunasscr,  auch  Cohen  Athar  genannt,  ein 
jüdischer  Apotheker  zu  Kairo,  der  nach  einigen  im  12.,  nach 
andern  im  13.  Jahrhundert  lebte.  Er  schrieb  in  arabischer 
Sprache  einen  praktischen  Unterricht  in  der  Pharmacie. 

Abul  Mansor  Hassan  Ebn  Afoe,  genannt  AI  Kamari. 
Nach  Gori's  Katalog  der  florentinischen  Bibliothek  ist  in  der- 
selben ein  Werk  unter  diesem  Namen,  über  die  innern  und 
äussern  Krankheiten  und  die  Fieber. 

Abul  Miatnen  Mostafa,  ein  arabischer  Arzt,  der  im  Jahre 
1606  starb  und  einen  Commentar  über  ein  Werk  schrieb,  wel- 
ches die  Zeichen  der  Gesundheit  und  Krankheit  und  der  Phy- 
siognomie abhandelt. 

Abul  Sa/ar  Ismael  Ben  Belil  Isac  Ben  Honain  Ben 
Isac,  übersetzte  den  Almagest  des  Ptolomaeus  in  seine  Mut- 
tersprache. Ein  Manuscript  befindet  sich  in  der  pariser  Bi- 
bliothek. 

Abul  Velyd  Mohammed.    S.  Averroes. 

Abu  Mäher  Mussa  Ben  J asser  ,  Verfasser  einer  Schrift 
über  die  Arzneikunst  unter  dem  Titel  Maleki,  deren  sich  die 
Morgenländer  bis  Avicenna  als  hauptsächlichen  Lehrbuches 
bedienten. 

Abu  Merwan  Ben  Abdel  Melk  Ben  Zohr.    S.  Averroes. 

Abu  Merwan  Ben  Velyd.  Sein  Buch  der  Geheimnisse 
der  Medicin  ist  in  der  Bibliothek  zu  Paris. 

Abu  Mona  Ebn  Abu  Nassar ,  ein  jüdischer  Arzt  aus 
Harran,  schrieb  über  die  Kunst  die  Arzneimittel  zu  bereiten 
und  aufzubewahren. 
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Abu  Morsched  oder  Abu  Mursched,  Verfasser  eines  Manu« 
scripta  der  Bibliothek  zu  Paris:  De  medicina  morborum  quo- 
rundam. 

Abu  Mussa  Giaber  Ben  Haijam  al  Soft.    S.  Geber. 

Abu  Nassar,  ein  arabischer  Arzt  aus  Anazarba  in  Cili- 
cien,  Verfasser  eines  Werkes:  Ueber  das  was  es  Vollkomme- 
nes und  Wesentliches  in  der  Medicin  giebt. 

Abu  Osaibah  (Abul  Abbas  Muwaffek  Eddyn  Ahmed),  ein 
arabischer  Arzt,  den  die  Biographen  auch  Abi  Osbaia,  Obbaia, 
Obseibea,  Ablobseibea,  Abu  Ossaiba  und  Abu  Elaighbar 
nennen.  Er  war  ein  Schüler  des  berühmten  AI  Beithar  und 
starb  1269.  Sein  Werk:  Fontes  in  altum  erumpentes ,  ist 
eine  medicinische  Biographie,  von  der  Freind  sehr  ungünstig, 
Reiske  und  Jourdan  sehr  günstig  urtheilen.  Reiske  ist  un- 
streitig der  competenteste  Richter,  da  er  das  Werk  am  ge- 
nauesten kannte.  Er  hat  ein  Vcrzeichniss  der  Aerzte  mitgc- 
theilt,  deren  Leben  es  enthält,  und  auch  eine  lateinische 
Uebersetzung  davon  veranstaltet,  die  indessen  leider  nicht 
gedruckt  ist. 

Abusadek.    S.   Abdalrahman  Ben  Ali  Ben  Abisadek. 

Abu  Sa  Aal,  war,  wie  Herbelot  und  Fabricius  behaupten, 
der  Lehrer  des  Avicenna,  woran  indessen  Jourdain  zweifelt, 
der  ihn  für  den  Begleiter  Avicenna's  auf  seiner  Flucht  hält. 
Er  hat  den  Beinamen  AI  Mecvry,  der  Christ,  um  ihn  von 
Abu  Sahal,  dem  Armenier,  zu  unterscheiden.  Er  hinterliess 
ein  Werk  über  alle  Krankheiten  unter  dem  Titel  Centiloquium. 

Abu  Said  Ebn  Hussein,  ein  Jude,  schrieb  über  die  Krank- 
heiten und  die  Mittel  ihnen  vorzubeugen. 

Abu  Jussuf  Jakob  Ben  Isae.    S.  AI  Kendi. 

Abraham  Ben  Avigador  oder  Avigdor,  ein  jüdischer  Arzt 
aus  dem  14.  Jahrhundert,  der  zu  Montpellier  studirte.  Man 
hat  von  ihm: 

Regulae  medicinales  ex  libris  GUberti  de  Sola.  —  Cosmographia.  — 
Ein  hebräisches  Manuscript  von  ihm  ist  in  der  Bibliothek  zu  Tu- 
rin; eines  andern  wird  in  der  Bibliotheca  Bodleiana  gedacht. 
Wolf  hält  diesen  und  einen  A.  Avigador,  der  um  1548  lebte,  für 
denselben. 

Abraham  Ben  David  Arie ,  auch  Leo  Mutinensis ,  Abra- 
ham Rophe  oder  Medicus,  Menasse  Ben  Israel  und  Abraham  de 
Porta  Leonis  genannt.  Er  ist  1524  in  Modena  geboren,  stu- 
dirte die  hebräische  Sprache  und  den  Talmud  in  Mantua, 
Padua  und  Bologna,  die  Medicin  und  Philosophie  in  Pavia 
und  wurde  1566  Doctor  der  Medicin  in  Mantua.  Er  starb 
1612.    Von  seinen  zahlreichen  Schriften  bemerken  wir: 
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Dialog*  tret  de  auro.  Venedig,  1584.  4.  Auf  dem  Titel  ist  der 
Verf.  Abraham  de  Porta  Leonis  genannt.  — •  In  einer  seiner  he- 
bräischen Schriften  (Der  Schild  der  Tapferen.  Venedig,  1612. 
fol.)  spricht  er  von  einem  Werke,  welches  er  über  die  von  ihm 
entdeckten  Arzneimittel  geschrieben  habe.  Man  schreibt  ihm  auch 
eine  lateinische  Uebers.  des  Galenus  de  plantis,  und  die  medici- 
nischen  Beobachtungen  zu,  von  denen  Zacutus  Lusitanus  spricht. 

Abraham  Ben  Jehuda,    ein  gelehrter  Arzt  und  Rabbiner 

des  16.  Jahrhunderts.     Er  lebte  in  Konstantinopel  und  hat 

viele  rabbinische  Schriften  hinterlassen.    Wolf  hielt  ihn  für 

den  Verf.  einer  hebräischen  Abhandlung  über  den  Urin,  die 

nach  Lainbecius   unter   den  Manuscripten  der  Bibliothek  zu 

Wien  ist. 

Abraham  Ben  Mair  Ben  Esra.    S.  Aben  Esra. 

Abraham  Ben  Mair,  de  balmis,  ein  Jude  aus  Lecci  in 
Neapel.  Er  lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Ve- 
nedig und  Padua.    Man  hat  von  ihm: 

Eine  hebräische  Grammatik.  Venedig,  1523.4.  Antwerpen,  1564.4. 
Hannover,  1594.  4.  —  De  demonttratione.  —  De  tübttantia 
orbit.  Nach  Bartolocci  sind  beide  Werke  in  Venedig  hebräisch 
herausgekommen.  —  Ausserdem  hat  er  das  Isagogicon  astrologi- 
cum  des  Ptolomaeus ,  den  Commentar  des  Averroes  über  den  Ari- 
stoteles ,  einen  philosophischen  Brief  des  Aven  Pace ,  und  die  Ab- 
handlung des  Alaceni,  De  mondo,  in  das  Lateinische  übersetzt. 

Abrenethee  (Andrea*) ,  ein  Arzt  aus  Montpellier,  von  dem 
wir  folgende  Schriften  haben: 

Daphne  Montpeliaca.  Montpellier,  1611.  8.  —  Quaestiones  medicae 
cathedralitiae.  Ibid.  1617.  8.  In  der  Bibliothek  zu  Paris  ist  ein 
unvollendetes  Manuscript  von  ihm  unter  dem  Titel:  Tractatus  de 
tumoribui. 

Abreu  (Alexis),  geb.  zu  Alca^ovas  in  der  Provinz  Alen- 
tejo,  um  das  Jahr  1568.    Ef  studirte  die  Humaniora  in  Evora, 
und  die  Medicin  zu  Coiiubra,  und  war  einer  der  ausgezeich- 
netsten Schüler  des  Balthasar  von  Azevedo.    Er  prakticirte 
mit    so    vielem    Glücke,    dass   er  nach  Lissabon  an  den 
Hof  gerufen  und  kurz  darauf  dem  Gouverneur  Alphons  Hur- 
tado  de  Mendoca,  der  nach  Angola  ging,  zur  Begleitung  ge- 
geben wurde.    Hier  diente  er  mit  grossem  Ruhrae  als  Arzt 
wie  als  Soldat.    Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  zum  con- 
sultirenden  Arzt  Philipp  III.  ernannt.    Er  starb  1630. 
Tratado  de  tot  tiete  enfermedades ,  della  imflamacion  unwertal  del 
higado,  tirbo,  tilderon,  etc.    Lissabon,  1622.  4.  —  Das  Werk 
ist  selten.    Am  Ende  desselben  findet  sich  eine  Abhandlung  über 
die  Krankheit  von  Loanda.    Abreu  ist,  nach  Barbosa  Machado, 
der  erste,  der  darüber  geschrieben  hat. 

Abreu  (Manuel  von),   ein  portugiesischer  Arzt  aus  dem 
17.  Jahrhundert.    Man  hat  ein  Manuscript  von  ihm: 
Tractatus  de  morbu  mulierum  1621. 
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Abreu.    S.  Rodriguez  (Johann  von). 
Abftyrta*.    S.  Apuyrtas. 
Acafate.    S.  Rodriguez  (Michael  von). 
Acampo  (Simon) ,  ein  Neapolitaner  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts.    Er  schrieb: 

Commentaria  in  librot  Galeni  de  differentüi  febrium ,  etc.  Neapel, 
1642.  4.  Ibid.  1647.  4.  —  Das  Werk  ist  1592  geschrieben,  aber 
erst  später  durch  den  Neffen  des  Verf.  zum  Druck  befördert. 

Accolti  (Franz) ,  auch  Aretinug  von  seiner  Abkunft  aus 
Arezzo  genannt,  geb.  1418,  gest.  1483.    Wir  erwähnen  die- 
sen berühmten  Rechtsgelehrten  nur  als  Herausgeber  des  fol- 
genden Werkes : 

Autorin  incerti  libellu*  de  thermis  Pttteolarum  et  vicinii  in  Italia. 
Neapel ,  1475.  4.  Mit  Amnerk.  von  Job.  F.  Lombardi,  Venedig, 
1566.  4.  Auch  in  Scott's  ItaHa  illuUrata,  und  im  9.  Bande 
des  Thesaurus  antiquitatum  Italiae. 

Accorambi  (Felix),  der  Sohn  des  folgenden,  bekannt  als 
Commentator  mehrerer  griechischen  Aerzte. 

Interpretario  obscurorum  locorum  .  .  .  AristoteUs  cum  tractatu  de 
fluxu  et  refluxu  mari$.  Rom,  1590  und  1600  fol.  —  Annotatio- 
nen in  Übrum  Galeni  de  temper amenlü.  Rom,  1590.  fol.  — 
Sententiarum  difficilium  Theophrasti  in  libro  de  plantu  expli- 
catio.  Rom,  1590.  fol.  —  Annotationen  in  Theophrastum  de 
plantit.  Rom,  1603.  fol.  Die  vier  Werke  kamen  zusammen  Rom, 
1604.  fol.  heraus. 

Accorambi  {Hieronymus),  geb.  14C9  in  Gubbio,  gest. 
1537  in  Rom.  Er  übte  die  Mcdicin  zuerst  in  Perugia  aus, 
und  erwarb  sich  einen  solchen  Ruf,  dass  man  ihn  den  Grössten 
seiner  Zeit  beigesellte.  1516  wurde  er  als  Deputirter  an  Leo  X. 
geschickt,  der  ihn  zu  seinem  Leibarzt  machte.  Dieselbe 
Würde  bekleidete  er  auch  bei  Clemens  VII.  Als  Rom  1527 
durch  die  Truppen  des  Connetable  von  Bourbon  geplündert 
wurde,  verlor  er  sein  ganzes  Vermögen  und  nahm  jetzt  den 
ihm  schon  mehrere  Male  angebotenen  Lehrstuhl  in  Padua  an. 
1536  rief  ihn  Paul  III.  wieder  nach  Rom.  Er  hinterlies s 
folgende  Schriften: 

Tractatus  de  putredine.  Venedig,  1534.8.  —  Tr.  de  catarrho.  Ibid. 
1536.  8.  Basel,  1538.  4.  —  Tr.  de  usu  et  natura  lactis.  Vene- 
dig, 1536.  8.   Nürnberg,  1538.  4.   Basel,  1578.  4. 

Accorsini  (Bartholomaeus) ,    ein   übrigens  unbekannter 
Arzt  aus  Corsignano,  schrieb: 

Tractatuum  et  consultationum  medicinalium  tomut  prior.  Ravenna, 
1622.  4. 

Acesias.    Ein  griechischer  Arzt  dieses  Namens  war  sei- 
ner Unwissenheit  wegen  berüchtigt,  und  hat  den  Sarkasmen 
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des  Aristophanes  einen  traurigen  Nachruhm  zu  danken.  Eines 
andern  gedenkt  Athenaeus,  als  Verf.  des  (verloren  gegange- 
nen) Werkes,  De  apparandis  et  condiendis  cibis. 

Achariu»  (Erich),  Professor  der  Botanik  und  Mediein 
ku  Wadstena  in  Schweden,  wo  er  1820  starb.  Seine  sehr 
genauen  Untersuchungen  über  die  Moose  sind  in  folgenden 
Schriften  enthalten: 

Lichenographiae  Suecicae  prodromm.  Lincoping,  1798.  8.  —  Me- 
thode Kchenum.  Stockholm,  1803.  8.  —  Lichenographia  uni- 
ver$alü.  Göttingen,  1810.  4.  —  Synoptie  methodica  licht num. 
Lund,  1814.  4. 

Achillini  (Alexander),  geb.  zu  Bologna  den  29.  October 
1463,  gest.  ebendaselbst,  den  2.  August  1512  (nach  Andern 
1525).  Er  studirte  in  seiner  Vaterstadt  und  in  Paris,  lehrte 
von  1485  die  Philosophie  und  Mediein  in  Bologna,  ging  1506 
nach  Padua,  von  wo  ihn  indessen  die  kriegerischen  Unruhen 
wieder  nach  Bologna  trieben.  Hier  blieb  er  bis  zu  seinem 
Tode.  Er  war  ein  grosser  Verehrer  des  Averroes,  und  wurde 
von  seinen  Zeitgenossen  so  hoch  geachtet,  dass  sie  seinen 
Namen  sprichwörtlich  anführten,  wenn  sie  einen  unbesieg- 
baren Disputator  bezeichnen  wollten  (Aut  diabolus  aut  mag- 
nus  Ach  Minus).  Doch  besiegte  ihn  Peter  Pomponatius  — 
der  jedoch  an  Kenntnissen  weit  unter  ihm  stand  —  oft  durch 
seinen  Witz.  —  Unsere  Aufmerksamkeit  verdient  er  besonders 
als  Anatom.  Er  zergliederte  menschliche  Leichname,  und 
machte  mehrere  Entdeckungen,  z.  B.  die  der  Wharton'schen 
Gänge;  dass  er  indessen  den  Hammer  und  Ambos  nicht  ent- 
deckt habe,  hat  Morgagni  bewiesen. 

Corporis  humani  anatomia.  Venedig,  1516  und  1521.  4.  —  In  Mun- 
dini  anatomiam  annotatione$.  Bologna,  15i4.  4.  Venedig,  1522. 
fol.  —  Anatomicae  annotationet  magni  Achillini  ed.  per  Jo. 
Philotheum.  1520.  4.  —  Seine  philosophischen  Schriften  sind  zu- 
sammen herausgekommen :  Opera  omnia  in  unum  collecta.  Ve- 
nedig, 1508.  1545.  1551.  1568.  fol.  Die  letzte  Ausgabe  ist  die 
vollständigste.  Nach  Fantuzzi  hat  Achillini  auch  eine  Ausgabe 
des  Commentars  des  Gilles  von  Rom  über  die  Rhetorik  des  Ari- 
stoteles besorgt,  welche  in  Venedig  1515  gedruckt  ist 

Achmet  Ben  Abdallah,  ein  arabischer  Arzt  aus  Toledo. 
Er  lebte  gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  und  schrieb: 

Tratado  de  lat  ageat  medicale*  de  Salam-Bir.  Madrid,  1761.  4. 
Das  arabische  Original  ist  nie  gedruckt;  die  spanische  Uebers. 
ist  von  Mariano  Pizzi  y  Frangeschi. 

Achmet  Ren  Ibrahim,  lebte  nach  einigen  Biographen  im 
9.  Jahrhundert  in  Babylon  und  schrieb  ein  Werk  unter  dem 
Titel  Viatica  peregrinantium ,  von  welchem  eine  griechische 
Uebersetzung  sich  in  mehreren  Bibliotheken  findet. 
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•     ^t""  '  lebte  !m  14  '•hundert  und  «ehrieb 

einen  Ab™«  der  Mediein  in  Form  eine*  Dialog« 

v„„  iE.fifflU°'T?';  M~*~t,  der  Her.„.g,ber 

4  a  „A?h™'Ben  Noitafa,  genannt  Eben  al  Attar,  lebte  im 
lb.  Jahrhundert,  und  übersetzte  Abu  Daheims  Werk:  die  Wis- 
senschaft der  Körper,  aus  dem  Arabischen  in  dag  Türkische 

Achmet  Ben  Seirim,  lebte  im  9.  Jahrhundert,  und  soll 
Erfasser  eines  Werkes  über  die  Auslegung  der  Träume  seyn 
Das  arabische  Original  ist  verloren  gegangen.    Leo  Tuscu.  übersetzte 
es  1510  m  das  Lateinische  und  diese  Uebers.  wurde  nach  einem 
sehr    uiivollkoinmenen  Manuscrint  unter  dem  Namen  Apoma.er 
1577  gedruckt.    Griechisch  und  lateinisch  findet  es  sich  ümE 
Ausgabe  des  Artemidor  von  Rigault  (Paris,  1603).    Doch  heisst 
es  hier  in  der  Vorrede   der  Name  des  Verfassers  lasse  sich  nich 
mit  Bestimmtheit  angeben,  weil  er  von  einer  spätem  Hand  bei 
geschrieben  sey.    Gesner  führt  von  einem  Achmet  7  Bücher  über 
VM,™  an;  vielleicht  ist  er  derselbe. 


AACY*tU*JErCh  Da"ie°>  «Cb-  *U  Rosla&  in  Schweden, 
1   ..MxJ1  ProfeS8or  zu  AK   und  starb  daselbst  den  17 
April  1670.    Er  schrieb:  ' 

Oratio  de  microconmi  »truetura  deque  harmonica  ejusdem  ™» 
mundt  parhbui  convenientia.    Upsala,  1627.  4. 

*  1  r  w  \  ■  _ 


-  g  7     —  •      i  - 

Achromos,  nach  Tiraqueau  der  Name  eines  griechischen 
mueMiinmers,  welches  ein  Mittel  gegen  die  Ruhr  entdeckt 
fiaften  soll.  Der  sonderbare  Irrthum  beruht  auf  einer  Stelle 
im  siebenten  Buche  der  Epidemien  des  Hippokrates,  die  Fabio 
Calvo  falsch  übersetzt  hat 

Acidalius  (Christian),  der  Bruder  des  berühmten  Philo- 
logen und  Kritikers  Valena  Acidalius  (welcher  ebenfalls  die 
Mediein  studirt,  sich  aber  niemals  mit  der  Ausübung  dersel- 
ben beschäftigt,  noch  darüber  geschrieben  hat),  schrieb: 

DUp.  de  pleuritide.    Basel,   15..    (In  Genathius  Sammlung  med 
Diss.  von  Basel.) 

Acihba  oder  Akihba  Ben  Joseph,  ein  von  den  Juden  sehr 
geachteter  Rabbiner  aus  dem  ersten  Jahrhundert.  Wir  geden- 
ken seiner  hier  nur  als  eines  der  hauptsächlichsten  Begründer 
der  Kabbala. 

Kr  ist  der  Verfasser  des  Buches  Jezirach,  welches  man,  leichtffläubic 
genug,  dem  Abraham  zuschrieb.    Eine  lat.  Uebers.  von  Postel 

?£CoiCI\  naii8'  l5?*!?  eine  andere  von  Langel,  Königsberg, 
1642.  Acjbah  schrieb  ausserdem:  Litterae,  seu  interpretaiionet 
mysneae  htterarum  alphabeticarum.  Cracau,  1579.  4  Amster- 
dam, 1607.  8.    Auch  in  Kircher's  Oedipus. 

Ackermann  (Johann  Christian  Gottlieb),  geboren  den  17. 
Februar  1750  zu  Zeulenrode  in  Sachsen,  gest.  in  Altdorf  den 
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9.  März  1801.  Er  ging  1771  nach  Jena,  wo  Baldinger  ihn 
kennen  lernte  und  seine  Studien  leitete.  Diesem  folgte  er 
auch  nach  Göttingen,  wo  er  Murray,  Richter,  Wrisberg  und 
Gmelin  hörte,  ausser  ihnen  aber  Heyne,  der,  nächst  Baldinger, 
in  ihm  den  Sinn  für  das  classische  Alterthum  weckte  und  un- 
terhielt. 1775  wurde  er  Doctor  und  ging  nun  nach  Halle, 
wo  er  zwei  Jahre  lang  eigene  Vorlesungen  hielt.  Von  1778 
an  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Physikus  in  seiner  Vater- 
stadt. 1786  trat  er,  als  Nachfolger  Wittwer's,  die  Professur 
der  Chemie  in  Altdorf  an.  1793  wurde  er  daselbst  Physikus, 
1794  Professor  der  Therapie  und  Pathologie. 

Seine  sämmtlichen  Schriften  zeugen  von  einet  tiefen  Kennt- 
niss  des  Alterthums,  ganz  besonders  seine  Institutiones  histo- 
riae  medicae,  die  Ausgabe  des  Regiminis  scholae  Salernitanae 
und  die  Biographien  der  alten  Aerzte  in  der  neuen  Ausgabe 
von  Fabricii  Bibl.  graec. 

De  trismo  commentatio  medica.   Göttingen ,  1775.  8.  —  (Seine  In- 
auguraldissertation,  von  der  er  späterhin  selbst  eine  deutsche 
Uebersetzung  bekannt  inachte : )  lieber  die  Kenntnis*  und  Heilung 
des  Trismus  oder  des  Kinnbackenzwanges.  Nürnberg,  1778. 8.  — 
Dias,  de  dysenteriae  antiquitatibus.   Halle ,  1775.  4.  Zweite  ver- 
mehrte Ausgabe:  Schieitz,  1777.  8.    (Seine  Diss.  pro  venia  le- 
gendi, die  er  in  Halle  vertheidigte.)  —  Ueber  die  Krankheiten 
der  Gelehrten,  und  die  beste  und  sicherste  Art  sie  abzuhalten 
und  zu  heilen.   Nürnberg,  1777.  8.  —  Leben  Johann  Conrad 
Dippel's.   Leipzig,  1781.  8.  —  Programma:  de  Antonio  Musa, 
Octaviani  Augusti  tnedico,  et  libris  qui  Uli  adscribuntur ,  Com- 
mentatio.  Altdorf,  1786.  4.  —  Programma:  Memoriam  mune- 
ris   magnifici,    quo  Vir  Illustris  C.  F.  Trewius  Vniversitatem 
Altdorfianam  donavit,  revocat.  etc.   Altdorf,  1789.  4.  —  Regi- 
men sanitatis  Salerni,  sive  scholae  Salernitanae  de  conservanda 
bona  valetudine  praeeepta  edidit....  Studii  medici  Salernitani 
Historia  praemissa.   Stendal,  1790.  8.  —  Institutiones  historiae 
medicinae.   Nürnberg ,  1792.  8.  —  Institutiones  therapiae  gene- 
ralis.  Zwei  Bde.  Nürnberg  und  Altdorf,  179*.  95.  8.  —  Hand- 
buch der  Kriegsarzneikunde,  oder  über  die  Erhaltung  der  Ge- 
sundheit der  Soldaten  im  Felde,  über  die  Anstalten  zur  Heilung 
der  Krankheiten  derselben,  und  über  die  Kenntnis»  und  Kur  der 
wichtigsten  Feldkrankheiten.    Zwei  Bde.  Leipzig,  1794.  95.  8.  — 
Nachricht  von  einer  Anstalt  für  arme  Kranke  zu  Altdorf.  Alt- 
dorf, 1794 — 99.  8.    (Ein  Journal  der  Armen -Krankenanstalt  zu 
Altdorf,  das  sechs  Jahre  hindurch  erschien,  und  die  Fortsetzung 
von    Hoffmann's     unter    demselben    Titel  herausgekommenen 
Nachrichten  bildet.)  —  Bemerkungen  über  die  Kenntnis»  und 
Kur  einiger  Krankheiten.    Sieben  Hefte.    Altdorf  und  Leipzig, 
1795--180O.  8.  —  Hand-  und  Hülfsbuch  für  Feldärzte,  oder 
praclische  Anleitung  für  Medicinalpersonen  bei  Armeen  im  Felde, 
zur  gründlichen  Kenntnis»  und  Heilung  aller  öfters  vorkommen- 
den  innerlichen  Krankheiten.   Leipzig,  1797.  8.  —  Hand-  und 
Hülfsbuch  für  Feldwundärzte,   oder  practische  Anleitung  für 
Medicinalpersonen  bei  Armeen  im  Felde,  zur  gründlichen  Kennt- 
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niss  und  Heilung  aller  öfter»  vorkommenden  äusserlichen  Krank 
heiten.  Leipaig,  1797.  8.  Beide  vortreffliche  Werke,  denen 
man  nicht  fecht  ein  ähnliches  zur  Seite  stellen  wird,  sind  auch 
zusammen  herausgekommen,  unter  dem  Titel:  Handbuch  der  aus- 
übenden Arzneiwissenschaft  und  Wundarzneikunst  bei  Armeen 
im  Felde ,  oder  Anleitung  für  Feldarzte  und  Feldwundärzte,  du 
vornehmsten  innerlichen  und  äusserlichen  Krankheiten ,  die  bei 
Armeen  im  Felde  vorfallen,  zu  erkennen  und  zu  heilen.  —  Opus- 

cula  ad  medicinae  historiam  pertinentia.    Nürnberg,  1797.  8.   

lieber  die  Blähungen,    eine  für  Kranke  und  Aerzte  bestimmte 
theoretisch -practische  Abhandlung.    Nürnberg,  1800. 8.  Ausser- 
dem besorgte  Ackermann  Ausgaben  der  Opuscula  medica  von  Ph. 
Ge.  Schröder,  der  Historia  constitutionis  epidemicae  verminosae,  von 
J.  J.  van  den  Bosch,  der  Opuscula  medica  von  G.  G.  Richter  der 
Institut  iones  pathologiae  medieinalts  von  H.  D.  Gaubius'  die. 
Abhandlung  von  Joh.  Christ.  Doelz:  JSeue  Versuche  und  Erfah- 
rungen über  einige  Pßanzengifte.    Nürnberg,  1792.  8.  —  die 
vierte  Ausgabe  vom  Handbuch  der  populären  Medicin  von  H.  F. 
Paulitzky,  eine  Ausgabe  vom  Quint us  Serenas  Sammonicus,  und 

eine  vom  Sextus  Placidus  Papiriensis  und  Lucius  Apulejus.   

Er  übersetzte  aus  dem  Franz.  in  das  Deutsche :  Tissot,  über  Ner- 


G(  istcszen  iitlung.  Aus  dem  Italienischen:  Ramazzini,  über  die 
Krankheiten  der  Künstler.  Aus  dem  Lateinischen :  Triller,  über 
die  Pleuritis.  —  Zur  deutschen  Uebers.  von  Raulin's  Abhandinn 
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vom  weissen  Flu ss ,  schrieb  er  eine  Vorrede  und  Anmerkungen, 
so  auch  zuBond's  Apologie  der  Pocken,  überse  tzt  von  Pfroepfcr. 

—  In  vielen  periodischen  Schriften  findet  man  Artikel  wn  ihm, 
namentlich  im  Baldinger'schen  Magazin,  in  \Y<  i»rn  s  Materialien 
zur  Gottesgelahrtheit  und  Religion,  in  SchlegePs  neuer  media 
nischer  Literatur  für  pract.  Aerzte ,  in  Wittwer's  Archiv  für  die 
Geschichte  der  Arzneikunde,  in  Blumenbach's  medizinischer  Bi- 
bliothek, in  Pyl's  Repertorium  für  die  öffentliche  und  gericht- 
liche Arzneiwissenschaft ,  und  in  der  Erlanger  Literaturzeitung. 

—  Wichtige  üeiträge  lieferte  er  zu  der  Ausgabe  der  Bibliotheca 
graeca  des  J.  A.  Fabricius,  die  G.  C.  Harles  1790—96  in  Kam 
bürg  besorgte.  Hier  sind  von  ihm  die  Biographien  des  Hippo- 
krates,  Theophrastus ,  Dioskorides,  Aretaeus,  Rufus  des  Ephe- 
sier's  und  Galen's.  Schade,  dass  diese  Artikel  nicht  einzeln  ge- 
druckt, und  so  allgemeiner  benutzbar  sind.  Baldinger,  ein  ge- 
wichtiger Richter  in  diesem  Fache,  erklärt  sie  für  Meisterstücke, 
und  sagt,  sie  allein  seien  hinreichend,  um  Ackermann's  Namen 
auf  die  Nachwelt  zu  bringen. 

Ackermann  (Joh.  Friedr.),  geb.  den  3.  Februar  1726  zu 
Waldkirchen  im  Voigtlande,  gest.  den  2.  Juni  1804  in  Kiel. 
Seit  1760  lehrte  er  die  gerichtliche  Medicin,  Anatomie  und 
Naturgeschichte  auf  dieser  Universität.  Der  König  von  Däne- 
mark ernannte  ihn  1775  zum  Staatsrath  und  zu  seinem  er- 
sten Arzt.    Er  schrieb: 

Diu.  inaug.  de  voce  naturae.    Güttingen,  1751.  4.  (Wieder  abge- 
druckt in  G.  G.  Richter's  opusculis ,  unter  dessen  Vorsitz  sie  ver- 
Med.  Biograph.  I.  1.  2 
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theidigt  wurde.)  —  Praesagia  wedira  ex  praecordü*.  Gottingen, 
1754.  4.  _  Program/na  de  incognito  apud  vetere»  inttrumento- 
rin/i  phyxicorum  usu.  kiel,  1760.  4.  —  l)is$.  historiae  aelheri* 
pars  prima,  Kiel,  1768.  4.  —  Commentariut  observationum 
phyxico  -  astronomiearum  et  meteorohgicarum.  Accedunt  ejm- 
dem  oratio jirs  dune  proreetorafes.  Ki«ji,  1/70.  4.  —  Commen- 
iqlio  epixlolaris,  de  iusitione  variolarum.  Kiel,  1771.  8.  —  Pro- 
gramma de  morbo  et  uectione  f ulmine  adusti.  Kiel,  1771.  4. 
Deutsch  mit  Aiuuerk.  Hamburg,  1712.  8.  —  Obst reationex  vhi- 
rurgicae.  Kiel,  1772.  4.  —  Satologia*  Hohaticae  pars  prima. 
Kiel,  1773.4.  —  Obftfrvqlionum  medie*- chir urgica rum  speci- 
alen, kiel,  1775.  4.  —  Programma  9  ad  variolarum  insitionem 
quardam  anaheta.  Kiel,  1775.  4.  —  Dia.  obseroationes  ehirur- 
gicaß  complecten».  kiel,  1781.  4.  —  Programma:  QJ)*ervatio 
usus  emetieorum  in  pleurilide  rem  inflammatoria  egregii.  Kiel. 
17^2.  4.  Disx.  de  renenorum  actione.  Kiel,  178^.4.  —  Vits, 
de  malignitatis  morborum  dixertioribux  xignix.  kiel.  1782.  4. — 
Diu.  de  antimonii  usu  ine  die  o.  Kiel,  17^6.  4.  —  Programma: 
flfemorabile  graviditatis  fere  biennh  exemplum.  Kiel,  1790.  8. 
Acoluth  {Juli.  Carl),  praktischer  Arzt  und  Apotheker  in 
Zittau,  wo  er  am  31.  Octobcr  1763  starb.  Er  war  in  Bres- 
lau am  27.  Februar  1700  geboren.  Man  hat  von  ihm: 
Spccimcn  anthropologiue  expcrimentalis.  Wittenberg.  1722.  4.  — 
j)ixx.  inaug.  de  sympathetieiß  morborum  curationibus  me^dico 
rationali  tndignit  et  illicitis.  Wittenberg,  X722.  4. 
Acosta.    S.  Costa. 

Acrel  (OlqfJ,  unr  ich  tjg  von  einigen.  Acrell  oder  Acer  eil 
nenannt.  Er  wurde  den  26.  November  1717  nicht  weit  von 
Storkholm  auf  einer  Pfarre  geboten,  die  seine  Vorfahren  seit 
1580  innc  hatten.  Sein  Vater  bestimmte  ihn  für  den  geist- 
lichen Stand,  allein  er  s tu dirte  gegen  dessen  "Wii Jen  von  1MJ 
an  die  Mcdicin  zu  Lpsala  unter.  Linne,  Kosen,  Roberg  und 
Prut».  Nach  drei  Jahren  ging  er  nach  Stockholm  um  die 
Chirurgie,  zu  srudiren,  zu  welcher  er  eine  entschiedene  Nei- 
gung hatte.  Er  stand  hier  unter  der  Leitung  Bodcuhagcn's, 
eines  gelehrten  und  geschickten  Chirurgen.  Kaum  neunzehn 
Jahre  alt,  übersetzte  er  unter  der  Aufsicht  seines  Lehrers,  ei- 
nige Werke  des  Bocrhaavc  ins  Schwedische.  Seit  1738  zogen 
ihn  die  gerichtliche  Auatomie  und  Chirurgie  besonders  an. 
und  er  machte  unter  der  Leitung  Schulzer's  in  beiden  grosse 
Fortschritte.  Als  im  Jahre  1741  der  Krieg  zwischen  Schwe- 
den und  Russland  ausbrach,  wollte  man  ihn  zum  Militair- 
chirurgus  machen;  um  diesem  zu  entgehen,  entfernte  er 
sieb  heimlich  von  Stockholm,,  ging  durch  Dänemark  nach 
Hamburg  und  Güttingen,  wo  er  die  Vorlesungen  der  berühm- 
ten, Lehrer  dieser  Lniversität  benutzte.  Von  hier  aus  ging 
er  nach  Strasburg,  wo  er  sich  acht  Monat  aufhielt,  und 
setzte  dann  während  drei  Monaten  seine llcisc  du/cJtt  die  Schwei?, 
Piemont,    die   Lombardei   und  Frankreich  fort.     Jetzt  kam  er 
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nach    Strasburg  zurück,   und  ging  zum  zweiten  Male  nach 
Frankreich ,  um  sich  (im  November  1742)  nach  Paris  zu  he- 
geben.   Er   benutzte   hier  den  Unterricht  in  den  Hospitälern 
Und  in  der  Akademie  der  Chirurgie.    Hier  in  Frankreich  for- 
derte er  das,  weshalb  er  Schweden  verlassen  hatte;  er  diente 
in  den  Jahren  1743  und  44  als  Chirurgus  in  der  französischen 
Armee,  allein  sein  Körper  konnte  die  Strapazen  des  Krieges 
nicht  ertragen ,    er  forderte  seinen  Abschied   und  ging  nach 
Strasburg   zurück,    wo  er  sich  einige  Monate  erholte,  und 
dann   dureb   Holland  nach    Schweden   zuriickkeliftfe.  1745, 
einige  Monate  nach  seiner  Rückkehr,  bestand  er  die  üblichen 
Examina,  und  wurde  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Chirurgie 
zu  Stockholm.     1740  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Stockholm,  von  der  er  zweimal  während 
seines  Lebens  Präsident   war.     Die  Akademie   der  Chirurgie 
zu  Paris  ernannte  ihn  175Ö  zum  auswärtigen  Mir^Iicde.  1751 
wurde  er  Chirurgus  beim   Rei;imente   des  Adels,  1752  Pro- 
fessor der  Chirurgie,  Mitglied  der  Gesundhcitsconimission  und 
Generaldireetor  aller  Hospitäler  in  Schweden;    1764  Docfor 
der  M ediein  der  Universität  Upsala.     Späterhin  wurde  er  in 
das    K.   Collegium    der    Aerztc    zu  Stockholm  aufgenommen. 
Der  König  erhob  ihn  in  den  Adelstand  und  machte  ihn  zum 
Commandeur  des  Wasa  -  Ordens.     Er  starb  1S07  neunzig  Jahre 
alt,    nachdem   er  langer  als  ein  halbes  Jahrliundert  die  Me- 
dicin und  Chirurgie  ausgeübt  hatte.    Die  reichhaltigen  Kennt- 
nisse,  die  er  -während  seiner  Reisen  zu  sammeln  bemuht  ge- 
wesen war,  wandte  er  zum  grossen  Nutzen  seines  Vaterlandes 
an.    Kann  man  ihn  auch  nicht  zu  denen  zahlen,  durch  welche 
die   Chirurgie  Fortschritte  gemacht  hat,'  so  müssen  wir  ihn 
doch  als  einen  vortrefflichen  Beobachter  und  einen  geschickten 
Operateur  anerkennen,    und  namentlich  ihm  das  Hob  geben, 
•lass    eV    die  Grundsfitzc  einer  vernünftigen  Chirurgie,    die  er 
besonder«*  in   Frankreich  sich  zu  eigen  gemacht  hatte,  nach 
Schweden  verpflanzte.    Er  machte  in  den  Civil-  und  Militair- 
hospitülem  in  Schweden  viele  glückliche  Veränderungen,  und 
vereinfachte  besonders  die  Instrumente.     Ihn  lohnte  die  Ach- 
tung seiner  Mitbürger  und  die  Anerkennung  seiner  Regierung. 
—  Trotz  einer  sehr  ausgebreiteten  und  hitecliWerlichen  Praxis 
hinterliess  er  doch  mehrere  Schriften,   die  in  Schweden  noch 
sehr  geachtet  sind. 

Vtforlig  Foerklaring  om  friska  gors  egemhaper.  Stockholm,  1745. 
8.  (Eine  vorttetfliche  Abhandlung  über  die  Wunden  und  ihre  Le- 
talität ,  die  <lie  ausgezeichneten  Kenntnisse  des  Verf.  in  der  Ana- 
tomie und  Chirurgie  bekundet;)  —  Genosta  saelt  at  inraetta  och 
underhaettn  et  Lazaret  eller  Siukliuug.  Stockhohn,  1748.  8.  — 
Tal  om  fottrets  Siukdomar  i  moderlifwet.  Stockholm ,  1750.  8.  — 
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(Ue.bc.r  die  angebornen  Krankheiten;  der  Verf.  schreibt  die  Spina 
bifida  dem  Hydrocrphalus  zu,  nnd  behauptet,  dass  Obstruction 
des  Nabelst  ran geS  H\datiden  erzeugen  können.)  —  Cftinirgiskae 
handeher  anmerkt  uti  Ä.  Lazarett* t.  Stockholm,  1759.  8.  1775. 
8.  Die  zweite  Ausgabe  hat  eilt  kpfr.  Holländisch  von  E.  Sandi- 
fort.  Amsterdam,  1771.  8.  Deutsch  von  A.  Murray.  Lübeck. 
1772.  vS.  Göttinnen,  1778.  8.  —  Pamminneher  trld  bousquets  roen 
om  Fistlar  i  anu.  Stockholm,  1766.  8.  —  SkriHtwaexling  om 
alle  Brakelige  saett  at  operera  Stenern  pa  oegonen.  Stockholm. 

1766.  8.  —  Om  Soedvaendigheten  orlt  foermoner  af  de  chirur- 
gisiß  handelagens  foer  kort  nande  i  utoefningen.  Stockholm, 

1767.  8.  - —  Acrel  ist  ausserdem  der  Verlasser  mehrerer  Beob- 
achtungen und  Abhandlungen  in  den  Schriften  der  Akademie  der 
"Wissenschaften  zu  Stockholm. 

Acron,  von  einigen  auch  Agron  genannt,  der  Sohn  des 
Xenon.  Nach  dem  Diogenes  Laertius  müsste  man  ihn  zu  den 
Aerzten  vor  llippokrates  rechnen.  Plinius  (Hist.  nat.  üb.  XXIX. 
c.  1.)  und  der  Verfasser  der  Einleitung  zu  Galen's  Werken, 
nennen  ihn  den  Stifter  der  empirischen  Schule.  Nach  Plu- 
tarch  lebte  er  zur  Zeit  der  grossen  Pest  in  Athen  und  licss 
zur  Reinigung  der  Luft  Feuer  in  den  Strassen  anzünden. 
Suidas  legt  ihm  zwei  Werke,  De  medicina  und  De  salubri 
victw  ratione  bei.  Empedokles  soll  eine  sehr  beissendc  Grab- 
schrift auf  ihn  gemacht  haben.  Besonders  interessant  wird 
er  dadurch,  dass  die  späteren  Empiriker  ihn  zum  Stifter  ihrer 
Sccte  machen  wollen.  Da  der  Ursprung  dieser  Schule  aber 
weit  später  fällt,  so  kann  man  dies  nur  daraus  erklären,  dass 
Acron  die  Erfahrung  allein  in  der  Medicin  geltend  machen 
wollte,  wodurch  er  sich  denn  auch  wohl  den  Hass  des  Gc- 
heimnisskrämers  Empedokles  zuzog. 

Acron  (Johann),  von  seinem  Geburtsorte,  dem  Dorfe 
Verum  in  Ostfriesland,  aus  Frisius  oder  Phrysius,  von  einigen 
Biographen  aus  Atrocianus  genannt.  Manche  führen  sogar 
Acron  und  Atrocianus  als  zwei  verschiedene  Männer  an.  Er 
ging  1542  nach  Basel,  wo  er  seit  1547  die  Mathematik  und 
seit  1549  auch  die  Logik  lehrte.  Mit  dem  Studium  der  Phi- 
losophie verband  er  auch  das  der  Medicin.  Er  starb  den  18. 
October  15G4.  Von  seinen  Schriften  gehört  nur  folgende 
hicher : 

Scholia  in  Aemilium  Macrum.    Freybur^,  1530.  8. 

Actuarim.    S.  Johann,  Sohn  des  Zacharias. 
Acuhna.    S.  Cuhna. 

Adamantius,  genannt  der  Sophist,  war,  wie  man  glaubt, 
ein  Jude  aus  Alexandrien,  der  späterhin  nach  Konstantinopcl 
ging,  wo  er  Christ  wurde  und  die  Heilkunst  ausübte.  Er 
schrieb : 
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Kin  dem  Kaiser  Constandnus  gewidmetes  Werk  über  die  Pkysionotnie 
in  zwei  Büchern,  welches  öfters  gedruckt  ist.  («riech,  mit  Ae- 
liani  variae  historiae.  Rem  ,  1545.  4.  Paris,  1540.  8.  .Mit  der 
lateinischen  L/ebers.  des  Joh.  Coinaro,  Basel,  1544.  8.  In  SvJ 
bur§*8  Ausgabe  des  Aristoteles ,  und  in  Franzis  Sammlung  3er  Au 
toren  über  Physiognomie. —  JfltQt  ctit/uojv.  Die  Bibliuthek  \ou 
Paris  und  Florenz  besitzen  Manuscripte  davon. 

Adam  (Jakob),  ein  französischer  Arzt  des  17.  Jahrhun- 
derts, V  erfasser  folgender  Theses: 

Ergo  itt(jiodiY.i»v  manifesta  causa.  Paris,  1623.  4.  —  Ergo  febri- 
bus  intermittentibus  votnitus.  Ibid.  1624.  4.  — •  Ergo  in  tlioraci* 
quam  in  abdominis  hydrope  paracentesis  tutior.  Ibid.  1624.  4. 
—  Ergo  ctQatooaoxa  sanitatis.    Ibid.  1625.  4. 

Adams  (Wilhelm) ,  ein  englischer  Arzt  des  18.  Jahrhun- 
derts, der  Verfasser  folgender  »Schriften: 

Chirurgical  disquisitions  of  the  »tone  and  gravel  and  other  disease$ 
of  the  Hadder  and  kidness.  London,  1773.  8.  —  Encuclopaedical 
(fictionary  of  the  arls  and  sciences.    London,  1773.  3  Bde.  4.  — 

Man  kennt  ausserdem  einen  Archibald  Adams,  Verfasser  einer 

Dixxert.  de  secretioni/nis ,  London,  1705.  4.  und  einen  Georg 

Adams,  der  ein  Werk  unter  dem  Titel :  Micrography,  London, 

1746.  4.  schrieb,  von  ihrem  Leben  ist  nichts  bekannt. 

Adams  (Joseph),    war  lange  Zeit  Arzt  in  Modena,  und 

starb  in  London  den  20.  Juni  1808.    Man  hat  von  ihm: 

Observation*  on  morbi  l  poisons ,  phagedaena  and  cancer.  London, 
17U5.  8.  Deutsch,  Breslau,  17Ü6.  8.  —  A  short  aecount  of  the 
clima  of  Madeira,  with  Instructions  to  those  who  refort  thitlier 
for  the  recovery  of  their  health.  London,  1801.  4.  —  Observa- 
tions  on  cancrous  breast  consisting  chießy  of  original  corrc- 
spondence  between  the  author  and  Drs.  Baillie ,  Cline,  Robing- 
ton,  Abernrthy  and  Stokes.  London,  1801.  8.  —  Adams  war 
auch  eine  Zeitlang  Herausgeber  des  Land.  med.  and.  phys.  Journal. 

Adanson  {Michael),  geb.  den  7.  April  1727  zu  Aix  in 
der  Provence,  gest.  in  Paris  den  3.  August  1806,  einer  der 
gelehrtesten  französischen  Naturforscher  des  18.  Jahrhunderts. 
Kr  studirte  unter  Reaumur  und  Jussieu,  reisste  1748  bis 
53  nach  Senegambieri ,  wo  er  sich  fünf  Jahre  aufhielt,  um 
die  Naturgeschichte  dieses  Landes  zu  erforschen.  1759  wurde 
ei  Mitglied  der  Akademie.  Durch  die  Revolution  wurden  ihm 
alle  seine  Einkünfte  entzogen,  und  er  lebte  in  drückender 
Armuth  bis  zur  Errichtung  des  Nationalinstituts.  Als  man 
ihn  einlud  au  den  Sitzungen  desselben  Titeil  zu  nehmen,  er- 
wiederte  er,  er  könne  nicht  kommen,  denn  er  habe  keine 
Schuhe.  Jetzt  gab  man  ihm  eine  Pension.  —  Seine  ersten 
Arbeiten  bezogen  sich  auf  die  Classification  der  Pflanzen. 
Seine  Watttire  naturelle  da  Senegal  ist  in  jeder  Hinsicht 
eine   classische  Beschreibung  dieses  Landes.    Als  Anhang  zu 
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derselben  gab  er  die  Probe  einer  neuen  Einthcilung  der  Scha- 
len thiere,  in  der  er  zuerst  die  Thiere  kennen  lehrte,  da  man 
früher  nur  die'  Schalen  beachtet  hatte.  Seine  Familie*  de» 
plante»  sind  ein  geniales  Werk  roll  neuer  Ansichten,  obwohl 
auch  voller  Paradoxien  und  mit  einer  bizarren  neuen  Ortho- 
graphie geschrieben. 

HUtoire  naturelle  du  Senegal.  Paris,  1757.  4.  —  Familie  $  de» 
plantet.  Paris,  1763.  2  Bde.  8.  —  Viele  Abhandlungen  in  den 
Memoiren  der  Pariser  Akademie  (besonders  über  den  Brodbaum, 
1761,  über  die  Oscillatorieii  unter  den  Conferven,  1763,  über  das 
arabische  Gummi,  1773).  Die  Zahl  der  von  ihm  Unterlassenen 
Manuscripte  ubersteigt  die  seiner  gedruckten  Schriften  bei  weitem. 

Addington  (Anton),  der  Vater  des  berühmten  Heinrich 
Addington,  der  späterhin  als  Viscount  Sidmouth  Minister 
wurde,  war  Arzt  in  Reading  in  der  Grafschaft  Berkshire. 
Er  starb  1790,  und  hinterliess : 

An  cssay  on  the  sea  -  ttcurvy ,  wherein  i»  propoted  an  easy  method 
of  curing  that  dutemper  at  tea  and  of  preserving  waler  tweet 
for  any  cruUe  or  voyage.  London,  1753.  8.  (Das  von  ihm  vor- 
geschlagene Mittel  zur  Kr  Haltung  des  süssen  Wassers  ist  Acidum 
hydrochlpricum,  anderthalb  Unzen  auf  jede  Tonne.  —  An  euay 
on  the  mortality  of  »heep.   London,  1760.  8. 

Adelardu»f  Athelardus9  genannt  Bathoniensi»  oder  Go- 
Mwt,  ein  Benedictinermönch  aus  Bath,  der  im  Anfang  des 
12.  Jahrhunderts  lebte.  Er  reiste  viel,  seihst  nach  Aegypten 
und  Arabien ,  um  seine  Neigung  zur  Naturgeschichte  zu  befrie- 
digen. Nach  Bits  ist  er  der  Uebersetzer  vieler  Werke  der 
Alten,  sowohl  in  das  Lateinische  als  in  das  Englische  seiner 
Zeit.  Namentlich  soll  er  eine  arabische  Uebersetzung  des  Eu- 
klides  in  das  Lateinische  übersetzt  haben.  Von  seinen  Schrif- 
ten sind  nur  folgende  gedruckt: 

Quae»tione»  naturale».  —  Diahgut  rerum  »eu  dt  naturalium  com- 
positorum  cauti». 

Adelbulner  (Michael),  geb.  den  3.  Februar  1702  zu  Nürn- 
berg, gest.  den  21.  Juli  1779  zu  Altdorf.  Er  war  der  Sohn 
eines  Buchdruckers,  und  erlernte  diess  Geschäft  ebenfalls,  be- 
schäftigte sich  aber  in  allen  seinen  Mussestunden  mit  der 
Mathematik  und  Philosophie.  Nach  dem  Tode  seines  Vater« 
übernahm  er  dessen  Geschäft ,  welches  er  bis  1725  leitete ; 
beschäftigte  sich  aber  ohne  Unterlass  noch  mit  der  Mathema- 
tik und  besonders  mit  der  Astronomie.  1725  ging  er  zum 
erstenmal  nach  AUdorf,  um  sich  in  seinen  beiden  Wissen- 
schaften zu  vervollkommnen,  und  zehn  Jahre  darauf  zum 
zweitenmale  um,  die  Medicin  zu  studiren.  1738  wurde  er 
Doctor  und  prakticirte  in  seiner  Vaterstadt.  1,743  wurde  e* 
ftofeaapr  der  Phyiik  in  Altdorf,  drei  Jahre  nachher  «Welt 
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er  auch  den  Lehrstuhl  der  Logik.  In  der  Astronomie  ist  er 
als  Schriftsteller  sehr  bekannt  und  geschätzt,  medictnische 
Schriften  hat  er  Mich!  hinterlassen,  mit  Ausnahme  seiner 
Dissertation  : 

These*  mrdirae  phykiölogico  -  päthotogieae ,  pulmonum  fabricam, 
mum,  tariaque  quibus  affliguntur  inrommoda  generatim  complc- 
Ctentet.    A Udorf,  1733.  4. 

Adelung  {Johann  Christoph),  ein  Philosoph  und  Arzt  aus 
Erfurt,  lehrte  zuerst  die  orientalischen  Sprachen,  hernach  die 
Mediem   in   Seiner  Vaterstadt.     Er  lehre  (nach  Motsehmann) 
vom  15.  Octoher  1048  bis  zum  10.  Juni  1081. 
Witte  fuhrt   mehrere  Sdtriltrn  von  ihm  an.     Die  einzige  vort  ihm, 
die  sieh  auf  die  Meflicln  bezieht <  ist:  Anfi  -  rbrolldrihm  Kippiii- 
gianum ,  geu  animadeersiones  physko  -  medicae  in  Hcnrici  Kip- 
pingii  Corollarium  de  sanguinis  motu. 

Adelung  (Jvh.  Jak.),  geboren  den  6.  Februar  1680  zu 
Dachwich  bei  Erfurt,  studirte  in  (jJothd,  Halle,  Leipzig,  Wit- 
tenberg und  Jena,  kehrte  dann  zu  rück  nach  Erfurt,  wo  er 
im  Jahre  1711  Doctor  wurde  1724  bekam  er  die  Leitung 
de*  Hospitals  dieser  Stadt,  173")  wurde  er  Professor  der  Me 
dicin.  Er  starb  aber  schon  im  folgenden  Jahre,-  den  14. 
September. 

Motschmarift  Schreibt  ihm  eine  Dissertation:  De  moralitaiis  vi  medicaf 
und  ein  Prugi'tfinM :  De  criterii»  verae  theoriae  medicae  —  zu. 

Ader  (Wilhelm),  ein  Arzt  zu  Toulouse,  lebte  im  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  Und  schriet?' 

Enarraliönes  de  aegrotu  et  mörbis  in  Etangelio.  Opus  in  t/Uracu- 
lorum  Christi  Domini  amplitudinem  Ecclesiae  Christianae  elimi- 
natum.  Toulouse,  1620.  4.  Ibid.  1628.  8.  —  De  pestin  Cogni- 
tion e ,  ptmetisione  et  rtmediig.  Toulouse,  1628.  8.  —  Er  hat 
auch  einige  burleske  Poeaieö ,  zur  Ehre  Heiarichs  IV.  int  gas- 
cognUchen  Patois  geschrieben. 

Adolph  (Juh.  Traugott),  gehören  <fen  4.  September  1728 
zu  IfirSöhber£,  gestorben  den  ?1.  April  177/  zu  Vitdorf.  Er 
wurde  1758  Doctor,  1/60  Professor  der  Chirurgie  und  Ana- 
tomie zu  Helmstadt,  17(>8  Professor  der  Anatomie  ^  Physio- 
logie tmet  Cfetairgfer  zu  Alfdorf.    Er  schrieb: 

O/V*,  de  cummodix  ex  scapulurum  mötttiläU  tioihirii  oriundig.  — 
Halle  ,  175(J.  4.  —  Programm« :  Capsa  Petit  ia  na  pltirtbui  cru- 
ris  töMpUdate  frarfi  easibus  aptandu.  c.  f\^.  fb  lmstadt ,  1760.4. 

PrOgrämma:  Gfäcidac  seettu  ,  e/usque  notatu •  digniora.  Ilelm- 
fitaul  ,  l760.  4".  ~  trteriohgiue  rede  concinnandae  lege* ,  cum 
speeimine  arfn-iar  cafotidii  exMhtqe.  Öeldwf.  176 ±.  4.  —  Diu. 
de:  infaniiridii  nötig  gectiune  leg  all  defegendis.  Heimst.  166*.  4. 
—  bis*,  de  ihorbl*  c</furrfu/!ir,us.  BTeliust*.  1764.  4.  —  Diss.  de 
funirulo  umbilicali  vel  tnfrä  ulerüm  diuecändo.  rTehhsf.  f767.  4. 
'- —  Pirogrtimmä:  £e  neWörutn  longitudinr  in  compensafionem 
multitudinis.     AI  Wölf,  1769".  4.  —  Oratio  aditialis  de  nervig  co- 
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gitationes  spontane is  reludentibus ,  quemadmodum  praeludunt  ii- 
dem  »emotiones.    Nürnberg,  1769.  4. 

Adolphi  {Christian  Michael),  geb.  den  14.  August  1676 
in  Hirschberg  in  der  Nieder -Lausitz,  wo  sein  Vater  ein  sehr 
reicher  Kaufmann  war.  Er  besuchte  die  gelehrte  Schule  zu 
Breslau,  ging  von  da  in  seinem  sechzehnten  Jahre  nach 
Leipzig,  wo  er  zuerst  die  Philosophie,  hernach  die  Medicin 
studirte.  Er  war  Willens,  in  Utrecht  die  Doctorwürde  anzu- 
nehmen, und  besuchte  vorher  die  wichtigsten  Lehranstalten 
von  Deutschland,  der  Schweiz,  Holland  und  Frankreich, 
hielt  sich  indessen  nur  sehr  kurze  Zeit  an  jedem  Orte  auf; 
am  längsten  noch  in  Paris,  wo  er  acht  Monate  lang  blieb, 
von  wo  ihn  die  anfangenden  politischen  Unruhen  vertrieben; 
er  ging  von  da  nach  England  und  Holland.  Jetzt  bestand  er 
seine  Prüfungen  in  Utrecht  und  ging  nach  Hirschberg  zurück. 
1703  ging  er  nach  Leipzig,  und  beschäftigte  sich  bis  an  das 
Ende  seines  Lebens  damit,  seine  Kunst  zu  lehren  und  aus- 
zuüben. Er  starb  in  Leipzig  den  3.  October  1753.  Wir  ha- 
ben von  ihm  eine  Reihe  von  Dissertationen,  die  sämmtlich 

r* 

(bis  auf  zwei,  bei  denen  wir  den  Druckort  angezeigt  haben) 
in  Leipzig  in  4°-  erschienen  sind. 

1.  Du$.  de  siderum  influxu.  Resp.  Just.  Wachtel.  1700.  —  2.  De  tono 
et  atonia  1700.  —  3.  Diu.  inaug.  de  febre  catarrhali.  Utrecht, 
1702.  —  4.  De  spina  ventosa.  Resp.  Abr.  F.  Gasto.  Halle,  1705. 
Leipz.  1706.  —  5.  De  frictione.  Resp.  Gottfr.  Rothe.  1706.  — 
6.  De  passione  cholerica.  1710.  —  7.  De  thermis  Hirschbergen- 
sibus.  Resp.  Joh.  Chr.  Otto.  1710.  —  8.  Diss.  sistens  aegrotan- 
tium  conclave.  Resp.  C.  Fr.  Breitenbach.  1711.  —  9.  De  morbo- 
rum  per  manuum  attrectionem  curat ione.  1711.  —  10.  De  liga- 
turis  dolorificis.  1711.  —  11.  De  equitationis  eximio  usu  medico. 
1713  und  1729.  —  12.  De  aere,  solo,  aquis  et  locis  Lipsiensilus. 
Resp.  Sam.  Gottl.  Heine.  1717.  —  13.  De  colo  intestino,  mul- 
torum  morborum  nido,  eoque  proximo  praeservationi  subjecto. 
1718.  —  14.  De  morbis  frequentioribus  et  gravioribus  pro  sexus 
l  differentia.  Resp.  Joh.  Fr.  Ortlob.  1717.  —  15.  De  salubritate 
Silesiae.  Resp.  H.  Freude.  1719.  —  16.  De  motu  ventriculi  et 
intestinorum  peristaltico.  Resp.  Chr.  Suessebach.  1720.  —  17.  De 
incolatus  montani  salubritate.  Resp.  Christ.  Gottl.  Grünewald. 
1721.  —  18.  De  tunica  intestinorum  villosa,  plurimorum  mor- 
borum foco ,  atque  immedial o  curationis  subjecto.  Resp.  Chr. 
Laur.  Kriegel.  1721.  —  19.  De  balneis  particularibus.  1722.  — 
20.  De  remediorum  solarium  praestantia.  Resp.  E.  Gottfr.  Hel- 
cher  172$.  —  21.  De  fönte  soterio  Kuckussensi  in  Bohemia. 
Resp.  G.  H.  Weisse.  1726.  —  22.  De  Porcello  Cassoviensi.  Resp. 
Gottl.^  Eichholtz,  1728.  (Ueber  eine  spasmodische  Geschwulst 
der  linken  Seite,  die  in  Ungarn  häufig  vorkommt)  —  23.  De 
vinetdis  chirurgicis.  Resp.  Joh.  Fr.  Simsen.  1730.  —  24.  De  statu 


convalescentiae.  Resp.  Joh.  Gottl.  Heyler.  1732.  —  25.  De  af- 
t     fectu  mirachiali.  Resp.  Chr.  Benj.  Sembder.  1734.  —  26.  De 
...  bono  corpon.  habUu  .ccundam  A.  C.C*^»,*  Cap.  2. 
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Resp.  Petr.  Phil.  Keil.  1741.  —  27.  De  eructatione  flam- 
mante.  1741.  —  28.  De  forma  medicaminum  pro  curandis  mor- 
bis  apte  et  utiliter  exhibenda.    Resp.  Sam.  Vutt/.  Minis.  l?4lJ. 

Alle  diese  Dissertationen  sind  hernach  in  mehreren  Sammlun- 
gen vereinigt.  Die  Trias  Dissertationum  physico- medicar um  ad 
chorographiam  medicam  putissimum  »pvctantium.  Leipz.  1725. 
4.  enthält  No.  12.,  15.  und  17.  In  der  Trias  dissertationum 
medicarum  ad  diaeteticam  spectantium.  Leipz.  1726.  4.  sind 
No.  5.,  8.  und  19.  In  der  Trias  dissertationum  patkologico- 
iherapeuticarum.  Leipz.  1728. 4.  No.  3.,  6.,  14.  In  der  Trias  disser- 
tationum medicarum  ,  tum  physiohgico-anatomicarum,  tum  patho- 
lugico  -  therapeuticarum.  Leipz.  1727.4.  No.  13.,  16.,  18.  —  In  der 
Trias  diss.  medico  -  chirurgicarum.  Leipz.  1730.  4.  No.  4.,  y., 
10.  —  Tractatus  de  fontibus  quibusdam  soteriis.  Leipz.  und 
Breslau,  1733.  8.  Diese  Sammlung  enthält  No.  7.  und  21.  nebst 
einer  bis  dahin  noch  nicht  gedruckten  Dissertation :  De  fönte  sie 
dicto  Malari  ad  Carolinas  thermas.  —  Trias  diss.  physico-  me- 
dicarum de  quibusdam  affectibus  singularibus.  Leipz.  1746.  4. 
enthält  No.  22.,  25.,  27.  —  Diss.  physico  -  nie  die  ae  quaedam  se- 
lectae  varii  argumenti.  Leipz.  1747.  4.  Die  grösste  dieser 
Sammlungen,  enthält  No.  5.,  7.,  8.,  9.,  10.,  11.,  12.,  13. ,  14., 
15.,  16.,  17.,  18.,  19.,  21.,  23.,  24.  und  26.  Ausserdem  die 
schon  oben  genannte :  De  fönte  sie  dicto  Malari ,  und  eine  neue : 
De  Worbis  concalescentium. 

Adolphi  ist  ausserdem  der  Verf.  mehrerer  Abhandlungen  in 
den  Breslauer  Sammlungen,  namentlich  der  Beobachtung  eines 
Falles  von  Fehlen  des  Herzens.  Auch  schrieb  er  mehrere  Artikel 
für  die  Acta  societatis  naturae  curiosorum  (1.,  2.  und  10.  Bd.).  Er 
wurde  1713  Mitglied  dieser  Gesellschaft  unter  dein  Namen  Aetius  II. 

Adria  (Joh.  Jak.)9  ein  berühmter  Arzt  und  Historiker, 
geboren  zu  Mazara  in  Sicilien.  Er  studirte  die  schönen  Wis- 
senschaften in  seiner  Vaterstadt,  die  Rhetorik,  Medicin  und 
Philosophie  in  Neapel  unter  Augustin  Nifo,  und  wurde  1520 
zu  Palermo  Doctor.  In  der  letzten  Stadt  Hess  er  sich  auch 
nieder ,  und  übte  die  Medicin  mit  so  vielem  Erfolge  aus ,  dass 
man  ihm  das  Bürgerrecht  schenkte.  Kaiser  Karl  V.  machte 
ihn  hernach  zu  seinem  Arzt,  mit  dem  Titel  eines  ersten  Arz- 
tes des  Königreiches  Sicilien.  Er  starb  zu  Palermo  1560  und 
hinterliess  mehrere  Werke,  von  denen  sich  folgende  auf  die 
Medicin  beziehen: 

Topographia  inelytae  civitatis  Mazariae.  Palermo,  1515.  4.  —  De 
phlebotomia  ad  Carolum  imperatorem.  —  De  sita  vallis  Maza- 
riae ad  Hectorem  Pignatellum ,  Proregem.  —  De  praeservatione 
pestilentiae  ad  Antonium  filium.  —  De  medicinis  ad  varios  mor- 
bos  hominum.  —  De  balneis  Siculis  ad  Antonium  filium.  —  Die 
fünf  letzten  Werke  sind  nie  gedruckt,  sondern  noch  im  Manu- 
script  in  der  Bibliothek  zu  Palermo. 

Adriani  (Joh.  Adam),  geboren  1651  zu  Wieden  in  der 
Ober -Pfalz.  Er  studirte  in  Jena  und  wurde  1706  daselbst 
Doctor,  Hess  sich  nachher  in  liegensburg  nieder,  wo  er  prak- 
ticirte  und  1734  starb.     Man  hat  von  ihm: 
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üiü.  de  tumorilmt  tettium.  Jena,  1706.  4.  —  Nachrichten  von  der 
Salbe  in  Gilead  oder  dem  wahren  arabischen  Eaham,  denen 
zum  öfiern  in  der  heiligen  Schrift  gedacht  wird;  OpobaUamum 
von  den  Medien  genannt.  Regensburg,  1718.  8.  —  Nachrichten 
von  dem  böhmischen  Bitterwatter.  Regensburg,  1726. 8.  — Adriani 
schrieb  auch  verschiedene  Abhandlungen  für  die  Ephemeridea 
Societ.  Nat.  Curios.  und  für  die  Brettlauer  Sammlungen. 

Adriani  (Marcelim  Virgilius),  auch  Mos  Marcellus  Vir- 
gilius,  oder  Marcellus  Adriani  genannt,  geboren  1464  und 
sehr  berühmt  als  Kenner  der  giechischen  und  lateinischen 
Sprache,  die  er  mit  grossem  Beifall  zu  Florenz  lehrte.  Er 
wurde  1498  erster  Secretair  der  Republik  zu  Florenz,  und 
starb  den  27.  November  1521.  Wir  gedenken  seiner  blos 
als  Uebersetzers  des  Dioskorides: 

Pedacn  Diotcoridii  de  materia  medica  libri  quinque,  interprete  Mar- 
cello  Virgüio.  Florenz,  1518.  fol.  Ibid.  1523.  fol.  Mit  dem 
griech.  Text  und  den  CoroHarien  des  Hermolaiis  Barbarni,  Köln, 
1529.  fol.  —  Diese  Uebersetzung  erwarb  dem  Adriani  deil  Na- 
men des  Florentinischen  Dioskorides. 

Aegidius.    S.  Gilles. 

Aegimius.  Ein  griechischer  Arzt  dieses  Namens  wird 
Ton  Galen  als  der  erste  erwähnt,  der  über  den  Puls  geschrie- 
ben hat  (De  different.  puls.  Hb.  IV.  Cap.  XI.  Tom.  Vitt  pag. 
751).  Er  war  aus  Elis  und  soll  vor  dem  Hippokrates  gelebt 
haben.  Eines  Aegimius  gedenkt  Plinius  (Hist.  nat.  üb,  VII. 
cap.  48.),  sagt  aber  nichts  von  ihm,  als  dass  er  200  Jahr  alt 
geworden  sey.  Einen  dritten  nennt  Athenacus  ( Deipnosephist. 
üb.  XIV.),  der  Verfasser  eines  Werke*  De  placent»  cor- 
ficiendis. 

Aelianus  Meccius  (Mtxxiog),  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  zweiten  Jahrhunderts.  Galen  nennt  ihn  den  ältesten  sei- 
ner Lehrer,  und  rühmt  sowohl  seine  Kenntnisse  als  seinen 
Charakter.  In  einer  ansteckenden  Krankheit  habe  er  den 
Theriak  mit  grossem  Glücke  angewendet  (De  nsn  theriaoae 
ad  Pamphilianum  Tom.  XIV.  p.  299).  An  einer  andern  Stelle 
(De  dissectione  musculorum,  in  der  Vorrede)  lobt  Galen»  sein 
Werk  über  die  Zergliederung  <tar  Muskeln. 

AoUrnnm.  Unter  diesem  Nansen  besitzen  wir  mehrere 
Werke  des  Arterthums,  von  denen  es-  iweifctftaft  ist,  ob  sie 
von  einem,  oder  mehreren  Verfassern  herrühren.  Philostratus 
(im  zweiten  Buche  der  Lebensbeschreibungen  der  Sophisten) 
und  Suidas  erwähnen  einen  Aelianus  den  Sophisten*,  und  beide 
meinen  wahrscheinlich  denselben.  Er  soll,  obwohl  er  ein 
Römer  war,  und  niemals  Italien  verHess,  «rennoclv  dW  grie- 
chische Sprache  wie  ein  geboiner  Athener  geredet  haben. 
Suidas  giebt  ihm  den  Vorname»  Claudias,  sag* ,  er  ser  aus 
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Präneste  gebürtig  gewesen,  habe  zu  Hadrian's  Zeiten  in  Rom 
die  Beredtsamkeit  gelehrt,  und  den  Namen  des  Süssredcnden 
(HtkiyXooaog ,  {ttXup&oyyog)  exhalten.    Dieser  ist  wahrschein- 
lich der  Verf.  der    Variae   historiae,    einer  Excerptensainm- 
lung    aus    andern    Schriftstellern.     Der   Verfasser  derselben 
wird  wenigstens  in  einigen  Handschriften  ein  Pränestiner  ge- 
nannt.   Ob  von  demselben  auch  die  Historiae  animalium  her- 
rühren, ist  zu  bezweifeln,  wenigstens  sagt  der  Verfasser  der- 
selben von  sich  selbst  (lib.  XI.  cap.  60.),  er  sey  in  Aegypten 
genesen.     Ausserdem  tragen  noch  zwanzig  Briefe  über  länd- 
liche Gegenstände  (uyQQMixai  IntoTo'kui)  den  Namen  Aelianus 
uod  Suidas   citirt  unter  demselben  ein  Werk  über  die  Vorse- 
hung (ntgi  Tzgovotag),  —  Dass  Aelianus   der  Taktiker  mit 
jenen  Verfassern   nicht  derselbe  sey,   hat  Perizonius  in  der 
Vorrede  zu  Aelian's  Taktik  bewiesen,    doch  hält  er  die  Var. 
Hist.  und  die  Hist.  anim.  für  Werke  eines  Schriftstellers.  Da- 
hingegen halten  Isaak  Rost   (Observ.  in  Melam.   pag.  38), 
Wyttenbach  (Bibl.  crit.  Vol.  Hl.  p.  IV.  pag.  16)  und  Tira- 
boschi  sie  für  die  Werke  verschiedener  Schriftsteller. 

Die  siebzehn  Bücher  der  Thiergeschichte  (fftpt  fmotv)  sind  grossten- 
theils  nach  Aristoteles,  manchmal  auch  nach  eigner  Ansicht,  ohne 
viele  Ordnung  zusammengetragen.  Der  Verfasser  liebt  es,  das 
Wunderbare  herauszuheben,  redet  von  demselben  Gegenstände 
öfters  an  verschiedenen  Stellen,  von  verschiedenartigen  Dingen 
an  denselben,  und  sucht  die  Unordnung  in  seinem  Vortrage  selbst 
in  einem  Epiloge  zu  entschuldigen.  —  Die  erste  Ausgabe  (mit 
Pet.  Gillius  Uebersetzang)  ist  von  Conr.  Gesner,  in  Aelian'a 
säinmtlichen  Werken,  Zürich,  1556.  fol.  Spätere:  Lyon  1562.8. 
Genf,  1611.  U.  Cöln,  1616.  12.  Von  Abr.  Gronov,  London, 
1747.  2  Vol.  4.  Nachgedruckt,  Basel,  1750.  4.  Heilbronn,  1765, 
Tübingen,  1768.  4.  Nächst  dieser  ist  die  brauchbarste  die  von 
J.  G.  Schneider ,  Leipzig,  1784.  8.  —  Die  Rpistolae  rusticae  fin- 
den sich  in  der  obengenannten  Gesner'schen  Ausgabe,  in  der 
Collectio  epist.  graec.  Venet.  1499.  4.  und  in  der  ähnlichen  Samm- 
lung von  Jac.  Cujas,  Genf,  1666.  fol. 

Aeliu*  Vromotus ,  ein  alexandrinischer  Arzt  aus  den  Zei- 
ten des  Pompejus,  von  dem  sich  noch  verschiedene  Schriften 
als  Mannst- ript  in  den  Bibliotheken  finden. 

In  der  Bibliothek  zuLeyden  sollen  von  ihm  die  Werke  'iaryixa,  <f>v 
otxa  und  'sfvxiTraxhjnxa  sieh  finden.  Hieronymus Mercurialis  ci- 
tirt ihn  öfter,  nämlich,  eine  Stelle  über  den  Aconit  aus  einer  Ab- 
handlung ntQi  ioßo).v)v  xai  SijXijXijQUDv  (fOLQiAoxow*  von  der  zu 
seiner  Zeit  ein  Sfanuscript  in  d^er  Bibliothek  des  Vaticans  war. 
Nach  Zanetti  fand  sich  auch  in  der  Marcusbibliothek  in  Venedig 
eine  Schrift  von  ihm  unter  dun  Titel    Ii  vaptQov. 

Ein  anderer  Aelius  Promo tus ,  ein  Schüler  des  Ostarles,  be- 
gleitete vier1  Jahrhunderte  früher  den  Xerx.es  auf  seiner  Ex- 
pedition gegeu  Griechenland. 
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Aemilianus  (Johann).    S.  Emiliano. 

Aemilim  (Marcus  Aurelim) ,  ein  Italiener,  dem  Carrerc 
folgende  Schrift  zuschreibt: 

De  thermis  Müzanelli.    Brescia,  1576.  4.  '         <*  ;  I  lini 

Aemilius  Macer.    S.  Macer. 

Aeneas,  ein  griechischer  Arzt,  dessen  zwei  Schriften: 
De  pulsibu*  und  De  urinis  von  Plato  Tiburtinus  und  Ponti- 
cus  Virunius  in  das  Lateinische  übersetzt  sind. 

Aepinus  (Franz  Ulrich  Theodor) ,  geb.  den  13.  Decera- 
ber  1724  in  Rostock,  gest.  1802  in  Dorpat.  Er  widmete 
sich  Anfangs  der  Arzneiwissenschaft  und  nahm  1747  die  Do- 
ctorwürde  in  derselben  an,  beschäftigte  sich  aber  hernach  aus- 
schliesslich mit  Mathematik  und  Physik,  in  denen  er  sich 
einen  ausgezeichneten  Namen  erwarb.  Alle  seine  Schriften 
beziehen  sich  auf  diese  beiden  Wissenschaften,  mit  Ausnahme 
seiner  Inaugural -Dissertation  : 

Meditationes  de  causa  et  indole  febrium  intermittentium.  Rostock, 
1747.4.  —  De  curvis,  in  quibus  corpora,  gravitate  naturali  agu 
lata,  ea  lege  descendunt,  ut  quantitatem  descensus  metiatur 
quaevis  potestas  t emporig.  Rostock,  1747.  4.  —  Commentatio 
tnathematica  de  augmento  sortis  per  anatocismum.  Rostock, 
1747.  4.  —  Demonstrationes  primär iar um  quarundam  aequatio- 
tionibus  algebricis  competentium  proprietatum.  Rostock,  1752.  4. 
—  Commentatio  de  notione  quantitatis  negativae.  Rostock,  1754. 
4.  —  Commentatio  de  integratione  et  separatione  variabilium 
zu  aequationibus  differentialibus  duas  variabiles  contineuiibus. 
Rostock,  1755.  4.  —  Sermo  academicus  de  similitudine  vis.  ele- 
ctricae  atquem  agneticae.  Petersburg,  1758.4.  Deutsch,  Leipzig, 
1760.  8.  —  Tent amen  theoriae  electricitatü  et  magnetismi.  Pe- 
tersburg, 1759,  4.  —  Cugitationes  de  distributione  caloris  per 
tellurem.  Petersburg,  1761.  4.  Französisch,  Paris,  1762.  4.  — 
Recueil  de  differens  inemoires  sur  la  tourmaline.  Petersburg, 
1763.  4.  —  Abhandlungen  von  den  Lufterscheinungen.  Peters- 

A  bürg,  1763.  4.  —  Description  des  nowoeaux  microscopes ,  in  mi- 
te* par  Mr.  Aepinus.  Petersburg,  1786.  8.  —  Beschreibung  des 
Weltgebäudes.  Petersburg,  1770.  8.  A.  veranstaltete  auch  eine 
dritte  vermehrte  Ausgabe  von  KrafVs  Einleitung  zur  mathema- 
tischen und  natürlichen  Geographie  (Petersburg,  1764.  8.)  und 
schrieb  viele  Abhandlungen  in  den  Schriften  mehrerer  gelehrten 
Gesellschaften. 

Aepliniu»  (Georg  Friedrich),  wurde  in  Jena  Doctor  und 
starb  den  2.  Januar  1721.    Haller  nennt  ihn  Acpiin. 

Disput atio  de  aegro  ineubo  laborante.   Jena,  1678.  4.  —  Disp.  de 
aegro  catarrho  suffocativo  laborante.   Jena,  1680.  4. 

Aesckrion,  ein  griechischer  Arzt  des  2.  Jahrhunderts. 
Galen  nennt  ihn  seinen  Lehrer,  rühmt  seine  Kenntntss  der 
Arzneimittel,  und  fuhrt  besonders  von  ihm  an,  dass  er  ein 
Mittel   gegen  den  Biss  des   tollen  Hundes  erfunden  habe. 
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(De  sinipl.  medic.  facult.  lib.  XI.   cap.  1.   Tom.  XII.  pag. 

356.) 

Aetzema.    S.  Aitzema. 

Aetius,  aus  Ami  da  in  Mesopotamien  gebürtig,  lebte  im 
6.  Jahrhundert  *).  Er  hatte ,  wie  er  an  einigen  Stellen  seines 
Werkes  selbst  sagt,  in  Alexandrien  studirt,  und  wurde  Leib- 
arzt am  Hofe  zu  Konstantinopel,  mit  dem  Titel  eines  Ober- 
sten der  Leibwache  (Comes  obsequii).  Wir  besitzen  von  ihm 
ein  Werk  unter  dem  Titel :  Medicina  e  veteribus  contracta,  in 
16  Büchern,  die  wieder  in  vier  Tetrabiblia  getheilt  sind. 
Die  ersten  drei  Bücher  enthalten  die  Arzneimittellehre,  die 
Kinderkrankheiten,  die  Diät  der  Greise;  die  folgenden  zuerst 
die  Fieber,  dann  die  übrigen  Krankheiten  nach  den  einzelnen 
Theilen  des  Körpers  geordnet;  die  drei  letzten  die  Chirurgie, 
die  äussern  Heilmittel  und  die  Weiberkraiikheiten. 

Aerius  ist  ein  Compilator,  der  grösstenteils  dem  Galen 
folgt,  oft  ihn  wörtlich  abschreibt,  sich  jedoch  nicht  allein  an 
ihn  gebunden ,  sondern  auch  die  Schriften  anderer  Aerzte,  der 
Methodiker  wie  der  Empiriker,  fleissig  benutzt  hat.  Doch  hat 
er  in  der  Medicin  und  Chirurgie  auch  selbst  Erfahrungen  ge- 
macht, die  er  mittheilt.  —  Selten  berücksichtigt  er  bei  der 
Theorie  der  Medicin  die  Anatomie  und  Physiologie,  nur  hin 
und  wieder  kommen  Beschreibungen  einzelner  Theile  vor.  Seine 
Pathologie  ist  auf  die  Lehre  von  den  Elementarqualitäten 
und  Feuchtigkeiten  gegründet,  doch  zeigt  er  sich  auch  als 
Methodiker  und  nimmt  auf  Strictur  und  Laxität  Rücksicht. 
In  der  Arzneimittellehre  folgt  er  dem  Galen.  Seine  prakti- 
schen Grundsätze  zeigen  manches  Eigenthümliche ,  auf  eigne 
Erfahrungen  begründet.  In  der  Chirurgie  empfiehlt  er  eine 
zahllose  Menge  von  äussern  Mitteln  und  zeigt  bisweilen  den 
crassesten  Aberglauben.  Doch  beschreibt  er  manche  Opera- 
tion genauer  als  seine  Vorgänger  und  beschreibt  auch  mehr 
als  sie. 

Das  griechische  Original  findet  sich  als  Manuscript  vollständig  in  meh- 
reren Bibliotheken,  doch  sind  nur  die  ersten  acht  Bücher  ge- 
druckt :  A'ctii  Amideni  librorum  medicinalium  tomui  primus  edit 
Venet.  Aid.  1534.  fol.  —  Einige  Cap.  des  neunten  Buches  ent- 
hält: Jo,  Ernst  Hebenstreit,  Tentamen  philol.  medic.  super  Aetii 
synop»i*  medicorum  velernm  libris  octo,  post  Mos  octo,  quos  Aid. 
Manutius  evulgavit,  qui  supersunt  nondum  editos  ex  Mspt.  Qun- 
zii,  sistens  libri  seu  sermonis  noni  aliquot  capita.  Lips.  1754.4. 
—  Die  erste  lateinische  Uebersetzung  veranstaltete  Comaro,  sie 
enthält  das  8.  bis  13.  Buch  (Basel,  1533.  fol  ).  Jo.  Bapt.  Mon- 
"  tano  übersetzte  die  fehlenden  und  machte  sie  mit  Cornaro's  Ueber- 


 _____  ,  I 


")  Ii«  Clere  verlegt  ihn  in  das  4.  Jahrhundert    Ueber  das  Irrige  dieser  Mci- 
s.  Freind  (Opp.  Paria  1736.  4.  pag.  186.). 
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setzmig  bekannt  (Venedig,  1534.  fol.),  wofür  dann  Cornaro  seiner- 
seits ebenfalls  das  Ganze  abdrucken  Hess  (Basel,  1535.  fol.  Ibid. 
1538.  fol.).  Er  übersetzte  aber  späterhin  das  ganze  Werk,  als 
er  eki  vollständiges  Manuscript  aufgefunden  hatte  (Basel,  1542, 
1549.  fol.  Lyon,  1549.  foi.  Itud.  1560.  IV.  Vol.  12.  Venedig, 
t6i9.  8.).  Diese  Uebersetzung  findet  sich  auch  in  tlenr.  Stephani 
Med.  arfi*  prineipet.  Fragmente  finden  sich  in  den  Sammlungen 
De  bafntiä  und  De  febribut.  Die  Ausgaben  von  Lyon  enthalten 
die  Scholien  des  Hugo  de  Snlerhis  zu  den  beiden  ersten  Büchern. 
—  Von  Öroscius  hat  man:  Annotationen  in  interpreteg  AetH  me- 
dici.  Basel,  1738.  1740.  f744.  4.  Ganz  besonders  ist  über  Ae 
tius  rracrrzusehen :  C.  Weigel,  »pecimen  exercitationum  Aetia- 
narum.  Lips.  1791.  4.  —  In  der  Pariser  Bibliothek  findet  sich 
ein  Manuscript  einer  Schrift  des  Aetiire:  De  tebut  chirurgici$, 
antiballomeni»,  ponderibut  et  menwri». 

Aitiug  Sicanm  «der  Sic  tri U8,  ein  alte?  griechischer,  we- 
nig bekannte«  Ar*tr  dem  man  gewöhnlich  die  Abhandlung  über 
die  schwarze  Gälte,  die  »ich  tinter  Galeu's  Schriften  findet, 
zuschreibt.  Tferaqucau  meinte,  die  Schrift  Galen'' s  sey  nur 
ein  Auäeng-  aus  der  des  Aerius  und  Aus  mehreren  älteren. 

AefiuH  ('Iftas.     S.  Ct+tun. 

AffmtaAi  (Fortunatm),  aweh  Affeytat,  Affuitat  ödiir  Af- 

faydtttu»  genannt,-  Mar  ans  Cremomr  gebürtig  und  in  der  Mfe- 

diciny  Philosophie,  Theologie  und  Astronomie  gleich  gelehrt. 

Ei«  fohrt»  um  das  Jahr  1548  die  Mathematik  in  Venedig  und 

starb  im  dieser  Stadt  hl  seinem  45.  Jahre.    Man  hat  von  ihm: 

fansMefaiione»  physicae  et  aHfonomicae.    Venedig,  1549.  4.  —  De 
hermupltrbditu.    Venedig,  1649.  4. 

Africanm,  ist  «lei*  Verf.  einet'  kleinen  griechischen  Ab- 
handlung* über  Thicrarzneikunde1,  welche  sidh  in  der  haseler 
Sammlung'  (1535.  4.)  über  diesen  Gegenstand  fihdfet. 

jfgapiu8,  ein  Arzt  aus  Alexandrien,  der  in  Byzan»  die 
Mfedleiit  mit?  vielem  Beifall  Ifehrtc  und  ausübte.  Nach  Suidas 
lfaf'cfr  elhen'  CommentaTJ  ilbeF  die  MeftlicftY,  ndtft  Schenk  über 
die  Werke  des  Aelius  Promotus  geschrieben.  Schenk-  fuhrt 
den  Suidas  als  Gewährsmann1  an',  dcF  aber  nichts  davon  dägt. 

Akatharchides  aus  (Inidös,  eiri  berühmter  Geograph  und 
HistoriU  er  des  Alterthums,,  war  Erzieher  des  Alexander  Pto- 
.nmaeus,-  der  um«  das  Jahr  104*  v.  Chr.  über  Aegypten  herrschte. 
SeSne;  zahlreichen«  Schriften  sind  verloren' gegangen*,  und1  wir 
kennen*  sie  nur  aus  dltfü'  Frtlgm eilten y  dte  DiodbrtisV  Phötius 
und1  Andere  aufbewahrt  tiab'en.  Seine  fünf  Sucher:  De  mari 
rubro  enthielten  eine  Beschreibung  und  Naturgeschichte  des 
arabischen  Meerhusens-.  In  einer  Stelle,  die  Plutarch  daräus 
anführt  (Svmposiae.  lib.  VIII.  quaest.  IX.),  ist  vom  Gordius 
Mcdinentis  L.  die  Rede,  und  zwar  ist  dies  die  erste  Nachriehl 
die  man  davon  findet. 
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Agathinus,  aus  Sparta,  ein  Schüler  des  Athenaeus,  des 
Gründers  der  pneumatischen  Secte,  lebte  im  ersten  Jahrhundert 
unserer  Zeitrechnung.  Galen  zählt  ihn  auch  au  den  Pneuma- 
tikern (De  different.  puls.  lib.  IV.  c  10.  et  11.  Tom.  VIII. 
pag.  748  ),  er  wich  indessen  insofern  von  den  Grundsätzen 
seines  Lehrers  ab,  als  er  vieles  von  den  Empirikern  und  Me- 
thodikern aufnahm.  Deshalb  nannte  man  ihn  den  Eklektiker, 
Hektiker  oder  Episynthetiker.  Wir  wissen  von  ihm  nur  das, 
was  Galen  an  Bruchstücken  aus  seinen  Schriften  aufbewahrt 
hat.  Seine  drei  Werke  De  semitertiana ,  de  pulsidus  und  de 
helleioro  sind  verloren  gegangen. 

Agathokles.  Man  kennt  drei  Schriftsteller  dieses  Na- 
mens, deren  Werke  wir  sämmtlich  nicht  besitzen.  Der  eine, 
ein  Thessalier,  schrieb  über  die  Gifte,  der  zweite,  den  der 
Scholiast  des  Nikander  anfuhrt,  über  die  Diät,  und  der  dritte, 
den  wir  aus  Varro  und  Columella  kenneu,  über  den  Ackerbau. 

Agathus.    S.  Agato. 

Agato  (Peter  Angelus),  lateinisch  Agathus,  war  aus  Todi 
im,  Kirchenstaat  gebürtig,  und  wird  nach  seiner  Vaterstadt, 
die  auch  Matiera  hiess,  bisweilen  Matheras  genannt.  Eloy 
und  Carrere  Hessen  sich  dadurch  zu  dem  Irrthuni ,  er  sey  aus 
Madera  ffeburtiff  gewesen,  verleiten.  Er  lebte  im  16.  Jahr- 
hundert. 

Kr  gab  des  Hieron.  Capivacci  Opusculum  de  doctrinarum  differenlüt, 
Padua,  1552.  12.  heraus,  schrieb  Noten  zu  Gabriel  Fallopia's 
Abhandlung  De  morbo  gallico  (in  der  Ausg.  Padua  1564.  4.) 
und  ein  Liber  arcanorum,  der  sich  bei  den  Opusculis  Faliopiae, 
Padua,  1566.  4.  findet. 

Agfr  oder  Agerius  (Joh.  Heinr.),  der  Sohn  des  folgen- 
den, war  Arzt  in  Strasburg  und  schrieb: 

Diu.  de  varicHug.  Strasb.  1650.  4.  —  Exercüationet  pathologicae. 
Strasb.  166y.  4. 

Ager,  oder  Agerius  (Nicolas),  geb.  1568  zu  Itenheim 
im  Elsass,  war  Professor  der  Medicin  und  Botanik  zu  Stras- 
burg. Er  lebte  in  freundschaftlichem  Vcrüältniss  mit  den  Brü- 
dern Ikiuhin ,  denen  er  viele  von  ihm  entdeckte  Pflanzen  mit- 
thciltc.    Man  hat  von  ihm; 

DUp.  de  Jtomine  sano.  Strasb.  1593.4. —  Dinp.  de  dysenteria.  Strasb. 
1593.  4.  —  DUp.  de  zoophytu.  Ibid.  16*5.  4. —  Disp.  de  anima 
vegetativa.  ll>id.  1629.  4.  —  Ausserdem  soll  er  geschrieben  ha- 
ben: de  infractibui  metaraei —  de  elementi*  —  de  morte.  — 
Kr  besorgte  auch  eine  sehr  vermehrte  Ausgabe  von  Walther  Herr- 
luann  RyiTs  Pharmacie  (Strasburg,  1602.  fol.). 

Aggnegfltor.  Ein  Beiname  mehrerer  Schriftsteller,  die 
aus.  den  Werken  Anderer  Sammlungen  veranstaltet  haben. 
Vorzugsweise  wird  Wilhelm  von  Brescia  so  genannt. 
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Agia,  wird  vom  Athenaeus  (üb.  XIII.)  als  Verfasser  eines 
Werkes  über  die  Kochkunst  erwähnt, 

Agneau  (David  l')9  auch  Laigneau,  Aigntau  und  Lag- 
neau  genannt,  war  aus  der  Provence  gebürtig,  wurde  in  Mont- 
pellier Doetor  und  Hess  sich  in  Grenoble  nieder,  wo  man  ihm 
das  Examen  der  Chirurgen  und  Apotheker  in  der  ehemaligen 
Dauphinee  anvertraute.  Da  er  diesem  Geschäfte  mit  vieler 
Geschicklichkeit  vorstand,  so  übertrug  man  es  ihm  ftir  das 
ganze  mittägliche  Frankreich.  Joh.  Heroard,  der  Leibarzt 
Ludwig  XIII.  rief  ihn  1610  nach  der  Hauptstadt,  wo  er  mit 
Beifall  prakticirte.  1626  wurde  er  mit  der  Untersuchung  der 
Hospitaler  für  Aussätzige  beauftragt.  In  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  scheint  er  sich  viel  mit  der  Alchemie  beschäf- 
tigt zu  haben.    Das  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  bekannt. 

Harmonia  teu  coruentut  philotophorurn  chymicorum.  Paris,  1611.  12 
(Auch  in  Vol.  VI.  des  Theatrum  chynricoruin.  Strasb.  1618.4.) 
—  Tratte  pour  la  comervatwn  de  la  «ante  et  iur  la  saignee  de 
ee  tempi.  Paris,  1624.  4.  Ibid.  1637.  4.  —  Aigneau  übersetzt« 
auch  eine  der  Schriften,  die  dem  Basilius  Valentinus  zugeschrie- 
ben werden ,  unter  dem  Titel :  Lei  douze  clefs  de"la  phihiophie. 
Paris,  1659.  8. 

Agnelli  (Johann),  Sohn  des  Folgenden,  war  Arzt  wie 
sein  Vater.  Man  weiss  von  seinem  Leben  nichts  weiter,  als 
dass  er  1735  noch  lebte.  Nach  Borsetti  hat  er  eine  grosse 
Menge  Consultationcn  geschrieben. 

Agnelli  (Hieronymus),  ein  gelehrter  Arzt,  welcher  1702 
in  seinem  76.  Jahre  in  Ferrara  starb,  wo  er  35  Jahr  die 
Medicin  gelehrt  hat.  Nach  Borsetti  ist  er  der  Verfasser  vie- 
ler Consultationen,  welche  sich  durch  die  Reinheit  und  Ele- 
ganz ihres  Styles  auszeichnen. 

AgnethUt  (Michael  Gottlieb  r  ),  geb.  den  19.  Juli  1719 
in  Herrmanstadt,  gest.  den  15. ,  Januar  1752  in  Helmstüdt. 
Er  kam  1742  nach  Halle,  Wo  er  anfangs  die  Theologie,  Ge- 
schichte und  Philosophie  studirte ,  auch  1750  Doctor  der  Phi- 
losophie wurde.  Seine  schwache  Gesundheit  brachte  ihn  auf 
den  Gedanken,  Medicin  zu  studiren;  und  er  wurde  1751  auch 
Doctor  in  dieser  Facultät.  In  demselben  Jahre  ging  er  nach 
Helmstädt  als  Professor  der  Poesie,  Beredtsamkeit  und  Alter- 
thumskunde. Die  Mehrzahl  seiner  Schriften  ist  historischen 
und  besonders  numismatischen  Inhalts.  So  gab  er  Schnieizel'g 
Erläuterung  der  Gold-  und  Silbermünzen  von  Siebenbürgen 
heraus  (Halle,  1748.  4.),  ferner  eine  Geschichte  der  syraku- 
sanischen  Könige  aus  griechischen  Münzen  (Halle,  1748.  4.), 
eine  Besehreibung  der  Schulischen  Münzsammlung  (Halle, 
1746  und  1751.  4.),  einen  Commentar  über  eine  arabische 
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Inschrift  (1751).  Als  eigne  medicinische  Schrift  können  wir 
nur  seine  Dissertation  anfuhren:  #  ' 

Ditt.  de  lauro.  Halle,  1751.  4.  —  Herausgeber  ist  er  von  folgenden 
Linne'schen  Schritten:  Syitema  naturae  —  Fundamente  bota- 
nica  —  Bibl.  botanica  —  Clattet  plantarum  (säramtlich  Halle, 
17*7.  8.).  F  erner  von  Boeckelmann ,  Medicut  Romanut  tervut 
(1746.  8.)  und  BlancardiLexic.  med,  mit  der  Vorrede  von  Buch- 
ner (1748.  8.).    Beide  sind  ebenfalls  in  Halle  gedruckt. 

Agnodice,  ist  insofern  in  der  Geschichte  der  Medicin  be- 
merkenswerth ,  als  sie  die  Veranlassung  zu  dem  Gesetze  gab, 
vermöge  dessen  die  Weiber  in  Athen  die  Geburtshülfe  ausüben 
durften.  Sie  lebte  etwa  um  das  Jahr  300  v.  Chr.  und  hatte 
eine  solche  Neigung  zur  Arzneikunde,  dass  sie  sich  als  Mann 
verkleidete  und  so  den  Unterricht  des  Herophilus  genoss. 
Späterhin  übte  sie  besonders  die  Geburtshülfe  aus,  gab  aber 
den  Weibern  ihr  Geschlecht  zu  erkennen.  Der  grosse  Zulauf, 
den  sie  hatte ,  erregte  den  Neid  der  Aerzte ,  von  denen  sie  — 
da  ihr  Geschlecht  immer  noch  unbekannt  war  —  als  Verführer 
verklagt  wurde.  Vor  Gericht  entdeckte  sie  sich,  und  da  sie 
so  viele  Zeugnisse  ihrer  Geschicklichkeit  hatte,  so  gab  der 
Areopagus  das  Gesetz ,  dass  künftig  auch  Weiber  die  Geburts- 
hülfe ausüben  durften  (S.  Hygini  Uber  fabularum). 

Agnozzi , (Johann  Bapthta),  ein  wenig  bekannter  italie- 
nischer Chirurg ,  den  Mazzuchelli  nicht  erwähnt.  Er  schrieb : 

Ditcorto  apologetico ,  o  tia  la  verita  ditvelata  o  tia  raconto  veridico, 
del  dibattato  cato  da  un  ferito  di  ripartrantono.  Venedig,  1722. 
4.  —  (Eine  wenig  interessante  Streitschrift  gegen  Sancassani, 
oder  vielmehr  gegen  Mangati's  Methode,  welche  Sancassani  bei 
der  Behandlung  der  Wunden  und  Geschwüre  befolgte). 

AgoBti  (Joseph),  ist  der  Verfasser  folgender  Schrift: 

De  re  botanica  tractatut,  in  quo  praeter  gener a lern  methodum  et  hi- 
ttoriam  plantarum ,  ttirpet  recententur  quae  in  agro  Bellunenti 
et  Fidentino  vel  tponte  cretcunt,  vel  arte  'exeoluntur.  Beiluno 
1770.  fol. 

Agosti  (Leonhard),  Doctor  der  Medicin  und  Philosophie, 

lebte  um  das  Jahr  1250  in  Cremona.   Seine  drei  Dissertationen : 

De  modo  curandi  infirmot  —  Repertorium  de  pette  libr.  III.  — 
De  origine  cenomanorum  in  Itaita  —  scheinen  niemals  gedruckt 
zn  seyn.    Ausserdem  schrieb  er:  Antimedicina  cioe  che  agli  in- 
fcrmi  non  ti  dee  trarre  il  tangue,  proiber  il  vino  ne  dar  medi- 
cina.  Bergamo,  165<L  4.  —  Medico  di  grandi.  Bergamo,  1659. 4. 

Agoty.    S.  Gautier  d' Agoty  (Jakob). 

A gravi  (Joh.  Franz),  war  aus  Siena  gebürtig,  studirte 
in  Padua  und  wurde  daselbst  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts Doctor.    Er  schrieb: 

Anti- Lucerna  fitica  oroteopante  la  contervatione  deüa  tanitä.  Pa- 
dua, 1664.  4.  —  II  Protolume  chymico.   Parma,  1678.  4.  Ve- 
Med.  Biograph.  I.    1.  3 
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nedig,  1632.  12.  —  Trottato  delU  iovranna  medkina  curatjva 
nniveriale  d'ogn'  infirmita  illetale ,  reaiico  magistero 9  chimtca- 
menie^edutto  d'all,  arcanizzato  spirito  aureo  detto  Rota  to/tf« 
Venedig,  1668.  8.  —  Metodo  comyotUito  medicinale.  Venedig, 
1683.  12. 

Agricola  (Georg),  geh,  zu  Glaucha  bei  Meissen,  den  14. 
oder  24.  März  1490,   gest.  zu  Chemnitz  den  21.  November 
1555.    Sein  eigentlicher  Name  war  Bauer,  den  er  nach  der 
Sitte    der   damaligen  Zeit   übersetzte.     Er  war  bereits  von 
1518—22  Rcctor  in  Zwickau  gewesen,  studirte  aber  hernach 
noch  die  Mcdicin;  zuerst  in  Leipzig,  wo  er  eine  Zeitlang 
Vorleser  des  berühmten  Mosellanus  war;  dann  in  Italien,  wo 
er   den  Unterricht  des  Nicolaus  Ancona,  der  die  arabische 
Medicin ,   und  den  des  Johannes  Nacvius ,   der  die  schönen 
Wissenschaften   und   die  Mcdicin   der  Alten  lehrte,  genoss. 
1526  ging  er  nach  dem  Riesengebirge  und  widmete  sich  der 
Metallurgie  mit  dem  grössten  Eifer.    1527  Hess  er  sich  zu 
Joachitnsthal  in  Rohmen  als  Arzt  nieder;  da  indessen  die  Liebe 
zum  Bergbau  bei  ihm  überwiegend  war,  so  ging  er  1531  nach 
Chemnitz,    wo    er    Burgemeister    und   Stadtphysikus  wurde. 
Hier  besonders  unterrichtete  er  sich  durch  die  Besichtigung 
der  Bergwerke  und  Unterredungen  mit  den  Arbeitern ,  und  ge- 
wann bald  die  Ueberzeugung,   dass  der  Bergbad  für  Sachsen 
eine  reiche  Quelle  des  Einkommens  werden  könne.  Leider 
fand   er   bei   den   Landesherren   wenig  Unterstützung.  Der 
Kurfürst  Moritz  gewährte  ihm  zwar  eine  Pension  und  freie 
Wohnung  in  Chemnitz,  allein  dies  reichte  so  wenig  hin,  dass 
er,  trotz  aller  Widerrede  seiner  Freunde,  einen  grossen  Thcil 
seines  Vermögens  zusetzte.     In   Chemnitz  arbeitete   er  die 
Schriften    über   Fossilien  und  Bergbaukunde  aus,   denen  er 
seinen  Ruhm  verdankt.  —  Agricola  genoss   während  seines 
Lebens  den  Ruhm  und  die  Achtung,  die  seine  Kenntnisse  und 
sein  Charakter  verdienten.    Lange  Zeit  vereinigte  er  die  Er- 
füllung der  Pflichten  des  Arztes  mit  den  tiefen  Studien  des 
Naturforschers.    Er  war  eben  so  tugendhaft  als  gelehrt.  Die 
Dankbarkeit  gegen  seine  Wohlthäter   vermochte  ihn,  Weib 
und  Kind  zu  verlassen,  und  den  Kurfürsten  Moritz  und  Au- 
gust von  Sachsen  zur  Armee  nach  Böhmen  zu  folgen.  Wäh- 
rend seines  ganzen  Lebens  blieb  er  den  Grundsätzen  der  ka- 
tholischen Kirche  getreu,  und  vertheidigte  sie  noch  in  seinem 
Alter  mit  Lebhaftigkeit,    was   ihm  nicht  allein,    so  lange 
er  lebte,  manche  Streitigkeiten  verursachte;  sondern  auch  die 
Veranlassung  gab,  dass  sein  Leichnam  in  Chemnitz  fünf  Tage 
unbeerdigt  stand,   und  zuletzt  noch   nach  Zeitz  abgeführt 
werden  musste.    Er  war  der  erste  Mineralog,  der  nach  der 
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Wiederherstellung  der  Wissenschaften  in  Europa  auftrat,  und 
war  für  diesen  Zweig  der  Naturkunde  das*  was  Conrad  Ges- 
ner  für  die  Botanik  war. 

De  re  metallica  libri  XII.  quibus  officia,  instrumenta ,  machinae  et 
omnia  denique  ad  metallicam  tpectantia  non  modo  describuntur 
$ed  et  per  effigies . . .  adjunetis  latinis  germanicisque  appellatio- 
nibus  ob   oculot  ponuntur.    Basel,  15*6.  fol.    Ibid.  1556.  fol 
Ibid.  1558.  fol.  Ibid.  1561.  fol.  Schweinf.  1607.8.  Wittenb.  1614.8* 
Basel,  1621.  fol.  Ibid.  1657.  fol.    Deutsch  von  Phil.  Bach,  Basel 
1557.  fol.    Frahkf.  a.  M.  1580.  fol.    Basel,  1621.  fol.  Ibid! 
1657.  fol.    Schweinfurt,  1687.  8.  —    Die  Ausgabe  von  1561  ist 
die  geschätzteste,  die  Abbildungen  derselben  sind  sehr  gut.  Die 
von  1651  ist  weniger  schön ,  aber  .vollständiger.    Die  von  1621 

enthält  noch  die  Abhandlung:  De  animantibus  subterraneü.   

ßergmannus,  »eu  dialogus  de  re  metallica.  Basel,  1530.  8. 
Paris,  1541.  8.  Leipz.  i5±6.  8.  Genf,  1561.  fol.  Wittenberg, 
1612.  8.  Basel,  1621.  fol.  ibid.  1657:  fol.  Deutsch  von  Stör' 
Rothenburg,  1778.  8.  von  Schmidt*,  Freiberg,  1806.  8.  —  De 
ortu  et  causis  subterraneorum  libri  V.  Basel,  1546.  fol.  Ibid 
1555.  8.  Ibid.  1558.8.  Ibid.  1599.8.  Wittenb.  1612.8.  Ibid.  1614. 8.' 
Italienisch,  Venedig,  1550.  8.  —  De  natura  fossilium  libr.  X. 
Wittenberg,  1612.8.  —  De  natura  eorum  quae  efßuunt  ex  terra 
Itbri  IV.  Wittenberg,  1612.  8.  (Auch  in  der  Sammlung:  De 
balneü.  Venedig,  1553.)  —  De  veteribus  et  novis  metallü. 
Wittenberg,  1612.  8. 

Diese  fünf  Schriften  sind  unter  dem  unpassenden  Titel  Opera 
omnia  zusammengedruckt  ?  Basel ,  1546.  fol.  Ibid.  1555.  fol.  Ibid. 
.  1558.  fol.  Ibid.  1657.  fol.  —  De  animantibus  subterraneü.  Basel 
1548.  8.  Ibid.  1549.  8.  Ibid.  1556.  8.  Leipzig,  1613.  8.  Witten- 
berg, 1614.  8.  Inlerpretatio  germanicarum  vocum  rei  metalli- 
eae.  Basel,  1546.  fol.  Ibid.  1558.  fol.  Wittenberg,  1612.  8.  — 
Oratio  de  hello  Turcis  inferendo.  Basel,  1538.  4.  Leipz.  1546. 
8.  Ibid.  1594.  4.  Auch  in  Reussner's  Orot,  et  consult.  de  hello 
Türe,  Leipzig,  1596.  4.  —  De  mensuris  et  ponderibus  Roma- 
norum aique  Graecorum  libri  V.  Basel,  15S2.  4.  Paris,  1533. 
8.    Das  Werk  erschien,  nach  mehreren  Streitigkeiten  mit  Andreas 


Alciat,  mit  einigen  dadurch  veranlassten  Streitschriften  vermehrt: 
Basel,  1550.  fol.  Vened.  1635.  8.  Wittenb.  1714.  8.  —  De  lo- 
pide  philosopkico.  Cöln,  1534.  (Wird  bloss  von  Carrere  erwähnt 
und  existirt  vielleicht  gar  nicht.)  —  De  peste  libri  III.  Basel, 
1554.  8.   Schweinfurt,  1605.  8.   Ibid.  1607.  8.  Giessen,  1611.8. 

Agricola's,  die   Mineralogie   und  den  Bergbau  betreifende 
Schriften  hat  Lehmann  ins  Deutsche  übersetzt ,  Freyberg,  1806— 
<Ü  13.  4  Theile.  .  •  ■*  " 

Agricola  (Georg  Andreas),  geb.  zu  Regensburg  1672, 
gest.  ebendaselbst  1738.  Er  studirte  die  Medicin  in  seiner 
Vaterstadt,  in  Wittenberg  und  Halle,  wo  er  1697  Doctor 
wurde.  Dann  ging  er  nach  Regensburg  zurück  und  wurde 
dort  Arzt.  Er  hat  sich  am  meisten  durch  die  marktschreie- 
rische Anpreisung  seiner  Entdeckung,  die  Pflanzen  schnell 
und  in  grosser  Menge  zu  vermehren,  bekannt  gemacht.  Das 
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ganze  Geheimniss  bestand  darin,  die  Zweige  und  Theile  des 
Stammes  zum  Wurzeln  zu  bringen.  —  Man  hat  folgende 
Schriften  von  ihm: 

Diu.  de  tucci  nulritii  per  nervo»  transitu.  Halle,  1695.  4.  —  Diss. 
de  salubritate  fluxus  liaemorrhoidalis.  Halle,  ,1697.4.  —  Kurzer 
Bericht  von  dem  Ursprünge  der  Unioer saher mehrung  aller  Bäumt 
und  Staudengewächse.  Regensburg ,  1716.  4.  •  Leipzig,  1716.  4. 
Auch  in  Gundling's  Natur-  und  Kunstgeschichte,  Sr  Bd.  — 
Neuer  und  nie  erhörter,  doch  in  der  Natur  und  Vernunft  wohl- 
begründeter, Versuch  der  Universalvermehrung  aller  Bäume, 
Stauden-  und  Blumengewächte.  Regensburg,  1716  u.  17.  2 Bde. 
fol.  Ein  dritter  Band  erschien  unter  dem  Titel :  Wahrheit  und 
Beständigkeit  der  Universalvermehrung.  Regensburg,  1718.  fol. 
Neue  Ausgabe,  Frankfurt,  1752.  fol.  Regensburg,  1754.  fol. 
Dritte  Ausgabe,  von  Chr.  Gottl.  Brauser  besorgt:  Regensburg, 
1775.  2  Bde.  fol.  mit  J£pfrn.  Vierte  Ausgabe,  ibid.  178*.  2  Bde. 
fol.  Holland,  von  Ile  Long,  Amsterdam,  1719.  4.  Engl,  von 
Bradley,  London,  1721.  4.  Franz.  Amsterdam,  1720.  1724.  1752. 
2  Bde.  8.  —  Declaration  und  Gegenantwort.  Regensburg,  1716. 
4.  (Gegen  Küffner's  Einwürfe)  —  Assecuration  der  Universal- 
vermehrung durch  die  versetzte  Plantage.  Regensburg,  1717.  4. 
Verzeichniss  aller  physicalischen  Gartenproben.  Regensburg, 
17l7.  4.  —  Nachricht  von  Sonn-  und  Sternenwald.  Regensburg, 
1717.  4. 

Agricola  (Johann,  mit  dem  Beinamen  Ammonius),  ein 
gelehrter  deutscher  Arzt  des  16.  Jahrhunderts  (Eloy  giebt 
1570  als  sein  Sterbejahr  an),  der 'die  Arzneikunde  und  grie- 
chische Sprache  in  Ingolstadt  lehrte ,  und  zu  seiner  Zeit  einer 
der  besten  Commentatoren  der  alten  Aerzte  war.  Man  hat 
folgende  Schriften  von  ihm: 

Scholia  copiosa  in  therapeuticam  methodum  Galeni.  Augsb.  1534.8.— 
Hippocratis  aphorismorum  et  sententiarum  libri  septem.  Ingol- 
stadt, 1587.  4.  —  In  Galeni  libros  de  locis  affectis  commentarii. 
Nürnberg,  1537.  4.  —  Medicinae  herbariae  libri  duo.  Basel, 
1539.  12.  —  Commentatio  in  Galeni  librum  de  inaeyuali  tem- 
perte, item  apologia  et  epistola  de  variis  rebus  medicit.  Basel, 
1539.  8.  —  In  artem  medicinalem  Galeni  commentarii.  Basel, 
1541.  8.  Annotatiunculae  in  librum  Nicolai  Alexandriiii,  de 
compositione  medicamentorum  secundum  loca.  Ingolstadt,  1541.4. 
(Die  lateinische  Uebersetzung  ist  von  Nicolas  Rhegino,  nur  die 
Anmerkungen 


i  lu  Anmerkungen  sind  von  Agricola.  Sie  sind  1543  und  1560  mit 
den  Werken  des  Nicolas  wieder  abgedruckt).  —  Eine  Oratio  de 
praestantia  corporis  humani  vgn  Agricola  findet  sich  im  1.  Bd. 
der  Orationes  Ingolstadienses.   (Ingolstadt,  1571.  8.) 

Agricola  (Johann  Georg),  ein  Arzt  aus  Amberg  in  der 
Pfalz,  der  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  lebte,  und  fol- 
gende Schrift  hinterliess: 

Cervi  exeoriati  et  dissecti  in  medicina  usus.   Amberg,  1617.  4. 

ricola  (Johann  Jahoh),   ein  baierischer   Arzt,  starb 
oder  1710  und  ist  der  Verfasser  von  dem 
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Schauplatz  des  allgemeinen  Haushalten*,  oder  Unterweisung  und  An- 
leitung von  dem  Haushalten  Feld-,  Acker-,  Wein-,  Blumen- 
und  Gartenbau.  Dillingen,  1675.  4.  Nördlmgen,  1676  und 
77.  4.  —  Der  vorsichtige  Waidmann,  oder  ausführliche  Be- 
schreibung vom  Jagen.   Nördlingen,  1677.  4. 

i  1 

Agrippa  von  Nettesheim  (Heinrich  Cornelius) ,  einer  der 
merkwürdigsten  deutschen  Gelehrten  aus  dem  16.  Jahrhundert, 
der  sich  eben  so  sehr  durch  die  Abenteuerlichkeit  seiner 
Schicksale  und  durch  seinen  unsteten  Charakter,  als  durch 
sein  Genie  auszeichnete,  und  in  dem  sich  der  Geist  seines 
Zeitalters  sprechend  darstellt. 

Er  wurde  1487  zu  Cöln  geboren  und  stammte  aus  einem 
alten,  reichen  und  turn  ierfah  igen  Geschlechte.     Schon  sehr 
früh  legte  er  sich  auf  das  Studium  des  römischen  Rechts, 
der  Arzneikunde  und  der  sogenannten  geheimen  Künste,  schrieb 
auch  gleich  nach  geendigten  Studien  etwas  über  geheime  Wis- 
senschaften,   und  erschien  als  Anwalt  vor  Gericht.  Allein 
sein  unruhiger  Geist  trieb  ihn  aus  dem  alterlichen  Hause.  Schon 
in  seinem  17.  Jahre  ging  er  nach  Paris  und  stiftete  hier  eine 
geheime  Gesellschaft,   deren  Mitglieder  sich  jju  gemeinschaft- 
lichen Abenteuern,    besonders    aber    zur    Uehung  geheimer 
Künste  verbanden.    Hier  wurde  der  König  auf  ihn  aufmerk- 
sam gemacht,  und  man  übertrug  ihm  die  Eroberung  eines 
festen   Schlosses   am  Fusse  der  Pyrenäen,  welches  in  den 
Händen  aufrührerischer  Bauern  war.     Agrippa  führte  diesen 
Auftrag  zwar  aus,  wurde  aber  von  den  Bauern  wieder  aus 
dem  Schlosse  verjagt  und  musste  nach  einem  benachbarten 
Kloster   fliehen.    Von   hier  aus  durchreiste  er   einen  Theil 
ron  Spanien  und  Italien,  kehrte  indessen  bald  wieder  nach 
Frankreich  zurück  und  ging  (1509)  nach  Dole  in-  Bourgogoe, 
wo  er  über  Reuchlin's  Werk  De  verbo  mirißco  öffentlich  mit 
dem  grössten  BeifaUe  lehrte.    Schon  jetzt  war  es  eine  seiner 
Hauptabsichten,  s^ch  der  Prinzessin,  Margaretha,  der  Regent  in 
der  Nfederlande,  zu   empfehlen.    Er  schrieb  deshalb  seine 
Rede  von  dem  Adel  und  der  Vortrefflichkeit  des  weiblichen 
Geschlechts  und  eignete  sie  diese**  Fürstin  zu ,  bei  der  er  aber 
durch  den  Franciscaner  Catiiinet  sehr  verleumdet  wurde.  1510 
ging  er  nach  London,  wahrscheinlich  um  seine  geheime  Ge- 
sellschaft auch  in  England  auszubreiten,  und  schrieb  dort  die 
Expofttulatio  contra  Catilinetum,  seine  erste  und  am  meisten 
gemässigte  Streitschrift     Noch  in  *  demselben  Jahre  verliess 
er  England  wieder  und  kehrte  nach  Cöln  zurück,    wo  er 
ebenfalls  Vorlesungen  hielt.    Von  Cöln  aus  besuchte  er  den 
berühmten  Abt  Tritheim  in  Würzburg,  auf  dessen  Ermunte- 
rung er  seine  drei  Bücher  De  ooculta  phüosophia  schrieb.  Bis 
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1512  war  er  wahrscheinlich  kaiserlicher  Rath  und  mit  der  Unter- 
suchung und  Verbesserung  der  Bergwerke  in  den  kaiserlichen 
Erblanden  beschäftigt.  1512  wurde  er  vom  Kaiser  Maximi- 
lian als  Hauptmann  in  dem  italienischen  Heere ,  in  dem  Kriege 
gegen  die  Venetiancr,  angestellt,  und  zeichnete  sich  als  sol- 
cher so  aus,  dass  er  auf  dem  Kampfplatze  zum  Ritter  ge- 
schlagen wurde,  setzte  aber  auch  während  des  Krieges  das 
Studium  der  Gottesgelahrtheit  und  der  geheimen  Wissenschaf- 
ten fort.  Der  Cardinal  Santa  Crocc  ernannte  ihn  in  dieser 
Zeit  zum  Mitgliede  des  pisanischen  Conciliums,  welches  in- 
dessen nicht  wieder  zu  Stande  zu  bringen  war.  Bis  1515 
irrte  er  in  allen  Theilen  Italiens  umher;  in  diesem  Jahre  hielt 
er  Vorlesungen  zu  Paria  über  den  Hermes  Trismegistus,  wurde 
Doctor  in  beiden  Rechten  und  in  derMedicin,  und  ging  1518 
als  Syndikus  nach  Metz,  nachdem  er  sich  vorher  eine  Zeit- 
lang beim  Markgrafen  von  Montferat  in  Casale  aufgehalten 
hatte.  In  Metz  scheint  er  im  Anfang  sehr  glücklich  gelebt 
zu  haben;  er  beschäftigte  sich  besonders  mit  dem  Studium 
der  heiligen  Schrift,  schrieb  hier  seine  Disputatio  de  originali 
peccato  und  die  Dehortatio  gentilis  theologiae.  Allein  er  ge- 
rieth  bald  mit  den  Mönchen  in  Streit,  thcils  weil  er  sich  ge- 
gen die  Meinung  derselben  von  der  heiligen  Anna  erklärte, 
theils  weil  er  ein  unschuldiges,  der  Zauberei  beschuldigtes 
Bauerweib  iu  seinen  Schutz  nahm.  Voll  Unmuth  verliess  er 
Metz  und  ging  nach  Cöln  (1519),  wo  er  sich  dem  Studium 
der  geheimen  Wissenschaften  mit  erneuetem  Eifer  hingab. 
1523  wurde  er  Stadtarzt  in  Freiburg,  war  aber,  trotz  dem, 
dass  er  mit  Wohlthaten  überhäuft  wurde,  des  Aufenthalts 
bald  so  überdrüssig,  dass  er  den  Anerbietungen  des  franzö- 
sischen Hofes  folgte  und  nach  Lyon  ging.  Hier  wurde  er 
Leibarzt  der  Mutter  Franz  I. ,  Louise  von  Savoyen ;  da  man 
ihn  aber  nur  mit  Versprechungen  bezahlte*  und  da  er  so  un- 
vorsichtig war,  der  Königin  die  Nativität  ihres  Sohnes  zu 
versagen,  dem  Herzoge  von  Bourbon  aber  grosse  Siege  aus 
den  Sternen  zu  verkünden,  so  konnte  auch  in  Frankreich 
seines  Bleibens  nicht  lange  seyn.  Gewiss  ist  dies  die  traurigste 
Periode  seines  ganzen  Lebens.  Mit  den  grössten  Aussichten 
auf  Ruhm  und  Einkommen  war  er  nach  Frankreich  gegangen, 
er  hatte  diesem  Hofe  viel  geopfert,  seine  Verwandten  beredet, 
dass  sie  mit  4000  Lanzknechten  in  französische  Dienste 
traten,  sein  ganzes  Verlangen  auf  die  Ausrüstung  derselben 
verwendet,  sicher  darauf  gerechnet,  dass  man  ihn  nicht  allein 
als  Arzt,  sondern  auch  in  Staats-  und  Kriegsgeschäften  ge- 
brauchen werde  —  und  alles,  was  er  erlangte,  war  ein  schnelle 
Ungnade,  nicht  einmal  der  ihm  versprochene  Gehalt  wurde 
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ihm    ausgezahlt.     In  dieser  traurigen  Lage   schrieb  Agrippa 
sein  Buch  De  vanitaie  »cientiarum  (1526),   uud  aus  seiner 
damaligen  Gemüthsstimmung  ist  wohl  manches  in  dieser  auf- 
fallenden Schrift  zu  erklären.    Bald  nachdem  er  es  geschrie- 
ben hatte,    erhielt  er  durch  List  und  Drohungen  seine  rück- 
ständige Besoldung,  gab  aber  die  Hoffnung  ganz  auf,  die 
Königin  jemals   wieder  zu  versöhnen.     1527  ging  er  nach 
Antwerpen.    Hier  erhielt  er  viele  und  vortheil  hafte  Anerbie- 
tungen von  verschiedenen  Höfen,  schlug  aber  alle  aus,  um 
als  Historiograph  in   die  Dienste  der  Regentin  der  Nieder- 
lande zu    treten.     1530  erschien  seine  Schrift  De  vanitaie 
(teientiarum  im  Druck,   wurde  zwar  von  den  Gelehrten  mit 
dem  gros sten  Beifalle  aufgenommen,   erregte  aber  den  Hass 
und    die    Vcrfolgungssuclit   der  Mouche  aufs  neue.  Gewiss 
würde  ihn  die  überfromtue  Margarethe  schon  haben  bestrafen 
lassen,  hätte  sie  der  Tod  nicht  übereilt.    Allein  auch  Karl  V. 
wurde  auf  das  heftigste  gegen  ihn  aufgebracht,  unj  er  hatte 
das  Schlimmste  zu  erwarten.    Die  Theologen  in  Löwen  klag- 
ten  ihn  der  Ketzerei   an,   und   wenn  auch  kein  offenbarer 
Schritt  gegon  ihn  geschah,   so  wurde  er  doch  gänzlich  ver- 
nachlässigt.   Kr  gerieth  in  die  grösste  Xoth,  und  wurde  von 
seinen  Gläubigern  sogar  ins  Cefängniss  gesetzt,  aus  dem  ihn 
indessen  die  Verwendung  des  Krzbischofs  von  Palermo  bald 
wieder  befreiete     Die  Verdriesslichkeiten ,   in  welche  er  jetzt 
beständig  verwickelt  war,  hinderten  ihn  wahrscheinlich,  dem  Ver- 
langen des  kaiserl.  Gesandten  in  London ,  Chapuy,  nachzukom- 
men, und  gegen  die  Ehescheidung  Heinrich  Vlll.  zu  schreiben.  — 
Aufs   neue  griffen    ihn  jetzt  die  Mönche  an,   besonders  der 
durch  seinen  Streit  mit  Reuchlin  so  berüchtigte  Hogstraatcn. 
Agrippa  vertheidigte  sich  in  einer  eigenen  Apologie,  welche 
er  dein  hohen  Käthe  in  Mecheln  übergab,  wartete  aber  ver- 
gebens  auf  Entscheidung,   und  liess  deshalb  seine  Apologie 
(1533)  drucken.    In  demselben  Jahre  wurden  auch  die  Bücher 
De  occulta  pkiloHophiti  gedruckt,  gegen  die  sich  sogleich  Con- 
rad Co  Hin   erhob,  aber  den  Druck  derselben  nicht  hindern 
konnte.    Agrippa  lebte  um  diese  Zeit  am  Hofe  des  Kurfürsten 
von  Cöln,  und  wie  aus  seinen  Briefen  hervorzugehen  scheint, 
sehr  glücklich.    Er  blieb  hier  bis  zum  Jahre  1535,  in  wel- 
chem er  seine  Freunde  in  Lyon  besuchen  wollte,   aber  auf 
Befehl  Franz  I.   gefangen  genommen  wurde,   weil  er  nach- 
theilig von  der  Königin  Mutter  geschrieben  habe.    Zwar  be- 
freieten  ihn  seine  Freunde  wieder,  aber  er  starb  einige  Mo- 
nate nachher  in  Grenoble. 

Agrippa' s  seltsame  Schicksale  entsprangen  zum  grössten 
Theil  aus  der  Unstetigkeit  seines  Charakters,  seiner  Sucht 


Digitized  by  Google 


40  AGRI 

• 

nach  Ruhm  und  Reichthümern  und  seinem  Jähzorn.  Er  zeigt 
ein  wunderliches  Gemisch  von  Aufklärung  und  Aberglauben. 
Er   glaubte   an   geheime  Künste,  an  Goldmacherkunst  und 

Wahrsagung,  wie  aus  mehreren  seiner  Briefe  unleugbar  her- 
vorgeht (S.  im  zweiten  Buche  den  49.  bis  52.  und  55.  Brief.) 
Aber  er  brauchte  das  Ansehn,  in  welchem  er  als  Kenner  der 
Magie  stand,  gar  nicht  selten,  um  zu  betrügen,  und  hatte 
das  gar  nicht  hehl.  (Ep.  lib.  1.  20.  42  und  45.)  Als  die 
Königin  von  Frankreich  von  ihm  die  Nativität  ihres  Sohnes 
verlangte,  schrieb  er  an  den  Seneschall  von  Lyon,  man 
möchte  den  Kopf  des  Agrippa  doch  nicht  länger  zu  solchem 
elenden  Tand  missbrauchen,  und  doch  suchte  er  zu  derselben 
Zeit  das  Schicksal  des  Herzogs  von  Bourbon  in  den  Sternen. 
Meistens  zeigt  er  einen  hellen  Verstand,  ein  scharfes  Urtheil, 
vielen  Witz  und  mannigfaltige  Kenntnisse  in  allen  Wissen- 
schaften, die  er  sich  sowohl  durch  Studien  als  durch  Reisen 
erworben «hatte.  Der  Streit,  den  er  wegen  der  Hexe  in  Metz 
hatte,  zeigt  ihn  von  einer  höchst  achtungswerthen  Seite,  so 
wie  mehrere  seiner  Streitschriften  es  beweisen,  dass  er  den 
Schaden  des  Mönchsthums  und  den  Aberglauben  seiner  Zeit 
zu  würdigen  wusste,  und  sich  nicht  scheuete,  kräftig  dagegen 
aufzutreten.  Er  achtete  Erasmus,  Melanchthon  und  Luther  und 
stand  in  Verbindung  mit  den  ersten  beiden,  aber  er  erklärte 
dennoch,  dass  er  den  Glauben,  in  dem  er  auferzogen  sey, 
nicht  verlassen*  werde.  Seine  beiden  hauptsächlichsten  Werke 
stellen  mit  einander  geradezu  im  Widerspruch.  In  der  Decla- 
matio  de  vanitate  scientiarum  sucht  er  die  Unzulässigkeit, 
ja  selbst  die  Schädlichkeit  der  meisten  menschlichen  Wissen- 
schaften zu  erweisen.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  er  in 
diesem  Werke  ein  treffendes,  wenn  gleich  nicht  selten  über- 
triebenes, Gemälde  des  Zustandcs  der  Wissenschaften  seiner 
Zeit,  und  des  Missbrauches,  der  mit  ihnen  getrieben  wurde, 
gab.  Indessen  muss  man  sich  wohl  hüten,  Alles,  was  er  darin 
sagt,  für  seine  wahre  Meinung  zu  halten,  oder  zu  glauben, 
dass  er  stets  bei  dieser  Meinung  beharrt  habe :  theils  hatte, 
wie  schon  oben  gesagt,  der  Unmuth,  in  dem  er  das  Werk 
schrieb,  einen  grossen  Antheil  an  seinen  bittem  und  ungemäs- 
sigten  Äusserungen  —  theils  erklärt  er  späterhin  selbst  (in 
der  Apologia  adversus  calumnias  theologittarum  Lovaniennium)y 
er  wolle  nicht  alles,  was  er  damals  gesagt  habe,  für  seine 
wahre  Meinung  gehalten  wissen.  „Ich  habe",  sagt  er,  „meine 
Schrift  eine  Declamation  genannt,  und  diese  urtheilt  nicht, 
entscheidet  nicht,  sondern  sie  sagt  dieses  im  Scherz,  jenes  im 
Ernst  .  .  .  Sie  zweifelt,  warnt,  tadelt  und  urtheilt  nicht  nach 
innerer  Ueberzeugung ,   sondern  damit  der  Gegner  etwas  auf- 
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zulösen  oder  zu  beweisen  habe".  —  In  den  drei  Büchern  De 
occulta  philosophia  giebt  er  ein  vollständiges  System  der 
durch  Reuchlin  zuerst  bekannt  gewordenen  Kabbala,  und  die- 
ser wegen  verdient  er  besonders  hier  einen  Platz,  da  sie  auf  die 
Medicin  des  16.  Jahrhunderts  einen  so  bedeutenden  Einfluss 
äusserte.  Denn  obgleich  Agrippa  selbst  die  Arzneikunst  aus- 
übte —  wie  das  seine  Stellung  in  Freiburg  und  in  Frankreich, 
sVine  Bemühungen  um  die  Stelle  eines  Leibarztes  bei  der  Re- 
gentin der  Niederlande,  und  viele  Briefe,  in  denen  er  von 
seinen  Kuren  spricht,  beweisen  —  so  hat  er  doch  eigentlich 
nichts  über  die  Medicin  geschrieben,  als  den  gegen  sie  ge- 
richteten Abschnitt  in  dem  Buche  De  vahitate  scientiarum, 
und  einen  Brief  über  das  Verhalten  bei  der  Pest.  —  Seine 
sämmtlichen  Schriften  folgen  hier  in  der  Ordnung,  wie  er 
sie  geschrieben  hat. 

Declamatio  de  excellentia  sexus  feminini  (1509  geschrieben).  Ant- 
werpen, 1529.  8.  Ibid.  1532.  8.  Franz.  von  L.  Vivant,  Paris, 
1578.  16.  von  Arnaudin,  Paris  1713.  12.  von  Gueudeville,  zu- 
sammen mit  der  Schrift  De  vanit.  teient.  Leyden,  1726.  8.  von 
Peyrard  unter  dem  Namen  Roetitg,  Paris,  1803.  12.  Deutsch, 
Leipzig,  1780.  4.  —  Expoitulatio  contra  Catilinetum.  —  De  oc- 
culta  philosophia  libri  tres.  (Schon  1510  geschrieben,  aber  viel 
später  gedruckt.  Das  erste  Buch  erschien  1531  (in  Antwerpen, 
und  ein  Nachdruck  in  Paris,  fol.),  alle  drei  zusammen  erst  1533 
in  Cöhu  fol.  Diese  Ausgaben  sind  sehr  selten,  ausserdem •  hat 
man  folgende:  Paris  (?)  1541.  4.  Mechern,  1633.4.  Franz.  von 
Levasseur,  LaHaye  1727.  2  Bde.  8.  Englisch,  London.  1641.4.), 
das  vierte  Buch  ist  untergeschoben.  —  De  triplici  ratione 
cognoscendi  De  um.  —  Oratio  in  praelectionem  conviviiPlatonü, 
amoru  laudem  continent.  —  Oratio  de  pote$tate  et  »apientia 
Dd.  —  Dekortat io  theologiae  gentilu.  —  Declamatio  de  peccato 
originali.  —  Antidota  adversus  pestem.  (Er  schreibt  eine  recht 
passende  Diät,  säuerliche  Mittel,  das  Anzünden  von  Feuer,  ein 
Gegengift  aus  Theriak,  Campher  und  andern  incitirenden  Mitteln, 
beim  ersten  Eintritt  der  Krankheit  einen  Aderlass,  aber  durchaus 
kein  abergläubisches  Mittel  vor.)  —  Propositionet  de  B.Jnnae  mo- 
nogamia.  —  Defentio  propo%itionum.  —  Declamatio  de  sacramento 
jnatrimonii.  —  De  incertitudine  et  vanitate  scientiarum  et  ar- 
tium\  Cöln,  1527.  8.  Paris,  1529.  8.  (Diese  beiden  Ausgaben 
führt  Meiners  nicht  an ,  sondern  hält  die  folgende  für  die  erste. 
Ein  Brief,  in  dem  Agrippa  das  Werk  einem  Freunde  übersehickt 
und  der  von  1530  datirt  ist,  das  Datum  des  vorgedruckten  Pri- 
vilegiums (1529),  ausserdem  die  Schrift  der  löwener  Theologen, 
die  anfangs  1531  oder  Ende  1530  erst  überreicht  wurde,  und  wahr- 
scheinlich doch  gleich  nach  dem  Erscheinen  des  Buches  abgefasst 
ist  —  dies  alles  lässt  vermuthen,  dass  keine  frühere  Ausgabe, 
als  die  folgende  existirt).  Antwerpen,  1530.  4.  Cöln,  1531.  8. 
Antwerpen ,  1531.  8.  Paris,  1532.  8.  Antwerpen,  1536.  8. 
Cöln,  1536.8.  Ibid.  1575,  1584,  1598,  1609,  1622.  12.  Leyden, 
1643,  1644.  12.  La  Haye,  1653,  1662.  12.  Frankf.  u.  Leipz. 
1693.  12.   Leipz.  1712.  12.   Französisch,  Paris,  1582.  8.  1603, 
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1617,  1623,  1630.  12.  Leyden,  1726.  12.  Englisch,  London, 
1575.  4.  1676.  8.  Italienisch,  Venedig,  1549,  155.'.  8.  Deutsch, 
Coln,  1713.  8.  Hollandisch,  Rotterdam,  1661.  8.  —  Oratio  per 
quendam  affinem  suum.  —  Oratio  jtro  quodam  doctorando.  — 
Epistola  apologetica  contra  insaniam  Conradi  Colin  de  Lima. 

—  Commenlarii  m  artem  brevem  Lulli.  Cöln,  1533.  8.  Seligen- 
stadt, 1 53S.  H.  —  Tabula  abbreciata  commentariorum.  —  Histo- 
ria  de  di/plici  coronatione  Caroli  V.  • —  Oratio  in  funere  D. 
Margaretae  habita.  —  Oratio  pro  filio  Christierni  regig  Daciac. 

—  Apologia  pro  defensione  declamationis  de  vanitate  scientid- 
rum  adversus  Theologistas  Lovanienses.  Querela  ob  eandem  de- 
clamationem.  —  Ungewiss  ist  es,  wann  der  Sermo  de  cita 
monaUica  und  der  De  inventione  reliquiarum  B.  Antonii  Ere- 
mitae,  geschrieben  sind.  —  Agrippa's  säniintliche  Werke  enthal- 
ten ausser  den  angeführten  Schriften  noch  seine  Briefe.  Diebeste 
Ausgabe  ist  zu  Lyon  1550  apud  Godefriduin  et  Marcellum  Be- 
ringos  fratres,  II.  Vol.  8.  gedruckt.  Zwei  (schlechtere)  Ausna- 
ben haben  ebenfalls  auf  dein  Titel  Lugduni  apud  Beringos  fra- 
tres. Die  eiue  hat  die  Jahreszahl  1600,  die  andere  gar  keine. 
Die  Ausgabe  von  1600  soll  verstümmelt  seyn.  (Schellhammer. 
Amoen.  liter.  Tom.  II.  pag.  520.)  —  Eine  ausführliche  und  vor- 
treffliche Biographie  von  Agrippa  hat  Meiners  geliefert  (Lebens- 
beschreibungen berühmter  Männer  aus  den  Zeiten  der  Wiederher- 
stellung der  Wissenschaften.    Zürich,  1795.8.  Bd.  1.  S. 213. 59.). 

Aguado  (Peter  Mancebo),  ein  zu  seiner  Zeit  geachteter 
Arzt  des  17.  Jahrhunderts,  aus  Sevilla,  von  dem  wir  folgen- 
des Werk  besitzen  : 

Tratado  de  la  essencia  de  la  melancholia,  de  su  assiento,  causa, 
sennales  y  curacion.    Xerez,  1626.  8. 

Aguenza  (Peter),  ein  spanischer  Arzt  des  17.  Jahrhun- 
derts, ist  durch  folgende  Streitschrift  bekannt: 

De  sanguinis  missione  libri  IV.  contra  Erasistrati  Politiani  Dialo- 
gos.   Madrid,  1672.  8. 

Aguero  (Bartholomaeus  v.)9  geb  ,  gcst.  zu  Sevilla 

den  5.  Januar  1597.  Man  könnte  ihn  den  Pare  der  Spanier 
nennen,  denn  er  war  der  geschickteste  spanische  Wundarzt 
seiner  Zeit.  Er  ist  einer  der  ersten  Chirurgen,  die  von  der 
Heilung  der  Wunden  per  prima  in  intentionem  sprechen,  wor- 
über er  auch  (gegen  Johann  Fragoso)  geschrieben  hat.  Seine 
Landsleute  hatten  ein  so  grosses  Zutrauen  zu  ihm,  dass  sie 
s ich  Gott  und  ihm  befahlen ,  wenn  sie  in  die  Schlacht  gingen. 
Er  senrieb: 

Tesoro  de  la  verdadera  cirugia,  y  via  particular  contra  la  comun 
opinion  etc.  Sevilla,  1604.  fol.  (Aguero'e  Werke,  von  seinem 
Schwiegersohn  Franz  Ximenez  Gnillen  gesammelt.) 

Aguiar  oder  Agujar  (Thomas) ,  ein  Spanier  aus  dem  17. 
Jahrhundert,  schrieb  über  eine  zu  seiner  Zeit  herrschende 
epidemische  Krankheit,  die  Garcia  Suelto  falschlich  für  den 
Croup  hält. 
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Apologia  pro  conttiio  medicinali  in  diuiinuta  vitione,  adver  tut  duas 
epistolas  Ildefonsi  Nunnez,  cum  censuris  in  eatdem  et  in  L.  de 
faucium  ulceribus  anginoii»,  vulgo  GarotMo,  ab  eodem  editum. 
Murcia,  1621.4. 

Aguilar  (Franz),  von  Leiva,  war  aus  Cordova  gebürtig 
und  ein  Schüler  des  Peter  Garcia  Carrerius.    Er  schrieb: 
Decüiou  del  conoeimiento  del  prennado  por  la  urina.  Cordova*  1633. 

4.  —  Desenganno  contra  el  mal  uso  del  tabaco.  Cordova. 

1634.  4. 

Aguäera  (Anton  v.),  aus  Jonquierez,  war  Arzt  in  Gua- 
dalaxara  und  schrieb: 

Exposition  »obre  los  preparationet  de  Mesue.   Alcala  de  Henarez 
1569.8.  —  fiudimentorum  medkinae  libri  VIII.  Ibid.  1571.  fol 

Aguilera  (Joh.  v.),  war  Arzt,  Mathematiker,  Astrolog 
und  Professor  zu  Salamanca,  eine  Zeitlang  auch,  wie  An- 
dreas Lacuna  versichert,  Leibarzt  der  Päpste  Paul  III.  und 
Julius  III.,  als  welcher  er  in  Italien  lebte.  Spaterhin  wurde 
er  Schatzmeister  der  Kirche  zu  Salamanca. 

Kr  schrieb  einen  1554  gedruckten  Brief  an  L.  Vacca,  Bischof  von 
Salamanca,  ausserdem:  Canones  attrolabü  universales.  Sala- 
manca, 1528.  4. 

Aguiüar  (Franz),  aus  Valencia,  wo  er  auch  Arzt  war. 
Er  schrieb: 

De  febrium  putridarum  curatione  adversus  Bernardum  Caranes. 
Valencia,  1593.  8.  (Aguillar  gab  nur  den  Namen  zu  dem  Buche 
her,  dessen  wahrer  Verfasser  sein  Lehrer  Hieronymus  Polo  ist.) 

Ahlich  (Joh.),  ein  Schwede,  schrieb,  wie  Haller  sagt, 
in  schwedischer  Sprache  einen  Hortus  suecicus  bulborum,  ole- 
rum,  arborumque,  der  1722  in  Stockholm,  8.  herauskam. 

Ahrem  (Joach.  Heinr.  Herrn),  geb.  den  26.  November 
1717  zu  Schwerin,  gest.  den  28.  Februar  1747.  Er  war 
erst  Apotheker  in  Güstrow^  studirte  hernach  in  Berlin,  und 
1739  die  Medicin  in  Kiel.  Man  hat  nichts  von  ihm  als  seine 
Inauguraldissertation : 

Meditationes  de  sudoriferorum  abusu.   Kiel,  1744.  4. 

Ajala  oder  Ayala  (Gabriel),  aus  einer  spanischen  Familie 
stammend,  geb.  zu  Antwerpen.  Er  studirte  in  Löwen,  wurde 
1556  Doctor,  prakticirte  hernach  in  Brüssel,  wo  er  Stadtarzt 
wurde. 

De  lue  pestüenti,  additis  ab  auetore  in  hoc  ipsum  scholns.  —  Car- 
men pro  vera  medicin  a  ad  luem  pestilentenu  Popularia  epi- 
grammata  medica.  —  Elegiarum  Uber  unus.  Alle  vier  sind  zu- 
sammen gedrupkt,  Antwerpen,  1562.  4. 

4ja>la  oder  Ayala  (Hieron.),  Arzt  zu  Valencia,  ist  durch 
folgendes  Werk  bekannt: 
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Principioi  de  cirugia  utilet  y  provechotot  para  que  pueden  aprove- 
char  a  lot  principiantet.  Er  besorgte  ausserdem  Ausgaben  von 
Nunnez's  Abhandlungen :  del  parto  —  de  las  infermedadas  de  lot 
ninnot  —  und  von  Fragoso's  Tratado  de  cirugia  tacado  de  la 
cirugia  universal. 

Aioardi  (Paut) ,  lateinisch  Aicardus ,  aus  Albenga  im  Ge- 
nuesischen, wurde  in  Turin  Doctor  und  ging  1570  nach  Pa- 
dua, wo  seine  grosse  Gelehrsamkeit  ihm  die  Freundschaft  des 
berühmten  Joh.  Viife.  Pinelli  erwarb.  Aus  Anhänglichkeit  an 
ihn  wies  er  mehrere  vortheilhafte  Anerbietungen  zurück. 
Er  starb  den  10.  August  1607. 

Er  besorgte  die  Herausgabe  des  Hieron.  Mercurialis  von  den  Haut- 
krankheiten. Seine  gelehrten  Coinmentare  und  Anmerkungen  zu 
mehreren  alten  Autoren,  namentlich  zum  Celsus,  sind  verloren  ge- 
gangen, bis  auf  die  zum  Caesar,  welche  Oudendorp  bei  seiner 
Ausgabe  mit  abdrucken  Hess. 

Aicholtz  oder  Aichholtz  (JoÄ.),  geb.  zu  Wien  1520,  gest. 
den  6.  Mai  1588.  Er  studirte  in  Wittenberg,  wo  er  1549 
Magister  wurde,  reiste  dann  durch  Frankreich  und  Italien 
und  wurde  in  Paris  Doctor.  1558  kam  er  nach  Wien  und 
wurde  Pestarzt.  Seine  eigne  Erfahrung  hatte  ihm  den  gros- 
sen Nutzen  der  Reisen  gezeigt,  und  er  setzte  deshalb  ein 
Legat  von  10,000 Gulden  aus,  von  dessen  Zinsen  zwei  Aerzte 
sechs  Jahre  reisen  sollten. 

In  Laur.  Scholtz  Contilia  medicinalia  ist  von  ihm  ein  Contilium  in 
kydrope  monttruosa. 

# 

Aidmerin  Ali  al  Gialdeki,  ein  arabischer  Arzt,  der  ein 
alchemistisches  Werk  über  den  Stein  der  Weisen  schrieb. 

Aignan  (Franz),  geboren  zu  Orleans  im  17.  Jahrhundert, 
studirte  die  Medicin  in  Padua,  und  ist  bei  den  Kapucinern 
unter  dem  Namen  le  pere  tranquille  bekannt.  1678  wurde 
er  einer  der  sogenannten  Kapuciner  des  Louvre,  welche  die 
Leitung  eines  Laboratoriums  hatten,  in  dem  Medicamente  für 
Arme  bereitet  wurden.  Späterhin  wurde  er  Arzt  des  Königs 
und  des  Prinzen  Condc,  auch  Doctor  der  Medicin.  Er  starb 
den  30.  Januar  1709.  Er  ist  der  Erfinder  mehrerer  zusam- 
mengesetzten Arzneimittel,  denen  er  durch  Marktschreierei 
Ruf  zu  verschaffen  wusste ,  und  der  Verf.  folgender  Schriften : 

Le  prilre  medecin,  ou  discour$  phytique  tur  tetablittemcnt  de  la 
tnedecine.  Paris,  1696.  12.  —  Liancienne  medecine,  ou  leg  ten- 
timents  uniformet  dHippocrate  et  de  Galien  tur  let  arides  et 
let  alkalit.  Paris,  1693.  12.  —  Traite  de  la  goutte  dant  ton 
Hat  naturel.   Paris,  1707.  12. 

Aigue  (Etienne  de  P),  lateinisch  Aquaeus,  war  Herr  von 
Beauvais  inBerry,  und  lebte  unter  Franz  I. ,  in  dessen  Krie- 
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gen  er  sich  auszeichnete.  Ausser  einer  üebersctzung  des  Cae- 
sar (Paris,  1531  und  1539  fol.)  hat  man  von  ihm  * 

Singulier  trotte  concernant  la  propnete"  de»  tortuet ,  etcargot» ,  gre- 
ttouille»,  et  artichautt.  Lyon,  1520  und  1530.  8.  —  In  omnet 
C.  Plinii  naturalis  hütoriae  libro»  commentaria.  Paris,  1530.  fol. 
—  Encomium  brassicarum  sive  caulium.   Paris,  1531.  8. 

Ailaki,  ein  arabischer  Arzt  und  Schüler  des  Avicenna, 
schrieb  ein  Werk  über  die  Ursachen ,  Zeichen  und  die  Vor- 
hersagung der  Krankheiten. 

Ailhaud  (JbA.),  ein"  Wundarzt  aus  Lourmian  in  der  Pro- 
vence gebürtig,  ist  berüchtigt  als  Charlatan.  Er  verkaufte 
ein  Pulver ,  welches  aus  drastischen  Substanzen  bestand  (nach 
Mönch  aus  Scaminonium,  Tiglikörnern  und  Asphalt)  und  er- 
warb damit  ungeheure  Reichthümer.  Die  Erfindung  wurde 
ihm  indessen  von  Dupuy  de  la  Porcherie,  einem  Arzt  in  Vi- 
trolles,  streitig  gemacht.  Die  ersten  Versuche  stellte  er  in 
Cadenet,  einem  kleinen  Dorfe,  in  welchem  er  sich  aufhielt, 
an,  und  verwandte  das  erste  damit  verdiente  Geld  dazu,  in 
Aix  die  Doctorwürde  zu  erlangen.  Von  hier  ging  er  nach 
Paris,  bekam  ein  Privilegium  für  sein  Geheimmittel,  und  legte 
Niederlagen  davon  in  allen  Hauptstädten  Europas  an.  In  der 
unten  angeführten  Schrift  behauptet  er,  dass  alle  Krankheiten 
aus  Einer  Ursache  entstünden,  und  alle  durch  sein  Pulver 
geheilt  würden.    Er  starb  1756  in  Aix,  82  Jahr  alt. 

Tratte  de  Vorigine  de»  maladiet  et  de»  effets  de  la  poudre  purgatwe. 

Paris,  17*0  und  17-iü.  8. 

Ailhaud  (Joh.  Casp.),  der  Sohn  -des  vorigen,  Baron  von 
Castelet,  Herr  von  Vitroll  es  und  Monjustin,  königlicher  Rath 
und  Gouverneur  der  Stadt  Forcalquier,  setzte  den  Handel, 
den  sein  Vater  getrieben  hatte,  fort.  Er  starb  in  Paris  den 
22.  September  1800.  Alle  seine  Schriften  kommen  mit  denen 
seines  Vaters  im  Zwecke  überein: 

Me'decine  universelle  prouve'e  par  le  raisonnement ,  ou  preci»  du  traite 
de  J.  Ailhtud.  Carpentras,  1760.  8.  176i,  5  Vol.  12.  Deutsch, 
Strasburg,  1764— 6§.  3  Bde.  —  Lettre»  a  Mr.  Barbeu-Dubourg 
au  sujet  de  la  poudre  purgatwe.  1762.  12.  —  L'ami  de»  ma- 
lade», ou  ditcour»  kütorique  et  apologitique  »ur  la  poudre  pur- 
gatwe. 1765.  12.  —  Traite  de  la  vraie  caute  de»  maladiet  et 
moniere  la  plut  »Are  dt  le»  guerir  par  le  moyen  d'un  »eul  r  eine  de, 
1776.  12. 

Aillebouut  oder  Aülebout  (Joh.) ,  lateinisch  Albosius  (Car- 
rere  nennt  ihn  Albos),  aus  der  Gegend  von  Autun  gebürtig, 
war  Leibarzt  Heinrich  III.  von  Frankreich.    Er  schrieb: 

Portentosum  lithopaedion  sive  embryon  petrefactum  urbi»  Senonentix. 
Sens,  1582  und  1587.8.  Wieder  abgedruckt  unter  deinTitel:  Obter- 
vatio  lithopaedii  Senonemi».   Basel,  1588.  8.  Französisch;  Sen», 
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1582.  8,  Auch  in  Rousset,  Hytterotomotokia ,  und  in  der  Samm- 
lung De  diuturna  graviditate.  Amsterdam,  1662.  12.  —  Exerci- 
tatio  de  hujut  indurationis  causit  naturalibta.    Sens,  1587.  8. 

AiUy  {Peter  d'),  ein  pariser  Wundarzt,  übersetzte  Franz 
Plazzoni's  Abhandlung  über  die  Schusswunden,  mit  Anmer- 
kungen in  das  Französische.    Er  starb  1684. 

Aimar  (OztVis),  ein  Arzt  aus  Grenoble.  Er  war  als  ein 
guter  Beobachter  bekannt,  und  es  finden  sich  mehrere  merk- 
würdige Fälle  von  ihm  in  Riverii  Ob&ei-vationes  medicae. 

Ain  al  Hiat,  ein  übrigens  unbekannter  arabischer  Arzt, 
der  einen  Auszug  aus  der  Thiergeschichte  des  Demiriuf  be- 
sorgte und  1415  starb. 

Airoldi  de  Marcellino  (Joh.  Pet.),  ein  italienischer  Arzt, 
der  zu  Ende  des  16.  und  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
lebte,  er  war  aus  Mandclli  im  Mailändischen  gebürtig,  stu- 
dirte  in  Padua,  wo  er  auch  Doctor  der  Medicin  und  Phi- 
losophie wurde,  und  prakticirte  hernach  mit  vielem  Glück  in 
Venedig. 

Sein  einziges  Werk,  Comilia  fde  febribus  ist  nicht  gedruckt  Das  Ma- 
nuscript  ist  in  der  pariser  Bibliothek.  Doch  ist  er  als  Heraus- 
geber von  Franz  Vallesio's  Comroentaren  —  über  die  Epide- 
mien des  Hippokrates  (CÖln,  1588.  fol.  Neapel,  1621.  fol.  Ibid. 
1652.  fol.)  —  über  die  Aphorismen  (Cöln,  1589.  fol.)  —  über 
die  Werke  Galen's  (Cöln,  1592.  fol.)  —  bekannt.  Ausserdem 
gab  er  mehrere  philologische  Werke  seines  Oheims  Anton  Majo- 
raggk)  heraus. 

Aiton  (fFt'/Ä.),  geb.  1731  bei  Hamilton  in  Schottland, 
gest.  den  17.  Februar  1793  als  Director  des  Gartens  von  Kew, 
welche  Stelle  er  seit  1759  inne  hatte.  Er  wurde  von  Phil. 
Müller,  dem  berühmten  Aufseher  des  Chelsea  -  Gartens  erzo- 
gen, und  zu  der  Stelle,  die  er  hernach  bekleidete,  empfohlen. 
Er  benutzte  die  Gelegenheit,  welche  ihm  der  ausgebreitete 
Sechandel  der  Briten  und  die  Liebe  der  Königin  zur  Botanik 
darboten,  zur  Beförderung  seiner  Wissenschaft,  sammelte, 
benannte  und  beschrieb  viele  bis  dahin  unbekannte  Pflanzen.  Das 
unten  angeführte  Werk,  an  welchem  freilich  Drjander  und 
Banks  bedeutenden  Antheil  haben,  enthält  gegen  14  neue 
Gattungen  und  fast  500  neue  Arten,  und  zwar  mit  solcher 
Genauigkeit  ch ar akter isirt,  dass  die  Beschreibungen  als  Mu- 
ster gelten  können.  Zu  gleicher  Zeit  ist  immer  das  Jahr  der 
Einfuhrung  einer  Pflanze  und  die  Person,  welche  sie  einge- 
führt hat,  bemerkt. 

Horlui  Kewemit ,  or  a  catdlogue  of  the  plante  cultivated  in  the 
royal  botanic  garden  al  Kew.  London,  1789.  S  Bde.  8.  Neue 
Ausg.  1810.  von  Will.  Townsend  Aiton,  seinem  Sohn  und  Nach- 
folger.  Dieser  ist  auch  der  Herausgeber  eines  Kupferwerkes: 
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Delineatiom  of  exotic  plantt  cultwated  in  the  royal  garden  at 
Kew.   No.  1—4.   London,  1796.  fol. 

Aitzema  oder  Aetzema  (Julius  v.) ,  ein  Friesländer,  Verf. 

folgender  Schrift: 

Tractatus  de  nette.    Hannover,  1611.  8. 

Ajello  (Se//ast.),  ein  neapolitanischer  Arzt,  von  dem  man 
folgende  zwei  Schriften  kennt: 

Discoiso  sopra  limminente  pette  del  regno  di  "Sapoli  lanno  1575  

1577.    Neapel,  1577.  4.  —  ßreve  ditcorso  intorno  i  cattari,  Ii 
tjuali  dal  volgo  sono  detti  Castroni.    Neapel ,  1597.  8. 

Akakia  (Martin),  aus  Chalons  in  der  Champagne  gebür- 
tig, wo  er  auch  studirte  und  1526  Doctor  wurde.  Sein  ei- 
gentlicher Name  war  Sans-malice,  den  er  der  Sitte  der  Zeit 
gemäss  übersetzte.  Er  erlangte  bald  einen  solchen  Ruf,  dass 
Clement  Marot  ihn  besang,  und  die  Universität  ihn "1545  als 
Deputirten  zum  tridentiner  Concilium  schickte.  Späterhin 
wurde  er  Professor  am  Collegium  der  Chirurgie  in  Paris  und 
Leibarzt  Franz  I.  Er  starb  den  2.  Juni  1552.  Bemerkens- 
werth ist  er  als  Uebersetzer  und  Erklärer  Galen's. 

▼"irr-  -"..y 

Galeni  de  curandi  ratione  ad  Glaucum.  Paris,  1538.  4.  Venedig, 
Jj47.  8.  Lyon,  1551.  12.  Paris,  1587.  8.  Französisch,  Paris, 
15*9. 8.  —  Galeni  ars  medica,  quae  est  ars  parva.  Venedig, 
1529.  8.  Paris,  15*3.  4.  Lyon,  1548.  U.  Ibid.  1501.  12. 
Venedig,  1544.  1549.  1587.  8.  Basel,  1549.  8.  —  Synopsis  eo- 
rum ,  fjutff  fjuinque  prioribus  libris  Galeni  de  facullatihus  ^im pH- 
Hunt  medivamentorum  continentur.  Paris,  1555.  —  De  morbis 
muliebribas  libri  IL  (In  Israel  Spach's  Gynaeciorum  sice  de  mu- 
licrum  affertibus.  Strasburg,  1597.  fol.)  —  Consilia  medica  (in 
Scholz  Consilia  medicinalia.    Frankfurt,  1598.  fol.) 

Die  Familie  der  Akakia  zeichnete  sich  noch  lange  Zeit  in  der 
Medicin  aus.  Der  Sohn  des  vorigen  —  auch  Martin  mit  Vor- 
namen —  war  Professor  wie  sein  Vater,  und  Leibarzt  Hein- 
rich III.  Er  schrieb  auf  diesen  König  eine  Lobrede  (Paris, 
1578.  4.) ,  auch  werden  ihm  von  Einigen  das  Werk  über 
Weiberkrankheiten  und  die  Consilia,  die  unter  dem  Namen 
seines  Vaters  angeführt  sind,  beigelegt.  Er  starb  in  seinem 
49.  Jahre,  1588.  Sein  Sohn  —  wiederum  Martin  —  war 
Professor  in  Paris  wie  sein  Vater.  Er  starb  1604,  und  zwar, 
wenn  man  Guy  Patin  glauben  darf,  an  der  Syphilis.  Sein 
Sohn  Johann  war  Leibarzt  Ludwig  XIII.  und  starb  1630. 
Dessen  Sohn  —  der  vierte  Martin  —  war  Professor,  in  Paris 
und  starb  1677  aus  Kummer,  den  ihm  seine  Streitigkeiten 
mit  der  Facultät  verursachten. 

Akenside  (Marc),  geb.  in  Newcastle  am  Tyne  den  2. 
November  1721 ,  gest.  in  London  den  23.  Juni  1770.    Er  ge- 

J 

Digitized  by  Google 


? 

48  AKEN 

noss  eine  sehr  sorgfältige  Erziehung,  und  war  anfangs  für 
das  Studium  der  Theologie  bestimmt,  mit  der  er  sich  jedoch 
nur  ein  Jahr  in  Edinburg  beschäftigte,  und  sich  dann  der 
Medicin  widmete,  zu  welcher  er  Neigung  hatte.  1741  ging 
er  nach  Leyden  und  1744  nach  Cambridge,  wo  er  den  Do- 
ctorgrad  erhielt.  Nachdem  er  einige  Zeit  in  Northampton  und 
hierauf  in  Hampstead  gewesen  war,  begab  er  sich  nach  Lon- 
don ,  wo  er  anfanglich  so  wenig  Glück  hatte ,  dass  er  von 
seinem  Freunde  Dyson  einen  Jahrgehalt  von  300  Pfund  anneh- 
men musste,  späterhin  aber  zu /einer  sehr  einträglichen  Praxis 
gelangte.  Er  wurde  nach  und  nach  Arzt  am  Thomashospital, 
Mitglied  des  Collegiums  der  Aerzte  in  London  und  der  könig- 
lichen Gesellschaft  und  Leibarzt  der  Königin. 

Akenside  ist  eigentlich  als  Dichter  weit  bekannter  denn 
als  Arzt.  #  Sein  Ruhm  wurde  besonders  durch  das  Lehrgedicht 
The  pleasures  of  Imagination  begründet,  welches  er  in  seinem 
23.  Jahre  schrieb,  und  über  welches  die  Urtheile  sehr  ver- 
schieden sind.  Johnson  warf  dem  Verfasser  Dunkelheit,  Man- 
gel an  Verbindung  der  Gegenstände  und  zu  grosse  Ueppig- 
keit  des  Ausdrucks  vor.  Chesterfield  sagte,  es  sey  das 
schönste  von  allen  Geisteswerken,  die  er  nicht  verstehe.  Man 
kann  wohl  nicht  leugnen,  dass  sowohl  die  Lober  als  die  Tad- 
ler  Akenside's  nicht  ohne  Uebertreibung  sprechen.  Er  'selbst 
war  von  manchen  Mängeln  seines  Werkes  so  überzeugt,  dass 
er  in  späteren  Jahren  eine  gänzliche  Umarbeitung  vornahm, 
die  er  indessen  nicht  vollendete.  Aus  allen  seinen  Gedichten 
leuchtet  eine  grosse  Liebe  zur  Freiheit  hervor.  —  Unter  sei- 
nen medicinischen  Schriften  verdient  die  Abhandlung  über  die 
Ruhr  herausgehoben  zu  werden.  Die  entzündliche  Ruhr  ist 
vortrefflich  darin  beschrieben. 

Dm*,  de  ortu  et  incremento  foetus  humani.  Leyden^  1744.  4.  —  The 
pleasures  of  imagination,  London,  1744.  8.  Französisch-  von 
Holbach,  Paris,  1759.  12.  Aiasterdam,  1759.  12.  Paris y  1806. 
8.  Deutsch  von  Kode ,  Berlin,  1804.  8.  Die  beiden  ersten  Bucher 
der  neuen  Bearbeitung,  von  Eschenburg,  in  der  deutschen  Mo- 
natsschrift, November  1797.  Italienisch  von  Mazza,  Pavia, 
1764.  4.  —  Observation*  on  the  origin  and  tke  tue  of  the  lym- 
pkatic  vessels.  London ,  1757.  8.  —  Notes  on  the  postscript  of 
a  pamphlet  entitled:  Observation*  anatomical  and  physiologicat. 
London ,  1758.  8.  (Eine  Antwort  auf  Alexander  Monro's  Schrift, 
in  der  Akenside  einige  Irrthümer  hinsichtlich  der  lymphatischen 
Gefässe  nachgewiesen  waren.)  —  An  aecount  of  a  btow  upon  the 
heart  »and  its  effects.  London ,  1763.  8.  —  Diss.  de  dysenteria. 
London,  1764.  8.  (auch  in  SchlegePs  Thesaurus  pathol.  therap.)  — 
Akenside's  poetische  Werke  sind  von  Dyson  herausgegeben :  The 
poems  of  Mark  Akenside.  London,  1772.  4.  Ibid.  1807.  16.  — 
Ausserdem  rühren  drei  Abhandlungen  in  den  Philosophical  trans- 
actions  von  ihm  her,  über  den  Krebs,  über  den  Gebrauch  der 
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Ipecacuanha  im  Asthma,  und  über  die  Behandlung  der  weissen 
Gelenkgesch  wülste. 

Akiba  oder  Akihba.    S.  Acihba. 

Alaeddin  Ali  Abul  Hassan  Ebn  Abul  Gizam,  auch  Alaed- 
din  Abu  Hassan  al  Ebn  al  Kiscarsci,  mit  dem  Beinamen 
Ebn  Naphis,   ein  berühmter  arabischer  Arzt  und  PhilosoDh 
der  zu  Dornas  im  Jahre  1258  starb.  P 
Commentariui  in  regulat  generali  artü  medicae  —  ein  Manuscrinf 
in  der  Bibliothek  zu  Florenz,  in  dem  der  Verfasser  die  Meinun- 
gen des  Ali  Ebn  al  Abbas  mit  denen  des  Avicenna  zu  vereinigen 
sucht — Commentariui  in  canonem  medicinalem  Avicenna e  eben 
falls  ein  Manuscript  der  florentiner  Bibliothek.  ' 

Alain  (Nicolaus),  ein  Arzt  aus  Saintes  in  Saintonire 
lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.    Er  schrieb:  * 
De  Santonum  regione  et  ittuitrioHbui  familiit.    Saintes    1598  8 
Dabei  befindet  sich  noch :  De  factura  salit  apud  Santones. 

Alamch  Ebn  Alamah  Ben  Hassan,  ein  arabischer  Arzt 
der  1254  starb  und  eine  Abhandlung  über  die  einfachen  Arz- 
neimittel schrieb. 

Alanson  (Eduard),  Wundarzt  in  Liverpool,  machte  sich 
durch  seine  Methode  zu  amputircn  bekannt.  Um  das  Hervor- 
ragen der  Knochen  zu  vermeiden,  und  eine  schnelle  Vernar- 
bung zu  befördern,  gab  er  dem  Schnitt  eine  schiefe  Richtung 
nach  oben  und  einwärts,  und  suchte  so  eine  kegelförmige 
Wunde  zu  erhalten.  Man  hat  dieser  Methode  mit  Recht  vor- 
geworfen, dass  sie  zu  schmerzhaft,  und  dass  es  schwierig  sey, 
den  konischen  Schnitt  hervorzubringen.  Sie  ist  beschrieben 
in  den 

Practical  Observation»  upon  amputation  and  the  öfter  trealment 
London,  1779.  8.   Deutsch,  Gotha,  1785.  8. 

Alard,  nach  seinem  Geburtsorte  von  Amsterdam  genannt. 
Er  studirte  in  Löwen,  wo  er  später  auch  die  Logik  lehrte^ 
und  1541  im  hohen  Alter  starb.  Seine  Beredtsamkeit 
und  seine  theologischen  Kenntnisse  erwarben  ihm  einen  bedeu- 
tenden Ruf.  In  der  von  ihm  selbst  verfertigten  Grabschrift: 
„Tota  legit  tellus  qui  tellus  tota  vocatur"  liegt  eine  Anspie- 
lung auf  seinen  Namen,  All9  Erd.  Von  seinen  zahlreichen 
Schriften  fuhren  wir  nur  diejenigen  an,  welche  Bezug  auf  die 
Arzneikunde  haben: 

Bippoerath  ad  Damagetum  epistolae  interpretatio  ac  paraphratit. 
Seligenstadt',  1530.  8.  —  Sckolia  in  Marbodaei  Galt*  de  gemma- 
rum  et  lapidum  pretiosorum  formi»,  naturis  atque  viribus ,  opus- 
culum.   Cöln ,  1539.  8.  r 

Alary  (Bartholom.),  ein  Apotheker  aus  Grasse  in  der 
Provence,  berüchtigt  durch  die  Charlatanerie,  welche  er  mit 
Med.  Biograph.  I.  1.  4 
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seinen  Tablettes  febrifiiges  trieb.  Sie  scheinen  verschiedene 
Salze,  schwarzen  Helleborus,  Asarum,  Contrayerva,  Ange- 
lika,' Antora,  Gentiana  und  selbst  Sublimat  und  Arsenik  ent- 
halten zu  haben,  heilten  das  Fieber  durch  Abfuhren,  Erbre- 
chen ,  Schweiss  und  Urin ,  und  beförderten  auch  den  Auswurf. 
Alary  kam  nach  Paris,  wo  er  die  Frau  Aquin's,  des  Leib- 
arztes Ludwig  XIV.,  heilte  und  bald  einen  grossen  Ruf  er- 
langte. Louvois  schickte  20,000  dieser  Tablettes  nach  der 
Armee,  der  König  gab  Alary  eine  Belohnung  und  er  errich- 
tete eine  Apotheke  auf  dem  Pont  St.  Michel.  In  der  unten 
genannten  Schrift  vertheidigt  er  sich  gegen  dieAerzte,  welche 
ihm  vorwarfen,  dass  sein  Mittel  Erbrechen  errege,  nicht  in 
allen  Fällen  helfe,  Anschwellungen  hinterlasse  und  einem 
Rückfalle  nicht  vorbeuge.  Er  giebt  übrigens  sehr  gute  diäte- 
tische Vorschriften  für  Fieberkranke. 

La  gueruon  atsuree  des  flevres  Hercet,  double  Herces  etc.  par  le  re- 
mede  provencal  que  le  Sieur  Alary  fait  et  dütribue.  Paris, 
1685.  12.  —  Die  Lexikographen  fuhren  noch  zwei  Aerzte ,  Franz 
und  Johann  Alary  an,  ron  denen  keiner  über  die  Arzneikunde 
schrieb.  Eine  Abhandlung  über  die  repercutirenden  Mittel  von 
einem  Alary,  dessen  Vornamen  uns  unbekannt  ist,  erhielt  1742 
den  Preis  von  der  Akademie  der  Chirurgie. 

Alatini  (Vitalis),  der  Oheim  des  berühmten  Rabbiners 
David  de  Pomis,  lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts, 
und  war,  wenn  man  seinem  Neffen  glauben  darf,  einer  der 
ausgezeichnetsten  Aerzte  seiner  Zeit.  Er  war  aus  Spoleto 
gebürtig,  wurde  Leibarzt  des  Papstes  Julius  III.  und  hat  Meh- 
reres  geschrieben;  doch  finden  sich  die  Titel  seiner  Werke 
weder  bei  Wolf  noch  bei  Mazzuchelli. 

A'Latcy  (Mirza  Mohammed  Hackern) ,  geb.  1669  in 
Schiras  in  Persien,  aus  einer  Familie,  die  mehrere  berühmte 
Aerzte  unter  ihren  Mitgliedern  zählt.  Er  erlernte  die  Heil- 
kunst von  seinem  Vater,  und  stand  in  den  Diensten  des  Au- 
reng Zeb  und  seiner  zwei  Nachfolger.  Bei  der  Plünderung 
von  Delhy  durch  die  Truppen  Nadir's  diente  ihm  sein  grosser 
Ruhm  zum  Schutz;  er  heilte  den  Eroberer,  der  krank  ge- 
worden war,  und  wurde  von  diesem  mit  nach  Persien  genom- 
men und  reich  belohnt.  Er  war  ein  Mann  von  vieler  Frei- 
müthigkeit.  Als  ihn  Nadir  nicht  reisen  lassen  wollte,  sagte 
er:  „man  gewinnt  nichts  und  wagt  viel  dabei,  einen  Arzt 
wie  mich  gegen  seinen  Willen  zurückzuhalten"  —  und  Nadir 
liess  ihn  reisen.  Er  starb  in  Delhy  den  3.  July  1749.  Unter 
seinen  zahlreichen  Schriften  findet  sich  eine  Art  medicinischer 
Encyklopädie,  unter  dem  Titel:  Sammlung  der  Sammlungen. 

Alaymo  (Marcus  Antonius),  auch  Alayme,  Alaime  und 
Alcaime  von  den  Biographen  genannt.    Jöcher  und  Carrere 
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fuhren  sogar  Alayme  und  Alcaime  als  zwei  verschiedene  Per- 
sonen auf;    Er  wurde  1590  in  Sicilien  geboren,  studirte  in 
Messina,  wo  er  1610  Doctor  wurde,  und  ging  1616  nach 
Palermo,  wo  er  mit  grosser  Auszeichnung  seine  Kunst  aus- 
übte.   Besonders  leistete  er  seinen  Mitbürgern  ausserordent- 
liche Dienste  während  einer  Pest.    Eine  Lehrstelle  in  Bologna 
und  der  Titel  des  ersten  Arztes  des  Königs  von  Neapel,  die 
ihm  angeboten  wurden,  konnten  ihn  nicht  vermögen,  Palermo 
zu  verlassen.  Er  starb  den  29.  August  1622.  Man  hat  von  ihm: 
Discorso  intorno  alla  preservaziojie  del  morbo  contagioso  e  mortale 
che  regna  dl  presente  in  Palermo  ed  in  altre  citta  e  terre  del 
regno  de  Sicilia.    Palermo,  16^5.  4.  —  Consultatio  pro  cura- 
tione  »yriaci  nunc  vaganth  ulceris.    Palermo ,  1632.  4.  —  Jia- 
Stxrixov  SiadexTixo/v  seu  de  succedanei$  medicamentit.  Palermo 
1637.  4.  —  Conrigli  medico  -politici  per  Voccorente  necessith 
della  peste.  Palermo,  1652.  4.  —  Mongitore  giebt  noch  die  Titel 
von  drei  Werken  an,  die  er  im  Manuscript  hinterlassen  haben  soll. 

Allan  (Joh.  v.  Saint).    S.  Johann  v.  Saint  Gilles. 

Albanesi  (Guy  Anton),  ein  Schüler  des  berühmten  Domi- 
nik Sara,   war  Arzt  in  Padua  und  seit  1621  auch  Professor 
daselbst.    Tonimasini  und  Peter  de  Castro  loben  ihn  als  einen 
sehr  geschickten  Arzt  und  vorzüglichem  Lehrer.    Er  schrieb : 
Aphorismorum  Hippocratis  expositio  peripatetica.    Padua ,  1649.  4. 

Albani  (Bartholom.),  war  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts Arzt  und  Pr^essor  in  Bergamo,  und  schrieb  zuerst 
über  die  dortigen  Bä^B 

De  balneis  Transcherii  opfldi.  Bergamo ,  1553.  4.  Das  Werk  wurde 
irrigerweise  dem  Wilhelm  Grataroli  zugeschrieben. 

Albano  (Joh.),  Arzt  zu  Bologna,  wo  er  erst  die  Logik, 
hernach  die  praktische  Medicin  lehrte.    Er  schrieb: 

De  syllognmo  Aristotelico.  Bologna,  1620.  4.  —  De  convaletcenti- 
bus.  Bologna,  1630.  4.  —  Nach  Alidosi  und  Orlandi  sind  auch 
lateinische  und  italienische  Poesien  von  ihm  gedruckt. 

Albanus.    S.  Albano. 

Albutemus,  Albategnius  oder  Abbatenus,  ein  arabischer 
Arzt  des  11.  Jahrhunderts,  der  zuerst  einige  Schriften  des 
Galen  in  das  Arabische  übersetzte  und  dem  man  auch  eine 
Abhandlung  über  die  einfachen  Arzneimittel  zuschreibt. 

AI  Beithar  (Abdallah  Ben  Achmet),  auch  Abenbitar,  Aben 
Bitar,  Baithur ,  Beitharides ,  Ebn  Beithar,  Ebn  Bitar,  Em- 
bitar ,  Ibun  el  Baitar  genannt,  ein  berühmter  arabischer  Arzt 
und  Botaniker,  aus  Benana  in  der  Gegend  von  Malaga  ge- 
bürtig. Seine  grosse  Neigung  zur  Botanik  bewog  ihn  zu 
weiten  Reisen.  Als  er  auf  der  Rückkehr  von  Indien  nach 
Kairo  kam,  nahm  ihn  Saladin  in  seine  Dienste  und  ernannte 
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ihn  zum  ersten  Arzt  von  Aegypten.  Nach  dem  Tode  dieses 
Fürsten  (1133)  wurde  er  Oberaufseher  der  Gärten  des  Sultan 
von  Damas.  Die  Angaben  seines  Sterbejahres  sind  verschie- 
den. Nach  Leo  dem  Africaner  starb  er  1197  zu  Malaga, 
nach  Golius  und  Jourdain  in  Damas  1248. 

Seine  Sammlung  der  einfachen  Arzneimittel  handelt  in  alphabetischer 
Ordnung  alle  Naturgegenstände  ab  ,  die  irgend  einen  Bezog,  auf 
Arzneikunde  haben,  und  berichtigt  oft  die  Irrthüiner  des  Galen, 
Bioskorides  und  Oribasius.  Bochart  hat  das  im  Escurial  befind- 
liche Manuscript  oft  benutzt.  Andr.  Alpajo  hat  eine  lateinische 
Uebersetzung  des  Capitels  herausgegeben,  welches  von  den  Li- 
monen  handelt  (Paris,  1602.  4.).  Nach  Valcarenghi  existirt  eine 
andere,  ältere  Uebersetzung  von  Andr.  von  Belluno  (Venedig, 
1583.  4.).  Martin  Ghisi,  ein  Arzt  aus  Cremona,  hielt  die  Ueber- 
setzung für  noch  unbekannt,  und  Hess  Bie  Cremona,  1758.  4.  dru- 
cken, wodurch  Valcarenghi's  Ausgabe:  In  Ebenbitar  tractatum 
de  malis  limoniü  commentaria,  Cremona,  1758.  4.  veranlasst 
wurde.  Sie  enthält  beide  ältere  Uebersetzungen  und  auch  die*, 
welche  der  cremoneser  Ausgabe  zum  Grunde  lag. 

Albengnefit.    S.  Abhengnefit. 

Albergo  (Joh.)>  ein  Siciiianer,  lebte  im  Anfange  des  18. 
Jahrhunderts  und  schrieb: 

Summa  tractatuum  chirurgicae  praxi».  Palermo,  1703.  12. 

Alb  er  %  (Claudius),  ein  sonst  unbekannter  Arzt  des  16. 
v        Jahrhunderts,  von  dem  wir  ein  Werk  haben: 

De  Concor dia  medicorum  disputatio  exotet^L    Genf,  1585.  8. 

Alberic  von  Bologna,  Doctor  urnt^rofcssor  der  Medicin, 
lebte  zu  Ende  des  12.  Jahrhunderts  und  lieferte  eine  latei- 
nische Uebersetzung  der  Aphorismen  des  Hippokrates.  Maz- 
zuchelli  legt  ihm  noch  mehrere  Schriften  bei,  giebt  aber  keine 
Titel  an. 

Alberius.    S.  Aulery. 

Alberixzi  (Pet.  Jos.),  geb.  zu  Voghera  zwischen  Pavia 
und  Tortona,  um  das  Jahr  1692.  Er  wurde  in  Pisa  Doctor 
der  Medicin  und  Philosophie ,  ging  von  da  nach  Rom ,  wo  er 
unter  andern  Lancisi's  Unterricht  genoss,  und  prakticirte 
hernach  mit  vieler  Auszeichnung  in  Mailand.  Er  starb  den  7. 
August  1722.  Von  seinen  Schriften  hat  nur  eine  Bezug  auf 
die  Arzneikunde: 

Critologia  medica  in  cui  »i  $tabilitcono,  eeclusi  i  vermicciuii,  altre 
caggioni  della  nette,  Mailand,  1720.  8.  (Eine  Streitschrift  ge- 
gen Barthol.  Corte,  der  gemeint  hatte,  die  Pest  würde  durch 
kleine  Thiere  veranlasst.) 

Albero  de  Morales,  lebte  im  16.  Jahrhundert,  war.  aus 
Saragossa  gebürtig,  wurde  Arzt  in  Paracucllos  und  schrieb: 
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De  las  virtudet  p  propriedades  maraoillosas  dt  las  piedrat  preciosat. 
Madrid,  1605.  8. 

Albert  (Nicola*),  ist  «war  kein  Arzt,  verdient  aber  des- 
halb hier  eine  Stelle,  weil  er  die  aufsteigenden  Douchen,  als 
Heilmittel  gegen  Geschwüre  der  Gebärmutter  und  als  Präser- 
vativraittel  gegen  Mastdarmfisteln  angegeben  hat.  Er  war 
Besitzer  einer  medicinischen  Badeanstalt  in  Paris  und  starb 
um  das  Jahr  1815. 

Albert  von  Bologna.  Guy  de  Chauliac  citirt  mehrere 
Aerzte  dieses  Namens.  Nach  Tiraboschi  war  er  einer  der 
beiden  Alberts,  die  Alidosi  als  Professoren  der  Mediein  in 
Bologna  aufrührt  (der  eine  von  1326 — 1347,  der  andere  um 
1314) ,  und  nicht  verschieden  von  einem  Dominicaner  Albert, 
von  welchem  die  pariser  Bibliothek  ein  Manuscript  (Lider  de 
cautelis  medicorum.  habendi*)  besitzt.  Adelung  meint,  es 
könne  Albert  der  Grosse  gemeint  seyn-,  und  die  Abschreiber 
hätten  Bononiensis  statt  Bollstadiensis  geschrieben. 

Albert  der  Grosse,  Albertus  Magnus,  auch  Albertus  Teu- 
thonicus,  Frater  Albertus  de  Colonia,  Albertus  Ratisbonensis, 
Albertus  Grotus  genannt.     Er  stammte  aus  dem  edlen  Ge- 
schlechte der  Grafen  von  Boilstädt,   und  wurde  zu  Launi- 
gen in  Schwaben  1192,  oder,  wie  Andere  wollen,  1205  gebo- 
ren.    Den  Beinamen  des  Grossen  erhielt  er  wahrscheinlich 
seiner  Kenntnisse  wegen,  da  durchaus  kein  Beweis  vorhanden 
ist,  dass  seine  Familie  den  Namen  Grot,  Groot,  oder  Gross 
geführt  habe.    Er  studirte  in  Pavia  und  trat  1223  auf  Zu- 
reden des  Dominicaner  Jordanus  in  den  Predigerorden  y  der 
soviel  Zutrauen  in  seine  Kenntnisse  setzte,  dass  ihm  der  Un- 
terricht in  den  Klosterschulen  übertragen  wurde.    Er  lehrte 
in  Cöln,  Uildesheim,  Freiburg,  Strasburg  und  Regensburg, 
hernach  auch  in  Paris,  wo  er,  dem  Verbote  der  Kirche  ent- 
gegen, den  Aristoteles  erklärte.    Er  soll  hier  einen  solchen 
Zulauf  gehabt  haben,  dass  er  seine  Verträge  auf  einem  freien 
Platze  halten  musste.    1249  wurde  er  Vorgesetzter  der  Schule 
zu  Cöln,  und  hier  war  es,  wo  er  den  Thomas  von  Aquino 
zum  Schüler  hatte,  und  wo  ihn  der  romische  König  Wilhelm, 
Graf  von  Holland,  besuchte,  dem  er  das  berühmte  zauberische 
Gastmahl  gab»    Albert  soll  ihn  nämlich  zur  Winterszeit  im 
Garten  seines  Klosters  bewirthet  haben,  und  der  Garten  blü- 
hete   so  lange  die  Tafel  dauerte,   als  ob  es  Frühling  sey. 
Nimmt  man  an  —  was  nicht  unmöglich  ist  —  dass  das  Gast- 
mahl in  einem  Treibhause  stattfand,  so  kann  ihn  das  freilich 
in  der  damaligen  Zeit  leicht  in  den  Ruf  eines  Zauberers  ge- 
bracht haben.     1254  wurde  er  Provincial  seines  Ordens  in 
Deutschland,  was  er  bis  1259  blieb.    1260  ernannte  ihn  Ur- 
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ban  IV.  zum  Bischof  von  Regensburg,  doch  behielt  er  diese 
Würde  nur  zwei  Jahre,  worauf  er  wieder  nach  Cöin  in  seine 
Zelle,  zu  seinen  alten  Beschäftigungen  zurückkehrte.  1274 
musste  er  in  Deutschland  und  Böhmen  das  Kreuz  predigen. 
Er  nahm  noch  Theil  am  Concilium  zu  Lyon ,  ging  dann  nach 
Cöln  zurück  und  starb  den  15.  November  1280,  nachdem 
er  schon  einige  Jahre  vorher  seine  Geisteskräfte  verloren  hatte. 
Der  letztere  Umstand,  verbunden  mit  der  Mönchssage,  dass 
er  als  Jüngling  stumpfsinnig  gewesen,  aber  durch  eine  Er« 
scheinung  der  heiligen  Jungfrau  plötzlich  erleuchtet  worden  sey, 
gab  Anlass  zu  dem  Sprichwort:  Albertus  repente  ex  aaino 
f actus  philosophus,  et  ex pkilosopho  asinus. 

Albert  war  für  seine  Zeit  ein  sehr  merkwürdiger  Mann. 
Er  hatte  sich ,  besonders  ans  dem  Aristoteles ,  viele  Kenntnisse 
in  der  Naturkunde  erworben,  und  auch  einige  Versuche  an- 
gestellt, was  ihn  in  den  Verdacht  der  Magie  brachte.  Die 
,   Geschichte  des  oben  erwähnten  Gastmahls,  und  der  von  ihm 
erfundenen  Maschine,  welche  der  Sage  nach  reden  und  sich 
bewegen  konnte  und  den  Thomas  von  Aquino  so  in  Schrek- 
ken  setzte,  dass  er  mit  einem  Stock  nach  ihr  schlug,  ge- 
ben Beispiele  davon.    Seine  Schriften  betreffen  alle  Theile 
der  Philosophie  nach  dem  Aristotelischen  Begriff,  die  Ausle- 
gung der  meisten  biblischen  Bücher,  die  Theologie  und  Dog- 
matik,  die  Naturgeschichte  und  die  damit  verwandten  Gegen- 
stände, und  geben  also  ohngefahr  eine  Encyklopädie  des  da- 
maligen gelehrten  Wissens.    Die  griechischen  Schriftsteller 
las  er  nach  lateinischen  Uebersetzungen ,  und  er  giebt  auf- 
fallende Beweise  seiner  Unkenntniss  der  griechischen  Literatur 
durch  die  gänzliche  Unkunde  der  Geschichte  der  älteren  grie- 
chischen Philosophie.     Die  Werke   mehrerer  Kirchenväter, 
auch  einige  Schriften  des  Cicero  und  Apulejus  hatte  er  stu- 
dirt,  am  belesensten  scheint  er  jedoch  in  den  Werken  der 
Araber  und  Rabbiner,  so  viel  davon  in  das  Lateinische  über- 
setzt waren,  gewesen  zu  seyn.    Buhle  bemerkt  sehr  richtig, 
dass  seine  naturhistorischen  Schriften  für  uns  den  besondern 
Nutzen  haben  können,  dass  sie  zur  Kritik  des  Grundtextes 
der  dieselben  Gegenstände  angehenden  Aristotelischen  Bücher, 
zur  Berichtigung  verderbter  Stellen  dienen  mögen.  —  Albert's 
sämmtüche  Werk«  sind  von  Peter  Jammi  herausgegeben,  doch 
ist  die  Ausgabe  nicht  vollständig: 

B.  Albert*  Magni  opera  omnia.  Lyon,  1651.  XXL  VoL  fol.  —  Wir 
führen  nur  diejenigen  Schriften  einzeln  daraus  an,  die  irgend 
einen  Bezug  auf  die  Arzneikunde  haben: 

Liber  de  tecretit  mulierum.   1478.  4.  f.  I  —  Liber  de  vir- 
tutibui  kerbarum,  lapidum  et  animalium.    Bologna,  1478.  4. 

f*ItaHeiii»cb,  Turin,  1508.4.  Wieder  abgedruckt  unter  dem  Titel: 
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Liber  aggregationum  seu  $ecretormm.  Beide  genannte  Schriften 
«ind  indessen  nicht  Ton  Albert,  sondern  von  seinein  Schüler  Al- 
bert von  Sachsen.  Das  zweite  ist  mit  einer  andern  Abhandlung, 
De  mirabil&us  mundi,  Frankf.  161 4.  12.  und  mit  der  De  teere- 
tis  mutierum,  Lyon,  1615.  16.  Amsterdam,  1643  und  166t.  Ii. 
wieder  abgedruckt  —  Opus  de  animalibus.  Rom,  1478.  fol. 
Mantua,  1479.  12.  Meist  nach  den  Alten,  mit  Ausnahme  der 
Beschreibung  der  Thiere  des  Nordens,  die  Albert  eigentümlich 
ist.  Man  findet  hier  die  erste  Beschreibung  des  Zobels  und  eines 
andern  Pelzwerkes.  Vielleicht  hat  Albert  bei  diesem  Buche  Schrif- 
ten des  Aristoteles  benutzt,  die  jetzt  verloren  sind.  —  Minera- 
lium  libri  V.  Padua,  1476.  fol.  Albert  untersucht  hier  die  Frage, 
wie  es  zugehe,  dass  in  den  Wolken  sich  Steine  bilden;  man  muss 
also  zu  seiner  Zeit  schon  die  Aerolithen  gekannt  haben.  Ausser 
den  oben  angegebenen  ersten  Ausgaben  dieser  Schriften  existiren 
deren  noch  sehr  viele.  Ein  Werk:  de  alehymia  ist  wahrschein- 
lich eben  so  wenig  von  ihm,  als  die  Geheimnisse  Alberts  des 
Grossen  und  Alberts  des  Kleinen. 

Albert  von  Sachsen.  Albertus  de  Saxonia,  ein  Schüler 
Alberts  des  Grossen,  beschäftigte  sich  wie  sein  Lehrer  mit  der 
Philosophie  und  Naturkunde,  den  er  jedoch  an  Scharfsinn 
nicht  erreichte.  Er  war  der  Sohn  eines  armen  Bauern  in 
Rückmarsdorf  in  Sachsen,  studirte  in  Prag,  wo  er  Magister 
wurde,  ging  späterhin  nach  Paris,  wurde  hier  Doctor  und 
soll  auch  die  Philosophie  gelehrt  haben.  Dann  ging  er  nach 
Rom.  1365  war  er  Rcctor  in  Wien  und  Pfarrer  von  Laa. 
1366  bekam  er  von  Urban  V.  das  Bisthum  Halberstadt,  wel- 
ches er  25  Jahre  inne  hatte. 

Die  bei  Albert  dem  Grossen  angeführte  Schrift :  De  herbisf  lapidibus 
et  mineralibus  hat  ihn  zum  Verfasser.  Ausser  dieser  führen  wir 
von  seinen  Schriften  noch  an:  Supra  octo  libro$  physicorutn. 
Paris,  1516.  fol.  Venedig,  1516.  fol.  Super  Aristotelis  de  coelo 
et  mundo  libri  FI.  s.  1.  1497.  fol.  Paris,  1516.  fol.  Venedig, 
1520.  fol.  —  Super  libros  de  generatione  et  corruptione  —  zu- 
sammen mit  dem  vorigen  Werke  in  der  pariser  Ausgabe. 

Alber ti  (Antori),  aus  Florenz,  lebte  im  Anfang  des  14. 
Jahrhunderts,  war  Doctor  der  Mcdicin  und  Philosophie,  auch 
Professor  in  Bologna,  und  soll  nach  Poccianti  in  beiden  Wis- 
senschaften etwas  geschrieben  haben. 

Alberti  (Bernhard).  In  dem  Vcrzeichniss  der  medicini- 
schen  Schriftsteller  der  mittleren  und  niederen  Latinität,  in 
Ducange's  Wörterbuch,  findet  sich  ein  Autor  dieses  Namens 
als  Verfasser  eines  Manuscripts:  de  variis  moröis.  Er  ist 
übrigens  ganz  unbekannt. 

Alberti  (Heinr.  Christoph),  Professor  derMedicin  am  Er- 
furt, gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Von  seinen  zahl- 
reichen Dissertationen  heben  wir  folgende  heraus: 

de  contagiis  malig  nü.  1682.  —  De  lactis  statu  secundum  et 
praeter  naturam.  1684.  —  De  aegra  pktüiaca.  1688.  —  De  bilis 


Digitized  by  Google 


56 


ALBE 


natura  et  utu  medico  1691  De  colica  pauione.  1691.  —  De 

cssera  tcorbutica.  1692.  —  De  natura  et  cura  phthiseos.  1692.  — 
De  morbit  hereditarüs.  1692.  —  De  cura  paüiativa.  1692.  — 
Sie  sind  sämmtlich  Erfurt,  4to.  herausgekommen. 

Alberti  (Joh.),  ein  Arzt  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhun- 
derts.   Er  lebte  in  Wimpfen.    Man  hat  von  ihm: 

De  concordia  Hippocraticorvm  et  Paracehütarum ,  cum  appendice, 
quid  medico  fit  faciendum.   München ,  1569.  8. 

Alberti  (Michael),  geb.  zu  Nürnberg  den  13.  November 
1682,  gest.  in  Halle  den  17.  Mai  1767.    Von  seinem  Vater, 
einem  Prediger,  zur  Theologie  bestimmt,  studirte  er  diese  in 
Altdorf,  beschäftigte  sich  besonders  ileissig  mit  den  orienta- 
lischen Sprachen  und  disputirte  unter  Morl  de  tnodis  dirisendi 
omncs  actione$  ad  gloriam  Dei.    Nach  einigen  Jahren  beglei- 
tete er  einen  jungen  Menschen  als  Hofmeister  nach  Jena,  wo 
er  die  Bekanntschaft  von  Wedel ,  Krause  uud  Slevogt  machte. 
Hier  erwachte  seine  Neigung  zur  Medicin;  er  setzte  zwar 
anfangs  die   Theologie  nicht  ganz  bei  Seite,  widmete  sich 
aber  bald  der  Medicin  allein,  und  ging  seiner  mehreren  Aus- 
bildung wegen  nach  Halle,  was  damals  im  grössten  Rufe 
stand.    Er  wurde  bald  mit  Stahl  bekannt,  wurde  sein  fleissi- 
ger  Schüler  und  blieb  Zeitlebens  sein  treuer  Anhänger.  170t 
wurde  er  Doctor  und  fing  jetzt  an  in  der  Medicin  und  Phi- 
losophie Vorträge  zu  halten.    1707  rief  ihn  sein  Vater  nach 
Nürnberg  zurück.    Er  fing  hier  an  zu  prakticiren,  wies  das 
ihm  angetragene  Phjsikat  von  Windheim  zurück,  und  danach 
einiger  Zeit  sein  Vater  starb,  die  nürnberger  Aerzte  aber 
Schwierigkeiten  machten,  ihn  in  ihrer  Mitte  aufzunehmen,  so 
machte  er  eine  Reise  durch  einen  Theil  von  Deutschland ,  und 
kehrte  dann  nach  Halle  zurück,  um  seine  frühere  Laufbahn  als 
Lehrer  wieder  zu  beginnen.  Trotz  Stahl's  Fürsprache  und  seiner 
ausserordentlichen  Gelehrsamkeit  wurde  er  dennoch  erst  im 
Jahre  1710  ausserordentlicher  Professor  der  Medicin.  Eine 
Lehrstelle  zu  Altdorf,  die  ihm  angeträgen  war ,  schlug  er  aus. 
Als  Stahl  1716  nach  Berlin  ging,  trat  er  in  dessen  Stelle, 
und  bekam  1717  ausserdem  die  ausserordentliche  Professur 
der  Physik.    In  demselben  Jahre  wurde  er  Hofrath  und  1719 
Consistorialrath.   Von  1729  bis  1749  hatte  er  die  Aufsicht 
über  den  botanischen  Garten,  um  den  er  sich  indessen  nicht 
sehr  verdient  machte.  —  Alberti  war  ein  treuer,  aber  eben 
nicht  geistreicher  Vertheidiger  des  Stahl'schen  Systems,  wel- 
ches er  in  vielen  seiner  Dissertationen  klarer  und  verstand- 
licher zu  machen  bemüht  war,  als  es  der  grosse  Urheber 
desselben  gethan  hatte.     Seine  ausgebreiteten  Kenntnisse  in 
anderen  Wissenschaften,  besonders  in  der  Theologie  und  Ju- 
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risprudenz,  wusste  er  bei  vielen  seiner  Arbeiten  zu  benutzen. 
Immer  noch  brauchbar  ist  das  Systema  jurisprudentiae  medi- 
cae,  welches  die  Gutachten  der  haitischen  l  nivorsität  ent- 
hält. Sein  Vortrag  war  durch  Gründlichkeit,  Deutlichkeit 
und  Lebhaftigkeit  ausgezeichnet.  Was  seinen  Charakter  be- 
trifft, so  scheint  er  etwas  eigennützig  gewesen  zu  lern. 
Sprengel  weist  ihm  aus  den  Acten  des  botanischen  Gartens 
nach,  dass  er  bei  diesem  Institut  sehr  zu  Nutzen  seiner  Casse 
gewirth  sc  haftet  habe,  und  Gruner  nennt  ihn  einen  Disputa- 
tionswuchcrer  nach  Länge,  Dicke  und  Breite.  —  Bei  der  An- 
gabe seiner  Schriften  bemerken  wir,  dass  sie  sämmtlich  in 
Halle,  und  —  bis  auf  die  angegebenen  Ausnahmen  —  in  4°-  ge- 
druckt sind,  weshalb  wir  diese  Bestimmungen  nicht  einzeln 
angegeben  haben.    AVir  ordnen  sie  nach  der  Zeitfolge: 

170S:  Diss.  de  malo  hypochondriaco  et  hysterico.  Praes.  G.E.  Stahl. 

1704:  Diss.  de  erroribus  medicinae  practicae.  Praes.  Stahl.  —  De 
vera  pathologia  haemorhagiae  narium.    Resp.  Rerghauer. 

1707:  Indices  dissertationum  Stahlianarum ,  cum  praefationibus. 
(Pars  I.  1707.  Pars  IL  1711.  8.  —  Programma  de  energia  na- 
turae.  —  Progr.  de  pedantismo  medico.  —  Epistola  gratulatoria 
de  mysteriis  naturae  in  medicina. 

1708:  Diss.  de  officio  medici  circa  adiaphora.  Rcsp.  Ledergerw. 

1709:  Diss.  de  medicina  critica.  —  De  amethodia  naturae.  —  Epi- 
stola gratulatoria  de  ortu  et  progressu  variolarum. 

1710:  Epist.  gratul.  de  cummercio  animae  cum  sanguine.  —  Diss. 
de  kaemorrhagiis  criticis.  —  Diss.  de  purpura  cum  febre  com- 
plicata. Resp.  Stempel. 

1711:  Vindiciae  StaUianae,  invasionibus  D.  Heister i,  de  masticationc 
disputantisy  oppositae.  8vo.  —  Programma  de  fatis  theoriae  me- 
dicae.  —  Epist.  de  morbis  mortiferis.  —  Diss.  de  abortus  noxia 
et  nefanda  promotione.    Resp.  Libezeit. 

1712:  Programma  de  fatis  doctrinae  temperamentorum.  —  Progr. 
de  naturae  et  arlis  commercio  therapeutico. 

1713:  Diss.  de  therapia  passionis  hypochondriacae.  — .  Progr.  de  ad- 
mirandis  animae  praeeipue  humanae  effectibus.  —  Progr.  de 
podagra  sine  sale.  —  Progr.  de  thermis  et  acidulis  tamquam  idolo 
medico,  deque  circum  specto  eorum  usu. 

1714:  Diss.  de  medicinae  et  doctrinae  moralis  nexu.  Resp.  Aitai.  — 
Diss.  de  medicina  medicinae  curiosae.  —  Diss.  de  therapia  mor- 
borum  morali.    Resp.  Papoi. 

introduetio  in  universam  med'uinam,  tarn  theoriam  quam  praxin  cer- 
tis  positionibus  comprehendens.  4  Bde.  1715 — 1726.  Eine  Samm- 
lung verschiedener  Abhandlungen,  in  denen  besonders  Stahl's  Sy- 
stem erläutert  wird.  —  G.  E.  Stahlii  opusculum  chymico-phy- 
sico  -  medicum ,  seu  schediasmatum  a  pluribus  annis  variis  occa- 
tionibus  in  publicum  emissorum,  nunc  quadantenus  etiam  aueto- 
rum,  et  deficientibus  passim  exemplaribus,  in  unum  Volumen  jam 
collect oru in  fasciculus:  1715. 

1716:  Dtfi.  de  atonia.  Resp.  Milkaiser.  —  Diu.  de  sensuum  inter- 
norum  usu  in  oeconomia  vitali.  Resp.  Hertel.  —  Diss.  de  men- 
stttm  anomaliis.    Resp.  Strauwald.  —  Diss.  de  mensium  ano- 
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maliis  convulsiva*.  Retp.  Appenrod.  —  Di*»,  de  molibu*  naturae, 
cynotura  medici.  Resp.  Klette.  —  DU*,  de  sensu  vitali.  Resp. 
Menzel  -  Di**,  de  morborum  contensu.  Re»p.  Horch.  —  Diu» 
de  affectibu*  capitis  ex  haemorrhagia  molientibu*.  Resp.  J.  Z. 
Piatner.  —  Diu.  de  haemorrkoidibu* ,  medicina  hypockondriaco- 
rum.    Resp.  Kaazky. 

1717:  Ditt.  de  medico  directore  motuum  vkalium.  Resp.  J.  Z.  Piat- 
ner. —  Di**,  de  plurimorum  hominum  morte  immatura.  Re*p. 
Steurnlein.  —  Di**,  de  haemorrkoidibu*  foeminarum.  Retp.  Rerg- 
mann.  —  Diss.  de  haemorrkoidibu*  longaevitatit  causa.  Resp. 
Lenz.  —  Diss.  de  haemorrhoidibus  suppressi*.  Resp.  Knipe.  — 
Diss.  de  haemorrhoidibus  albis.  Resp.  Ruckert.  —  Di**,  de  hae- 
morrhoidibus coecis.  Resp.  Moeter.  —  Diss.  de  kaemorrkoidum 
anomali*.  Retp.  Rehren*.  —  Di**,  de  kaemorrJtoidum  consensu 
cum  tcorbuto.  Resp.  Ritter.  —  Diss.  de  haemorrhoidariorum 
regimine  et  diaeta.   Resp.  Härder. 

1718:  Diss  de  vero  sensu  medico  natura*  incorporeae  Hippocratico.  — 
Di**,  de  vomitu  cruento.  Resp.  Kupiz.  —  Diss.  de  cura  per  ex- 
pectationem.  Resp.  Jaquemin.  —  Diss.  de  medicina  quadam  ef- 
ficaci  in  motibus  nalurae  exacerbali*.  Resp.  J.  Junker.  —  Epi» 
stola,  quod  anima  rationali*  tit  natura.  —  Diss.  de  dytenteria 
cum  purpura  et  petechiis  complicata.  Resp.  J.  E.  Cramer.  — 
Diss.  de  pleuritide  vera.  Resp.  J.  G.  Grosser.  —  Diss.  de  rore 
marino.  Resp.  Sparmann.  —  Diss.  de  scabie.  Resp.  C.  A. 
Gom.  —  Diss.  de  epilepsia.  Resp.  J.  E.  Stahl.  —  Diss.  de 
haemorrhoidibus  excedentibu*.  Resp.  Fisch.  —  Diss.  de  kaemor- 
rkoidum insolitis  viit.  Retp.  Ganzland.  —  Di**,  de  kaemorrkou 
dum  contensu  cum  morbit  splenis.  Resp.  Haubold.  —  Diss.  de 
kaemorrkoidum  consensu  cum  cavite  et  pectore.   Resp.  Weis br od. 

—  Dill,  de  haemorrhuidali  cohca.  Resp.  Pott.  —  Programm a 
de  /also  *en*u  medico  naturae  corporeae  Hippocratico. 

1719:  Vittertationet  academicae  de  kaemorrkoidibut  in  peculiare 
volumen  collectae,  in  illustrationem  antiquioris  et  recentiori*  ob- 
servationis  atque  experientiae  editae.  —  Diss.  de  apoplexia  san- 
guinea.  Resp.  D.  G.  ßattalia.  —  Diss.  de  amicae  verae  usu. 
Retp.  G.  A.  de  la  Marcke.  —  Diss.  de  sudore  tanguineo.  Resp. 
S.  E.  Manitio.  —  Diss.  de  purpura  urticata.  Retp.  ßorck.  — 
Diss.  de  malo  splenitico.  Resp.  Mayer.  —  Diss.  de  praejudi- 
catis  quibusdam  in  phytiologia  opinwnibut.  Retp.  Kettner.  — 
Ditt.  de  morbit  animi  ex  anomalit  haemorrhagüs.  Retp.  War- 
denberg. —  Ditt.  de  dubiis  vexatit  materiae  medicae.  Retp. 
Wendeler.  —  Ditt.  de  mictu  cruento.  Retp.  Gotsch.  —  Diss. 
de  fluxut  haemo rrhoidalis  provocatione.  Resp.  Herrmann*  —  Diss. 
de  kaemorrkoidum  et  mensium  consensu.  Resp.  Dietrich.  —  Di**, 
de  haemorrhoidariorum  prudenti  tkerapia  per  acidulo*  et  tkermat. 
Resp.  J.  A.  Wacktmutk. 

1720:  Ditt.  de  medicamentorum  operandi  modo  in  corpore  vivo  spe- 
cimen  J.  (Specimen  II.  UI.  1720.)  —  Tractatut  de  medicamen- 
torum modo  operandi  in  corpore  vivo.  —  Diss.  de  tcorbuto  prae- 
tervando.   Resp.  Schmidt.  —  Ditt.  de  doloribus.   Resp.  Recker» 

—  Diu.  de  efficacia  aerit  ad  morbot  generandos.  Resp.  F.  G. 
Alberti.  —  Diss.  de  irae  energia  ad  morbot  producendos.  Resp. 
J.  M.  Hoeppio.  —  Ditt.  de  praerogativi*  praxeot  per  timplieia 
prae  medicxna  per  compotita.  Resp.  J.  G.  Kirchhof.  —  Diu. 
de  catarrho  tuffocatwo  efficaei  quodam  remedio  tractando. 
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Resp.  X  a  Roempler.  —  Düt.  de  auripigmento.   Retp.  A.  F 
r&tt.  -—  Du»   de  perniciosü  remednt  in  phthisi.    Resp.  J.  G 
Dietrich.  —  Du»,  de  haemorrhoidum  ronsensu  nnn  poda^ra  et 
fV7/c«/o    Resp.  Keiling.  —  Di»»,  de  superstitione  medica.  *  Resp 
Aletschke.  —  Programm*»  de  commercio  animae  sua  natura  i/i- 
corporeae  cum  mediit  corporei». 

1721 :  Medicinuche  und  philo»ophi»che  Schriften.  8.  (Eine  Sammlung 
tlieils  trüher  gedruckter,  theils  nicht  gedruckter  Abhandlung,,) 
"-Du*,  de  valetudinariisimaginariis.  Resp.  Mossdorf  —  Positionen 
phystees  ad  cognoscendum  macro-  et  microcosmum.  —  Diss  de 
tlterapia  imaginaria.  Resp.  C.  Süssenbach.  —  Diu.  de  p  'rae- 
servandis  metallicolarum  morbu.  Resp.  Neumann.  —  Diu  de 
»tudw»orum  »anitate  tuenda.  Resp.  Matthaei.  —  Du»,  de  'mu- 
starum  morbu  praeservandi».  —  Di»»,  de  metallicolarum  nonnullis 
morbu  Resp.  Kochlatsch.  —  Dis».  de  »udore  annuo  »ponianeo. 
Kesp.  Oheimb.  —  Du»,  de  »anatione  fortuita.  Re»p.  Roedder.  — 
Du»,  de  pediluviorum  u»u  medico.   Resp.  Eisenberg. 

1722:  Diu.  de  camphorae  circumspecto  usu  medico.  Resp.  Pott  — 
Dus.  de  absorbentium  utilitate  et  damnis  in  praxi  medica.  Resp. 
Bruch.  —  Di«,  de  abstinentia  a  medicis  et  medicamentis  mor- 
bos  morlemque  interdum  acertente.  Resp.  Zey»s.  —  Diss.  de 
abstinentia  medici  ab  aegrotis  famam  et  vitam  interdum  con- 
»ervante.  Re»p.  Stegmann.  —  Dis».  de  phantasiae  usu  et  abusu 
tn  mediana.  Resp.  Bebrisch.  —  Diss.  de  squilla.  Resp.  Richter.  — 
Du»,  de  morum  et  morborum  con»en»u.  —  Di»»,  de  genuini»  sa- 
mtatis  conservandae  fundamentis.  Resp.  Wachsmann.  —  Diss. 
de  religione  medici.  Resp.  Braesicke. 

1723:  Diu.  de  asthmate  convuhivo.  Re»p.  Vollend.  —  Diu.  de  diu- 
phoreseos  u»u  et  abusu.  Resp.  Junker.  —  Diu.  de  morborum 
»alubritate.  —  Progr.  de  podagra  juniorum.  Re»p.  Richter.  — 
Du»,  memento  mori  commendans.  Resp.  Benock.  —  Diss  de  po- 
lypo  cordis.  Resp.  Bauer.  —  Dis».  de  conscientia  medica.  Resp. 
Müller.  —  Diu.  de  confessione  aegri  erga  medicum.  Resp.  Schor- 
mann.  —  Diu.  de  vaticiniis  aegrotorum.  Resp.  Laueck.  —  Du», 
de  febre  petechiali.   Resp.  Jorkos. 

1724:  Dm«,  de  venaesectionis  in  pede  gravidarum  u»u  tuto  et  salutaru 
Retp.  HogeUin.  —  Du»,  de  venaesectione  senum.  —  Diss.  de 
venaesectione  infantum  et  puerorum.  —  Di»»,  de  singulari  mer- 
curii  dulcis  usu  in  desperati»  quibmdam  morbi».  Re»p.  Havig- 
hont.  (Er  empfiehlt  den  lange  fortgesetzten  Gebrauch  des  Ka- 
lomels  in  sehr  kleinen  Dosen.)  —  Diss.  de  termino  animationig 
in  foetu  humano.  Resp.  Hausen.  —  Di«*,  de  lochiorum  statu 
legitim»  et  morboso.  Resp.  Roeper.  —  Di»»,  de  morbi»  e  vermi- 
bu».    Re»p.  Weist. 

1725:  Diss.  de  initio  mensium,  initio  morborum.  Resp.  Saber.  — 
Programma  de  natura,  quatenu»  est  idolum  et  asylum  ignorantiae 
medicorum.  —  Di«,  de  medicinae  cum  geosophia  nexu.  Resp. 
Homann.  —  Dis».  de  hydroeephalo.  Re»p.  Knogler.  —  Du», 
de  anevrysmate.  Resp.  Ly»ten.  —  Dis».  de  venaesectione  »e- 
cunda  in  quibusdam  morbi»  chronici»  vere  »ecunda.  Re»p. 
Steiler.  —  Programma  de  venaesectione  timidorum.  —  Progr. 
de  venaesectione  junuirum.  —  Progr.  de  venaesectione  cura- 
torii  repetita.  —  Di»»,  de  recidiva  morborum.  Retp.  Raeser.  — 
Diu.  ae  therapiae  morborum  tpontaneae  Observation*  necc» 
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titaU  et  utüitate  in  medicina.  —  Ditt.  de  retuscitalione  temi- 
viortuorum  medica.  Retp.  Wüfrot.  —  Dis$.  de  «potettate  du*- 
boli  in  corpus  humanuni.  Retp.  Corvinu*.  —  Dtit.  de  tpectrit. 
Resp  Struve.  —  Ditt.  de  medicina  ChrUti  miraculo&a  et  divina. 
Resp.  Ende.  —  Ausführlicher  Rericht  von  dem  Podagra  ohne 
Salzl  oder  das*  das  Podagra  wider  die  gemeine  Meinung  selten 
von  einer  salzigen  Schärfe  herrühre.  8vo.  —  Abhandlung  vom 
Podagra,  zum  Resten  junger  Leute.  8vo.  —  Systema  juritpru- 
dentiae  medicae,  quo  casus  forenses  a  jurisconsultis  et  mcdicis 
decidendi  explicantur,  omniumque  facultatumsentenliis  confirman- 
tur  in  partem  dogmaticam  et  practicam  parlitum.  Cum  praef. 
Chr  Thomasii,  lr  Bd.  Halle,  1715.  2r  Bd.  Schneeberg,  \7%). 
Sc  Bd.  Ibid.  1733.  4r  Bd.  Leipzig,  1737.  5r  Bd.  Ibid.  1740. 
6r  Bd.  Görlitz,  1647. 

1726'  Philosophische  Gedanken  vom  Unterschied  der  Kräfte  der  See- 
len nach  dem  Unterschiede  der  Mensclten.  —  Medicinitche  Be- 
trachtung  von  den  Kräften  der  Seele  nach  den  Kräften  des  Lei- 

lett         Diss.  de  hüemorrhoidibus  symptomaticis  et  perniciosis. 

Resp.  Heidegger.  —  Diu.  de  morbo  Hungarico  Hagymaz  ejus- 
demnue  curatione  per  speeificum.  Resp.  Schuller.  —  Diss.  de 
viorbis  aulkis.  Resp.  Friebe.  —  Diss.  de  haemorrhagiis  mortuo- 
rum  et  jure  cruentationis.  Resp.  Rierbrauer.  —  Diss.  de  haemor- 
rhoidum  talubri  et  intalubri  promotione.  Resp.  Woyl.  —  Dus. 
de  spirandi  ä%fflcultate.  —  Diss.  de  tomno  morborum  causa. 

Resp.  Seiht.         Diss.  de  venaesectione  duplicata.  —  Specinun 

medicinae  theologicae,  selectiora  quaedam  themata  ad  teientinm 
et  experientiam  medicam  praeeipue  pertinentia,  cum  S.  Theolo- 
gia  tarnen  propius  connexa.  Cum  praef.  Langii.  (Eine  Samm- 
lung von  zehn,  schon  oben  angeführten  Dissertationen.)  /««- 
goge  formulas  medicas  praxi  clinicae  aecomodatas  contcribendL 
—  Diss.  de  hüemorrhoidibus  juniorum.  Resp.  Fuclis. 

1727:  Dm«,  de  casu  memoria  digno,  hydropicae  lapsu  inlegro  abdo- 

mine  curatae.         Diu.  de  venaesectione  abortum  praesercante. 

Re*p.  Fabricius.  —  Diss.  de  cura  per  domestica.   Resp.  Chri- 

siiani.          Oratio  de  autochiria  literatorum.  —  Diss.  de  hae- 

tnorrhoidibus  puerpurarum  et  gravidarum.  Resp.  Schräder.  — 
Diss.  de  initio  mensium,  fine  morborum.  Resp.  Rrebisius.  — 
Diss.  de  naturae  lucta  cum  morbo  et  medico.  —  Diss.  de  hae- 
morrhoidum  praeservatione.  Resp.  Schwarz.  —  Diss.  de  haemor- 
rhoidum  differentia  ab  aliis  alvi  cruentis  fluxibus.  Resp.  Gro- 

schqf.         Diu.  de  haemorrhoidibus  haeredttariis.   Resp.  Mcien- 

lerg.         Tentamen  lexici  realis  observationum  medicarum  ad 

tuffragia  peritorum  et  doctorum  virorttm  conferenda  et  aüeganda 
edltum.  Pars  1.  1727.  Part  U.  1730. 

1728:  Diss.  de  hydrope.  —  Diu.  de  fistula  urethrae  Virilit.  Resp. 
Becker.  —  Diss.  de  mente  tana  in  corpore  tano.  —  Ditt.  de 
phthisi  praeservanda.  —  Diss.  de  morum  et  remedwrum  nexu. 
Resp.  Hohorst.  —  Diss.  de  pulmonum  subsidentium  experimenti 
prudenti  applicatione.  Resp.  Saiter.  —  Diss.  de  purpura  puerpe- 
ralem. Resp.  Friderici.  —  Diss.  de  dysuria  senili.  Resp.  Hoff- 
mann. —  Diss.  de  longaevitate  ex  aerit  temperie.  Resp.  Mos- 
engel. —  Diss  de  longaevitate  ex  diaeta.  Resp.  Zopf.  —  Ditt. 
de  longaevitatae  ex  motu  corporit.  Retp.  Ludert.  —  De  longae- 
vitate ex  tnedicina.  —  Ditt.  de  longaevitate  ex  animi  tnodera- 
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minc.  Retp.  Sachse.  —  Diss.  de  tutti  infantum  epidemica.  Retp. 
Plaz.  —  Diu.  de  diaeta  principum.    Retp.  Menzel. 

1729:  Dt**,  de  podagra  praesercanda.  Retp.  Silchm  iiiler.  —  Diss.  de 
podagrae  praeservatione.  Resp.  Crottan.  —  Diss.  de  militum  va- 
letudine  tuenda.  Resp.  Storch.  —  Diss.  de  atrophia  infantum. 
Resp.  Braeli.  —  Diss.  de  morum  mutatione  sub  mortis.  Resp. 
Dehne.  —  Diss.  de  partu  serotino.  Resp.  Oelsner.  —  Diu.  de 
natura  morhorum  medicatrice.  —  Diss.  de  excrescentia  nasi  cum 
haemorrhoidum  anomaliis  connexa.  Resp.  Schierwasser.  —  Diss. 
de  fönte  medicato  Freyenwaldensi.  Resp.  Schaarschmidt.  —  Diu. 
de  foetu  mortuo.  Resp.  Geyer.  —  Diu.  de  canitie  praematurata. 
Resp.  Schmidt.  —  Diss.  de  adstringentium  perverso  in  haemor- 
rhagüs  usu  et  effectu.  Resp.  Deniclerc.  —  Diss.  de  torturae 
subjectis.  Resp.  Kraus.  —  Diss.  de  medicina  ttratagematica. 
Resp.  Lange.  —  Diss.  de  restitus  ritiis  morhorum  causis.  Resp. 
Schlegelmilch.  —  Diu.  de  ischiatico  malo.  Resp.  Knochenow. 

1730:  Diss.  de  tputatione  hypochondriaca.  Resp.  Scharklof.  — 
Diss.  de  febrifugorum  selecto  et  cauto  usu.  Resp.  Geisel.  —  Diu. 
de  haemoptysi.  Resp.  Gering.  —  Diss.  de  sensibilitate  personalu 
Resp.  Eggert.  —  Diss.  de  lactis  cauto  usu  medico.  Resp.  Webel. 

—  Diss.  de  Coffee  potus  usu  noxio.  Resp.  Grimmann.  —  Diss. 
de  panacea.  Resp.  M.  Institoris.  —  Diss.  de  sectarum  medica- 
rum  noxin  restauratione.  — ■  Diu.  de  curationibus  sympatheticis. 
Retp.  Hoyer.  —  Diss.  de  venaesectionis  utilitate  in  gravidit. 
Retp.  Bartholomaei.  —  Diss.  de  therapin  per  dolores.  —  Diss. 
de  abortus  viulentis  modis  et  signis.  Resp.  Muth.  —  Diss.  de 
remediis  motibus  tum  excitandit  quam  sedandis  destinatis.  — 
Diss.  de  aere  metallicarum  fodinarum  noxio.    Resp.  Moeller. 

178t:  Diss.  de  erysipelale  ex  purpurn  rubra  male  curata.  Resp.  Grote. 
Diss.  de  morhorum  gradu  dißerenti  pro  locorum  dicersitate. 
Resp.  Rohm-  —  Diss.  de  fonticulorum  noxia  concretione.  Resp. 
Hauer.  —  Diss.  de  ardore  ventriculi.  Resp.  Zeller.  —  Diss.  de 
aegrorum  examinis  methodo  et  cautelis.  —  Diss  de  natura ,  vi- 
tae  et  sanitatis  formatrice.  Resp.  Seidel.  —  Diss.  de  cancro. 
Resp.  Gosky.  —  Diss.  de  asthmate  sanguineo  spasmodico.  Resp. 
Cartheuser.  —  Diss.  de  prineipio  rationis  sufficientit  maximi  in 
anatoviia  usus.  Resp.  Thebesio.  —  Diss.  de  scorbulo  Daniae 
non  endemio.  Resp.  Piper.  —  Diss.  de  alexipharmacorum  con- 
centratorum  noxa  in  febribus  malignis.  Resp.  Franke.  —  Diss. 
de  natura  generatrice.  Resp.  Hahn. —  Diss.  de  natura  medicatrice. 

—  Diss.  de  insensibilitate  personali.  Resp.  Schwab.  —  Diss.  de  fu- 
niculi  umbilicalis  neglecta  allegatione  in  causa  infanticidii  limi- 
tan  da.  Resp.  Wegener.  —  Diss.  de  hepatis  squirrho.  Resp.  Petri.— 
Diu.  de  lochiorum  suppressione.  Resp.  Nohr.  —  Diss.  de  sanatione 
dicitum  difficili.  Resp.  Traugus.  — Diss.  de  anoemia.  Resp.  Dau- 
fc&  _  Casus  peculiaris  de  morbo  motuum  habituali  ex  imagir 
natione  sub  schemate  ruetuum  enato.  Resp.  Müller.  —  Diss. 
de  convenientia  medicinae  cum  theologin  practica.  —  Diss.  de 
gpirituum  ardentium  usu  et  abusu  diaeletico.  Resp.  Voger. 

1732:  Tractatut  de  natura  humana ,  quo  indicatur ,  et  ratione  et 
tuffragiis  theologicit,  medicis  et  philosophicis  coiifirmatur,  animam 
humanuni  rationalem  proprium  suum  domicilium  generaref  con- 
servare  et  sanare.  —  Diss.  sistens  dictum  Aristotelis:  tibi  desinit  • 
physicus,  ibi  ineipit  medicus.  —  Diss.  de  visus  obscuratione  a 
partu.  Resp.  Arnoldi.  —  Diu.  de  morbis  occultis.  Retp.  Madai. 
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Diu.  de  valerianis  officinalibut.  Reep.  Stauche.  *~  Du»,  de  mor- 
bit  ex  intermittione'  venaetectionis.  —  Ditt.  de  tale  primigenio 
fere  universal*.  Reep.  Zimmermann,  —  Die»,  de  curatione  per  con- 
traria. Reep.  Hoffmeyer.  —  Bits,  de  frequenti  muttarum  ter- 
mocinatione,  egregio  tanitatit  praetidio.  Retp.  Hüdebraiid.  — 
Diu.  de  auro  vegetabili  Pannoniae. 

1733:  Diu.  de  comuetudine  et  intuetudine  aegrotandi.  Retp.  Blu- 
menbach. —  Dm«,  de  praetervandit  iiteratorum  morbit.  Retp. 
Maehrl.  —  Diu.  de  erroribut  in  pharmacoli»  ex  neglecto  ttudio 
botanico.   Reep.  Roronzey. 

1734:  Diss.  de  curatione  per  similia.  Retp.  Bruguere.  —  Diu.  de 
Uten  Hit  officinalibut.  Retp.  Sieverty.  —  Dies,  de  motyit  corporit 
noxio  usu.  Retp.  Richter.  —  Diu.  de  utu  venaetectionit  in  pa- 
roxytmo  calculi  renalit.   Retp.  Carmon. 

1735:  Diu.  de  venaetectionit  talutari  intermittione.  Retp.  Schlaeger. 

—  Diu.  de  colica  ventriculi.  Retp.  Walch.  —  Diu.  de  äyttha- 
natia  medica.  Retp.  Hennig.  —  Diu.  de  euthanatia  medica. 
Retp.  Schult*.  —  Ditt.  de  lethifera  ac  praematura  formotorum 
deformatiene.  Retp.  Weyl.  —  Ditt.  de  hepate  uterino.  Retp. 
Hoffmann.  —  Ditt.  de  haemorrhagiarum  statu  praeternaturali. 
Retp.  Buenemann.  —  Ditt.  de  medico  pro  nobit ,  tive  medicina 
artificiali.  Retp.  HiUcher.  —  Ditt.  de  medico  in  nobit,  tive  me- 
dicina naturali.  Retp.  Bahl.  —  Ditt.  de  naturae  tanae  deprava- 
tione.  Reep.  Racketmann.  —  Dil«  de  vitae  et  mortis  commercio. 
Retp.  Wigand.  —  Ditt.  de  mechanica  moriendi  neccuitate. 
Retp.  Thalheim.  —  Diu.  de  tortura  domettica  tive  abutu  curae 
tubluxationit  vertebrarum  plebejae.   Retp.  Lenz. 

1736:  Sylloge  obtervationum  anatomicarum  telectarum.  Retp.  Petz- 
tche.  —  Dtii.  de  hytterargia  medica.  Retp.  Sc  kapper.  —  Hae- 
matologia  pkytico- medica.  Retp.  Kunzling.  —  Dt**,  de  indueiit 
viedicit.  Retp.  Müller.  Diu.  de  quatuor  novittimit  medicit.  Retp. 
Schmolock.  —  Ditt.  de  voto  cattitatit  medico.  Retp.  Stephani.— 
Ditt.  de  manuluvii  utu  medico.  —  Dt*«,  de fermentatione  vinota. 

1737:  Dt**,  de  lacrymarum  noxa  et  utilitate  medica.  Retp.  Hortt.  — 
Ditt.  de  dentibut  terotinit,  tapientiae  vulgo  dictit.  Retp.  Deich- 
mann.  —  Ditt.  de  differentia  tanguinit  arterioti  et  venoti. 
Retp.  Bonegarde.  —  Ditt.  de  ebrietate  foeminarum.  Retp.  Ooehrt. 

—  Dt**,  de  foetut  mortui  cum  annexit  tecundinit  ex  utero  ex- 
tractione.  Retp.  Pannach.  —  Dt**,  de  loquelae  utu  medico. 
Retp.  Bleidner.  —  Ditt.  de  menttruo  metallorum  univertali. 
Retp.Kuehntt.  —  Dm*,  de  peetmationit  utu  medico. —  Praejudicia 
nonnulla  circa  ae'rem.  Retp.  Utenbenz.  —  Ditt.  de  oteitatione. 
Retp.  Eltmarch.  —  Diu.  de  remediit  morborum  tuperstUiosis. 
Retp.  Höchsten.  —  Dies,  de  tulphurit  antimonii  aurati  utu  me- 
dico in  arduit  qiiibutdam,  praeeipueque  lymphaticit  morbit.  Retp. 
Regenherz.  —  Ditt.  de  tolitudinit  utilitate  medica.  Retp.  Behrens. 
< —  Ditt.  de  satit  medii  geriet*  ex  acido  aereo.  Retp.  Böhm.  — 
Dist.  de  tocialitate  tanit  et  aegrit  medica.    Retp.  Coeler. 

1738:  Commentatio  medica  in  edictum  aedüitium  ff.  Hb.  XXI.  Tit.  L 
Retp.  Glaser.  --  Ditt.  de  ferro.  Retp.  Findeiten.  —  Ditt.  de 
hepatit  obstruetione.  Retp.  Herzog.  —  Ditt.  de  morbit  foemina- 
rum virilibut.  —  Di»«  de  ploratu  infantum  tanorum  tub  partu. 
Retp.  Goldhorn.  —  Dm*,  de  tingultu,  praeeipue  puerperarum. 
Retp.  Herzog. 

1739:  Ditt.  de  peregrinatione  medica.    Retp.  Eichenfeld.  —  Ditt. 
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de  consensu  cakuli  cum  haemorrhoidibu»  externi».  Retp.  TVeAn. 
Diu.  de  belladonna  tpecifico  in  cancro  occulto.  Resp.  Oetinger. 

—  Di»»,  de  cencionum  talubri  mensura.  Re»p.  Otto.  —  Di»»,  de 
jure  laetantium  medico.  Re»p.  Flaction.  —  Di»»,  de  arte  »anandi 
per  morbum.  —  Di»»,  de  puerperio  multorum  morborum  »aepiu» 
initio  opportuno.  Resp.  Gebauer.  —  Di»»,  de  »ale  volatili  urino»o9 
ex  parte  acido  vitriolico.  Re»p.  Schuler.  —  Di»»,  de  »ale  »uccini 
»olutione  ferme  radicali.  Resp.  Bertuch.  —  Di»»,  de  modo  utendi 
et  regimtne  in  thermi»  Silenorum  Hir»chbergen»ibu»  observandis 
Retp.  Schneider.  —  Diu.  de  venatione  morbifica.  Resp.  Klement 

—  Di»»,  de  diaeta  cuivi»  morbo  proprio,  exemplo  praecipuorum 
morborum.  —  Diu.  exhiben»  comm.  in  jur.  can.  Part.  HI.  de 
contecrat.  distinct.  V.  c.  21.  medicinae  praecepia  divinae  e»»% 
cognitioni  contraria.  Re»p.  Durfeld.  —  Diu.  de  phrenitide  Pan- 
noniae  idiopathica.  Re»p.  Peck.  —  Commentatio  in  conttitutio- 
nem  criminalem  Carolinam  medica,  variis  titulit  et  articu- 
li»  ratione  et  experientia  explicati»  et  confirmati»  compre- 
hen»at  ob»ervation%bu»  »electi»  illustrata  multisque  testimoniis  ju~ 
ridici»  et  medicis  probata.  —  Diu.  de  colica  haemorrhoidali  in 
pa»»ionem  iiiacam  inclinante. 

1740:  Di»»,  de  apotherapia.  Re»p.  Büttner.  —  Diu.  de  medicina  pe- 
ripathetica  »eu  ambulatoria.  Re»p.  Zigler.  —  Di»»,  de  hydrargy- 
ro»i  sice  »alivatione  ope  mercurii.  Resp.  Sehrimpf.  —  Di»»,  de 
medicina  arlificio»a  plebi  parum  fructuosa.  —  Di»»,  de  intpe- 
ctioni»  corpori»  forcmi»  in  camis  matrimonialibu»  faUacii»  ei 
dubii». 

1741:  Di*«,  de  lacti»  su»pecta  praetentia  in  innupti».  Resp.  Engel. — 
Ca»us  memtrui  fluxu»  anomali  animifjue  patliematibus  pertur- 
bati.  —  Diu.  de  »udori»  ambulatorii  »alubritate  et  insalubritate. 
Resp.  Centner.  -  Du»,  de  »enectute  viridi.  Re»p.  Krebs. 

1742:  Di»»,  de  »eptenario  medico  tnetnorabili.  Resp.  Ha»e.  —  Dt««. 
de  extr actione  foetu»  perver»i  ex  utero  po»t  uquarum  effluxum 
compreuo.  Retp.  Heinze.  —  Diss.  de  frequenlia  morborum  in 
foemini»  prae  mW«.  Resp.  Alberti.  —  Di**,  de  frictioni»  u»u  me- 
dico. —  Di««,  de  medicinae  apud  E>braeo»  et  Aegyptio»  condi 
Hone.   Resp.  Czemantky. 

1743:  Di»»,  de  victu  fumoto.  Resp.  Grohmann.  —  Dt««,  de  eo,  quod 
medice  vivere  sit  optime  vivere.  Resp.  Lopfelmeyer.  —  Progr.  de  ar- 
le Harum  dubia  »ystole. —  Diss.  de  melancholia  vera  et  simulata. — 
Diss.  de  »ecundinis  restitantibus.  Resp.  Stoy.  —  Diss.  de  affectibu» 
prurigino»i».  Resp.  Tzschörtner.  —  Casus  »ingultu»  chronici  XXIV. 
annorum.  —  Diss.  de  medicina  sanguinaria.  Resp.  Volland.  — 
Diss.  de  »epulchrorum  »alubri  trantlocatione  extra  urbem.  Retp. 
John.  —  Diss.  de  nuptiit  tenum  tecundi»,  raro  tecundit.  Resp. 
Hübner.  —  Dt««,  de  tabaci  fumum  tugente  theologo.  (Die  Disser- 
tation war  für  seinen  Sohn  Heinrich  Christian  Alberti.)  —  Dt««. 
de  medicina  moratoria.  Retp.  Becker.  —  Dt««,  de  cerevuiae  potu 
in  nonnulli»  morbi»  imalubri  et  adver»o.  Retp.  Hohmeyer. 

1744:  Diss.  de  abutu  emollientium  in  morbi»  chirurgici».  Retp. 
Haupt.  —  Ditt.  de  infoecunditate  corpori»  ob  foecunditatem  ani- 
mi  in  foemini».  Resp  Richter.  —  Diss.  de  anima  nec  cogitante 
nec  volenti  corpus  »uum  intemum  movente.  —  Di»»,  de  in»om- 
niorum  influxu  in  tanitatem  et  morbot.  —  Diss.  de  diaetae  te 
nuit  talubritate.  —  Diss.  de  sanguinis  et  animae  nexu. 

1745:  Diu.  de  noctibu»  agrypni*.  —  Ditt.  de  borace.  Re»p.  Renne- 
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Wald.  —  DUt.  de  tanguine  nobüi.  —  DU»,  de  decubitu  dormiejv- 
tium  Bonorum  ialubri.  —  DU»,  de  morbi»  aestivi*.  —  Di**,  de 
roncho  dormientium.  —  Du*,  de  analepticU.  —  Betp.  Pitzgeh. — 
Di**,  de  medici  officio  circa  animam  in  cauta  tanitatis. 
1746«  Dm»,  de  aurora  mutit  amica  et  *ana.  Resp.  Schlipahut.  — 
Du»,  de  osculo  morbifero  et  lethifero.  —  Dm«,  de  literatorum 
et  honoratiorum  tanitate  tuenda  et  restituenda.  Betp.  Salchow.  — 
Du»,   de  salubritate  etculentorum  vegetabilium  prae  camibtu. 

Betp.  Roth.  ,  . 

1747:  Düt.  de  ruut  commodo  et  incommodo  in  oeconomta  vitali. 
Resp.  Möthig.  —  DU*,  de  jejunii  voto  et  usu  medico.  Retp.  Teu- 
ber  —  Di*$.  de  crimine  stellionatut  medici.   Resp.  Bodenburg. 

  Casuum  biga  ad  memoriam  maxime  intignium  cum  clatse 

pathologica,  fauttaque  rationali  medendi  methodo.  — -  Di**,  de 
crimine  rugarum.  Betp.  Heinecke.  —  DU*,  de  morientium  eyg- 
neo  cantu.  Betp.  Haferung.  —  DU*,  de  ligaturae  utu  medico. 
Retp.  Wanke. 

1743:  Du*,  de  dy »enter ia  epidemica,  quasi  Pannonica  turbulenta  em- 
pirieorum  curat  fere  contagiota  et  maligna,  superiore  anno  vi- 
cina  devattante  loca.  Retp.  Weber.  —  DU*,  de  cura  a**atoria. 
Retp.  Demiani.  Diu.  de  palindromia  medica.  Resp.  Grohmann. 

1750:  Diu.  de  salibut  alcalmo-volalilibut.  Betp.  Schiefferdecker.  — 
Dm*,  de  tanitate,  morbit  et  morte  Lutheri.  Betp.  Garmann.  — 
Du*,  de  tue  ein  o. .  Betp.  Baumer. 

1751:  Dm«.  tUtens  noli  me  tanger  emedicum,  teu  de  morbU,  quo» 
tangere  non  licet.   Betp.  Mez. 

1752:  DUt.  de  voto  obedientiae  medico.  Betp.  Stolzenberg.  —  Di*«. 
de  cauti*  vitiorum  auditut.  Betp.  PUtoriut.  —  Dil«,  de  hae- 
morrhagiarum  complicatione.  Betp.  Wilfroth.  —  DUt.  de  he» 
pate  praeeipuo  tanguificationU  organo.  Retp.  Fellmer. 

1753:  DU»,  de  medicina  vere  et  fere  miraculosa.  Betp.  Hatner.  — 
Du*,  de  medicina  pseudo  -  miraculosa.   Betp.  Heck. 

1754:  DUt.  de  morbU  incarceratorum.  —  Dt*«,  de  febre  intermUtente, 
tenibus  lethifera.  —  DU*,  de  athletica  faüaei  tanitate.  —  Du*, 
de  graviditate  prolongata. 

1755:  Dm«,  de  morbU  imaginariU  hypochondriacorum.  —  Di*«,  de 
majori  fr equentia  apoplexiae  in  erudUU  quam  aliu»  »ortU  homir 
nibut  observanda, 

Alberti  hat  ausserdem  Vorreden  zu  den  Werken  verschiedener 
anderer  Schriftsteller  gegeben ,  unter  andern  zu  dem  Wörterbuche 
der  Physik,  Chemie  und  Medici  n  von  Joh.  Heinr.  Bear,  und  zu 
Jakob  Thomasius's  Abhandlung  De  facultate  medica.   Er  schrieb 
auch  einige  Artikel  zu  dem  1.  und.  2.  Band  der  Acta  academiae 
naturae  curiotorum,  deren  Mitglied  er  seit  1713  unter  dem 
Namen  Andronicus  I.  war.   Auch  gab  er  Beitrage  zu  den  phäni- 
schen wöchentlichen  Anzeigen,  in  den  Jahrgängen  1735  bis  38, 
1740,  1744  bis  48,  1751,  1753  bis  55  und  1757.   Von  den  letzteren 
nennen  wir  eine  über  spontane  Verbrennungen,  und  eine  andere 
über  den  Nutzen  des  Wassers  als  einzigen  Getränkes.  Manche 
sind  blosse  Uebersetzungen  seiner  lateinischen  Dissertationen. 
Alberti  (Salomo),  geb.  zu  Nürnberg  1540,  war  der  Sohn 
eines  berühmten  Baumeisters  und  studirte  in  Wittenberg,  wo 
er  Doctor  der  Medicin  und  Magister  der  Philosophie  wurde. 
Schüler  von  Fabricius  von  Aquapendente  (wie  Haller  und  Eloy 
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angeben)  war  er  nicht.    1573  wurde  er  Professor  der  Physik, 

nach   zwei  Jahren   auch  Professor  der  Medicin.  Späterhin 
ging  er  als  Leibarzt  des  Kurfürsten  nach  Dresden,    wo  er 
den  29.  März  1600  starb.    Er  war  ein  ausgezeichneter  Ana- 
tora des  16.  Jahrhunderts.    Man  findet  bei  ihm  die  erste  Be- 
schreibung der  Ossa  Wormiana,  der  Klappen  in  den  Venen 
der  äussern  Gliedmassen,  der  Klappe,  welche  den  Dickdarm 
vom  Dünndarm  scheidet,  und  der  Nierenpapillen.    Er  kannte 
auch  die  Absonderungswerkzeuge  der  Thränen  und  die  Samen- 
bläschen besser  als  seine  Vorgänger.  Portal  hat  indessen  nach- 
zuweisen gesucht,  dass  viele  der  ihm  zugeschriebenen  Ent- 
deckungen schon  vor  ihm  bekannt  gewesen  sind. 
Elegia,  qua  Ge.  Majorem  Witeberga  borimbergam  revert entern  pro- 
aecutua  est.    Wittenberg,  1562.  4.  —  Oratio  de  sudore  annuo. 
Wittenberg,  1572.  4.  —  DUputatio    de  morbü  contagiosa 
Wittenberg,  1574.  4.  —  Galeno  adscriptus  liber  de  unnia  ab 
innumena  mendis  vepurgatua  et  latinUate  donatus.  Wittenberg, 
1586.  4.  —  Hiatoria  plerarumque  humani  corporis  partium  Wit- 
tenberg, 1583,  1585,  1602,  1630.  8.  (Sein  Hauptwerk.  Die 
Kupfer  sind  nach  Vesal,   doch  sind  einige  neu.     Kr  ist  nach 
Eustachius  der  erste,   der  Abbildungen  vom  menschlichen  Ohr 
gab.)  —  Orationes  tres:  1.  de  cognitione  Tierbarum;  2.  de  mo- 
seht  natura  et  efficacia;  S.  de  diseiplina  anatomica.  Annexa 
sunt:   1.  Themata  medica  de  morbis  mesenteriiy  ardore  atomachi, 
eingultu  et  de  lacrymis  (Recus.  in  HaUeri  Disp.  anat.  Vol.  IV. 
No.  3.);  2.  Structura  ureterum  venia  dextri  mirifica;  3.  Adum- 
bratio  et  descriptio  sursum  nutantium  membranularum  in  venia 
brachiorum  et  crurum.    Nürnberg,  1585.  8.  —  Orationes  qua- 
tuor  :  1.  de  studio  doctrinae  physkae;  2.  de  feile  ad  intestina 
restagnante;  3.  de  sudore  cruento;   4.  de  medendi  scientia,  de 
professoribus  ejus,  imprimis  de  Rhasia  Hbro  nono;  5.  Quaestio 
cur  pur r is  non  ait  interdicendum  lacrymis;  6.  Quaestio  num  mc- 
talla  et  mineralia,  si  carbonibus  adoleantur,  euo  nidore  dod-uan 
aeu  auspirio  conferent;   7.  praefatio  in  librum  Galeni  de  lotiis. 
Wittenb.  1590.  8.  —  Oratio  de  surditate  et  mutitate;  quaestio  an 
et  quid  grandini  in  sue  cum  scorbuto  in  homine  ait  commereii. 
Nürnb.  1591. 8.  —  Disp.  de  sudore  spontaneo.  Wittenb.  1591.  4. — 
Disp.  aecunda  de  acorbuto.  Wittenb.  1593.4.  —  Disp.  de  scorbuto. 
Wittenb.  1591.4.  —  Scorbuti  historia,  cui  inobservatumt  vel  aaltem 
indictum  hactenus  symploma  accessit,  genarum  coaretatio,  gentium 
contractioni  germanum  et  quasi  consanguineum.  Wittenb.  1594. 8. 
Zusammen  mit  Sennert's  Schrift  über  denselben  Gegenstand,  Wittenb. 
1624.  8.  —  Oratio  de  moacho.    Wittenb.  1594.  8.  —  Consilia 
ah y not   medica.  (Nach  Merk I in  in  Joh.  Phil.  Brendel's  Samml. 
von   Consultationen.)  —    Observationes    anatomic'ae.  Wittenb. 
1620.  8.  —  Epist.  consolatoria  ad  Jo.  Oelhafium.  Wittenb.  1566. 
4.  —  Lubert  Esth  hat  bei  seiner  Abhandlung  über  Fonnulare 
ein   Manuscript  Alberti's:    De   compoaitione  medicamentorum 
wörtlich  benutzt,  was  zu  der  Meinung  Anlass  gab,  seine  Abhand- 
lung sey  ganz  von  Alberti.    Mehrere  Manuscripte  von  ihm  sind 
noch  in  Altdorf.    Wedel  hielt  sie  für  so  interessant,  dass  er  sie 
herausgeben  wollte,  was  aber  nicht  geschehen  ist. 
Med.  Biograph.  LI  5 
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Albertini  (Hannibal),  ein  italienischer  Arzt,  welcher  im 
Anfange  des  17.  Jahrhunderts  lebte  und  aus  Cesena  gebürtig 

war.    Er  schrieb: 

De  affectionihns  cordis  libri  tres,  in  quibus  habetur  problema  de 
membroruni  prineipatu.    Venedig,  1618,  1626.  4.    Cesena,  1648. 

4.         Senac,  der  das  Werk  benutzt  hat,  rühmt  die  Genauigkeit 

der  Beobachtmigen.    Zum  Schlüsse  findet  man  noch  ehie  Abhand- 
lung über  die  Pest. 

Albertini  (Bartholomaeus)  ,  aus  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  war  60  Jahre  Secretair  des  Collegiums  der 
Doctorcn  der  Medicin  und  Philosophie  in  Bologna,  und  schrieb: 

Catalogo  di  tutti  i  dottori  di  esso  collegio.  Bologna,  1664.  4.  das 
Verzeichnis  fängt  mit  1156  an,  und  ist  von  Albertini's  Nachfol- 
ger, Job.  ßapt.  Cavazza  herausgegeben. 

Albertini  (Hippol.  Franz),  aus  Crcvalcore  in  der  Gegend 
von  Bologna  gebürtig,  studirte  die  Medicin  unter  Malpighi, 
dessen  Verwandter  er  war,  wurde  hernach  Hülfsarzt  im  Hospi- 
tal der  heiligen  Jungfrau  zu  Bologna,  und  später  Lehrer  der 
Medicin.  Er  erwarb  sich  als  Arzt  ein  ausserordentliches  Zu- 
trauen, und  die  wenigen  Schriften,  die  er  hinterliess,  bewei- 
sen, dass  dies  nicht  ungegründet  war. 

Animadversiones  super  quibmdam  diffieüi*  respirationit  vitiis,  a  laesa 

cordis  et  praecordiorum  struetura  pendentibus.  —  De  cortice 
peruviano  commentationes  quaedam.  Beide  in  den  Commentariis 
Bononiensibus. 

Albicius  (Sigismund),  in  Unczow  oder  N  custadt  in  Mäh- 
ren geboren,  lehrte  dreissig  Jahre  die  Medicin  in  Prag,  und 
war  Leibarzt  des  Königs  Wenceslaw  von  Böhmen,  reiste 
hernach  noch  nach  Italien  und  wurde  1404  in  Padua  Doctor. 
1411  wurde  er  Erzbischof  von  Prag,  vertauschte  aber  diese 
Würde  mit  der  eines  Abtes  von  Wihrad.  Er  erhielt  später 
den  Titel  eines  Erzbischofs  von  Cesarea  und  starb  1427  in 
Ungarn.    Seine  Schriften  sind  folgende: 

Praxi»  medica.  —  Regimen  sanitatis.  —  Regimen  pcstilcntiae.  Zu- 
sammen gedruckt  ia  Leipzig  1487.  4. 

Albin  (Eleazar),  ein  englischer  Maler,  welcher  die  fol- 
genden,   eben   nicht  sehr   ausgezeichneten  naturhistorischen 

Kupferwerke  herausgab  : 

A  natural  history  of  birds.  London,  1731  u.  38.  3  Vol.  4.  Franzö- 
sisch, Iia  Haye,  1750.  4.  A  natural  history  of  english  in- 
serts.  London,  1720.  4.  Mit  Anmcrk.  von  Willi.  Derham.  Ibid. 
1724, 1731, 1749.4.  Die  Ausgabe  von  1731  ist  in  lateinischer  Spra- 
che. —  A  natural  history  of  spiders  and  other  curious  insects. 
London,  1738.  4.  —  A  natural  history  of  english  songbirds. 
London,  1738,  1741,  1759,  1779.  8.  —  A  natural  history  of 
esculent  fish.   London,  1794.  4. 
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Minen.    8.  Audigne. 

Albinn  (Bernhard),  Urenkel  des  berühmten  sächsischen 
Geschichtsschreibers  Peter  Albinus,  Vater  des  grössten  Ana- 
tomen sedier  Zeit,  und  selbst  einer  der  ausgezeichnetsten 
Aerzte.  Sein  eigentlicher  Name  war  Weiss,  allein  schon  durch 
drei  Generationen  hatten  seine  Vorfahren  den  lateinischen 
Name*  Albinus  geführt.  Er  war  den  7.  Juni  1653  in  Dessau 
gebogen,  studirte  sowohl  hier  als  in  Bremen  die  Humaniora 
und  die  Philosophie,  und  begab  sich  dann  nach  Leyden,  wo 
er  unter  Drelincourt,  Croonen  und  Schacht  die  Medicin  stu- 
dirte. 1676  wurde  er  Doctor,  und  kehrte,  obgleich  er  gern 
noch  länger  in  Leyden  geblieben  wäre,  dem  Wunsche  seiner 
Eltern  gemäss,  nach  Dessau  zurück.  Als  aber  kurz  darauf 
seine  Mutter  starb ,  kehrte  er  wieder  nach  Leyden  zurück  und 
vervollkommnete  sich  noch  drei  Jahre  lang  in  der  Medicin 
und  Mathematik.  Er  reiste  nun  durch  die  Niederlande, 
Frankreich  und  Lothringen,  kam  1680  in  Dessau  an,  und 
folgte  sogleich  einem  Rufe  nach  Frankfurt,  wo  er  1681  als 
Lehrer  der  Medicin  auftrat.  Seine  Vorlesungen  wie  seine 
Geschicklichkeit  in  der  Praxis  erwarben  ihm  bald  einen  gros- 
sen Ruf.  Der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg, 
der  an  der  Wassersucht  litt,  rief  ihn  zu  sich  und  behielt  ihn 
als  Leibarzt  mit  dem  Titel  eines  Geheimeraths  bei  sich  in 
Potsdam.  Nach  dem  Tode  dieses  Fürsten  kehrte  Albinus  1688 
nach  Frankfurt  zurück.  Nach  sechs  Jahren  bot  man  ihm  von 
Groningen  aus  die  Stelle  eines  Arztes  der  Provinz  und  eine 
Professur  der  Medicin  an ,  allein  der  Kurfürst  Friedrich  suchte 
ihn  auf  alle  mögliche  Weise  zurückzuhalten,  überhäufte  ihn 
mit  Ehrenbezeugungen  und  Geschenken,  und  gab  ihm  unter 
andern  im  Jahre  1697  eine  Präbendc  im  Domcapitcl  von 
Magdeburg,  mit  Freisprechung  von  allen  Geschäften  dieser 
Stelle,  und  der  Erlaubniss  in  Berlin  wohnen  zu  dürfen,  wo 
er  als  Leibarzt  sich  aufhalten  musste.  Albinus  aber  fürchtete, 
dass  diese  Gunst  ihn  mit  seinen  Collegen  entzweien  möchte, 
und  entsagte  seinem  Kanonikat  gegen  eine  Summe  Geldes. 
Die  Holländer  Hessen  aber  nicht  nach  es  zu  versuchen,  ihn 
für  sich  zu  gewinnen ,  und  nach  langem  Weigern  erlaubte  ihm 
Friedrich  endlich  nach  Leyden  zu  gehen,  wo  er  1702  seine 
Vorträge  begann,  und  sie  bis  zu  seinem  Tode,  der  den  7. 
September  1721  erfolgte,  fortsetzte.  Boerhaave,  der  sein 
College  war  und  eine  Lobrede  auf  ihn  geschrieben  hat,  schil- 
dert ihn  als  einen  der  geschicktesten  und  gelehrtesten  Aerzte. 
Er  hat  viele  Dissertationen  geschrieben,  die  jetzt  noch  wenig 
bekannt  sind.  Bis  auf  die  drei  letzten  sind  sie  sämmtlich  in 
Frankfurt  an  der  Oder,  4°*  herausgekommen. 
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Dm*,  de  fonticulU.  1681.  —  Di«*,  de  affectibu$  tnimae.  1681.  — 
de  vcncnh.  1682.  1690.  —  Diss.  de  elephawia  Javae  nova. 
1683.  —  Diss.  de  sterilitate.  168S.  —  Diss.  de  atnyhia.  1684.— 
Dm.  de  aegro  melancholia  Jtypochondriaca  laboraite.  1684.  — 
Di««,  de  uu  ro  Ireycntraldensium  fönte.  1685.  —  Viss.  de  mi~ 
vi m in  corporis  humani  meatibus.  1665.  —  Diss.  de  tchaco.  1685. 
Dt««,  de  theo.  1685.  —  Di«*,  de  missione  sanguinis.  1686.  — 
Di**.  de  cervo  per  glandem  plumbeam  cor  trajecto  «c  statim 
mortuo.  1686.  —  Di**,  de  paracentesi  thoracis  et  abfamini*. 
1687.  —  /Jim.  de  cantharidibus.  1687.  —  Di**,  de  melantholia. 

1687.  —  Di**,  de  hydrophobia.  1687.  —  Di«*,  de  corpuscut9  in 
tanguine  conteutis.  1688.  —  Di*«.  de  phosphoro  solido  et  liqwdo. 

1688.  —  Di**.  de  salivatione  mercuriali.  1689.  —  Dt**,  de  *on- 
nambulismo.  1689.  —  Dt**.  de  pravitate  sanguinis.  1689.  —  Dw*. 
de  diabete  vero.  1689.  —  Di**,  de  catatepsi.  1690.  —  Di*«,  rfe 
apoplexia.  1690.  —  Di*«,  de  pic«.  1691.  —  Dt**,  de  fame  cer- 
atina.  1691.  —  Diss.  de  tarantulae  mira  vi.  1691.  —  Di««,  de 
cardialgia.  1691.  —  Di««,  de  ineubo.  1691.  —  Di«*,  de  munia. 
1692.  —  Dt**,  de  morho  hungarico.  1693.  —  Di«*,  de  vomica 
pulmonum.  1693.  —  Di**,  de  elephantiasi.  1694.  —  Di**,  de 
atherapensia  morborum.  1694.  —  Dt**,  de  /efcre  quartana  inter- 
mittente.  1694.  —  Di**,  de  paronychia.  1694.  —  Di**,  de  po/y- 
jri*.  1695.  —  Diss.  de  aegylope.  1695.  —  Di**,  de  Cataracta. 
1695.  —  Di**,  de  pleuritide  vera.  1696.  —  Di**,  de  |>ar/«  di/"- 
ficili.  1696.  —  Di**,  de  parlu  naturali.  1697.  —  Oratio  de  ortu 
et  progressu  medicinae.  Leeden,  1702.  4.  —  Oratio  de  t/tcre« 
mentU  et  statu  artig  medicae  seculi  deeimi  septimi.  Leyden, 
1711.  4.  —  Oratio  in  mortem  Rauii  Leyden,  1719.  4. 

Albinus  {Bernhard  Siegfried),  Sohn  des  vorhergehenden, 
einer  der  grössten  Zergliederer,  die  jemals  gelebt  haben. 
Er  wurde  den  24.  Februar  1697  (nach  Börner  1696)  in 
Frankfurt  an  der  Oder  geboren,  und  studirte  in  Leyden, 
theils  unter  der  Anleitung  seines  Vaters,  theils  unter  Boer- 
haave,  Decker,  Kau,  Bidloo  und  Ruysch.  Seine  Neigung 
zog  ihn  zur  Anatomie  und  er  schloss  sich  deshalb  besonders 
an  Ruysch,  der  ihn  in  die  Geheimnisse  seiner  Kunst  eiu- 
weihete  und  ihn  die  Bereitung  der  bewunderungswürdigen 
Einspritzungen  kennen  lehrte,  denen  er  zum  grossen  Theil 
seinen  Ruhm  verdankte.  Auf  den  Rath  seines  Vaters  ging 
Albinus  1718  nach  Paris,  wo  er  Winslow  und  Senac  ken- 
nen lernte  und  mit  beiden  in  freundschaftliche  Verhältnisse 
trat.  Er  wünschte  hier  einige  Jahre  zu  bleiben,  allein  schon 
nach  sechs  Monaten  riefen  ihn  die  Curatoren  der  Universität 
Leyden  zurück  und  ernannten  ihn  zum  ausserordentlichen 
Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie.  Rau  unterlag  fast 
unter  der  Last  der  Jahre,  sein  baldiger  Tod  war  vorauszu- 
sehen, und  Albinus  sollte  ihn  ersetzen.  Sobald  er  in  Leyden 
angekommen  war,  wurde  er  promovirt,  ohne  ein  Examen  be- 
standen und  ohne  disputirt  zu  haben  —  eine  ausserordent- 
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liehe  Gunst,  und  zugleich  ein  auffallender  Beweis  des  in  ihn 
gesetzten  Zutrauens.    Rau  starb  schon  einige  Wochen  darauf. 
Albinus    erhielt  indessen  seine  Stelle  nicht  gleich,  sondern 
wurde  erst  nach  dem  Tode  seines  Vaters  (1721),  und  zwar 
auf  Boerhaave^  Vorstellungen,  zum  Professor   Ordinarius  er- 
nannt.    1745  ?ab  man  ihm  auch  die  Professur  der  Therapie. 
Einen  Ruf  nach  Halle,  der  1743  an  ihn  erging,  schlug  er 
aus.    Er  stan  den  9.  September  1770  im  73.  Jahre.  Sel- 
ten hat  ein  .  na  tom  eine  solche  Gelegenheit  zu  seiner  Aus- 
bildung gefumen  wie  Albinus ,  selten  hat  sie  einer  so  benutzt 
wie  er.    Er  ebte  von  Jugend  auf  an  einer  besuchten  Lehr- 
anstalt, wo  cer  Wetteifer  seine  Thütigkeit  bestündig  anregte, 
er  wuchs  unter  den  Augen  berühmter  Anatomen  auf,  und  ge- 
noss  ihren  sorgfältigen  Unterricht,  er  hatte  die  reichste  Ge- 
legenheit Zergliederungen   anzustellen,   er  fand  vortreffliche 
Künstle),  die  ihn  mit  ihren  Zeichnungen  unterstützten,  seine 
Kenntnis  dessen,  was  von  ihm  geleistet  war,  seine  Geschick- 
lichkeit und  Sorgfalt  im  Zergliedern  waren  ausserordentlich  — 
er  muste  etwas  Ungewöhnliches  leisten.    Seine  Darstellungen 
der  Makeln  und  Knochen  erwachsener  Körper  und  Embryo- 
nen ,  sine  Abbildungen  der  Darngefässc  und  des  Uterus  Hes- 
sen albs  hinter  sich,  was  bis  dihin  in  dieser  Kunst  geleistet 
war.   Zu  der   Tabula  sceleti  et  muxeulorum  corporis  humani 
hatte  er  sich  mit  unendlicher  Müie  ein  Skelet  in  der  gehö- 
rigen Stellung  verschafft;   um  es  ius  dem  für  seinen  Zweck 
passenden  Gesichtspunkt  betrachten  ?u  können.    Mehrere  Jahre 
aibeitete  er  an  der  Darstellung  desselben ,  und  hatte  das  Glück, 
an  Wardelaar  einen  Künstler  zu  mden,  der  dem  Anatomen 
gleich   kam.     Es  wurden  alle  Kurier  verworfen,    an  denen 
sich  de?  geringste  Fehler  vorfand ,  und  da  kein  Buchhändler 
die  Kosten  der  Herausgabe  anwende!  wollte,  so  trug  er  diese 
30,000  Gulden  selbst.    Für  die  Mskeln  wurde  ein  schönes 
Cadave:  in  vielen  Exemplaren  gezechnet,  und  jeder  Muskel 
einzeln  aufgetragen ,   so  das»  man  lie  Insertionen  genau  se- 
hen konnte.    Wenn  Haller  dies  Wrk  citirtc,  sagte  er:  Al- 
binus seu  natura.    In  seinen  Ahnoationes  academicae  findet 
man  eine  Menge  neuer  Entdeckung»  und  gründlicher  Unter- 
suchungen.   Hier  ist  die  erste  Bescheibung  des  gefassreichen 
Säckchens,  in  dem  sich  der  neue  Zaki  bildet,  die  meisterhafte 
Beschreibung  der  verschiedenen  Bildng  der  Zungenwärzchen. 
Seine  Abbildung  und  Beschreibung  des  schwangeren  Uterus 
sind  unnachahmlich. 

Albinus  war  nicht  frei  von  Streitsucht.  Dies  beweisen 
seine  Streitigkeiten  mit  Arent  Cant  über  die  Abbildung  des 
Brustcanals,  mit  Haller  über  die  Pupillarmembran,  mit  Du 
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„.me,  über  die  ^^JÜ^^^SLX 
«as  Andenken  an  seine  Verdienste  unsterblich  , st. 

ru.    Heyden ,  17«.  4.  Wien  und  Leipzig,  1746, 

AlbL  uLT  dem  Tiuf:    De  .celeio  humano  "-JÄ 

*•  ,     i     i       17/ici  fri     Knirlisch.  London,  1752. fol.  — 

%&M?t^  uE»  rUtty^,  ^.fo!  .  Wen- 
5-  i  ^1751  fol  -  Ttbulae  ottium  humanorum.  leyden, 
Uis  f  li  -  TaUe  van,  tLftri.  *m  re».  ~  «£- 

_  Aeademicarum  annotitionum  hb.  i—  VlU.    ueyoen,  iij 
ys  eg  4  -  Albinus  beorgte  ausserdem  Ausgaben  von  Vesah«, 
Harvey,  Fabricius  von  iquapendente  und  Eustacluus. 

Albinu»  (Christian  hrnh.),  der  zweite  Sohn  B.rnhar.k 
juoinus  v  1624  Doctor  wurde.    Br  wurde 

Stimme  t  lenat  der  Sadt,  wurde  1750  Depu^r  be,  der 
Versanunlung  der  Genculstaatcn,  und  starb  den  t.  April 
1752.    Er  schrieb:  ,     ...  . 

nein.    Leyden,  1722.  .    fDia*  *     i f    1793  4 
detesentein  medkina  ratio.    Utrecht,  172J.  4.  , 
Ä  (Ä**.   JMÜi   der  ^  Sohn  Boards 

gehören  zu  Leyden  17*,  wnrde  daselbst  1740  Doc  or,  und 

nach  dem  Tode\cincs  fruders  Siegfried 

tomie  und  Chirurgie.  E  Btarb  den  23.  Mai  1  78  als  Rector 
der  Universität,  und  hiucrlicss  folgende  Schritten. 

.   ;   .     "       T     ,  „    17An  4  —  Oratio  adit.  de 
Dia.  iuaug.  de  deglut&onc   Leyden,  174U. .  *.     _       ^  Qm 

disicnsione  anatomko-um.   Leyden.  l/*'-  4       j>c  na. 

bulatione  vitae  maxine  neceuaria    Lc yd en  ,  i'  o./.  . 
/Mnz  Aomtiiii  «6dftl».   Leyden,  1775.  8.  (Soll  als  Kegisterz 
seines  Binders  anatomischen  Werken  dienen.} 
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Albinus  (Jakob),  aus  Hamburg  gebürtig,  studirte  in  Frank- 
furt, wurde  in  Basel  Doctor  und  prakticirtc  hernach  in  sei- 
ner Vaterstadt. 

Di$8.  de  praeservatione  a  peste.   Frankf.  1611.  4.  —  Diss.  praecida- 
nea  de  scorbuto.    Basel,  1614.  4. 

Albinus  (Matthaeus),  ein  seiner  Geschicklichkeit  wegen 
sehr  berühmter  venetianischer  Arzt.  Nack  Valerianus  hinter- 
iiess  er  eine  Abhandlung  De  oratione  super  aegrotantibus  diu- 
serendi.    Er  starb  aus  Gram  über  den  Tod  seines  Sohnes. 

Albinus  (ßebast.),  ein  Mos  durch  folgende  Schrift  be- 
kannter Mann,  von  dem  man  nicht  einmal  weiss,  ob  er 
Arzt  war: 

Kurzer  Bericht ,  wie  man  den  Personen ,  to  nicht  zu  lange  un  Was- 
ser gewesen ,  das  Leben  erhalten  könne.    Lemgo ,   1675.  8. 

Albissus  (Ornandus),  ist  nach  van  Leempoel  und  de  San- 
derwet,  denen  Carrere  folgt,  der  Verfasser  folgender  Schrift, 
deren  Existenz  indessen  Haller  sehr  in  Zweifel  zieht: 
De  corde,  liene  et  vesica.    Venedig,  1552. 

Albosius.    S.  Aülebout. 

Albrecht  (Benj.  Gottl.)y  ist  der  Verf.  folgender  Schrift: 

De  aromatum  exoticorum  noxa,  et  nostratium  praestanlia.  Erfurt, 
1740  4 

■  r ,  .-» v il*J  i5Ji;<»n  3*i:lßl  *i'i'ib  rK»>t$  *ioh  niuir  liinnv^) 
Albrecht  (Joh.  Wilh.)y  gob.  in  Erfurt  den  11.  August 
1703,  gest.  in  Göttingen  den  7.  Januar  1736.  Er  studirte 
in  Jena  unter  Wedel,  Tcichmevcr  und  Hamberger,  und  ging 
hernach  zu  seiner  Vervollkommnung  nach  Wittenberg,  Stras- 
burg und  Paris.  1727  kehrte  er  nach  Erfurt  zurück  und 
wurde  Doctor,  im  folgenden  Jahre  wurde  er  Landphysikus 
und  1730  ausserordentlicher  Professor  der  Medicin.  1734 
wurde  er  als  Professor  der  Anatomie.,  Chirurgie  und  Botanik 
nach  Göttingen  gerufen  und  bekleidete  diese  Stelle  bis  zu 
seinem  frühzeitigen  Tode.  Haller,  der  sein  Nachfolger  wurde, 
spricht  mit  grossem  Lobe  von  ihm. 

Disp.  inaug.  de  morbh  epidemicis.  Praes.  J.  A.  Fischer.  Erfurt, 
1727.  4.  —  Observationes  anatomicae  circa  duo  cadavera  mas- 
culina.  Erfurt,  1730.  4.  —  Trachaus  de  tempestate ,  cui  adje- 
cta  observatio  circa  va»a  lymphatic.a  vcntrkuli  instituta.  Erfurt, 
1731.  8,  —  Tractatus  physicus  de  effectibus  musiecs  in  corpus 
animalium.  Leipzig,  1734.  8.  —  Programma  de  vilandis  erro- 
ribus  in  doctrina  mechanica.  Göttingen,  1734.  4.  —  Progr.  de 
loco  quodam  Hippocratu  male  explicato.  Güttingen,  1734.4. — 
Disp.  de  spiritu  rini  ejusqut  usu  et  abusu.  Kesp.  C.  Ii.  Papen. 
Güttingen,  1735.  4.  —  Progr.  quo  ad  lectiones  suas  invitat. 
Göttingen,  1735.  4.  —  Paraenesis  ad  artis  inedicae  cultores 
dum  duorum  cadatierunt  masculinorum  sectiönem  primum  abiret. 
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Göttingen,  1735. 4.  —  Im  5.  Bd.  des  Commercium  literarium  No- 
ricum  steht  von  ihm  die  Beschreibung  einer  glücklichen  Trepan- 
" 1  Operation. 

Albrecht  (Joh.  Peter),  aus  Hüdesheim  gebürtig,  wurde 
in  Frankfurt  Doctor  und  praktteirte  in  seiner  Vaterstadt. 
1681  wurde  er  unter  dem  Namen  Castor  Mitglied  der  Societas 
naturae  curiosorum.    Man  hat  von  ihm: 

Diss.  inaug.  de  lue  venerea.  Praes.  Irenaeo  Vehr.   Fraukf.  1673.  4. 
>—  Entdeckte  Unschuld  der  Thee  •  und  Coffeegetr'dnke.  Bremen, 
1696.  8.  —  Kr  übersetzte  auch  die  Handbücher  der  Chirurgie 
von  Bontekoe  und  Blancard  in  das  Deutsche  (beide  Hannover, 
0  1687.  8.)  und  schrien  viele  Beobachtungen  für  die  Ephemerides 
•4*  Nat.  curioa»         '*'  5    ll'  1  ,itl      *'   lt%  ' 

Albrecht  (Joh.  Sedast.),  der  Sohn  eines  reichen  Kauf- 
manns aus  Koburg,  wurde  den  4.  Juni  1695  geboren;  Er 
studirte  von  1715  an  in  Jena  unter  Hamberger,  Teichmeyer, 
den  beiden  Wedel,  Slevogt  und  Fick,  und  fasste  hier  schon 
eine  grosse  Neigung  zur  Naturgeschichte.  Nach  zwei  Jahren 
ging  er  nach  Leyden,  wo  Alb&nus  und  Boerhaave  damals 
lehrten,  hielt  sich  indessen  hier  nicht  lange  auf,  sondern 
reiste  durch  Deutschland  und  kehrte  dann  nach  Jena  zurück, 
wo  er  1718  Doctor  wurde.  Er  liess  sich  nun  als  Arzt  in  Co- 
burg nieder,  und  th eilte  seine  Zeit  zwischen  seiner  Praxis 
und  dem  Studium  der  Natur.  1734  wurde  er  Professor  am' 
Gymnasium  der  Stadt,  drei  Jahre  später  Physikus.  Er  starb 
den  &  October  1774.  Einige  seiner  Schriften  zeichnen  sich 
durch  Kühnheit  der  Ideen  aus. 

Diss.  de  asthmate.    Praes.  G.  W.  Wedel.   Jena,  1717.  4.  —  Diss. 

inaug.  de  cerutta.   Praes.  J.  A.  Slevogt.    Jena,  1718.  4.  

Programm a,  quo  recentwrum  physicorum  sententia ,  fossilia  quae- 
dam  figurata  universalis  diluvii  esse  testimonia  ex  antiquioribue 
ingeniorum  momentis  adstruit  et  affirmat.  Koburg ,  1734.  4. ' 
Aurzgefasster  Unterricht  von  der  Hornviehseuche  und  wider  die- 
selbe dienende  Mittel.  Koburg,  17*2.  4. —  Progr.  de  salicum 
rosis  fictis,  neque  bonorum  neque  malorum  nuntüs.  Coburg, 
1748.  4.  —  Progr.  quo  sapientiam,  vim  et  providentiam  divinum 
....ex  capitu  humani  situ  ejusque  partium  concinno  ordine  de- 
lineat.  Koburg,  1750.  4.  ' — ■  Albrecht  besorgte  auch  eine  neue 
.  Ausgabe  von  Joach.  Junge's  Opuscula  hotanica  (Koburg,  1747.  4.), 
und  eine  deutsche  Uebersetzung  von  Stahl's  Dissertation,  De  uro- 
mantiae  abutu  tollen  du.  Ausserdem  schrieb  er  vieles,  für  die 
fränkischen,  die  breslauer  Sammlungen,  das  Comiuerc.  literar. 
Noricum,  und  die  Acta  societatis  nat  curios-,  von,  der  er  seit 
1730  unter  flem  Namen  Panthemus  Mitglied  war.   u  ,  ■ 

ALbHchsuty  (Joh.),  Arzt  in  Kronstadt,  wurde  1740  Mit- 
glied der  Societas  natura«  curiosorum  'imter  dem  Namen  Cnrv- 
sippus1  HI.  und  starb  17*9.    Man  kennt  voll  ihm  blos  seine 
Inauguraldissertation:  v  ülfr\V£mi*U 
*W  d*  ka^morrha^m  in  geme^yjfasckUd7W- &  »uY. 
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Albucasis  (Abu'l  Käsern  Khalaf  Ebn  Abbas  al  Zaharavi) 
auch  Abulcasis,  Albucasa,  Bucasis  Galaf,  Alsaharavius ,  AI- 

scharavius ,  Alsaharanus  genannt;  er  ist  aus  Zahara  bei  Cor- 
<2ova  gebürtig,  und  starb,  nach  Casiri,  1122,  nach  Anderen 
1105  oder  7.  Freind  versetzt  ihn  irrig  in  eine  weit  spätere 
Zeit  (Opp.  Paris  1735.  pag.  258).  Wir  haben  von  Albuca- 
sis  ein  Werk  über  die  Chirurgie,  welches  für  die  Geschichte 
dieser  Kunst  äusserst  wichtig  ist.  Man  lernt  aus  diesem 
Werke,  dass  die  Anwendung  der  Cautcrien  zur  Zeit  des  Ver- 
fassers sehr  allgemein  gewesen  ist.  Albucasis  brennt  fast  in 
allen  örtlichen  Fehlern,  sogar  im  grauen  Staar.  Er  empfiehlt 
das  Studium  der  Anatomie  dringend  und  zeigt,  dass  das  Eisen 
als  Material  zu  chirurgischen  Instrumenten  allen  andern  Me- 
tallen vorzuziehen  sey.  Er  wandte  den  Trepan  an,  beweist, 
dass  die  Operation  der  Bronchotomie  nicht  gefährlich  sey, 
und  beschreibt  —  nach  Sprengel  zuerst  —  die  Art  und  Weise 
des  Steinschnitts  bei  den  Weibern.  Seine  Kur  der  Knochen- 
brüche und  seine  Geburtshülfe  sind  sehr  roh.  —  Die  Chirur- 
gie des  Albucasis  ist  nur  ein  Theil  eines  grösseren  Werkes, 
welches  den  Titel  AI  Tasrif  (Methodus  medendi)  fuhrt,  und 
dem  Alsaharavius ,  als  einer  ganz  verschiedenen  Person  zuge- 
schrieben wird.  Freind  hat  den  hier  stattfindenden  Irrthum 
zuerst  gezeigt.    (I.  c.  pag.  257  seq.) 

Es  erschien  zuerst  eine  lateinische  Uebersetzung  von  Paul  Riccius 
(Augsburg,  1519.  fol.),  und  es  wurden  hernach  einzelne  T heile 
des  Werkes  zusammen  mit  den  Schriften  anderer  Praktiker  ge- 
druckt (Venedig,  1500  und  1520.  fol.  Strasburg,  1532.  fol. 
Basel,  1541:  fol.).  Die  erste  brauchbare  Ausgabe  besorgte  Jo. 
Channing:  Albucmit  de  chirurgia,  arabice  et  latine.  Oxford, 
1778.  II.  Vol.  4.  —  Ausserdem  ist  von  Albucasis  gedruckt:  De 
morfris  muliebribus  cum  imtrumenti*  ad  id  neceasarii» —  inCasp. 
Wolf,  Volumen  Gynaeciorum,  Basel,  1586.  4.  —  Eine  Schrift 
über  die  Zubereitung  der  Arzneien,  lateinisch  übersetzt  Venedig, 
1589.  foL 

Albuleizor  oder  Algovazir,  ein  arabischer  Arzt,  welcher 
nach  Justus  um  das  Jahr  1165  lebte,  und  von  welchem  fol- 
gende Schrift  bekannt  ist: 

De  curatione  lapidis  tractatu*.   Venedig,  1497.  fol. 

Albuzio  (Joh.  Pet.),  lateinisch  Albutius,  ein  seiner  prak- 
tischen Geschicklichkeit  und  seiner  gelehrten  Kenntnisse  we- 
gen berühmter  Arzt.  Er  wurde  um  das  Jahr  1508  in  Mailand 
geboren,  lehrte  die  Logik,  Rhetorik  und  Medicin  in  Pavia 
und  starb  daselbst  den  14.  Februar  1583.  Zwei  Manuscripte, 
die  er  hinterliess,  sind  nicht  gedruckt. 

Alcadino ,  ein  italienischer  Arzt  aus  dem  12.  und 
dem   Anfange  des  13.  Jahrhunderts.     In  Syrakus  geboren, 
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lehrte  er  die  Medicin  in  Salerno,  wurde  Leibarzt  Kaiser  Hein- 
rich VI.  und  Friedrich  II.  und  widmete  dem  letzteren  sein 
Gedicht: 

De  bahuis  puleolanis.  Neapel,  1505.  4.  Ibid.  1587.  4.  —  Beide 
Ausgaben  tragen  den  Namen  Eustazio  de  Matera.  In  der  Samm- 
lung De  baineu  (Venedig,  1553.  fol.)  und  in  dem  Opmculvm de 
balnei»  puteolorum,  bajorum  et  piifiecusarum  von  Jo.  Elisio  und 
Scipio  Mazella  (Neapel,  1591  und  1596.  8.)  ist  das  Gedicht  un- 
ter dem  Namen  des  Alcadino  gedruckt.  In  Loinbardi  Synopsis 
de  balnci&  puteolanü,  sind  viele  Stellen  aus  Alcadino  aufgenom- 
men. Paul  Paciani  (de  sacris  baineig.  Venedig,  1750.  4.)  hat 
die  verschiedenen  Ausgaben  und  mehrere  Manuscripte  verglichen 
und  gefunden,  dass  sechszehn  von  den  vier  und  dreissig  Epi- 
grammen, aus  denen  das  Gedicht  besteht,  von  Alcadino  sind, 
und  achtzehn  von  Eustazio.   Ihm  stimmt  Tiraboschi  bei. 

'    .  '  .  ■  i 

Alcaimu8.    S.  Alaymo. 

Alcala  (Jannez  Hieron.) ,  ein  spanischer  Arzt  aus  Sego- 
via,  wurde  in  Valencia  Doctor,  prakticirte  in  seiner  Vater- 
stadt und  starb  daselbst  1632.    Er  schrieb: 

Milagros  de  Nuestra  Sennora  de  la  fuencula.  Salamanca,  1615.  8. 
—  El  alonsof  mogo  de  muco*  ancos.  Madrid,  1624.  —  Verda- 
te* para  la  vida  Christiana.   Valladoüd,  1632. 

Alcala  Y  Martinez  (Jayme),  ist  Mos  als  Verfasser  fol- 
gender Schrift  bekannt: 

Dissertation  $obre  una  operacion  cetarea.   Valencia,  1753.  8. 

Alcalano  (Prosper) ,  ein  toscanischer  Arzt,  welcher  nach 
Douglas  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  lebte,  dessen  aber 
M  azzuchelli  nicht  gedenkt.  Er  prakticirte  in  Rom  und  Bo- 
logna und  schrieb: 

Paraphrasii  in  libros  Galeni  de  inaequali  temperie,  cui  adjunetus 
est  commentarius  de  atra  bile.   Lyon,  1538.  8. 

Aleana  Mosäli,  auch  Canamusali  oder  Camanusali  ge- 
nannt, und  unter  beiden  Namen  angeführt,  war  ein  Armenier 
und  Arzt  in  Bagdad ,  als  die  Tartaren  1258  diese  Stadt  nah- 
men. Er  betrieb  besonders  Augenheilkunde,  und  schrieb 
darüber:  .  V, 

De  passionibus  oculorum  liber.  —  Eine  lateinische  Uebersetznng  von 
David  Armenius  ist  mit  der  Chirurgie  des  Guy  von  Chauliac, 
Venedig,  1499.  fol.  und  mit  Albucasis,  Venedig,  1500,  1506, 
1513.  fol.  gedruckt. 

■  « 

Alcanes  (Ludw.) ,  ein  spanischer  Arzt,  welcher,  wie  Haller 
angiebt,  im  17.  Jahrhundert  lebte  und  folgendes  Werk  schrieb: 
Regimento  preservativo  y  curativo  de  la  pestÜentia. 

Alcazar,  Alcacar  oder  Valcazer  (Andrea*),  war  aus 
Guadalaxara  gebürtig,  Professor  der  Medicin  in  Salamanca, 
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und  trug  viel  zur  Verbesserung  der  chirurgischen  Instru- 
mente bei. 

Chirurgiae  libri  tex,  in  quibus  multa  antiquorum  et  rccentiorum 
subobscura  loca,  hactenus  non  declarataf  interpretantur.  Sala- 
manca,  1575.  fol.  —  Im  fünften  Buche  behauptet  der  Verfasser, 
dass  schon  im  Hippokrates,  Plinius  und  Avicenna  sich  Beschrei- 
bungen der  Syphilis  fanden,  dass  sie  unter  Tiber's  Regierung 
wieder  erschieien  und  1456  davon  entstanden  sey,  dass  die  Sol- 
daten im  Kriege  gegen  Alphous  von  Neapel  Menschenfleisch  ge- 
gessen hätten.  —  Das  erste  Buch  ist  einzeln  abgedruckt:  De 
vulneribus  caukU  Uber.    Salamanca,  1532.  fol. 

Alcazar  oder  Alcacar  (Ludw.  v.) ,  geb.  zu  Sevilla  1554, 
wurde  1569  Jesuit,  lehrte  die  Philosophie  und  Medicin  in 
Cordova  und  Sevilla  und  starb  in  der  letztern  Stadt,  den  10. 
Juni  1613.    Er  schrieb: 

De  Mcru  ponderUw*  et  mensurit.  Lyon,  1616.  Antwerpen,  1619.  — 
De  malU  meiieit.   Lyon,  1631.  foL 

Aichindus.    S.  AI  Kendi. 

Alcinet  (Jesepfi),  ein  spanischer  Arzt  aus  Catalonien  ge- 
bürtig, prakticirte  in  "Madrid  und  schrieb: 
Nuevas  utilidadet  de  \a  China.    Madrid,  1667.  4. 

Alcinous,  ein  platonischer  Philosoph,  von  dem  man  ver- 
muthet,  dass  er  im  zweiten  Jahrhundert  gelebt  habe.  Er 
schrieb  eine  Einleitung  in  die  Lehre  seines  Meisters: 

Eioavmytf  rotv  Boyiiarmv  HXazu*voS.  —  Marsilius  Ficinus  lieferte  eine 
lateinische  Ucbcrsetzung.  Eine  Ausgabe  von  Lambinus  kam  Pa- 
ris, 1567.  4.  heraus.  Die  beste  ist:  cum  notis  Dan.  Heinsii,  zu- 
gleich bei  dessen  Ausgabe  des  Maximus  Tyrius.  Lugd.  Batav. 
1607  und  1617.  8.  Sie  ist  einzeln  abgedruckt  unter  dem  Titel: 
Alcinoi  in  PlaUnicam  philosophiam  introduetio  (gracce  et  latine). 
Oxford,  1667.  8. 

Alcmeon.  S»hn  des  Perithus  aus  Kroton,  war  ein  Py- 
thagoräer,  und  s>ll  sich  besonders  mit  der  Arzneikunde  be- 
schäftigt, auch  cii  Buch  unter  dem  Titel  Qvotxog  Xoyog  ge- 
schrieben haben.  (Diog.  Laert.  VII l.  83.)  Seine  Meinungen 
stimmen  mehr  od<r  weniger  mit  denen  des  Pythagoras  über- 
rin.  Er  scheint  nch  viel  mit  der  Lehre  von  der  Zeugung 
beschäftigt  zu  haben ,  suchte  eine  Erklärung  der  Unfruchtbar- 
keit der  Maulesel  zu  geben,  und  stellte  auch  Untersuchungen 
über  die  Ernäherung  der  Frucht  im  Mutterleibe  an.  Bei  ihm 
findet  sich  die  älteste  Theorie  des  Schlafes  und  die  erste 
Spur  der  Humoralpathologie.  Er  setzt  nämlich  das  Wesen 
der  Gesundheit  in  dem  fortdauernden  Gleichgewicht  der  Kräfte 
der  Elemente,  wenn  eins  derselben  vorherrsche,  so  entstehe 
Krankheit.  Dass  er  die  Meinung  äussert,  die  Ziegen  athincten 
durch  die  Ohren,  wird  als  Beweis  angeführt,  dass  er  Thierc 


Digitized  by  Google 


76 


ALCOL  ALDR 


zergliedert  und  die  Eustachischen  Trompeten  gefunden  habe. 
Wahrscheinlicher  ist  es,  dass  er  die  leeren  Hautsäcke  neben 
den  Hörnern  der  Gemse  gemeint  habe.  (S.  Sprengel  Gesch. 
d.  Med.  3.  Aufl.  Bd.  1.  S.  299  folg.) 

Alcon,  ein  römischer  Chirurg  der  unter  dem  Kaiser  Clau- 
dius lebte,  und  nach  Plinius  Angabe  (Hb.  XXIX  cap.  8.) 
grosse  Reichthümer  erwarb.  Martial  rühmt  seine  Geschick- 
lichkeit in  der  Kunst  Brüche  zu  operiren  und  Fracturen  ein- 
zurichten. Nach  Le  Clerc  ist  er  von  dein  Arcion,  dessen  der 
Historiker  Josephus  Erwähnung  thut,  nicht  verschieden. 

Aldebrandin ,  lebte  im  Anfang  des  14.  Jahrhunderts.  Man 
weiss  nichts  Näheres  von  ihm ,  doch  hat  die  pariser  Bibliothek 
zwei  von  ihm  verfasste  Schriften: 

Livre  pour  la  conservalion  de  la  sante  du  Corps  humain,  faü  u  la 
requete  du  Roi  de  France,  s.  1.  e.  a.  fol.  vor  1500  gedruckt.  — 
De  quatuor  partibut  corporis  humanu  %,    ,  , 

Aide»  (Theodor).    S.  Slade  (Mafthaeu»). 

Aldini  (Tobia*),    aus  Cesena  gebürtig,   war  Ar*t  des 

Cardinais  Odoardo  Famese,  welcher  ihm'  die  Aufsicht  über  den 

botanischen  Garten,  den  er  in  Rom  angelegt  hatte,  anvertraute. 

Er  schrieb  darüber:  ,  y 

Exactissima  dissertatio  rararum  quarundam  plantarum,  quaeih  horto 
Farnesiano  conHnentur.  Rom,  1625.  fol.  —  Wahrscheinlich  gat* 
Aldini  zu  nein  Werke  bloss  den  Namen  her,  und  es  wurde  aus- 
gearbeitet, oder  wenigstens  durchgesehen  oder  redigut  von  Peter 
Castelli,  der  damals  Arzt  in  Rom  war,  und  hernach  Professor  in 
Messiaa  wurde.  Dies  giebt  Bartholinus  zu  verstehen  £Pe  legen- 
dis  übris.  diss.  IL  pag.  45.)  und  erklärt  auch  Castelli's  Worte 
in  det  Vorrede  r  omnia  scripai.  Uebrigens  skd  die  Beschreibun- 
gen und  Abbildungen  im  Allgemeinen  gut, 

Aldoinus.    S.  Audoin.  :  J <° 

Aldrighetti,  lateinisch  ab  Aldrighettia  »der  Aldrighettus, 
Aldreghettus  .genannt ,  stammt  aus  einem  (dien  paduanischen 
Geschlecht  und  wurde  den  3.  Februar  1573  geboren.  Er.stu- 
dirte  in  Bologna  und  in  Padua,  wo  er  lernach  prakticirte, 
und  erlangte  einen  so  grossen  Ruf,  dass  der  Kaiser  Rudolph  11. 
ihn  kommen  Hess,  um  sich  von  ihm  behandeln  au  lassen. 
Nach  seiner  Rückkehr  nach  Padua  erhielt  er  einen  Lehrstuhl 
der  Medicin.  Er  starb  den  26.  Juni  1631  an  der  Pest.  Ausser 
mehreren  Manu  Scripten,  welche  er  hinterliess,  und  einer  Aus- 
gabe von  Hercules  de  Saxonia  de  morbt  gallico  »(Frankf. 
16Q0i  8.) ,  welche  er  veranstaltete,  Jiat  man  von'  ihm ^  r 

Oratio,  qua  Aldrighettus  Petro  Valeria  Patavium  accedenti  gratula- 
batur.  .  Padua,  1613.  4.    .  ;  >:  v  •..::[{  rrh 

Aldrovandi  {Ulysses),  von  einigen  Biographen  aafeh  AU 

dorandus,  Aldroandus  und  Aldobrandus  genannt,  wurde  den  11. 


Digitized  by 


ALDR  77 

September  1522  in  Bologna  geboren  und  gehört  zu  einer  angese- 
henen adeligen  Familie.  Er  zeigte  von  Kindheit  an  eine  ausseror- 
dentliche   Wissbegierde,   verliess  schon  in  seinem  zwölften 
Jahre  das  väterliche  Haus,  um  Rom  zu  sehn,  ging  nach  vier 
Jahren  zum  zweiten  Male  dorthin  und  hierauf  mit  einer  Ge- 
sellschaft von  Pilgern  nach  St.  Jago  di  Compostella.    Er  stu- 
dirte  nun  in  seiner  Vaterstadt  die  Rechtsgclahrthcit  und  her- 
nach  in   Padua,   wo    er  philosophische,   mathematische  und 
medicinische  Vorlesungen  besuchte.    Der  Verdacht  der  Ketze- 
rei, in  den  er  gerathen  war,  zwang  ihn  zum  dritten  Male 
nach  Rom  zu  gehen.    Er  wurde  1549  mit  mehreren  anderen 
Bolognesern  in  die  Gefängnisse  der  Inquisition  geworfen,  aber 
durch  die  Thronbesteigung  des  Papstes  Julius  Iii.  wieder  be- 
freit.   Er  untersuchte  die  Alterthümer  dieser  Stadt  sehr  genau 
und  machte  viele  Bemerkungen  darüber,  welche  er  zum  Theil 
dem  Lucio  Mauro  mittheilte,  grösstentheils  aber  in  einer  klei- 
nen Abhandlung  bekannt  machte.    Die  Bekanntschaft  des  be- 
rühmten französischen  Ichthyologen  Wilhelm  Rondelet,  welche 
er   hier  machte,   entschied  seine  Neigung  für  die  Naturge- 
schichte.   Sobald  er  nach  Bologna  zurückgekehrt  war,  legte 
er  sich  mit  grossem  Eifer  auf  die  Botanik  und  vervollkomm- 
nete sich  darin  in  Pisa  unter  Lucas  Ghini.    1553  wurde  er 
Doctor  der  Medicin  in  Bologna.    ]m  folgenden  Jahre  wurde 
er  Professor  der  Logik,  hernach  auch  der  Philosophie  und 
Botanik,  und  legte  diese  Stelle  erst  im  Jahre  1600  nieder, 
als  ihn  sein  hohes  Alter  dazu  zwang.    In  demselben  Jahre 
übertrug  er  an  Joh.  Corn.  Uterverius  die  Aufsicht  über  den 
botanischen  Garten,  welchen  er  seit  dem  Tode  Odone's  1571, 
geführt  hatte.    Der  Garten  war  1561  auf  seinen  Antrieb  ge- 
gründet.    1603  wurde   er  blind  und  endigte  den  10.  März 
1605  sein  durch  rastlose  Thätigkcit  bezeichnetes  Leben.  Den 
grössten  Theil  seiner  Zeit  widmete  er  seinen  naturhistorischen 
Studien.    Er  hatte  den  grossen  Plan  einer  allgemeinen  Na- 
turbeschreibung gefasst  und  wollte  zu  diesem  Zwecke  alles 
sammeln,   was  die   Natur   Seltenes  und  Kostbares  in  allen 
Theilen   der  Erde  hervorbringt.    Er  legte  die  bedeutendste 
Naturaliensammlung  <ui,  welche  zu  seiner  Zeit  existirte,  und 
sammelte  eine  ausgezeichnete  Bibliothek.    Er  besoldete,  theils 
aus  eignen  Mitteln,  theils  von  dem  Senat  in  Bologna,  von 
den  Päpsten  Gregor  XIII.  und  Sixtus  V.,  vom  Cardinal  Mon- 
talto,  vom  Herzog  von  Urbino,  von  Franz  Maria  delle  Ro- 
vere,  vom  Herzog  von  Toscana  Ferdinand  I.,  dem  Bischof 
Joh.  Bapt.  Campeggio ,  von  Joh.  Vincent  Pinelli  unterstützt, 
eine  Menge  von  Malern,  Holzschneidern  und  Copisten,  wel- 
che alle  für  diesen  Zweck  arbeiteten.    Dreissig  Jahre  lang 
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hatte  er  einen  berühmten  Zeichner  bei  sich,  dem  er  Jährlich 
zweihundert  Ducaten  gab.  Es  ist  wahr,  dass  er  hierauf  den 
grössten  Theil  seines  Vermögens  verwandte,  allein  es  ist  ein 
lächerliches,  obgleich  von  mehreren  Biographen  erzähltes 
Mährchen,  dass  er  arm  und  elend  im  Hospital  gestorben  sey. 
Sein  Cabinet  diente  dem  zu  Bologna  zur  Grundlage.  Seine 
sämmtlichen  handschriftlichen  Sammlungen,  von  denen  Vieles 
noch  nicht  herausgegeben  ist,  werden  noch  daselbst  aufbe- 
wahrt; die  dazu  gehörigen  Originalabbildungcn  sind  während 
der  Revolution  in  das  Museum  der  Naturgeschichte  nach  Paris 
geschafft.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  hat  er  die  we- 
nigsten selbst  herausgegeben.  Folgende  sind  unter  seinem 
Namen  bekannt: 

Ornithologie,  sioe  de  avibut  historiae  libri  duodecim,  in  quibus  aves 
describuntur,  detcriptae  legentibus  delineatae  ob  oculos  ponuntur, 
natura  earum,  mores  et  Proprietäten  ita  declarantur,  ut  facile 
quicquid  de  avibus  diei  queat,  hinc  peti  possit.  Bologna,  lr 
Bd.  1599.  2r  1600.  3r  1603.  fol.  Frankfurt,  1610  —50.  fol. 
Bologna,  1646.  fol.  Ibid.  1652.  fol.  Ibid.  1681.  fol.  —  De  ani- 
malibus  insectis  libri  Septem,  in  quibus  omnia  illa  animalia  ac- 
curatissime  describuntur ,  eorum  icones  ad  vivum  ob  oculos  po- 
nuntur y  tandemque  etiam  natura,  mores  et  proprietates  ita  de- 
clarantur, ut  quicquid  de  iis  dici  queat,  faciii  inde  innotescat. 
Bologna,  1602.  fol.  Ibid.  1620.  fol.  Frankfurt,  1618.  foL  Ibid. 
1623.  fol.  Bologna,  1628.  fol.  (Diese  vier  Bände  sind  die  ein- 
zigen ,  die  Aldrovandi  selbst  bekannt  gemacht  hat.)  —  De  reli- 
quis  animantibus  exsanguibus,  nempe  de  mollibus ,  crustaeeis, 
testaeeis  et  zoopfiyti*  libri  quatuor;  in  quibus  praedicta  anima- 
lia omnia  accuratistime  describuntur,  descripta  legentibm  vivis 
iconibus  ob  oculos  ponuntur,  eorumque  mores,  natura  et  proprie- 
tates ita  declarantur ,  ut  facile  quicquid  de  iis  dici  queat,  inde 
innotescat.  Bologna,  1606.  fol.  Frankfurt,  1618.  fol.  Bologna, 
1620.  fol.  Ibid.  1654.  fol.  -—  Aldrovandi  ist  der  alleinige  Ver- 
fasser dieses  Werkes,  allein  es  erschien  erst  nach  seinem  Tode, 
auf  Veranstaltung  seiner  Wittwe.  Sie  sagt  ausdrücklich  in  der 
Vorrede:  „der  Senat  von  Bologna  habe  ihren  GeinaW  geehrt  und 
unterstützt",  wodurch  die  oben  angeführte  Behauptung  gänzlich 
widerlegt  wird.  —  De  piseibus  libri  quinque  et  de  cetis  liber 
unus,  m  quibus  omnia  huc  spectantia  accuraHssime  describuntur, 
tandem  etiam  natura  etc.  Bologna,  1613.  fol.  Venedig,  1616. 
foL  Frankfurt,  1623.  fol.  Bologna,  162Sfol.  Frankfurt,  1629. 
foL  Bologna,  1635.  fol.  Ibid.  1638.  fol.  Frankfurt,  1640.  fol. 
Ibid.  1647.  fol.  Bologna,  1661.  fol.  —  Dies  Werk  ist  von  Job, 
Com.  Uterveriu8  redigirt  und  von  Hieron.  Tamburini  herausge- 
geben. Man  kann  über  den  Inhalt  und  die  Eintheilung  desselben 
die Bibliotheque  ichthyologique  von  Artedi  nachsehen.  —  Dequadru- 
pedibus  solidipedibus  'volumen  integrum.  Bologna,  1616.  foL  Veued. 
1617.  fol.  Bologna,  1621.  fol.  Frankfurt,  1623.  fol.  Bologna, 
1634.  foL  Ibid.  1637.  fol.  Ibid.  1648.  fol.  Ebenfalls  von  Uter- 
verius  redigirt  und  von  Tamburini  herausgegeben.  —  Quadrupedum 
omnium  bisulcorum  historia.    Bologna,   1613.  fol.   Ibid.  1621. 
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fol.  Ibid.  1642.  fol.  Frankfurt,  1647.  fol.  Bologna,  1653.  fol. 
Uterverius  hat  diesen  Band  angefangen,  und  der  Schotte  Thomas 
Dempster  ihn  vollendet  Die  Herausgeber  sind  Taraburini  und 
Marc.  Anton.  Bemia.  —  De  quadrupedibus  digitatis  viviparis  li- 
bri tres  et  de  quadrupedibus  digitatis  oviparis  libri  duo.  Bologna, 
1616.  fol.  Ibid.  1637.  fol.  Ibid.  1642.  fol.  Ibid.  1645.  fol.  Ibid. 
1665.  fol.  Redigirt  von  Barthol.  Ainbrosini.  —  Serpentium  et 
draconum  historiae  libri  duo.  Bologna,  1640.  fol.  Ebenfalls 
von  Arabrosini  redigirt.  —  Monstrorum  historia  cum  paralipo- 
menis  historiae  omnium  animalium.  Bologna,  1642.  fol.  Ibid. 
1646.  fol.  Redigirt  von  Ainbrosini,  herausgegeben  von  Bernia. 
Die  Paralipomena  sind  auch  einzeln  erschienen  (Bologna,  1657. 
fol.).  Sie  fehlen  oft  bei  der  Abhandlung  de  raonstris;  man  thut 
also  wohl  nachzusehen.  —  Museum  metallicum  in  libros  quatuor 
distributum.  Bologna,  1648.  fol.  Die  seltenste  von  allen  Schrif- 
ten Aldrovandi's ;  Ainbrosini  hat  sie  redigirt  und  Bernia  heraus- 
gegeben. David  Kellner  hat  einen  Auszug  davon  veranstaltet. 
Mau  findet  darin  die  Beschreibung  und  Abbildung  mehrerer  Pe- 
trefacten,  von  denen  einige  sehr  merkwürdig  sind.  —  Dendrolo- 
gie naturalis,  scUicet  arborum  historiae  libri  duo.  Bologna, 
1648.  fol.  Ibid.  1665.  fol.  Frankfurt,  1648.  fol.  Ibid.  1671. 
lol.  Ibid.  1692.  fol.  Ovid  Montalbano  war  der  Herausgeber; 
er  spricht  noch  von  zwei  Büchern  desselben  Werkes,  die  aber 
nicht  erschienen  sind. 

Die  Naturgeschichte  des  Aldrovandi  urafasst  dreizehn  Bände, 
und  ist  nichts  als  eine  Compilation  ohne  Genie  und  ohne  Ge- 
schmack, von  der  Hu  Hon  mit  Recht  sagt,  sie  lasse  sich  bequem 
auf  ein  Zehntel  zurückbringen,  wenn  man  alles  Unnütze  und 
nicht  zur  Sache  gehörige  weglassen  wolle.  Der  Verfasser  hat 
denselben  Plan  verfolgt,  den  Gesner  hatte,  und  hat  eigentlich 
dessen  Arbeit  blos  in  die  Länge  gezogen.  Die  Lecture  dieses 
weitschichtigen  Werkes  ist  äusserst  mühsam ;  es  hat  keine  Ueber- 
schriften,  durchaus  keine  Art  von  Anordnung,  nicht  einmal  eine 
alphabetische ,  sondern  ist  bloa  nach  den  Classen  eingetheilt.  Der 
historische  Theil  ist  der  schwächste  und  ist  sehr  mit  Fabeln  an- 
gefüllt, die  von  der  Leichtgläubigkeit  des  Verfassers  zeugen. 
Die  Beschreibungen  sind  genau,  aber  äusserst  einförmig.  Ueber- 
dies  ist  nicht  alles  von  Aldrovandi,  also  auch  nicht  alles  authen- 
tisch ;  jeder  Herausgeber  hat  nicht  allein  etwas  von  dem,  was  er 
selbst  gesehen,  sondern  auch  das,  was  er  von  andern  gehört 
hat,  hinzugesetzt.  Dennoch  müssen  die  Naturforscher  diese  Axt  von 
Kncyklopädie  benutzen,  denn  sie  enthält  Einzelnheiten ,  die  man 
sonst  nirgends  findet.  So  findet  man  eine  gute  Beschreibung  vom 
zweihörnigen  Rhinoceros,  von  dem  die  Neueren  bis  auf  Sparmaiui 
keine  deutliche  Vorstellung  hatten.  Die  Original  -  Abbildungen 
sind  genau,  aber  die  Platten  in  dem  Werk  selbst  sind  grob,  und 
alle  in  Holz  geschnitten.  Einige  sind  auch  sehr  nachlässig  gear- 
beitet ,  unter  andern  die  einer  Art  von  Gecko ,  der  in  Italien  lebt, 
und  die  des  Hippopotamus.  Was  die  verschiedenen  Ausgaben  be- 
trifft, so  sind  die  ältesten  auch  die  geschätztesten;  die  Frank- 
furter sind  schlechter  als  die  Bologneser,  besonders  hinsichtlich 
der  Abbildungen.  Ausserdem  sind  sie  nicht  vollständig,  denn  vier 
Abhandlungen  fehlen  darin.  Die  wieder  abgedruckten  Exemplare 
von  den  bologneser  Ausgaben  haben  wenigen  Werth;  noch  wem- 
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ger  die  aus  bologneser  und  frankfurter  Ausgaben  zusammengesetz- 
ten Sammlungen. 

Die  übrigen  gedruckten  Werke  von  Aldrovandi  sind  folgende : 
Animalium  encomia  (im  Amphitheatrum  sapientiae  Socraticae  von 
Caspar  Dornau).  —  Delle  statue  antiche  che  per  tutia  Roma  in 
divern  luoghi  e  case  si  veggono.  (In  der  Antichita  della  cittä  di 
Roma  von  Lucio  Mauro,  Venedig,  1556,  1558,  1562.  8.  Einzeln 
unter  dem  Titel :  Roma  antica  distinta  per  regioni.  Rom,  1741.  8.) 

—  Antidütarium  Bononiense.  Bologna,  1534,  1614.  4.  Eine 
Beschreibung  des  botanischen  Gartens  in  Bologna ,  die  Aldrovandi 
herausgab,  ohne  sich  zu  nennen.  —  Lettere.  Venedig,  1636.  12. 

Aldrovandi  hat  noch  vieles  über  Naturgeschichte,  Poesie, 
Malerei,  Architektur,  Musik,  Antiquitäten,  Geschichte,  Philoso- 
phie ,  Moral  und  Mathematik  geschrieben ,  was  sich  im  Manu- 
script  in  der  Bibliothek  des  Instituts  von  Bologna  befindet,  und 
wovon  man  im  Iinperiali  und  Fantuzzi  Verzeichnisse  finden  kann. 

Alefeld  {Georg  Ludw.),  Sohn  von  Joh.  Ludwig  Alcfeld, 
dem  rühmlich  bekannten  Professor  der  Philosophie  in  Giessen, 
ist  in  dieser  Stadt  den  1.  November  1732  geboren.  Er  stu- 
dirte  in  Giessen  und  Strasburg  und  wurde  1756  Doctor.  1760 
wurde  er  ordentlicher  Professor  der  Medicin  und  Physik  in 
Giessen,  und  starb  den  20.  November  1774.  Er  schrieb  fol- 
gende Dissertationen,  welche  sämmtlich  in  Giessen,  4°-  her- 
ausgekommen sind: 

Diss.  inauguralis  de  aere  sanguini  permixto.  1756.  —  Diss.  de  dis- 
sectione  foetus  in  utero.  1757.  —  Diss.  in  causam  cur  foenum 
madidum  ignem  coneipiat.  1761.  —  Diss.  de  aneurysmatt  arte- 
riae  cruralis  in  cartilaginem  et  os  mutato.  1763.  —  Diu.  de  in~ 
signi  usu  sulphuris  aurati  antimonii  in  morbis  a  vitiis  lymphae 
ortis.  1765.  (Auch  in  Sandifort's  Bibliothek,  Vol.  VI.  P.  L  No.  7.) 

—  Diu*,  de  sphacelo  a  causa  interna  oriundo  salutifero  aeque 
ac  noeivo.  1765.  —  Diss.  de  epilepsia  febrium  intermittentium. 
1765.  —  Diu.  de  fluore  albo  ex  neglectu  diaetae  foeminarum 
Belgicarum  praeeipue  propullulante.  1766.  —  Diss.  de  sanguinis 
missione  infantibus  neonatis  debilibus  et  noxia  et  salutari.  1766. 

—  Diss.  de  haemorrhagiis  in  genere.  1767.  —  Dt««,  de  pathe- 
tnatibus  hystericis.  1767.  —  Diss.  an  contrafissura  in  cranio  in- 
fantil aeque  ac  adulti  generare  queat.  1769.  —  Dt««,  de  dolo- 
ribus  in  partu  silentibus  variisque  eos  excitandi  modis.  1770. 

Alemagna  (Joh.  Bapt.  v.),  aus  Scilla  in  Calabrien,  ist 
nur  durch  folgende  Schrift  bekannt: 
Tractatus  de  febribus.   Neapel ,  1630.  fol. 

Aleman  (Johann),  ein  spanischer  Arzt  des  16.  Jal 
derts,  schrieb: 


Repertorio  de  los  tiempot  —  mit  El  juicio  astronomico  von 

,  in  Sevilla  1598.  8.  gedruckt. 

Alemand  oder  Allemand  (Ludw.  August),  geb.  zu  Gre- 
noble  1653.  Er  war  eher  Jurist  als  er  Arzt  wurde  und 
scheint  sich  überhaupt  nicht  viel  mit  der  Medicin  beschäftigt 
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zu  haben,  denn  er  widmete  sich  besonders  dem  Studium  sei- 
ner Muttersprache.  Carrere  legt  ihm  (wie  Bacher  indessen 
meint,  ohne  Grund)  folgende  Schrift  bei: 

Jj€8  »ecret»  de  la  medecine  de»  Chinoi»,  comütant»  dam  la  connoi»- 
sance  du  poul».  Grenoble,  1671.  12.  —  Von  einem  Alemand, 
vielleicht  von  diesem,  ist  auch:  La  science  de  la  transpiration. 
Lyon,  1694.  12. 

Alemant  (Adrian  /'),  geb.  1527  in  Sorcy-sur-Meuse, 
studirte  in  Paris  und  starb  daselbst  1559.  Er  war  ein  gros- 
ser Kenner  der  lateinischen  und  griechischen  Sprache.  Man 
hat  von  ihm: 

De  optimo  dixputandi  genere.  Paris,  1546.  8.  —  Dialectique  en 
fran^oi»  pour  le»  barbier*  et  leg  Chirurgien*.  Paris,  1553.  12. — 
Hippocrati»  de  a'e're,  aquis  et  loci»  Uber  olim  mannt» ,  nunc  in- 
teger, commentarii»  quatuor  illu»tratu».  Paris,  1557.  8.  Genf, 
1571.  8.  —  Hippocratis  de  flatibu»  Uber  commentarii*  ülustra- 
tu».   Paris,  1557.  8. 

Alessandri  {Franz  Degli),  lateinisch  Franciscus  ad  Ale- 
xandra genannt,  ist  1529  in  Vercelli  geboren,  wurde  Leibarzt 
des  Herzogs  von  Savoycn  und  starb  den  22.  October  1587. 
Einige  Biographen  haben  ihn  unter  dem  Namen  Alexander 
und  Alessandri  in  zwei  Artikeln.     Er  schrieb: 

Apollo  omnem  compontorum  et  »implicium  normam  »uo  fulgore  irra- 
dian»  etc.  Venedig,  1565.  fol.  Frankf.  1604,  1613.  4.  —  De 
peste,  »eu  pe*tüentium  febrium  tractatu».  Vercelli,  1578.  8. 
Italienisch  vom  Verfasser :  Trattato  della  pe»te.    Turin,  1586.  8. 

Alessandrini  (Joh.),  ein  nicht  sehr  bekannter  Commenta- 
tor  der  griechischen  Aerzte.  Ausser  einer  Ausgabe  des  Ac- 
tuarius  hat  man  von  ihm: 

Commentarii  super  epidemiorum  Hippoer  alt»  librum.  Venedig, 
1483.  fol. 

Alessandrini  von  Neustain  (Julius),  gewöhnlich  Alexan- 
drini genannt,  ein  berühmter  italienischer  Arzt  des  16.  Jahr- 
hunderts, wurde  in  Trident  1506  geboren.  Sein  Vater  war 
kaiserlicher  Secretair  und  ein  sehr  geschickter  Jurist.  Julius 
studirte  in  Padua  die  Philosophie,  Mathematik,  die  griechi- 
sche Sprache  und  die  Medicin,  und  erlangte  als  Arzt  bald 
einen  solchen  Ruf,  dass  ihn  der  Kaiser  Ferdinand  I.  im  Jahre 
1556  zu  sich  rief.  Auch  Maximilian  II.  und  Rudolph  II.  be- 
hielten ihn  in  ihren  Diensten;  der  erstcre  erhob  ihn  in  den 
Adelstand  mit  dem  Namen  von  Neustain.  Er  starb  in  Tri- 
dent den  25.  August  1590.  Seine  Zeitgenossen  schätzten  ihn 
sehr  hoch  und  Matthioli  zählt  ihn  unter  die  ersten  Wieder- 
hersteller der  Arzneikunde.    Er  war  ein  blinder  Anhänger 
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Galen's,  übersetzte  mehrere  Schriften  von  ihm  und  verthei- 

digte  ihn  gegen  die  Angriffe  des  Argenterio. 

Jo.  Actuarii  de  effectionibus  et  actionibus  gpiritus  animalis.  Vene- 
dig, 1547,  1555.  4.  Diese  Uebersetzung  erschien  auch  zusam- 
men mit  andern  Schriften  des  Actuarius.  Lyon ,  1556.  8.  Paris, 
1556.  8.  Auch  in  Henr.  Stephani  script.  med.  Tom.  II.  —  Ga- 
leni  LXIV.  enantiomatum  Hb.  item  encomion.  Venedig,  1548.  8. 
Frankf.  1593.  fol.  —  Anti  -  argenterica  pro  Galeno.  Venedig, 
1552.  4.  (Gegen  Argenterio's  De  morbis  morborumque  causis. 
Dieser  oder  ein  anderer  unter  seinem  Namen,  antwortete  in :  Rei~ 
neri  Solenandri  apologia,  qua  Julio  Alexandrino  respondetur 
pro  Argentero.  Florenz,  1556.  8.,  wogegen  Alessandrini  wieder 
schrieb):  —  Antargentericorum  worum  defensio  adversus  Ga- 
leni  calumniatores  Wien,  1558.  4.  Venedig,  1564.  4.  —  De 
medicina  et  medico  dialogus.  Zürich,  1557.  4.  —  Paedotrophia 
give  de  puerorum  educatione.  Zürich,  1559.  4.  (Ein  Gedicht 
mit  mehreren  andern  von  A.  zusammengedruckt,  Trident.  1586. 
8.)  —  Salubrium  tive  de  sanitate  tuenda.  Cöln,  1575.  fol.  — 
In  Galeni  praeeipua  scripta  adnotationes ,  quae  commentariorum 
loco  esse  possunt.  Accessit  trita  illa  de  theriaca  quaestio.  Basel, 
1581.  fol.  —  Epistola  apologetica  ad  Rembr.  Dodonaeum. 
Frankf.  1584.  8.  —  Epist.  ad  Andr.  Camutium  qua  agitur  de 
quatuor  duiriis.  (In  der  Excussio  praeeipui  morbi  von  A.  Ca- 
muzzio.  Florenz,  1580.  4.)  —  Epist.  ad  P.  A.  Matthiolium  de 
animadversionibus  quibusdam  in  Galenum,  de  expurgatione  vo- 
micae  pulmonis,  de  auetore  libri  de  theriaca  ad  Pisonem  (in 
Matthioli's  Briefen.  Alessandrini  behauptete  zuerst,  dass  die  Ab- 
handlung vom  Theriak  nicht  von  Galen  sey).  —  Consilia  medica. 
(Sind  niemals  zusammengedruckt,  sondern  finden  sich  in  den 
Sammlungen  von  L.  Scholtz,  Hieron.  Weist  und  Diomedes  Cor- 
naro).  —  Einige  lateinische  Epigramme  des  Alessandrini  finden 
sich  in  dem  Tractatus  de  momento  temporis.  Venedig,  1586.  4. 
Ausserdem  ist  er  der  Uebersetzer  von  fünf  und  vierzig  Schriften 
Galen's. 

Alessandrino  (Constantin  Lucas),  ein  italienischer  Arzt 
des  16.  Jahrhunderts.    Er  lebte  in  Pavia  und  schrieb : 

De  methodo,  qua  medentes  ad  particularia  judicia  deseendunt.  Pavia, 
1585.  4. 

Alessandro  {Anton  v.) ,  ein  italienischer  Arzt  aus  Catana, 
lebte  im  15.  Jahrhundert  und  war  Protomedicus  von  Sicilien. 
Man  hat  von  ihm: 

Constifuliones  et  capituta  nec  non  jurisdictiones  Regit  Proto-medi- 
catus  offieii.  Palermo,  1564.  4.  Das  Werk  erschien  lange  nach- 
dem es  geschrieben  war,  herausgegeben  und  mit  Anmerkungen 
begleitet  von  Joh.  Phil.  Ingrassia. 

Alessi  (Alexis  degli),  ein  römischer  Arzt.  Er  lebte  im 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  führte  eine  Zeitlang  ein  umher- 
schweifendes Leben,  legte  sich  aber  dann  mit  grossem  Eifer 
auf  die  Medicin.  Er  war  besonders  ein  grosser  Kenner  der 
Schriften  des  Hippokrates.    Nichts  von  dem,   was  er  selbst 
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geschrieben  hat,  ist  gedruckt.  Mazzuchclli  giebt  eine  genaue 
Liste  seiner  hinterlassenen  Manuscripte. 

Alessio,  gewöhnlich  Alexis  von  Piemont,  Alexis  Pede- 
montanus  genannt,  weil  er  aus  Piemont  gebürtig  war.  Er 
wandte  57  Jahre  seines  Lebens  zu  Reisen  an,  und  sammelte 
wahrend  derselben  viele  empirische  Mittel,  die  er  anfangs 
geheim  hielt,  aber  in  seinem  83.  Jahre  bekannt  machte.  Er 
starb  um  1550. 

• 

Secreti  del  Reo.  Donno  Alestio  Piemontete.  Venedig,  1585.  1595.  8. 
Mailand,  1557,  1683,  1723.  8.  Latein,  von  J.  J.  Wecker.  Basel, 
1559,  1560,  1563,  1568,  1603,  1613.  8.  Deutsch  von  demselben. 
Basel,  1570.  8.  1575.  4.  1593.  8.  Französ.  Rouen,  1588.  16. 
Das  Werk  ist  fast  in  alle  europäische  Sprachen  übersetzt.  Es 
enthält  manches  Nützliche  in  einem  Wust  von  Aberglauben.  Nach 
Ciaccionio  und  mehreren  andern  Biographen  hiess  der  Verfasser 
nicht  Aiessio,  sondern  Hieron.  Rustelii. 

Alessio  (Alexander) ,  ein  Arzt  aus  Padua.  Er  lebte  im  An- 
fange des  17.  Jahrhunderts  und  hinterlicss  folgende  Schriften: 

Comilia  medica  et  epitome  puhuum.  Padua,  1627.  4.  1660.  4.  — 
Libellus  de  syrttpo  rosato  solutivo.  Padua ,  1630.  4.  —  Craty- 
lus  morborum  sive  de  peculiarium  corporis  humani  appellationi- 
bus  essentia  et  curatione.    Padua,  1657.  4.    1660.  4. 

Alexander  von  Aphrodisias,  ein  Peripatctiker,  welcher 
zu  Ende  des  zweiten  und  zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts 
nach  Chr.,  theils  in  Athen  theils  in  Alexandrien  lebte.  Seine 
Lehrer  waren  Herminus,  Aristokles  und  Sosigcnes,  er  über- 
traf sie  indessen  an  Scharfsinn,  Gelehrsamkeit  und  Ruhm. 
Seine  Schüler  führten  den  Namen  der  Alexandreer,  und  er 
selbst  als  fleissiger  und  gelüklicher  Commentator  des  Aristo- 
teles, den  des  Auslegers  (Exegetes).  Er  folgte  indessen  sei- 
nem Meister  nicht  sklavisch,  sondern  wich  in  einigen  Punk- 
ten von  ihm  ab.  Man  glaubt,  dass  er  lange  nach  Severus 
gelebt  habe,  theils  weil  er  den  Athenaeus  citirt,  theils  wegen 
der  grossen  Menge  von  Schriften,  die  er  hintcrliess. 

Ü6QI  iipao[iivrts  xai  rov  i<p  i]yuv.  (Vom  Schicksal  und  von  dem, 
was  in  unserer  Macht  steht.  Griechisch  mit  den  Werken  des 
Themistius,  Venedig,  1534.  fol.  —  Mit  den  Quaestionibus  natu- 
ralibus  desselben,  Venedig,  1536.  fol.  Rostock,  1588.^  8.  —  mit 
dem  Commentar  des  Ammonim  Hermiat  über  die  zweite  Abthei- 
lung der  Schrift  von  der  Auslegung  des  Aristoteles,  und  der  la- 
teinischen Uebersetzung  beider  Werke,  London,  1658.  8.  —  La- 
teinisch, mit  den  Quaest.  natural.  Alexanders  von  Joh.  Bapt.  Ba- 
golino,  Venedig,  1541.  fol.  Ibid.  1555,  1559,  1564.  fol.  —  La- 
teinisch von  Hugo  Grotius  in  dessen  Veterum  phihiophorum 
sententiae  de  fato ,  Paris,  1648.  4.  Amsterdam,  1648.  12.  Diese 
Uebersetzung  findet  sich  auch  in  Grotii  Opp.  theolog.  Bd.  3. 
pag.  409.  Deutsch  von  J.  G.  Schulthess,  Zürich,  1782.  8.  — 
Eusebius  hat  ein  langes  Fragment  dieser  Abhandlung,  welches 
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Grotlua  behufs  seiner  Uebersetzung  mit  den  Manuscripten 
glichen  hat.  Picus  von  Mirandola  vennuthet,  Alexander  habe 
dies  Werk  geschrieben,  um  dem  Kaiser  Septimius  Severus  den 
Glauben  an  die  Astrologie  zu  benehmen.  Die  londoner  Ausgabe 
ist  sehr  selten. 

*Tnofisva,  seu  commentarius  in  primum  priorum  analytico- 
rum  Arittotelü.  —  Griechisch:  Venedig,  1520.  foL  Florenz, 
1521.  4.  Lateinisch  von  Jon.  Bapt  Feliciano,  Venedig,  1542, 
1546,  1560.  fol.  —  Fabricius  citirt  eine  Ausgabe  des  griechischen 
Textes  von  1489,  bei  Aldus  Manutius.  Hamberger  vennuthet  mit 
Recht,  dass  eine  solche  nicht  existirt,  weil  Aldus  erst  1494  an- 
fing zu  drucken.  Die  florentinische  Ausgabe  ist  sehr  selten,  aber 
nicht  so  theuer  wie  die  venetianische. 

Commentarius  in  octo  topicomm  libros.  Griechisch:  Vene- 
dig, 1513,  1568.  fol.  Lateinisch  von  Guil.  Dorotheus,  Venedig, 
1526,  1541.  fol.  Paris,  1542.  fol.  —  von  Joh.  Bapt.  Rasari, 
Venedig,  1573.  fol.  —  von  Andr.  Muret,  Ingolstadt,  1602.  8.  — 
Die  Ausgabe  von  1513  ist  von  dem  berühmten  Marcus  Musuro 
revidirt.  Die  von  1563  (in  der  BibHotheca  Duboisiana  citirt)  ist 
zweifelhaft.  Die  Uebersetzung  von  Muret  ist  zusammen  mit  sei- 
nem Commentar  über  den  Aristoteles  herausgekommen,  und  findet 
sich  auch  in  seinen  Werken  (Verona,  1727.  8.). 

Commeniaria,  swe  'anoorjutiuweis  in  elenchog  sopkisticos. 
Griechisch,  Venedig,  1520.  fol.  Florenz,  1521.  4.  Lateinisch 
von  GuÜ.  Dorotheus ,  Venedig,  1542.  fol.  —  von  Caspar  Marcel, 
Venedig,  1546,  1559.  fol. 

Commentarii  in  libros  XII.  metaphyticorum.  Lateinisch  von 
Joh.  Genesius  Sepulveda,  Rom,  1527.  fol.  Paris,  1536.  fol. 
Venedig,  1544.  fol.  Ibid.  1561.  fol.  —  Der  griechische  Text  ist 
niemals  gedruckt.  Sepulveda,  der  seine  Uebersetzung  nach  vier 
Manuscripten  machte,  hat  die  Vorrede  weggelassen,  die  Anton 
Possevinus,  griechisch  und  lateinisch,  in  seiner  Bibl  selecta,  lib. 
12.  cap.  29.  bekannt  gemacht  hat. 

Commentarius  in  libros  Arittotelü  de  sensu  et  iis  quae  sub 
sensum  cadunt.  Griechisch  mit  dem  Commentar  des  Simplicius 
über  Aristoteles  Abhandlung  De  anima,  Venedig,  1527.  foL  — 
1559 ^löTsT!  Luciliu*  Phüotheu9>  Venedig,  1544,  1549,  1554, 

Commentarius  in  quatuor  libros  Aristotelis  de  meteoris. 
Griechisch  mit  den  Commentaren  des  Johann  Philoponus  über  des 
Aristoteles  Buch  De  generatione,  Venedig,  1527.  fol.  Lateinisch 
von  Alexander  Ficcolomini,  Venedig,  1540,  1561,  1562.  fol.  Ei- 
nige Bibliographen  meinen,  diese  Abhandlung  sey  nicht  von  Ale- 
xander, weil  man  in  derselben  die  Stellen  nicht  findet,  die  Olyra- 
piodorus  in  seinem  Commentar  über  das  Buch  De  meteoris  citirt. 
Brucker  theilt  indessen  diese  Meinung  nicht. 

De  mistione  et  temperatione  corporum  Uber.  Griechisch  zu- 
sammen mit  dem  Vorhergehenden.  Das  Werk  ist  gegen  die  Mei- 
ri^tet^  St0iker  Äl>er  &e  Undurchdringlichkeit  der  Körper  ge- 

De  anima  libri  duo.  Griechisch,  mit  den  Werken  des  The- 
nustius,  Venedig,  1534.  fol.  —  mit  den  Quaest.  natural  des 
Alexander,  Venedig,  1536.  fol.  Lateinisch  von  Hieron.  Donato, 
Venedig,  1502,  1514.  fol.   Paris,  1528.  fol.      von  Donato  und 
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Canlnlo,  In  den  Ausgaben  von  1555  und  1559  der  Quam,  natur. 
—  von  Gentianus  Hervetus,  in  der  Ausgabe  von  1548  der 
Quaest.  natur. 

Physicorum  scholiorum  per  dubitationes  et  Solutionen  libri 
guatuor.    Griechisch  mit  den  Abhandlungen  De  anima  und  De 
fato,  Venedig,  1536.  fol.  —  Lateinisch  von  Gentianus  Hervetus, 
Basel,  1548.  8.  —  von  Job.  Baut.  Bagolino ,   Venedig,  1541 
1549,  1555,  1559,  1606.  fol. 

Problematum  medicorum  et  naturalium  libri  duo.  Griechisch 
mit  den  Werken  des  Aristoteles,  Venedig,  1497.  fol.  Frank- 
furt, 1585.  4.  Griechisch  und  lateinisch,  Paris,  1540 — 41.  16. 
Das  Werk  ist  von  dreien  in  das  Lateinische  übersetzt:  von  Theod. 
Gaza,  Georg  Valla  und  Angelus  Politianus.  Wir  haben  nicht 
alle  Ausgaben  desselben,  sondern  nur  die  älteste,  die  geschätz- 
teste und  die  brauchbarste  aufgeführt.  Die  geschätzteste  ist  die 
Frankfurter  von  Franz  Sylburg.  Man  hat  geglaubt,  dies  Werk 
sey  nicht  von  Alexander  von  Aphrodisias,  sondern  von  Alexander 
von  Tralles,  und  besonders  ist  Sprengel  dieser  Meinung,  die 
sich  darauf  gründet,  dass  der  Verfasser  die  verschiedenen  Sym- 
ptome der  Krankheiten! —  eine  Lieblingsmanier  des  Alexander 
von  Tralles  —  aufzählt.  Man  kann  noch  hinzufügen,  dass  dies 
Buch  nur  von  Jemand  geschrieben  seyn  kann,  der  in  der  Heil- 
kunst sehr  bewandert  war,  und  Alexander  von  Aphrodisias  hat 
sie  niemals  studirt.  Man  erblickt  in  demselben  den  Geist  des 
Synkretismus,  der  damals  schon  in  den  Schulen  herrschte,  aber 
den  reinen,  an  die  Worte  des  Aristoteles  sich  bindenden  Peripa- 
tetiker,  wie  unser  Verfasser  es  war,  nicht  charakterisirt.  Man 
findet  übrigens  in  der  Schrift  weder  neue  Thatsachen,  noch  ver- 
nünftige physiologische  Ansichten.  Alle  Erklärungen  gründen  sich 
auf  das  System  des  Asklepiades,  und  auf  die  damaligen  unvoll- 
koinmnen  Ansichten  in  der  Physik. 

Libellus  de  febribus  ad  Apollonium  medicum.  Lateinisch  von 
Georg  Valla,  Venedig,  1498.  fol.  Basel,  1542.  8.  Genf,  1612, 
8.  —  mit  dein  Werke  des  Symphorinus  Champier,  De  claris  me- 
dicinae  scriptoribu* ,  Lyon,  1506.  8.  —  Gewiss  hat  diese  Ab- 
handlung denselben  Verfasser  wie  die  vorige,  ist  also  ebeufalls 
nicht  von  Alexander  von  Aphrodisias. 

Commcntarius ,  sioe  schulia  in  tres  libros  rhetorices  Aristo* 
felis.  —  Auch  von  diesem  Commentar  glaubt  man,  er  sey  von 
einem  spätem  christlichen  Philosophen  und  nicht  von  Alexander. 

Canoncs  physiognomici ,  sive  commentarius  in  phygiogno- 
micon  Aristotelis.  —  Man  hat  nur  eine  arabische  Uebersetzung 
«lavon;  das  griechische  Original  ist  wahrscheinlich  verloren  ge- 
gangen. Isaac  Ben  Hunain  hat  beinahe  alle  Commentare  des 
Alexander  über  den  Aristoteles  in  das  Syrische  übersetzt,  und 
seine  Uebersetzungen  sind  hernach  wieder  in  das  Arabische 
übersetzt. 

Alexander,  genannt  Philaletkes,  ein  Herophileer,  lehrte 
um  das  Jahr  40  nach  Chr.  in  der  Schule  von  Laodicea.  Wir 
haben  nichts  weiter  von  ihm,  als  die  Definitionen  vom  Pulse 
und  von  verschiedenen  Krankheiten,  welche  Galen  und  Cae- 
lius  Aurel ianus  aufbewahrt  haben.  Er  glaubte  allen  Streitig- 
keiten eu  entgehen,  wenn  er  doppelte  Definitionen  gab,  von 
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denen  er  die  eine  subjectiv,  die  andere  conteniplatlv  nannte. 
(Galen  diff.  puls.  üb.  IV.  c.  4.  T.  VIII.  p.  725.)  Sein  Buch 
1  über  die  Meinungen  der  Acrzte  und  die  ihm  zugeschriebene 
Abhandlung  De  semine  sind  beide  nicht  auf  uns  gekommen. 

Alexander  von  Tralles,  so  genannt  von  seiner  Geburts- 
stadt in  Lydien,  lebte  zu  den  Zeiten  Justinian's.  Sein  Vater 
war  ebenfalls  ein  Arzt  und  hiess  Stephanus.  Seine  vier  Brü- 
der haben  sich  alle  berühmt  gemacht,  Dioskurus  als  Arzt, 
Olympius  als  Jurist,  Metrodorus  als  Grammatiker  und  Anthe- 
mius  als  Baumeister.  Der  letzte  wurde  532  vom  Kaiser  beim 
Bau  der  Sophienkirche  in  Konstantinopel  beschäftigt.  Von 
seinem  Leben  wissen  wir  nichts  als  was  er  selbst  sagt.  Er 
reiste  viel  in  Spanien,  Gallien  und  Italien,  und  Hess  sich 
zuletzt  in  Rom  als  Arzt  nieder.  Das  letztere  sagt  Agathias ; 
Tiraboschi  widerspricht  ihm,  aber  ohne  Gründe  anzuführen. 

Alexander  ist  hinsichtlich  seiner  praktischen  Einsichten 
allen  späteren  griechischen  Aerzten  vorzuziehen.  Er  schliesst 
sich  an  keine  bestimmte  Secte  an,  wählt  bald  methodische, 
bald  pneumatische  Erklärungen,  und  zeigt  sich  auch  oft  als 
Empiriker.  Häutig  tadelt  er  den  Galen  wegen  seiner  unbe- 
stimmten oder  falschen  Kurregeln.  Immer  vergleicht  er  die 
Erfahrungen  seiner  Vorgänger  mit  seinen  eignen,  und  warnt 
die  Aerzte  davor,  sich  von  Autorität  blenden ,  oder  von  System- 
sucht irre  leiten  zu  lassen.  In  der  Anatomie  folgt  er  dem 
Galen,  in  der  Diagnose  ist  er  fein  und  sehr  genau.  In  der 
Therapie  zeigt  er,  dass  ihn  eigne  Erfahrung  zu  einem  weisen 
Nachfolger  des  Hippokrates  gemacht  hat,  obgleich  er  sich 
nicht  überall  von  den  Vorurtheilen  seines  Zeitalters  frei  hal- 
ten kann.  Er  empfiehlt  in  hitzigen  Krankheiten  die  Beobach- 
tungen der  Naturwirkungen  und  strenge  Achtsamkeit  auf  Al- 
ter, Kräfte,  Constitution  und  Lebensart  des  Kranken,  auf 
Jahreszeit  und  Witterung.  Dass  Gründlichkeit  in  der  Kur- 
methode sein  Hauptzweck  war,  und  dass  er  wenig  auf  die 
Beseitigung  der  Symptome  giebt,  beweist  sein  Rath  in  der 
Anwendung  des  Opiums,  was  man  nicht  bei  allen  heftigen 
Schmerzen  geben,  sondern  beachten  solle,  dass  es  Congestio- 
nen  zum  Kopfe  errege.  Er  warnt  vor  den  adstringirenden 
Mitteln  in  der  Ruhr,  kannte  das  Aderlassen  als  vortreffliches 
Mittel  bei  mancher  Wassersucht,  giebt  mit  Genauigkeit  den 
Unterschied  der  Zufälle  in  der  Pleuresie  und  Leberentzündung 
und  die  Zeichen  der  Nierensteine  an.  Er  konnte  indessen 
seiner  Zeit  nicht  ganz  entrinnen,  er  häuft  die  Mittel  und 
giebt  nicht  selten  abergläubische  an,  scheint  aber  diese  Folge- 
widrigkeit selbst  zu  fühlen,  denn  er  macht  die  Ausflucht:  man 
müsse  oft  alles  zusammenraffen,  was  nur  helfe.    Seine  metho- 
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dische  Behandlung  der  Gicht  dauerte  ein  volles  Jahr,  aber 
während  derselben  musstc  eine  strenge  Diät  geführt  werden, 
und  so  ist  es  leicht  möglich,  dass  er  weit  mehr  auf  diese  als 
auf  die  Arzneimittel  rechnete.  —  In  seiner  Schrift  über  die 
Würmer  kommen  mehrere  Mittel  vor,  welche  auch  neuere  Er- 
fahrungen als  wirksam  bestätigt  haben,  z.  B.  die  Oele,  die 
Wallnüsse,  die  Ochscngalle.  —  In  den  Problemen,  welche 
dem  Alexander  von  Aphrodisias  zugeschriebeu  werden,  aber 
wahrscheinlich  von  unserem  Alexander  herrühren,  findet  man 
zuerst  die  Versuche  angeführt,  Insecten  durch  Oel  zu  tödten, 
wodurch  ihre  Luftlöcher  verschlossen  werden.  —  Folgendes 
sind  die  Titel  von  Alexanders  Schriften: 

De  arte  medicina  HbriXII.  Griechisch,  zusammen  mit  dem  Rhazes 
de  pestilentia.  Paris,  1548.  fol.  Die  erste  lateinische  Uebersez- 
zung  davon  ist  in  sehr  barbarischem  Styl  geschrieben  und  scheint 
nach  dem  Arabischen  gemacht  zu  seyn.    Sie  führt  den  Titel: 

Practica  cum  expositione  glossae  interlinear  ig  Jacobi  de  Par- 
tibus et  Simonis  Januensis  in  margine  positae.  Lyon,  1504.4.  Pa- 
via,  1520.  8.  Vened.  1522.  fol.  —  Albano  Torino  verbesserte  sie, 
ohne  jedoch  den  griechischen  Text  zu  Rathe  zu  ziehen,  von  dem 
er  nur  einige  Fragmente  kannte:  Paraphrasis  in  omnes  librus 
Alexandri  Tralliani  super  singularum  humani  corporis  partium 
...morborum  ac  febrium  causis,  signis  et  remediis.  Basel,  1533, 
1541.  fol.  —  Jo.  Guinter  von  Andernach  gab  eine  neue  Ueber- 
setzung:  Alexandri  Tralliani  libri  XII.  graece  et  latine.  Basel, 
1549,  1556.  8.  Lyon,  1560,  1575.  12.  Ibid.  1576,  16.  Die 
Ausgabe  von  1575  hat  Anmerkungen  von  Joh.  Molinaeus.  Die 
Uebersetzung  ist  auch  in  den  Artis  medicae  prineipes.  —  Samuel 
Colin  übersetzte  den  Abschnitt  von  der  Gicht  in  das  Französische, 
mit  Guinter's  Werken  (Poitiers  1556).  Eduard  Milward  gab  ei- 
nen englischen  Auszug  aus  dem  Alexander  (London,  1734.  8.), 
versprach  auch  eine  neue  Ausgabe ,  welche  aber  nicht  erschien. 
Dagegen  veranstaltete  Haller  die  seinige,  2  Vol.  Lausanne, 
1773.  8.  —  Der  Tracttttus  de  pestilentia  ist  einzeln,  nach  Guin- 
ter's Uebersetzung  gedruckt,  Strasburg,  1594.  8.  —  Epistola  de 
lumbricis.  Griech.  und  Latein,  von  Hier.  Mercurialis,  in  dessen 
Variae  lectiones  (Venedig,  1570.  4.  1644.  fol.),  und  in  seiner 
Abhandlung  De  puerorum  morbii  (Frankf.  1584.  8.). 

Alexander   (Nicola*),    ein   gelehrter   Benedictiner.  Er 

wurde  1654  in  Paris  geboren,  trat  1678  in  den  Orden  und 

starb  1728.    Man  hat  zwei  kleine  Schriften  von  ihm: 

La  me'decine  et  la  Chirurgie  des  pauvres.    Paris,  1714.  12.  —  Dic- 
tionaire  botanique  et  pharmaceutique.    Paris,  1716.  8. 

Alexandrini.    S.  Alesttandrini, 
Alexandri»  {Franc,  ab).    S.  Alessandri. 
Alexandra.    S.  Alessandro. 

Alexanor,  Sohn  des  Machaon,  Enkel  des  Acsculap.  Er 
errichtete  diesem  einen  Tempel  in  Titane  in  Sycionien. 
(Pausan.  IL  11.). 
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Alexias,  ein  Grieche,  Zeitgenosse  des  Theophrast.  Er 
beschäftigte  sich  vorzüglich  mit  der  Botanik  und  man  rühmte 
seine  Kenntniss  der  Giftpflanzen.  (Theophrast.  Hist.  plant,  üb. 

IX.  c  17.) 

Alexis  von  Piemont.    S.  Alessio. 
Alexiis.    S.  Alessi. 

Alexippus  wird  von  Plutarch  als  einer  der  Aerzte  Ale- 
xanders erwähnt. 

Alexius.    S.  Alessw.  .  i 

Alf  am  (Franz) ,  aus  Salerno  gebürtig.  Man  hat  folgende 
Schrift  von  ihm:  ,  Y  ir   ».  f. 

Opus  de  pette,  febre  pestilentiali  et  febre  maligna,  nec  non  de  vario- 
lit  et  morbülis,  quatenus  nondum  pestilentes  sunt.  Neapel,  1577. 
4.  —  Hamburg,  1589.  8.   Ibid.  1618.  8. 

Abulforabi  oder  Alpharabi  (vollständig:  Abu  Nasr  Mo- 
hammed Ebn  Tarchan),  war  zu  Balch  Farab  in  der  Provinz 
Farab  geboren,  woher  sein  gewöhnlicher  Name,  Er  lebte  im 
10.  Jahrhundert,  studirte  in  Bagdad  die  Philosophie  und  Me- 
dicin,  und  erwarb  sich  durch  seine  philosophischen  Schriften  und 
seine  Commentare  über  den  Aristoteles  den  Namen  des  grösten 
arabischen  Philosophen.  Seine  Schriften  existiren  im  Manu- 
script  in  vielen  Bibliotheken ,  doch  meist  in  hebräischen  Ueber- 
setzungen.    Die  einzigen  gedruckten  sind: 

De  intelligentüs  (in  der  venetianischen  Ausgabe  des  Avicenna  von 
1495).  —  De  causis  (in  Aristoteles's  Werken  mit  dem  Commen- 
tar  des  Averrhoes).  —  Opuscula  varia.   Paris,  1638.  4. 

Alfaro  (Heinr.  Vaca  v.),  aus  Cordova  gebürtig.  Er 
lebte  im  17.  Jahrhundert  und  schrieb: 

Proposicion  chirurgica  y  censura  judiciosq  en  las  dos  vias  curatwas 
de  heridas  de  cabeca  comun  y  partieülar ,  y  eleccion  desto ,  con 
una  epistola  de  naturaleza  del  tumor ,  y  otra  del  origen  y  patria 
de  Avicenna.   Lima.  1618.  8. 

Alfaro  de  Zamudio  (Andreas),  ein  Arzt  der  Inquisition 
im  16.  Jahrhundert,  von  dem  man  folgende  Schriften  hat: 

Orden  para  la  cura  y  preservacion  de  las  viruelas.  Madrid,  1579. 
8.  (Eine  der  ältesten  Schriften  über  die  Pocken.)  —  Orden  para 
la  cura  y  preservacion  de  las  secas  y  carbuncos,  Madrid,  1599. 8. 

Alferi  (Anton),  geb.  zu  Brescia,  studirte  in  Padua  zu 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  und  schrieb: 

Medica  Facultas  Jurisprudentiae  palmam  eripii.  Padua,  1707.  4. 
—  Medicinalbis  victrix.   Padua,  1708.  4. 

Alfred,  ein  Engländer,  der  um  das  Jahr  980  lebte  und 
zuletzt  Bischof  von  Kirton  war.  Die  ihm  beigelegte  Schrift: 
De  naturis  rerum  ist  wahrscheinlich  von  dem  Folgenden. 
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Alfred,  genannt  der  Philosoph,  lebte  in  der  Mitte  oder 
gegen  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts.  Er  durchreiste  Frank- 
reich und  Italien  und  kehrte  1268  mit  dem  Legaten,  den  Cle- 
mens IV.  nach  England  schickte,  dahin  zurück.  Er  schrieb 
Commentare  über  den  Aristoteles,  die  eben  so  wenig  gedruckt 
sind  als  seine  Schrift  über  die  Bewegung  des  Herzens.  Der 
Commeutar  über  den  Boethius,  den  Pits  ihm  zuschreibt,  scheint 
von  der  Uebersctzung  dieses  Autors  von  Alfred  dem  Grossen 
nicht  verschieden  zu  seyn. 

Algarotto  (Victor),  lateinisch  Algarotua.  Er  war  Arzt 
in  Verona  und  wurde  1593  Präsident  des  Collegiums  der 
Aerzte  dieser  Stadt.  Er  starb  1604,  wie  Moscardo  behauptet, 
an  Gift,  was  ihm  aus  Neid  beigebracht  war.  Das  von  ihm 
erfundene  Algarothspulver  (auch  Mercurius  vitae  genannt)  ist 
ein  Niederschlag  von  Spicssglanzoxjd  aus  dem  an  der  Luft 
zerflossenen  und  mit  Wasser  verdünnten  salzsauren  Spiess- 
glanzsalze.  Er  selbst  schrieb  darüber  eine  Abhandlung,  die  in 
Antwerpen  1603  herauskam.  Von  seinem  Neft'en  (ebenfalls 
Victor  Algarotto)  hat  man  darüber: 

Compendio  della  natura,  virtii  e  modo  (tusare  una  polve  quinV  essenza 
d'oro  medicinale  del  Vittorio  Algarotto.  Verona,  1667.  8.  \e- 
nedig,  1671.  8. 

Alghisi  (Thomas),  geb.  den  17.  September  1669,  gest. 
den  24.  September  1713  zu  Florenz.  Sein  Vater  war  Pro- 
fessor der  Chirurgie  in  Florenz,  und  unter  ihm  bildete  er 
sich  vorzüglich  aus,  wurde  in  kurzer  Zeit  Mitglied  der  Aka- 
demie in  Florenz,  Chirurgus  am  dortigen  Hospital,  und  hielt 
als  solcher  Vorlesungen  über  die  Chirurgie.  1703  wurde  er 
in  Padua  Doctor.  Er  war  ein  Schüler  Lorenz  Bcllinfs,  und 
hat  sich  vorzüglich  mit  dem  Steinschuitt  beschäftigt. 

Litotomia  owera  del  cavar  la  pietra.    Florenz,  1707.  4.  Venedig, 

1708.  4.         Lettera  al  Sign.  Ant.  Vallünieri,  nella  quäle  *i  dti- 

corre  1.  de'  vermi  usciti  per  la  terga;  2.  di  un  nuovo  liquore 
da  tchizzare  dentro  i  vasi  de'  corpi;  3.  della  fasciatura  de'  po- 
poli  d'Egitto  nel  imbahamare  i  loro  cadavero  (im  Giornale  de' 
letterati  d'Italia  T.  6.,  und  in  Vallisnieri,  nuove  esperienze. 
Padua,  1729.  8.> 

Algovazir.    S.  Albuleizor. 

Alguadesck  oder  Algoditz  (Meir),  ein  gelehrter  spani- 
scher Rabbiner,  wurde  1405  Arzt  des  Königs  von  Spanien, 
und  übersetzte  einige  Schriften  des  Aristoteles  in  das  Hebräi- 
sche, wovon  indessen  nichts  gedruckt  ist. 

Ali  Abbat  oder  Haly  Abbat  (Ali  Ben  AI  Abbas) ,  mit 
dem  Beinamen  der  Magier,  war  von  Geburt  ein  Perser  und 
diente  dem  Emir  von  Bagdad,  Adadoddaula,  welcher  um  das 
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Jahr  980  lebte.  Diesem  hat  er  auch  sein  grosses  Werk  (das 
königliche  genannt)  gewidmet,  welches  so  lange  die  Grund- 
lage der  arabischen  niedicinischen  Gelehrsamkeit  bildete,  bis 
Ebn  Sinais  Kanon  es  verdrängte.  Man  hat  eine  lateinische 
Uebersetzung  davon: 

Liber  totius  medicinae  seu  regaKt  exposilio.  Venedig,  1492.  foL 
Lyon,  1525.  4.  Einige  Biographen  schreiben  es  seinem  Lehrer 
Mussa,  Sohn  des  Jaffer  zu.  Er  schrieb  ausserdem:  AI  Kamel 
(oder  vollständige  Abhandlung  der  Medicia). 

Ali  AI  Tarabuhi,  ein  arabischer  Arzt  aus  Tripolis  ge- 
bürtig. Er  lebte  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  und  schrieb 
ein  alchemistisches  Werk  unter  dem  Titel :  Die  Zierde  der 
Weisen.  Ein  Manuscript  davon  ist  in  der  Bibliothek  zu 
Florenz. 

Ali  Ebn  David,  der  Verfasser  eines  Auszugs  aus  dem 
Werke  Mahomets,  Sohnes  des  Zacharias.  Ein  Manuscript 
davon  ist  in  der  Bibliothek  zu  Florenz. 

Ali  Ebn  Rizuan.  Unter  diesem  Namen  finden  sich  ei- 
nige medicinische  Manuskripte  in  den  Bibliotheken  zu  Florenz 
und  Leyden. 

Ali  Ismaelita,  ein  Commentator  des  Aristoteles.  Ein 
Brief  von  ihm:  De  consuetudine  piorum,  ist  im  Manuscript 
in  Leyden. 

Alidio  (Carl  Anton),  war  im  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts Professor  der  Medicin  in  Lodi,  und  schrieb: 

Sojnnui  medica  varia  doctrina  referta.  Lodi,  1721.  4.  —  Tre  verila 
fondate  tu  la  ragione,  tu  lautorita  e  tu  l'etperienza  per  un  lon- 
go e  ben  vivere  del  mondo.   Lodi,  1725.  8. 

Alieri  oder  Aglieri  (Jakob),  lateinisch  Alierus  oder  Alte- 
riue,  ein  Arzt,  der  sich,  während  der  Pest  zu  Cremona  1528 
grosse  Verdienste  erwarb.  Er  schrieb:  De  remediis  contra 
peetem. 

Alix  (Matthaeus  Franz),  geboren  zu  Paris  1738,  war 
Arzt  und  Vorsteher  der  Hebammenschule  in  Fulda  und  In- 
apector  der  Mineralquellen  zu  Brückenau.  Er  starb  den  31. 
Mai  1782  in  Fulda.    Man  hat  von  ihm: 

DU*,  de  duabui  fittulit  perinaei.  Erfurt,  1769.  8.  —  Anweisung  zur 
Wundarznetkuntt.  Riga,  1772.  8.  —  De  nocita  morborum  intra 
tacrat  aedet  urbiumque  muros  tepultura.  Erfurt,  1773.  8.  — 
Quaeslionet  medico  -  legales  ex  chirurgia  declarandae.  Erfurt, 
1774.  4.  —  Obteroata  ckirurgica.  Fascic.  /—II/.  Altenburg, 
1774 — 77.  8.  —  Alix  ist  ausserdem  der  Uebersetzer  einiger  fran- 
zösischen Schriften. 

Alizeri  (Bartholom.),  ein  nur  durch  folgende  zwei  Schrif- 
ten bekannter  Arzt: 
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2V«tf«to  rfetfa  Mfe,  cioe  deüa  sua  natura  e  dei  remedi.  Genua, 
1721.  4.  —  Censura  dt  parnasso  sotra  alcuni  d'oggidu  Genua, 


1721.  3. 


Alkatel.  S.  Buhahylyha  Bengezla. 
Alkenedi  (Abu  Jua&uf  Jakob  Ben  hac)9  ein  arabischer 
Arzt,  welcher  zugleich  die  Philosophie  u*d  Mathematik  urn- 
fasste.  Er  lebte  im  9.  Jahrhundert,  wai  aus  Basra  gebürtig 
und  übte  eine  Zeitlang  die  Arzneikunst  in  Bagdad  aus.  Seine 
zahlreichen  Schriften  sind  philosophische!,  mathematischen 
und  medicinischen  Inhalts.  Wegen  sein<r  mathematischen 
Werke  rechnet  ihn  Cardanus  unter  die  scharfsinnigsten  Denker. 
In  seiner  Schrift  über  die  Grade  der  Zusamnensetzungen  der 
Arzneimittel  nimmt  er  geometrische  Verhältnisse  bei  den  Gra- 
den der  Arzneimittel  an;  seine  ganze  Speculadon  beruht  auf 
den  Galenischen  Elementarqualitäten. 

De  medicinarum  comporitarum  gradibus  invettigandis  Ibellus.  Stras- 
burg, 1531.  fol.  (Mit  Mesuc's  Werken)  Venedig,  1*61.  fol.  Ibid. 
1603.  fol.  Padua,  1584.  8.  (Mit  mehreren  Schrift»»  über  den- 
selben Gegenstand.)  —  Man  sehe  übrigens  Lakeuucker  de  AI- 
lendl    Helmstädt,  1719. 

Allamant  (Johann  /*),  auch  Lallamant  toi  mehreren 
Biographen  genannt.  Er  lebte  im  16.  Jahrhundert,  war  aus 
Autun  in  Bourgogne  gebürtig  und  hat  vieles  Poetschc,  Hi- 
storische und  Medicinische  geschrieben,  namentlicl  Ueberse- 
tzungen  von  mehreren  Schriften  Galen's: 

Galeni  de  diebus  decretoriis  libri  tres.  Lyon,  1559.  4.  \ngednickt 
ist :  De  collationc  anni  Romani  praeeipuarumque  geitium  exte- 
ramm.  Man  findet  diese  Abhandlung  auch  im  9.  Band  des  The- 
saurus Gronotianus  und  im  8.  Bde.  des  Thesaurus  Ürraevianus. 
Ausserdem  findet  sich  bei  jener  Uebersetzung  des  Galen  eine 
Schrift:  De  mora  partut  in  utero.  —  Hippocrttis  de  hominis 
aetate  ex  extremo  fine  libri  de  carnibus,  de  septmestri,  item  de 
ocHmeitri  partut  libri  latini  facti  et  ickoliit  idornati.  Genf; 
1571.  8.  —  De  ptisanna  sui  temporu:  acc.  Galeni  de  optima 
constitutione ,  de  pleniori  habitu  etc.  Autun,  1578.  8.  —  Galeni 
operum  latine  edendorum  speeimen.   Genf,  1571  8. 

Aüaxinus  (Jakob),  ein  übrigens  unbekannter  Arzt,  wel- 
cher, nach  Justus,  um  das  Jahr  1160  lebte.    Min  hat  von  ihm: 

Medicae  aliquot  diteeptationes ,  quibus  recentiorum  et  Arabum  per- 
multi  errores  ad  veterum  diseiplinam  expmduntur.  Paris, 
1555.  8. 

AUeaume  (Jakob  Ludw),  Beisitzer  der  medicinischen  Fa- 

cnltät  zu  Paris.    Unter  seinem  Vorsitze  sind  folgende  Theses 

vertheidigt:  ' 

An  idem  sudorit  et  perspirationis  Organum.  Retp.  Gentil.  Paris, 
1751.  4.  —  Anpropria  medici  scientia  oecommiae  animalis  co- 
gnitio.   Resp.  Detcemet.    Paris,  1757.  4.  —  Seine  eigne  The- 
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eis  wart  An  incerta  /*»•  vener eae  curatio,  abtönte  tnedico. 
Paris,  1749.  4. 

Allegri  (Hieronyv-)*  ein  Arzt  aus  Verona.  Er  wurde 
1688  Mitglied  der  Akademie  ™  Verona,  und  beschäftigte  sich 
mit  der  Chemie,  Afchemie  und  Astrologie. 

Esposizione  topra  U  folvere  deW  Algarotto.  Brescia,  1666.  12.  — 
Scrutinj  astronontei  per  alquanti  anni.  Brescia,  1673.  12.  — 
Lettera  fisico-m'dica,  in  che  per  vatj  esperimenti  ti  va  dubi- 
tando  intorno  tfprincipj  fisici  ed  a*  fondamentim  edici.  Brescia, 
1684.  12. 

AUemand  (/oh.  Bapt.  Jos.  /'),  geboren  zu  Langres,  den 
28.  August  17^5.  Er  übte  zuerst  die  Arzneikunst  in  seiner 
Vaterstadt  ans,  ging  dann  nach  Lothringen  und  wurde  Leib- 
arzt von  Stanislaus,  König  von  Polen. 

An  actio  miucularis  a  solis  spiritibus.  Paris,  1745.  4.  —  Essai  sur 
U  tnecaiisme  des  passions  en  gener al.  Paris,  1751.  12.  —  Pa- 
ris ,  175w.  12.  —  An  ubi  partus  difficilis  ac  desperatus,  tetUanda 
etiatn  t?  matte  vvoa  sectio  Caesarea.   Paris,  1760.  8. 

Allen  (Bety'amin) ,  ein  englischer  Arzt  aus  dem  Anfange 
des  18.  Jakhunderts ,  von  welchem  wir  folgende  Schrift  haben: 

The  naturd  hittory  of  the  chalybeat  and  purging  waters  of  Eng- 
land. London,  1700,  1711.  8. 

Allen  (J oh.) >  ein  Engländer,  von  welchem  Mangct  und 

Eloy,  wie  es  scheint,  ohne  Grund,  annehmen,  dass  er  einen 

andern  Pttmen   geführt  und  diesen  nur  angenommen  habe. 

Er  schriel  ein   auf  Boerhaave's  Lehren  gegründetes  Coiupen- 

dium,  weches  zu  seiner  Zeit  sehr  beliebt  war: 

Synopsis  tniversae  medicinae  practicae,  siee  doetüsimorum  virorum 
de  mothiti  eorumque  causit  et  remediis ,  judicia.  London,  1719, 
1729.  3.  Amsterdam,  1720,  1723,  1729,  1730.  8.  Venedig, 
1732,  1741,  1762.  8.  Frankf.  1749,  1753.  8.  Französisch  von 
Devaux,  iaris,  1728.  12.  von  Boudon,  Paris,  1737,  1741, 
1752.  12,  Ieutsch,  Budissin,  1726.  8.  Englisch,  Lond.  1740.8. 

Atteyne  (Utk) ,  ein  englischer ,  nur  durch  folgende  Schrift 
bekannter  Arzt 

Nova  pharmacopea  Londinensis.   London,  1733.  8. 

Allioni  (Kirt)y  war  Arzt  und  Professor  der  Botanik  in 
Turin,  wo  er  tf2&  geboren  und  1804  gestorben _ist.    Er  hat 
sich  als  Botaniker  besonders  um  die  Flora  seines  Vaterlandes 
verdient  gemach,  von  welcher  er  genaue  Beschreibungen  und 
<rute  Abbildungei  lieferte.    In  sejUier  Flora  Pedemontana  sind 
>800  Pflanzen  torgfältig  beschrieben,  und  237  Arten  neuer 
tid  seltner  Pflmzen  abgebildet.    In  medicinischer  Hinsicht 
it.  er  als  Verfasser  eines  Werkes  über  den  Friesel  bekannt, 
in  welchem  er  zugt,  dass  dieser  Ausschlag  mehr  ein  Symptom 


Digitized  by  Google 


ALLI 


93 


Anderer  Krankhelten,  als  selbstständig  sey;  er  Ist  aber  nicht 
sehr  folgerecht  in  seinen  Behauptungen,  wie  in  seiner  Kur- 
methode : 

Pedemontii  stirpium  rariorum  specimen.  Turin,  1755.  4.  —  Otycto- 
graphiae  Pedemontanae  specimen.  Paris,  1757.  4.  —  Tractatus 
de  miliar  htm  origine ,  progresnu ,  natura  et  curatione.  Turin, 
1758.  8.  Jena,  1772.  8.  —  Stirpium  praecipuarum  lif iuris  et 
agri  Nicaeensis  enumeratio  methodica,  cum  elencho  aliquot  ani- 
malium  ejusdem  marit.  Paris,  1757.  8.  Allioni  ordnete  nur  die 
Materialien  dieses  Werkes,  welche  sein  Freund  Joh.  Bapt.  Gui- 
dice  *)  gesammelt  hatte.  —  Flora  Pedemontana,  sive  enumeratio 
methodica  stirpium  indigenarum  Pedemoniii.  Turin,  1785.  III. 
Vol.  fol.  —  Auctuarium  ad  Floram  Pedemontanam.  Turin, 
1789.  4.  —  In  den  Miscell.  Taurinens.  Vol.  1.  und  2.  findet 
man  von  ihm  Entwürfe  der  Flora  von  Cagliari  und  Corsica.  Zu 
der  erstem  hatte  Piazza,  zu  der  letztem  Felix  Valle  Beiträge 
geliefert. 

Alliot  (Joh.  Bapt.),  der  Söhn  von  Peter  Alliot,  geboren 

in  Bar  lc  Duc,  folgte  seinem  Vater  nach  Paris  und  wurde  Arzt 

der  Bastille.    1698  begleitete  er  als  Arzt  die  Princessin  von 

Orleans  zu  ihrem'  Bräutigam,   dem  Herzog  Leopold  dem  1. 

nach  Lothringen.    Von  diesem  wurde  ihm  die  Erhebung  in 

deu  Adelstand,  mit  der  Erlaubnis«,  den  adeligen  Namen  seiner 

Mutter  zu  fuhren,  angeboten,  was  er  ausschlug.    Ein  wahres 

Verdienst  erwarb  er  sich  um  die  Mineralbäder  von  Plombie- 

res.  Man  schreibt  ihm  allgemein  folgendes  Werk  zu:  . 

Traüe  du  Cancer  oü  Von  explique  ta  nature,  et  oü  Ion  propose  leg 
moyem  de  le  guerir.  Paris,  1698.  8.  Calmet  meint  aber,  dass 
Alliot's  Sohn  Hyacinth,  ein  Benedictinermönch ,  auf  Antrieb  seines 
Vaters,  diese  Schrift  verfertigt  habe.  Sie  ist  gegen  Helvetius 
gerichtet,  welcher  dieExstirpation  den  c  a  u  st  i  sehen  Mitteln  vorzog, 
und  ist  wohl  besonders  zur  Empfehlung  des  Specmcuius  geschrie- 
ben, welches  Alliot's  Familie  besass. 

Alliot  (Joh.  Bapt  Faustu») ,  der  Neffe  des  vorigen,  wurde 
1717  in  Paris  Doctor,  ging  1721  nach  Martinique,  wo  er 
den  14.  Mai  1730  starb.  Er  war  der  erste  seiner  Fa- 
milie, der  von  dem  Adelsdiplom  Gebrauch  machte,  und  sich 
von  Mussay  nannte.  Er  sammelte  viele  Materialien  zu  einer 
Geschichte  der  Aerzte  von  Paris,  welche  aber  nicht  vollendet 
wurde.  Sonst  hat  man  kein  Werk  von  ihm  als  seine  Disser- 
tation : 

Quaestio  medica,  an  morbus  antiquu»  syphüis.   Paris,  1717.  4. 

Alliot  (Peter),  geboren  in  Bar  le  Duc  im  Anfange  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  stammte  aus  einer  angesehenen  floren- 
tinischen  Familie,  welche  nach  Frankreich  auswanderte.  Alliot 


•)  Sprengel  nennt  ihn  Guidier. 
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übte  in  seiner  Vaterstadt  die  Heilkunde  mit  so  grossem  Ruhm 
aus ,  dass  ihn  der  Herzog  Franz  Nicolas  von  Lothringen  nach 
Paris  kommen  Hess ,  um  seinen  Sohn  Ferdinand  zu  behandeln. 

Er  heilte  den  Prinzen  und  wurde  Leibarzt  Herzog  Karl  IV. 
Sein  ltuf  beruhete  hauptsächlich  auf  einem  Geheimmittel  gegen 
den  Krebs,  besonders  gegen  den  der  Brust,  welches  er  zu 
besitzen  vorgab.  Er  wurde  deswegen  1665  von  Lothringen 
wieder  nach  Paris  gerufen,  um  Anna  von  Ocstrcich,  die  Mut- 
ter Ludwig  XIV.,  welche  am  Krebs  litt,  zu  behandeln.  Ob- 
wohl er  nicht  glücklicher  war  als  seine  Vorgänger,  erhielt  er 
doch  eine  Pension  und  den  Titel  eines  königlichen  Leibarztes. 
Sein  Mittel  bestand  übrigens  in  einer  arsenikalischcn  Zube- 
reitung in  Pulverform.    Man  hat  einige  Schriften  von  ihm: 

Theses  medicae  de  motu  sanguinis  circulatorio,  et  de  morbis  ex  aere, 
praesertim  de  arthritide.  Pont  a  Mousson ,  1663.  4.  —  Epistola 
ad  R.D.  de  cancro  apparente,  Bar-le-Duc,  1664.12.  —  Nun- 
tius proßigati  sine  ferro  et  igne  carcinomatis  missus,  ducibits 
itineris  Hippocrate  et  Galeno  ad  ckirurgiae  studiosos.  Paris, 
1664.  4.  (Auch  in  den  Acta  Havniensia  1672  und  in  Manget's 
Bibliothek  T.  1.  pag.  383.) 

Allmacher  oder  Almacher  (Joh.  Friedr.),  geb.  den  5. 
December  1648,  gest.  den  12.  August  1687.  Sein  Vater  war 
ein  Chirurg  in  Meisenheim  in  der  Pfalz.  Er  genoss  einer 
sehr  sorgfältigen  Erziehung,  studirte  in  Giessen,  Jena,  Leip- 
zig und  Leyden,  und  wurde  auf  dieser  Universität  1672  l)o- 
ctor.  Er  prakticirte  mit  ausserordentlichem  Beifall  in  Frank- 
furt, hernach  in  Aschaffenburg,  dann  bei  dem  Grafen  von 
Wertheim,  der  ihn  zu  sich  gerufen  hatte,  und  endlich  wie- 
der in  Frankfurt.  Er  war  Mitglied  der  Academia  naturae  cu- 
riosorum  unter  dem  Namen  Zethes,  und  wurde  von  dieser 
1679  nach  Mainz  geschickt,  um  dem  Kurfürsten  Franz  An- 
selm von  Ingenheim  Glück  zu  wünschen.  Er  hinterliess  fol- 
gende Schriften: 

De  mortis  castrensibus.  Leyden,  1672.  4.  —  De  luxatione  verte- 
brarum  dorsi  introrsum  facta.  Frankfurt  a.  M. ,  1683.  4.  —  De 
tumore  genu  ex  lapsu,  pro  luxatione  male  curato.  Frankf.  a.  M., 
1685.  8.  —  De  enterocele  desperata  curata.  Frankf.  a.  M.„  1685. 
8.  (Alle  drei  Schriften  finden  sich  auch  in  den  Abhandl.  der  Ge- 
sellschaft der  Naturforscher.) 

^^^S^S^S^S^S^S^S^^m^S^S^S^m^S^^S^^^S^^S^S^^S^F 

Almeida  (Felician  v.),  aus  Lissabon  gebürtig.  Er  stu- 
dirte die  Chirurgie,  reiste  durch  England  und  Holland,  wurde 
nach  seiner  Rückkehr  Chirurgus  der  Armeen  in  den  Provin- 
zen Beira  und  Alentejo,  hierauf  Wundarzt  am  Hospital  aller 
Heil  igen  in  Lissabon,  und  endlich  Leibchirurg  Johann  V. 
Er  starb  den  9.  October  1726.  Man  hat  nur  eine  Schrift 
von  ihm: 
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Cirurgia  reformada  dividida  em  dorn  tomoi.  Lissabon,  1715, 
1738.  fol. 

Almeida  (Franz  *.),  geboren  zu  Coimbra,  wo  er  auch 
studirte  und  Arzt  am  .  Jesuitercollegium  wurde.    Er  beobach- 
tete mit  Sorgfalt  die  abzehrende  Krankheit,  an  welcher  1677 
viele  von  diesem  Orden  starben,  und  schrieb  darüber: 
De  c  au  sin  cur  scholastici  Conimbricenses  S.J.  tarn  crehro  interierunt. 

Almeida  (Manuel  v.),  aus  Aveiro,  lebte  im  17.  Jahrhun- 
dert als  Professor  der  Mcdicin  und  Arzt  in  Coimbra,  und 
hinterliess  ein  Manuscript: 

De  iodas  as  enfermedades  do  corpo  humano  et  suas  curacoensy  divi- 
dido  em  nove  tratados. 

Almeloveen  (Theodor  Jansson  van),  einer  der  gelehrte- 
sten holländischen  Aerzte  und  Philologen,  wurde  den  24. 
Juli  1657  in  Mydrecht  im  Utrechtschcn ,  wo  sein  Vater  Pre- 
diger war,  geboren.  Den  Namen  Jansson  nahm  er  von  dem 
berühmten  Buchdrucker  Johann  Jansson,  seinem  Oheim  an. 
Er  ging  1676  nach  Utrecht,  wo  er  die  Humaniora  unter  Gra- 
vius,  unter  Leusden  und  Vries  die  Theologie  studirte,  hernach 
aber  sich  zur  Medicin  wandte,  in  welcher  Valian  und  Munniks 
seine  Lehrer  waren.  1680  vertheidigte  er  unter  dem  Vor- 
sitze des  letztern  eine  Thcsis  De  semine  und  1681 ,  wo  er 
die  Doctorwürde  erhielt,  eine  andere,  De  asthmate.  Er  wollte 
sich  anfanglich  in  Amsterdam  niederlassen,  heirathete  aber 
1687  die  Tochter  des  Burgemeisters  von  Gouda,  und  fing 
hier  dn  zu  prakticiren.  1691  stiftete  er  eine  gelehrte  Ge- 
sellschaft in  dieser  Stadt,  und  wurde  unter  dem  Namen  Cel- 
sus  II.  Mitglied  der  Academia  naturae  curiosorum.  1697 
wurde  er  in  Harderwik  Professor  der  Humaniora,  und  1702 
auch  der  Medicin.  Er  starb  den  28.  Juli  1712  in  Amsterdam, 
und  vermachte  seine  Manuscripte  einem  seiner  Freunde,  seine 
Sammlung  von  Ausgaben  des  Quintilian  der  Universität  Ut- 
recht. Er  war  ein  Gelehrter  von  ausgebreiteten  Kenntnissen, 
und  erwarb  sich  besonderes  Verdienst  durch  seine  Commen- 
tationen  und  Ausgaben  alter  Autoren. 

De  Vitts  Stephan onim ,  celebrium  typographorvm,  dissertatio  episto- 
lica.  Subjecta  est  Henrici  Stephani  querimonia  artü  typogra- 
phiae;  ejusdem  epistola  de  statu  suae  typographiae.  Amster- 
dam, 1683.8.  Die  beiden,  dieser  interessanten  Biographie  anhän- 
gende Schriften  hat  Fr.  Wilh.  Rolof  zu  dem  Pseudo  -  Cicero  des 
H.  Stephanus,  Halle,  1737.  8.  wieder  abdrucken  lassen.  —  J/i- 
venta  novantiqua,  id  est  brevis  enumeratio  ortus  et  progressus 
artit  medicae,  ac  praeeipue  de  inventis  vulgo  novis  aut  nuper* 
rime  in  ea  repertis.  Subjicitur  ejusdem  rerum  incertarum  ono- 
tnasticon.  Amsterdam  1684.  8.  Eine  Art  Geschichte  der  Medi- 
cin, in  der  Almeloveen  zu  zeigen  bemüht  ist,    dass  die  Spuren 
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aller  neuen  Entdeckungen  schon  in  den  Schriften  der  alten  Aerzte 
liegen.  —  Opuscula  sive  antiquitatum  e  sacris  profanarum  spe- 
cimen,  conjectanea  veterum  poetarum  fragmenta  et  plagiariorttm 
tyllabus.   Amsterdam,  1686.  8.    Ibid.  1694.  8.    Die  zweite  Aus- 
gabe unterscheidet  sich  von  der  ersten  .blos  durch  den  neuen  Ti- 
tel :  Amoenitates  theologico  -  philologicae.  —  Cl.  Rutilii  itinera- 
rium,  integris  Simleri,  Ca  Station  in ,  Pithaei,  Sitymanni,  Har- 
tha, Graevii  eis.  animadversionibus.    Amsterdam,  1687.  12.  Alt- 
dorf, 1741.  8.    Die  zweite  Ausgabe  ist  von  Andreas  Götz  be- 
sorgt. —  Bibliotheca  pr amissa  et  latens,  cui  a verrinnt  Ge.  Hier. 
Welschii  de  scriplis  suis  epistolae.    Gouda,  1688,  1692,  1698. 
8.  Rud.  Mart.  Mehlführer  hat  Accessiones  dazu  herausgegeben, 
Nürnberg,  1699.8.  —  Dissertationes  quatuor  de  mensis,  leclicis, 
lectis  et  poculis  veterum.   Harderwick,  1701.  4.  —  Math.  Mar- 
tini Lexicon  phÜologicum ,  glossarium  Isidori,  quibus  auetuarium 
subjecit  T.  J.  ab  Almeloveen.    Amsterdam,  1703.  fol.  Utrecht, 
1711.  fol.  —  Fastorum  Romanorum  consularium  libri  duo.  Am- 
sterdam, 1705.  8.  —  Almeloveen  nahm  ausserdem  Theil  an  der 
Herausgabe  des  6.  Bandes  des  Hortus  Jndicus  Malabaricus  (Am- 
sterdam, 1678 — 1703.  fol.).  Er  übersetzte  die  Anatome  mituli  des 
Anton  van  der  Heyden  in  das  Holländische  (Amsterdam,  1684.  8.); 
gab  eine  griechische  und  lateinische  Ausgabe  der  Aphorismen  des 
Hippokrates  (Amsterdam,  1685.  24.    Strasburg,  1756.  12.);  eine 
/    sehr  vermehrte  Ausgabe  der  Abhandlung  De  scriptis  adespotis  von 
Joh.  Deckher  (Amsterdam,    1686.  12.) ,  des  Celsus  (Amsterdam, 
1687.  12.  Ibid.  1713.  8.    Padua,  1722.  8.  London,  1730.  8.  mit 
den  praeeeptis  Quinti  Sereni  Sammonici.  Ibid.  1746.  8.  Padua, 
1750.  8.),  des  Strabo  (Amsterdam,  1687.  fol.),  die  indessen  nur 
ein  Abdruck   der  Casaubonischen  ist.     Eine  Ausgabe  von  den 
Briefen  des  Casaubon  (Rotterdam,  1709.  fol.)  und  eine  des  Api- 
cius  (Amsterdam,  1709.  8.).     Man  hat  ausserdem  von  ihm  No- 
ten zuiu  Juvenal  in  der  Ausgabe  von  Joh.  Chr.  Henning  (Utrecht, 
1685.  4.    Leyden,  1695.  4.),  zum  Caelius  Aurelianus  in  der  Aus- 
gabe von  J.  L.  Ammann  (Amsterdam,  1704.  4.   Ibid.  1709.  4. 
Ibid.  1722.  4.),  zum  Quint  Man.  in  der  Ausgabe  von  Peter  Bur- 
mann (Leyden ,  1720.  4.).    Endlich  hat  er  drei  lateinische  Briefe 
geschrieben),  von  denen  zwei  in  der  Bibliotheca  Bremensis  (Tom. 
3.  pag.  230  und  1123)   und  der  dritte  in  Schellhorn's  Amoeni- 
tatis  literariae  (Tom.  5.  pag.  195),  sich  findet. 

Almenar  (Joh.),  ein  spanischer  Arzt  aus  dem  Anfange 
des  16.  Jahrhunderts.    Er  schrieb: 

Libeüus  ad  evitandum  et  expellendum  morbum  gallicum,  utnunquam 
revertatur.  Venedig,  1502.  4.  Pavia,  1516.  fol.  Lyon,  1528.8. 
Ibid.  1539.  8.  Basel,  1536.  8.  —  Astruc  hält  dies  Werk  irriger 
Weise  für  das  erste  in  Spanien  über  die  Syphilis  erschienene. 
Caspar  Torella,  Peter  Pinctor  und  Franz  von  Villabolos  sind  äl- 
ter.   Es  ist  in  Ludw.  Luisini's  Sammlung  wieder  abgedruckt. 

Altnoli  (Solomon),  ein  jüdischer  Arzt  des  16.  Jahrhun- 
derts. Die  Bibliothek  zu  Turin  besitzt  von  ihm  ein  Manu- 
script  über  die  Träume. 

Alo8  (Joh),  aus  Barcelona  gebürtig,  wo  er  gegen  dos 
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Ende  des  17.  Jahrhunderts  die  Mcdicin  lehrte  und  ausübte. 
Man  hat  von  ihm: 

Crilicum  apologema  adversus  »tateram  iatricam  Mich.  Villar.  Bar- 
celona, 1665.  —  Pharmacopoea  Cathalana,  sive  antidotarium 
restüutum  et  reformatum.  Barcellona,  1686.  fol.  —  Disguisitio 
de  corde  hominis  physiologico  -  anatomica.  Barcellona,  1694. 
(Eine  interessamte  Sdhrift  über  die  Transfusion.) 

Alpago  (Andreas),  aus  Belluno  gebürtig,  lebte  im  16. 
Jahrhundert  zur  Zeit  des  Matthioli  und  Aldrovandi.  Mazzu- 
chelli  meint,  er  scy  von  dem  Andreas  Mongajo  nicht  ver- 
schieden, worin  ihm  indessen  Tiraboschi  widerspricht.  Al- 
pago  reiste  nach  dem  Orient,  um  die  arabische  Sprache  zu 
erlernen  und  den  Text  des  Avicenna  in  seiner  Reinheit  wie- 
der herzustellen.  Man  findet  Anmerkungen  von  ihm  bei  der 
Uebersetzung  des  Gerhard  von  Cremona  (Venedig,  1544.  fol.) ; 
auch  eine  Uebersetzung  der  Abhandlung  De  syrupo  acetoso 
und  mehrerer  Werke  arabischer  Schriftsteller.  Matthioli  schilt 
ihn  einen  Ignoranten,  ohne  dass  man  weiss,  was  ihn  zu  die- 
sem eben  so  ungerechten  als  animosen  Vorwurf  bewogen  ha- 
ben könnte. 

Alphanus.    S.  Alfani.  , 

Alphur ab  im.    S.  AI  Farali. 

Alpherio  (liyacinth  v.),  wird  von  Carrere  falschlich  Al- 
phesio  genannt.  Er  war  aus  Elche  in  Valencia  gebürtig,  und 
man  kennt  folgende  Schriften  von  ihm: 

De  petle  et  Vera  distinetione  xnter  febrem  pestilentem  et  malignam 
non  hactenus  perspecta.  Neapel,  16ü8.  4.  —  Praeservatio  a  cal- 
culis  atque  cu actis  fere  mortis,  atque  morborum  renalium  me- 
dela.    Neapel,  1632.  4. 

Alphorn  von  Burgos.    S.  Adner. 

Alphorn  von  Cordova,  geboren  zu  Sevilla,  war  Arzt  des 
Cardinais  von  Borgia  und  schrieb: 

Tabulae  coelestium  motuum.  Venedig,  1503.  4.  1517.  4.  Er  ver- 
anstaltete auch  eine  neue  Ausgabe  des  immerwährenden  Kalenders 
von  Abraham  Zacutus.  Die  Bibliothek  des  österreichischen  Klo- 
sters Moelk  besitzt  von  ihm,  wie  Adelung  angiebt,  ein  Manu- 
script:  Alphonsus  in  artem  parvatn  Galeni. 

Alphorn  von  Cordova  (Romanus),  war  Doctor  der  Mcdi- 
cin und  Wundarzt  des  Königs  von  Spanien.    Er  schrieb: 

Theorica  y  pratica"  de  cirujia.    Madrid,  1617.  8.   1639.  8.    Reco- 

pilacion  de  la  cirujia.    Madrid,  1651.  8. 

Alphons  von  Corella,  genannt  Lopez  Coreolanus,  gebo- 
ren zu  Corel  la  in  Navarra.  Er  studirte  die  Medicin  und 
wurde  Doctor  in  Alcala  de  Henarez,  kehrte  dann  nach  der 
Provinz  zurück,  in  welcher  er  geboren  war  und  starb  in  Ta- 
ragona.    Er  hinterliess  mehrere  Schriften: 

Med.  Biograph.  I.  1.  7 
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Secretot  de  philosophia,  attrologia  y  msjicina,  y  de  las  quatro  via- 

thematicas  seien  t  ins.  Valencia,  1546.  Saragossa,  1547.  fol.  — 
Enchiridion  teu  met/iodus  medicinae.  Saragossa,  1549.  12.  Va- 
lencia, 1581.  16.  —  De  arte  curativa  libri  IV,  Estella,  1555.  8. 

  Katurae  querimonia.  Saragossa,  1564.  8.    Wieder  abgedruckt 

mit :  Annotationcs  in  omnia  Galeni  opera.  Saragossa,  1565.  fol. 
Madrid.  15nJ.  **.    -  De  natura  venae.    Saragossa,    1573.  8.  — 

  De  febre  maligna  et  jilantis  Galeni.    Saragossa,  1574.  8.  — 

De  morlm  rutfnffttr  Valencia,  1581.4.  —  Catalogus  auctorum, 
qui  post  Galeni  aevum  et  Hippocrati  et  Galeno  contradixerunt. 
Valencia,  15^9.  12.  Er  hinteriiess  ein  Manuscript:  De  tuenda 
valetudine. 

Alphons  von  Jaen ,  war  Arzt  des  heiligen  Sandoval,  Bi- 
schoffs von  Toledo,  und  ist  durch  folgende  Schrift  bekannt: 

Conocimiento ,  curacion  y  preservacion  de  la  pette;  tratado  del  arte 
de  descontgiar  las  ropas  de  sedas,  telas  de  oro  y  plata,  tapice- 
rias  e  otras  cosas;  Discurso  st  los  melancolicos  pueden  »aber  lo 
que  esta  por  oenir  von  la  fuerza  de  la  imaginacion.  Jaen, 
1606.  8. 

Uli  ir     ~  f 

Alphons  von  Jubera,  lebte  im  16.  Jahrhundert  in  Ocana 
in  Spanien.    Er  schrieb: 

Dechado  i  reformacion  de  todas  las  viedicinas  compuestas  usuales, 
con  declaracion  de  todas  sus  dudas.    Valencia,  1577.  8. 

Alphons  von  Miranda ,  ein  portugiesischer  Arzt  des  16. 
Jahrhunderts.  Er  schrieb  eine  Buch  über  die  Bildung  guter 
\ erste,  fürchtete  aber  die  Verfolgung  seiner  Collegen,  deren 
Unwissenheit  und  Charlatanerie  er  enthüllte,  und  Hess  deshalb 
sein  Werk  erst  nach  seinem  Tode  durch  seinen  Sohn  Hiero- 
nymus, Arzt  des  Königs  Sebastian  von  Portugal,  bekannt 
machen. 

Dialogo  de  perfeicao  e  partes  que  sao  necessarias  ao  bom  medico. 

Lissabon,  1562.  4. 

Alphons  von  Santa  Cruz,  ein  Arzt  aus  Valladolid,  wel- 
cher zu  Ende  des  16.  und  zu  Anfange  des  17.  Jahrhunderts 
lebte.    Er  schrieb  : 

Dignotio  et  cura  affectuum  melancholicorum.  —  Das  Werk  wurde 
erst  nach  seinem  Tode  gedruckt,  und  erschien  zusammen  mit 
Anton  Ponte  de  Santa  Cruz,  Opuscula  medica.  Madrid, 
1622.  fol. 

Alphons  von  Torres,  lebte  im  16.  Jahrhundert  zu  Taia- 
vera  und  ist  der  erste  spanische  Schriftsteller  über  Thier- 
heilkunde. 

Recopilacion  de  los  mas  famosos  autores  griegos  y  latinos  que  tra- 
taron  de  la  excellentia  y  generacion  de  los  caballos,  y  como  st 
hau  doctrinar  y  curar  sus  enfermedades ;  y  tambien  de  las  nu- 
clas  y  de  su  generacion.   Toledo,  1564.  fol. 

Alphons  von  Torres,  aus  Placenzia  gebürtig,  und  Verf. 
eines  Werkes  über  das  gelbe  Fieber. 
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De  febru  epidemica»  ei  novo*,  quam  vulgo  tabardillo  vocant,  natura, 

cognitione  et  medela.   Burgos,  1574.  8.    Valencia,  1591.  8. 

Alpini  (Alpino) ,  Sohn  des  Folgenden,  geboren  zu  Flo- 
renz, wurde  1633  Professor  der  Botanik  in  Padua,  und  starb 
1637  an  der  Pest.  Er  ist  der  Herausgeber  des  Werkes  sei- 
nes Vaters:  De  pla/itis  exoticisy  und  soll  einige  eigene  Schrif- 
ten im  Manuscripte  hinterlassen  haben  (Giornale  d'italia 
von  1711). 

Alpini  (Prosper) ,  geboren  1553  in  Marostica  im  Vene- 
tianischen,  ein  eben  so  ausgezeichneter  Arzt  als  Botaniker. 
Seiner  Neigung  nach  wäre  er  Soldat  geworden,  und  nur  aus 
Gehorsam  gegen  seinen  Vater,  Franz  Alpini,  welcher  Arzt 
war,  widmete  er  sich  der  Medicin.  1578  erlangte  er  in  Pa- 
dua die  Doctorwürde,  und  übte  die  Heilkunde  eine  Zeitlang  in 
Campo  -  San  -  Pietro  aus.  Aus  Neigung  zur  Botanik  reiste  er 
1580  mit  dem  venetianischen  Consul  Georg  Kino  nach  Aegypten, 
wo  er  drei  Jahre  blieb,  und  sowohl  die  Naturgeschichte  als  die 
Arzneikunde  dieses  Landes  genau  kennen  lernte.  Er  bereiste 
auch  die  griechischen  Inseln,  besonders  Candiä.  1584  kehrte 
er  nach  Venedig  zurück,  verweilte  zwei  Jahre  in  Genua,  wo 
er  der  Arzt  des  Andreas  Dorii|,  Fürsten  Ton  Amalti  war. 
1593  wurde  er  als  Professor  der  Botanik  nach  Padua  geru- 
fen, wo  er  1617  starb.  Nach  seinem  Namen  ist  von  Plu- 
nders die  Pflanzengattung  Alpinia  benannt.  —  In  seinem 
Werke  über  die  ägyptischen  Pflanzen  werden  etwa  fünfzig 
Pflanzen  beschrieben  und  abgebildet.  Hier  findet  man  die  er- 
sten Nachrichten  von  der  Papyrusstaude,  der  Balsamstaude, 
auch  eine  der  ersten  vom  Kaffeebaum,  obgleich  Rauwolf  frü- 
her als  er  davon  spricht.  Sein  Hauptwerk,  besonders  für 
den  Arzt,  ist:  De  praesagienda  vita  et  morte.  Keinem  Sy- 
steme huldigend  prüft  er  hier  die  Grundsätze  der  Griechen 
scharfsinnig  und  unparteiisch,  und  ordnet  sie  zu  einem  ge- 
schmackvollen Ganzen.  Sprengel  nennt  ihn  mit  Recht  den 
Vater  der  Semiotik.  Die  meisten  "späteren  Schriftsteller  über 
Semiotik  (besonders  Gruner)  haben  sein  Werk  fleissig  benutzt. 

De  medicina  Aegyptiorum  libri  IV.  Venedig,  1591.  4.  Padua,  1601. 
4.  Paris,  1648.  4.  Zusammen  mit  Jac.  Bontim  de  medicina  In- 
darum ,  Ley den .  1718.  Mit  eben  demselben  und  der  Abhandlung 
De  bahamo.  Ibid.  1745.  4.  —  De  plantu  Aegypti  liber.  Ve- 
nedig, 1591,  159t.  4.  Mit  Anmerkungen  von  Vesiing  u.  A.  Ibid. 
1629.  4.  Ibid.  1633.  4.  Padua,  1638,  16*0.  4.  Mit  Vesling's 
Anmerk.  und  der  Abhandl.  De  bahamo.  Ley  den,  1718.  4.  Mit 
De  medicina  Aegyptiorum ,  ibid.  1785.  4.  —  De  bahamo  dialo- 
gug,  Venedig,  1591,  1592.  4.  Mit  den  oben  angegebenen  meh- 
reremale  zusammen  gedruckt.  Französisch  von  Anton  Colin,  Lyon, 
1619.  8.  —  De  praesagienda  vita  et  morte  aegrotantium.  Ve- 
nedig, 1601.  4.  Padua,  1601.  4.  Frankfurt,  1601.  8.  Ibid.  1621. 4. 
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Mit  Vorrede  von  Boerhaave,  Leyden,  1710.  4.,  durchgesehen 
von  Gaubhis,  Hamburg,  1734.  4.  Venedig,  1735.  4. 

De  mediana  methodica  libri  XIII.  Padua,  1611.  fol.  Ley- 
den. 1719.  4.  —  De  rhapontico  dispulatio.  Padua,  1612.  4.  — - 
De  plantis  exoticis  libri  II.  Venedig,  1629,4.  Ibid.  1656.  4. 
—  Nach  seinem  Tode  kam  heraus:  Historiae  Aegypti  natural** 
pars  prima ,  qua  continentur  rerum  Aegyptiarum  libri  IV.  Ley- 
den, 1735.  4.  II.  Voi.  Der  erste  Theil  einer  Naturgeschichte 
ron' Aegypten,  deren  zweiter  das  Werk  De  plantis  bildet.  Daher 
hat  dies  auch  in  der  leydener  Ausgabe  von  1735  den  Titel:  Hi- 
sloriae  naturalis  Aegypti  pars  secunda.  —  Alpini  hinterhess  ver- 
schiedene Manuskripte,  unter  andern  eine  Abhandlung  über  die 
Taubheit.  Er  selbst  litt  in  seinen  letzten  Jahren  an  diesem  Uebel. 

Alp r unus  (Joh.  Bapt.)9  lebte  in  Wien  und  war  Arzt  der 
Erzherzogin  Eleonore.    Er  schrieb: 

Experimentum  medicum  de  contagione  Viennensi  —  in  ObyzenskyTrae- 
servativurn  universale  naturali  bono  publico  inserviens.  Prag, 
1680.  8. 

Alsaharavius.    S.  Albucasis. 

Ateario  de  IIa  Crooe  (Vincent),  lateinisch  AUarius  Cru- 
cius,  AUarius  a  Cruce  genannt.  Er  wurde  im  Genuesischen 
um  das  Jahr  1570  geboren übte  die  Heükunde  in  Bologna, 
Ravenna  und  endlich  in  Rom  aus,  wo  er  1612  eine  Professur 
bekam,  welche  er  20  Jahre  bekleidete.  Gregor  XV.  machte 
ihn  zu  seinem  Leibarzt.  Er  war  ein  thätiger  Lehrer,  ein  be- 
schäftigter Arzt,  und  nahm  sich  ganz  besonders  armer  Kran- 
ken an,  fand  aber  bei  allen  diesen  Geschäften  noch  Zeit  zur 
Abfassung  vieler  Schriften: 

De  epilepsia  scu  comiHali  morbo  libri  III.   Venedig,  1603.  4.— - 
Consultatio  medica  ad  Lud.  Mercatum  pro  virgine  sanctimonutli. 
Venedig,  1606.  4.  —  Responsum  medicinale  pro  asthmale  Car- 
dinalis Cqjetani.  Venedig,  1607.  4.  —  De  sugillatione  quae  hyp- 
opyon  dicitur.    Ravenna ,  1609.  4.  —  De  verme  admirando  per 
nares  4gresso  commentariolus  ad  Fulvium  Angelinum,  cum  hu- 
jusdem  de  eodem  brevi  dücursu.   Ravenna ,  1610.  4.  —  De  mor- 
tis capitis  frequentioribus,  hoc  est  de  catarrho,  phrenitide ,  le- 
thargo  et  epilepsia  libri  VII.   Rom,  1617.  4.    Venedig,.  1619.  4. 
—  De  quaesitu  per  epistolam  in  arte  medica  centuriae  quatuor. 
Venedig,  1622.  fol.  —  Disquisitio  generalis  de  foetu  nonimestri 
parvae  adeo  molis  ut  vix  quadrimestris  appareret  in  adolescen- 
tula  primipara.   Rom ,  1627.  4.  —  Consultatio  medica  pro  no- 
bili  adolescentulo9  surditate  secundum  alteram  aurem,  subsurditie 
»et  obauditione  ex  tinnitu  secundum  oppositam  laborante.  Rom, 
1629.  4.  —  Prudenza  metodica  per  preservarsi  dal?  imminente 
peste.   Rom,  1630.  4.    Lateinisch,  Rom,  1631.  4.  -—  Vesuvius 
•ardens,  sive  exercitatio  physico  -  medica  de  motu  et  incendio  Ve- 
suvii  die  XVI.  Decembris  A.  1631.    Rom,  1632.  4.  —  De  hae- 
moptysi  seu  sanguinis  sputo  Uber.    Rom,  1663.  4.  —  Alsario's 
sämmtliche  Schriften  sind  1632  in  einem  Bande,  folio,  in  Vene- 
dig, herausgekommen.  Er  hinterliess  noch  mehrere  Manuscripte. 
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Aiston  (Kart))  ein  Schotte,   wurde  1683  geboren,  stu- 

dirte  die  Mcdicin  uud  besonders  die  Botanik,  zuerst  in  Glas- 
gow, seit  1716  aber  in  Leydcn,  wo  er  Boerhaave  hörte  und 
in  genaue  Verbindung  mit  Alexander  Mo  uro,  dem  Vater,  trat. 
Mit  ihm  zusammen  ward  er  Professor  in  Edinburg,  und  beide 
hoben  wiederum  diese  seit  dem  Tode  Robert  Sibbald's  und 
Archibald  Pitcairn's  sehr  gesunkene  Universität.  Aiston  über- 
nahm die  Aufsicht  über  den  botanischen  Garten  und  lehrte 
die  Arzneimittellehre  und  Botanik  bis  zu  seinem  Tode,  wel- 
cher den  22.  November  17(>0  erfolgte.  M  litis  nannte  ihm  zu 
Ehrin  eine  Ptlanzengattung  Alstonia.  —  Er  ist  besonders 
als  ein  scharfsinniger  Gegner  des  SexuaUysteius  (in  seinem 
Tirocinium  botanicum)  aufgetreten,  indem  er  gegen  dasselbe 
die  Erscheinungen  der  ungleichzeitigen  Reife  der  beiderlei 
Geschlechtstheile,  das  Oeftueti  der  Antheren  nach  der  dem 
Stigma  entgegengesetzten  Seite,  und  die  älteren  Bemerkun- 
gen über  die  Fruchtbarkeit  des  Hanfs  uud  Spinats,  ohne  Zu- 
thun  der  männlichen  Theile,  anführt. 


Index  plan  tarn  in.  praeeipue  offlcinalium>  qkae  in  horto  medico  Edim- 
burgemi  gtudiusi*  demonttrantur.  Edinburg,  1740.  8-  —  Index 
medicamentorum  »iinplicium  triplex.  Edinburg,  1752.  8.  —  A 
dUsertation  on  quick -lime  and  Ihne-valcr.  London,  1752,  1754, 
1757.  8.  (Abdruck  einer  Ahtmiidlung  aus  dem  47.  Bde.  der 
Thilos,  transactions ,  mit  einer  Antwort  Büf  die  von  \N  hvtt  dage- 
gen gemachten  K'uxw  urfe.) —  Tirocinium  bolanivum  Edimburgeme. 
Edinburg,  1753.8.  —  Lectures  an  the  materia  medial.  London, 
1770.  2  Vol. 4.  (Nach  Alston's  Tode  von  Hope  herausgegeben.)  — 
Aiston  schrieb  auch  drei  Abhandlungen  für  die  Edinbuigh  medical 
essays. 

Alstroemer  (Clas),  ein  schwedischer  Naturforscher,  gebo- 
ren 1736,  gestorben  1794.  Er  war  ein  Schüler  Linne  s, 
reiste  durch  das  südliche  Europa,  und  fand  unter  andern  bei 
Cadix  eine  aus  Peru  stammende  Pflanze ,  welche  seinen  Namen 
führt.  Er  schrieb  über  die  Verbesserung  der  Schafzucht 
(Stockholm  1770)  und  die  Beschreibung  des  Simia  mormon 
(Schwedische  Abhandl.  1768,  berliner  Samml.  Bd.  1.). 

Sein  Bruder  Johann  (starb  1780)  schrieb  über  den  An- 
bau der  Kartoffeln  (Schwed.  Abhandl.  1777),  worüber  der 
dritte  Bruder  Patricias  schon  früher  geschrieben  hatte.  (Schwed. 
Abhandl.  1747). 

Altieri  (Sebastian) ,  geb.  bei  Aversa  im  Königreich 
Neapel  den  15.  Dccember  1658  >  gestorben  in  Neapel 
den  1.  September  1717.  Er  war  als  Arzt  sehr  geschätzt, 
lebte  eine  Zeitlaug  in  Rom,  wo  er  Malpighi's,  und  in  Flu- 
renz, wo  er  Rcdi's  Freundschaft  erwarb.  Er  hat  viele  Ueber- 
fetzungen  griechischer  Autoren  verfertigt  und  Anmerkungen  <la- 
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zu  geschrieben ,  es  ist  aber  nichts  von  seinen  Schriften  ge- 
druckt. 

Altomare  (Anton  D&natus  t>.),  war  im  16.  Jahrhundert 
Arzt  in  Neapel,  und  musste  nach  Rani  fliehen,  weil  er  von 
Verleumdern  verfolgt  wurde.  Der  besondere  Schutz,  den  ihm 
der  Papst  Paul  IV.  angedeihen  Hess,  bewirkte  seine  Rück- 
kehr nach  Neapel.  Er  erzählt  diese  Umstände  selbst  in  der 
Dedication  seines  Werkes  De  medendis  humani  corporis  ma- 
lis,  und  dies  ist  auch  alles,  was  wir  tob  seinem  Leben  wis- 
sen. Bemerkenswerth  ist  er  als  einer  der  eifrigsten  Gegner 
der  Brissofschen  Lehre  vom  Aderlass.  In  dem  oben  ange- 
führten Werke,  was  sonst  wenig  eigene  Bemerkungen  enthalt, 
fuhrt  er  die  Beobachtung  einer  Kur  der  Harnruhr  durch 
Schwefelbäder  an.  Seine  Schriften  sind  übrigens  sehr  zahl- 
reich : 

De  utero  gerentibus,  quod  pro  praeservatione  ahortu*  venaetectio 
non  competat....  1543.  *-  Methodut  de  alter  atiüne,  concoctione, 
digegtione,  praeparatione  ac  pnrgatione,  ex  Hippocratii  et  Gu- 
tem sententia.  Venedig,  1545.  4.  Ibid.  15i7.  4.  Lyon,  1548.  12. 
Venedig,  1558.  4.  —  De  »edvnento  in  urinit.  Neapel,  1558.  8j 
—  Trtum  quaestionum ,  nondum  in  Oaleni  doctrinä  düueidata- 
rum  compendium.  Venedig,  1550.  8.  —  Quod  funetiones  prin- 
eipesjuxta  Oaleni  decreta,  anima  non  cerebri  in  sinubui  sed  in 
ipgius  corpore  exerceat.  —  Quod  naturalis  Spiritus  in  doctrinä 
admütatur ,  et  non  omnino  sit  abolendus.  —  Quod  exguisita  ter- 
tiana ad  ejus  dem  Hippocratii  et  Oaleni  sententiam,  in  genere 
acutorum  snorborum  contineatur,  —  De  sanüatis  latitudine. 
Diese  vier  Werke  sind  zusammen  gedruckt,  Venedig,  1561.  4. — 
De  medendis  humani  corporis  malis9  ars  medica.   Neapel,  1553. 

4.  Venedig,  1558.  8.  Lyon,  1559.  8  1560.  4.  Venedig,  1565, 

1570,  1597,  1600.  4.  Neapel,  1601.  4.  Venedig,  1670.  8.  Das 
Werk  ist  mehreremale  zusammen  mit  der  Abhandlung  De  febre 
pegtilenti  von  Peter  Salius  Diversus  wieder  abgedruckt  Es  ist 
ohne  Ordnung  und  Methode  geschrieben,  und  bandelt,  nach  der 
Art  der  Alten,  die  Krankheiten  a  capxte  ad  calcem,  ab.  Ueber- 
au zeigt  sich  der  Verfasser  als  einen  eifrigen  Verehrer  des  Grä- 
len, von  dem  er  niemals  abweicht  —  De  medendis  febribus. 
Neapel,  1555.  4.  Venedig,  1562.  4.  —  De  mannae  dfjferentiis 
ac  viribus,  deque  eas  cognoscendi  via  ac  ratione.  Venedig, 
1562.  4.  Bemerkenswerth ,  weil  Altomare  hier  die  alte  Meinung, 
die  Manna  sey  ein  Thau,  bestreitet,  und  sich  zu  beweisen  be- 
müht, dass  sie  der  Saft  eines  Baumes  sey.  —  De  vinaeeorum 
facultate  et  usu.  Neapel,  1562.  4.  Italienisch  von  Peter  Nati, 
Florenz,  1576.  8.  —  Altomare's  Werke  sind  zuerst  unter  folgen- 
dem Titel  zusammen  gedruckt :  Nonnulla  opuscula  nunc  primum 
in  unum  coüecta  et  recognita.  Venedig,  1561.  4.  Vollständiger 
ist  indessen  folgende  Ausgabe:  Opera  omnia  in  unum  colUcta. 
Lyon,  1565.  fbl,  Venedig,  1570.  foL  Neapel,  1573.  fol.  Ve- 
nedig, 1574.  fol.  Ibid.  16XX).  fol. 

Alvalat  (Baron  oow),  Verfasser  einer  guten  Abhandlung 
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über  den  Bau  des  Opiums  im  ersten  Bande  der  Abhandlungen 
der  dkonom.  Oesellschaft  von  Madrid. 

Alvares  (Anton) ,  lebte  im  16.  Jahrhundert,  war  Profes- 
sor in  Valladolid  und  Arzt  des  Gross  - Connetable  von  Casti- 
lien,  Johann  Ferdinand  von  Velasco.  Der  Herzog  von  Ossunn, 
Vicekönig  von  Neapel,  nahm  ihn  mit  dorthin,  und  er  schrieb 
während  seines  Aufenthalts  in  Neapel : 

Epistolarnm  et  consiliorum  meikinalinm  pars  prima.  Defensionet 
pro  Jo.  Altomari  in  Salci  SUani  apetogiam.  Neapel,  1535.  8. 

Alvares  (P«/er),  lebte  in  der  letzten  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts,  war  aus  Gouvea  in  der  Provinz  Bcira  gebürtig, 
und  studirte  in  Coimhra.  Kr  hinterliess  folgende  Schriften, 
von  denen  indessen  keine  gedruckt  ist: 

Commentaria  super  libros  Hippocratü  de  ratione  victus.  —  Commcn- 
taria  super  Gatenum  de  arte  curatitia.  — •  Commentaria  super 
liliruiii  de  sanguinis  missione.  —  (vmmentaria  st/per  libros  X//. 
et  XIV.  de  methodo.  —  De  universa  chirur^ia. 

Alvares  (Thomas),  ein  Arzt  aus  Sevilla.  Auf  Befehl  des 
Königs  Sebastian  suchte  er  den  Fortschritten  der  furchtbaren 
Epidemie,  welche  150'J  Portugal  verheerte,  Grenzen  zu  se- 
tzen. Zacutus  lobt  ihn  als  einen  der  besten  Aerzte  seiner 
Zeit.    Man  hat  von  ihm : 

Tratado  o  Regimento  para  persercar  da  peste.  Coirahra ,  1569.  4. 
Lissabon,  1530.  4.  —  ftpigramma  in  hindern  \.  Monarde»,  D. 
viedici  —  findet  sich  in :  De  rosa  et  partibus  ejus.  Antwerpen, 
1565.  8. 

Alvares -Borges  (Johann),   geboren  zu  MoFfebres  im  Bis- 
thum  Braga.    Er  war  Thierarzt  und  Aufscher  der  Srucerefeii 
unter  Philipp  IV.  und  Karl  II.    Man  hat  von  ihm: 
Practica  y  observaciones  pertencxenles  al  arte  albeytaria ;  en  que  sc 
manifiesta  vi  modo  partirular  von  qne  se  deben  vurar  las  mas 
graees  causas  que  se  pueden  offerecer  en  etta  arte.  Madrid, 
|^630.  8. 

Airares -Cabral  {Ferdinand) ,  ein  Portugiese  aus  Santo,- 
rem  gebürtig,  einer  der  berühmtesten  Lehrer  der  Mediciu  sei- 
ner Zeit.  Kr  starb  in  Santarcnt  den  16.  Mär*  1636.  Von 
seinen  zahlreichen  Schritten  ist  nichts  gedruckt: 

De  morbis  internis  a  capite  usque  ad  pefcs  et  de  maUeram  affecli- 
l,Hgm  —  J)e  differentiis  febrinm  et  tarnm  ruratione.  —  l)e  ali- 
mentorum  fnmltaübus.  —  De  tenenis  communibus  et  domesticis. 
—  De  arthritidis  speciebus.  —  De  njfcctibus  cutaneis.  —  De 
viorbo  gallico.  —  De  haemorrhoidibus  et  lumbrivis.  —  Commen- 
taria in  Mt  chunicam  Aristolelis.  —  Libelhts  de  perspectiva.  — 
De  astrologia.  —  Commentaria  in  quatuor  lilrros  Acicennaed 

Alvares  -  Chucon  (Didier),  ein  Arzt  des  16.  Jahrhunderts 
aus  Sevilla.     Kr  schrieb: 

Para  curar  el  mal  de  r.ostado.    Sevilla,   150G.  4. 
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Alvares  von  Miraval  (Blasius),  Doctor  der  Medicin  und 
Theologie  in  Salamanca,  wurde  Arzt  eines  spanischen  Fürsten, 
für  welchen  er  folgendes  Werk  schrieb: 

La  conservacion  de  la  salud  del  ciferpo,  y  alma  para  el  buen  regi- 
miento  de  la  talud  y  mos  larga  vida  del  Principe  D.  Felipe. 
Sabuuanca,  1601.  4. 

Alvarus  (E.).  Wir  wissen .  nichts  von  ihm,  als  dass 
Carrere  ihn  anklagt,  er  habe  sich  falschlich  den  Titel  eines 
Professors  zu  Montpellier  beigelegt.  Auch  nennt  ihn  Astruc 
in  der  Geschichte  der  Facultät  zu  Montpellier  nicht.  Er 
schrieb: 

Sommaire  de»  remedet  tant  preservatift  que  curatift  de  la  pe$ie. 

Toulouse,  1628.  12.  —  Petit  recueil  des  remedes  pour  te  pr  t  Ser- 
ver ^  guerir  et  nettoyer  en  temps  de  pette,  et  lafagon  de  de  sin- 
fecter  let  maitont  etc.   Toulouse,  1628.  12. 

Ahetanus  (Cornelius),  aus  Arendhrode  gebürtig,  schrieb: 

De  conficiendo  divino  eKxire  teu  lapide  philotophico.  Cöln,  1592.  4. 
Auch  im  5.  Bd.  des  Theatrum  chymicum.   (Strasburg,  1622.) 

Alyon  (Peter  Philipp),  geb.  1758,  war  vor  der  Revolu- 
tion Vorleser  des  Herzogs  von  Orleans,  und  Lehrer  seiner 
Kinder  in  der  Naturgeschichte.  Nach  dem  Tode  desselben 
wurde  er  eine  Zeitlang  in  Nantes  gefangen  gehalten,  und 
trat  nach  seiner  Befreiung  als  Pharraaceut  in  die  Armee.  Er 
wurde  Apotheker  vom  Hospital  Val-de- Grace,  späterhin  von 
dem  von  Gros  -  Caillou ,  begleitete  1813  die  französische  Ar- 
mee, wurde  in  Dresden  gefangen  und  nach  Böhmen  gebracht, 
wo  er  bis  zum  Frieden  blieb.  Er  starb  1816.  Er  ist  haupt- 
sächlich bekannt  durch  seine  Vorschläge  zur  Anwendung  der 
Salpetersäure  und  salpetersauren  Salbe,  wie  auch  des  über- 
gesäuerten salzsauren  Kalis  in  der  Syphylis  und  in  mehreren 
andern  Krankheiten.  Er  äusserte  auch  die  Meinung,  dass 
Quecksilbermittel  in  der  Lustseuche  nur  durch  ihren  Sauer- 
rtoff  wirken. 

• 

Essai  sur  les  proprietes  medicinales  de  Voxygkne  ettur  Vapplication  de 
ce  principe  dans  les  maladiet  veneriennet ,  psoriques  et  dartreuses. 
Paris,  1796.  8.  Ibid.  1799.  8.  Deutsch,  Leipzig,  1798. 8.  —  Cours 
elementaire  de  botai\ique.  Paris,  1799.  foL  —  Cours  elementaire 
de  chimie  theorique  et  pratique.  Paris,  1799.  2  Vol.  8.  — 
Alyon  übersetzte  aus  dem  Englischen:  Rollo  über  die  gastrischen 

»  Krankheiten;  aus  dem  Italienischen:  Berlingbieri  über  die  Luat- 
seuche;  er  war  Herausgeber  des  botanischen  Theils  von  Rous- 
.  seau's  Werken,  und  schrieb  Anmerkungen  zu  der  franzosischen 
Uebersetzung  von  A.  F.  Hecker  's  Abhandlung  über  den  Tripper. 
Ueber  die  Versuche,  welche  mit  den  von  ihm  vorgeschlagenen 
Mitteln  in  der  Lustseuche  angestellt  wurden,  siehe:  Swediaur, 
traüe  complet  tur  Us  maladiet  typkiluiques.  Paris,  1817.  Vol. 
II.  pag.  212-280. 
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Amafanius  oder  Amafinius  (Cujus),  ein  von  Cicero  meh- 
rere Male  erwähnter  epikurischer  Philosoph,  dessen  Schriften 
indessen  sämiutlich  verloren  gegangen  sind.  (Epist.  ad  divers. 
XV.  19.  Acad.  I.  1.  Tuscul.  Quaest.  IV.  3.) 

Amalteo  (Hieron.),  geb.  1506  in  üderzo,  gest.  den  31.  Ge- 
tober 1574.  Er  studirte  die  Philosophie  und  Medicin  in  Pa- 
dua, wo  er  auch  eine  Zeitlang  lehrte.  Von  1536  bis  1558 
war  ei*  Arzt  in  Ceneda  und  Serravallc  und  ging  dann  nach 
Oderzo  zurück.  Murctus  nennt  ihn  den  ersten  Dichter  und 
den  geschicktesten  Arzt  Italiens;  doch  hat  er  nichts  über  die 
Heilkunde  geschrieben.  Seine  Gedichte  linden  sich  in:  Car- 
tnina  illustriorum  poetarum  Itain  nun.  Paris,  1576.  Sein 
Bruder  Cornelius  und  sein  Sohn  Octavius  waren  ebenfalls 
Aerzte,  und  haben  wie  er  nur  poetische  Werke  hinterlassen. 

Amand  (Johann  von  Saint).  S.  Johann  von  Saint-  Amand. 

Amand  (Peter),  ein  Chirurg,  wurde  zu  Riez  in  der  Pro- 
vence geboren,  studirte  in  Paris,  und  hat  sich  besonders  als 
Geburtshelfer  bekannt  gemacht.  Zur  Herausbeförderung  des 
eingeklemmten  Kopfes  erfand  er  ein  Art  Netz  oder  Schlinge, 
welche  in  folgendem  Werke  beschrieben  ist: 

Nouvelles  Observation*  sur  la  pratique  des  aecouchements.  Paris, 
1713.  8.  Ibid.  1715.  8.  —  Man  findet  darin  mehrere  Fälle  von 
Graviditas  extranterina. 

• 

Amanrich  (Cyr),  geb.  zu  Pia,  einem  Dorfe  in  der  Nähe 
von  Perpignan.  In  der  letzteren  Stadt  studirte  er  die  Medi- 
cin und  Philosophie ,  wurde  1676  Doctor  und  1700  Professor. 
Er  starb  1728.    Man  hat  von  ihm: 

Medicus  in  conspectu  magnatum  extollendus.  Perpignan,  1702.  4.  — 
Programma  de  insania  circulationis  et  circutatorum.  Perpignan, 

1705.  8.  —   Disquisitiones  de  universa  medicina.  Perpignan, 

1706.  4. 

Amaral-  Casteliohranco  (Franz  Cor  reu),  geb.  den  6.  Ja- 
nuar 1683  zu  Alanquer  bei  Lissabon,  ein  sehr  geschickter 
und  gelehrter  Chirurg ,  welcher  bei  der  portugiesischen  Armee 
angestellt  war.    Er  schrieb: 

Apologia  e  decemida  explicacao  da  verdadeiro  metodo  em  que  se 
vede  usar  da  agua  ardente  em  toda  a  cirurgia  etc.  Lissabon, 
1718.  4.  ISotitia  de  hwii  caso  raro  e  extraordinario  succedido 
neste  presente  anno  1733.  etc.  Lissabon,  1733.  4.  —  Observa- 
$ao  appollinea  chirurgica  de  hum  caso  raro.  Lissabon,  1738. 
8.  —  Kr  hinterUeaa  ferner  im  Manuscripte :  Tractata  chirurgico- 
galenica  com  auspicios  spagiricos  e  hermeticos.  —  Observa^oens 
chirurgicas.  —  Epitome  de  combinagao  dos  opinioens  de  galeni- 
cos  e  espagericos  em  as  causas  de  febre. 

itas  HU* 

Amato  (Cintio  vo?i),    ein  neapolitanischer  Arzt,  von  ei- 
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nigen  Biographen  falscfciich  Claudius  genannt,  ist  der  Ver- 
fasser folgenden  Werkes: 

La  pratica  nuova  ed  utilistima  di  tutto  quello ,  che  al  diligetitt  bar- 
biero  s'appartiene.   Venedig,  1669.  4. 

Amato  (Leonhard) ,  aus  Sciacca  in  Sicilien ,  Wo  er  auch 

die  Heilkunde  ausübte  und  1694  starb.    Er  hatte  in  Palermo 

studirt.    Man  kennt  von  ihm:  t       f  > 

Adcersariorum  catena  de  jure  gaüi  veteris  pro  aslhmate.  Palenno, 
1667.  4.  —  ßr  hinterliess  zwei  Manuskripte,  eifis  über  den  Ge- 
brauch der  Bader,  und  ein  anderes  aber  die  Geschichte  ron 
Sciacca. 

"  Amatus  Luiitanus.  S.  Rodrigütz  de  CfiiUüo  -  Branäo 
(Johann-).  ^ 

Amatus  (Johann  Kart) ,  nach  Carrere  aus  Monistroi,  nach 
Haller  urtd  C.  de  Villanueva  aus  Catalonien.  Für  das  letztere 
scheint  die  Dedication  seines  Werkes  an  die  heilige  Jungfrau 
zu  Mont-  Serrat  zu  sprechen: 

•  Fructut  medicinae  ex  varüs  Galeni  loci»  decerpti.  Lyon,  1623, 
1681.  U.  Genf,  1657.  12.  nach  Haller  auch  in  Valencia,  1693. 
8.  gedruckt.  Dieser  schreibt  ihm  ein  Werk  zu:  Dissertationen 
qutbus  medicinae  medicorum  studio  ventilantur.  Neapel,  1693. 
8.  —  War  er  ein  Franzose,  wie  Carrere  behauptet,  so  hätte  er 
Aiin£  geheissen.  Nimmt  man  aber  mit  Haller  an,  dass  er  ein 
Spanier  war,  so  wäre  sein  wahrer  Name  Ainato,  nicht  Amat, 
wie  ihn  Haller  nennt.  f. 

.Atnboise  (Jakob  von),  geboren  in  Paris  1558,  gest.  den 
30.  August  1605.  Er  beschäftigte  sich  anfänglich  mit  der 
Chirurgie  und  hernach  mit  eben  so  grossem  Eifer  mit  der 
Medicin.  Im  Jahre  1579  zeigte  er,  wie  Severin  Pineau  an- 
giebt,  in  der  Leiche  einer  zehn  Tage  nach  der  Niederkunft  ge- 
hangenen Frau,  eine  Trennung  der  Scham-  und  Darmbeinkno- 
chen. Er  folgte  seinem  Vater  in  der  Stelle  eines,  königlichen  Leib- 
chirurgen, wurde  hernach  auch  Leibarzt,  und  1594  —  noch  ehe 
er  selbst  Doctor  geworden  war  —  Rector  der  Universität. 
Während  seines  Rectorats  wurde  er  an  die  Spitze  einer  von 
der  Sorbonne  an  Heinrich  IV.  gesandten  Deputation  gestellt, 
und  leistete  auch  den  Eid  im  Namen  seiner  Corporation. 
Bei  allen  diesen  Gelegenheiten  zeigte  er  viele  BeredtBämkeit 
und  Unerschrockenheit,  wodurch  er  sich  die  Zuneigung  des 
Königs  erwarb.  In  seinem  Process  gegen  die  Jesuiten ,  welche 
er  öffentlich  als  Feinde  des  regierenden  Hauses  angeklagt 
hatte,  kam  ihm  diese  seht  zu  statten.    Er  sdirieb: 

An  venaesectio  arthritidi purgMione  eommodior.  Paris,  1694.  4.  — 
Orationes  duae  in  senatu  habitae  pro  universis  Academiae  ordi- 
nibus  in  Clatomontensts ,  qui  se  Jesuitas  dicunt.  Paris ,  1595.  8. 
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(Diese  Reden  wurden  den  12.  Mai  und  18.  Juli  1594  in  pariser 
Parlement  gehalten.)  —  An  ab  ocuH$  contagio.    Paris,  1605.  4. 

Amboise  {Johann  von),  Vater  des  vorigen,  Chirurgus 
Karl  IX.  und  Heinrich  Iii.,  ein  ausgezeichneter  Mann  in 
seinem  Fache.  In  der  pariser  Bibliothek  ist  ein  Manuscript: 
Annotationen  de  lue  vener ea,  ex  tractatu  Barth.  Perdulcis  ex- 
cerpta  per  J.  d'Amboite,  von  welchem  es  zweifelhaft  ist,  ob 
es  von  ihm  oder  von  seinem  Sohne  herrührt. 

Ambrosini  (Bartholomaeus) ,    ein  italienischer  Arzt  und 

Naturforscher,  geb.  zu  Bologna  1588,  gest.  1657.    Er  lehrte 

lange  Zeit  die  Botanik  in  Bologna,  und  war  der  Nachfolger 

des  berühmten  Aldrovandi  in  der  Aufsicht  über  den  dortigen 

botanischen  Garten.     Er  ist  auch  der  Herausgeber  mehrerer 

Schriften  Aldrovandi's.    Seine  eigenen  Werke  sind  folgende: 

De  capsicorum  varietate  cum  suis  iconibui.  Acc.  Panäcea  ex  herhu 
quae  a  Sanctis  denominantur.  Bologna,  1630.  12.  —  Modo 
e  facile  preserva  e  cura  di  pette.  Bologna,  1631.  5.  —  T/teo- 
rica  medieina  in  tabulas  veluti  digesta  cum  aliquot  consullatio- 
nibus.  Bologna,  1632.  4.  —  De  pulsibus.  Bologna,  1645.  4. — 
De  externin  malis.  Bologna,  1656.  4*.  —  Sein  Bruder  Hyacinth 
nannte  ihm  zu  Ehren  eine  Pflanzengattung  Ambrosinia. 

Ambrosini  (Hyacynth),  der  Bruder  des  vorigen,  geboren 
1605,  gestorben  1671.  Er  war  ebenfalls  Arzt,  doch  als  Bo- 
taniker berühmter.  1657  folgte  er  seinem  Bruder  in  der 
Aufsicht  des  botanischen  Gartens  zu  Bologna.    Er  schrieb: 

latrobotanicae  theses.  Bologna,  1630.  4.  —  Hortus  studiosorum  sive 
catalogus  plantarum  horti  publici  Bononiensis.  Bologna,  1657. 
4.  —  Phytologia,  hoc -est  de  plantit  partis  primae  iomut  pri- 
mus,  in  quo  herbarum  nostro  seculo  descriptarum  nomina  aequi- 
voca,  synonyma  ac  etymologica  investigantur ,  additis  aliquot 
plantarum  vivis  iconibus,  lexicoque  botanico9  cum  indice  trilin- 
gui.    Bologna,  1666.  foL    Das  Werk  ist  unvollendet  geblieben. 

Amelung  {Christian  Heinrich),  aus  Tannenbaum.  Wol- 
fert  führt  unter  diesem  Namen  an: 

Chemische  Untersuchungen  vom  Unterschied  des  mineralischen  philo- 
sophischen Antimonii,  so  wie  auch  des  Mercurii  philosophorum 
et  vulgaris.    Dresden,  1691.  12. 

Amelung  (Peter),  aus  Stendal  in  der  Altmark.  Er  stu- 
dirte  zehn  Jahre  lang  auf  verschiedenen  Universitäten  Deutsch- 
lands und  Frankreichs,  wurde  1604  in  Jena  promovirt,  und 
Hess  sich  dann  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Seine 
Hauptbeschäftigung  blieb  die  Chemie;  er  erfand  auch  einige 
zusammengesetzte  Arzneimittel,  welche  seinen  Namen  führten. 
Man  hat  ausserdem  von  ihm: 

Tractatus  nobilis  primusf  in  quo  alchemiae  sive  chemicae  artis  anti- 
quissimae  imentio ,  progressio ,  obscuratio  et  instauratio ,  tum 
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dignitoi,  ntceuka*  et  utilita*  demonttratur?  Leipz.  1607. 8.  Gegen 
die  Kritik  des  Advocaten  Wüh.  Boeckel  schrieb  er :  Tractatu* 
nobilü  secundut ,  continen»  apologiam ,  quae  maculam  a  D.  G. 
Boeckelio  chemiae  medicinae  temere  adspertam  diluit  atque  re- 
purgat.   Leipzig,  1608.  8. 

Amico  (DiomedesJ ,  ein  italienischer  Arzt  aus  dem  Ende 
des  16.  und  Anfange  des  17.  Jahrhunderts,  ist  der  Verfasser 
von  folgenden  Schriften: 

De  tnorbit  communibug  Uber;  ejusdem  tractatu»  de  variolig,  Venedig, 
1596,  1599.  4.  —  De  morbis  sporadibug  opus  novum.  Venedig, 
1605,  1607,  4. 

Amiguet  (Anton) ,  der  wahrscheinlich  verstummelte  Name 
eines  catalonischen  Chirurgen  aus  dem  15.  Jahrhundert,  wel- 
cher durch  folgende  Schrift  bekannt  ist: 
Lectura  »obre  lag  apostemag  en  general.   Barcelona,  1501.  4. 

*  » 

Ammann  (Johann),  der  Sohn  von  Johann  Conrad,  wurde 
1707  in  Schafnausen  geboren,  studirte  die  Medicin  in  Ley- 
den,  ging  von  da  nach  London,  wo  er,  auf  Boerhaave's  be- 
sondere Empfehlung  von  Sloane  in  sein  Haus  aufgenommen, 
zur  Aufsicht  seines  Cabinets  und  zu  literarischen  Arbeiten 
gebraucht  wurde.  1733  wurde  er  als  Professor  der  Botanik 
nach  Petersburg  gerufen  und  zum  Mitglied  der  dortigen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ernannt.  Seine  Manuscripte  und 
ein  reiches  Herbarium  vivum,  welches  er  in  Holland,  Eng- 
land und  Russland  gesammelt  hatte,  wurde  für  die  kaiserliche 
Kunstkammer  angekauft.  Er  benutzte  die  Mittheilungen, 
welche  ihm  Messerschmidt,  Gnielin  und  Heinzelmann  von  ih- 
ren Reisen  machten,  zu  seinem  botanischen  Werke: 

Stirpium  rarwrum  in  imperio  Ruthen o  gponte  provenientium  iconeg 
et  detcriptionet.  Petersburg,  1739.  4.  Ausserdem  finden  sich 
von  ihm  mehrere  Abhandlungen  in  den  Commentarien  der  Peters- 
burger Akademie. 

Scheuchzer  und  Haller  erwähnen  noch  eines  Johann  Ammann, 
als  Verfasser  folgender  Schriften: 

De  inflammatione  tat  er  ig  $eu  pleuritide.  Basel,  1665.  4.  —  Gründ- 
licher Bericht  von  der  Pett.   Schafhausen,  1677.  8. 

Ammann  (Johann  Conrad),  geb.  zu  Schafhausen  1669, 
studirte  die  Arzneikunde  in  Basel,  Hess  sich  hernach  in  Am- 
sterdam nieder,  und  hielt  sich  späterhin  meist  auf  einem 
Gute,  Warmund  bei  Lcyden  auf.  1714  wurde  er  als  Profes- 
sor der  Physik .  nach  Schafhausen  gerufen ,  schlug  es  aber 
aus.  Besonders  bekannt  machte  er  sich  durch  seine  glück- 
lichen Versuche  im  Unterricht  Taubstummer,  worauf  sich  auch 
xwei  seiner  Schriften  beziehen.  „  » 
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Düp.  inaug.  tittent  aegrum  pleuropneumonia  laboranlem.  Basel, 
1687.  4.  —  J.  M.  van  Helmont  Observationen  circa  hominem 
ejutque  morbot,  par  Paul.  Buchium,  e  belgico  in  la{inum  trans- 
latae.  Amsterdam,  1692.  12.  —  Surdut  loquent,  seu  methodut, 
qua  qui  turdut  natut  ett,  loqui  dücere  pottit.  Amsterdam,  1692. 
12.  Holländisch  Tom  Verfasser.  Harlem,  .169  '.  8.  Englisch, 
London,  1694.  8.  Auch  in  Chr.  Thomas  ins  Hütoria  tapientiae 
et  ttultitiae.  Tom.  III.  —  Dütertatio  de  loquela.  Amsterdam, 
1700,  1702,  1708.  12.  Leyden,  1727,  1740.  8.  Deutach,  Prenz- 
lau,  1747.  8.  Französisch,  in  dem  Cours  d'education  des  sourds 
et  muets  von  Deschainns.  Paris,  1779.  12.  —  Ammann  übersetzte 
ausserdem  einige  Dialogen  Plato's  in  das  Holländische  (Amster- 
dam, 1709.  4.)  und  gab  den  Caeliut  Aurelianut  mit  seinen  und 
Almeloveen's  Anmerkungen  heraus  (Amsterdam,  1709,  1722,  1755. 
4.  Venedig,  1757.  4.).  —  Körte  Af Iii  diu  g  von  het  natuurlyke 
Hebreuwte  ABC.  Amsterdam,  16br7.  12.  —  De  veni$  bibulü. 
Leyden,  1729.  4. 

Ammann  (Johann  Jakob},  von  Thalweil  am  zürcher  See, 
geb.  1586.  Er  erlernte  die  Chirurgie  von  seinem  Vater, 
reiste  mit  dem  ungarischen  Gesandten  Regroni  nach  Constan- 
tinopel,  Syrien,  Palästina  und  Aegypten.  Seine  Reisebeschrei- 
bung (3  Bde.,  Zürich,  1618.  8.)  enthält  viele  benierkens- 
werthe  Nachrichten.  Er  wurde  wegen  seiner  chirurgischen  Kennt- 
nisse  1614  zu  Zürich  als  Bürger  aufgenommen,  und  starb  1658. 

Ammann  (Paul),  ein  in  der  Med ic in  und  Botanik  bekann- 
ter deutscher  Schriftsteller.  Er  wurde  den  31.  August  1634 
in  Breslau  geboren,  studirte  in  Leipzig  und  reiste  nach  be- 
endigten Studien  durch  Holland  und  England.  1672  wurde 
er  in  Leipzig  Doctor,  1674  Professor  der  Botanik,  1682 
Professor  der  Physiologie.  Er  starb  den  4.  Februar  1691. 
Er  hatte  in  der  Botanik  Morison's  natürliches  System  ange- 
nommen, welches  er  in  dem  Character  plantarum  naturalis 
bekannt  machte.  Er  machte  indessen  schon  darauf  aufmerk- 
sam, dass  man  mehr  auf  die  Befruchtungstheile  der  Pflanzen 
sehen  müsse,  als  auf  die  Blätter,  verfolgte  aber  leider  diese 
Idee  nicht  weiter.  In  der  gerichtlichen  Medicin  ist  er  beson- 
ders durch  die  Medicina  critica  und  das  Irenicum  bekannt  ge- 
worden. *  In  beyden  iasst  er  seinem  Hang  zur  Satyre  freien 
Lauf,  und  es  scheint  überall,  als  sey  es  mehr  die  Freude  am 
Tadel,  denn  die  Absicht  zu  bessern,  welche  ihn  leitet. 

Dütertatio  de  rabie  tive  hydrophobia.  1662.  —  Düt.  de  china  china. 
1662.  —  Diu.  de  toda  vel  ardore  ventriculi.  1663.  —  Ditt.  An- 
Hquarii  Peruviani  hittoria.  1663.  —  Dia.  de  dytenteria.  1664. 
—  Diu.  de  tpiritibut  influentibut.  1664. -Di«,  de  phtüi.  1664— 
Du*,  de  podagra.  1664.  —  Diu.  de  pleuritide  vera.  1666.  -« 
Düt.  de  ar thr itide.  1666.  —  Du*,  de  tuffocatione  uteri  1666.  — 
Düt.  de  anima  ve getaute  1666.  —  Düt.  de  calorü  nativi  na- 
tura. 1667.  —  Diu.  de  otdrjQOTziyia  Struthionü.  1667.  —  Diu. 
de  nutrüione.  1667.  —  Düt.  de  epileptia.  1667.  —  Düt.  de  am- 
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bustionibu».  1667.  —  DU»,  de  motu  tanguini».  1667.  —  DU»,  de 
pures i  teu  paraly»i  ex  colica.  1667.  —  DU»,  de  haemorrhagia. 
1667.  —  DU»,  de  fehre  hungarica.  1668.  —  DU»,  de  cancro 
mammarum.  1669.  —  DU»,  de  lithiasi  renum  et  ve»icae.  1669. 
(Alle  diese  Dissertationen  sind  in  Leipzig,  in  4to.  erschienen.)  — 
Medicina  criticu ,  sire  decisuria ,  cum  centuria  casuum  medici- 
nalium  in  concilio  Facultati»  medicae  Lip»iensi»  antehac  re»olu- 
torum,  comprehensa ,  nunc  vero  in  physicorum ,  practicorum, 
ttudio»orum>  ckirurgorum  uliorumque  u»um  notabilem,  collecta, 
correcta,   et  variU  dUcurtibu»  aucta.    Stade,  1667.  4.  Ibid. 

1669.  4.  —  Nach  Kestner  ist  dieses  Werk  zuerst  deutsch  bekannt 
gemacht  (Erfurt,  1670.  4.),  allein  auch  Haller  hat  den  deutschen 
Titel  nicht,  der  nirgend  aufzufinden  ist  *).  Die  citirte  lateini- 
sche Uebersetzung  ist  von  Chr.  Franz  Paulliui.  Das  Werk  machte 
seinem  Verfasser  viele  Unannehmlichkeiten.  Er  hatte,  ohne  Er- 
laubnis* dazu  zu  haben,  einen  Auszug  aus  den  Registern  der 
leipziger  Facultät,  hinsichtlich  der  von  derselben  ertheilten  Gut- 
achten gemacht,  und  so  mit  schändlichen  Anekdoten  ausgestattet, 
dass  die  Facultät  sich  opponirte,  und  das  Werk  in  einer  eigenen 
Schrift  verdammte  (PraeliminarU  excmatio ,  qua  catuum  et  re- 
tpontorum  worum  importunam  editionem  deprecatur.  Leipzig, 

1670.  4.).  —  DU»,  de  »pina  ventosa.  Leipzig ,  1672.  4.  —  DU», 
de  mictione  cruenta.  Leipzig,  1673.  4.  —  Paraene»U  ad  dUcen- 
te»  circa  in»titutionum  medicarum  emendationem  occupata.  Ru- 
dolstadt, 1673.  \Z.  —  Archaeu»  »yncopticus,  Eccardi  Leichneri 
Archeo  »ynoptico,  contra  Paraenetin  ad  dUcente»,  oppotitu». 
Leipzig,  16/4.  12.  Beide  Streitschriften  sind  in  einem  sehr  hef- 
tigen Tone  geschrieben.  Archaeus  wurde  mit  der  Paraenesis  zu- 
sammen wieder  abgedruckt,  Leipzig,  1677.  12.  —  DU»,  de  re~ 
»onitu  »eu  contraß»»ura  cranii.  Leipzig,  1674.  4.  —  Oratio 
de  autop»ia  medvca.  Leipzig,  1675.  4.  —  Suppellex  botanica, 
hoc  e»t  '  n  um  e  ratio  plantar  um  quae  non  »olum  in  horto  medico 
Academiae  Lip»ien»Uy  »ed  etiam  in  alii»  circa  urbem  viridariU, 
prati»  ac  »ylvi»  progerminare  »olent.  Leipzig,  1675.  8.  —  DU», 
de  palpitatione  cor  diu.  Leipzig,  1680.  4.  —  DU»,  de  orouaxaxy 
»eu  »corbuto  ori».  Leipzig,  1681.4. —  Diu.  de  remedii»  »iomachi- 
cu.  Leipzig,  1681.  4.  —  DU»,  de  ictero.  Leipzig,  1681.  4.  — 
DU»,  de  audio nc  Leipzig,  1685.  4.  —  Character  plantarum 
natura  Iis  ab  ultimo  fine,  videlicet  fructifiratiune  detumtu»  et  in 
gratiam  philiatorum  per  canone»  et  exempla  dige»tu».  Leipzig, 
1685  und  1636.  12.  Daniel  Nebal  gab  davon  (Frankfurt,  1700. 
12.)  eine  neue  Ausgabe,  mit  Zusätzen  aus  den  Schriften  von 
Paul  Herrmann  und  August  Quirinus  Rhin.  —  Hortu»  Bo»ianusf 
quoad  exotica  detcriptu».  Leipzig,  1686.  4.  Es  ist  die  Be- 
schreibung des  sonst  sehr  berühmten  Gartens  Caspar  Bose's,  eines 
leipziger  Senators,  der  viele  seltne  Pflanzen  aus  England  und 
Frankreich  zusammengebracht  hatte.  Sein  Gärtner,  Elia»  Peine, 
gab  die  Beschreibung  derselben  in  deutscher  Sprache  heraus. 
(1690,  1697,  1703  und  1715.) 

Irenicon  'S u mar  Pompilii  cum  Hippocrale,  quo  veterum  me- 
dicorum  et  philotopkorum  hypothe»e»  in  corpu»  jurU  civilü  pari- 



*)  Die  Ausrabe  eiistirt  allerdings,  ist  aber  eben  ho  wenig  ganz  in  deutscher 
Sprache,  als  alle  audcrn.  Die  Gutachten  der  Facultät  und  die  Berichte  sind 
meistens  deutsch,  die  Bemerkungen  von  Ammann  lateinisch. 
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ler  ac  canonici  hactenut  trannumtae  e  praeconceptis  opinioni- 
bu»  vindicantur.  Leipzig,  1689.  8.  —  Praxi*  rulnerum  letha- 
linm,  tex  decadibus  hittoriarum  rariorum,  ut  plurimum  trauma- 

tivarum ,  cum  cribrationibu»  adornata.    Krank  lurt,  1690.8.   

Kr  besorgte  auch  eine  neue  Ausgabe  des  Fortunatu*  Fidelis,  de 
relationibus  medicorum  (Leipz.  1794.  8.),  und  schrieb  viele  Ab 
handlungen  für  die  Acta  Nat.  Cur.,    deren  Mitglied  er  seit  1664 
unter  dein  Namen  Dryander  war. 

Ammonius,  mit  dem  Beinamen  Lithotomusy  ein  Chirurg 
aus  Alexandrien,  welcher  sich  besonders  mit  dem  Steinschnitt 
beschäftigte.  Er  erfand  ein  Werkzeug,  mit  welchem  er  den 
Stein,  wenn  er  zu  gross  war,  in  der  Blase  zu  zerbrechen 
suchte  (Celsus  üb.  VII.  c.  !?(>.).  Aerius  erwähnt  ihn  als  Er- 
finder eines  Aetzmittels  (Tetrabml.  IV.  sermo  II.  cap.  51.). 

Am  in uni us  Saccast,  war  gegen  das  Ende  des  2.  Jahrhun- 
derts nach  Chr.  ein  Sackträger  oder  Markthelfer  in  Alexan- 
drien (daher  sein  Beiname).  Sein  reger  Geist  Hess  ihn  in- 
dessen nicht  bei  dieser  Beschäftigung  bleiben :  er  studirte  die 
Philosophie  mit  grossem  Eifer,  und  ward  der  Stifter  einer 
neuen  Schule,  indem  er  die  Grundsätze  des  Aristoteles  und 
Plato  mit  den  mysteriösen  Lehren  des  Orients,  und  sogar 
mit  dem  Christianismus  in  Verbindung  brachte.  Man  nannte 
seine  Nachfolger  die  Neuplatonikcr  oder  Eklektiker.  Ammo- 
nius  hat  nichts  geschrieben.  Wie  Porphyrius  im  Leben  PIo- 
tin's  meldet,  wurde  er  in  der  christlichen  Religion  erzogen, 
fiel  aber  nachher'  ab.  Seine  berühmtesten  Schüler  sind  He- 
rennius ,  Longinus ,  Plotinus  und  Origenes  (nicht  der  Kirchen- 
vater). —  Die  Neuplatoniker  erklärten  alle  Wirkungen  der 
Natur,  besonders  alle  Krankheiten,  durch  Dämonen.  Sie 
nahmen  einen  Ausfluss  der  Dämonen  aus  der  ewigen  Licht- 
quelle an;  zu  ihnen  könne  sich  der  Mensch  durch  ein  be- 
schauliches Leben,  durch  Fasten  und  Verbannung  aller  Lüste 
erheben,  und  sich  der  göttlichen  Kräfte  theilhaftig  machen. 
Mit  gewissen  Namen  und  Worten  aus  Gesängen  konnte  man 
die  Dämonen  zwingen,  und  also  auch  Krankheiten  heilen. 
Es  ist  leicht  einzusehen,  welchen  Einfluss  eine  solche  Lehre 
auf  die  Arzneikunde  haben  musste. 

Amolino  {Lorenz) ,  ein  Arzt  aus  Rovigo,  welcher  im  16. 
Jahrhundert  lebte.  Auf  seiner  Grabschrift  heisst  es,  er  habe 
Commentare  über  den  Aegidius  Corboliensis  und  Avicenna  ge- 
schrieben, doch  konnte  Mazzuchelli  nichts  weiter  über  ihn 
ermitteln. 

Atnj)8tng  oder  Amaing  {Johann  Assuerus) ,  ein  hollän- 
discher Arzt  und  Theologe,  aus  der  Provinz  Ober -Issel  ge- 
bürtig. Er  war  erst  Prediger,  studirte  dann  die  Arzneikunde 
und  übte  sie  erst  in  Aurich ,  dann  in  Schweden  und  zuletzt  in 
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Mecklenburg  aus.  Er  wurde  Physikus  in  Wismar  und  Ro- 
stock, Professor  in  Rostock,  und  starb  als  mecklenburgischer 
Leibarzt  den  19.  April  1642,  drei  und  achtzig  Jahre  alt.  Wir 
übergehen  seine  theologischen  Schriften,  und  fuhren  nur  die- 
jenigen an,  welche  sich  auf  die  Medicin  beziehen: 

Di ss.  iatro  - mathematica ,  in  qua  de  medicinae  et  attronomiae  prae- 
stantia  deque  utriusque  conjugio  disseritur.  Rostock,  1602,  1618, 
1629 ,  1630.  4.  —  Theses  de  alopecia  et  ophia$i.  Rostock,  1616. 
4.  —  Disp.  de  calculo.  Rostock,  1617.  4.  —  Ditp.  de  dolore 
capitis.  Rostock,  1618.4.  —  Oratio  de  theriaca.  Rostock,  1618. 
4.  —  De  morborum  differentiit  Uber.  Rostock,  1619.  4.  Ibid. 
1623.  8.  zusammen  mit  der  Abhandlung  vom  Theriak.  —  Hertas 
affectionum  vapillos  et  pilos  humani  corporis  infestantium.  Ro- 
stock, 1623.8.   Wittenberg,  1623.  8. 

. 

Amram  Ben  Abdallah,  ein  Jude  aus  Cordova  gebürtig. 
Seine  Abhandlung  über  die  Gicht  ist  im  Manuscript  in  der 
Bibl.  des  Escurial. 

•  Am  Stein  {Johann  Georg) ,  ein  schweizer  Arzt,  geboren 
1744  in  Hauptwyl,  gestorben  den  18.  Februar  1794  in  Pfef- 
fers, wo  er  seit  1787  Inspector  des  Mineralbrunnens  war. 
Er  studirte  in  Tübingen  und  ging  1771  nach  Marschlins-,  wo 
er  die  Medicin  sowohl  lehrte  als  ausübte;  doch  beschäftigte  er 
sich  späterhin  blos  mit  der  Praxis.  1779  gründete  er  eine 
Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  in  Zizers,  wo  er 
ein  Landgut  gekauft  hatte.    Ausser  seiner  Dissertation: 

De  actione  musculerum  intercostalium.  Tübingen ,  1769.  4.  — 
schrieb  er  nur  einzelne  Aufsätze ,  *  für  das  schweizer  Wochenblatt 
Der  Sammler,  für  die  Gemeinnutzigen  Wochenblätter  von  Hahn 
und  für  das  Magazin  für  die  Thiergeschichte  von  Meyer. 

Amthor  (Caspar),  geb.  zu  Exdorf  bei  Schleusincren, 
wurde  1594  Professor  der  Physik  am  Gymnasium  dieser  Stadt 
und  schrieb: 

Memorabilia  medica.  Jena,  1632.  4.  —  Chrysoscopion  sive  aurilc- 
gium  repandens  auri  arcana.  Jena,  10&2.  4.  —  Nosocomium 
infantile  et  puerile  sive  Kinderlazareth.   Schleusingen,  1638.  4. 

Amusco  oder  Hamusco  (Johann  Valverde  von),  geboren 
in  der  Provinz  Valencia,  war  einer  der  frühesten  Anatomen 
Spaniens.  Er  war  Arzt  des  Cardinais  von  Toledo,  wurde  von 
diesem  nach  Rom  geschickt,  und  benutzte  seinen  dortigen 
Aufenthalt,  um  den  Unterricht  des  Colombo  zu  geniessen  und 
unter  seiner  Leitung  einige  menschliche  Leichname  zu  zerglie- 
dern. Sein  anatomisches  Werk  ist  indessen  nur  als  ein  Aus- 
zug aus  dem  Vesalius  zu  betrachten,  obwohl  man  auch  einige 
eigne  Bemerkungen  (über  die  Hautvenen,  den  Uterus,  die 
oberflächlichen  Muskeln)   darin  findet.     Auf  Colombo's  und 
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Mercurial's  Verlangen  übersetzte  er  es  in  das  Lateinische, 

nachdem  er  es  schon  früher  in  das  Italienische  übersetzt  hatte. 

De  animi  et  corporis  »anitate  tucnda.  Pavia,  1552. 8.  Venedig,  1553.  8. 
—  Hutoria  de  la  composicion  del  cuerpo  humano.  Rom,  1556.  fol. 
mit  Abbildungen  von  Casp.Bezerra.  Italienisch  vom  Verfasser  (oder 
vielmehr  von  Anton  Tabo),  Rom,  1560.  fol.  Lateinisch,  Venedig, 
1589,  1607.  fol. 

Amwald  (Georg).    S.  Wald,  George  von. 

Amyntas  von  Khodus,  der  Erfinder  eines  sehr  künstlichen 
Verbandes  für  den  Bruch  der  Nasenknochen ,  dem  er  den  Na- 
men des  Walls  oder  der  Verschanzung  gab.  (Galen  de  fasc. 
Ed.  Basil.  p.  583.)  Er  scheint  gegen  das  Ende  des  3. 
Jahrhunderts  vor  Chr.  gelebt  zu  haben,  und  derselbe  Amyntas 
zu  seyn ,  der  wegen  einer  Verschworung  gegen  Ptolemaeus 
Philadelphus  hingerichtet  wurde  (Schol.  Theocrit.  idyll.  17. 
v.  128.). 

AnackarstSy  ein  Scythe,  stammte  aus  einer  königlichen 
Familie  (Herodot.  IV.  76  )  und  reiste  nach  Griechenland. 
Gerade  zu  der  Zeit,  als  Solon  mit  der  Abfassung  seiner  Ge- 
setze beschäftigt  war,  kam  er  nach  Athen  und  trat  in  nähere 
Verbindung  mit  dem  grossen  Gesetzgeber.  Man  hat  viel  Rüh- 
mens von  seiner  Weisheit  gemacht,  und  einige  haben  ihn  so- 
gar den  sieben  Weisen  beigezählt.  Diogenes  von  Laerte, 
Plutarch  und  Athenacus  erzählen  viele  witzige  Einfälle  von 
ihm,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  mehr  diesen, 
und  seiner  einfachen,  zum  Theil  auffallenden,  Lebensweise 
(Cicero,  quaest.  tuscul.  V.  32.)  den  Ruf  seiner  Weisheit  ver- 
dankt, als  den  ihm  beigelegten,  sehr  zweifelhaften  Schriften 
über  die  Gesetzgebung,  die  Kriegskunst  u.  a. ;  die  unter  sei- 
nem Namen  in  der  Sammlung  von  Aldus  (Ep.  graec.  divers. 
Venedig,  1499.  4.)  befindlichen  neun  Briefe  sind  eben  so 
wenig  von  ihm.  —  Nach  seiner  Rückkehr  in  sein  Vaterland 
wurde  er  von  seinem  eignen  Bruder,  dem  Könige,  mit  einem 
Pfeil  erschossen,  weil  er  die  Mysterien  der  Ceres  feierte.  Wir 
erwähnen  ihn  hier,  weil  Herodot  von  ihm  erzählt,  dass  er 
den  Scythen  die  Lebensordnung  in  hitzigen  Krankheiten  ge- 
lehrt habe  (Herodot.  IV.  40.  76.). 

Anatoliux,  ein  griechischer  Arzt,  Lehrer  des  Jamblichius 
und  Verfasser  eines  Fragments  De  Sympal hiis  et  antipathi%9, 
welches  mit  Joh.  Rendtorfs  Anmerkungen  in  Fabricii  Bibl. 
graeca  abgedruckt  ist. 

Anatolius  (Vindianw),  aus  Bcryta  in  Syrien,  lebte  un- 
ter den  Kaisern  Constans  und  Constantin,  war  339  Vicarius 
in  Asien,  und  346  und  359  Pracfectus  in  Illyricn.    Wir  ha- 
ben eine  Abhandlung  von  ihm: 
Med.  Biograph.  I.   1.  8 
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J)e  mulo-medicina  capita  aliquot.  Sie  ist  gedruckt  in  der  baseler 
Sammlung  (Veterinariae  medicinae  libri  duo.  15$7)  in  Brassi- 
cgnus  de  re  rustica,  und  einzeln  in  einer  lateinischen  Ueber- 
setzung  Ton  Jon.  von  Ruel,  Basel,  1550.  foL  In  den  beiden 
genannten  Sammlungen  sind  auch  Fragmente  von  Anatolius,  de 
re  ruitica. 

Anaxagoras.  Dieser  scharfsinnige  Denker  des  Alter- 
thums  wurde  um  die  70.  Olympiade,  oder  das  Jahr  500  vor 
Chr.  in  Klazomenae  in  lonien  geboren.  Er  erbte  von  seinem 
Vater  Hegesibulos  bedeutende  Güter,  überliess  sie  aber  seinen 
Verwandten,  um  sich,  durch  nichts  gestört,  der  Erforschung 
und  Betrachtung  höherer  Wahrheiten  zu  widmen.  Anaximenes 
und  Hermotimus  waren  seine  Lehrer,  aber  mehr  als  durch 
Unterricht  erweiterte  er  seine  Kenntnisse  durch  langes  Reisen. 
Im  45.  Jahre  seines  Lebens  ging  er  nach  Athen,  wo  er  meh- 
rere der  grössten  Männer  seiner  Zeit,  namentlich  Euripides 
und  Perikles  unter  seinen  Freunden  zählte,  aber  bei  dem 
grossen  Haufen  der  abergläubischen  Athener  durch  seine  astro- 
nomischen Kenntnisse  bald  verdächtig  wurde.  Es  ergriff  auch 
wohl  die  Partei,  welche  sich  gegen  die  Staatsverwaltung  des 
Perikles  gebildet  hatte,  diese  Gelegenheit,  um  ihm  durch  die 
Anklage  seines  Lehrers  und  Freundes  wehe  zu  thun.  Die 
Sache  selbst  und  ihr  Ausgang  werden  von  den  Schriftstellern 
verschieden  erzählt.  Wahrscheinlich  ist  die  Vermuthung  von 
Carus  (8.  unten),  dass  Anaxagoras  nicht  einmal,  sondern 
zweimal  angeklagt  ist.  Einmal  wegen  seiner  gegen  die  herr- 
schende Religion  streitenden  Behauptungen,  wo  ihn  die  Be- 
redtsamkeit  des  Perikles  vom  Tode  rettete,  er  aber  doch  zur 
Verbannung  und  zu  einer  Geldstrafe  von  fünf  Talenten  ver- 
urtheilt  wurde.  Das  zweite  Mal  wurde  er,  als  er  sich  schon 
nach  Lampsakus  begeben  hatte ,  wegen  Neigung  zu  den  Persern 
angeklagt  und  zum  Tode  verurtheilt.  Er  hörte  seine  Ver- 
dammung mit  lachendem  Munde,  und  starb  bald  darauf,  ge- 
liebt von  seinen  neuen  Mitbürgern  in  Lampsakus,  die  sein 
Andenken  durch  eine  rühmliche  Inschrift,  und,  wie  Aelian 
behauptet,  sogar  durch  Errichtung  von  Altären  ehrten.  — 
Anaxagoras  nahm,  wie  alle  Philosophen  der  Urwelt,  ein  Chaos 
an,  in  welchem  alle  Stoffe,  aus  denen  die  uns  bekannte  Welt 
besteht,  in  unendlich  kleinen  Theilen  und  in  träger  Ruhe 
beisammen  waren.  Von  jedem  Dinge  nahm  er  gleichnamige 
Uranfange  an;  immer  komme  man  bei  der  Theilung  der  Kör- 
per auf  etwas  Gleichartiges.  Diese  gleichnamigen  Urstotte 
nannte  er  Hom^iomerien  (ofioiofieaq)  oder  ähnliche  Grundstoffe, 
die  indessen  in  der  Wirksamkeit  niemals  rein,  von  allen  ab- 
gesondert vorkommen,  sondern  denen  immer  etwas  Fremd- 
artiges  beigemischt   ist.      Diese    ähnlichen   Stoffe  würden 
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weder  vermehrt  noch  vermindert,  es  finde  kein  Entstehen  ei- 
nes neuen,  oder  Untergehen  eines  vorhandenen  Dinges  statt, 

sondern  nur  eine  Zusammensetzung  der  Stoffe  und  Auflösung 
der  verbundenen.  Die  Ursache  der  Veränderungen  und  den 
Grund  der  Ordnung  und  Regelmässigkcit  fand  er  in  einem 
Principe,  welches  der  selbsttätigen  Kraft  im  Erkennen  und 
Handeln,  die  er  in  sich  selbst  fand,  analog  scy.  Dies  Prin- 
eip  nannte  er  vovg ,  Vernunft,  Intelligenz,  und  unterschied 
es  von  allen  Materientheilen.  Ks  ist  ihm  ein  für  sich  beste- 
hendes Wesen,  das  keine  Mischung  mit  irgend  einem  noch  so 
feinen  materiellen  Stoff  eingeht.  Da  alles  ursprünglich  in  dem 
Chaos  untereinander  gemischt  und  in  träger  Ruhe  war,  trat 
die  Vernunft  hinzu,  unterschied  und  ordnete  alles.  Alles  ist, 
seiner  Meinung  nach,  beseelt,  und  alle  Seelen  sind  nur  Ein- 
flüsse der  ewigen  Weltsecle ,  kommen  also  von  aussen.  Somit 
lag  der  Unterschied  der  verständigen  menschlichen  Seele  und 
die  Ursache  ihrer  Vernunft  blos  in  der  Organisation  ihrer 
Glieder. 

Seine  physiologischen  Meinungen  beziehen  sich  meistens 
auf  die  Lehre  von  der  Zeugung.  Er  nahm  an,  dass  der 
Embryo  aus  dem  Saamen  des  Vaters  entstehe,  und  dass  die 
Mutter  blos  den  Platz  hergebe,  an  welchem  er  sich  entwi- 
ckele. Der  Unterschied  des  Geschlechts  läge  in  dem  Orte, 
den  der  Embryo  in  dem  Uterus  einnähme.  Die  Knaben  lägen 
immer  auf  der  rechten,  die  Mädchen  auf  der  linken  Seite. 
Der  Kopf  des  Embryo  werde  zuerst  gebildet,  und  erhalte 
seine  Nahrung  durch  den  Nabel.  Aus  dem  Marke  entstehe 
der  Saamen,  der  eine  belebende  Kraft  in  der  eingepflanzten 
Wärme  habe.  Eine  Geschichte,  welche  Plutarch  vom  Anaxa- 
goras  erzählt,  zeigt,  dass  er  sich  auch  mit  der  Zergliederung 
der  Thiere  beschäftigt  hat.  Aus  einem  Bock,  der  nur  ein  Horn 
hatte,  hatte  der  Wahrsager  Lampon  prophezeiet,  dass  die  bei- 
den Parteien  des  Perikles  und  Thucydides  sich  vereinigen 
würden.  Anaxagoras  fand  eine  Missbildung  des  Gehirns,  und 
leitete  daraus  die  Entstehung  des  Hornes  ab.  —  Wichtig  für 
die  Pathologie  ist  die  Meinung,  welche  Aristoteles  von  ihm 
anfuhrt  und  widerlegt  (de  part.  anim.  lib.  IV.  c.  2.),  dass 
nämlich  die  Galle  in  die  Adern,  die  Lungen  und  das  Rippen- 
fell trete,  und  so  die  hitzigen  Krankheiten  veranlasse. 

(Ueber  Anaxagoras's  Philosophie  ist  besonders  nachzu- 
lesen: Fr.  Aug.  Caru89  Ideen  zur  Gesch.  d.  Philos.  S.  395 
und  691.  Der  letztere  Aufsatz  auch  einzeln:  De  Anaxagoreae 
Cosmo-Theologiae  fontibu*.    Leipzig,  1797.  4.) 

Anaxilaus,  aus  Larissa,  war  ein  Anhänger  der  Pytha- 
goräischen  Schule  und  Arzt  zu  Zeiten  des  Augustus.    Er  be- 
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schaftigte  sich  mit  der  sogenannten  natürlichen  Magie,  über 
welche  er  ein  Werk  (naiyvia,  Spielwerke)  schrieb,  und  de- 
renwegen  er  aus  Rom  verwiesen  wurde. 

Anaximander,  ein  Milesier,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  7.  Jahrhunderts  v.  Chr.  (Er  wurde,  nach  Apollodor,  im 
2.  Jahre  der  42.  Olymp,  geboren  und  starb  im  2.  Jahre  der 
58.  Olymp.).  Als  Philosoph  gehört  er  zur  ionischen  Schule. 
Da  er  ein  Mitbürger  und  jüngerer  Zeitgenosse  des  Thaies 
war,  so  geben  ihn  die  meisten  für  dessen  Schüler  aus,  was 
indessen  keinesweges  erwiesen  ist.  Man  schreibt  ihm  auch 
viele  Erfindungen  in  der  Mathematik,  Astronomie  und  Physik 
zu,  welche  wenigstens  den  ausgebreiteten  Ruf  seiner  Kennt- 
nisse beweisen.  Seine  Meinungen  hatten  übrigens  keinen 
speciellern  Einfluss  auf  die  Theorie  der  Arzneikunde,  wes- 
halb wir  sie  übergehen.  Man  sehe:  Schleiermacher  über  den 
Anaximander.    Berlin,  1815. 

Anaximenes,  ein  Milesier,  wird  ein  Schüler  des  Anaxi- 
mander genannt,  was  indessen  weder  erweislich  noch  wahr- 
scheinlich ist.  Die  Zeit  seiner  Geburt  fällt  nach  Einigen  in 
die  55.,  nach  Andern  in  die  63.  Olympiade.  Seine  Lehren 
schliessen  sich  am  nächsten  an  die  des  Thaies  an. 

Andaloro  (Andreas),  geb.  zu  Messina  den  10.  November 
1672.    Man  hat  unter  andern  von  ihm: 

tl  caffe  descritto  ed  esaminato,  nel  quäle  pruova  con  raggioni  che 
la  virtu  della  levanda  del  caffe  depende  piu  totto  dall  aqua 
calda  che  dal  teme  del  caffe  abrustolito.   Messina,  1703.  12. 

Andaloro  (Franz) ,  geb.  zu  Messina  den  26.  Juli  1665. 
Er  war  der  Sohn  eines  Apothekers,  erlernte  die  Kunst  seines 
Vaters,  wurde  aber  hernach  Geistlicher,  und  hinterliess,  aus- 
ser vielen  ascetischen  Schriften,  folgende: 

Notum  synonymorum,  herbarum,  plantarum  et  lapidum  thesaurum. 
—  Eine  von  seinem  Vater  unter  dem  Titel:  Apollo  $cepticu$,  ver- 
fasste  Schrift  ist  wahrscheinlich  nie  gedruckt. 

Anderlini  (Lucius  Franz) 9  war  Bürger  von  Bologna  und 
Chirurg  in  St.  Angelo  im  Herzogthum  Urbino.  Er  schrieb 
ein  Gedicht: 

l/anaiomico  inParnauo,  o  tia  compendio  delle  parti  del  corpo  uma- 
no  etpotto  in  versi.  Pesaro,  1739.  4.  —  Poetie  facete.  Vene- 
dig, 1754.  8. 

Andla  (Anchises  von),  ein  holländischer  Arzt  des  17. 
Jahrhunderts;  nach  Carrere  der  Verfasser  folgender  Schrift: 

Epittola  de  natura  et  viribus  menthae.  (In  einer  medicinischen  Brief- 
sammlung,  welche  in  Dordrecht,  1665.  gedruckt  ist.) 

Andrade  (Joseph  Hörnern),  geb.  den  24.  November  1658, 
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gest.  den  17.  Mai  1716.  Er  war  ein  Apotheker  und  seine 
Schriften  zeigen  viele  Kenntniss  in  der  pharniaceutischen» 
Chemie.  Er  war  ausserdem  in  den  Sprachen,  der  Theologie 
und  scholastischen  Philosophie  bewandert. 

Apologia  pharmaceutica  pela  verdadeira  trituracao  da  jalappa  e  dos 
aromaticos  diseucientes  que  entrao  na  composicao  da  Benedicta 
etc.  Lissabon,  1691,  4.  —  Parte  segunda  apologetica  pela  tri- 
turacao  da  jalappa  etc.  Lissabon,  1692.  4.  —  Er  hinterüess 
ausserdem  im  Manuscript :  Encyclopaedia  pharmaceutica.  —  Ma- 
nipulus  medicinarum.  —  Thearica  pharmaceutica.  —  Controver- 
Sias  medicinales.  —  Ramillete  de  plantas. 

Andreas  von  Zamudio.    S.  Alf  uro  de  Zamudio  (Andreas). 

Andre  (Esprit),  ein  Arzt  aus  Montpellier,  der  Verfasser 
folgender  Schrift: 

Discours  de  la  nature  et  proprietc  d'ttn  certain  suc  hutlcux  nouvelle- 
ment  decouvert  en  Languedoc  pres  Gabian.  Montpellier,  1605. 
8.  Paris,  1609.  8. 

Andre  (Johann),  ein  englischer  Arzt,  blos  durch  folgende 
Schrift  bekannt: 

Observations  upon  a  treatise  of  the  virtues  of  hemlok  in  the  eure 
qf  Cancers.   London,  1761.  8. 

Andre  (Franz),  war  Prof.  in  Cacn  und  schrieb  eine 
Streitschrift  gegen  Bayle: 

Entretiens  sur  Vacide  et  sur  Valcali.   Paris,  1677,  1680.  12. 

Andre  (Nicolaus),  geb.  den  15.  October  1704  in  Dijon, 
wurde  1729  in  die  Zunft  der  Wundärzte  in  Versailles  aufge- 
nommen. Er  schrieb  eine  Menge  marktschreierischer  Bro- 
churen  über  die  Bougics,  denen  er  ganz  besondere  Eigen- 
schaften mittheilen  zu  können  vorgab.  Wir  führen  nur  einige 
davon  an: 

Dissertation  sur  les  maladies  de  Vuretre  qui  ont  besoin  de  bougies. 
Paris,  1751.  12.  —  Observations  pratiques  sur  les  maladies  de 
Vuretre  et  sur  plusieurs  faits  convulsifs  etc.  Paris,  1756.  8.  — 
Maniere  de  faire  usage  des  bougies  ou  des  sondes  antiveneriennes 
etc.  Paris,  1758.  8.  —  Nouvelles  observations  sur  les  maladies 
de  Vuretre  et  de  la  vessiey  contre  les  assertions  de  Mr.  Ic  Cat 
Paris,  1766.  12. 

Andre  (Peter),  ein  französischer  Arzt  aus  der  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts.    Er  schrieb: 

Traite  de  la  peste  >  de  la  preparation  de  Vantimoine  et  de  la  dyssen- 
terie.    Poitiers,  1563.  8. 

Andrea  de  Lucchis,  ein  Neapolitaner,  von  welchem  Toppi 
ein  Werk  unter  folgendem  Titel  anführt: 

Diss.  de  metallo  ex  lapide,  ex  tertio  et  quarto  libro  Mcteororum  Ari- 
stotelit.   Ingolstadt,  1581.  4. 
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Andreae  (Johann) ,  geb.  zu  Ribnitz  in  Dänemark,  übte 
die  Arzneikunde  in  Rostock,  Reval  und  Konstantinopel  aus. 
Der  Gross -Sultan  überhäufte  ihn  mit  Reichthümern  und  be- 
hielt ihn  in  seiner  Residenz,  wo  er  den  25.  April  1650  in 
seinem  60.  Jahre  starb.    Er  schrieb: 

Quaestiones physico - medicae.   Wittenberg,  1624.  4.  —  Ditt.  de  syn- 
cope.   Wittenberg,  1624.  4. 

Andreae  (Johann  Gerhard  Reinhard),  geb.  zu  Hannover 
den  17.  December  1724.  Er  war  der  Sohn  eines  Apothekers 
und  erlernte  die  Pharmacie  ebenfalls.  Den  ersten  Unterricht 
genoss  er  im  väterlichen  Hause,  bildete  sich  dann  weiter  in 
Berlin,  Frankfurt  und  Lejden  aus,  wo  er  Gaubius  und  Mus- 
gchenbroeck  hörte.  1747  reiste  er  nach  England,  kam  aber 
in  demselben  Jahre  nach  Hannover  zurück,  und  lebte  dort 
als  Apotheker  bis  an  seinen  Tod,  den  1.  Mai  1793.  Er 
war  ein  Mann  von  vielseitiger  Bildung.  In  seinen  Schriften 
und  Abhandlungen  in  dem  hannoverschen  Magazin  zeigte  er 
sich  als  tüchtiger  Chemiker,  Mineralog  und  Botaniker.  Seine 
Briefe  aus  der  Schweiz  (wohin  er  1763  gereist  war)  verbrei- 
ten sich  besonders  über  Naturalien  und  Naturalienkabinette. 
Er  selbst  besass  eine  ansehnliche  Naturaliensammlung. 


Sie  erschienen  zuerst  im  hannövertcnen  Magazin,  hernach  mit 


1767,  8.  —  Abhandlung  über  eine  beträchtliche  Anzahl  Erdarten 
au»  Sr.  kbnigl.  grotsbritt,  Maj.  teutschen  Landen  und  von  der- 
selben Gebrauch  für  den  Landwirth.  Hannover,  1769.  8.  (An- 
dreae war  von  der  Regierung  zu  dieser  Untersuchung  veranlasst. 
Ungeachtet  das  Buch  nicht  ohne  Fehler  ist,  so  ist  es  immer  noch 
das  brauchbarste  über  diesen  Gegenstand.)  —  Einzelne  Aufsätze 
schrieb  A.  für  das  hannoversche  Magazin  und  für  CrelPi  chemi- 
sche Annalen. 

Andreae  (Tobias),  der  Sohn  eines  Apothekers  in  Bre- 
men, wurde  geboren  den  11.  August  1633.  Er  studirte  in 
Herborn,  Duisburg,  Leyden  und  Groningen,  wurde  1659  in 
Duisburg  Doctor  der  Philosophie  und  Medicin,  und  1662 
eben  daselbst  Professor.  Um  Ludwig  von  Bils  kennen  zu 
lernen,  ging  er  1669  nach  Bois-Ie-Duc,  doch  verliess  er  es 
1674  wieder  und  ging  nach  Frankfurt  an  der  Oder,  folgte 
1681  einem  Rufe  nach  Franeker  und  starb  hier  den  5.  Ja- 
nuar 1685.  Er  war  ein  warmer  Vertheidiger  der  Cartesiani- 
schen  Philosophie. 

Breve  extractum  actorum  in  cadaveribus  Süsiana  methodo  praepara- 
fw.    Duisburg,  1659.  4.    Marburg,  1678.  4.  —  Disp.  de  con- 
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coctione  ciborum  in  ventriculo.  Frankfurt,  1675/  8.  —  Disp. 
de  tertianario  tut  iptiut  medico.  Frank  f.  1678.  4.  —  Disp.  de 
catarrhit.  Frankf.  1678.4.  —  Disp.  de  cum  meutis  per  corpus. 
Krankt.  \679.  4.  —  Disp.  de  cura  corporis  per  meutern.  Franl'. 
l6?y.  4.  —  Disp.  de  conjugio  corporis  et  mentis.    Frank  t.  lr>7y. 

4.          Bilanx    exacta  Bilsianae  et  Clauderiauae  balsamutiouis. 

Amsterdam,  1682.  12.  (Betrifft  die  Methode  von  Bils,  Kürper 
vor  der  Verwesung  zu  bewahren.  Man  sehe  darüber:  Sprengel, 
Geschichte  der  Arzneikunde  IV.  180.  sq.) 

Andreas,  von  Karystus  (nach  Mongitore  aus  Palermo  in 
Sicilien),  ein  Schüler  des  Herophilus,  lebte  in  Alexandrien 
im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  Er  schrieb  ein  W  erk  über  die 
Wirkungen  der  Arzneien  unter  dem  Namen  vu.Q$rfe9  Haus- 
apotheke (Celsus  Hb.  V.  praef.);  ein  anderes  von  den  Giften, 
worin  er  die  Fabel  von  der  Begattung  der  Vipern  mit  den 
Muränen  "widerlegt.  In  einem  AVerke  über  die  Humlswuth 
gab  er  der  Krankheit  zuerst  diesen  Namen  (Cael.  Aurel.  Acut, 
lib.  III.  cap.  9.)  und  schrieb  über  die  Pantophobie,  als  eine 
eigne  Nervenkrankheit  (Ibid.  c.  12.).  Er  hielt  die  Einrich- 
tung des  verrenkten  Oberschenkels  für  möglich  und  dauernd, 
und  erfand  ein  eignes  Ausdehnungswerkzeug  dazu  (Celsus 
lib.  VIII.  c.  20.).  —  Ein  Arzt  Andron,  von  dem  meh- 
rere Arzneivorschriften  des  Alterthums  herrühren,  ist  wahr- 
scheinlich nicht  derselbe  (Ccls.  lib.  V.  c.  20.  Hb.  VI.  c.  18. 
Galen  de  comp.  med.  sec.  loc.  Hb.  III.  c.  3.  Tom.  XII.  paj>. 
690).  Eben  so  wenig  darf  man  den  Andrea»  Chrysaris  mit 
ihm  verwechseln,  welchen  Galen  als  denjenigen  anführt,  der 
besonders  den  Aberglauben  in  die  Arzneimittellehre  einzufüh- 
ren bemüht  gewesen  scy  (De  facult.  simpl.  inrdic.  Hb.  ^  I. 
Prooem.  Tom.  XI.  pag.  795). 

Andreas  von  Leon,  war  zu  der  Zeit  Philipps  II.  Arzt 
und  Chirurgus  in  Granada.    Er  schrieb: 

Examen  de  ckirurgia.  —  De  anatomia. —  Dcßniciones  de  mediciua; 
differencias  y  virtudes  del  anima  con  declaracion  de  Jos  tempe- 
ramentos,  morbos  etc.  y  declaracion  de  pulsos  y  orinas.  Alle 
drei  Werke  sind  zusammen  in  Baeca,  1590.  4.  und  ebendaselbst 
nntcr  dem  Titel:  Varios  tratados  de  mediciua  y  de  ebirurgia, 
1605.  4.  gedruckt.  —  Practica  de  morbo  gallico  cu  el  qual  se 
contiene  el  origen  y  conoeimiento  desta  enfermedad,  y  de  mejor 
modo  de  curarla.    Valladolid,  1605.  4. 

Andreu  (Hyacintb),  ein  spanischer  Arzt  aus  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Hostairich  in  Catalonien  geboren.  Er 
srudirte  in  Barcelona,  wo  er  späterhin  Arzt  und  bis  1675 
auch  Professor  war.    Man  hat  von  ihm: 

Practicae  Gotholanorum  pro  curaudis  corporis  humani  mortis,  de- 
scriptae  juxta  medicinae  rationalis  leges,  quas  posteris  commen- 
datas  reliquerunt  Hippocrates  et  Galenits.  Barcelona,  1678.  foL 
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Andrioli  {Michael  Angeld),  auch  Andreoli,  Andriolo  und 
Andrillus  von  den  Biographen  genannt,  war  Arzt  in  Verona, 
lebte  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts ,  und  war  ein  grosser  An- 
hänger des  chemiatrischen  Systems.  Besonders  in  seinem 
Enchiridion  sind  des  Sylvins  de  ia  Boe  Grundsätze  ausein- 
andergesetzt, doch  finden  sich  in  demselben  auch  sehr  gün- 
stige Zeugnisse  für  die  Wirkung  der  Chinarinde  in  Wech- 
selfiebern. 

Comüxum  veterum  et  neotericorum  de  comervanda  valetudine,  sive 
de  morborutn  cautit  procatharticis ,  in  quo  ratio nes  experimen- 
torum  suffragiis  diseuwae  exarantur.  Lyon,  1693.  4.  Vene- 
dig, 1693.  4.  Basel,  1694.  4.  —  Novum  et  integrum  systema 
phyaico - medicum.  Basel,  1694.  fol.  —  Domesticorum  auxüio- 
rum  et  facile  parabilinm  remediorum  liber.  Venedig,  1698.  4. 
Ibid.  1706.  4.  —  Enchiridion  medicum  practicum.  Venedig, 
1700.  4.  Phytiologia.  Klagenfurt,  1701.  fol.  —  Phiiosophia 
experimentalii  praetiae  Piatone.  Klagenf.  1705.  fol.  Ibid.  1708. 
fol.  Venedig,  1718.  4.  —  De  febriöu»  et  morbi»  actuit.  Vene- 
dig, 1711.  fol. 

Andriosa  (Andrea*))  ein  Arzt  des  17.  Jahrhunderts.  Er 
scheint  sich  vorzüglich  mit  der  Astrologie  beschäftigt  zu  ha- 
ben, und  hat  auch  darüber  geschrieben: 
Miroir  oü  e*t  traite  de  la  vraie  attrologie.   Paris ,  16S3.  8. 

Androctdes,  ein  Arzt  Alexander  des  Grossen,  soll,  nach 
Plinius,  ein  Mittel  wider  die  Folgen  des  Rausches  entdeckt 
haben  (Piin.  Hist.  nat.  XIV.  7.  XVII.  37). 

Andromachus ,  der  ältere,  aus  Kreta,  war  Leibarzt  des 
Kaisers  Nero.  Er  war  der  erste,  welcher  den  Titel  Archiater 
bekam.  Sowohl  seiner  Gelehrsamkeit  als  seiner  glücklichen 
Kuren  wegen,  stand  er  bei  den  römischen  Aerzten  im  gross- 
ten  Ansehen,  ist  aber  vorzuglich  des  von  ihm  erfundenen 
Theriaks  wegen  berühmt.  Er  beschrieb  die  Zusammensetzung 
in  elegischen  Versen ,  welche  uns  Galen  vollständig  mitgetheilt 
hat  (De  antidot.  lib.  I.  cap.  6.  Tom.  XIV.  pag.  32).  Eine 
französische  Uebersetzung  desselben  veranstaltete  Moses  Oha- 
ras (1668).  Eine  einzelne  Ausgabe  hat  man  von  Franz  Ti- 
dicaeus  (Thorn,  1607.  4.).  —  Der  Theriak  war  ursprünglich 
gegen  den  Biss  der  giftigen  Schlangen  bestimmt,  wurde  aber 
hernach  gegen  alle  möglichen  Krankheiten  gebraucht.  Er 
wurde  von  den  Leibärzten  der  Kaiser  mit  grossen  Feierlich- 
keiten bereitet.  Marcus  Antonius  nahm  ihn  täglich.  Noch 
1787  wurde  er  in  Paris  mit  wunderbaren  Ceremonien  bereitet. 

Andromachus  der  Jüngere,  der  Sohn  des  Vorigen,  war 
ebenfalls  Leibarzt  des  Nero.  Er  schrieb  über  die  Kräfte  der 
Arzneien,  doch  tadelt  ihn  Galen,  dass  er  nicht  sorgfaltig  ge- 
nug die  Fälle  angebe,  in  denen  sie  gebraucht  werden  müssen. 
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(De  comp,  mcdic.  sec.  genera.  lib.  IV.  cap.  5.  Tom.  XIII. 
pag.  681.) 

Andron.    S.  Andreas. 

Andry  (Nicolaus) ,  war  der  Sohn  eines  Kaufmanns  und 
wurde  1658  in  Lyon  geboren.  Er  studirtc  anfangs  die  Theo- 
logie, wurde  auch  Professor  an  einem  Collegio  zu  Paris,  ver- 
licss  aber  1690  den  geistlichen  Stand,  und  beschäftigte  sich, 
unter  dem  Namen  Bcaurcgard,  mit  der  Mediein.  Kr  wurde 
in  Rheims  promovirt,  kehrte  nach  Paris  zurück,  und  wurde 
1701  Adjunctus  des  Professors  der  Mediein  Denyan.  1702 
wurde  er  Censor  und  Mitarbeiter  am  Journal  des  seavans,  wo 
er  sich  besonders  durch  die  Bitterkeit  seiner  Kritiken  aus- 
zeichnete. 1724  wurde  er  Decan  der  pariser  Facultät,  und 
wusstc  als  solcher  die  den  Chirurgen  zugestandene  Vergünsti- 
gung, fünf  Demonstratorcn  der  Chirurgie  aus  ihrer  Mitte  an- 
stellen zu  dürfen,  zu  vereiteln.  Er  ertheilte  den  Baccalaureen 
der  Mediein  die  Erlaubniss,  chirurgische  Vorlesungen  zu  hal- 
ten, und  ging  in  seinem  Hasse  gegen  die  Chirurgen  so  weit, 
dass  er  1726  vom  Erzbischof  zu  Paris  für  die  Chirurgen  und 
Hebammen  ein  Verbot  auswirkte,  Dispensationen  für  die  Fa- 
sten zu  ertheilen,  und  die  Facultät  zu  dem  Beschlüsse  ver- 
mochte, es  solle  kein  Chirurgus  den  Steinschnitt  anders,  als 
im  Beisevn  eines  Arztes  machen.  Späterhin  hatte  Andrj 
noch  einen  Streit  mit  den  Mitgliedern  der  Facultät  selbst, 
wobei  er  sich  die  niedrigsten  Kunstgriffe  erlaubte,  um  zu  sei- 
nem Zwecke  zu  gelangen.  Er  starb  den  13.  Mai  1742.  Seine 
Schriften  sind  sehr  zahlreich: 

Traduction  du  panegyrique  de  Theodose  le  Grand  du  latin  de  Paca- 
tus.  Paris,  1687.  12,  —  Le»  sentimens  de  Clearque  sur  les 
Dialoguet  dEudoxe  et  de  Philantlie.  Paris,  1688.  12.  —  Re- 
flexion» ou  remarques  sur  l'usage  present  de  la  langue  francaise. 
Paris,  1692.  12.  —  Suite  de  ces  reflexions.  Paris,  169*.  12. — 
(Alle  drei  Schriften  sind  gegen  die  philologischen  Meinungen  des 
Pater  Bouhours  gerichtet.)  —  De  1a  generation  des  rers  dann 
le  corps  de  t  komme ;  de  la  naturc  et  des  especes  de  cette  maladic, 
des  moyens  de  s'en  preserver  et  de  s'en  guerir.  Paris ,  1700.  12. 
Ibid.  1708.  Ibid.  1714.  Amsterdam,  1714.  12.  Paris,  1741.12. 
Deutsch,  Leipzig,  1716.  8.  (Andry  erklärt  die  Erzeugung  der 
Würmer  durch  die  Entwickelung  von  Eiern,  die  durch  das'Athem- 
holen,  die  Nahrungsmittel  oder  die  Berührung  in  den  Körper 
gekommen  seyen.  Diese  Meinung  zog  ihm  eine  Menge  ernster 
und  satyrischer  Angriffe  von  Vallisnieri,  Hecquet,  Hunauld  (der 
ihn  einen  Hominein  vermiculosum  nennt)  und  Leraery  zu.  Dem 
letzten  antwortete  er  in  dem  Eclaircissement  sur  le  livre  de  la 
generation  des  vers  dans  le  corps  de  l'komme.  Paris,  1704.12. 
Amsterdam,  1705.  12.  Paris,  1741.  12.  Die  amsterdamer  Aus- 
gabe enthalt  auch  die  Kritik  von  Lemery,  die  pariser  von  1/41 
den  Traite  de  la  generation.  —  An  cordis  motus  a  dura  Hie- 
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ninge.  Resp.  J.  B.  Winslow.  Paris,  1703.  4.  Resp.  Desid. 
Claud.  Fremont.  Paris,  1726.  4.  —  Le  regime  du  careme  con- 
sidere  par  rapport  a  la  nature  du  corps  et  de$  alimens.  Pai  i>. 
1710.  12.  (Die  Schrift  ist  besonders  gegen  Hecquet  gerichtet.)  — 
Remarques  de  medecine  sur  differens  sujets,  et  particulierement 
sur  ce  que  regarde  la  saignee ,  la  purgation  et  la  boisson  Paris, 
1710.  12.  (Gegen  Hecquet;  der  Verfasser  zieht  den  häutigen  Ge- 
brauch  der  Abführungsinittel  dem  Aderlass  vor.)  —  Quaestio  me- 
dica  in  scholis  medicorum  Parisiensium  discussa:  an  erumpen- 
tibus  variolarum  tx&ojuaoit  a  phlebotomia  et  purgatione  semper 
abstinendum.  Paris,  1712.  4.  Ibid.  1717.  4.  —  Le  thve  de 
l'Europe ,  ou  leg  proprietes  de  la  veronique.  Paris,  1712.  12.  — 
Traite  des  alimens  de  caröme.  Paris,  1713.  12.  Ibid.  173*.  12. 
Ibid.  1762.  12.  —  Goiffonum,  id  est,  vermium  a  clarissimo  viro 
D.  Goiffonio,  medico  Lugd.  in  causam  pestis  erectorum  debel- 
latio.  Leipzig,  1722.  12.  (Andry  gab  diess  Werk  unter  dein 
Anagramm  seines  Namens:  Closani  Drany ,  medici  Serapiensis 
[Parisiensis]  heraus.)  —  An  praecipua  valetudinis  tutela  exerci- 
tatio.  Paris,  1723.  4.  Ibid.  1741.  4.  —  Lettre  a  tauteur  de 
Varticle  second  du  Journal  des  Sarau*  du  mois  de  Mars  173*. 
Paris,  1725.  12.  —  Examen  de  divers  points  danatamie ,  de 
Chirurgie ,  de  physique  et  de  medecine ,  au  sujet  de  deux  leltrcs 
plaintives ,  ecrites  par  un  Chirurgien  de  Paris,  tuuchant  lexpose 
qiCon  a  fait  dans  le  Journal  des  Saraus  de  quelques -unes  des 
fautes  d'un  traite  de  ce  Chirurgien  sur  les  maladies  des  os.  Pa- 
ris, 1725.  12.  (Gegen  Joh.  Ludw.  Petit.  Einen  Beuels  seiner 
chirurgischen  Kenntnisse  giebt  Andry  dadurch  ,  dass  er  die  Mög- 
lichkeit der  Zerreissung  der  Achillessehne  läugnet.)  —  An  in  hu- 
meri  luxatione  ambe  potius,  quam  scala,  janua,  polyspastusque 
iterato  renovata.  Resp.  Hubert  Linguet.  Paris,  1732.  4.  (Er 
zieht  die  Ambe  des  Hippokrates  der  Petit'schen  Maschine  vor, 
ausgenommen  in  dem  einen  Falle ,  wo  der  Kopf  des  Oberarmkno- 
chens  unter  das  Schulterblatt  getreten  ist.)  —  Remarques  de  chi~ 
ntic  touchants  la  preparation  de  differens  remedes  usites  dans  la 
pratique  de  la  medecine.  Paris,  1735.  12.  (Gegen  Malouin's 
Chimie  medicale).  —  Cleon  a  Eudoxe ,  touchant  la  precmintm  < 
de  la  medecine  sur  la  Chirurgie.  Paris,  1739.  12.  Ibid.  174  J. 
12.  —  L'Orthopedie,  ou  Vart  de  pnvcnir  et  de  corriger  dans 
les  enfans  les  difformites  du  corps,  le  tout  par  des  moyens  a  la 
portee  des  pcres  et  mcres ,  et  de  toutes  les  personnes  qui  mit  des 
enfans  a  elever,  Paris,  1741.  2  Bde.  Ii.  Brüssel,  174.3.  8. 
Deutsch,  Berlin,  1744.8.  Ibid.  1762.8. —  An  ah  impufsu  sanguinis 
in  arteriam  pulmonalem  inspiratio  spontanea.  lirsji.  Franc.  David. 
Herissant.  Paris,  1741.  4.  —  Suite  de  tOrtltupcdic.  Paris, 
1742.  12.  —  Portal  sagt,  Andry  habe  die  Redaction  von  Wins- 
low's  Exposition  anatomique  besorgt,  führt  aber  keinen  Beweis 
davon  an.  Dionis,  Andry's  Schwiegersohn,  gab  die  Vorlesungen 
über  die  pestilentialischen  Krankheiten,  die  er  am  College  de 
France  gehalten  hatte,  heraus. 

Anel  (Dominien,*),  ein  geborner  Franzose,  diente  anfangs 
als  Chirurgus  in  der  Armee,  und  wurde  im  Anfang  des  1$. 
Jahrhunderts  Leibwundarzt  der  Königin  Mutter  von  Sardinien. 
Er  machte  sich  zuerst  durch  seinen  Vorschlag,  die  Wunden 
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durch  Aussaugen  zu  reinigen,  wozu  er  eine  Maschine  erfunden 
hatte,  bekannt;  mehr  indessen  noch  durch  seine  Methode,  die 
Thränenfistel  zu  heilen.    Er  wollte  eine  feine  Sonde  durch 

die  Thränenpunkte  in  den  Thränensee,  und,  nach  geänderter 
Richtung  auch  in  den  Nasencanal  bringen.  Dass  die  Me- 
thode nicht  neu  sey,  hat  schon  Morgagni  gezeigt,  dass  sie 
ihren  Zweck  nicht  erfülle,  Signoroti  (Deformazioni  falte  da 
Signoroti  contro  Anel.  Genova).  Man  findet  sie  besonders 
genau  abgehandelt  in  Morgagni,  Advers.  anat.  VI.  und  Hei- 
sters De  nova  methodo  sanandi  ßslulaa  lacrymalea,  Altdorf, 
1716.  4.  —  Man  hat  von  Anel  folgende  Schriften: 

Hart  de  gucer  les  plaieg  gang  «e  gertir  de  la  bouche  dun  komme; 
avec  un  digeourg  d  un  gpecißque  propre  ä  prevenir  leg  maladieg 
venerienneg.  Amsterdam,  1707,  1716,  1732.  12.  Trevoux,  1717. 
12.  —  Obgervation  gingulierc  gur  la  figlulc  lacrymalc,  dang 
laquelle  Von  apprendra  la  methode  de  la  guc'rir  radicalement. 
Turin,  1713.  i~.  —  Suite  de  la  nouvelle  methode  de  la  guerir 
la  figtule  lacrymale.  Turin,  1714.  4.  —  DUgertation  gur  la 
nouvelle  decourerte  de  l'hydropisie  du  eonduit  lacrymal.  Paris, 
1716.  12.  —  Hccucil  deg  methodeg  pour  la  guerison  deg  plus 
dangereugeg  maladieg.  Trevoux ,  1717.  12.  —  Relation  d  une 
enorme  tum  cur  occupant  toutc  letendue  du  venire  dun  komme 
hydropique ,  et  remplie  de  plug  de  gept  mille  corpg  etrangerg. 
Paris,  1722.  8.  — •  And  theilte  der  Akademie  der  Chirurgie  auch 
mehrere  Beobachtungen  mit. 

Von  einem  Domin.  Anel,  der  vielleicht  von  diesem  nicht  ver- 
schieden ist,  erzählt  Portal,  dass  er  gegen  Lambert,  den  Arzt 
des  Hospitals  in  Toulouse,  geschrieben  habe ,  weil  dieser  eine 
Leiche  habe  begraben  lassen,  in  der  sich  alle  Knochen,  mit  Aus- 
nahme der  Zähne,  erweicht  gefunden  hatten. 

.  Anemorinus  (Wolfgang) ,  ein  östreichischcr  Arzt,  welcher 
im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  Krems  prakticirte.  Man 
hat  von  ihm: 

De  balneo  BadensL    Wien,  1511.  4. 

Anfo**i  (Joh.  Bapt.),  ein  Arzt  aus  Frascati  in  der  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts.    Man  kennt  von  ihm; 

Notizia  della  malattia  e  paggagio  della  Signora  Giulia  Buzi,  e  gezio 
del  guo  cadavere.   Rom,  1743.  4. 

Ange  de  St  Joseph,  hiess  eigentlich  Ange  de  la  Bronne. 
Er  -war  aus  Toulouse  gebürtig,  wurde  Missionar  im  Orient, 
und  beschäftigte  sich  viel  mit  der  persischen  Sprache  und  Li- 
teratur.   Wir  erwähnen  ihn  hier  wegen  seiner 

Pharmacopoea  Pergica.  Paris,  1681.  8.  (Eine  Uebers.  aus  dem  Por- 
sischen.) —  Er  schrieb  ausserdem:  Gazophylacium  linguae  Per- 
sarum.   Amsterdam,  1684.  fol. 

Ange  de  Saulieu,  ein  Capuciner  aus  Bourgogne.    Er  starb 
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in  Dijon  1678.  Sein  Werk  ist  statt  seines  Namens,  mit  den 
Buchstaben  R.  C.  bezeichnet: 

Hydrologie  ou  traite  des  eaux  minerales  tromies  aupres  de  viüe  de 
Nuyt.  Dijon,  1661.  12. 

Angelico  (Vespasian),  ein  venetianischer  Arzt  undAstro- 
log,  von  welchem  wir  folgende  Werke  haben: 

Consiglio  per  conservarsi  in  iempo  di.peste.  Venedig,  1577.  4.  — 
Jkuovi  dücorsi;  Trattato  della  creazione;  Nobilth  ed  excettenza 
dei  uomo;  Lodi  della  potentissima  citta  di  Vinegia  etc.  Vene- 
dig, 1585.  4. 

Angelini  (Facondino),  lateinisch  Angelinu89  war  Arzt  in 
Rimini  im  Kirchenstaate.    Er  schrieb: 

Methodtu  de  venaesectione  eligenda.  Padua,  1649.  4.  Nach  van  der 
Linden  und  Manget  existiren  noch  zwei  Ausgaben,  Padua,  1641 
und  1650.  4.   Carrere  führt  eine  vierte  an,  Padua,  1639.  4. 

Angelini  (Fulvio),  Arzt  zu  Cesena,  Verfasser  folgender 
Abhandlung : 

Brevü  discursus  de  verme  admirando  per  nares  egresso.  Ravenna, 
1610.  4.  Dabei  findet  sich  ein  Brief  von  Alsario  della  Croce 
über  denselben  Gegenstand. 

Angelo  (Victor) ,  ein  italienischer  Arzt,  nach  Carrere  in 
Bagnorea  im  Kirchenstaate  geboren.    Er  schrieb: 
Consultationes  medicae.   Rom,  1640.  fol. 

Angelucci  (Theodor) ,  lateinisch  Angelutim,  lebte  in  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  und  hat  sich  als  Dichter  und 
Philosoph  bekannter  gemacht  denn  als  Arzt.«  Er  war  aus 
Bclforte  bei  Tolentino  in  der  Mark  Ancona  gebürtig,  und 
machte  sich  durch  seine  Geschicklichkeit  als  Arzt  so  bekannt, 
dass  er  zum  Bürger  mehrerer  italienischer  Städte,  namentlich 
von  Venedig  ernannt  wurde.  Aus  den  Dedicationen  seiner 
Werke  erfahrt  man,  dass  er  in  seiner  Jugend  eine  Zeitlang 
sich  in  Rom  aufhielt  und  1593  in  Venedig  war,  von  wo  er 
aber  fliehen  musste.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  er 
Arzt  in  Montagnana,  und  starb  daselbst  im  Jahre  1600.  Seine 
Leiche  wurde  nach  Venedig  gebracht.  Seine  hinterlassenen 
Schriften  sind  sehr  zahlreich: 

Sententia  quod  meiaphysica  sit  eadem  quae  physica.  Venedig,  1584. 
4.  —  Exercitationum  cum  Patricw  Uber,  in  quo  de  metaphy- 
sicae  auctore,  appellatione ,  dispositione  etc.  disseritur.  Venedig, 
1585.  4.  (Eine  Streitschrift,  durch  Patrizzi's  Angriff  auf  das  vo- 
rige Werk  veranlasst.)  —  Ars  medica  ex  Hippocratis  et  Galeni 
thesauris  deprompta.  Venedig,  1588,  1593.4.  —  De  natura  et 
curatione  malignae  febris.  Venedig,  1593.  4.  —  Bactria,  quu 
bu$  rüdem  quidam  ac  faltus  criminator  valide  repercutitur  et 
de  natura  malignae  febris  accuratissime  disseritur.  Venedig, 
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1593.  4.  (Gegen  Donatelli,  welcher  ihn  in  seiner  Disputalio  de 
febre  maligna,  Venedig,  1593.  4.,  angegriffen  hatte.)  —  Dem, 
Canzone  »pirituale  di  Celio  Magno ,  con  due  lezioni  di  T.  Ange- 
lucci.  Venedig,  1597.  4.  —  Capitolo  in  lode  della  Pazzia.  (In 
GarzonPs  Otpidale  de'  Pazzi,  Venedig,  1586,  1601^  auch  in  den 
Rime  von  Ccscati,  und  den  Scelte  de'  poeti  Ravennati.)  —  L'E- 
neide  di  Virgilio.  Neapel,  16±9. 12.  (Man  schreibt  diese  Ueber- 
setzung,  welche  von  Manchen  gelobt  wird,  bisweilen  auch  dem 
Jesuiten  Jgnaz  Angelucci,  Theodors  Bruder  zu,  was  nach  Tira- 
boschi  indessen  nicht  richtig  ist.) 

Angelus  (Baldus).    S.  Ablatio. 
Angelm  (Daniel).    S.  Engel. 

Angerville  (Caesar  von),  ein  französischer  Arzt  des  15. 
Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

Traite  contre  la  maladie  contagieuse  de  la  pette.    Paris,  1587.  16. 

Anglicus  {Johann).    S.  Johann  von  Gaddesden. 

Anguillara  (Ludwig),  einer  der  gelehrtesten  Botaniker 
des  16.  Jahrhunderts.  Er  wurde  in  Bracciano,  einer  kleinen 
Stadt  im  Kirchenstaate  geboren ,  reiste  mehrere  Jahre  durch 
Griechenland,  Slavonien,  die  Schweiz,  Corsica,  Sardinien, 
die  Provence  und  Italien,  und  benutzte  hernach,  entweder  in 
Bologna  oder  in  Pisa,  den  Unterricht  des  Lucas  Ghini.  1546 
wurde  er  nach  Padua  gerufen,  um  einen  botanischen  Garten 
anzulegen,  dessen  Direction  ihm  zu  gleicher  Zeit  übertragen 
wurde.  Weil  er  einige  Irrthümer  des  Matthioli  aufgedeckt 
hatte,  so  verfolgte  ihn  dieser  nicht  nur  auf  eine  sehr  niedrige 
Weise,  sondern  wusste  auch  Aldrovandi  gegen  ihn  aufzubrin- 
gen. Dass  zwei  solche  Männer  übel  von  ihm  sprachen,  flösste 
Miss  trauen  gegen  ihn  ein.  1557  erging  von  dem  Senate  der 
Befehl,  man  solle  den  Zustand  des  botanischen  Gartens  un- 
tersuchen. Die  Universität  gab  ihm  die  schmeichelhaftesten 
Zeugnisse,  da  man  ihm  aber  dennoch  keine  Ruhe  Hess  (Gui- 
landini besonders,  der  nach  seiner  Stelle  strebte,  und  ihn 
nie  anders  als  Olitor  Patavinus  nannte),  so  zog  er  sich  1561 
nach  Ferrara  zurück.  Nach  Mazzuchelli  hat  er  die  Arznei- 
kunde sowohl  ausgeübt  als  gelehrt;  Borsctti  erwähnt  nichts 
davon.  Man  weiss  blos,  dass  er  besonders  geschickt  in  der 
Zubereitung  des  Theriaks  war.    Er  starb  1570  in  Ferrara. 

Anguillara's  grosses  Verdienst  besteht  in  den  Erklärungen, 
welche  er  von  den  Pflanzen  der  Alten  gegeben  hat.  Er  hatte 
die  griechischen  Pflanzeu  durch  einen  Apotheker  auf  Kreta, 
Constantin  von  Rhodus,  und  durch  einen  Griechen,  Hermo- 
«lor  Listarchos  von  Chios  kennen  gelernt.  In  dem  unten  an- 
geführten Buche  werden  ohne  alle  Ordnung  die  Pflanzen  der 
Alten  erklärt.  Den  Theophrast  und  Dioskoridcs,  den  Rhizo- 
tom  Kratevas,  den  Nikandcr,  die  Geopontica  und  andere  Alte 
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erklärt  er  aus  den  Handschriften,  und  bringt  dabei  eine  Menge 
Nachrichten  über  das  Vorkommen  der  Pflanzen  in  den  Abruz- 
zen,  auf  den  Apeninnen,  in  Calabrien,  Slavonien,  auf  den 
dalmatischen  und  ionischen  Inseln  an. 

Semj)  Hei  Ii  quali  in  pik  pareri  a  divern  nobili  uomini  scritti  appa- 
jono.   Venedig,  1561.  8.  1561.  12.   Lateinisch  von  Caspar  Bau- 
hin ,  Basel,  1593.  8.  —  Das  Werk  ist  von  Joh.  Marinello  heraus- 
gegeben.  Die  Ausgabe  in  12.  ist  die  vollständigste,  beide  so- 
wohl als  die  lateinische  Uebersetzung  sind  sehr  selten. 


Anguisola  oder  Anguisciola  (Anton),  ein  italienischer 
Arzt,  über  den  Mazzuchelü  selbst  nichts  Näheres  erfahren 
konnte.    Er  ist  der  Verfasser  folgender  drei  Schriften : 

Historia  unicomis  —  Compendium  simplicium  et  comp osi forum  me- 
dicamentorum  —  Consilium  de  liaemorrhoidibus  —  welche  sich 
in  Joseph  Lautenbach's  Consilia  medicinalia  finden  (Frankfurt, 
1605,  1660.  4.). 

■ 

Angulo  {Nicolas  Guttier ez  von),  geboren  zu  Antequerra 
in  Spanien,  war  zu  seiner  Zeit  als  Arzt  und  Dichter  bekannt. 
Nicolas  Antonio,  der  seiner  erwähnt,  giebt  übrigens  nichts 
Näheres  von  ihm  an,  als  den  Titel  der  folgenden  Schrift. 
Wahrscheinlich  lebte  er  im  16.  Jahrhundert. 
Tratado  del  a  enfermedad  del  garotülo. 

Anhalt  (Heinrich),  ein  deutscher  Arzt  des  18.  Jahrhun- 
derts, Verfasser  folgender  Werke: 

Sendschreiben  von  der  natürlichen  und  Kunstmemorie.  Neu-Ruppin, 
1696.  t.  —  Tr  acta  tu»  de  ambra,  ad  mineralia  revocata.  Neu- 
Ruppin,  1704.  4.  —  Di»t  de  febre  quartana  duplici  cum  hemi- 
crania  feliciter  curata.   Altdorf,  1724.  4. 

Anhom  von  Hartwyss  (Sylvester  Samuel) ,  ist  Mos  als 
Verfasser  folgender  Dissertation  bekannt: 

De  febre  tertiana  simplici,  Heidelberg,  1679.4.  —  Man  hat  ausser- 
dem von  ihm  eine  Observatio  de  s  also  Iis  Scoliensibus ,  in  den 
Act.  Soc  Nat.  Cur. 

Anfo  Pessoa  (Theotomus).  Nach  Barbosa  Machado  ist 
dies  das  Anagramm  des  Namens  eines  Arztes,  von  welchem 
folgende  Schrift  erschien: 

Caffe  vingado  das  vulgares  calumnias  defendido;  discurso  medico 
cm  que  o  uso  do  caffe  he  proveitoso  e  para  muitas  queixas  uti- 
lissimo  remedio.   Lissabon,  1741.  8. 

Anisio  (Cosmus),  lateinisch  Anisius,  ein  Neapolitaner, 
als  Arzt  und  Dichter  bekannt.  Er  lebte  in  Rom  zur  Zeit  des 
Papstes  Leo  X. 

Seine  sänuntlichen  Werke  sind  in  Neapel,  1537.  4.  herangekommen. 
Sie  enthalten  nur  eine  medicinische  Schrift:  Decretorum  medico- 
libeUus. 
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Anrach  oder  Aurach  (Georg),  ein  Aichemist,  von  dem 
nian  nichts  weiter  weiss,  aJs  dass  er  um  das  Jahr  1470  in 
Strasburg  lebte. 

De  lapide  philusophorum,  qui  de  antimonio  minerali  conficitur. 
Basel,  1686.  6.  —  Lenglet  du  Fresnoy  besass  ein  Manuscript 

von  ihm  in  lateinischer  und  französischer  Sprache,  unter  dem  Ti- 
tel: Hör  tu»  divüiarum ,  uud  glaubte,  dass  es  im  Deutschen  ge- 
druckt sey.    Er  schreibt  ihm  ausserdem  ein  Rosarium  zu. 

Anriquez  {Heinrich  Georg).  S.  Henriquez. 
,  Anseimus,  von  den  meisten  Biographen  Anselm  von  Ge- 
nua, de  Janua  genannt.  Da  ihn  Ranchin  aber  zu  den  Aerzten 
der  Facultüt  von  Montpellier  zählt,  so  vermuthet  Astmc  nicht 
ohne  Grund,  dass  er  aus  Languedoc  gebürtig  war.  Lanfran- 
cus  fuhrt  ihn  als  Zeugen  an,  als  er  von  dem  ungunstigen 
Erfolg  der  Trepanation  spricht.  Unter  dem  Anserinus  de 
Janua ,  den  Guy  von  Chauiiac  erwähnt,  ist  er  wahrscheinlich 
zu  verstehen. 

Anseimus  (Aurelius),   lebte  im  16.  Jahrhundert  und  war 
Leibarzt  des  Herzogs  von  Mantua.    Er  schrieb: 
Gerocomia  sive  de  senum  regimine.   Venedig,  1606.  4. 

Anseimus  (Baptista),  aus  St.  Remo.  Er  lebte  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  als  Arzt  in  Genua,  und  ist  der 
Verfasser  mehrerer  Schriften: 

Breve  ditcorso  della  peüe.  Genua,  1630.  4.  —  Opera  netta  quäle 
§i  dechiara  tetsenza  della  pe$te,  nome  da  che  provenga  etc. 
Genua,  1638.  4.  —  Comultatio  pro  Jll.  Peüina  Spinula.  Bo- 
logna, 16  ±3.  4. 

Anseimus  (Georg),  lebte  im  15.  Jahrhundert  als  Arzt, 
Mathematiker  und  Astrolog  in  Parma.  Die  Bibliothek  des 
Vaticans  besitzt  ein  Manuscript  von  ihm:  Astronomia  sive  /f- 
bri  astrologioarum  institutionum.  —  Sein  Enkel  —  ebenfalls 
Georg  —  war  Arzt  in  Parma,  wie  er,  und  schrieb  einige 
Poesien,  deren  Titel  man  bei  Mazzuchelii  tindet. 

Antenori  (Anton),  ein  Chirurg  aus  Brescia.  Man  weiss 
nichts  von  seinem  Leben,  als  dass  er  die  folgende  Schrift  in 
seinem  80.  Jahre  abfasste: 

Haggioni,  dottrine  e  deenivo  invito  contre  le  gtampe  di  Er  coli  Ca- 
.  predoni   Padua,  1687.  4. 

Anthony  (Franz),  lateinisch  Anthonius  oder  Antonius  ge- 
nannt. Er  wurde  den  16.  April  1550  in  London  geboren, 
studirte  in  Cambridge,  wo  er  1574  Magister  der  freien  Künste 
wurde,  und  beschäftigte  sich  mit  besonderem  Eifer  mit  der 
Chemie.  1598  kündigte  er  sich  als  Besitzer  eines  Geheim- 
mittels an,  welches  er  unter  dem  Namen  Auruni  potabile  in 
London  verkaufte.    Das  Collegium  der  Arzte  zwang  ihn  im 
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Jahre  1600  sich  den  gewöhnlichen  Prüftingen  zu  unterwerfen, 
welche  aber  so  übel  ausfielen,  dass  ihm  die  Ausübung  der 
Medicin  untersagt  wurde.  Das  hinderte  ihn  indessen  nicht, 
er  wurde  zwar  mehrere  Male  mit  Geld-  und  Gefangnissstrafe 
beregt,  brachte  es  indessen  dennoch  dahin,  dass  er  zum  Mit- 
glied^ des  londoner  Collegiums  der  Aerzte  gewählt  wurde. 
Von  der  Zeit  an  trieb  er  mit  seinen  Mitteln  die  unverschäm- 
teste Charlatanerie,  erwarb  sich  den  Beifall  des  vornehmen 
wie  des  gemeinen  Pöbels,  und  natürlich  auch  grosse  Reich- 
thümer.  Seine  Söhne  Johann  und  Karl  setzten  nach  seinem 
Tode,  welcher  den  26.  Mai  1623  erfolgte,  den  schändlichen 
Handel  noch  fort.  Seine  Schriften  beziehen  sich  allein  auf 
seine  vorgeblichen  Erfindungen: 

Panacea  aurea  seit  de  auro  potabili.  Hamburg,  1598,  1618.  8.  — 
Medicinae  chymicae  et  veri  auri  potabili»  assertio.  Cambridge, 
1610.  8.  —  Apology  in  defence  of  Im  medicine  tHled  aurum 
potabile.  London,  1616.  4.  (Eine  Antwort  auf  den  An- 
griff von  Math.  Gwinne,  dessen  Schrift  1611  erschien.  Eine 
andere  von  Joh.  Cotta:  Ant-AntJumy  or  Ant- Apology ,  Oxford, 
1623.  4.  wurde  von  Anthony  nicht  beantwortet.) 

Antigenes,  ein  Arzt,  der  zu  Galen's  Zeiten  in  Rom  lebte 
(De  praenotione  cap.  II.),   und  nach  Caelius  Aurelianus  zwei 


Abhandlungen  De  febribus  und  De  tumoribus  geschrieben  hat, 
welche  beide  verloren  gegangen  sind.  (Acut.  morb.  lib.  II. 
cap.  10.)  Ein  anderer  Arzt  desselben  Namens  wird  in  dem 
Briefe  des  Euripides  an  den  Sophokles  erwähnt,  allein  dieser 
Brief  ist  augenscheinlich  untergeschoben. 

Antigonu8,  aus  Apulien,  wird  von  Varro  und  Columella 
unter  die  alten  griechischen  Schriftsteller  vom  Ackerbau  gezählt. 

Antimachus,  hat  nach  dem  Scholiasten  zum  Nikander  ein 
Gedicht  im  dorischen  Dialekt  über  Gifte  und  Gegengifte  ge- 
sehrieben. 

Antiochu*,  ein  römischer  Arzt,  von  welchem  Galen  (de 
sanitate  tuenda  lib.  V.  cap.  4.  Tom.  VI.  pag.  332)  sagt,  dass 
er  durch  eine  strenge  Lebensordnung,  bis  in  sein  hohes  Alter 
sich  eine  ungestörte  Gesundheit  erhalten  habe.  Aetius  und 
Paul  von  Aegina  fuhren  einige  Formeln  von  ihm  an.  V*or*W. 

Antipater,  ein  römischer  Arzt  und  Zeitgenosse  des  Ga- 
len, von  dem  er  an  mehreren  Stellen  angeführt  wird  (de 
meth.  med.  lib.  I.  c.  7.  Tom.  X.  pag.  52.)  Caelius  Aure- 
lianus (Morb.  chron.  lib.  II.  c.  13.)  sagt,  dass  er  Epistolae 
medicinales  ad  Gallum  geschrieben  habe. 

AntiphaneS)  hat  nach  dem  Caelius  Aurelianus  (morb. 
chron.  lib.  IV.  cap.  8.)  ein  Werk  unter  dem  Titel  Panop- 
tes  geschrieben. 
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Antiphates,  der  Sohn  des  Melampus,  Vater  des  Oikles, 
Grossvater  des  A mph iaraus ,  gehört  zu  den  Aerzten ,  welche  im 
Homer  erwähnt  werden  (Odyss.  XV.  244.). 

Antiatiua,  der  Arzt,  der  nach  Caesars  Ermordung  dessen 
Wunden  verband  (Sueton.  Caes.  82.). 

Anton  (Joh.  Gregor),  ein  Arzt  aus  Giessen,  starb  da- 
selbst den  9.  December  1713.    Er  schrieb: 

DU»,  de  aegro  nephritko  male  laborante.  Giessen,  1685.  4.  —  Er 
-veranstaltete  auch  von  Joh.  Wilh.  Mögen,  Beschreibung  des  Nie- 
der  salzer  Sauerbrunnens,  eine  Ausgabe  mit  Anmerkungen  (Gies- 
sen, 1712.  8.). 

Antoine  (Dominicus),  ein  französischer  Arzt,  von  dem 
Carrere  folgende  Schrift  anfuhrt: 

Methede  pour  conservcr-la  $ante,  suivant  le  cour$  de$  saisons  et  Im 
different  temperament.   Paris,  1699. 

Antoine  (Johann),  ein  holländischer  Arzt  aus  Campen. 
Er  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  und  schrieb 
eine  kleine  Abhandlung  unter  dem  Titel :  Directorium  summae 
summarum  medicinae,  welche  man  am  Ende  der  meisten  Aus- 
gaben ron  Philipp  Ulstadf  s  Coelum  philo sophorum  findet. 

Antoine,  von  Avignon,  von  Carrere  als  Verfasser  fol- 
gender Schrift  genannt: 
De  phlebotomia.    15 18.  8. 

Anloneüi  (Hippolyt),  ein  italienischer  Arzt  aus  Fossom- 
brone.  Er  lebte  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  und  schrieb: 

Apparates  animadversionum  in  autoritates  et  rationet  quibut  Hippo- 
lytus  Obicius  vinum  exhibet  aegrotü  omni  tempore  omnique  in 
febre.   Venedig,  1631.  8.  —  De  Cucurbita  libellus.  Rom,  1656.4. 

Antonii  (Sebastian  degli),  geb.  zu  Vicenza  den  4.  Juli 
1665,  gest.  1750.  Er  studirte  in  Padua,  übte  hernach  die 
Arzneikunst  in  seiner  Vaterstadt  aus,  und  beschäftigte  sich 
auch  mit  der  Dichtkunst.  Wir  fuhren  von  seinen  Poesien  nur 
folgende  an: 

La  iißllide.   Bologna,  1788.  4. ,  eine  Uebersetzdhg  des  Gedichtes  von 
Fracastor.   Gegen  die  Kritiken,  die  sie  veranlasste,  schrieb  er: 
Bisposta  ad  una  lettera  critica  dautore  anonimo  topra  +d%  Im 
vulgarizzamento  de  IIa  iifillide.   Vicenza,  1740.  4. 
Antonio  von  Carthagena,  Arzt  und  Professor  zu  Alcala 
de  Henarez.    Er  war  während  der  Gefangenschaft  der  fran- 
zösischen Prinzen,  welche  für  Franz  L  als  Geiseln  in  Spa- 
nien blieben ,  Leibarzt  derselben.    Als  Schriftsteiler  ist  er  * 
kannt  durch: 

De  tignis  febrium  et  diebu»  criticit  —  De  fateination*. — 

men  gedruckt,  Alcala  de  Henarez,  1529.  foL  —  De  febre  petto- 
lentiali.   Ibid.  1530.  fol.  ' 

I.  i.  9 
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Antonio  von  Lehrixa,  Antonius  Nedrissensis ,  geboren  zu 
Lebrixa  in  Andalusien  im  Jahre  1444,  studirte  in  Salamanea 
und  Bologna,  und  lehrte  anfangs  in  Salamanea,  hernach  aber 
in  Alcala,  wohin  ihn  der  Cardinal  Xünenes  rief.  Er  wurde 
zum  Historiographen  von  Spanten  ernannt,  und  starb  den  11. 
Juli  1622.  Er  war  in  den  alten  Sprachen,  der  Mathematik, 
Theologie  und  Jurisprudenz  sehr  bewandert,  und  gehört  zu 
den  Bearbeitern  der  grossen  Polyglottenbibel ,  welche  der  Car- 
dinal Ximenes  veranstaltete.  Ausser  seinen  vielen,  nicht  auf 
die  Arzneikunst  sieh  beziehenden  Schriften  hat  man  von  ihm: 
Lexicßn  artis  medicamentariae.   Alcala  de  Henarez. 

§ 

Antonio  von  Zamora,  war  Doctor  der  Medicin  und  Ma- 
gister artium  der  Universität  Salamanea,  und  lehrte  die  Me- 
dicin und  Mathematik  in  Madrid.  Er  war  ein  sehr  geschick- 
ter Mathematiker  und  zog  aus  allen  Provinzen  Spaniens  Lehr- 
begierige nach  Madrid.  Er  starb  im  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts in  hohem  Alter,  als  Decan  der  medicinischen  Facui- 
tät  zu  Madrid.    Seine  Schriften  sind  : 

licpetitiones  duae  super  cap.  1.  et  3.  Gateni  de  differentiix  sympto- 
matum.  Salamanea,  1621.  4.  —  Prognestico  del  eclip&e  del  sol 
que  se  hico  el  anno  de  1600  d.  X.  de  Julio  et  del  de  la  lune  a 
XX— IX  de  Henero.  Salamanea,  1600.  4.  —  Nicolas  Antonio 
schreibt  ihm  auch  zu :   Liber  de  cometis. 

Antonio  {Cajetan  de  San-),  geboren  zu  Barcos  bei  Coim- 
bra  in  Portugal.  Er  wurde  1698  Kanonikus  im  Kloster  von 
Santa -Cruz,  beschäftigte  sich  viel  mit  der  Botanik  und  Che- 
mie, leitete  zwanzig  Jahre  hindurch  die  Apotheke  des  Klo- 
sters, und  starb  den  10.  October  1730.  Seine  phannaceu- 
tischen  Schriften   waren   für  die  Portugiesen  von  grossem 

Nutzen. 

•  .  > 

Pharmacopoea  Lusitana  reformada ,  methodo  de  preparar  os  medica* 
mentos  na  forma  galenica  et  chymica.  Lissabon,  1711.  fol. 
1714.  4.  —  Er  übersetzte  aus  dem  Lateinischen:  Pharmacopoea 
Bateana,  na  qual  se  contem  quasi  outo  centos  medicamentos  fi- 
rados  da  practica  de  Jorge  Bateo.    Lissabon,  1713.  8. 

Antonio  (Ludwig),  geboren  zu  Lissabon,  wurde  in  Coim- 
bra  Doctor  und  1547  auch  Professor.  Er  erklärte  den  Galen, 
den  Aristoteles  und  mehrere  andere  alte  Autoren,  und  starb 
um  das  Jahr  1565.  Er  hat  Vieles  über  den  Ackerbau,  die 
portugiesische  Sprache  und  die  Theologie  geschrieben,  auch 
mehrere  Schriften  des  Galen  übersetet.  Ausserdem  hat  man 
noch  von  ihm: 

Erotemata ,  sive  commentariorum  in  Hbros  de  crisibus  Oaleni  Hb.  III. 
—  Erotemata  numeri  tertü  libri  sex.  -  Erotemata  de  dfficili 
resptratwne.  —  Erotemata  de  usu  respirationis.  —  De  corde 
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Uber,  in  quo  AristoteUs  quam  pturimi  errores  expticantur  ptu- 
rimaegue  quaeslioncs  enodantur.  —  De  eo  quod  (iatenus  animam 
immortalem  esse  dubitacerit.  —  De  erroribus  Petri  Aponensis  in 
problematis  Aristotelis  exponendi*.  —  Alle  diese  Schriften  sind 
zusammen  mit  seinen  Uebersetzuii£en  des  Galen  in  Lissabon, 
1540.  foi.  gedruckt.  —  De  oeruftis  pruprietatihus  lihri  V.  Lissa- 
bon, 1540.  fol.  Ibid.  154S.  toi.  zusammen  mit:  De  empiricü  et 
misceUaneis  quibusdam  de  pudore. 

Antonio  (Michael) ,  ein  portugiesischer  Arzt,  der  von  Za- 
cutus  Lusitanus  mit  grossem  Lobe  erwähnt  «wird..  Er  hat 
nichts,  als  eine  Dissertation,  De  paranda  coena  geschrieben, 
welche  nicht  gedruckt  ist. 

Antonius,  lebte  zur  Zeit  des  Galen,  der  ihm  sein  Buch 
über  den  Puls  gewidmet.  Er  war  ein  Arzt  und  gehörte  als 
Philosoph  zu  den  Epikureern.  Nach  seinem  Werke :  De  pro- 
priorum  affectuum  cognitione  et  moderatione ,  schrieb  Galen 
das  seinige,  De  propriorum  animi  affectuum  cognitione  et 
re  media. 

Antonius  Ashlepiades  (Marcus) ,  ein  Arzt  des  Augusrus, 
welcher  von  Sueton  und  Vcllejus  Paterculus  erwähnt  wird. 
Er  war  aus  Sinvrna,  und  seine  Landsleute  errichteten  ihm 
zu  Ehren  eine  Säule,  deren  Inschrift  man  im  zweiten  Bande 
der  S  ammlung  von  Muratori  findet. 

Antonius  von  Monte  Ulmi,  ein  sonst  ganz  unbekannter 
Arzt.  Die  pariser  Bibliothek  besitzt  von  ihm  zwei  5lanu- 
scripte : 

Liier  de  occultis  et  manifestis  artium,  ubi  de  a&trologia  judieiaria. 
—  Glossa  super  imagines  XII.  signorum  Hermeiis.  Die  Manu- 
scripte  sind  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Antonius  von  Paria,  ein  jüdischer  Arzt,  wahrscheinlich 
von  seiner  Vaterstadt  so  genannt.  Seine  Schrift  über  die 
Behandlung  der  Fieber  übersetzte  der  Rabbi  Salomo  ben  Mo- 
ses aus  dem  Hebräischen  in  das  Lateinische.  Das  Manuscript 
der  Uchersetzung  war  sonst  in  der  Bibliothek  von  Kolberg, 
und  das  des  Originals  in  der  von  Oppenheim. 

Antonius.    S.  Anthony. 

Antonius  Castor    S.  Castor. 

Antonius  de  Ferrariis.     S  Ferrari. 

Antonius  Galateus.     S.  Ferrari. 

Antracino  {Johann),  von  Einigen  misch  lieh  Antracini  ge- 
nannt, lebte  zu  Ende  des  15.  und  zu  Anfange  des  16.  Jahr- 
hunderts. Er  lehrte  die  Medicin  in  Padua  und  Rom,  wurde 
hernach  Leibarzt  des  Papstes  Hadrian  VI.,  und  galt  für  einen 
der  geschicktesten  Aerzte  seiner  Zeit.  In  der  Sammlung  Co- 
ryciana  linden  sich  einige  Poesien  von  ihm.  Ueber  die  Me- 
dicin hat  er  nichts  hinterlassen. 

9* 
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An  ty  litis ,  ein  griechischer  Wundarzt  aus  dem  ersten  Jahr- 
hundert nach  Chr.  Wir  kennen  ihn  nur  aus  den  Fragmenten, 
welche  Oribasius,  Paul  von  Aegina,  Aetius  und  Rhazes  aus 
seinen  Schriften  aufbewahrt  haben,  da  die  letzteren  selbst  ver- 
loren gegangen  sind.  Sprengel  hat  diese  Fragmente  in  einer 
eignen  Schrift  gesammelt:  Antylli  veteris  chirurgi,  ra  Xei- 
ij/ava,  praeside  C.  Sprengel,  ventilanda  exhibet  Panagiota 
Nicolaides.  Halle,  1799.  4.  —  Antyllus  ist  besonders  des- 
halb merkwürdig,  weil  er  zuerst  Nachricht  von  der  versuch- 
ten Ausziehung  der  Katarakta  giebt..  Er  schlägt  die  Opera- 
tion dann  vor,  wenn  der  Staar  noch  klein  ist;  werde  er  grös- 
ser, so  könne  er  nicht  ausgezogen  werden,  ohne  dass  die 
Feuchtigkeiten  des  Auges  mit  auslaufen.  Er  schlug  auch  die 
Bronchotomie  in  gefährlichen  Fällen  der  Bräune  vor.  Ueber 
die  Auswahl  der  Adern  beim  Aderlass,  über  die  Bereitung 
der  Pflaster  und  Salben  findet  man  sehr  genaue  Vorschriften 
bei  ihm.  In  gewissen  Fällen  räth  er  auch  die  Arterien  zu 
öffnen:  man  habe  nichts  von  den  nachfolgenden  Blutflüssen 
zu  fürchten,  wenn  man  nur  das  Gefäss  ganz  durchschneide. 
Er  unterscheidet  den  Wasserkopf  neugeborner  Kinder  nach 
seinem  Sitze.   Seine  diätetischen  Vorschriften  sind  sehr  genau. 

Anubis,  eine  ägyptische  Gottheit.  Er  war  der  Sohn  und 
Begleiter  des  Osiris ,  und  wurde  entweder  seiner  Treue  wegen, 
oder  "weil  er  die  Jagd  des  Schakals  so  sehr  liebte,  und  sich 
in  dessen  Felle  kleidete,  in  der  Gestalt  eines  Hundes  ver- 
ehrt. Man  dachte  sich  auch  den  Horizont  unter  seinem  Bilde, 
und  verwechselt  ihn  manchmal  mit  dem  Hermes,  dem  Erfin- 
der der  Medicin,  wie  aller  Künste,  nach  der  Mythologie  der 
Aegypter,  weshalb  er  hier  erwähnt  wird. 

Apel  (Dionys) ,  ein  Deutscher,  der  Verfasser  folgender 
Schrift : 

De  ocuü  humani  fabrica.  Leyden,  1741.  4. 

Apelles,  ein  griechischer  Arzt,  dessen  Galen  und  Plinius 
gedenken.  Der  letztere  sagt  von  ihm,  er  habe  einen  Aufguss 
der  Stinkeidexe  gegen  die  Wirkungen  vergifteter  Pfeile  em- 
pfohlen. Es  war  gleichviel,  ob  man  den  Aufguss  vor  oder 
nach  der  Verwundung  trank. 

Apfel  (Heinr.  Biet  er  ich),  der  Sohn  eines  Apothekers  zu 
Braunschweig,  wurde  daselbst  1756  geboren.  Er  erlernte  die 
Pharmacie  bei  seinem  Vater,  ging  1776  nach  Helmstädt  und 
1778  nach  Göttingen,  um  die  Medicin  zu  studiren.  Er  prak- 
ticirte  hierauf  in  ssiner  Vaterstadt,  und  wurde  1780  Physieui 
von  Oldendorf. 
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Uiss.  inaug.  medica  de  pklebotomiae  imprimit  in  febribus  biliotia 
recta  administratione.  Helmstädt,  1779.  4.  Wieder  abgedruckt 
im  6.  Bande  von  Baldinger's  Sylloge  telectiorum  oputculorum  ar- 
gumenta medico- practici  (Gottingen,  1782).  —  Apfel  war  auch 
Mitarbeiter  an  den  letzten  Bänden  des  von  Crell  veranstalteten 
Auszuges  aus  Haller 's  therapeutischen  Disputationen,  und  schrieb 
einen  polemischen  Aufsatz  gegen  einen  Arzt  in  Holzminden  (im 
holzminder  Wochenblatte). 

Apicius,  verdient  hier  erwähnt  zu  werden,  wejl  wir  un- 
ter diesem  Namen  ein  Werk  über  die  Kochkunst  der  Alten 
besitzen.  Es  gab  drei  Römer  diese«  Namens,  welche  sämmt- 
lich  als  Schlemmer  berüchtigt  sind.  Der  bekannteste  ist 
Marcus  Gabius.  Er  lebte  unter  dem  Tiberius,  und  wird  von 
Plinins  (Hist.  nat.  X.  48.),  Seneca,  Athen  aus  und  mehreren, 
als  ein  ganz  verworfener  Lüstling  geschildert.  Er  hatte  zu- 
gleich ein  grosses  Erfindungstalent  in  der  Kochkunst,  und 
von  ihm  geht  die  Anekdote,  dass  er  sich  vergiftet  habe,  weil 
er  mit  einer  halben  Million  Gulden  nicht  leben  zu  können 
glaubte.  Dass  er  über  die  Kochkunst  geschrieben  habe,  er- 
zählt ein  Scholiast  zum  Juvenal,  doch  ist  es  keinesweges  ge- 
wiss. —  Von  den  beiden  andern  Apiciern  war  der  eine  ein 
Zeitgenosse  des  Pom  pejus ,  und  der  andere  lebte  unter  Trajan. 
Alle  drei  stimmten  in  ihren  Neigungen  wie  in  ihrem  Namen 
überein. 

Unter  dem  Namen  eines  Coelius  Apicius  haben  wir  ein 
Werk  De  obsoniis  et  condimentis  seu  de  arte  coquinaria,  in 
zehn  Büchern.  Es  ist  indessen,  wie  Lister  und  Voss  gezeigt 
haben,  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  der  Name  des  Verfas- 
sers Coelim  war,  und  er  sein  Buch  Apicius  betitelt  habe. 

Die  älteste  Ausgabe  (Mediolani  per  Blatium  Lancelotum  et  Venetüs 
per  Bernard.  Venetum.  1498.  kl.  4.)  ist  sehr  selten.  Die  von 
Albanus  Torinus  (Basel,  1541.  4.  Lyon,  1541.  4.)  ist  weniger 
geachtet  Sehr  verdient  machte  sich  Oabr.  Hummelberg  um  die 
Berichtigung  des  Textes  (Zürch,  1542.  4.),  vorzüglich  aber  Li- 
ster, dessen  Ausgabe  (cum  rariis  lectionibus  integrit  Hummel- 
bergt,  Catp.  Barthii  et  variorum.  London,  1705.  4.)  nur  in 
110  Exemplaren  gedruckt  wurde  und  deshalb  sehr  selten  ist. 
Almeloveen  Hess  sie  mit  einer  Auswahl  von  Notii  variorum  wie- 
der abdrucken  (Amsterdam,  1708.  8.),  ebenso  F.  M.  Bernhold, 
der  einen  sehr  brauchbaren  Index  lathütatis  hinzufügte  (Onoldi. 
1789  und  1800.  8.).  —  Nach  Maitaire  existirt  eine  italienische 
Uebersetzung  (Venedig,  1516.  4.),  von  der  aber  Paitton  nichts 
erfahren  konnte. 

Apinus  (Joh.  Ludwig),  geboren  in  Vehringen  in  Hohen- 
lohe, den  20.  November  1668,  gest.  als  Professor  in  Alt- 
dorf 1703.  Er  hatte  seinen  deutschen  Namen,  Biene ,  über- 
setzt. Seit  1686  studirte  er  die  Medicin  in  Altdorf,  und 
musste,  um  sich  zu  erhalten,  Repetitionen  halten,  und  in  ei- 
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ner  Druckerei  als  Corrector  arbeiten.    1690  wurde  er  Licen- 
tiat ,  kehrte  nach  seinem  Vaterlande  zurück ,  und  prakticirte 
mit  so  vielem  Glück,  dass  ihn  der  Fürst  von  Hohenlohe  zu 
seinem    Leibarzte   machte.     Die   Kriegsunruheu   trieben  ihn 
nach   Nürnberg.     1691    wurde   er  Doctor  und  Physikus  in 
Hersbruck.    1697  wurde  er  Arzt  des  Fürsten  von  Sulzbach. 
1699  Mitglied  des  Collegiums  der  Acrzte  in  Nürnberg,  und 
1702  Professor  der  Physiologie  und  Chirurgie  in  Altdorf.  — 
Bemerkenswerth  ist  er  besonders  deshalb,  weil  er  die  chemia- 
trische  Theorie  mit  der  mechanischen  zu  vereinigen,  und  die 
Identität  der  thierischen  Geister,  des  Cartesischen  Aethers  und 
der  eingepflanzten  Wärme  der  Alten  darzuthun  sucht. 
Aeolu»  microcosmo  commodans  et  in<  ommodans  neu  düquuitio  phy- 
»ico  -pathologica  de  flatibu»,    Altdorf,  1667.  4.  —  Disp.  inaug. 
de  »ijncope.    Altdorf,  1690.  4.  —  Febri»  epidemicae  A.  1694  et 
95  in  Soricae  ditioni»    oppido  Hersbruccensi  et  vicino  tractu 
grassari  deprehensae,  tandemque  petechial™  redditae ,  hhtorica 
relatio.    Nürnberg,  1697.  8.  (Kr  ist  einer  der  ersten,  welche  aui 
die  Cascarille  aufmerksam  machten.)  —  Programma  de  nt&itQ- 
yta  Hippocratica ,  magna  ad  facienda»  in  arte  medica  progres- 
siv impedimento.     Altdorf,  1/02.  fol.  —  Oratio  inauguraii»  de 
origine  divenitati»  temperatnentornm  in  homine.    Altdorf,  170:. 
4.  —  Di»sertalione»  quinque  de  prineipio  vitali.    Altdorf,  1702 
et  3.  4.    Zusammen  mit  den  beiden  vorigen  und  dem  Programme, 
wiederherausgegeben  von  seinem  Sohn,  Altdorf,  1718.  4.  —  Col- 
lectanea  de  febribu»  praeeipue  intermittentibu».  Altdorf,  1756.  4. 

Apinus  oder  Apin  (Siegismund  Jakob) ,  der  Sohn  des 
vorigen,  geboren  den  7.  Juni  1693  zu  Hersbruck,  gest.  1732 
als  Rector  des  Aegidiencollegiums  in  Braunschweig.  Er  ist  als 
Philolog  rühmlich  bekannt;  wir  erwähnen  ihn  hier  wegen 
folgender  Schrift; 

Meditatio  epistolaria  de  incremento  physices  per  medico»  facta.  Nürn- 
berg, 17^0.  fol. 

Apueinantus,  ist  nur  aus  einer  einzigen  Stelle  des  Galen 
bekannt  (adv.  Erasistr.  cap.  2.  Tom  XI.  pag.  151),  wo  er 
zusammen  mit  dem  Strato  von  Hcrytus  als  Erasistratcer  an- 
geführt wird. 

Apollinaris ,  ein  ganz  unbekannter,  von  Marcellus  Empi- 
ricus  angeführter  Arzt. 

Apollinaris ,  der  wahrscheinlich  angenommene  Name  eines 
deutschen  Arztes.  Wir  haben  unter  demselben  einige  Schriften  : 
Abhandlungen  von  verschiedenen  Arzneyen  au»  dem  Pflanz»  tu  eiche. 
Strasburg,  1661.  4.    Lateinisch  von  Rudolph  Goclenius.  Krauk- 
furt,  1670.  8.  —  Kurze  Abhandlung  von  den  Wunden.  Stras- 
burg, 16..  4. 

Apollinaris  (Titus  Julius  Roscanus),  wird  als  Arzt  auf 
einigen  Inschriften  erwähnt,  wetebe  steh  im  Gruter'schen 
Thesaurus  befinden.       »I  - i <\ ■> .-.  .  »ni 
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Apollodorus ,  der  Name  mehrerer  alten  Aerzte,  welche 
vom  Disskorides,   PLinius,  Galen,  Athenaeu*  u.  a.  erwähnt 

Apollodorus  von  Lemno»,  ein  alexandrinischcr  Arzt ,  lebte 
aur  Zeit  des  Ptolemaeus  Soter,  und  schrieb  an  diesen  König 
ein  Buch  vom  Weine,  in  welchem  er  dem  von  der  Insel  Pe- 
parethus  vor  allen  den  Vorzug  giebt.  (Plin.  Hist.  nat.  XIV. 
c.  9.)  Ein  Apollodoru8  schrieb  über  giftige  Thiere,  wie 
Athenaeus  (Deipnosoph,  lib.  XV.  8.)  und  Aelian,  der  das 
Buch  to  &r}Qiaxby  nennt  (Hist.  anim.  VIII.  7.),  versichern. 
Wahrscheinlich  ist  dieser  derselbe,  von  dem  der  Scholiast  des 
Nikander  spricht,  und  von  welchem  Galen  die  Zusammense- 
tzung eines  Mittels  gegen  den  Vipernbiss  entlehnte.  Ob  er 
aber  auch  von  jenem  Apollodorus  von  Lenin os  nicht  verschie- 
den sey,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Von  einem  Apollodorus 
aus  Pergamus,  einem  andern  aus  Citium,  und  aus  Tarent 
kennen  wir  nur  die  Namen.  Wahrscheinlich  ist  der.  Name 
Apollodorus  häutig  mit  Apollomus  verwechselt,  wenigstens 
möchte  dies  beim  Apollodorus  von  Citium  der  Fall  seyn.  — 
Scipio  Totti  hat  eine  eigne  Abhandlung  De  Appollodori*  ge- 
schrieben ,  welche  Thomas  Gale  wieder  bearbeitet  hat. 

Apollo,  die  erste  medicinische  Gottheit  Griechenlands.  — 
Beim  Homer  und  Hesiodus  finden  wir  keine  Spwr  davon,  dass 
Apoll  als  Gott  der  Aerzte  verehrt  wäTe,  wie  auch  bei  beiden 
noch  der  Sonnengott  Helios  vom  Apoll  gänzlich  verschieden 
ist.  In  den  homerischen  Gesängen  ist  der  Päeon  als  eigent- 
licher Arzt  der  Götter  genannt,  der  sie  heilt,  wie  ein  mensch- 
licher Arzt.  (II.  V.  401.  899.)  Auch  zu  Solon's  Zeiten  waren 
beide  Personen  noch  verschieden;  denn  in  der  Elegie,  welche 
wir  von  ihm  Isaben,  spricht  er  erst  von  Apoll  und  seinen 
Priestern,  und  dann  von  den  Aerzten,  Welche  ihre  Wissen- 
schaft von  Päeon  erlernt  hätten.  Apollo,  als  Gott  der  Aerzte, 
finden  wir  zuerst  in  den  Orphischen  Hymnen  und  im  Pindar 
erwähnt.  Der  letztere  legt  ihm  die  Arzneikunst,  die  Musik 
und  die  Wahrsagekunst  bei  (Pyth.  5.  85.),  nennt  auch  den 
Asklepios  zuerst  Apollon's  und  der  Koronis  Sohn.  Aeschylus 
nennt  ihn  Arztprophet  (laTQOfiavrig.  Eumenid.  62.).  Euripi- 
des  sagt,  dass  er  dem  Asklepios  die  Heilkunde  gelehrt  habe. 
(Androm.  900.)  Aristophanes  nennt  ihn  Arzt  und  Wahrsager 
(Plut.  V.  8.),  und  Sophokles  den  Gott  der  Seher,  den  Helfer 
und  Besänftiger  der  Krankheiten.  (Oedip.  rex.  149.  150. 162.) 
Bei  der  Pest,  welche  den  Peloponnes  verheerte,  nahmen  die 
Athener  zu  dem-  delphischen  Apoll  ihre  Zuflucht,  und  errich- 
teten ihm,  unter  dem  Namen  Alexikakos,  eine  Statue  (Pausan. 
I.  3.  Thucyd.  II.  47.).    Den  Namen  Epikurios  (der  Helfer) 
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bekam  er  bei  Gelegenheit  einer  Pest,  welche  zu  Bassä  in  Phigalia 
wüthete.  (Pausan.  VIII.  41.)  Als  514.  v.  Chr.  Rom  von  einer 
Pest  verheert  wurde,  sandte  man  den  Brutus  zum  Orakel  von 
Delphi,  und  errichtete  461.  V.  Chr.  dem  Apollo  medicus  einen 
Tempel.  (Liv.  IV.  25.)  —  Den  Beinamen  ^/Lo%iaq  leiten  die 
Scholiastcn  bald  von  den  schiefen  Aussprüchen  des  delphischen 
Orakels,  bald  von  dem  schiefen  Lauf  der  Sonne,  der  Schiefe 
der  Ekliptik  her.  Das  erstere  ist  deshalb  nicht  wahrschein- 
lich |  weil  mau  die  Orakelsprüche  damals  noch  für  sehr  zu- 
verlässig hielt,  und  das  andere,  weil  eine  solche  Abstraction 
dieser  Zeit  nicht  angemessen  ist.  Gruber  neigt  sich  indessen 
zu  der  ersteren  Meinung,  und  findet  den  Ursprung  des  Na- 
mens, der  erst  bei  den  Tragikern  vorkomme,  sehr  natürlich 
in  dem  oft  geäusserten  Misstraucn  derselben  gegen  die  Orakel. 
Sprengel  leitet  ihn  von  der  Nymphe  Loxo,  der  Tochter  des 
Boreas  ab,  welche  den  Apoll  erzogen  hatte.  —  Das  Haupt- 
attribut Appollo's  als  Gottes  der  Aerzte  ist  die  Schlange,  bis- 
weilen allein,  bisweilen  mit  dem  Köcher  und  dem  Bogen.  Auf 
einer  Münze  hat  er  den  Bogen  vorgestreckt ,  die  andere  Hand 
hält  er  über  dem  Haupte,  von  ihm  windet  sich  eine  Schlange 
um  einen  Baums  tan  im.  Die  Römer  stellten  ihren  Apollo  sa- 
lutaris  mit  einem  Büschel  Heilpflanzen  in  der  Hand  dar. 

Apollonides,  von  Cypern,  ein  Methodiker,  lebte  zu  Ende 
des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  Er  war  ein  Schüler  des 
Olympicus  und  der  Lehrer  des  Julian.  (Galen,  meth.  med. 
IIb.  I  c.  7.) 

Apollonidea,  von  Kos,  lebte  kurz  vor  dem  Empedokles 
und  übte  die  Arzneikunst  am  Hofe  des  Artaxerxes  aus.  Wie 
Ktcsias  erzählt,  verleitete  er  die  Schwester  dieses  Königs, 
Amytis,  unter  dem  Vorwande,  sie  dadurch  von  einer  Krank- 
heit zu  befreien,  zu  einem  sträflichen  Umgange,  und  ward, 
als  dies  entdeckt  wurde,  zwei  Monate  lang  gefoltert,  und  am 
Todestage  der  Amytis  lebendig  begraben.  Nach  Andern  erlitt 
er  diese  Strafe  blos  dafür,  dass  er  die  Kranke  nicht  zu  hei- 
len vermochte. 
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Apollonia*.  Von  Hippokrates  an  bis  in  das  dritte  Jahr- 
hundert nach  Chr.  finden  wir  eine  Menge  Aerzte  unter  die- 
sem Namen,  deren  genaue  Unterscheidung  fast  unmöglich  ist. 
Theils  sind  sie  ohne  Beinamen,  theils  sind  Einzelne  unter 
verschiedenen  Beinamen  angeführt,  theils  geben  die  Schrift- 
steller nur  unbestimmte  Nachrichten  von  ihnen.  Vielleicht 
nahmen  auch  viele  Aerzte  den  Namen  nur  an,  um  ihre  Ab- 
stammung vom  Apollo  herzuleiten,  wie  man  aus  eben  diesem 
Grunde  auch  so  viele  Asklepiaden  findet.  — 

Apollonias  Hippocraticus ,  der  älteste  von  allen,  wird 
zweimal  vom  Galen  angeführt  (Comm.  III.  de  rief.  rat.  in  acut, 
c.  2.  und:  de  optima  Beda  c.  14.  Tom.  I.  pag.  144.),  ein 
Schüler  des  Hippokrates  genannt,  und  von  ihm  gesagt,  dass 
er  den  Fieberkranken  sehr  wenig  Wasser  zu  trinken  erlaubt 
habe ,  weshalb  er  vom  Erasistrafus  getadelt  sey.  Seine  Schrif- 
ten existirten  schon  zu  Galen's  Zeiten  nicht  mehr.  Die  Kran- 
kengeschichte eines  Apollonius  von  Abdera  findet  sich  h.i  Hip- 
poerates.  (Epid.  III.  aegr.  43.),  doch  wird  nichts  davon  ge- 
sagt, dass  er  ein  Arzt  gewesen.  —  Apollonius  Antiochenus, 
der  Vater.  Er  sowohl  als  der  folgende  lebte  nach  der  Zeit 
des  Serapion  (Pseudogaleni  Isagoge  c.  4.  Tom.  XIV.  p.  683.), 
und  beide  werden  auch  Empiriker  und  Herophileer  genannt.  — 
Apollonius  AntiochenuSy  der  Sohn,  wahrscheinlich  derselbe 
der  auch  Biblas  genannt  wird.  Galen  fuhrt  sein,  gegen  den 
Herophileer  Zeno  gerichtetes  Werk,  ntoi  1  InnoxQaTTjS  %uqux- 
xrßwv  an,  {Com.  II.  in  epid.  Hipp.  lib.  III.  Tom.  XVII. 
pag.  618.).  Welcher  von  diesen  beiden  der  Verfasser  des 
Werkes  niQi  ßoravujv  ist,  von  dem  der  Scholiast  des  Nikan- 
der,  wie  auch  Varro  und  Columella  sprechen,  ist  ungewiss. — 

Apollonius  Cyprius,  wird  vom  Galen  einmal  angeführt 
(Meth.  med.  lib.  I.  c.  1.  Tom.  X.  p.  54.).  Doch  scheint  hier 
ein  Schreibfehler  für  Apollonides  stattzufinden ,  denn  er 
nennt  ihn  einen  Methodiker,  den  Schüler  des  OIvmpicus  und 
Lehrer  des  Julianus ,  und  sagt  kurz  vorher  (p.  53.)  ausdrück- 
lich Apollonides.  — 

Apollonius  Cüiensis,  oder  Cittieus,  aus  Citium  in  Cypern 
gebürtig,  wird  auch  A.  Mus  (Mrc),  Myronides,  Herophileus 
genannt,  wenigstens  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  er  un- 
ter diesem  Beinamen  gemeint  sey,  auch  ist  er  wohl  derselbe 
den  Haller  mit  dem  Namen  Pharmacopola  bezeichnet.  Er  wird 
vom  Strabo  ausdrücklich  ein  Herophileer  und  ein  Zeitgenosse 
des  Hcraklides  von  Erythräa  genannt  (Geogr.  lib.  XIV.  c.  34.). 
Galen  sagt  von  einem  Herophileer  Apollonius,  dass  er  kurz 
vor  dem  Archigenes  und  dem  jüngeren  Andromachus  gelebt 
habe.  Bezieht  man  dies  auf  ihn,  so  würde  seine  Zeit  etwa 
Med.  Biograph.   I.  2.  10 
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in  die  der  Regierung  August 's  fallen  *).    Caelius  Aurclianus 
nennt  ihn  ausdrücklich,  mit  Menokrates,  Philotiinus,  Chrysip- 
pus,  unter  denjenigen,  welche  vor  dem  Soranus,  gelebt  haben 
(Ckron.  lib.  I.  c.  4.),  vom  Nicetas  wird  er  für  einen  Schüler 
des  später  vorkommenden  Zopyrus   ausgegeben.     Harles  ist 
geneigt,  ihn  für  den  Verfasser  des  Buches  niQi  aTtyuvotv  y.al 
fuvQun\,  dessen  Athcnaeus   gedenkt,    anzusehen,  und  meint, 
das*  daher  der  Name  Myronidcs,  und  vielleicht  aus  Mur.  (aus 
einer  fehlerhaften  Abbreviatur,  Mrg  für  Mvq.)  stamme.  Nach 
Krotiauus  schrieb  er  ein  Werk  in  37  Büchern  über  die  Krank- 
heiten der  Gelenke,  aus  welchem  Nicetas  einige  Fragmente 
aufbewahrt,  und  Anton  Cocchi  einige  Capitel,  zusammen  mit 
dem  Buche  des  üribasius  über  die  Brüche  uud  Verrenkungen, 
abgedruckt  hat  (1754).    Entweder  von  ihm,  oder  vom  Apol- 
lonias Memphites  rühren  die  zwei  Capitel  über  die  Scaritica- 
t*VA39l  o^efi,  welche       achten  Buche  des  Oribasius  aufbewahrt 
sind,    und  welche   Harles    in   der  unten   angeführten  Schrift, 
wieder  nijtgctheiJlt  h,afc  A^} Caelius  Aureliauus  (acut.  lib.  H. 
c.  13.)  führte  von  ihm  ein  Werk  über  die  Scctc  des  Herophi- 
ljp  an,  und  ein, ^(lercs  über  die  Kpilepsie  (acut.  lib.  1.  c.  4,)^ 
Nach  Celsus  {lib.  V.  praej'.)  scJiricb  er  über  die  Eigenschaf- 
ten der  Arzneimittel ,  nach  Galen  auch  über  die  Antiduta  (A/ilid, 
lib.  II.  c.  8,).    Heeder,  und.  Harles  halten  ihn  für  den 
fasscr,  der  Euporijtffc  jniw  )luti:i  \\  tfaUfl 

Apollonias  Memphites ,  aus  Memphis,  vom  Galen  an  einer 
Stelle  (diff.  pul*\1ß.  ll\vtoü7\<u$om,  Whs*.  759.)  6  an» 
2iguTwroq  genannt,  nach  Harles,  vom  A.  Organicus  und  Ar- 
chistrator  wahrscheinlich  nicht  verschieden,  var  ein  Erasistra- 

li  houhu  J>i  rn9d*)9uj«  rMsuwlp'J  hm»  oni;7  Hau«  «mw 

•)  Ich  sehr  nicht,  das»  man  den  I>  Clerc  hinsichtlich  dessen,  was 
er  vom  Zeitalter  tles  Ap,  M.  sagt,  eines  Jrrthums  beschuldigen 
qo  kf^Qy,  wieltUurlcs  und  der  Linn  ganz  folgende  Bearbeiter  di< 
Artikels   im    französischen  Original   thun.     Kr  spricht  an  zwei 
Stellen  von  ihm.     In  der  einen  heisst  <s:     Apollonius  J  genannt 
Mus,  war  Mitbürger  und  MitraMAer%s  HcraMrafes  von  Kry- 
thräa. . . .    Strabo  sagt  von  beiden ,   dass  sie  zu  seiner  Zeit  ge- 
lebt bitten,  d.  h.  dass  er  sie  gesehen  haben  kannte,  obgleich  sie 
viel  alter  se> a^ttflcW n  alsjer.j   Sto^ba  lebte  aber  vor  Caesar'* 
Zeit  bis  zur  Regierung  des  Tiber."    (//7  s/.  de  In  med.  Amstenl 
1702.  4.  T.  IJ.  p.  ST.).  —   An  der  andern  Stelle  (I.       p.  SO  ] 
spHcht'^r^oh1  den  ersiöh  J^hjuril^rtt/^ifad'tfßhrt  hier  rflnw'Apt»!- 
loaius  nach  der  Stelle  in  der  V  orrede  des  fetsu*  nn  .  sagt  dftM1 
der  Verfasser  der  Kinleitung  zum  Cialen.    zwei  (die  Antioch)ft{^r 
namhaft  mache,  und  untersucht  nun,  ob  vielleicht  einer  \uu  die- 
sen —  also  ein  A.   Autiochenns  —  von  dem  A.  Mus  nicht  ver- 
schieden sey.    Hier   musste  er  natürlich  auf  die  Schwierigkeit 
'  "stossen,  dass  die  Zeitalter  beider  sich  nicht  vereinigen  lassen. 

Ol    .  Hr.  ;lf 
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täer  und  ein  Schüler  ies  Strato  von  Bcrytus ,  wie  die  eben 
angeführte  Bezeichnung  des  Galen  angiebt,  die  einige  mit  Un- 
recht Sohn  des  Strato  übersetzen  wollen.  Er  lebte  in  Klein- 
Asien,  um  die  130.  Olympiade,  war  erst  ein  Herophileer  und 
trat  hernach  zur  Secte  des  Erasistratus  über.  Vielleicht  ist 
er  mit  dem  A.  von  Citium  unter  den  beiden  Apolloniern  zu 
verstehen,  welche  Celsus  in  der  Vorrede  zum  siebenten  Buche 
zu  den  berühmten  Chirurgen  rechnet.  Der  Scnoliast  zum  Ni- 
kander  erwähnt  von  ihm  ein  Werk  über  die  Pflanzen,  und 
Erotian  ein  anderes  über  die  Gelenke.  Galen  führt  von  ihm 
drei  Definitionen  an,  die  er  vom  Puls  gegeben  hat  (de  puls. 
I.  c.)9  und  der  Verfasser  der  Einleitung  sagt,  dass  er  demor- 
borum  appellationibus  geschrieben  habe  (Introduct.  cap.  10. 
Tom.  XIV.  p.  700.).  Caelius  Aurelianus  führt  von  ihm  den 
Ausspruch  an,  dass  die  Ausleerung  von  Würmern  durch  den 
Darmcanal,  in  hitzigen  Krankheiten,  immer  ein  gefahrliches 
Zeichen  sey,  und  zwar  scy  es  schlimmer  wenn  sie  todt,  als 
wenn  sie  noch  lebend  ausgeleert  würden  (Ckron.  Hb.  IV.  c.  8.). 
Bei  demselben  Schriftsteller  finden  wir  auch,  dass  er  die  Harn- 
ruhr eine  Wassersucht  nannte,  bei  der  alles  Getränk,  wie 
durch  eine  Röhre,  ohne  Aufenthalt  wieder  abginge  (Chron. 
Hb.  III.  c.  8.).  Aetius  fuhrt  ein  von  ihm  gegebenes  Mittel 
gegen  Sugillationen  an  (ßermo  VII.  c.  20.),  und  man  findet 
viele '  Formeln  von  ihm  erfundener,  zusammengesetzter  Arznei- 
mittel beim  Myrepsus.  Ob  er  der  Verfasser  der  im  Oribasius 
enthaltenen  Cap i fei  de  scarificatione,  oder  ob  es  A.  von  Citiüm 
war,  las  st  sich  nicht  ausmachen. 

Apollonia  Pergamenua.  Von  ihm  wird  beim  Oribasius 
(Eupor.  lib.  I.  cap.  9.  und  ad  Eustatk.  Hb.  VIII.  cap.  13.) 
die  Bemerkung  angeführt,  dass  viele,  die  an  der  Wasserscheu 
litten,  geheilt  wurden,  wenn  sie  die  Krankheit  von  andern 
Ursachen,  als  vom  Biss  des  tollen  Hundes  bekommen  hätten, 
von  denen  aber,  die  gebissen  seyen,  keiner.  Wenn  er  seinen 
Heinamen  nicht  von  seinem  Vaterlande,  sondern  von  seinem 
Wohnorte  hatte,  so  kann  auch  er  wohl  der  Verfasser  der  ge- 
dachten Capitel  über  die  Scarificationen  seyn. 

Apollonias  Thar8e?i8t8 ,  Vom  Galen,  der  ihn  praeclarus 
nennt,  als  Erfinder  eines  Arzneimittels  angeführt  (de  comp, 
med.  per  genera.  Hb.  V.  cap.  13.  Tom.  XIII.  p.  853.). 

Apollonias  Aphrodisiacus ,  ist  nach  Harles  Vermuthung 
vom  A.  von  Citium  vielleicht  nicht  verschieden.  M 

Apollonias  Archistrator ,  wird  vom  Galen  als  Erfinder  ei- 
nes Arzneimittels  genannt  (de  comp.  med.  sec.  genera.  lib.  V. 
cap.  12.  Tom.  XIII.  pag.  835.).  Sprengel  hält  ihn  für  den 
Verfasser  des  Werkes  über  die  leicht  zu  bereitenden  Arznei- 

10  * 
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mittel,  den  Galen  indessen  blos  Apollonius  nennt,  ohne  ihm 
einen  Beinamen  au  geben  (desimpl.med.facult.  lib.  VJ.praef. 
Tom.  XI.  pag.  795. ).  Aus  diesem  Werke  führt  Galen  viele 
Formeln  und  Bemerkungen  an  (de  comp.  med.  sec.  locos  lib.  I. 
cap.  8.  Tom.  XII.  p.  475-  lib.  IL  cap.  1.  p.  502.  lib.  III. 
cap.  1.  an  vielen  Stellen,  cap.  3.  p.  686.  lib.  VI.  cap.  8. 
p.  979.  cap.  9.  p.  995.). 

Apollonius  Biblas.    S.  A.  Antiochenus  der  jüngere. 

Apollonius  Claudius,  unter  seinem  Namen  wird  vom  Ga- 
len ein  Mittel  gegen  den  Biss  der  tollen  Hunde  angeführt 
(Antid.  lib.  II.  cap.  XII.  Tom.  XIV.  p.  17t.).  Harles  ver- 
muthet  hier  einen  Schreibfehler  statt  Glaucus. 

Apollonius  Cyclas ,  von  Haller  (Bibl.  med.  pract.  I.  137.) 
mit  einer  Bezeichnung  angeführt,  die  uns  nicht  zweifein  lässt, 
dass  er  den  A.  Biblas  gemeint  habe. 

Apollonius  Empiricus.  Galen  citirt  ihn  als  den  Vrerfasser 
einer  Schrift  gegen  den  HeropKileer  Zeno  (Comment.  II.  in 
lib.  III.  epid.  Hipp.  Tom.  XVII.  P.  I.  pag.  618.).  Es  ist 
möglich,  dass  er  den  A.  Antiochenus  den  älteren  damit  meinte; 
den  jüngeren  (oder  Biblas)  kann  er  nicht  darunter  verstehen, 
denn  er  sagt  an  derselben  Stelle,  dass  Zeno  auf  jenes  Werk 
geantwortet,  und  A.  Biblas  gegen  diese  Antwort  geschrieben 
und  die  Streitigkeiten  noch  nach  Zeno's  Tode  fortgesetzt  habe. 

Apollonius  Glaucus,  von  Caelius  Aurelianus  als  Verfasser 
eines  Buches  über  die  inneru  Krankheiten  angeführt  (Chron, 
lib.  IV.  cap.  8.).  Haller  nennt  ihn  Glaucias,  citirt  aber  die 
angeführte  Stehe  bei  diesem  Namen. 

Apollonius  Heroplulus,  findet  sich  beim  Caelius  Aurelia- 
nus {Acut.  lib.  II.  cap.  28.).  Er  glaubte,  dass  in  der  Peri- 
pneumonie  die  Lunge  selbst  der  Sitz  der  Krankheit  sey.  Spren- 
gel bezieht  diese  Stelle  auf  den  A.  Ther. 

Apollonius  Mus.    S.  Apollonius  von  Citium. 

Apollonius  Ophis,  vom  Erotian  in  der  Vorrede  erwähnt, 
und  vielleicht  derselbe ,  der  unter  dem  Namen  Ther  vorkommt. 

Apollonius  Ther,  ü>,(),  vielleicht  derselbe,  den  Erotian 
in  der  Vorrede  Ophis  nennt.  Er  sagt  von  ihm,  dass  er  Aus- 
legungen der  Werke  des  Hippokrates  (p.  86.)  und  einen  Aus- 
zug aus  dem  Wörterbuche  des  Bacchius  geschrieben  habe.  Im 
Plinius,  Aelian  und  Athenaeus  wird  ein  Werk  ntyl  &r{QtoJV 
von  einem  Apollodorus  angeführt.  Findet  hier  ein  Schreib- 
fehler anstatt  Apollonius  statt,  so  könnte,  wie  Harles  vermu- 
thet,  der  Name  Ther  durch  eine  Abbreviatur  enstanden  seyn, 
wie  Mys. 

Apollonius  Organicus.     Galen  führt  von  ihm  ein  Mittel 

■ »  ; 
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gegen  die  Karbunkeln  an  (de  comp.  med.  per  gen.  Hb.  K 
cap.  15.  Tom.  XIII.  pag.  856.). 

Apollonia*  Pharmacapola.  Der  Name  kommt  in  keinem 
alten  Autor,  sondern  nur  bei  Haller  vor  (Bibl.  ohir.  1.  60.). 
Die  dabei  angeführten  Stellen  lassen  sich  theils  auf  den  A. 
von  Memphis,  theils  auf  den  A.  von  Citium  beziehen. 

Apollonias  Pitaneus ,  vom  Planus  als  Erfinder  eines  Mit- 
tels gegen  den  Staar  angeführt  (Hist.  nat.  Hb.  XXIX,  c.  38.). 
Harles  vermuthet  einen  Fehler  eines  Abschreibers,  anstatt 
Cittiaeus. 

Apoüonius  Stratonicus.    S.  A.  von  Memphis. 
Apollonias  senior,  vom  Erotian  (voc.  «/u/fyv)  genannt, 
als  Commentator  dieses  Wortes. 


t  l  ■ !  Im 


(S.  Chr.  Fr.  Harles ,  dt  Antigene  medice  et  de  ApoüoniU 

Leipzig,  1816.  4.) 

Apollophanes ,  aus  Seleucien,  Leibarzt  des  Antioehus  So- 
ter.  Er  lebte  im  3.  Jahrhundert  vor  Chr.  Geb.,  und  hatte  die 
Freimüthigkeit ,  die  Bedruckungen  des  ersten  Ministers  Her- 
mias  an  den  Tag  zu  bringen,  der  hierauf  vom  Könige  auch 
mit  dem  Tode  bestraft  wurde.  Er  ging  nach  dem  Tode  des 
Antioehus  nach  Smvrna,  und  Schulz  vermuthet,  dass  er  hier 
den  Grund  zu  der,  später  so  berühmt  gewordenen,  medicini- 
sehen  Schule  legte  (Hist.  med.  pag.  403.)-  —  Ob  er  mit  dem 
Erasistratüer  desselben  Namens,  der  behauptet  hatte,  dass  der 
Morbus  cardiacus  nicht  von  Fieber  begleitet  sey  (Cael.  Aurel, 
acut.  Hb.  II.  cap.  33.),  und  vom  dem  eine  Zusammensetzung 
zu  einem  Umschlage  in  Pleuresien  herrührt  (Ibid.  cap.  24. 
cap.  29.  Galen  de  comp.  med.  sec.  loc.  lib.  VIII.  cap.  9. 
Tom.  XIII.  pag.  220.) ,  ist  nicht  ausgemacht. 

Appel  (Johann  Justus),  ein  deutscher  Arzt,  von 
folgende  Schrift  kennt: 


» 


aci  bibulus  medicinae  tironibus  fumifugus, 
data,  theoremata  physico -  medxca  continens.  Berlin,  1703,  8- 
Nach  Strieder  war  in  der  Bibl.  zu  Kassel  noch  ein  Manuscnpt 
von  ihm:  Manuale  phytographicum ,  indem  er  noch  eine  Ciavit 

i,  die  er  geschrieben  habe,  citiren  soll. 


Appel  (Johann  Wilhelm)  >  ein  deutscher  Arzt.    Man  hat 


von 


Entwurf  der  Temperamente  und  der  daraus  entstehenden  K*&ng'* 
des  Gemüths,  der  Sitten  und  des  NatureU.   Hainburg,  1733.  8. 

Carrere  führt  einen  Appel  (Peter)  an,  als  Verfasser  einer 
Dies,  de  febre  militum  diaetetiea.  Heidelberg,  1674.  8; 

Appiano  (Johann  Baptista)  ,  war  Arzt  und  Professor  der 
Logik  in  Mailand,  und  lebte  um  das  Jahr  1630.    Seine  Be- 
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Schreibung  der  P*st,  die  um  diese  Zeit  in  Italien  herrschte, 

findet  sich  in  der  Schrift  von  Alexander  Tadine: 

Ragguaglio  dtlV  origine  e  giornali  euccetri  della  gran  pe$te  nel  1629, 
1630  #  16^1.   Mailand,  1648.  4. 

Apples  (Johann  Benjamin  von),  ein  Arzt  in  Lausanne, 
lebte  su  Anfang  des  13.  Jahrhunderts. 

raXaxroXoyiae  tentamen.  Lausanne,  1707.  4.  —  Memoire  tur  le  fal- 
trdnk  ou  decoction  vulneraire,  qui  e*t  la  panacee  hehiHaue  — 
m  den  Nouvelles  de  la  republique  det  lettre*.  Deutsch  von 
Krünitz  im  24.  Bd.  des  Hamburger  Magazins. 

Apples  {Johann  Peter  von)>  war  in  Padua  Doctor  der 
Medicin  geworden,  und  wurde,  wie  Scheuchzer  angiebt,  Pro- 
fessor der  griechischen  Sprache  und  der  Philosophie  in  Lau- 
sanna. Er  hat  Mehreres  geschrieben  was  nicht  zur  Medicin 
gehört.  Ob  er  der  Verfasser  einer  Beobachtung  einer  Stein- 
krankheit ist,  (im  3.  Bde.  der  Abhandl.  der  helvet.  Gesellsch.) 
und  ob  auch  die  folgenden  von  Portal  angeführten  Abhand- 
lungen von' ihm  herrühren,  ist  nicht  bekannt: 

De  metattati  ab  inferioribus  ad  tuperiora.  (Abhandl.  d.  helvet.  Ges. 
Bd.  2.)  —  Obtervation  de  Vhydropuie  de  l Omentum.  (Ibid.  Bd.  3.) 
—  Sur  Poperation  de  la  cataracte  per  lextraction  (Ibid.  Bd.  6.). 

Apnyrtus ,  ein  alter  Schriftsteller  über  Thierheilkunde, 
von  dem  wir  nichts  weiter  wissen,  als  dass  er  den  König  Con- 
stantin in  dem  Kriege  gegen  die  Scythen  begleitet  hat  (Sui- 
das).  NachHaller's  Meinung  war  dies  Constantin  der  Grosse; 
seine  Zeit  fällt  also  in  das  vierte  Jahrhundert.  Nach  Spren- 
gel ist  aber  Constantin  IV.  gemeint,  und  unter  den  Scvthen 
sind  die  Bulgaren  zu  verstehen;  in  diesem  Falle  lebte  er  in 
der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts.  —  Die  Bruchstücke, 
die  wir  von  ihm  haben,  sind  in  der  Sammlung  von  Simon 
Grynaeus  (Veterinariae  medicinae  libri  duo.  Basel,  1637.) 
enthalten.  Er  beschreibt  den  Rotz,  die  Mauke,  die  Fluss- 
galle und  viele  andere  Pferdekrankheiten. 

Apulejus  (Celsus),  aus  Centuripa,  dem  heutigen  Centorbi, 
in  Sicilien.  Er  lebte  zur  Zeit  des  Augustus  und  war  der  Leh- 
rer des  Scribonius  Largus  und  Vectius  Valens.  In  den  Schrif- 
ten des  enteren  finden  wir  von  ihm  die  Vorschrift  zu  einem 
im  Alterthume  berühmten  Antidotum  gegen  die  Hundswuth. 
Ob  die  verloren  gegangene  Schrift  über  den  Ackerbau,  von 
der  einige  Fragmente  in  den  Geoponticis  sich  finden,  von  ihm, 
oder  vom  Lucius  A.,  dem  Verfasser  des  goldnen  Esels  her- 
rührten, ist  ungewiss,  und  eben  so  streitig  ist  es,  von  wel- 
chem das  Werk  de  arboribus  ist,  welches  Sergius  citirt.  Von 
der  folgenden  £qbriit,  die  unter  Celsus  Apulejus  Namen  be- 
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kannt  ist,  meint  Sprengel,  dass  sie  aus  dem  Mittelalter  her- 
rührte: \  «*  1 

Liber  de  herbis  sive  de  nominibut  ac  virtutibu$  herbarttm.  Rom  8.  a. 
8.  —  In  Albano  Torino's  Volumen  de  re  medica.  Basel,  1528. 
fol.  V  on  Joh.  Guinter ,  zusammen  mit  dem  Galen ,  de  plenitu- 
dine.  Paris,  1528.  fol.  Mit  einem  Coinmentar  von  Gabriel 
Hummelberg,  und  der  Abhandl.  des  Ant.  Muta,  de  herba  beto- 
nica.  Zürch,  1537.  4.  Paris,  1543.  8.  In  den  Medici  antiqui 
latini.  Venedig,  1547.  fol.  Mit  Anmerk.  von  Ackermann  in  den 
Parabilium  medicamentorum  scriptoret  antiqui.  Nürnberg,  1788. 
8.  (ist  die  beste  Ausgabe.) 

Aquila  {Johann  dell*),  lebte  im  15.  Jahrhundert  und  war 
aus  Lauciano  im  Königreich  Neapel  gebürtig.  Er  wurde  1473 
Professor  der  Mediein  zu  Pisa,  und  ging  1479  nach  Padua, 
wo  er  wahrscheinlich  bis  zu  seinem  Tode  blieb,  ungeachtet 
der  Einladung  wieder  nach  Pisa  zu  kommen,  welche  er  1491 
erhielt.  Man  findet  ihn  deshalb  bisweilen  unter  dem  Namen 
Johannes  Patavinus  angeführt,  unter  andern  beim  Tiraqueau. 
1500  gab  man  ihm  seines  hohen  Alters  wegen  den  Bernhard 
Sperone  zum  Nachfolger.  Er  genoss  in  Italien  eines  so  gros- 
sen Kuhines,  dass  man  ihn  fast  wie  einen  zweiten  Acsculap 
verehrte. 

De  sanguinis  missionc  in  pleurilide.  Venedig,  1520.  4.—  Nach  Car- 
rerc  schrieb  er  auch  Anmerkungen  zu  dem  Concilialor  differen- 
tium  des  Peter  von  Abuno.    (Venedig,  15<J1.  fol.) 

Aquila  {Sebastian  dell').    S.  Sebastian  dell*  Aquila. 

Aquilani  (Maximus) ,  ein  Philosoph  und  Arzt  des  16.  Jahr- 
hunderts, war  aus  Pisa  gebürtig.  Er  war  ein  guter  Spraeh- 
kenncr,  und  man  hat  von  ihm  eine  lateinische  Abhandlung 
über  die  Melonen ,  die  Philipp  Valori  in  das  Italienische  über- 
setzte : 

DelC  origine,  qualita  e  spezie  de'  poponi.    Florenz,  1602.  4* 

Aquilanus  {Johann).    S.  Aquila,  Johann  dell*. 

Aquilanus  {Se&asliafi).    S.  Sebastian  dell1  Aquila. 

Aranzi  {Julius  Caesar),  lateinisch  Aranlius  ,  war  einer 
der  berühmtesten  Anatomen  des  16.  Jahrhunderts.  Er  wurde 
1530  in  Bologna  geboren,  und  genoss  zuerst  den  Unterricht 
seines  Oheims ,  Bartholomäus  Maggi,  der  Professor  zu  Bologna 
war,  ging  dann  aber  nach  Padua,  wo  er  unter  dem  grossen 
Vcsal  studirte,  dessen  Nachfolger  er  späterhin  wurde.  Von 
Jugend  auf  beschäftigte  er  sich  leidenschaftlich  mit  der  Ana- 
tomie ,  und  entdeckte  schon  1548  den  Aufhebcmuskel  des  obe- 
ren Augcnlicdes.  In  Bologna  wurde  crDoctor,  und  kurz  dar- 
auf, als  er  erst  sieben  und  zwanzig  Jahr  alt  war,  Professor 
der  Mcdicin  und  Chirurgie  an  dieser  Universität.  Unablässig 
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beschäftigte  er  sich  nuu  damit,  Vesal's  Arbeiten  zu  wiederho- 
len, zu  bestätigen  und  zu  erweitern,  und  zog  eine  Menge 
von  Zuhörern  nach  Bologna  hin.  Er  starb  den  7.  April  1589, 
nachdem  er  zwei  und  dreissig  Jahre  seines  Lebens  dem  Unter- 
richt und  dem  Studium  der  Anatomie  gewidmet  hatte.  Wir  ver- 
danken ihm  viele  wichtige  Entdeckungen,  er  beschrieb  man- 
che, vor  ihm  wenig  gekannte,  Theile  mit  vieler  Genauigkeit, 
und  berichtigte  die  Fehler  seiner  Vorgänger.  Er  zeigte,  dass 
der  Durchmesser  der  Wände  des  Uterus,  besonders  im  Grunde, 
in  eben  dem  Masse  zunehme ,  als  er  sich  erweitert ,  und  dass 
seine  Venen  in  dieser  Zeit  die  Grösse  der  Nierenvenen  errei- 
chen. Er  bewies,  dass  die  Placenta  einige  Zeit  nach  der  Bil- 
dung des  Embryo  nicht  mehr  an  Grösse  zunimmt,  und  dass 
ihr  Sitz,  der  gewöhnlich  an  der  inneren  Wand  und  am  Grunde 
sich  findet,  nicht  beständig  ist.  Er  bestätigte,  dass  die  Ge- 
fiissc  der  Gebärmutter  mit  denen  der  Placenta  nicht  in  Ver- 
bindung stehen,  und  machte  darauf  aufmerksam,  dass  man 
die  letztere  nicht  eher  wegnehmen  dürfe,  als  bis  das  Kind  ge- 
athmet  habe.  Er  leugnete  das  Vorhandenseyn  der  Allantois, 
und  einer  Höhlung  im  Urachus  beim  Menschen.  Er  unter- 
suchte viele  Thiere  und  auch  die  Leichen  einiger  schwangern 
Weiber ,  um  den  Irrthum  zu  widerlegen ,  dass  an  der  inneren 
Fläche  des  Uterus  Cotyledonen  vorhanden  seyen,  die  er  nur 
beim  Schaaf  und  bei  der  Ziege  gefunden  hat.  Er  zeigte  die 
verschiedenen  Lagen,  die  der  Fötus  in  der  Höhle  der  Gebär- 
mutter annehmen  kann,  und  untersuchte  den  innern  Bau  des 
ungebornen  Kindes.  Er  beschrieb  das  innere  Ohr ,  kannte  den 
Spannmuskel  des  Trommelfells ,  wusste  aber  nicht,  dass  es  ein 
Muskel  sey ,  sondern  war  zweifelhaft  ob  er  ihn  für  eine  Arte- 
rie oder  einen  Nerven  halten  sollte.  Von  den  lntercostalmus- 
keln  meinte  er,  sie  dienten  blos  zur  Ausfüllung  des  Raumes 
zwischen  den  Rippen  und  hätten  als  Muskeln  keine  Wirkung. 
Er  beschrieb  den  knorpligen  Rand  an  der  Mündung  der  Lun- 
genarterie, und  die  Knötchen  in  den  halbmondförmigen  Klap- 
pen, welche  von  ihm  auch  den  Namen  haben.  Das  ovale 
Loch,  die  Klappe  desselben,  seine  Verwachsung,  den  arteriö- 
sen und  venösen  Canal  beschrieb  er  sehr  genau.  Er  kannte 
die  Anastomosen  der  ungepaarten  Vene  mit  den  Achselvenen 
und  den  Intercostalvenen ,  und  widerlegte  Vesalius,  der  ein 
gleiches  Verhältniss  des  Durchmessers  der  Feuchtigkeiten  des 
Auges  annahm.  Er  entdeckte  die  Ammonshörner,  beschrieb 
die  Ventrikel  des  Gehirns,  die  Plexus  choroidei  und  den  Blut- 
leiter der  harten  Hirnhaut  in  der  Basis  des  Schädels  sehr  ge- 
nau. Wie  Eustachi  liess  er  sich  durch  die  Central  arter  ie  da- 
au  verleiten,  im  Sehnerven  eine  Höhle  anzunehmen.  Hin- 


Digitized  by  Google 


ARBU 


sichtlich  der  Lehre  vom  Kreislauf  ist  er  in  Verlegenheit.  Er 
will  dem  Columbus,  der  die  Lehre  vom  Kreislauf  vorgetragen 
hatte,  nicht  Recht  geben,  kannte  aber  die  anatomischen  Be- 
dingungen des  Herzens  zu  gut,  um  die  alte  Lehre  von  der 
Durchschwitzung  des  Blutes  durch  die  Scheidewand  mit  ihnen 
für  vereinbar  zu  halten.  —  Zur  Lehre  von  den  .Muskeln  lie- 
ferte er  eine  Menge  genauer  Beschreibungen.  Wir  müssen  ihn 
auch  als  den  ersten  Chirurgen  anführen,  der  eine  bessere  Me- 
thode, als  die  alte,  durch  Aetzen  oder  Abbinden,  zur  Opera- 
tion der  Nasenpolypen  erfand.  Er  erfand  dazu  eine  Zange 
mit  langen  Armen,  und  liess  das  Licht  durch  eine  mit  Was- 
ser gefüllte  Glaskugel  in  die  Nase  fallen.  In  seinem  Werke 
über  die  Geschwülste  beschreibt  er  die  Verdrehungen  des  männ- 
lichen Gliedes,  die  nach  zu  häufigem  Beischlaf  von  varicöscr 
Ausdehnung  der  Gefasse  entstehen. 

De  humano  foetu  opusculum.  Bologna,  1564.  8.  Basel,  1570.  8. 
Venedig,  1571.  Bologna,  1589  und  1595.  4.  Leyden,  1664.  12. 
Zusammen  mit  Franz  Plazzoni,  de  partibut  generationi  inservi- 
entibtu.  (Carrere  behauptet,  die  erste  Ausgabe  sey  ohne  Wissen 
des  Verf.  von  Lorenz  Scholz  veranstaltet.)  —  Observationes  ana- 
tomicae.  Basel,  1579.  8.  Venedig,  1587  und  1595.  4.  —  In 
Hippoerath  librum  de  vulneribu»  capitis  brevh  commentariut. 
Lyon,  1580.  8.  Leyden,  1639  und  1641.  12.  —  De  tumoribut 
praeter  naturam.  Bologna,  1579.  8.  Ibid.  1587.  4.  Venedig, 
1581  und  1595.  4.  Zusammen  mit  den  Obtervatione*  anatomi- 
cae.  Venedig,  1587.  4.  —  Comilia  et  ephtolae  medicinale»  — 
in  Lor.  Scholz,  Epht.  phil.  med.  ac  chym.  Krankt'.  1589.  fol. 
Hanau,  1610.  fol. 

Arbuthnot  (Johann),  der  Sohn  eines  schottischen  Geist- 
lichen, stammte  aus  einer  alten  und  angesehenen  Familie.  Er 
wurde  1658  zu  Arbuthnot  bei  Montrose,  in  der  Grafschaft 
Kincardin  geboren,  studirte  in  Aberdeen  und  wurde  daselbst 
Doctor.  Sein  Vater  hatte  während  der  Revolution  seine  Stelle 
verloren,  und  er  sah  sich  dadurch  genöthigt  nach  London  zu 
gehen,  um  seinen  Unterhalt  zu  finden.  Anfanglich  unterrich- 
tete er  in  der  Mathematik.  Durch  Woodward's  Essai  towards 
a  natural  history  of  the  earth)  1695,  wurde  seine  erste  Schrift 
veranlasst,  in  der  er  die  Erklärung  dieses  Schriftstellers  von 
der  Sündfluth  prüfte.  Bald  darauf  machte  er  sich  durch  eine 
Abhandlung  über  den  Nutzen  des  Studiums  der  Mathematik 
bekannt,  und  hielt  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  einen 
Vortrag  über  die  Gleichmässigkeit  der  Geburten  hinsichtlich 
beider  Geschlechter.  Seine  ärztliche  Praxis  stieg  besonders 
durch  die  Heilung  des  Prinzen  Georg  von  Dänemark ,  der  ihn 
in  Epsom  consultirt  hatte,  und  ihn  1705  zu  seinem  Arzt  er- 
nannte. 1709  wurde  er  Leibarzt  der  Königin  Anna,  an  die 
Stelle  des  Dr.  Hannes.    1710  trat  er  in  das  Collegium  der 
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Aerzte  von  London.  Durch  den  Tod  der  Königin  und  durch 
das  Missgeschick,  welches  seine  Freunde  dabei  traf,  fiel  er  in 
Schwermuth,  und  machte,  um  sich  zu  zerstreuen,  eine  Reise 
zu  seinem  Bruder  nach  Paris.  Doch  kehrte  er  bald  nach  Lon- 
don zurück,  und  fuhr  fort  seine  Kunst  mit  grossem  Beifall 
auszuüben.  1723  wurde  er  Censor  im  Cöllegium  der  Aerzte. 
Seiner  Engbrüstigkeit  wegen,  woran  er  schon  mehrere  Jahre 
litt,  ging  er  nach  Hanipstead,  kehrte  aber,  da  er  hier  keine 
Linderung  fand,  bald  wieder  nach  London  zurück,  wo  er  den 
27.  Februar  1734  oder  1735  starb. 

Arbuthnot  war  ein  Mann  von  vielen  Talenten.  Seine 
angenehmen  Sitten,  sein  Scharfsinn  und  sein  Witz,  erwarben 
ihm  die  Freundschaft  der  grössten  Männer  seiner  Zeit.  Mit 
Pope,  Swift,  Gay  und  Parnell  lebte  er  im  vertrauten  Unigange. 
Mit  den  beiden  ersteren  vereinigte  er  sich  zur  Herausgabe  der 
Memoire  of  Martinus  Scriblerw,  in  denen  sie  den  Missbrauch 
der  Gelehrsamkeit  lächerlich  machen  wollten.  Man  findet  sie 
sowohl  bei  Pope's  als  bei  Swift*s  Werken,  Das  Vorhaben 
wurde  jedoch  nicht  ganz  ausgeführt,  und  nach  Jolmson's  Zeug- 
IÜ8S  rührt  das,  was  davon  vorhanden  ist,  Mos  von  Arbuth- 
not her,  und  hat  nur  einige  Zusätze  von  Pope.  Nach  War- 
burton's  Meinung  sind  Gulliver's  Reisen,  die  Abhandlung  über 
das  Pathos,  die  buchstäblichen  Auslegungen  Virgils  u.  a.  nur 
Fragmente  dieser  Satire. 

Folgende  sind  die  Titel  von  Arbuthnot' s  Schriften: 

An  examination  of  Dr.  Woodward's  Account  of  the  delage  eteet. 
with  a  comparison  between  Steno'*  philosophy  and  the  Doctor's 
in  the  case  of  marine  bodies  dug  up  out  of  the  earth.  London, 
1697.  8.  —  Essai  on  ustfulncss  of  mal he matte al  leaming.  Lon- 
don ,  1700.  8.  —  Table*  of  ancients  coints,  weights  and  measu- 
res,  explained  and  exemplified  in  several  dissertatiomt.  London, 
1727.  4.    Ibid.  1754.  4.    Mit  Anmcrk.  von  Benj.  Langwith.  La- 

J**  teinisch  von  Dan.  König.  Utrecht,  1756.  4.  Leyden,  1764.  4.  — 
Brief  aecount  of  master's  John  GinglicutVs  treatise  concerning 
the  alter calion  or  scolding  of  the  ancients.  London,  1731.  8. — 
Art  of  political  lying.  London,  1731.  8.  —  Essai  concerning 
the  nature  and  choice  of  aliments.  London,  1731,  1732,  17o3. 
8.  Franz.  Paris,  1741.  12.  Deutsch,  Hamburg,  1744.  8.  — 
Essay  concerning  the  effects  of  air  in  human  body.  London, 
1733,  1751.  12.  Franz.  von  Boyer  de  Prebandte.  Paris,  1743. 
8.    ItaL  von  A.  Feiice.    Neapel,  1753.  4.    Lat.  von  dems.  Is'ea- 

Eel,  1755.  4.  —  Die  meisten  satirischen  Schriften  Arbuthnot'» 
at  man  Swift  zugeschrieben,  und  sie  finden  sich  in  den  Samm- 
lungen von  dessen  Werken.  Wir  fuhren  von  ihnen  an:  The  pe- 
tition  of  the  colliers ,  coohs ,  flacksmiths  etc.  against  catoptrical 
victuaüers.  —  It  cannot  rain  but  it  pours,  or  London  strewed 
with  rarities.  —  Reasons  offered  by  the  Company  of  uphulders, 


medicines.  —  Die  bemerkenswert  hestc  von  allen  ist  die  Hutory 


against 


and 


Digitized  by  Google 


ARCA  .1  )  fl  /.    ARCE  147 

of  John  Butt.  Von  ihr  hat  man  eine  franz.  Uebersetzung  von 
Völy  (1753.  12.).  —  Die  Sammlung  von  Arbuthnot's  Schriften: 
The  miscellaneous  works.  Glasgow,  1751.  2  Vol.  12.  enthält 
Vieles,  was  nicht  von  ihm  ist.  —  In  Dodsley's  Miscellanies  ist 
ein  Gedicht  von  ihm,  unter  dem  Titel  l'voi&i  osavrot'.  Den  Ro- 
man Robinson  Crusoe  hat  man  ihm  fälschlich  zugeschrieben.  Er 
ist  von  Daniel  de  Foe. 

Arcadio  (Franz),  ein  italienischer  Arzt  aus  Bistagno  im 
Herzogthum  Munt- i'crrat,  der  eine  Zeitlang  in  Savona  prakti- 
cirte,  und  von  dem  man  folgende  Schrift  hat: 
Parafrasi  sopra  Ja  medicina  Santoriana.    Loano,  1618.  12. 

Arce  (Franz  von),  lateinisch  Arcaeus,  Arceus,  ein  be- 
rühmter spanischer  Wundarzt,  der  um  das  Jahr  1493  zu  Ffe- 
jenal  in  Andalusien  geboren  wurde,  und  in  LIerena  und  Val- 
verde in  Estremadura  seine  Kunst  ausübte.  Er  machte  auch 
mehrere  Reisen,  und  war  unter  andern  um  das  Jahr  1516  in 
Guadeloupe.  Die  Chirurgie  verdankt  ihm  mehrere  Verbesserun- 
gen. Er  verbannte  den  Gebrauch  des  Bourdonnets  beim  Ver- 
bände der  Wunden,  vereinfachte  die  Operation  der  Abnahme 
der  Weiberbrust,  indem  er  den  Theil  mit  der  Hand  zu  fassen, 
und  nicht  mit  Nadeln  zu  durchstechen  rieth,  und  empfahl  den 
Trepan  bei  Kopfverletzungen.  Besonders  berühmt  war  er 
zu  seiner  Zeit  wegen  der  Heilung  der  Fistelschäden,  wozu  'er 
besonders  den  Guajak  anwandte.  Jetzt  ist  er  am  bekanntesten 
durch  den  von  ihm  erfundenen  Balsam  (Balsamus  Arcaei,  Un- 
guentum  Elemi  Ph.  bor.)  aus  Elemi,  Terpenthin  und  Fett.  In 
seinem  hohen  Alter  hatte  er  die  Fertigkeit  seiner  Hand  noch 
nicht  verloren.  1573,  als  er  achtzig  Jahr  alt  war,  fing  er 
erst  an  zu  schreiben.  Arias  Montanus  rühmt  seine  Frömmig- 
keit und  Wohlthätigkeit. 

De  recta  vulnerum  curandorum  ratione,  et  aliig  ejus  artis  praeeeptis 
libro  duo.  —  De  recta  febrium  curandarum  ratione  libellus.  — 
Beyde  zusammen:  Antwerpen,  1574.  8.  Amsterdam,  1658.  12. 
mit  Anmerk.  von  Alvarez  Nunnez.  Deutsch:  Nürnberg,  1674.  8. 
Ibid.  1717.  8.  Engtisch:  1588.  4.  Das  erstere  allein  von  Joh. 
Read.  London,  1558.    Holländisch  von  Guisius.  Lewald,  1667.  8. 

Arcella  ( Jusiinian) ,  ein  neapolitanischer  Arzt,  ist  der 
Verfasser  folgender  Schrift: 

De  ardore  urinae  et  stillieidio,  ac  de  mir  tu  sanguinis  non  puri. 
Padua,  1568.  8. 

Arcerius  (Sixtus),  ein  gebomer  Friese.  Er  wurde  in 
Franccker  Doctor,  und  späterhin  Professor  der  griechischen 
Sprache  und  der  Mcdicin.  Er  starb,  53  Jahr  alt,  den  1.  Au- 
gust 1623.    Man  hat  von  ihm: 

Eine  Ausgabe  von  Ct.  Aeliani  Tactica  (Leyden,  1613.  4.)  —  Galeni 


Digitized  by  Google 


148  1  "     ARCE  ' 

oratio  hortatoria  ad  artium  liberalütm  ttudium  capeuendum,  et 
quod  optimut  medicut,  niti  eliam  pkilotopkut,  non  tit.  Fra- 
necker,  1616.  4. 

•  * 

Arcet  {Johann  d')9  geb.  den  7.  September  1725  zu  Doua- 
«it,  im  Departement  des  Landes.    Dem  Willen  seines  Vaters 

gemäss  studirte  er  anfangs  in  Bordeaux  die  Rechte,  allein 
seine  Neigung  zu  den  Naturwissenschaften  war  so  gross,  dass 
er  sich  lieber  enterben  Hess,  als  ihnen  entsagte.  Seines  vä- 
terlichen Vermögens  auf  diese  Weise  beraubt,  musste  er  Un- 
terricht in  der  lateinischen  Sprache  geben,  um  seinen  Unter- 
halt zu  gewinnen.  Durch  Roux,  dem  Herausgeber  des  Jour- 
nal de  Medecine,  lernte  ihn  Montesquieu  kennen,  der  ihn  mit 
sich  nach  Paris  nahm,  und  ihm  die  Erziehung  seines  Sohnes 
anvertraute.  Er  wurde  bald  der  innigste  Freund  seines  Be- 
schützers, dem  er  in  der  Anordnung  der  Materialien  zu  sei- 
nem unsterblichen  Werke,  über  den  Geist  der  Gesetze,  half,  und 
von  dem  er  in  seiner  letzten  Krankheit  den  ehrenvollen  Auf- 
trag erhielt,  nach  seinem  Tode  die  Jesuiten  von  seinen  Pa- 
pieren abzuhalten.  Die  ehrwürdigen  Väter  suchten  auch  wirk- 
lich mit  Gewalt  in  das  Cabinet  des  Verstorbenen  einzudringen, 
und  d'Arcet  konnte  sie  nur  mit  Mühe  abhalten.  Er  widmete 
sich  von  jetzt  an  gänzlich  der  Chemie,  wurde  einer  der  ge- 
schicktesten Schüler  des  älteren  Rouelle,  und  beschäftigte 
sich  besonders  mit  der  Fabrication  des  Porcellans.  1762 
wurde  er  Decan  der  medicinischen  Facultät  zu  Paris. 
1766  machte  er  die  Resultate  seiner  zahlreichen  Versuche  über 
die  Wirkung  des  Feuers  auf  verschiedene  Substanzen  bekannt. 
1770  zeigte  er  die  Verbrennbarkeit  des  Diamants.  Nach  Ma- 
quer's  Tode  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten und  Aufseher  der  Porcellanfabrik  zu  Sevres.  Von  sei- 
nen übrigen  Arbeiten  heben  wir  noch  die  geognostischen  Un- 
tersuchungen über  die  Pyrenäen  heraus.  —  Während  der  Re- 
volution wurde  er  angeklagt,  in  Verbindung  mit  dem  Herzog 
von  Orleans  gestanden  zu  haben.  Fourcroy  vertheidigte  ihn 
und  rettete  ihn  dadurch  vom  Tode.  Er  wurde  späterhin  Mit- 
glied des  Instituts  und  Senator,  und  starb  im  Jahre  1804. 
Ausser  vielen  Artikeln  im  Journal  de  Medecine  hat  man  von 
ihm : 

Ergo  omnet  humoret  tum  exerementitii  tum  recrementitii  ex  fermen- 
tatione  produeuntur.  Paris,  1762.  —  Memoire  tur  l'action 
itun  feu  egal,  viotent  et  contmue,  pendant  plutieurt  jourt ,  tur 
un  grand  nombre  de  terret,  de  pierret,  etc.  Paris,  1766.  8.  — 
Se cond  memoire  tur  le  mime  tufet.  Paris,  1771.  8.  —  Memoi- 
ret  tur  le  diamant  et  quelquet  autret  pierret  pricieutet,  traiteet 
au  feu,  Paris,  1771.  8.  —  Lettre  tur  Vantivenerien  d'Agironi. 
Paris,  1772.  8.  —  Experiencet  tur  plutieurt  diamant  et  pierret 
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precieute».  Paris ,  1772.  8.  —  Etat  achtel  de»  Montagnet  de»  Py- 
re'nees.  Paris,  1776.  8.  —  Hittoire  de  la  maladie  de  Mr.  Dhe- 
ricourt.  Paris,  1778.  8.  —  Rapport  sur  l'electricite  dan»  les 
maladie»  nerveu»e».   Paris,  1783.  8.  — 

Archagathus,  der  Sohn  des  Lysanias,  ein  Pejoponnese, 
kam  unter  den  Consuln  Luc.  Aemilius  Paulus  und  M.  Livius 
Salinator  (im  Jahre  219  v.  Chr.)  nach  Rom.  Er  war  der  er- 
ste griechische  Arzt,  der  dort  hinkam,  der  Senat  crtheilte  ihm 
das  Bürgerrecht,  und  erkaufte  ihm  eine  öffentliche  Bude  auf 
dem  acilischen  Scheidewege.  Im  Anfange  erhielt  er  von  sei- 
nen wundärztlichen  Geschäften  den  Beinamen  Vulnerarius,  bald 
aber  nannten  ihn  die  Römer,  seiner  grausamen  Behandlung 
der  Kranken  wegen,  (a  saeyitia  secandi  urendique)  —  carnu- 
fex  ( Plin.  Hist.  nat.  lib.  XXIX.  cap.  6. ).  Beim  Celsus 
(lib.  V.  cap.  19.)  findet  man  ein  Pflaster  unter  seinem  Namen 
angeführt. 

Archedemus,  ein  Hippiater,  von  dem  man  eine  Abhand- 
lung in  den  Veterinariae  medicinae  libr.  II.  (ed.  Sim.  Gry- 
naei,  Basel,  1537.  4.)  findet. 

Archibius,  ein  Arzt,  der  nach  Plinius  (Hist.  nat  Hb.  XVIII. 
cap.  70.)  dem  Antiochus  von  Syrien  ein  Werk  gewidmet  hat. 
Galen  nennt  auch  einen  Archibius,  doch  ist  es  ungewiss,  ob 
beide  dieselbe  Person  waren. 

Archidamus ,  ein  griechischer  Arzt,  den  wir  aus  einer 
Stelle  des  Galen  kennen  (De  simpl.  facult.  lib.  II.  cap.  18. 
Tom.  XI.  p.  506.),  hier  wird  von  ihm  gesagt,  dass  er  das 
trockne  Reiben  nach  dem  Bade  empfohlen,  das  Reiben  mit 
Oel  für  schädlich  gehalten  habe. 

Archigenes,  Sohn  des  Philippus,  aus  Apamea  in  Syrien, 
war  ein  Schüler  des  Agathinus,  und  übte  im  zweiten  Jahr- 
hundert unter  der  Regierung  des  Trajan,  die  Arzneikunst  in 
Rom  aus.  Er  starb  in  seinem  63.  Lebensjahre.  Der  Verfas- 
ser der  Einleitung  zu  Galen's  Schriften  nennt  ihn  den  Stifter 
der  eklektischen  Schule,  Galen  selbst  nennt  ihn  einen  Pneu- 
matiker (de  diff.  puls.  lib.  IV.  c.  12.),  Caelius  Aurel ianus 
sagt  an  einer  Stelle  von  ihm  ex  nostris  (Acut.  lib.  II.  c.  10. ), 
folglich  wäre  er  ein  Methodiker  gewesen.  Harles  meint  zwar, 
dies  liesse  sich  erklären ,  wenn  man  den  Soranus  für  den  wah- 
ren Verfasser  der  unter  dem  Namen  des  Aurelianus  bekann- 
ten Schriften  nähme;  und  das  ex  nostris  auf  das  Zeitalter  be- 
zöge. Allein  die  ganze  Stelle  widerspricht  dieser  Vermu- 
thung  *).  —  Archigenes  war  ein  berühmter  Arzt  seiner  Zeit. 

*)  Sed  neque  alius  quisquam  hanc  passionem  cognovit,  usque  ad 
Methodicorum  terapora.  Nam  ex  nostris  primus  Magnus  ejus  ar- 
gumenta coi ist i mit .  atque  mox  Agathinus,  dehinc  Archigenes. 
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Juvenal  gebraucht  seinen  Namen,  um  im  Allgemeinen  einen 
grossen  Arzt  zu  bezeichnen  (Sat.  VI.  236.  XIII.  98.  XIV. 
259.).  Sein  Vortrag  war  verworren  und  dunkel;  er  suchte 
etwas  darin  neue  Worte  einzuführen,  die  selbst  dem  Galen 
manchmal  unverständlich  waren.  Höchst  spitzfindig  ist  er  in 
seinen  Definitionen  und  Einthcilungcn  der  verschiedenen  Arten 
des  Pulses.  Nicht  minder  subtil  ist  seine  Fieberlehre.  In  sei- 
ner Arzneimittellehre  findet  man  noch  viele  abergläubische  Mit- 
tel; er  gab  auch  eine  Menge  von  zusammengesetzten  Mitteln 
an,  von  denen  das  berühmteste  die  Hiera  ist,  die  alle  Arten 
schädlicher  Säfte  ausfuhren  sollte.  Von  seinen  zahlreichen 
Schriften  haben  wir  nichts  mehr,  sondern  kennen  sie  blos 
daraus,  dass  sie  von  andern  angeführt  werden. 

De  puhibus.  —  De  loch  affeclis.  —  Epistolarum  medicinalium  libri 
XL  —  De  fehritt  s igm [p ca turne  et  diagnosi.  —  De  febrium  sig- 
nis.  —  De  febrium  differentiis.  —  De  propriis  diuturnorum  af 
feclmim  signis  —  De  morburum  temporibu»  seu  stadiis.  —  De 
vehementia  pulsus.  —  De  plenitudine.  —  De  castorei  usu.  —  De 
Jielleboro  propinando.  —  De  memoriae  laesae  restitutione.  — 
De  ratione  morbos  diuturnos  curandi.  —  De  partibus  amputan- 
dis. —  (Das  letzte  findet  sich  ganz  im  Oribasius.  Ant.  Cocchi  hat 
nach  der  Sammlung  des  Nicetas  eine  Ausgabe  davon  veranstaltet. 
Die  pariser  Bibl.  besitzt  ein  griechisches  Manuscript  desselben, 
wie  auch  zwei  andere:  de  calculis  und  de  nephritide.)  —  Von 
den  zwei  Schriften  de  musculis  und  Regularum  vir  tun  Uber,  die 
Pabricius  nach  Tiraqucau  anführt,  sagt  Galen  nichts. 

Sämmtliche  Fragmente  des  Ardn  genes,  die  im  Oribasius  ent- 
halten sind,  findet  man  in:  XXI.veterum  et  et  med  worum  varia 
opuscula  ex  Oribasii  codice  mosquensi  graece  edidit  Chr.  Fr.  de 
Matthiae.    Moskau,  1808.  4. 

Archytas y  wM  vom  Varro  und  Columella  als  ein  Schrift- 
steller über  den  Ackerbau  angeführt,  und  darf  weder  mit  A. 
von  Amphissa,  noch  mit  A.  von  Tarent  verwechselt  werden. 

Arciniega  {Franz  Yelez  von),  geboren  zu  Cosarrubios 
del  Monte  in  Spanien,  war  zu  seinerzeit  ein  geschickter  und 
gelehrter  Chemiker.    Man  hat  von  ihm: 

Historia  de  los  animales  mm  reeibido*  en  el  vsu  de  la  medicina. 
Madrid,  1613.  4.  —  Farmaropca  de  murkas  cosas  imporlante» 
a  los  boticarios.  Madrid,  160j.  4.  —  J'arecer  de  que  las  eube- 
bas  ston  el  carpasio  de  Galeno.  4.  —  Annolationes  sobre  Mesue 
de  muchot  compuestos  y  simples.    tiai  letzte  Werk  ist  nicht  ce- 

tttat.*'"''  '  b 

Arvfoiewshj  (Christoph) ,  lateinisch' 'Arcissewius,  ein  Pole, 
der  naen  Bock's  Geschichke^der^^Anti-TWüitarier,  sich  in  Am- 
sterdam  niederliess,  und  folgende  Schrift  herausgab: 

Epistola  de  podagra  curata  per  Doctorepi  Cneuffelium.  Amsterdam, 
.  16*8.  12.    ',/  , '  1 

Arcolani  oder  Ereolani  (Johann),  lateinisch  Arculanus 
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oder  Hcrculanus,  ein  berühmter  italienischer  Arzt  des  15. 
Jahrhunderts,  nach  einigen  aus  Verona,  nach  andern  aus  Rom 
gebürtig.  Er  lehrte  von  1412  bis  1427  in  Bologna;  anfäng- 
lich die  Logik,  dann  die  Moral,  und M ediein,  und  bekam  hier- 
auf einen  Lehrstuhl  der  Medicin  in  Padua,  von  wo  er  nach 
Ferrara  ging.  Hier  starb  er,  nach  Einigen  1460,  nach  An- 
dern 1484.    Folgende  sind  seine  Schriften; 

Practica  medica,  »eu  expotitio  vel  commentarii  in  nonum  Hhazi* 
Arabit  ad  regem  Almamorem  Uhr  um.  Venedig,  1483,  1493, 
1497,  1504.  fol.  Basel,  1540.  fol.  Venedig,  1542.  fol.  Ibid. 
1557,  1560.  fol.  Die  Ausgabe  von  1560  hat  Noten  von  Johann 
Marinolli.  Das  Capitel  über  die  Bäder  ist  auch  in  der  Samm- 
lung de  baineig.  —  Expositio  perutilis  in  primam  fen  quarti  ca- 
nonit  Avicennae.  Ferrara,  1488.  fol.  Lyon,  1618.  fol.  Vene- 
dig, 15i().  foL  Padua,  1684.  4.  Die  lyoner  Ausgabe  hat  Noten 
von  Symphor.  Cliampier.  —  Arcolani  ist  nur  ein  Nachbeter  der 
Araber  ;  doch  erwarb  er  sich  dadurch  ein  Verdienst  um  die  Chi- 
rurgie, dass  er  das  Haarscil  aus  der  Vergessenheit  zog. 

HB9&  ftorr  nfrrlmir/  i  ttt  teo  utfj  li>1  .1^'  .jiUkmj'j'  .tunttvi  *1\ 
Arendt  (Sylvias),  ein  italienischer  Arzt  aus  Santo-Pictro 

in  Galatina,  im  Königreich  Neapel,  geb.  1576,  gest.  den  5. 

Augnst  1646.     Seine  Schriften  findet  man  in  der  Galatina 

lettcrata  seines  Urenkels  Alexander  Thomas  Arcudi  (Genua, 

1700.  8.).    Nur  eine  derselben  ist  gedruckt : 

Miniera  delle  argutezze ,  scoperta  dal  Sign.  S.  Arcudi  —  im  2.  Bde. 
der  Galeria  di  Minerva. 

Arculanus  (Johann).    S.  Jf  idekind.  * a,  ..... 

Ardern  (Johann),  ein  englischer  Clürurg  des  14.  Jahr- 
hunderts, von  dessen  Geschichte  wir  nichts  weiter  wissen,  als, 
was  Beckctt  und  Freind  von  ihm  sagen.  Der  letztere  spricht 
mit  vieler  Achtung  von  ihm.  Er  lebte  von  1349  bis  137Qk 
in  Newark ;  in  dem  letzteren  Jahre  ging  er  nach  London,  wo- 
hin sein  Ruf  schon  vor  ihm  gekommen  war.  Auch  hier  übte 
&tt  SeinevKuas*  aus,  e*uthat\  indessen  Achwerlich  lange  genug 
gelebt,  am  ,^  wie  einige  meMw>n  ,  Wuttdarat*  Heinrich '"IV*  y  der 
l^MwA^zSFtappi  jfofAtfogfri  werden  zn  können.  Frein4  sagt 
von  ijpn,,  fffiiW  4er  crste  g«WWn»  der  der  Chirurgie  in  Eng- 
1  and  Eingang  verschafft  habe.  Von  seinen  Schriften,  exis tiren 
iu-rdenj  englischen  Bibliotheken  viele  Abschliff»,  doch,  ist  nur 
eine;  fkrjsqjben,  jiber-^o  ,  Gesässfistcl,  von  Job.  Read  (1588) 
herausgegeben.  ^F  :Uat,  ej^( /grosse  Menge  von  Beobachtungen 
aufzeichne*  und  seheint  f «in  .erfahrner  Chirurg  gewesen  zu 
89jW/  sÄBfwQperntion  der  Gesasstistcl  giebt  er  ein  eignes  Mes- 
se^ an.  ,  Hensler  fuhrt  (nach  Becke tt)  an,  dass  man  bei  ihm 
auc,b „jAie? ,  Beschreibung  des  Trippers,  nebst  der  Angabe  eine« 
sehr  eiflfacjien  * -Mittels  (Einspritzung  von  Frauenmilch  oder  ei- 
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ner  Emulsion)  fände.  (S.  Fremd.  Hi»t.  med.  in  Opp.  Paris, 
1735.  4.  pag.  314^. 

Ardevines  de  Isla  (Salvator) ,  ein  spanischer  Arzt  des  17. 
Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

Fabrica  universal  y  compoticion  del  mundo  major  t  menor.  Madrid, 
1621.  4. 

Ardizzoni  (Fabriciue),  ein  genueser  Ant  des  17.  Jahr- 
hunderts.   Er  schrieb: 

Ricordi  incontro  al  pretervarti  e  eurarti  dellapette.  Genua,  1656. 
4.  —  Ditcona  topra  tettenta,  com  ed  effetti  deüe  acque  mitte- 
raliy  tingolarmente  del  monte  di  Cortena ,  ttato  dt  Lucca.  Ge- 
nua, 1680.  4. 

Ardoino  oder  Arduino  (Sante),  lateinisch  Ardoynus,  oder 
de  Ardttinis,  war  aus  Pesaro  gebürtig  und  übte  in  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  die  Arzneikunst  in  Venedig  ans.  Man 
hat  von  ihm: 

De  venenit.  Venedig,  1492.  foi.  (Man  hat  zwei  Ausgaben  von  dem- 
selben Jahre,  beide  zu  Venedig  gedruckt;  die  eine  enthält  noch 
die  Abhandlung  des  Ferdinand  Poncetti  über  denselben  Gegen- 
stand.) Basel,  1552.  foL  Ibid.  1562.  fol.  —  Einige  Bibliogra- 
phen schreiben  dem  Ardoino  noch  zwei  Schriften,  de  odorattone 
und  de  proltßcatione  zu,  von  denen  Mazzuchelli  ineinte,  dass  sie 
nie  gedruckt  seien.  Eine  dritte,  contra  tteriiitatem ,  die  ihm 
Touunasini  hevlegt„  i»t  Ten  der  de  prolificatione  nicht  ver- 
schieden. 

Areüan  {Peter  Franz),  ein  italienischer  Arzt  ans  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  aus  Aliano  in  Piemont  gebürtig. 
Er  prakticirte  in  Asti,  wo  er  in  grossem  Ansehn  stand,  und 
in  seinem  50.  Jahre  starb.  Er  schrieb  mancherlei,  zur  Poe- 
sie, Philosophie,  Theologie  nnd  Medicin.  .  Wir  fuhren  nur 
die  letzten  an: 

Trattado  di  pette.  Asti,  1596.  4.  —  Ateriimenti  topra  la  cura  deüe 
contagione.  Asti,  1599.  8.  —  Praxit  Areüana,  tuper  tribut  in- 
ttrumentit  totiut  medicinae ,  victut  inquam  ratione,  sanguinis 
mittione  et  pharmacorum  adminittratione.   Turin,  1610,  8. 

Aretaeue,  aus  Kappadocien  und  deshalb  Cappadox  genannt, 
darf  mit  dem  Aretaeus  von  Korinth,  dessen  Lucian  gedenkt, 
nicht  verwechselt  werden.  Ueber  sein  Zeitalter  sowohl,  als 
über  den  Ort,  an  dem  er  lebte,  herrscht  eine  grosse  Ungc- 
wissheit.  Er  selbst  erwähnt  keinen  Schriftsteller  als  den  Ho- 
mer und  Hippokrates,  und  ihn  fuhren  wiederum  nur  Aerius, 
Paul  von  Aegipa  und  Dioskorides  in  den  Enporista  an.  Dar- 
aus, dass  er  im  ionischen  Dialekt  geschrieben  hat,  wollte  Voss 
schliessen,  dass  er  lange  vor  der  Zeit  der  Kaiser  gelebt  habe, 
denn  sowohl  der  ionische  als  dorische  Dialekt  seyen  schon 
vor  den  Kaisern  ausser  Gebrauch  gewesen.    Allein  Arrian's 
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Indica  sind  ebenfalls  im  ionischen  Dialekt,  in  welchem  auch, 

nach  Suidas  Zeugniss,  Cephalion  und  Dionys  von  Milet  ge- 
schrieben haben.    Daraus ,  dass  er  die  Bereitungen  des  Andro- 
machus  anfuhrt  und  von  den  Archiatern  spricht,  schliesstWi- 
gan,  dass  er  nach  Nero's  Regierungsantritt,  und  aus  der  Zeit, 
wo  Dioskorides  die  Euporista  geschrieben  haben  konnte,  dass 
er  vor  <lcm  Schluss  der  Regierung   des  Titus  gelebt  habe. 
Nach  Sprengel   lebte  er  wahrscheinlich  zu  Archigenes  Zeit, 
weil  er  von  den  Archiatern  in  dem  Sinne  von  Staatsärzten 
spricht,  ein  Sprachgebrauch,  der  erst  zu  Domitian's  Zeiten  auf- 
kam.   Auch  Hecker  hält  ihn  für  einen  älteren  Zeitgenossen 
des  Archigenes ,  so  dass  er  also  in  der  ersten  Hälfte  des  zwei- 
ten   Jahrhunderts,    nicht   über    Trajan's  Regierung  hinaus, 
lebte.  —  Le  Clerc  lässt  ihn ,  nach  Menage,  unter  Adrian  und 
Severus  leben,  Merklin  macht  ihn  zu  einem  Zeitgenossen  des 
Strabo;  Petit  hält  ihn  für  jünger  als  Galen,  allein  alle  diese 
Angaben  sind  durch  nichts  begründet.  —  Auf  seinen  Aufent- 
haltsort kann  man  nur  daraus  entfernt  schliessen,  dass  er  ei- 
nige  italienische    Weine    erwähnt.     Es  lässt  sich  nicht  be- 
haupten, dass  Aretaeus  zu  irgend  einer  Secte  gehört  habe. 
Le  Clerc,  Barchusen,   Schulze,  Haller  und  Sprengel  zählen 
ihn  zu  den  Pneumatikern.     Wenn  er  aber  auch  an  einzelnen 
Stellen  des  Pneuma  erwähnt,  so  muss  man  doch  eingestehen, 
dass  er  es  nirgends  zum  Grunde  seiner  Theorie  zu  erheben 
sucht.    Da  er,  bei  der  Erklärung  der  Natur  der  Krankheiten, 
auf  die  vier  Elementarqualitätcn  zurückgeht,  so  hält  ihn  Pe- 
tit für  einen  Dogmatiker ,  und  dieser  Meinung  tritt  auch  Acker- 
mann bei.  —  Aretaeus  ist  unstreitig,  nächst  Hippokrates,  der 
beste  Beobachter  des  Alterthums.     Alles  was  er  beschreibt, 
scheint  er  selbst  gesehen  zu  haben.    Wenn  man  —  sagt  Acker- 
mann von  ihm  —  eine  Krankheitsbeschreibung  von  ihm  liest, 
so  glaubt  man  die  Krankheit  vor  Augen  zu  haben,  und  ge- 
wiss ist  er  dem  Hippokrates  gleich  zu  stellen,  wenn  er  ihn 
nicht  gar  übertrifft.    Er  zeigt  für  seine  Zeit  eine  ungewöhn- 
liche Kenntniss  der  Anatomie,   die  er  nur  eigenen  Untersu- 
chungen  verdanken   konnte.     Er  giebt  die  Vertheilung  der 
Pfortader  richtig  an,  beschreibt  die  Nieren  als  drüsige  Körper, 
widerlegt  das  Vorurtheil,  dass  die  Adern  des  Armes  zu  ver- 
schiedenen Eingeweiden  hingehen.     Sehr  bemerkenswerth  für 
seine  Zeit  ist  seine  Lehre  von  der  Kreuzung  der  Nerven,  die 
er  im  Gehirn  annimmt,  im  Rückenmark  aber  leugnet,  und  aus 
der  er  die  halbseitigen  Lähmungen  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  des  Hirnleidens  erklärt.    Seine  Therapie  ist  höchst  ein- 
fach und  vernunftgemäss.    Er  liebt  die  Brechmittel,  und  giebt 
sie  auch  in  anderen  Absichten ,  als  um  blos  auszuführen.  Im- 
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raer  versucht  er  erst  die  milderen,  ehe  er  zu  den  drastischen 
übergeht.  Den  Aderlass  empfahl  er  in  der  Pleuritis  und  Pneu- 
monie gleich  zu  Anfang  der  Krankheit,  und  zwar  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  vorzunehmen ,  weil  es  besser  sey  das  Blut 
aus  einem  entfernten  Orte  zu  lassen.  Auch  in  der  Satyriasis 
empfiehlt  er  den  Aderlass  und  nach  ihm  die  Anwendung  der 
Blutigel.  In  der  Peripneumonie ,  der  Entzündung  der  Leber 
und  der  Hohlvene  lässt  er  zwei  Venen  zugleich  öffnen. 
Er  ist  der  erste,  der  von  der  Venaesection  an  der  Hand  spricht 
(nicht  aber  der  erste  der  sie  anstellte).  Im  Kopfschmerz,  im 
Schwindel  und  in  der  Epilepsie  öffnete  or  auch  die  Arterien. 
Ueberhaupt  empfiehlt  er  Blutentziehungen  fast  in  allen  Krank- 
heiten ,  und  eben  so  auch  die  Anwendung  der  Schröpfköpfe. 
In  einigen,  aber  wenigen  Fällen  empfiehlt  er  Blutigcl.  Pur- 
girmittel  giebt  er  in  den  meisten  chronischen  Krankheiten; 
in  allen  denen,  die  eine  Entzündung  begleitet,  lässt  er  Kly- 
stiere  anwenden.  Uebrigens  giebt  er  wenig  Arzneimittel  in  acu- 
ten Krankheiten,  schreibt  aber  eine  angemessene  Diät  vor. 
Aeusserc  Mittel  wendet  er  sehr  häutig  an.  Was  seine  Chirur- 
gie betrifft,  so  empfiehlt  er  bei  der  Epilepsie  die  Perforation 
des  Schädels,  beim  Kopfschmerz  das  Brennen,  beim  Leberab- 
scess  die  Oeffnung  mit  einem  glühenden  Eisen.  Er  spricht 
auch  von  der  Arteriotomie ,  aber  billigt  sie  nicht.  Bei  Harn- 
verhaltungen ohne  Entzündung  lässt  er  den  Urin  durch  den 
Katheter  ab,  und  bei  Blasensteinen  rüth  er  zum  Schnitt. 

Des  Aretäus  chirurgische  Schriften,  seine  Abhandlungen 
über  die  Fieber,  die  Weiberkrankheiten  und  die  Bereitung  der 
Arzneimittel  sind  verloren  gegangen.  Wir  haben  von  ihm 
noch  vier  Bücher  über  die  Ursachen  und  Zeichen  der  hitzigen 
und  langwierigen  Krankheiten  (ntQt  uituov  y.ai  orj/tultov  o&W 
nai  xqovicüv  nad'wv),  von  deren  erstem  uns  indessen  die  vier 
ersten  und  ein  Thcil  des  fünften  Capitels  fehlen,  und  die  auch 
ausserdem  noch  Lücken  haben.  Ferner  vier  Bücher  von  der 
Heilung  der  hitzigen  und  langwierigen  Krankheiten  (ntf))  &t- 
Qumiug  o£i(ov  xui  xqovIcov  nu&wv) ,  die  ebenfalls  viele  Lücken 
haben. 

Ausgaben  hat  man  folgende  (Nach  Choulant,  Bucher- 
kunde  für  die  ältere  Medicin.    Lcipz. ,  1828.  S.  52.): 

Griechische:  Paris,  1554.  8.  ap.  Adr.  Tumebum.  Sehr  selten,  nach 
pariser  Handschriften  von  Jac.  Goupylus  besorgt.  Sie  enthält 
acht  Bücher  Text  und  einige  Varianten,  und  findet  sich  oft  an 
der  pariser  Ausgabe  des  Rufus. 

Griechisch-  Lateinische :  Augustae  Vindelicorum.  1603.  fol. 
ed.  G.  Henisch,  ap.  G.  Willer.  Mit  verschlechtertem  Text  und 
werthlosem  Coramcntar.  Die  Varianten  sind  aus  der  Ausgabe  des 
Goupylus  und  aus  einer  augsburger  Handschrift.    Sie  wurde  1627 
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mit  einem  neuen  Titel  wieder  ausgegeben.  —  Oxoniae.  1723. 
M  ed.  J.  Wigan,  e  typographeo  Clarendoniano.  Sehr  schön* 
selten  und  geschätzt  Die  Ausgabe  wurde  unter  J  Freind's  Rath 
und  Beistand  ausgeführt,  und  nur  in  300  Exemplaren  abgezogen. 
Der  Text  ist  nach  zwei  Handschriften  verbessert,  Wigan  gab 
eine  neue,  gute  lateinische  üebersetzung ,  fügte  eine  einleitende 
Abhandlung,  Emendationen,  Conjecturen,  Noten  und  einen  dop- 
pelten Judex  hinzu.  Ausserdem  enthält  die  Ausgabe  Maittaire's 
Commentariolus  de  Aretaei  dialecto. 

Lugd.  Bat.  17 $2.  fol.  ed.  Herrm.  Boerhaave,  sumpt.  Pet. 
van  der  Aa.  Sie  ist  nicht  so  schön  als  die  vorige,  und  kommt 
häufiger  vor.  Da  der  Druck  des  Textes  und  der  Üebersetzung 
schon  1719.  vollendet  war,  so  enthält  sie  noch  den  Text  des 
Qoupylus,  und  die  üebersetzung  aus  der  Sammlung  des  Stepha- 
nus,  übrigens  sämmtliche  Beilagen  zur  vorigen  Ausgabe,  und  aus- 
ser diesen  noch :  PetUi  commentariiin  Aretaeum. —  Dr.  W.  Trilleri 
conjecturae  et  emendationes  und  Jos.  Scaligeri  notulae.  Sie 
wurde  1735.  mit  einem  neuen  Titel  wieder  ausgegeben.  —  Lip- 
*iae,  1828.  8.  ed.  C.  Glo.  Kuhn,  sumpt.  C.  Cnoblochii.  Bildet 
den  24.  Band  der  Kü hn'schen  Ausgabe  der  Sammlung  griechischer 
Aerzte,  enthält  die  Vorreden  von  Boerhaave  und  Wigan,  des 
letzteren  einleitende  Abhandlung  und  das  Sachregister  seiner  Aus- 
gabe. Ausserdem  die  Abhandlung  von  Ackermann  de  Aretaeo, 
aus  der  neuen  Ausgabe  von  Fabricii  Bibl.  graeca.  Ein  Commen- 
tar  von  Dinndorf  ist  versprochen. 

Uebersetzungen :  die  älteste  lateinische  ist  die  von  Junim  P. 
Crastu* ,  Venedig,  1552.  4.  Sie  wurde  nach  einer  unvollständi- 
gen Handschrift  gemacht,  und  es  fehlen  daher  im  achten  Buche 
(oder  im  vierten  therapeutischen)  fünf  Capitel,  welche  Goupyl 
erst  in  der  Ausgabe  von  1554.  griechisch  lieferte.  Eine  vollstän- 
digere erschien  Paris  1554.  8.  nach  Goupyl's  Ausgabe  und  wahr- 
scheinlich von  iluu  selbst.  Sie  wurde  hernach  in  der  Stephan'- 
schen  Sammlung,  der  Boerhaave'schen  Ausgabe  und  der  Haller'- 
schen  Sammlung  wieder  abgedruckt.  —  Venedig,  1555.  4.  von 
Junius.  P.  Crassus  vollständig  nach  Goupyl's  Ausgabe.  Ob  diese 
Uebersttzung  in  diesem  Jahre  wirklich  zum  Druck  kam ,  ist  zwei- 
felhaft. .Vielleicht  erschien  sie  erst  in  der  von  Celsus  Crassus, 
dem  Sohn  des  Uebersetzers ,  veranstalteten  Sammlung ,  medici 
antiqui  graeci.  Basel ,  1581.  4.  wo  des  älteren  Crassus  Vorrede 
allerdings  vom  Jahre  1555  ist.  —  Padua,  1700.  8.  und  Stras- 
burg, 1768.  8.  erschien  ein  Abdruck  der  ältesten  Üebersetzung 
des  Crassus  von  1552.  Lausanne,  1771.  8.  (in  der  Haller'schen 
Sammlung) ,  ein  Abdruck  der  pariser  Üebersetzung  nach  Boerhaa- 
ve's  Ausgabe.  Wien,  1790.  8.  ein  Abdruck  der  Wigan'schen  üe- 
bersetzung. —  Eine  englische  üebersetzung  hat  man  von  John 
Moffat.  London,  1785.  8.  Eine  deutsche  von  F.  O.  Dewez: 
Aretaeus,  von  den  Ursachen  und  Kennzeichen  rascher  und  lang' 
wieriger  Krankheiten.  Wien,  1790.  8.  A.  Heilart  der  raschen 
und  langwierigen  Krankheiten.  Ibid.  1802.  8. 

Erklärende  Schriften:  P.  Petit,  commentarii  in  tres  priores 
Aretaei  libros.  London,  1726.  4.  Sie  sind  mehr  philologisch  als 
medicinisch,  waren  übrigens  schon  1662  vollständig  und  über 
alle  acht  Bücher  fortgesetzt,  und  erschienen  so  zuerst  in  der 
Boerhaave'schen  Ausgabe.  —  C.  Glo.  Kühn,  epistola  de  dubia 
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Aretaei  aetatc  constituenda ,  novaeque  editionii  ejus  tpecimen. 
Leipzig,   1779.  8.    Vermehrt  in  Kühn,  Oputcula  academica. 


commentario.   Sectio  1.   Leipzig,  1790.4. 

Aretius  (Benedict),  ein  gelehrter  Schweizer  Theologe, 
der  mit  besonderem  Eifer  die  Botanik  trieb  und  ein  Freund 
Conrad  Gesner's  war.  Sein  wahrer  Name  war  Marti.  Er 
wurde  in  Petterkinden  im  Canton  Bern  geboren,  studirte  in 
Marburg  und  wurde  1548  daselbst  Professor  der  Logik.  Doch 
kehrte  er  im  folgenden  Jahre  nach  seinem  Vaterlande  zurück, 
wo  man  ihn  zum  Gymnasiarchen  erwählt  hatte.  1563  wurde 
er  Professor  der  alten  Sprachen  und  darauf  der  Theologie. 
Er  starb  den  22.  April  1574.  Von  seinen  zahlreichen  Schrif- 
ten fuhren  wir  folgende  an : 

Breoit  cametarum  explicatio,  phyticum  ordinem  et  exempla  hUtoria- 
rum  praecipua  complectem,  cum  epntola  ad  Dom.  Dryandrum. 
Bern,  1556.  4.  —  Degcriptio  Stockhornii  et  Nesti,  inonlium  in 
Bernatium  Helveliorum  ditione,  et  nascentium  in  eit  »tirpium. 
(Findet  sich  in  Conr.  Gesner's  Ausgabe  der  Anmerkungen  des 
Valerius  Cordus  zum  Dioskorides.  Zürch,  1561.  fol.  und  im  2ten 
Bde.  von  Haller's  Schriften  von  der  Schweiz.  Es  enthält  die  Be- 
schreibung von  etwa  vierzig  seltnen  Alpenpflanzen.  Haller  und 
Lmnee  gaben  einer  Pflanze,  aus  der  Familie  der  Primulaceen  den 
Namen  Areta.  —  Opu»  physicum  et  medicutn  de  gradibm  et 
compotitionibui  medicamentorum,  opus  cujus  dum  incerti  auctoris 
editum  ab  Aretio.    Zürch,  1572.  *. 


Arevalo  (Alphons  Gomez  de  la  Parva  y),  lebte  im  17. 
Jahrhundert  und  war  Arzt  zu  Tembleque  bei  Toledo.  Er 
schrieb : 


Arevalo  (Peter  Guttieres  von),  ein  gelehrter  Apotheker 

des  17.  Jahrhunderts ,  lebte  zu  Madrid  und  schrieb : 

Expoticionet  »obre  lag  cinvo  lavacionet  y  preparacioneg  del  acibar. 
Madrid ,  1614.  4. 

Argellata  (Peter  von),  auch  Argelata,  Peter  von  Argil- 
lata,  von  Largelata9  Peter  de  la  Cerlata,  oder  von  Arzelata 
genannt,  war  Professor  zu  Bologna  und  ein  angesehener  Chi- 
rurg seiner  Zeit.  Er  zeigt  sich  freilich  als  einen  blinden  Ver- 
ehrer der  Araber,  und  namentlich  des  Avicenna,  allein  sein 
Werk  enthält  auch  manche  gute  Regel  und  Beobachtung.  1410 
musste  er  den  Papst  Alexander  VI.,  der  in  Bologna  starb, 
einbalsamiren.  Er  selbst  starb,  nach  Mazzuchelli's  Angabe, 
den  20.  Januar  1423,  und  es  wurde  ihm,  als  Anerkennung 
seiner  Verdienste,  eine  Statue  im  anatomischen  Theater  zu  Bo- 
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logna  errichtet.  Adelung  handelt  ihn  irriger  Weise  in  iwei 
Artikeln  (Argillata  und  Arzellata)  ab. 

Chirurgiae  libri  $ex.   Venedig ,  1480,  1492,  1497,  1499,  1520.  fol. 

Argenterio  (Johann),  lateinisch  Argenteriuz,  französisch 
Argentier;  wurde  1513  in  Castel-Nuovo  in  Piemont  geboren. 
Er  studirte  in  Turin,  und  hatte  wegen  der  Armuth  seiner 
Eltern  mit  vielen  Hindernissen  zu  kämpfen.  In  seinem  2b. 
Jahre  ging  er  nach  Lyon,  wo  sein  Bruder,  Bartholomäus, 
ebenfalls  Arzt  war.  Nach  fünf  Jahren  ging  er  auf  kurze  Zeit 
nach  Antwerpen,  und  von  da  nach  Pisa,  wo  er  eine  Leer- 
stelle antrat.  Er  lehrte  hierauf  auch  in  Neapel,  in  Rom  und 
in  Mondovi,  und  ging  zuletzt  nach  Turin,  wo  er  den  13.  Mai 
1572  starb.  Sein  Sohn  Hercules  gab  die  von  ihm  hinterlas- 
senen  und  noch  ungedruckten  Schriften  heraus.  Argentier  ist 
einer  der  heftigsten  und  glücklichsten  Bekäinpfer  des  Galeni- 
schen Systems,  und  der  Stifter  einer  Schule,  welche  vieles 
dazu  beitrug,  die  Herrschaft,  die  Galen  über  die  Aerzte  aus- 
übte, zu  erschüttern.  In  seinem  Commentar  über  des  Galen 
Werk  von  der  Kunst  greift  er  alle  Grundsätze  desselben  an, 
leugnet  die  Vielfachhcit  der  Lebensgeister,  die  Elementarqua- 
litäten  und  die  Fäulniss  der  Säfte  im  Körper.  Er  zeigte,  dass 
die  verschiedenen  Scelenkräftc  nicht  au  einzelne  Theile  des 
Gehirns  gebundeu  sind,  dass  alle  Theile  vom  Blut,  nicht  aber 
einzelne  vom  Saamen  ernährt  werden.  Der  analytischen  Me- 
thode gicbt  er  vor  der  synthetischen  den  Vorzug.  Folgendes 
sind  die  Titel  seiner  Schriften: 

De  conwltandi  seit  collegiandi  ratione.  Florenz,  1551.  8.  Ibid. 
1551.  16.  —  De  erroribui  vetcrum  medicorum.  Florenz,  1553. 
fol.  F.  A.  della  Chiesa  envähnt  eine  Ausgabe  von  1533.  Exi- 
stirt  eine  solche  wirklich,  so  hätte  Argentier  das  Buch  noch  vor 
seinem'  2u.  Jahre  geschrieben.  —  In  artem  medicinalem  Galeni 
commentarii  tres,  nempe  de  corporibm,  de  signis  et  de  cau&u 
salubribui.  Paris,  1553.  8.  Monte  -  Keggio ,  1556.  fol.  Ibid. 
1568.  fol.  Paris,  1578.  8.  Ibid.  1618.8.  —  De  morbi*  UbriXVI. 
Florenz,  1556.  fol.  Lyon,  1558.  8.  —  De  »omno  et  vigilia,  de 
calore  nativo  et  de pinctionibm.  Florenz,  1556.  4.  Lyon,  1560. 
4.  Florenz,  1566.  4.  Paris,  1568.  4.  —  De  urinis.  Lyon, 
1591.  8.  Leipzig,  1682  8.  —  Seine  sämmtlichen  Werke  gab 
sein  Sohn  Hercules  heraus:  Opera  omnia.  Venedig,  1592.  fol. 
Ibid.  1606.  fol.  Hanau,  1610.  fol.  Frankfurt,  1615.  fol.  Sic 
enthalten  ausser  den  oben  angeführten  noch  die  drei  früher  nicht 
gedruckten  Schriften :  de  febribus  —  in  libruni  Galeni  de  febri- 
bus —  de  vi  purgantium  medicamentorum. 

Argenterio  (Jakob),  nach  einigen  in  Castelnuovo  in  Pie- 
mont, nach  andern  in  Chieri  geboren,  war  Arzt  und  Lehrer 
der  Medicin  und  Philosophie  in  Turin.  Mazzuchclli  nennt  ihn 
als  den  Verfasser  folgender  Schrift : 
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Porta  tecum,  nee  libri  tres  de  peste.   Turin,  1598. 
Argemtier.    S.  Argenterio.  , 

Argoli  (Andreas),  ein  italienischer  Mathematiker,  «Arzt 
und  Astronom.  Er  wurde  1570  in  Tagliacozzo  in  Neapel  ge- 
boren, und  ging  1621  nach  Rom,  wo  er  die  Mathematik  lehrte. 
Seine  astrologischen  Träumereien  zogen  ihm  viele  Feinde  und 
Verfolgungen  zu,  und  um  ihnen  su  entgehen,  musste  er  sich 
nach  Venedig  zurückziehen.  Hier  wurde  er  sehr  ehrenvoll  auf- 
genommen, und  zum  Professor  in  Padua  ernannt.  Der  vene- 
tianische  Senat  bewies  ihm  die  Achtung,  in  der  er  stand,  durch 
Geld  und  Ehrenbezeigungen,  er  wurde  zum  Ritter  des  heili- 
gen Marcus  ernannt  und  man  vermehrte  seinen  Gehalt.  Er  starb 
den  27.  September  1657  in  Padua.  Seine  Schriften  sind  sehr 
zahlreich : 

Problemata  astronomica  triangulorum  ope  demonstrata  per  rinus, 
tangentes  et  seeantee,  et  sola  mulliplicatione  absque  divüione. 
Rom,  1604.  8.  —  Tabulae  primi  mobilit,  quibus  veter  um  rejectis 
prolixitatibus  directione»  facillime  componuntur.  Rom,  1610.  4. 
Padua,  1644.  4.  Ibid.  1667.  4.  —  Ephemerides  ad  longitudi- 
nem  almae  urbis  Romae  ab  anno  1621  ad  1640.  ex  Prutenicis 
tabulis  supputatae.  Act.  üagoges  et  canones  absolutissimi  prae- 
cepta  omnia  et  astrologica  complectentes.  Rom,  1621.  4.  — 
Ephemeride» ,  acc.  solaris  motu*  ephemerides  1621  — 1624,  de 
recolutionibus  annuis  supputandis;  tractatm  de  ae'ris  et  tempo- 
rum  mutationibus\  tractatm  alius  et  circa  medicinam  artem  et 
circa  agriculturam  et  navigatoriam ,  catalogiis  affixorum  side- 
rum.  Venedig,  1625.  4.  (Eine  neue  vermehrte  Ausgabe  des  yo- 
rigen  Werkes).—  Novae  coelestium  motuum  ephemeridei  ad  lon- 
gitudinem  urbit  Romae,  ab  1620  — 1640.  Addki  sunt  astrono- 
micorum  libri  duo,  in  quibus  plurima  scitu  necessaria  et  perju- 
cvnda  tractantur.  Rom,  1629.  4.  —  Secundorum  mobilium  ta- 
bulae juxta  Tychonü  Brahe  et  novas  e  coelo  deduetas  observa- 
tiones.  Padua,  1634.  4.  Ibid.  1650.  4.  Ibid.  1660.  4. —  Ephe- 
merides ab  anno  1630— 1680.  Padua,  1638.  4.  Venedig,  1638. 
Padua,  1642.  4.  —  De  diebus  criiieü  et  aegrotorum  deeubitu 
libro  duo.  Padua,  1639,  1652.  4.  —  Pandosiqn  sphaericum,  in 
quo  singula  in  elementaribus  regionibu*  atque  aetherea  tnathe- 
matice  pertractantur.  Padua,  1644.  4.  Ibid.  1653.  4.  —  Ex- 
actissimae  coelentium  motuum  ephemerides  ad  longitudinem  al- 
mae urbis  et  Tychonis  Brahe  Kypotheses  ab  1641  — 1700.  Pa- 
dua, 1648.  4.  Lyon,  1659.  4.  Ibid.  1677.  4.  —  Ptolomaeus 
parvus  in  Qenethliacis  junetus  Arabibus.  Padua,  1652.  4.  Lyon, 
1652,  1651,  1659,  1630.  4.  —  Brevis  dUsertatio  de  cometa  an- 
norum  1652  et  1653.  et  aliqua  de  meteorologicis  impressionibus. 
Padua,  1653.  4.  —  Dmertatio  in  eclipsin  solis  12.  Auiputi 
1651.  et  8.  ApriHs  1652.  Padua,  1652.4.—  Er  hinterliess  viele 
Manuscripte ,  unter  andern  eine  Practica  medicinalis. 

Arias  (Georg),  ist  der  Verfasser  folgender  Dissertation: 
De  euratione  vulnerum  capitis  cum  fractura  cranü  et  aliquot  lami- 
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narum  aut  omnium  —  in  den  Variae  diss.  med.  der  Gesellschaft 

zu  Sevilla.  1736.  4. 

Von  einem  andercu  Georg  Arias  von  Leon  findet  sich  in 
derselben  Sammlung  ein  Commcutar  über  den  aphor>  46.  sect. 
VI.  des  Hippokrates.  . 

Arias  de  Benavides  (Peter),  zu  Toro  im  Königreich  Leon 
geboren,  war  Arzt  und  Chirurg  in  Spanien,  und  ging  von  da 
nach  Amerika,  wo  er  sich  einen  bedeutenden  Ruf  erwarb.  Man 
hat  von  ihm  folgende  Schrift:  ' 

Secretos  de  chirurgia,  e  special  de  las  enfermedades  de  morbo  gal- 
lico  y  lamparones  y  mirrarchia  y  la  manera  eomo  te  curan  loa 
indios  las  Ilagas  y  heridas,  von  otros  secretos,  hastagora  no 
escritos.  Valladolid,  1567.  8.  (Das  Buch  ist  dem  unglücklichen 
Infanten  Don  Carlos  gewidmet.) 

Arienti  (Thomas),  lateinisch  Arientus,  ein  Philosoph, 
Arzt  und  Chirurg  zu  Bologna,  der  1390  von  seinem  Bedien- 
ten ermordet  wurde.  Er  hinterlicss  ein  Manuscript:  Praxis 
omnium  morborum  cum  medicinis  cujuscunque  generis. 

Arieta  (Philipp),  ein  blos  als  Verfasser  folgender  Schrift 
bekannter  italienischer  Arzt: 

Hagguaglio  islorico  del  coutagio  oecorso  nella  provinda  di  Bari, 
negli  anni  1690  —  92.    Neapel ,  1694.  4. 

ArislarchuH,  ein  ganz  unbekannter  griechischer  Arzt,  der 
sich  im  Dienste  der  Königin  Berenice,  der  Witwe  des  Antio- 
chus,  befand. 

Ariütaeus,  Arisleas ,  nach  SprengcFs  Vermuthung  wird 
unter  beiden  Namen  dieselbe  mythische  Person  verstanden.  — 
Aristeas,  gewöhnlich  der  Prokonnesier  genannt,  von  Prokon- 
nesos, der  Insel  Marmora  ünPropontis,  wo  er  geboren  wurde. 
Er  wird  indessen  an  drei  verschiedenen  Orten  erwähnt,  bei 
den  Issedonen  im  innersten  Asien,  auf  Prokonnesos  und  zu 
Metapontum  bei  Tarent  in  Unteritalien.  Hcrodot  erzählt  das 
auf  folgende  Weise  (üb.  IV.  c.  13.  sq.).  Aristeas  wanderte, 
vom  Apollo  begeistert,  zu  den  Issedonen,  den  Arimaspen  und 
den  Hyperboreern,  und  starb  nach  seiner  Rückkehr  im  Pro- 
konnesos.  In  seinem  Hause  fand  man  ihn  aber  nicht,  und  er 
erschien  nach  sieben  Jahren  wieder  und  schrieb  seine  Arimas- 
peia.  Hierauf  verschwand  er  wieder,  und  340  Jahre  darauf 
sah  man  ihn  in  Metapontum,  wo  er  befahl,  dem  Apollo  einen 
Altar,  ihm  selbst  aber  eine  Bildsäule  zu  errichten.  Ein  Ari- 
steas wird  für  den  Lehrer  des  Homer  gehalten.  Die  Arimas- 
peia  bestand  aus  drei  Gesängen,  und  enthält  wunderbare  Nach- 
richten von  den  Völkern  des  höchsten  Nordens.  Dionysius 
von  Halikarnass  erklärt  sie  für  untergeschoben,  Herodot  hat 
sie  bei  den  Beschreibungen  des  Nordens  benutzt;  Plinius  er- 
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wähnt,  als  er  von  den  Ariwaspen  spricht,  den  Herodot  und 
den  Aristeas  Proconnesius  als  Autoren.    Mit  ihm  hält  Spren- 
gel den  Aristaeus,  den  Sohn  des  Apoll  und  der  Cyrene,  für 
gleichbedeutend,  und  schliesst  dies  aus  seiner  göttlichen  An- 
kunft, der  Wanderung  des  Aristeas  nach  Italien  und  seiner 
Stärke  im  Ackerbau  und  in  der  Landwirthschaft.    Er  ward 
vom  Chiron  unterrichtet,  von  einer  Bergnymphe  in  der  Heil- 
und  Wahrsagerkunst  unterwiesen,  und  deshalb  auch  Paean, 
Götterarzt,  genannt.     Als  eine  Pest  Griechenland  verheerte, 
stillte  er  den  Zorn  der  Götter  durch  Opfer.    Ueberall  wo  er 
war,  hinterliess  er  Spuren  seines  wohlthätigcn  Wirkens.  Das 
Alterthum  verehrte  ihn  besonders  als  Bienenpfleger,  besonders 
bemerkenswerth  ist  er  aber,  weil  er  als  Einfuhrer  des  Silphi- 
ums  genannt  wird,  und  weil  er  sich  des  Tausendgüldenkrau- 
tes als  Wundmittels  bedient  haben  soll  (vergl.  SprengeFs  Gesch. 
d.  Arzneikunde  I.  153.  sq.).    Man  verwechsle  ihn  übrigens 
nicht  mit  dem  Aristaeus ,  den  Sohn  des  Damophon  aus  Kroton, 
und  dem  Schüler,  Nachfolger  und  Schwiegersohn  des  Pytha- 
goras. 

Aristogenes  von  Knidos ,  ein  Schüler  des  Chrysipp,  wird 
vom  Galen  erwähnt  und  war  Arzt  des  Antigonus  Gonatas,  Kö- 
nigs von  Macedonien  (de  venaes.  adv.  Erasist.  cap.  2.  Tom.  X/. 
pag.  197.). 

Aristogenes  von  Thasos,  vom  Suidas  (voc.  Erasistratus) 
als  Verfasser  verschiedener  medicinischer  Schriften  erwähnt, 
von  denen  wir  keine  mehr  besitzen. 

Aristomacku8 ,  ein  Peripatetiker  und  Schüler  des  Lykon. 
Er  soll  lange  Zeit  damit  zugebracht  haben ,  die  Bienen  zu  be- 
obachten. Auch  hatte  er  ein  botanisches  oder  vielmehr  öko- 
nomisches Werk  verfasst. 

Ariston,  ein  griechischer  Arzt  aus  der 
Zeit.    Er  wird  für  den  ferfasser  des  Buches  von 
gehalten,  was  wir  unter Hip] 

findet  sich  von  ihm  ein  Mittel  gegen 
und  alle  Arten  von  Schmerzen  (Iti.  V.  cap.  18.). 

Aristoteles,  der  scharfsinnigste  Denker  des  Alterthums, 
der  alle  Kenntnisse  seiner  Zeit  in  seiner  Person  vereinigte, 
wurde  im  Jahre  384  v.  C.  (im  ersten  Jahre  der  99.  Olympiade) 
zu  Stagira,  einer  macedonischen  Stadt  an  der  Grenze  von 
Thrazien  geboren.  Sein  Vater  Nikomachos  war  Arzt  des  Kö- 
nigs Amyntas  III.  von  Macedonien,  des  Vaters  Philippus.  Nach 
Suidas  Angabe  hat  er  zwei  Schriften  hinterlassen.  Seine  Mut- 
ter* hiess  Phaestig.  Wie  viel  Antheil  der  Vater-  an  der  Erzie- 
hung des  Aristoteles  hatte,  ist  ungewiss,  da  man  nicht  aus- 
machen kann,  wie  alt  dieser  war,  als  er  ihn  durch  den  Tod 
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verlor.  Sicher  ist,  dass  ein  gewisser  Proxenos  zu  Atarna  in 
Mysien  ,  wesentliche  Verdienste  um  seine  Erziehung  hatte. 
Gegen  diesen  äusserte  er  während  seines  ganzen  Lebens,  und 
nach  seinem  Tode  in  seinem  Testament  die  grösste  Dank- 
barkeit. 

Etwa  in  seinem  siebenzehnten  Jahre  ging  er  nach  Athen, 
doch  wird  das  Jahr  seiner  Ankunft  wie  seiner  Abreise  ver- 
schieden angegeben.  Die  Sagen,  dass  er  in  Folge  seiner  Ver- 
schwendung ,  oder  aus  Uebcrdruss  am  Kriegsdienste  zur  Philosophie 
geleitet  worden  sey  (wie  Aelian  und  Athenäus  erzählen),  sind 
sehr  unwahrscheinlich.  Möglich  ist  es,  dass  er  in  Athen  die 
Arzneikunst  ausgeübt  und  mit  Arzneien  gehandelt  habe,  doch 
keinesweges  erwiesen.  Er  wurde  Plato's  Schüler,  und  sein 
grosses  Genie  wurde  von  seinem  Lehrer,  der  ihn  den  Geist 
seiner  Schule  nannte,  auch  anerkannt.,  Doch  entfernte  ersieh 
bald  von  ihm,  und  erklärte  sich  als  Gegner  des  Piatonismus, 
und  so  ist  es  wohl  möglich,  dass  es  zwischen  beiden  zu  Strei- 
tigkeiten kam,  die  einmal  so  weit  gediehen  seyn  sollen,  dass 
Aristoteles  den  Plato,  ohne  Rücksicht  auf  sein  hohes  Alter, 
durch  beständige  Einwürfe  aus  der  Akademie  verjagte  und  seine 
Stelle  einnahm,  bis  Xenokrates  ihn  nach  drei  Monaten  wieder 
einführte.  In  seinen  Schriften  spricht  Aristoteles  Tom  Plato 
nie  ohne  Achtung ;  Plato  gedenjrt  seiner  gar  nicht.  Nach  der 
Angabe  des  Ammonius  ist  Aristoteles  bis  zu  PlarVs  Tod  un- 
ter dessen  Schülern  gewesen,  und  hat  die  Verehrung  gegen 
ihn  so  weit  getrieben,  dass  er  ihm  sogar  einen  Altar  er- 
richtete. 

Als  nach  Plato's  Tode  dessen  Schwiegersohn  Speusippos 
seine  Stelle  in  der  Akademie  einnahm,  ging  Aristoteles  nach 
Atarna  zurück,  und  fand  hier  einen  seiner  Freunde,  den  Eu- 
nuchen Hermias  an  der  Spitze  der  Regierung.  Doch  dauerte 
sein  Aufenthalt  nur  drei  Jahre.  Hermias  hei  in  die  Hände 
des  Königs  Artaxerxes,  und  Aristoteles  entfloh  nach  Mitylene 
auf  der  Insel  Lesbos,  weil  er  als  ein  Freund  des  Hermias 
nicht  sicher  war.  Er  errichtete  seinem  Freunde  eine  Statue 
in  Delphi,  und  feierte  sein  Andenken  in  einem  Hymnus,  den 
uns  Diogenes  Laertius  aufbewahrt  hat.  Auch  heirathete  er 
seine  Schwester  (oder  Schwestertochter),  die  Pythias.  Von 
Mitylene  aus  soll  er  zunächst  wieder  nach  Athen  gegangen, 
und  von  den  Athenern  als  Gesandter  an  Philipp  von  Macedo- 
nien  geschickt  seyn,  um  diesen  von  ferneren  Versuchen  zur 
Unterjochung  Griechenlands  abzuhalten.  Ist  dies  der  Fall,  so 
konnte  hier  die  Gelegenheit  sich  finden,  bei  der  Philipp  ihn 
zum  Erzieher  seines  Sohnes  wählte.  Denn  nicht  lange  nach 
seiner  Flucht  von  Atarna  wurde  er  zur  Erziehung  des  15jah- 
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rigen  Alexinder  berufen  (343.  v.  C).  Ich  danke  den  Göt- 
tern weniger  dafür,  —  schrieb  ihm  Philipp  —  dass  sie  mir 
einen  Sohn  geschenkt  haben,  als  dass  sie  ihn  mir  gaben,  da 
Aristoteles  lebt.  Du  wirst  ihn  deiner  und.  meiner  würdig  ma- 
chen. —  Alexander  liebte  ihn  mehr  als  seinen  Vater,  und  Phi- 
lipp belohnte  ihn  königlich.  Er  Hess  das  zerstörte  Stagira 
wieder  aufbauen,  befreiete  die  zur  Sklaverei  verurtheilten  Ein- 
wohner, und  bauete  in  ihrer  Stadt  ein  Gymnasium,  wo  Ari- 
stoteles lehren  konnte. 

Als  Alexander  nach  Asien  ging,  begab  sich  sein  Lehrer 
wieder  nach  Athen.  Hier  hielt  er  seine  Vorträge  in  einem 
Gebäude,  was  Lyceum  genannt  wurde  (von  dem  benachbarten 
Tempel  des  Apollo  Lykios),  oder  in  den  Spaziergängen  (ne- 
QinaTQi),  die  dasselbe  umgaben.  Daher  der  Name  Peripateti- 
ker.  Seine  Schüler  unterschied  er  in  solche,  die  in  tiefere 
Untersuchungen  eindringen  konnten  und  wollten  9  und  die  er 
besonders  als  seine  philosophischen  Zuhörer  (Acroamatici)  an- 
sah. Ihnen  widmete  er  die  Vormittagsstunden .  In  den  Nach- 
mittagsstunden  beschäftigte  er  sioh  mit  mehr  populären  (den 
esoterischen)  Unterrichtsgegenständen,  und  mit  einem  gemisch- 
teren Publicum.  Hier  stellte  er  nun  auch  die  Untersuchungen 
in  der  Naturgeschichte  an,  bei  denen  ihn  sein  Zögling  so  kö- 
niglich unterstützte.  Auf  Alexanders  Befehl  musste  ihm  aus 
allen  eroberten  Ländern  Alles,  was  auf  die  Naturgeschichte  Be- 
jsug  hat,  gesandt,  oder  Nachricht  davon  ertheüt  werden,  so- 
bald er  es  verlangte,  und  ausserdem  schenkte  ihm  der  König 
zur  Unterstützung  die  damals  ungeheure  Summe  von  800  Ta- 
lenten. Wie  Aristoteles  diese  .Freigebigkeit  benutzte,  beweist 
der  unendliche  Reichthum  seiner  naturhistorischen  Schriften.  — 
Allein  dies  Verhältniss  zwischen  dem  Lehrer  und  Schüler  be- 
stand nicht  immer  so.  Alexander  wurde  gegen 
aufgebracht.  Kallisthenes,  der  Schüler  und  Verwandte  des 
letzteren,  hatte  sioh  zu  freimüthig  gegen  den  König,  dessen 
sich  schon  niedrige  Leidenschaften  bemächtigt  hatten,,  geäus- 
sert. Er  wurde  mit  empörender  Grausamkeit  bestraft,  und 
Alexander  deutete  in  einem  Briefe  anAntipater,  den  Statthal- 
ter von  Macedonien  darauf  hin,  dass  er  sich  auch  am  Aristo- 
teles rächen  wolle,  und  kränkte  diesen  ausserdem  empfindlich. 
Die  Drohungen  gingen  nicht  in  Erfüllung.  Unentschieden  bleibt 
es,  ob  Aristoteles  an  dem  Tode  des  Alexander  dadurch  thiitt- 
gen  Antheil  hatte,  dass  er  dem  Antipater  ein  Gift  zustellte, 
welches  dieser  durch  einen  seiner  Söhne  dem  Könige  in  Ba- 
bylon beibringen  Hess.  Mit  dem  Tode  desselben  wachten  des 
Aristoteles  Feinde  in  Athen  auf,  und  hatten  jetzt  freies  Spiel 
gegen  ihn.    Der  Hicrophant  Eurymedon  (nach  andern  Demo- 
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phüos)  klagte  ihn  der  Gottlosigkeit  an.    Er  sollte  den  Nutzen 

der  Gebete  und  Opfer  geleugnet,  und  dem  Hcrmias  (oder  der 
Pythias)  göttliche  Ehre  erwiesen  haben.  Er  floh  nach  Chalcis 
in  Euböa.  Eine  von  ihm  eingesandte  V  ertheidigungsschrift 
hatte  keinen  Erfolg ,  und  da  er  nichts  anderes  als  das  Todes- 
urtheil  erwarten  konnte,  so  nahm  er  Gift  und  starb  63  Jahr 
alt,  im  Jahre  320  v.  C.  Wenigstens  ist  dies  das  Wahrschein- 
liche seiner  Todesart.  Sein  Leichnam  wurde  nach  Stagira  ge- 
bracht, wo  ihm  seine  Mitbürger  ein  Denkmal  errichteten.  Sein 
Testament  hat  uns  Diogenes  Laertius  aufbewahrt,  doch  wird 
es  nicht  allgemein  fiir  acht  gehalten. 

Die  Nachrichten  älterer  Schriftsteller  über  sein  Leben  (Di- 
ogenes L.,  Dionysius  von  Halikarnass,  Amnionitis  Hermeac, 
Hesychius  von  Milct,  Suidas  und  ein  paar  Ungenannte),  sind 
im  ersten  Bande  der  Zweibrücker  Ausgabe  zusammengedruckt; 
und'  in  einer  Vita  Aristotelis  per  annos  digesta  verglichen. 

Aristoteles  hat  die  grössten  Ansprüche  auf  unsere  Bewun- 
derung durch  das  systematisch  geordnete  Aggregat  wissen- 
schaftlicher Erkenntnisse  überhaupt,  welches  er  hinterbissen  hat. 
Die  Art,  wie  er  das  Gebiet  der  Gelehrsamkeit  abtheilte,  und 
die  Erkenntnisse  den  Gegenständen  nach  im  Verhältniss  zur 
Gesammtheit  des  menschlichen  Wissens  aneinander  reihete,  hat, 
bis  auf  die  Veränderungen,  die  die  Fortschritte  der  wissen- 
schaftlichen Cultur  überhaupt  herbeiführten,  in  allen  Jahrhun- 
derten Beifall  gefunden.  Er  übersah  und  ordnete  die  chaoti- 
sche Masse  der  Ideen  und  Meinungen,  die  er  vorfand;  er 
sammelte  da,  wo  er  keinen  Stoff  fand,  denn  von  manchen  Dis- 
ciplinen  hatte  man  zu  seiner  Zeit  gar  keinen,  oder  nur  einen 
sehr  mangelhaften  Begriff;  und  endlich,  er  schuf  die  wissen- 
schaftliche Systemsprache  zum  grossen  Theil.  —  Die  Regeln 
der  Logik  waren  bereits  vor  ihm  ausgcmittelt ,  aliein  noch 
nicht  im  Zusammenhange  dargestellt.  Er  war  der  Schöpfer 
eines  vollständigen  logittchen  Organons,  unter  einem  Principe 
wissenschaftlich  geordnet  und  verbunden.  —  Verbinden  und 
Trennen  eines  Mannigfaltigen  im  Bewusstseyn  heisst  denken, 
die  Wissenschaft  der  gesetzmässigen  Form  des  Denkens  ist  die 
Logik ;  ihre  Regeln  sind  entweder  auf  Ueberzeugung  oder  Ue- 
berredung  (Wissen  oder  Meinung)  gegründet,  und  demnach 
zerfallt  sie  in  die  eigentliche  Logik  (Analytik)  und  in  die  Dia- 
lektik (Topik,  Sophistik).  Die  beständigen  Merkmale,  welche 
bei  allen  Gegenständen  wahrgenommen  werden,  und  die  Grund- 
erkenntnissbegriffe der  Dinge  ausmachen ,  sind  die  Kategorien. 
Diese  stellte  Aristoteles  an  die  Spitze  seiner  Logik,  wie  auch 
seiner  Physik  und  Metaphysik.  Er  giebt  dann  in  dem  Buche 
De  interpretatione  die  Elementarbegriffe  der  allgemeinen  phi- 
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losophischen  Sprachlehre,  In  den  Analyticis  prioribu*  die  Er- 
läuterungen der  Urtheile  und  Schlüsse,  in  den  Analyticis  po- 
sterioribus  die  formalen  Bedingungen  der  Wissenschaft,  inso- 
fern sie  aus  Principien,  Definitionen  und  Demonstrationen  be- 
steht. In  den  Topicis  und  Elenchis  sophisticis  giebt  er  die 
Dialektik. 

In  der  Physik  stellte  er  zuerst  den  Grundsatz  auf,  dass 
die  Principien  der  Naturerscheinungen  Gegensätze  seyn  müss- 
ten.  Das  erste  Princip  aller  Naturerscheinungen  ist  die  Ma- 
terie, die  blosse  Möglichkeit  der  Formen,  die  an  sich  Mos  ge- 
dacht, nicht  empfunden  werden  kann,  und  erst  in  Verbindung 
mit  der  Form  empfindbar  wird.  Das  zweite  ist  die  Form  und 
beide  sind  die  einzigen  positiven  Principe  aller  Naturerschei- 
nungen. Weil  aber  die  Form  nur  auf  die  Materie  wirken  kann, 
wenn  das  materielle  Substrat  vorher  diejenige  Bestimmung  nicht 
hat,  welche  es  durch  die  Form  bekommen  würde,  und  weil 
eine  Naturerscheinung  nur  vergehen  kann,  wenn  eine  gewisse 
Bestimmung  derselben  aufhört,  so  muss  ein  Grund  der  Mög- 
lichkeit da  seyn,  dass  die  Materie  gewisser  Bestimmungen  be- 
raubt sey,  oder  beraubt  werde,  worauf  denn  das  Entstehen 
und  Vergehen  der  Erscheinungen  (die  Veränderung)  beruht. 
Der  Grund  der  Veränderung«!  ist  also  der  Form  entgegenge- 
setzt, dies  ist  das  dritte  Princip  der  Naturerscheinungen ,  ein 
Princip  der  Negation ,  die  Beraubung  {ne^oiq^  privatio).  Den 
Satz,  dass  nichts  schlechthin  entstehen  und  vergehen  könne, 
widerlegte  er.  Denn  allerdings  könnten  Dinge,  aus  der  Ma- 
terie der  Möglichkeit  nach,  entstehen;  nicht  aber  aus  der  Ma- 
terie der  Wirklichkeit  nach.  Und  eben  so  könnten  Dinge  ver- 
gehen, indem  die  wirkliche  Materie  zu  einer  blos  möglichen 
wird.  —  Die  Materie  enthält  blos  das  Vermögen,  die  Mög- 
lichkeit verändert  zu  werden  (övra/uig).  Auf  diese  Möglich- 
keit der  Veränderung  folgt  die  Wirklichkeit  (JvtQytm),  und 
das  Princip  des  Ueberganges  vom  Möglichen  zum  Wirklichen 
ist  die  Entelechie  (ivTt\t%eia).  Seine  Untersuchungen  über 
den  Raum  leiteten  ihn  zu  der  Behauptung  (gegen  die  Atomi- 
sten),  dass  es  keine  Leere  gäbe.  Zu  den  vier  angenommenen 
Elementen  setzte  er  noch  den  Aether.  Aus  der  Mischung  der 
Elemente  gingen  ihm  alle  Körper  hervor;  ein  jeder  zeigt  die 
Eigenschaften  desjenigen,  welches  in  seiner  Mischung  haupt- 
sächlich hervorsticht.  Die  Lehre  von  den  Elementen  wandte 
er  auch  auf  die  Physiologie  an. 

In  seiner  Theorie  der  Seele  lehrt  er,  sie  sey  die  Entele- 
chie (das  innere  Princip  der  Form)  eines  natürlichen  organi- 
schen Körpers,  der  mit  dem  Vermögen,  ein  Leben  zu  haben, 
begabt  ist.    Er  unterscheidet  aber  die  blos  ernährende  Seele 
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\(Anhna  vegetativa ,  Pflanzenseele),  von  der  blos  empfindenden 

(Anima  sensitiv  ftj  Thierseele)  und  der  vernünftig  denkenden 
und  wollenden  (Anima  rationalis).  Im  Menschen  sind  sie  alle 
drei  vereinigt ,  doch  gehören  die  beiden  ersten  zum  Körper 
und  sind  mit  ihm  sterblich;  die  letzte  dauert  als  reine  Ente- 
lechic  nach  dem  Tode  des  Körpers  fort.  Die  Naturgeschichte 
verdankt  dem  Fleisse  des  Aristoteles  unendlich  viel;  seine  Thier- 
geschichte enthält  eine  solche  Menge  von  Beschreibungen,  von 
Berichtigungen  früherer  Irrthümer  und  Vorurthcile,  dass  wir 
darüber  erstaunen  müssen,  wenn  wir  bedenken,  dass  sie  die 
Arbeit  eines  Menschen  ist,  und  besonders  eines  Menschen,  dem 
so  wenig  vorgearbeitet  war.  Weniger  können  wir  von  seinen 
botanischen  Kenntnissen  urtheilen,  denn  das  noch  vorhandene 
Werk  de  plantis  ist  wahrscheinlich  untergeschoben,  und  die 
zwei  Bücher  über  die  Fllanzenlehre,  deren  er  selbst  gedenkt, 
sind  verloren  gegangen.  Doch  beweisen  viele  Stellen  in  sei- 
nen Schriften,  dass  er  sich  auch  mit  diesem  Zweige  der  Na- 
turgeschichte eifrig  beschäftigt  habe. 

Die  Zergliederungen  dcrThicre,  welche  er  in  seinen  na- 
turhistorischen Schriften  beschreibt ,  machen  einen  vorzüglichen 
Theil  derselben  aus,  und  wir  können  ihn  als  den  eigentlichen 
Begründer  der  Zootomie  betrachten.  Dass  er  menschliche  Leich- 
name zergliedert  habe,  lässt  sich  aus  keinem  Zeugnisse  dar- 
thun;  doch  meint  Sprengel  aus  den  Vergletchungen ,  die  er 
überall  zwischen  dem  Bau  der  thierischen  und  menschlichen 
Theile  anstellt ,  und  aus  der  genaueren  Beschreibung  der  mensch- 
lichen Organe ,  als  sie  bei  seinen  Vorgängern  sich  findet,  dar- 
auf schliessen  zu  können. 

Er  entdeckte  die  Nerven,  die  er  t.oqoi  rov  tyxtqu'/.ov 
nannte.  Unter  der  Benennung  vtvga  verstand  er  Sehnen  oder 
Bänder,  und  verdient  deshalb  den  Tadel  derjenigen  nicht,  die 
diese  Benennung  auf  die  Nerven  bezogen  und  daraus  schlössen, 
er  habe  ganz  irrige  Vorstellungen  voi\  den  Nerven  gehabt. 
Zwar  ist  das,  was  er  von  den  Nerven  sagt,  nur  sehr  dürftig. 
Er  sagt  nur,  dass  Gänge  vom  Auge  zum  Gehirn  gehen,  er  hat 
auch  im  Maulwurf  die  Augcnnerven  gesehen,  und  nennt  sie 
auch  hier  Gänge,  er  kennt  ihre  Bestimmung  nicht,  er  macht 
das  Herz  zum  gemeinschaftlichen  Sitz  der  Sensationen  —  aber 
er  giebt  doch  die  ersten  Spuren  einer  Kenntniss  der  Nerven. 
Vielleicht  verbirgt  sich  (wie  Hecker  vermuthet:  Gesch.  d.  Heil- 
kunde, Berlin,  1822.1.246.)  die  Erwähnung  der  übrigen  Ner- 
ven unter  der  Benennung  heg,  Fasern.  —  Seine  Kenntnisse 
vom  Gehirn  sind  nur  unbedeutend;  er  hält  es  für  blutlos,  den 
hinteren  Theii  des  Kopfes  für  hohl,  beschreibt  die  Hirnhäute, 
mit  Ausnahme  der  Spinnwebenhaut,  und  sagt,  dass  eine  kleine 
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Höhle  im  Innern  desselben  sev,  und  dass  der  Mensch  nach 

Vcrhältniss  das  grösstc  Gehirn  habe.     Seiner  Natur  nach  sey 
es  kalt  und  massige  die  Wärme  des  Herzens.    Er  zeigte  zu- 
erst den  Ursprung  aller  Gcfüsse  im  Herzen,  und  widerlegt 
seine  Vorgänger,  die  sie  vom  Kopfe  herleiten.    Wäre  das  Buch 
vom  Geiste  \niQi  nvevf.iarog)  acht,  was  sehr  zu  bezweifeln 
ist,  so  hätte  er  auch  den  Unterschied  zwischen  Schlagadern 
und  Blutadern  gekannt,  denn  hier  heisst  es:  eine  jede  Schlag- 
ader ist  von  einer  Blutader  begleitet.    Allein  in  allen  seinen 
Schriften  gebraucht  er  das  Wort  «or^oia  nur  von  der  Luft- 
röhre, die  grosse  Pulsader  nennt  er  zwar  äoQrrj,  legt  ihr  aber 
keine  von  den  Venen  verschiedene  Function  bei.    Dass  er  im 
Herzen  drei  Höhlen  annimmt,  von  denen  die  eine  zwischen  den 
beidcu  andern  liege,  sucht  man  aus  einer  Corruption  der  Stelle, 
die  diese  Beschreibung  enthält,  zu  erklären;  denn  an  einem 
andern  Orte  ist  ausdrücklich  gesagt,  dass  das  Herz  in  zwei 
Höhlen  getheilt  sey.     Die  Pforta;ler  kannte  er,  glaubt  aber 
noch,  dass  von  der  Leber  eine  Ader  in  den  rechten,  und  von 
der  Milz  in  den  linken  Arm  gehe.    Er  behauptet  auch  aus- 
drücklich, die  Luft  gehe  aus  der  Luftröhre  in  das  Herz  über, 
bei  grösseren  Thieren  deutlich,  bei  kleineren  nicht  so  deut- 
lich —  ein  Irrthuni,  der  bedeutenden  Einfluss  auf  seine  physio- 
logischen Ansichten  hatte.     Er  beschreibt  die  Ureteren,  ver- 
gleicht den  Bau  der  Lungen  mit  einem  Schwämme  und  kannte 
das  Pankreas.    Seine   Kenntniss  der  Sinnesorgane  ist  unbe- 
deutend.   Er  giebt  an ,  dass  das  Ohr  mit  dem  Gaumen  in  Ver- 
bindung stehe,  und  scheint  damit  die  Eustachische  Röhre  an- 
zudeuten.   Den  Satz,  dass  der  Körper  aus  gleichartigen  (6/lioi- 
Of.ugr])  und   ungleichartigen  (uvo^ow/neQrj)  Theilen  bestehe, 
stellte  er  zuerst  so  auf,  dass  er  wirklichen  Nutzen  bringen 
konnte.  —   In  seiner  Physiologie  stellt  er  das  Herz  als  den 
Mittelpunkt  aller  Empfindungen  auf;  von  ihm  aus  entstehe  auch 
alle  Bewegung  und  werde  der  Lebensgeist  in  alle  Theile  des 
Körpers  geführt.    Bei  der  Erklärung  der  Sinne  nimmt  er  seine 
Zuflucht  zu  den  Elementen :  Luft  ist  das  Element  des  Ohres, 
Wasser  das  Element  des  Auges,  für  den  Geruch  ist  eine  Mi- 
schung aus  Wasser  und  Luft  das  Medium,  der  Geschmack  ge- 
schieht durch  unmittelbare  Berührung,  hat  kein  Medium  und 
ist  mit  dem  Tastsinn  vergleichbar.    Die  Ursache  des  Schlafes 
ist  eine  besondere  Veränderung  des  gemeinschaftlichen  Empfin- 
dungswerkzeuges ;  diese  wird  dadurch  hervorgebracht,  dass  die 
Dünste  der  Nahrungsmittel,  welche  wegen  ihrer  Leichtigkeit 
zum  Kopfe  steigen,  durch  die  kalte  Natur  des  Gehirns  abge- 
kühlt werden,  auf  das  Herz  herabfallen ,  und  dadurch  die  Ener- 
gie der  Empfindung  unterdrücken.    Das  Athmen  soll  zur  Ab- 
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kühlung  der  thierischen  Wärme  des  llerzens  bestimmt  scyn. 
Das  fortwährende  Einströmeta  des  Blutes  in  das  Herz  bewirkt 

den  Herzschlag,  der  sich  den  Gefassen  mittheilt.  —  Bei  der 
Theorie  der  Zeugung  beruft  sich  A.  auf  seine  Beobachtungen 
und  Versuche,  die  er  besonders  «im  bebrüteten  Ei  anstellte. 
Er  schliesst  aus  ihnen,  dass  von  allen  Theilen  das  Herz  zu- 
erst  gebildet  werde,  nach  ihm  bilden  sich  zunächst  die  gleich- 
artigen Theile.  Die  Theile  werden  der  Reihe  nach  gebildet, 
je  nachdem  sie  wichtig  sind.  Das  Weib  giebt  den  körperli- 
chen Antheil  bei  der  Bildung  des  Kindes,  der  Mann  mehr  den 
geistigen.  Die  Knaben  sollen  früher  ausgebildet  werden,  als  . 
die  Mädchen.  —  Wir  finden  in  einzelnen  seiner  Schriften  Be- 
merkungen, welche  auf  die  praktische  Heilkunde  sich  bezie- 
hen, doch  haben  wir  keine  von  ihm,  in  der  sie  gradezu  zum 
Gegenstande  seiner  Untersuchungen  gewählt  wäre.  Die  zwei 
Bücher,  welche  Diogenes  Laertius  unter  dem  Titel  IctTQixa 
von  ihm  anführt,  sind  leider  verloren  gegangen.  Aus  den  an- 
dern erhellt,  dass  er  viele  Krankheiten  der  Thiere  gekannt 
habe,  und  in  seinen  Problemen  theilt  er  eine  Menge  von  Be- 
obachtungen und  Wahrnehmungen  über  die  gesunde  und  kranke 
Natur  des  thierischen  Körpers  mit,  die  von  der  Genauigkeit 
und  Sorgfalt  seiner  Forschungen  auch  auf  diesem  Felde  zeugen. 

Aristoteles  Schriften  hatten  nach  seinem  Tode  ein  selt- 
sames Schicksal.  Er  selbst  soll  wahrend  seines  Lebens  keine 
derselben  herausgegeben  haben,  als  einige  exoterischen ,  popu- 
lären Inhalts;  und  gerade  von  diesen  ist  keine  auf  uns  ge- 
kommen. Als  er  starb,  erbte  Theophrastus  seinen  literarischen 
Nachlass  und  seine  Bibliothek,  der  indessen  nichts  davon  be- 
kannt machte.  Von  ihm  erbte  sie  einer  seiner  Schüler,  Ne- 
icus  aus  Skepsis,  der  zwar  die  Bibliothek  dem  Ptolemäos  Phil- 
adclphos  von  Aegypten  für  die  Bibliothek  zu  Alexandria  ver- 
kaufte, aber  die  Aristotelischen  Schriften  Reibst  zurückbehielt. 
Seine  Erben  verbargen  sie  unter  der  Erde  in  einem  Keller, 
um  sie  nicht  dem  König  von  Pergamus,  unter  dessen  Bot- 
mässigkeit  die  Skepsicr  standen,  unentgeltlich,  oder  gegen 
eine  geringe  Summe  herausgeben  zn  müssen.  Hier  entdeckte 
sie  zufällig  Apellikon  von  Teos,  kaufte  sie,  liess  sie  nach 
Athen  bringen,  und  das  was  von  Fäulniss  und  Würmern  zer- 
stört war,  willkürlich  ergänzen.  Nach  der  Eroberung  Athens 
kamen  sie  nach  Rom.  Tyrannion,  ein  gelehrter  Grieche,  er- 
hielt «die  Erlaubniss  sie  zu  benutzen,  und  durch  ihn  kamen 
mehrere  Abschriften  herum.  Er  verschaffte  auch  dem  Andro- 
nikos  aus  Rhodos  Gelegenheit  damit  bekannt  zu  werden,  der 
besonders  zu  ihrer  allgemeineren  Verbreitung  beitrug,  und  sie 
dem  Hauptinhalt  nach  abtheilte.    Hier  mag  denn  —  wie  auch 
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wohl  schon  früher  —  viel  Willkur  im  Zusammenstellen  des 
Zusammengehörigen  geherrscht,  mögen  manche  Fehler  durch 
Abschreiber  entstanden,  mag  manches  dem  Aristoteles  zuge- 
schrieben seyn,  was  nicht  von  ihm  herrührte.  Aus  dem  AI- 
terthume  haben  wir  drei  Verzeichnisse  derselben:  vom  Diogenes 
Laertius,  von  einem  ungenannten  Griechen,  und  vom  Verfas- 
ser der  arabischen  Philosophen -Bibliothek,  welche  sich  im  Ma- 
nuscript  im  Escurial  befindet,  und  im  Auszuge  von  Casiri  be- 
kannt gemacht  ist.  Sie  rinden  sich  zusammen  im  1.  Bde.  der 
Zweibrücker  Ausgabe  der  Werke  des  Aristoteles.  —  Von  sei- 
nen Schriften  haben  wir  noch  das  Organon,  oder  die  Bücher: 
Categoriae  —  de  inier pretatione  —  Analyticorum  priorum 
libri  II.  —  Analyt.  posteriorum  libri  II.  —  Topicorum  libri 
VIII.  —  de  Sophisticis  Elenchi*  libri  II.  —  Von  den  rheto- 
rischen nur  das  eine,  de  rhetorica,  in  drei  Büchern  —  von 
den  ästhetischen  nur  ein  verstümmeltes  Fragment,  de  poetica 
—  von  den  mathematischen  das  Buch  de  inaecabilibus  lineis, 
und  die  Quaesliones  mechanicae,  doch  betrifft  auch  ein  Thcil 
seiner  Probleme  mathematische  Gegenstände,  —  von  den  me- 
taphysischen vierzehn  Bücher  Metaphynica^  welche  eine  Com- 
pilation  verschiedener,  ursprünglich  nicht  zusammengehöriger, 
Werke  sind  —  von  den  moralischen  die  Ethica  ad  Nicoma- 
chum  in  zehn  Büchern,  die  Ethica  ad  Eudemum  in  acht  Bü- 
chern, und  die  Magna  moralia  in  zwei  Büchern,  —  von  den 
politischen,  de  republica  in  acht  Büchern;  an  die  politischen 
Schriften  schliessen  sich  die  Oeconomica  in  zwei  Büchern,  — 
von  den  historischen  ein  kleines  Werk:  de  Melisso,  Xeno- 
phane  et  Gorgia,  —  von  den  physikalischen,  Auscultationes 
physicae  in  acht  Büchern,  de  coelo  in  vier  Büchern,  Meteo- 
rologica  in  vier  Büchern.  Das  Werk  de  mundo  wird  für  un- 
ächt  gehalten. 

Diejenigen  seiner  Schriften,  welche  die  Kenntniss  der  or- 
ganischen Reiche  auf  Erden  betreffen,  und  die  den  Arzt  also 
näher  angehen,  führen  wir  hier  weitläuftiger  an: 

itbqX  t,(ß'wtv  lOTOQias,  de  historia  animalium,  in  zehn  Büchern. 
nt(jl  £o'kov  fiojQivßv,  de  partibm  animalium ,  vier  Bücher. 
ntQl  \umrv  TroyttaSf  de  animalium  incessu. 
TttQi  £ü')OJi>  ytviotoK ,  de  generatione  animalium,  fünf  Bücher, 
areßi  ytvtotuue  xal  a&ogäs  j  de  generatione  et  corruptione,  zwei 
Bücher. 

tc£q\  rije  xoivrjs  tujv  £vwjv  xirrjatojt,  de  communi  animalium 

motione. 
ntQl  nvtvfiaroiy  de  spiritu. 
TitQi  yvyrjS  y  de  anima,  drei  Bücher. 

ittQl  firtjfivs  nal  dvafivtjotws ,  de  memoria  et  reminücentia. 
TrtQi  dio&Tjoeort  xal  dio&r/Ttov,  de  sensu  et  tentih. 
TciQl  xQV)fidx(uv  y  de  coloribus. 
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itsqI  dxovorojv,  de  auditu. 

7Tt()i  vnvov  xal  ty^/yopotojc ,  de  gomno  et  vigilia. 
ntyl  iwTivUov ,  rfff  ingomniis. 

ntgi  xar  vnrov  fiavrixt^St  de  divinatione  per  tomnum. 
irtgi  vkorr^TOi  xal  yygort    xai  ntQi  £w7,C  xal  ftavarov ,  xal  t/qI 

dvaTcvoijs ,   rfe  juventute  et  unter  tute ,  rfe  rifa  ef  morte,  de 

regpiralione. 

TTtQi  [MtxQoßiuTr)zos  xal  ßQa%vßiQxi]To$y  de  longitate  et  brevi- 

täte  vitae. 
irQoßlijuara ,  quaestiones  phygicae. 

ff  voioyvojfionxd,  phygiognomonica  (wahrscheinlich  unächt). 

nsgl  tvjv  yvtwv,  de  plantig  (unächt). 

7i6(ji  fravftaoiojv  dxovofidrojv,  de  mirabilibug  auditig. 

Unter  dein  Namen  Arigtotelig  Parva  naturalia  begreift  man 
die  Abhandlungen  de  gengu  et  gi  ngili ,  de  memor.  et  remin.,  de 
gomno  et  vigil.,  de  insomniis,  de  divinat.  p.  gomn.,  de  comm. 
anini.  motiij  de  long,  et  brev.  vitae,  de  juvent.,  genect.  vita, 
morte  et  regpir. 

Auggaben  1.  von  der  Thiergegchichte :  Florenz,  1527.  4.  ap. 
hered.  Ph.  Juntae.  Griech.  enthält  ausserdem  die  Parva  natura- 
lia und  einige  Opuscula  Theophrasti,  ist  selten.  —  Toulouse, 
1619.  fol.  ed  Ph.  Jac.  Maussac.  Griechisch  -  lateinisch  ,  mit  Jul. 
Caes.  Scaliger's  Uebersetzung  und  Commentar.  Das  zehnte  Buch 
ist  hier  vollständiger  als  früher.  —  Paris,  1783.  4.  ed.  Camus. 
Griechisch  -  französisch  in  zwei  Bänden ,  kritisch  nach  vier  Hand- 
schriften bearbeitet,  mit  Noten.  —  Leipzig,  1811.  8.  ed.  J.  Gottl. 
Schneider.  4  Bände,  griechisch- lateinisch,  mit  grosser  Sprach  - 
und  Sachkenutniss  bearbeitet.  —  Die  lateinische  Uebersetzung  der 
Thiergeschichte  ist  von  Th.  Gaza  (Venedig,  1476.  fol.  und  öf- 
ter): spanisch  von  Diego  de  Funes  y  Mendoza  (Valenzia,  1621. 
4.)    Deutsch  von  F.  Strack  (Frankf.  a.  M.  1816.  8.). 

2.  Von  den  Theilen  der  Thiere:  Prag,  1819.  8.  von  Niel. 
Fr.  Titze ,  unter  dein  Titel :  AQtororiXovi  ?.6yos  6  ntgl  (pvoto»; 
rije  Cunxijs  udliara  tifxtoStxof.  Arigt.  über  die  wiggengchaftli- 
che  Behandlunggart  der  Naturkunde  überhaupt,  vorzüglich  aber 
der  Thierkunde.  Griech.  Urgchrift,  mit  einigen  Textberichti- 
gungen ,  einer  deutgehen  Ueberg.  und  Anmerk.  Enthält  das  erste 
Buch  von  den  Theilen  der  Thiere ,  unter  "obigem  Titel ,  weil  ea 
der  Herausgeber  für  die  verloren  geglaubte  Einleitung  zur  Thier- 
geschichte hält. 

3.  Von  der  Zeugung  der  Thiere:  Venedig,  1526.  fol.  Grie- 
chisch ,  mit  des  Philoponos  Exegesis. 

4.  Von  der  Seele:  Basel,  1538.  8.  Leipzig,  1564.  8.  Beide 
griechisch.  Venedig,  1574.  4.  Griechisch  -  lateinisch ,  mit  den 
Cominentaricn  des  Averroes.  Frankfurt,  1596.  8.  Griechisch- 
lat.,  mit  dem  Commentar  des  Julius  Pacius.  Wiederholt,  Hanno- 
ver, 1611.  8.  Frankf.,  1621.  8.  Deutsche  Uebersetzung  von  M. 
W.  Voigt,  Frankf.  u.  Leipzig,  179*.  8. 

5.  Von  den  Farben:  Florenz,  1548.  4.  Griech.,  mit  latein. 
Uebers.  des  Simon  Portius  und  dessen  Commentar.  Wiederholt, 
Paris,  15*9.  8.  Uebersetzung  von  Emanuel  Margunius,  ohne 
griech.  Text,  aber  mit  Mich.  Ephesii  explicatio.  Padua,  1575.  8. 

6.  Vom  Schlafe,  von  den  Träumen  und  Ahnungen  im  Schla- 
fe: Leipzig,  1823.  8.  ed.  G.  A.  Becker.  Griech.  -  latein.  mit  kri- 
tischer Bearbeitung. 
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7.  Die  Frageitücke:  Basel,  1531.  8.  Griech.  mit  der  Me- 
taphysik des  Aristoteles.  (Frankfurt)  1602  —  1607.  fol.  Griech.- 
latein. ,  mit  Comment.  von  L.  Settala  (Septalius),  einem  mailän- 
dischen  Arzte.  Leyden,  1632.  fol.  Dieselbe  Ausgabe  und  der- 
selbe Commentar.  Lateinisch  von  Th.  Gaza,  Horn,  1475.  4. 
Mantua,  s.  a.  fol.  Deutsch,  im  15.  Jahrhundert  mehreremale  in 
Augsburg  und  Ulm.    Englisch,  London,  1607.  12. 

8.  Von  wunderbaren  Erzählungen:  Göttingen,  1786.  4.  ed. 
J.  Beckmann.  Griech.  c.  not.  varior.  Nachträge  dazu  in  B.'s. 
Ausgabe  von  Antigoni  Carystii  hist.  mirab.    Leipzig,  1791.  4. 

9.  Parva  naturalia:  Paris,  1561.  4.  Griechisch,  Frankfurt, 
1601.  8.  ed.  Jul.  Pacius,  Griech.  -  latein.  —  Lateinische  Ausga- 
ben :  Leipzig  s.  a.  fol.  Mit  dem  Comm.  des  Averroes.  Padua  ? 
s.  a.  fol.  Mit  Coininentar  des  Joh.  de  Mechlinia,  nach  Albertus 
Magn.  Köln,  1491.  fol.  Ibid.  1498.  fol.  Mit  Commentar  des 
Thomas  von  Aquino.   Padua,  1493.  fol.  und  öfter. 

Von  den  Ausgaben  von  Aristoteles  sämmtlichen  Werken  füh- 
ren wir  an:  Venedig,  apud  Aldum,  1495  — 1498.  fol.  5  Bände; 
erste  seltne  Ausgabe,  enthält  auch  die  botanischen  Schriften  des 
Theophrast.  Die  zweite  Aldine  ist  in  8.  Venedig,  1551  — 1553. 
Beide  sind  griechisch.  Ausserdem  hat  man  die  griechische  Aus- 
gabe von  Simon  Grynaeus,  Basels  1531.  2  Vol.  fol.  Ibid.  1539. 
fol.  Ibid.  1550.  fol.  Die  Ausgabe  von  1550  hat  zuerst  die  Ein- 
.  theilung  in  Capitel,  die  grösstenteils  von  Conr.  Gessner  her- 
rührt. Die  venetianer  (griech.)  Ausgabe  von  Joh.  Bapt.  Camosio 
kam  1551  — 1553  in  6  Bänden  in  8.  heraus;  der  6.  Bd.  enthält 
des  Theophrast  botanische  Schriften.  Die  griech.  von  Fr.  Syl- 
burg,  Frankfurt,  1585  —  1587.  4.  eilf  Theile,  meistens  in  5  Bde. 
gebunden;  correcte  Ausgabe,  von  der  man  selten  vollständige 
Exemplare  findet.  —  Griech.  -  latein.  Ausgaben  hat  man  von  Isaac 
Casaubonus,  Lyon,  1590.  fol.  2  Bde.  Köln,  1605.  fol.  —  von 
Julius  Pacius,  Lyon,  1597.  2  Bde.  8.  Köln,  1606.  8.  —  von 
Wilh.  du  Val,  Paris,  1619.  2  Vol.  fol.  Ibid,  1629.  2  Vol.  fol. 
Ibid.  1639.  4  Vol.  fol.  Ibid.  1654.  4  Vol.  fol.  Der  Herausgeber 
hat  eine  Synopsis  analytica  doctrinae  peripateticae ,  und  eine 
Anthologia  anatomica  ex  scitis  Hippocratit  et  Galeni  ad  tibroi 
Aristotelis  de  hitforia,  generatione  et  partibus  am  mal  nun  — 
hinzugefügt.  —  Die  Ausgabe  von  Buhle,  Zweybrück,  1791  — 
1800.  5  Bände.  8.  ist  unvollendet  geblieben.  —  Nachweisungen 
über  die  älteren  Uebersetzungen  und  Comraentare  des  Aristoteles 
findet  man  in  Jourdain,  reckerchet  critique$  $ur  Vage  et  torigine 
des  traductiont  latines  d .  Iristote  et  $ur  les  commentaires  grect 
ou  arabes  employes  par  tet  docteurt  sckolastiques.  Paris,  1819. 
8.  (S.  Choulant,  Bücherkunde  f.  d.  ältere  Med.  Leipzig,  1828. 
pag.  32.  sq.) 

Aristoxenu89  ein  Herophileer  und  Schüler  des  Alexander 
Philalethes,  darf  mit  dem  Peripatetikcr  gleichen  Namens  nicht 
verwechselt  werden.  Er  hinterliess  ein  weitläufiges  Werk 
über  die  Grundsätze  seiner  Schule  (Galen,  diff.  puls.  lib.  IV. 
c.  10.  Tom.  VIII.  pag.  744.).  Caelius  Aurelianus  sagt  von 
ihm,  dass  er  in  der  Wasserscheu  empfohlen  habe,  Flüssigkei- 
ten durch  Kiystiere  beizubringen  (Acut.  lib.  III.  c.  16.). 
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Arizzara  (Cajetan),  war  Arzt  des  Hospitals  de  Santa 
Maria  nuova  zu  Floren«,  und  hinterliesi  folgendes  Werk: 

Nuovo  metodo  per  Hberare  il  corpo  umano  con  sicurezza  del  mal 
venereo ,  per  mezzo  di  uno  specific  o  trovato  con  longo  audio  e 
sperienze.    Florenz,  1745.  4. 

Arlebout  (hbrand  Gisbert),  ein  holländischer  Arzt,  Ver- 
fasser folgender  Schriften: 

Fr,  Ruyschü  Operum  anatomicorum  index.  Amsterdam ,  1721  —  25. 
2  fide.  4.  —  Catalogus  praeparatorum  Ruyschü.  Amsterdam, 
1733.  4. 

Arlotti  (Pompejus) ,  ein  Ant  ans  Reggio  in  der  Lombar- 
de j,  schrieb: 

De  tempore  secandi  venam.   Reggio ,  1627.  4. 

Arluno  (Johann  Peter),  lateinisch  Arlunu»,  war  aus  Mai- 
land geburtig  und  ein  sehr  glücklicher  Praktiker.  Er  wurde 
erster  Ar**  des  Herzogs  Franz  Sforza  11.  Sein  Vater  und 
seine  drei  Brüder  waren  ebenfalls  Aerzte.    Er  selbst  schrieb: 

De  febre  quartana  commentarius,  —  de  balneis  commentarius.  Mai- 
land, 1532.  fol.  —  De  lotii  difficultate  —  de  articulari  morbo 
quem  podagram  vocitant  —  de  tpirandi  difficultate  quam  atthma 
Tocitant  —  de  seminis  fluore  involuntario  —  de  febre  quartana 
—  de  Muffusione  quam  cataraetam  appellitant.  Mailand,  1532. 
fol.  —  Vinumne  mixtum  an  meracum  obnoxiit  junctarum  dolo- 
ribu8  magis  conveniat.  Perugia,  1533.  8.  Alle  diese  Schriften 
erschienen  zusammen:  Mailand,  1551.  fol. 

Artna,  (Johann  Franz),  lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts, und  war  aus  Chivasso  in  Piemont  gebürtig.  Man 
weiss  nichts  aus  seinem  Leben,  als  dass  er  im  Jahre  1553 
Leibarzt  des  Herzogs  Emanuel  Philibert  von  Savoyen  wurde. 
Er  schrieb: 

De  pleuritide  liber.  Turin,  1548.  8.  —  Paraphrasis  in  tibrum  de 
venenis  Petri  de  Abano.  Biella,  1550.  8.  Turin,  1557.  8.  — 
De  vesicae  et  renum  morborum  dignotione  et  medicatione.  Biella, 
1550.  8.  —  Examen  triam  tpecierum  hifdropum  in  dialogos  de- 
ductum.  Turin,  1566.  .8.  —  Quod  medicina  ett  scientia  et  non 
ort.  Turin,  1567.  8.  —  Che  il  pane  fatto  con  il  decotto  di 
rito  non  $ia  $ano.  Turin,  1569.  8.  —  De  tribue  capitis  affecti- 
bus.  Turin,  1573.  8.  —  Del  significato  della  Stella  crinita.  Tu- 
rin, 1578.  8.  —  De  morbo  sacro.   Turin,  1586.  8. 

Armanni  (Jakob),  aus  Gubbio,  war  Arzt,  Mathematiker 
und  Theolog  und  wurde  1402  an  die  Spitze  des  Magistrats 
seiner  Vaterstadt  gestellt.  Ein  Werk  de  astrü,  welches  Gia- 
cobilli  in  seinem  Verzeichniss  der  Schriftsteller  Umbriens  mit 
Lob  von  ihm  anführt,  scheint  nicht  gedruckt  zu  seyn. 

Armegandus.    S.  Ermengaud. 

Armenault  (Dionys),  um  das  Jahr  1510  geboren,  war 
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Arzt  in  Gien.  Rousiet  spricht  von  ihm  als  von  seinem  Zeit- 
genossen und  sagt,  dass  ihm  eine  Frau  im  Hospital  zu  Cha- 
tillon  erzählt  habe,  der  Kaiserschnitt  sey  vor  sieben  Jahren 
an  ihr  gemacht,  und  das  von  ihr  genommene  Kind  lebe  noch. 
Armillei  (Cajetan) ,  ein  Arzt  aus  Ancona.    Man  hat  von 

ihm : 

Consulti  medici  dt  varj  profeuori ,  tpiegati  con  le  migliore  dottrine 
moderne.   Venedig,  1743  —  46.  %  Bde.  4. 

Armstrong  ( Johann) ,  ein  englischer  Arzt  und  Dichter, 
wahrscheinlich  um  das  Jahr  1710  in  Castleton  in  der  Graf- 
schaft Roxburgh  in  Schottland,  wo  sein  Vater  Prediger  war, 
geboren.  Er  studirte  die  Medicin  in  Edinburg  und  wurde 
1732  Doctor.  Von  da  begab  er  sich  nach  London  und  wid- 
mete sich  der  Praxis,  in  der  er  indessen  kein  besonderes  Glück 
gehabt  zu  haben  scheint,  denn  am  Schlüsse  seiner  Medical 
essays  beklagt  er  sich  bitter  darüber,  dass  sie  so  wenig  aus- 
gedehnt sey.  1741  wurde  er  Feldarzt  bei  den  nach  Westin- 
dien gesandten  Truppen,  und  1746  Arzt  bei  einem  Militair- 
hospital.  1760  gmg  er  mit  der  Armee  nach  Deutschland .  und 
kam  erst  1763  wieder  nach  London  zurück.  1771  machte  er 
eine  Reise  nach  Frankreich  und  Italien,  die  er  auch  später- 
hin unter  dem  angenommenen  Namen  Launcelot  Temple  be- 
schrieb. Er  starb  den  7.  September  1779  an  den  Folgen  ei- 
nes Falles  aus  dem  Wagen. 

Seine  satyrische  Abhandlung  über  die  Abkürzung  des  Stu- 
diums der  Medicin  (1735)  war  —  nächst  seiner  Inaugural- 
Dissertation  —  sein  erster  literarischer  Versuch.  In  dem  Ge- 
dichte :  The  economy  of  lovey  zeigte  er  sich  zuerst  als  Dichter 
(1737).  Man  warf  ihm  indessen  vor,  dass  sein  Gedicht  zu 
frei  und  anstössig  sey,  und  er  selbst  scheint  das  gefühlt  zu 
haben,  denn  in  dem  neuen  Abdrucke  von  1768  strich  er  die 
üppigsten  Stellen  weg.  1747  erschien  sein  Lehrgedicht  The 
art  of  preserving  health,  wodurch  er  sich  den  ersten  Dich- 
tern in  dieser  Gattung  an  die  Seite  stellte  und  sich  das  Lob 
aller  Kunstrichter  erwarb.  Er  spricht  hier  von  der  Luft,  der 
Leibesübung,  der  Lebensordnung  und  den  Leidenschaften,  und 
zeichnet  sich  sowohl  durch  die  Behandlung  des  Gegenstandes, 
als  durch  den  correcten  classischen  Ausdruck  aus.  Bei  der 
Bearbeitung  seiner  Essays  on  various  subject*  soll  ihm  John 
Wilkes  behülflich  gewesen  seyn.  In  Thomson' 8  Castle  of  in- 
dolence  sollen  die  Strophen,  m  denen  die  Krankheiten  ge- 
schildert sind,  von  Armstrong  herrühren,  und  mit  der  darin 
vorkommenden  Beschreibung  eines  Melancholischen  soll  er  sich 
selbst  gemeint  haben. 

Armstrong  war  ein  einfacher,  sanfter,  aber  ernster  und 
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melancholischer  Mann ,  dessen  Charakter  gar  nicht  dazu  ge- 
eignet war,  ihn  zu  einem  beliebten  Arzt  zu  machen.  Er  ent- 
schädigte sich  im  Umgang  mit  den  Wissenschaften  und  in  der 
Freundschaft  mehrerer  seiner  ausgezeichneten  Zeitgenossen, 
wie  Wtlkes,  Granger,  Pringle  u.  a. 

Wir  führen  seine  Schriften  der  Zeitfolge  nach  an,  wie 
sie  erschienen  sind: 

De  tale  purulenta.  Diss.  inaug.  Edinburg,  1732.  4.  —  An  essay 
for  abridging  the  study  of  physic ,  ta  whick  is  added  a  dialo- 
gue  between  Hygeia,  Mercury  and  Pluto,  etc.  London,  1735. 
#.  —  A  Synopsis  of  the  kistory  and  eure  of  the  venereal  disease, 
London,  1737.  8.  —  The  economy  of  Iure ,  a  poetn.  London, 
1739.  8.  Ibid.  1768.  8.  —  The  ort  of  preserving  heallh,  a 
poem.  London,  1744.  8.  Ausserdem  viele  Ausgaben.  Eine  sehr 
gute:  Paris,  1805.  8.  Deutsch,  Zürch,  1788.  8.  von  Nöldecke, 
Bremen,  1799.  4.  —  Poem  an  benevolence.  London,  1751.  12. 
—  Taste,  an  epistle  ta  a  young  critic.  London,  1753.  12.  — 
Sketches,  or  essays  on  various  subjecls,  by  Launcelot  Temple. 
London,  1758.  —  Day,  an  epistle  to  John  Wtlkes.  London, 
1760.  12.  —  Mise  eilenden.  London,  1770.  2  Bde.  8.  (Eine  voll- 
ständige Sammlung  seiner  witzigen  Schriften ,  von  ihm  selbst  her- 
ausgegeben. Hierin  ist  auch  sein  Trauerspiel:  The  forced  mar- 
riage.)  —  Medical  essays.  London,  1773.  4.  Deutsch,  Leipzig, 
1774.  8. 

r- 

Arnaldus  1'illanovanun ,  oder  de  Villanova ,  Catalanus, 
Cathelanus,  Provincialis,  Arnaldo  de  Villanova,  Arnuud  von 
Villencuve  oder  Vüleneufve,  Bachuone ,  —  unter  diesen  ver- 
schiedenen Namen  ist  ein  sowohl  in  der  Theologie  als  in  der 
Medicin  berühmter  Gelehrter  des  13.  Jahrhunderts  bekannt. 
Den  Namen  Bachuone  findet  man  auf  dem  Titel  keiner  seiner 
Schriften  und  er  scheint  ihm  also  nicht  zuzukommen.  Nach 
Einigen  war  er  aus  Villanueva  in  Valencia  gebürtig,  nach  An- 
dern aus  Liria.  Wahrscheinlich  hiess  aber  sein  Geburtsort 
Villencuve,  ein  Flecken  bei  Montpellier,  wie  Astruc  angiebt. 
Ueber  das  Jahr  seiner'  Geburt  ist  man  ebenfalls  nicht  einig. 
Nach  Einigen  war  es  1300,  nach  Andern  1295.  Die  wahr- 
scheinlichste Meinung  ist  die,  dass  er  1235  geboren  ist. 

Er  studirte  in  *  Montpellier  und  ging  hierauf  nach  Spa- 
nien, um  die  arabische  Gelehrsamkeit  aus  den  Quellen  zu 
schöpfen.  Da  die  Grafschaft  Montpellier  damals  zu  Barcelona, 
einem  Theile  des  Königreichs  Arragonien  gehörte,  so  war  es 
sehr  natürlich,  dass  Arnald  sich  in  Barcelona,  wo  zugleioh 
eine  berühmte  Universität  war,  längere  Zeit  aufhielt.  Hier 
wurde  ar  Doctor,  lehrte  die  Medicin  und  übte  sie  aus,  und 
erlangte  einen  so  grossen  praktischen  Ruf,  dass  er  in  der 
letzten  Krankheit  des  Königs  Peter  III.  zu  Rathe  gezogen 
wurde.    Seine  Freimüthigkeit  zog  ihm  indessen  den  Hass  der 
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Geistlichkeit  zu.  Er  wurde  1287  vom  Bischof  von  Taragona 
in  den  Bann  gethan  und  dadurch  gezwungen,  wieder  nach 
Frankreich  zurückzukehren.  Er  lehrte  jetzt  mehrere  Jahre  in 
Montpellier,  und  scheint  zu  dieser  Zeit  auch  den  Guy  von 

Chauliac  unter  seinen  Schülern  gehabt  zu  haben,  denn  dieser 
rühmt  an  mehreren  Orten  den  Magister  Arnaldus  ,  und  setzt 
an  einer  Stelle  ausdrücklich  hinzu :  de  Villa  nova.  Von  Mont- 
pellier wandte  er  sich  nach  Paris,  sprach  hier  aber  so  kräftig 
gegen  die  Mönche ,  gegen  die  Seelenmessen  und  die  päpstli- 
chen Bullen,  <lass  er  auch  hier  die  Verfolgungen  der  Geist- 
lichkeit auf  sich  zog.  Dabei  trieb  er  die  Sterndeuterei  und 
hatte  das  Ende  der  Welt  vorhergesagt.  Durch  die  Theologen 
wurde  er  gezwungen  Paris  zu  verlassen;  er  ging  nach  Avignon 
an  den  Hof  des  Papstes  Clemens  V.  und  von  hier  nach  Pa- 
lermo an  den  Hof  Friedrich  II.  Nach  andern  Nachrichten 
ging  er  als  Arzt  Karl's  des  zweiten ,  Königs  von  Neapel,  nach 
dieser  Hauptstadt,  und  von  da  erst  nach  Sicilien.  Friedrich  11. 
schickte  ihn  als  Gesandten  an  Rubert  von  Neapel,  um  diesen 
zur  Abtretung  des  Titels  eines  Königs  von  Jerusalem  zu  ver- 
mögen. 1312  oder  1313  wurde  er  nach  Avignon  zu  Clemens 
V.  geschickt,  litt  aber  unterweges  Schiffbruch  und  starb  an 
den  Folgen  desselben.  Clemens  bedauerte  öffentlich  seinen 
Tod,  und  gab  Befehl,  sein  letztes  Werk,  welches  er  ihm  selbst 
zu  bringen  versprochen  hatte ,  aufzusuchen  und  ihm  zu  schicken. 
Nach  Clemens  Tode  aber  zeigte  sich  der  Hass  der  Geistlich- 
keit gegen  Arnätd  mit  neuer  VYuth.  Die  Inquisition  in  Tou- 
louse verdammte  einen  Theil  seiner  Schriften  als  ketzerisch 
und  Hess  sie  aufsuchen  und  vernichten,  so  dass  kein  Exem- 
plar übrig  blieb. 

Wie  die  Gelehrten  dieses  Zeitalters  überhaupt,  so  verei- 
nigte auch  Arnald  in  seiner  Person  die  meisten  wissenschaft- 
lichen Kenntnisse  seiner  Zeit.  Er  wacArzt,  Chemiker,  Astro- 
log  und  Theolog.  In  seinen  medicinischen  Schriften  herrscht 
die  grösste  Spitzfindigkeit,  und  er  sieht  die  Astrologie  als  ei- 
nen wesentlichen  Theil  der  Medicin  an.    Ausserdem  ündet  man 
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alle  Arten  des  crassesten  Aberglaubens,  undv  was  ein  noch 
schlimmeres  Licht  auf  ihn  wirft,  und  selbst  von  seinen  Ver- 
ehrern nicht  ganz  entschuldigt  werden  kann,  Anleitungen  zur 
Charlatanerie  und  zur  ärztlichen  Betrügerei,  wie  sie  nicht 
leicht  unverschämter  seyn  kann.  Doch  findet  man  auch  gute 
Beobachtungen  bei  ihm;  man  will  sorgfältige  Krankheitsbe- 
schreibungen in  seinen  Schriften  gefunden  haben,  und  man- 
ches nicht  zu  Entschuldigende  damit  von  ihm  abwälzen,  dass 
man  viele  Bücher,  die  seinen  Namen  tragen,  für  untergescho- 
ben erklärt,  wie  denn  auch  Manches  untergeschoben  seyn  mag. 
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Die  Anhänger  der  Meinung,  dass  die  Lustseuche  vor  der  Ent- 
deckung von  Amerika  entstanden  sey,  fuhren  eine  Stelle  aus 
seinen  Schriften  als  Beweis  an  (Opera.  Lugdun.  1509.  fol. 
Breviar.  lib.  II.  29.  fol.  177.).  —  Von  seiner  Goldmacherei 
gingen  im  Mittelalter  wunderbare  Gerüchte,  doch  erklärt  er 
sich  einmal  selbst  sehr  deutlich  gegen  diese  vorgebliche  Kunst. 
Die  Stelle  in  seinen  Schriften,  wo  er  behauptet,  es  könne 
ein  Mensch  hervorgebracht  werden ,  wenn  man  Saamen  in  ein 
chemisches  Instrument  thue,  erklärt  Estevan  de  Villa  so,  dass 
er  unter  Semen  die  Goldtinctur,  die  die  Alchenlisten  su  be- 
sitzen vorgaben,  und  unter  in/ans  das  neugebildete  Gold  ver- 
stände. 

Seine  Schriften  sind  sehr  zahlreich,  doch  sind  viele  sehr 
kurz.  Sie  folgen  hier  in  der  Ordnung,  wie  sie  in  der  Aus- 
gabe von  Lyon  (1509)  stehen.  • 

Speculum  medicinae.  —  De  intentionibut  medicorum.  —  De  humido 
radicali.  —  Commentum  super  textum  Galeni  de  mala  com- 
plexione  diversa.  —  Quaestiones  super  Hbrum  Oaleni  de  mala 
complexione  diversa.  —  De  regim'ine  sanitatis.  Lausanne,  1482. 
8.  Paris  *  1483.  12.  Lausanne,  1486.4.  Paris,  1524.12.  Lyon, 
1717.  4.  Das  Werk  erschien  mit  unbedeutenden  Veränderungen 
unter  dem  Namen  Magium  von  Mailand,  und  ist  unter  diesem 
auch  in  Strasburg,  1503.  4.  wieder  abgedruckt.  Tiraboschi  ver- 
muthet  nicht  ohne  Grund,  dass  Amald  unter  diesem  Namen  sich 
den  Verfolgungen  seiner  Feinde  zu  entziehen  suchte,  und  erklärt 
auch  daraus  die  Cap.  XI.  im  2.  Theile  desselben  vorkommende 
Angabe,  dass  der  Verfasser  aus  Mailand  gebürtig  sey.  Man  fin- 
det darin  unter  andern  eine  Menge  Vorschriften  über  die  Wahl 
und  die  Anwendung  der  Blutigel,  und  über  die  Stillung  des  Blu- 
tes nach  ihrer  Anwendung.  —  De  conservatione  sanitatis.  Das 
Manuscript  war  in  der  Bibl.  zu  Turin;  es  ist  dem  Könige  von 
Arragonien  dedicirt.  Ein  Abschnitt  desselben  ist  unter  folgendem 
Titel  gedruckt:  De  salubri  hortensium  usu.  Köln,  1472.  8.  Pa- 
ris, 1572.  8.  Köln,  1586.  8.  Paris,  1617.  8.  Ibid.  2.  Aufl. 
1617.  8.  —  De  comervanda  juventute  et  retardanda  senectute. 
Das  Manuscript  war  in  der  Bibl.  des  Escurial,  gedruckt  ist  es 
Paris  1617.  8.  Italien.  Venedig,  1550.  8.  —  De  considerationi- 
bu$  operis  medicinae.  Das  Manuscript  war  in  der  Bibl.  von  Mer- 
ton.  —  De  phlebotomia.  —  Parabolae  medicationis ,  quae  alio 
nomine  a  medicis  appellantur  regulae  seu  canones  generale*  cu- 
rationis  morborum.  Basel ,  1565.  8.  Altenburg ,  1688.  12.  — 
De  tabuli*  gener aHbus  quae  medicum  informant  specia  liier, 
quum  ignoratur  aegritudo.  —  De  aphorismis.  Basel,  1560.  8. 
Ibid..  1565.  8.  —  De  parte  operativa.  —  De  regimine  caitra 
sequentium.  —  Commentum  in  regimen  Salernitanum.  Gedruckt 
unter  dein  Titel:  Notulae  ad  scholam  Salernitanam.  Lyon,  1482. 
4.  Pisa,  1484.  4.  Paris,  1484.  4.  Köln.  1507.  4.  Frankfurt, 
1551.  8.  Ibid.  1558.  8.  Paris,  1625.  8.  Rotterdam,  1657.  12. 
—  Breviarium  practicae  cum  capitulo  generali  de  urinit  et 
tractatu  de  pe$te  et  de  omnibus  febribus.  Mailand,  1488.  fol. 
Lyon,  1527.  8.   Man  findet  zwar  in  dem  Buche  Arnald's  Styl 
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und  Ideen  wieder,  aber  die  Vorrede  desselben  nennt  eine  Menge 
Lehrer  des  Verfassers ,.  unter  denen  Aroald  nicht  studirt  haben 
kann.  Auch  sagt  der  Verfasser,  er  sey  in  Rom  von  dein  Neffen 
des  Papstes  Alexander  IV.  (der  1261.  starb)  consultirt.  Dem- 
nach iuüsste  Arnald  die  Medlcin  in  Italien  vor  dieser  Zeit  stu- 
dirt und  ausgeübt  haben,  und  dann  nach  Frankreich  gekommen 
sein.  Oder  wollte  er  sich  hier  eben  so  verstecken  wie  in  dem 
Regimen  sanitatis?  Oder  gab  es  zwei  Arnalde,  einen  Italiener, 
der  vielleicht  Bachuone  hiess,  und  einen  andern  von  Villa  nova? 
Eine  Note  von  Tiraboschi,  in  der  er  sagt,  dass  Alexander  IV. 
einen  italienischen  Arzt,  Namens  Arnaldo  gehabt  habe,  scheint 
diese  Meinung  zu  unterstützen.  —  Practica  summaria  scu  regi- 
men  ad  instantiam  Du.  Papae  Clementis.  —  De  modo  praepa- 
randi  cibos  et  potut  aegrotorum  in  aegritudine  acuta.  —  Com- 
pendium  regimenti  acutorum.  —  Regimen  quartanae.  —  De 
cura  febris  ethicae.  —  De  regimine  podagrae  (1576.  8.).  —  De 
sterihtate  tarn  ex  parte  viri  quam  ex  parte  mulieris.  —  De  con- 
.  ceptione.  —  De  signis  leprosorum.  • —  De  bonitate  memoriae.  — 
De  amore  heroico.  —  De  maleficiis.  —  De  cautelit  medicorum. 

—  De  venenis.  Mailand,  1475.  4.  Padua,  1487.  4.  —  De  arte 
cognoscendi  venena.  —  De  dosibus  tyriacalibus.  —  De  gradua- 
tionibus  medicinarum  aphorismi.  —  De  simplicibus.  Venedig, 
1520.  4.  Wird  für  unächt  gehalten.  —  Antidotarium.  Das  Ma- 
nuscript  ist  in  der  Bibl.  des  Escurial.  —  De  vinis.  Das  Mspt. 
ist  in  der  pariser  Bibl.  Man  hat  eine  deutsche  Uebersetzung  von 
C.  Hirnkofer.  —  De  aquis  lavativis.  —  De  ornatu  mulierum  — 
enthält  viele  kosmetische  Mittel.  —  De  decoratione.  —  Commen- 
tum  »uper  parabolis  suis.  —  De  coitu  (1532.  fol.)  —  De  con- 
servantibus  et  nocentibus  principalibus  membris  nostri  corporis. 
Basel,  1560.  8.  Ibid.  1565.  8.  —  Repetitio  super  canohe:  vita 
brevis.  —  Expositio  super  aphorismo:  in  morbis  minus.  —  De 
febribus  regulae  generales.  (In  der  Collection  de  febribus.  Ve- 
nedig, 1576.  8.)  —  De  prognosticatione  visionum  quae  fiunt  in 
somnis.  Ein  Manuscript  ist  in  der  pariser  Bibl.  —  De  astrono- 
mia  ad  praesagia  et  curationem  morborum  distributa.  —  De 
physicis  ligaturis.    Aus  dem  Arabischen,  von  Lucas  ben  Costa. 

—  Rosarius  philosophorum.  Lyon,  1572.  12.  (Auch  im  1.  Bde. 
von  Manget's  Bibl.  chemica.)  —  Lumen  novum.  (In  den  Alche- 
miae  autores,  dem  Theatrum  chymicura,  und  der  Ars  aurifera.) 

—  De  sigillis.  —  Flos  florum.  Lyon,  1572.  12.  Frankfurt, 
1603.  8.  auch  in  der  Ars  aurifera.  —  Epistolae  super  alchymia 
ad  regem  Neapolitanum.  In  derselben  Sammlung  und  in  Mariget'l 
Bibl.  —  Recepta  electuarii  praeservantis  ab  epidemia  et  confor- 
ta  ntis  mi  iura  in  omnium  virtutum.    Französisch,  Lyon,   1501.  4. 

—  Tractatus  contra  calculum,  dictus  opus  manus  dei  ad  ponti- 
ficem  romanum.  —  Regimen  praeservativum  contra  catarrhum. 

—  Regimen  praeservativum  et  curativum  contra  tremorem  cor- 
dis.  —  De  epilepsia.  —  De  esu  carnium  pro  sustentatione  ordi- 
nis  Cartusiensium  contra  Jacobitas.  —  ArnuM's  sänuntliche 
Schriften  sind  zuerst  in  Venedig,  1505.  fol.  und  dann  L\on,  1509. 
fol.  gedruckt.  Die  erste  Ausgabe  enthält  die  fünf  letzten  Schrif- 
ten nicht.  Andere  Ausgaben  hat  man  von  Venedig,  15>7.  fol. 
Lyon,  1514,  1520,  1532,  1686.  iginmtlicfa  in  fol  Batel,  1581. 
1583.  fol.  'Die  brauchbarste  ist  die  von  Nicolas  Taurellus,  Basel, 
1585.    Doch  hat  sie  einige  Auslassungen.  —  Arnald  wird  ausser- 
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dem  für  den  Verfasser  folgender  Werke  gehalten:  Epistola  de 

sanguine  humano  destillato.  1561.  8.  Basel,  1597.  8.  auch  in 
den  Alchemiae  auctores.  Thesaurus  thesaurum.  Lyon,  1572.  12. 
und  in  der  Ars  aurifera.  —  Speculum  akhymiae.  Frahkf.,  1602. 
8.  Strasburg,  1613.  8.  auch  im  Manget  und  im  Theatrum  ch\- 
iuicum.  —  Quaestiones  essentiales  ad  Bonifacium  VIII.  Basel, 
1610.  8.  in  denselben  Sammlungen ,  wie  auch  das  folgende :  — 
Quaestiones  accidentatet  ad  Bonifacium  VIII.  Uasel,  1610.  8. 
—  Explicatio  compendii  akhymiae  Jo.  Garlandi.  Basel,  1560. 
8.  —  De  ligno  vitac,  de  oleo  uuri,  vino  et  antimonii  oleo;  de 
virtute  margaritarum  et  pestilentia.  —  Annotationen  inarginales 
ad  Anatomiam  Mundini  cum  ipsa  editae.  1531.  8.  Marburg, 
1541.  4.  —  Semita  semitae,  traclalulus  de  lapide  vegetabüi. 
1533.  4.  Französisch  von  P.  Gaucher,  Paris,  162-i.  8.  auch  in 
der  Ars  aurifera  und  im  Manget.  —  Catena  aurea  philosopho- 
tum  —  nur  in  der  Ausgabe  von  1686,  —  Testamentum  —  in 
derselben  Ausgabe,  der  Ars  aurifera,  dein  Theatrum  chymicum 
und  im  Manget.  —  Wahrscheinlich  sind  von  ihm  die  Uebetsetzun- 
gen  des  "JCractatus  de  syrupo  acetoso  des  Avicenna  ( Venedig, 
1489,  1494,  1505.  fol.  Zürch,  1541.  fol.  Pavia,  15*7.  fol.)  _ 
des  Tractatus  de  viribus  cor  du  desselben  (ein  Exemplar  von 
1483.  g.  1.  ist  in  der  pariser  Bibl.)  —  und  des  Avenzoar ,  de 
conservatione  corporis.  —  Der  Schatz  der  Armen,  der  ihm  bei- 
gelegt wurde,  ist  nicht  von  ihm.  —  Wilh.  Postel  klagt  ihn  an, 
der  Verf.  des  berüchtigten  Buches  de  tribus  impostoribus  zu  sein, 
welches  Rajous  dem  Postel  selbst  zuschreibt.  Man  darf  es  nicht 
mit  dem  Werke  des  hainburger  Theologen  Korthola  verwechseln, 
welches  1700  unter  demselben  Titel  herauskam. 

Amaud  ( Alexander) ,  ein  wenig  bekannter  französischer 
Arzt.    Er  schrieb: 

hagoge  in  Hippoerath  et  Galeni  physiologiae  partem  anatomkam. 
Paris,  1587.  12. 

Amaud  (Joseph) ,  ein  Franzose;  Carrcrc  macht  ihn  mit 
Unrecht  zum  Spanier.    Er  schrieb : 

Certamen  pharmaceutico-galcnicum  circa  theriacae  magnae  praestan- 
tiam.    Valencia,  1727.  4. 

Amaud  (Ludwig) ,  ein  Arzt  aus  Aix  in  der  Provence.  Er 
lebte  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  und  hinterlicss  folgende 
Schrift : 

Traite  des  eaux  mineralet  #Atx.    Avignon,  1705.  12. 

Amaud  (Stephan),  wird  vom  Guy  von  Chauliac  unter 
dem  Namen  Arnold  von  Montpellier  und  Arland  erwähnt.  Er 
sagt  unter  andern  von  ihm,  dass  er  ihm  die  Kenntniss  eines 
sehr  schätzbaren  Arzneimittels  (des  Electuarium  de  citro)  ver- 
danke. 

Gessner  führt  verschiedene  Schriften  von  ihm  an,  die  nie  gedruckt 
sind.  Nämlich  ein  Viridarium  super  antidotarium  Nicolai,  — 
Prognosticationes  —  Tractatio  de  febribus  et  evacuatione.  Die 
Manuscripte  waren  in  der  Bibl.  de«  erfurter  Arztes  Matth.  Dres- 
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»er.  Auch  Schenk  sagt,  er  habe  ein  Exemplar  yom  Viridariura 
besessen. 

Arnauld  de  Ronsil  (Georg),  ein  geschickter  französischer 
Chirurg  des  18.  Jahrhunderts.  Er  lebte  anfangs  in  Paris,  war 
Professor  am  College  de  St.  Cöme,  und  Mitglied  der  Akade- 
mie der  Chirurgie,  ging  aber  wegen  der  Verleumdungen,  denen 
er  ausgesetzt  war,  nach  London,  wo  er  Mitglied  des  Collegi- 
Uffis  der  Wundärzte  wurde,  seine  Kunst  mit  Beifall  ausübte, 
und  am* 27.  Februar  1774  starb.  Durch  sein  Werk  über  die 
Hernien  machte  er  Epoche  in  der  Lehre  dieser  Krankheiten; 
denn  er  unterschied  zuerst  den  eingeklemmten  Bruch  vom  an- 
gewachsenen und  gab  die  Diagnostik  beider  an.  Kranke  Por- 
tionen des  Netzes  band  er  ab,  um  ihr  allraühliges  Absterben 
zu  bewirken.  In  seinen  Bemerkungen  über  Aneurysmen  be- 
schrieb er  eine  Maschine,  um  falsche  Aneurysmen  durch  Druck 
zu  heilen.  Bei  den  Fleischwarzen  der  Harnröhre  empfiehlt  er 
die  Wachsbougies ,  und  in  seiner  Abhandlung  über  die  Zwit- 
terbildung beschreibt  er  einen  weiblichen  Zwitter,  der  anstatt 
der  Clitoris  eine  vollständige  männliche  Ruthe  hatte,  an  deren 
Spitze  sich  die  Harnröhre  öffnete. 

Dissertation  on  herniai  or  ruptures.  London,  1748.  8.  Französisch, 
Paris,  1749.  12.  Ibid.  1754.  8.  —  Observation  on  aneurytmet. 
London,  1750.  8.  Französisch,  Paris,  1760.  8.  —  TreatUe  on 
hermaphroditet.  London,  1750.  8.  Französisch,  Poris,  1765.  8. 
Deutsch,  Strasburg,  1777.  8.  —  Piain  and  easy  Instruction  on 
the  diseases  of  the  Urethra.  London ,  1763.  8.  Französisch,  Am- 
sterdam, 1764.  12.  —  A  discourse  on  tlie  importance  of  ana- 
tomy.  London,  1767.  8.  —  Remarques  $ur  la  composition,  l'usage 
et  let  effets  de  l'extract  de  Saturne  de  Goulard,  et  de  son  eau 
vegeto- Minerale.  London,  1771.  12.  —  Seine  sämratlichen  Schrit- 
ten sind  unter  folgendem  Titel  gesammelt:  Memoires  de  Chirur- 
gie avec  quelques  remarques  hutoriquet  tur  Petat  de  la  medecine 
ei  de  Chirurgie  en  France  et  en  Angleterre.  London  und  Paris, 
1768.  2  Bde.  4. 

Arnauld  de  Nobleville  (Ludwig  Daniel),  geboren  den  24. 
Pecember  1701  in  Orleans,  wo  er  Arzt  wurde  und  den  1. 
März  1778  starb.  Seine  Schriften  sind  nicht  von  besonderer 
Bedeutung. 

Le  manuel  de$  dames  de  charite,  ou/ormules  de  medicamene  f adlet 
a  pre'parer.  Orleans,  1747.  12.  Paris,  1750.  12.  Ibid.  1755. 
12.  Ibid.  1757.  12.  Ibid.  1760.  11  Ibid.  1766.  12.  —  Aedolo- 
gie9  ou  traite  du  rossignol  franc.  Paris,  1751.  12.  —  Histoire 
naturelle  des  animaux  ,  pour  servir  de  continuation  a  la  matiert 
medkale  de  Geoffroy.  Paris,  1756.  6  Bde.  12.  —  Description 
abregee  des  plantet  utuelles,  employeet  dant  le  manuel  det  do- 
rnet de  charite.  Paris,  1767.  12.  —  Cowrs  de  medecine  prati- 
que,  redige'e  dapres  let  prineipet  de  Ferrein.   Paris,  1769.  12. 

Arnauld  (Peter),  war  aus  Poitou  gebürtig,  lebte  im  17. 
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Jahrhundert,  und  ist  als  Uebersetzer  folgender  Schriften  be- 
kannt : 

Le  teeret,  livre  d'Artephiut.  —  Let  figuret  de  FtameL  —  Le  livre 
de  Syrierin*.   Zusammen,  Paris,  1612.  4.   Ibid  1659.  4. 

Arnault  (Heinrich) ,  war  aus  Zwoll  in  der  Provinz  Ober- 
Yssel  gebürtig,  wurde*  in  Montpellier  oder  in  Basel  Doctor, 
und  übte  die  Medicin  in  Dijon  aus.  Er  starb  1460.  Ein  Ma- 
nuseript  von  ihm :  Lihri  duo  de  motibus  planetarum,  ist  in  der 
pariser  Hibl. 

Ameman  (Justus),  wurde  in  Lüneburg  den  23.  Juni 
1763  geboren  und  studirte  in  Göttingen  von  1781  an  die  schö- 
nen Wissenschaften,  seit  1783  aber  die  Medicin.  Er  wurde 
1786  Doctor,  1787  ausserordentlicher  Professor  der  Medicin. 
In  demselben  Jahre  machte  er  eine  Reise  durch  Deutschland, 
Frankreich,  Italien  und  England,  und  wurde  1792  ordentli- 
cher Professor.  Er  verttess  indessen  Göttingen  und  begab  sich 
nach  Hamburg,  wo  er  als  praktischer  Arzt  lebte,  am  25.  Juli 
1807  aber  sich  durch  einen  Pistolenschuss  das  Leben  raubte, 
wozu  ihn  wahrscheinlich  die  Zerrüttung  seiner  Angelegenhei- 
ten bewog. 

Arneman's  Schriften  sind  sehr  zahlreich,  und  da  er  nicht 
alt  wurde,  so  beweisst  ihre  Menge  seinen  ausserordentlichen 
Fletss.  Er  machte  sich  zuerst  durch  seine  Versuche  über  die 
Regeneration  bekannt,  namentlich  über  die  Wiedererzeugung 
der  Nervensubstanz,  die  er  (gegen  Michaelis)  leugnete.  Von 
seinen  chirurgischen  Schriften  kann  man  seine  Uebersicht  der 
chirurg.  Instrumente,  und  sein  System  der  Chirurgie,  heraus- 
heben. Sein  Entwurf  einer  praktischen  Arzneimittellehre  hat 
viele  Auflagen  erlebt,  und  ist  bis  jetzt  noch  ein  brauchbares 
Handbuch 

Commentatio  de  oleis  unguinotii.  Gottingen,  1785.  4.  —  lieber  die 
Reproduclion  der  Nerven.  Göttingen,  1786.  8.  —  Experimento- 
rum  circa  redintegrationem  partium  corporis  in  vivis  animalibus 
inttitutorum  prodromut.  Göttingen ,  1786.  4.  —  Vertuche  über 
die  Regeneration  in  lebenden  Thieren.  Göttingen,  1787.  2  Bde. 
8.  mit  eilf  Kupfern.  —  Commentatio  de  aphthis ,  quae  a  Socie- 
tate  medicorum  Parisienri  palmam  aller  am  obtinuit.  Göttingen, 
1787.  8.  —  Programma:  de  morbo  venereo  analeeta  quaedam 
ex  Mtpto.  Mutei  Britannid  Londinensü.  Göttingen,  1789.  4. 
(Beweise  für  den  amerikanischen  Ursprung  der  Lustseuche).  — 
Bibliothek  für  Chirurgie  und  praktische  Medicin.  S  Hefte.  Göt- 
tingen, 1790  —  94.  8.  —  Entwurf  einer  praktischen  Arzneimit- 
tellehre. Zwei  Bände.  Göttingen,  1791  —  92.  8.  Der  erste  Bd. 
enthält  die  praktische,  der  zweite  die  chirurgische  Arzneimittel- 
lehre. Beide  sind  auch  unter  besondern  Titeln  erschienen,  und 
haben  viele  Auflagen  erlebt.  Die  neuesten  hat  C.  Kraus  Desorgt, 
Göttingen,  1818—19.  —  Bemerkungen  über  die  Durchbohrung 
iu  Proceuu»  mastoideut  in  gewissen  Fällen  von  Taubheit.  Göt- 
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tingen,  1792.  8.  mit  3  Kupfern.  —  Synopsis  nosologiae  in  usum 
praelectionum  acad.  Göttingen,  1793.  8.  —  Uebersicht  der  be- 
rühmtesten und  gebräuchlichsten  chirurg.  Instrumente.  Göttin- 
gen, 1796.  8.  —  Einleitung  in  die  Arzneimittelkunde.  Göttin- 
gen, 1797.  8.  —  Nachricht  von  dem  chirurgischen  Klinicum  zu 
Göttingen.  6  Hefte.  1797  —  99.  8.  —  Magazin  für  die  Wund- 
arzneiwissenschaft, lr  2r  Bd.,  ein  jeder  zu  4  Heften.  3r  Bd.  in 
3  Heften.  Göttingen,  1797—1804.  8.  —  Bibliothek  für  die  Me- 
dicin,  Chirurgie  und  Geburtshülfe.    2  Hefte.  Göttingen,  1799, 

1800.  8.  —  System  der  Chirurgie.    2  Bde.    Göttingrn,  1800  — 

1801.  8.  —  Handbuch  der  praktischen  Medicin.  Göttingen,  1800. 
.        8.  —  Kleine  Beobachtungen  über  Taubstumme ,  mit  Anm.  von 

Biester  und  Reimarm.  Berlin,  1800.  8.  —  Er  gab  ausserdem 
mit  J.  C.  T.  Schlegel  die  ersten  Hefte  der  Neuen  medicin.  Li- 
teratur für  prakt.  Aerzte  heraus  (Leipzig,  1787.  8.),  welches 
dieser  hernach  allein  fortsetzte. 

Arnigio  (Bartholomäus),  geb.  1523  zu  Brescia  in  der 
Lombardei.  Bis  zu  seinem  achtzehnten  Jahre  trieb  er  die  Pro- 
fession seines  Vaters,  welcher  ein  Schmidt  war;  allein  seine 
Neigung  zu  den  Wissenschaften  trieb  ihn  vom  Ambos  fort. 
Er  fand  bei  einigen  Personen  Unterstützung,  und  studirte  so 
eifrig ,  dass  er  nach  einiger  Zeit  die  Universität  zu  Padua  be- 
ziehen konnte,  wo  er  besonders  sich  auf  die  Medicin  legte. 
Die  Grossmuth  einiger  Edelleute  machte  es  ihm  möglich,  Doctor 
werden  zu  können.  Er  kehrte  nach  Brescia  zurück  und  wid- 
mete sich  der  Praxis,  zu  der  ihn  indessen  mehr  die  Notwen- 
digkeit als  sein  Geschmack  trieb.  Er  stellte  Versuche  an,  die 
unglücklich  ausfielen,  und  es  starben  so  viel  Kranke  unter 
seinen  Händen,  dass  er  fast  gesteinigt  worden  wäre,  und  sich  durch 
die  Flucht  retten  musste.  Dies  brachte  ihn  ganz  von  der 
Ausübung  der  Medicin  ab,  er  beschäftigte  sich  mit  den  schö- 
nen Wissenschaften,  führte  aber  einen  höchst  ausschweifenden 
Lebenswandel.  In  Venedig,  wohin  er  sich  gewandt  hatte,  fand 
er  viele  Bewunderer  seines  seltnen  poetischen  Talentes;  doch 
kehrte  er  nach  Brescia  zurück,  und  starb  kurz  darauf,  im 
Jahre  1577.  —  Von  seinen  vielen  Schriften  führen  wir  nur 
die  folgende  an,  eine  der  frühesten,  in  der  der  Einfluss  der 
Atmosphäre  auf  das  organische  Reich  betrachtet  wird: 

Meteoria,  ovvero  discorso  intorno  alle  impressioni   imperfefte  umide 
e  secche  e  miste.    Brescia,  1568.  8. 

Arni8aeu8  (Friedrich),  der  Sohn  des  folgenden,  geboren 
1621  in  Hillerode  in  Zcland.  Er  war  Arzt  in  Kopenhagen, 
und  starb  daselbst  den  20.  August  1654.  Man  hat  von  ihm: 
De  affectione  melancholiae  hypochondriacae.    Kopenhagen,  1654.  4. 

Arni$aeu8  (Henning) ,  ein  ausgezeichneter  Arzt  und  Phi- 
losoph, der  sich  durch  seine  Arbeiten  in  der  Medicin,  der  Ge- 
schichte und  Politik  berühmt  machte.    Er  war  aus  Schönstedt, 
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in  der  Gegend  von  Halberstadt  gebürtig,  durchreiste  Frank- 
reich und  England,  und  wurde  hierauf  Doctor  der  Medicin  in 

Helmstädt.  Zuerst  lehrte  er  die  Moral  in  Frankfurt,  dann 
die  Medicin  in  Helmstiidt,  wohin  er  1613  berufen  wurde.  Im 
Jahre  1630  rief  ihn  der  König  Christian  IV.  nach  Kopenha- 
gen ,  machte  ihn  zu  seinem  Leibarzt  und  gab  ihm  den  Titel 
eines  Rathes.  Arnisaeus  hatte  sich  vorbehalten,  nach  Helm- 
stedt zurückkehren  zu  dürfen,  wenn  ihm  das  nördliche  Klima 
nicht  zusagte,  er  starb  aber  schon  1636  (nach  Schlegel  — 
in  den  Anmerkungen  zu  Schlange's  Geschichte  Christian's  IV. 
—  schon  1635  ).  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  we- 
nige medicinischen  Inhalts. 

Releclionet  polilicae,  seu  de  republica  libri  duo.  Helmstädt,  1605. 
4.  Frankfurt.  1606.  4.  Ibid.  1615.  4.  Amsterdam,  1643.  12. 
Ibid.  1651.  12.  —  Kotae  in  Fort.  Crellii  Isagogen  logicam. 
Frankfurt,  1605.  8.  Ibid.  1609.  8.  Stettin,  1621.  8.  —  Doctrina 
•  politica  in  genuinam  methodum,  quae  est  Aristotelis,  redacta. 
Frankfurt,  1606.  4.  Leyden ,  1643.  12.  Amsterdam,  1651.  12. 
— •  Epitome  metaphysices.  Frankfurt,  1606.  8.  und  4.  Ibid. 
1629.  12.  —  Disputationes  17/.  de  constitutione  et  partibus  me- 
taphysices. Frankfurt,  1606.  4.  —  Epitome  doctrinae  physicae. 
Frankfurt,  1607.  8,  —  De  jure  majestatis  libri  tres.  Frankf., 

1610.  4.  Strasburg,  1635.  4.  Frankf.,  1689.  4.  —  Observatio- 
nes  aliquot  analomicae,  ex  quibus  controve'rsiae  multae ,  medi- 
eae  et  phyticae,  deciduntur.  Frankfurt,  1610.  4.  Helmstädt. 
1618.  8.  Ibid.  1624.  8.  —  De  partus  humani  legitimis  termini*. 
Frankfurt,  1610.  4.  Ibid.  1641.  12.  —  Dissertatio  de  lue  vene- 
rea  cognoscenda  et  curanda.  Frankfurt,  1610.  4.  —  l'indiciae 
pro  Aristotele  contra  J.  Rhaedi  Scoti  perrigilia  et  disputationem 
elenchticam  de  subjecto  metaphysices  et  natura  enlis.  Frankfurt, 

1611.  4.  —  De  auetoritate  prineipum  in  populum  semper  invio- 
labili.  Frankfurt,  16 12.  4.  —  De  tramlatioue  imperii  Romani 
contra  Bellarnnnum.  Frankfurt,  1612.  4.  —  De  subjectione  et 
exemtione  clericorum ,  item  de  potestate  temporali  Pontißcis  in 
principe»  et  denique  de  tramlatioue  imperii  Romani.  Frankfurt, 

1612.  4.  Strasburg,  1635.  4.  Ibid.  1638.  4.  — -  Liber  de  gene- 
ratione  hominis.  Frankfurt,  1614.  4. —  Diss.defebre  quartana 
intermittente.  Helmstädt,  1618.  4.  —  Diss.  de  hydropum  essen- 
tia  et  curatione.  Frankfurt,  1628.  4.  —  Epistola  de  observatio- 
nibus  quibusdam  anatomicis.  (In  den  medicin.  Beobachtungen  von 
Gregor  Horst,  Ulm,  1628.  4.).  —  Diss.  de  apoplexia  et  epile- 
psia  cognoscendis  et  curandis.  Frankfurt,  1634.  4.  —  Seine 
sämmtlichen  politischen  Werke  sind  unter  folgendem  Titel  heraus- 
gekommen :  Opera  politica  omnia.  Leipzig ,  1633.  4.  Strasburg, 
1648.  4.  2  Bde.  Sein  Commentarius  de  jure  concüiorum  wurde 
1622  in  Rom  verboten. 

Amoldi  (Caspar),    aus    Haldensleben   gebürtig,  wnrde 
1594  in  Helmstädt  Doctor  und  in  demselben  Jahre  auch  Pro- 
fessor der  Physiologie.    Er  starb  1606,  und  hinterliess: 
Tractatus  de  natura  hominis  ex  sententia  Hippocratis.  Helmstädt, 
1594.  8. 
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Arnoldi  (Heinr.  Wüh.)9  ein  deutscher  Arzt,  als  Verfas- 
ser folgender  Schrift  bekannt: 
De  febre  ttommcali.   Marburg,  1727.  4. 

Arnoul  (Franz),  aus  Mans  gebürtig,  wurde  Dominicaner 
und  trat  in  das  Kloster  zu  Laval.  Die  folgenden  beiden  Schrif- 
ten zeigen,  dass  er  als  Pfaffe  und  als  Arzt  ein  Betrüger  war. 

Institution  de  Vordre  du  collier  Celeste  du  sacre  rosaire.  Paris  und 
Lyon ,  1647.  12.  —  Revelation  charitable  de  plusieurs  remedes 
touverains ,  contre  les  plus  cruelles  et  perilleuses  maladies ,  gui 
puissent  assaillir  le  Corps  humain.    Lyon,  1651.  12. 

Aromatari  {Joseph),  lateinisch  Aromatarius  und  de  Aro- 
matariis  genannt,  wurde  1686  zu  Assissi  im  Herzogthum  Spo- 
leto  geboren,  und  von  seinem  Vater,  der  Arzt  war,  zur  Arz- 
neikunst bestimmt  und  erzogen.  Er  studirte  in  Perugia  und 
Padua,  und  beschäftigte  sich  auf  der  letzteren  Universität  be- 
sonders mit  der  Logik,  der  Philosophie  und  Medicin.  Nach- 
dem er  Doctor  geworden  war,  ging  er  nach  Venedig,  wo  er 
bis  an  sein  Ende  die  Medicin  ausübte,  und  alle  Anerbietun- 
gen ,  die  ihm  Tom  König  von  England ,  vom  Herzog  von  M  an  - 
tua,  und  vom  Papst  Urban  \  III.  gemacht  wurden,  zurück- 
wies. Er  starb  den  6.  Juli  1660.  —  Als  Literat  machte  er 
sich  besonders  durch  zwei  Streitschriften  zur  Vertheidigung 
Petrarca* s  gegen  Alessandro  Tassoni  bekannt: 

Riposte  alle  considerazione  di  AI.  Tassoni  sopre  le  rime  di  Petrarca. 
Padua,  1611.  4.  und:  Dialogki  in  riposta  agli  avvertimenti.  Ve- 
nedig, 1613.  8.  —  Diss.  de  rabie  contagiosa;  cui  praeposita  est 
epistola  de  generatione  plantarum  e  seminibus.  Venedig ,  1625. 
4.  Frankfurt,  1626.  4.  Man  findet  den  Brief  auch  in  G.  Rich- 
tet's epistolae  selectae.  Nürnberg,  1662.  4.  und  bei  Joach. 
Jung's  botanischen  Werken.  Coburg,  1747.  8.  —  Raccolla  degli 
autori  del  ben  parlare.  Venedig,  1643.  7  Bde.  4.  Ibid.  1644. 
8  Bde.  4.  A.  gab  diese  Sammlung  unter  dem  Namen  JStbusiano 
heraus. 

Arpino  {Jakob  Franz),  Sohn  des  Karl  Arpino,  der  Arzt 
des  Herzogs  von  Savoyen  war,  wurde  in  Podivarino  geboren. 
Er  wurde  Arzt  vom  Prinzen  Moritz  und  späterhin  von  dessen 
Witwe.    Man  hat  von  ihm: 

Historia  de  statu  epidemico  anno  1654.  in  oppido  et  agro  patrio  ad 
collegium  physico  -medicum  Taurinense:  Turin,  1655.  Andere 
Schriften  über  Anatomie,  Astronomie  und  Medicin ,  die  er  ver- 
fasst  haben  soll,  scheinen  nicht  gedruckt  zu  seyn. 

Arpino  (Lorenz) ,  ebenfalls  in  Podivarino  geboren,  wurde 
späterhin  Professor  der  Medicin  zu  Turin,  und  schrieb: 

Ephemerides  anni  1526.  ad  elevationem  Ausustae  Taurinorum  Grad. 


45.    Turin,  1525. 
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Arquato  {Anton),  aus  Ferrara,  war  Astronom,  wie  so 

viele  Aerzte  seiner  Zeit,  und  schrieb  in  dieser  Hinsicht: 

Pronoitico  divino  fatto  del  anno  1430.  al.  Ser.He  di  Ungaria,  delle 
cote  che  succederanno  fra  i  Turchi  ed  i  Christian*  per  tutin 
lanno  1538. 

Arquato  {Johann  Franz) ,  lebte  im  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts, und  war  aus  Treviso  im  Venetianischen  gebürtig. 
Er  war  zehn  Jahre  hindurch  erster  Arzt  der  Stadt  Pordenone 
in  Piemont.    Man  hat  von  ihm: 

Medicut  reformatio.  Venedig,  lr  Bd.  1608.  u.  1618.  2r  Bd.  1622. 
4.  —  Tesoro  della  vera  perfetta  tnedicina  universale  per  la  sa- 
lute  e.  contervazione  de*  principi.  Venedig,  1621.  4.  —  Propug- 
naculo  fortissimo  contra  la  peste.  Triest,  1626.  4.  —  Die  bei- 
den letzten  Schriften  nennt  Carrere;  Mazzuchelli  gedenkt  ih- 
rer nicht. 

.Irrars  {Eduard  Madeyra) ,  aus  Moimenta,  nicht  weit 
von  Lamego  gebürtig,  studirte  in  Coimbra  die  Philosophie  und 
Medicin ,  und  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Poesie.  Er  zeich- 
nete sich  als  praktischer  Arzt  so  aus,  dass  er  Leibarzt  Jo- 
hannis IYr.  wurde,  war  auch  nicht  minder  ein  sehr  geschick- 
ter Chirurg.  Er  starb  in  Lissabon,  den  9.  Juli  1652  und 
hinterliess  folgende  Schriften: 

Apologia  em  se  que  defendem  human  sangrias  de  pes  dadas  em  huma 
inflammacao  de  olhot  complicada  com  gonorrhea  purulenta  de 
sei*  dias.  Lissabon,  1638.  4.  Ibid.  1683.  fol.  Mit  Coramentar 
von  Fr.  H.  Mirandella,  Ibid.  1715.  fol.  —  Methodo  de  conhecer 
e  curar  o  morbo  gallico.  Lissabon,  1642.  2  Bde.  4.  Ibid. 
1683.  fol.  —  Socae  philosophiae  et  medicinae  de  occultis  quali- 
tatibus  pars  prima;  accedit  inaudita  philosophia  de  arborevitae, 
Paradisi  qualitatibus ,  de  viribus  musicae,  de  tarantula  ac  qua- 
Htatibus  electricis  et  magneticis.  Lissabon,  1650.  4.  —  Curatio 
et  consultatio  de  tertiana  spuria,  cum  suspicatione  malignitatisj 
quae  in  quinta  accessione  et  nona  die  terminata  fuit  —  ein  Ma- 
nuscript  in  der  lissabonner  Bibl..  —  Anatomia  do  Cavalhj  eben- 
falls sin  Manuscript,  welches  Manuel  Soares  Brandao  besass.  — 
Observacoens  tnedicas,  ebenfalls  Manuscript,  welches  Antonio  de 
Sylva  und  Manuel  da  Piuna  besassen. 

Arragon  (Evert) ,  dem  Namen  nach  zu  urthcilen,  ein  Spa- 
nier.   Er  vertheidiffte  folgende  Thesis  bei  der  pariser  Facultät. 

Ergo  uteri  affectibus  u<|*c    Paris,  1580.  4. 

Arragos  {Wilhelm),  geboren  1513  in  einem  Dorfe  bei 
Toulouse.  Er  wandte  sich  sehr  spät  zur  Medicin,  die  er  in 
Montpellier  mit  dem  grössten  Erfolge  studirte.  Er  wurde  Arzt 
der  französischen  Könige  Heinrich  II.,  Franz  II.  und  Karl's 
IX.,  später  des  Kaisers  Maximilian  II.,  übte  also  die  Arznei- 
kunst erst  in  Paris ,  dann  in  Wien  aus.    In  seinem  80.  Jahre 
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ging  er  nach  Basel  zu  seinem  Freunde  Jakob  Zwinger,  wo  er 
im  Jahre  1610  starb.    Er  schrieb: 

Epütola  de  extractit  chymice  praeparatit  —  wurde  1575  an  Job. 
Crato  geschrieben ,  und  findet  sich  in  der  Scholz'schen  Samm- 
lung. —  Epietola  de  natura  et  viribus  hydrargyri.'  —  1597  an 
Paul  Giovio  geschrieben,  in  Zwinger's  Fascicuii  diss.  med. 

Arredondo  {Martin  von) ,  ein  spanischer  Thier arzt  des  17. 
Jahrhunderts,  schrieb: 

De  albeiteria,  teu  veterinaria  medicina.   Madrid,  1658. 

Arsilli  (Franz),  geboren  zu  Sinigaglia.  Er  lebte  eine 
Zeitlang  in  Rom,  wo  er  -die  Medicin  mit  Glück,  aber  ohne 
sonderlichen  Gewinn  dabei  zu  haben,  ausübte.  Der  Papst 
LeoX.  beachtete  ihn  nicht,  worüber  er  sich  in  seinen  Gedich- 
ten sehr  bitter  beklagt.  1527  ging  er  nach  Sinigaglia  zu- 
rück, und  starb  daselbst  in  seinem  70.  Jahre.  Er  war  als 
Arzt  und  Dichter  zu  seiner  Zeit  nicht  unrühmlich  bekannt, 
doch  hat  er  über  die  Arzneikunde  nichts  drucken  lassen.  Gio- 
vio und  Giraldi  erwähnen  einer  Uebersetzung  der  Proloquia 
des  Hippocrates,  die  aber  wahrscheinlich  im  Manuscript  ge- 
blieben sind.  Sein  Gedicht :  De  poetis  latinia  findet  sich  in 
einer  Sammlung  unter  dem  Titel  Coryciana,  (Rom,  1524.4.), 
und  ist  auch  in  Tiraboschi,  Storia  della  letteratura  italiana, 
abgedruckt. 

Artedi  (Peter) ,  ein  berühmter  schwedischer  Naturforscher, 
geboren  den  22.  Februar  1705  in  der  Provinz  ingernlanland. 
Sein  Vater,  ein  Prediger,  bestimmte  ihn  ebenfalls ' für  den 
geistlichen  Stand,  seine  eigene  Neigung  aber  leitete  ihn  zur 
Beobachtung  der  Natur.  1716  bezog  er  die  Schule  in  Hiör- 
nesand,  und  1724  die  Universität  in  Upsala,  wo  er  sehr  bald 
anstatt  der  Philosophie  und  Theologie,  die  Chemie  und  Natur- 
geschichte studirte.  Seine  Eltern  Hessen  seiner  Neigung  den 
Willen,  er  trat  in  die  medicinische  Facultät,  und  erwarb  sich 
durch  seinen  Fleiss  eine  öffentliche  Belohnung.  1728  kam 
Linne  nach  Upsala,  und  machte  die  Bekanntschaft  Artedi's, 
aus  der  bald  eine  so  innige  Freundschaft  entstand,  dass  Linne 
selbst  sagt:  Diem  vix  ferre  poterat  amicitia  nostra.  Sie  wa- 
ren Nebenbuhler  ohne  Eifersucht,  und  die  Erfolge  des  einen 
dienten  nur  zur  Anfeuerung  des  andern.  Als  Linne  nach  Lapp- 
land reiste,  setzte  er  Artedi  zum  Erben  seiner  Manuscripte 
ein,  und  dasselbe  that  Artedi,  als  er  nach  England  und  Hol- 
land reiste.  1734  trafen  beide  wieder  in  Leyden  zusammen. 
Seba  hatte  Linne  hier  die  Bearbeitung  des  dritten  Bandes 
seines  Thesaurus  angeboten,  der  jedoch  die  Arbeit  ablehnte 
und  Artedi  dazu  vorschlug.  Dieser  übernahm  sie,  und  arbei- 
tete zugleich  seine  Ichthyologie  aus.    Allein  schon  am  27.  Sep- 


Digitized  by  Google 


ARTE  185 

tember  1735  ereilte  ihn  der  Tod.  Er  fiel,  als  er  Abends  spiit 
von  Seba  nach  Hause  ging,  in  einen  Canal,  und  ertrank. 

Linne  liess  die  von  ihm  hinterlasscnen  'Manuscriptc  drucken : 

Ichthyotogia ,  sive  opera  omnia  de  piseibus,  sei  licet :  Bibliotheea  ich- 
thyologica  —  philosophia  ichthyologica  —  genera  piscium  — 
synonymia  specierum  —  descriptiones  specierum.  Ed.  Car.  Lin- 
naeus.  Leyden,  1738.  8.  Jede  der  genannten  fünf  Abhandlun- 
gen ist  einzeln  paginirt,  und  hat  einen  einzelnen  Titel.  Dabei 
ist  das  Leben  des  Verfassers.  Eine  neue  Bearbeitung  besorgte 
J.  J.\  Wallbaum  in  Greifs \va Ide :  lchthyologia.  P.  I.  Bibl.  ich- 
thyologica, seu  historia  litteraria  ichth.  1788.  P.  II.  Philoso- 
phia Ichthyol.  1789.  P.  III.  Genera  piscium.  1792.  4.  Weit 
vorzüglicher  ist  indessen  der  von  Schneider  bearbeitete  vierte 
Band:  Synonymia  piscium  graeca  et  latina,  seu  historia  piscium 
naturalis  et  litteraria,  ab  Aristotelis  aevo  usque  ad  saeculum 
XIII.  dedueta,  duce  Synonymia  piscium  P.  Artedi.  auet.  J.  G. 
Schneider.    Leipzig  ,  1789.  4. 

Artemidorus  Capito ,  lebte  zu  den  Zeiten  nies  Kaisers 
Adrian,  und  gehört  mit  seinem  Verwandten  Dioskorides  zu  den- 
jenigen Herausgebern  der  hippokratischen  Schriften,  welche 
die  meisten  und  willkürlichsten  Veränderungen  mit  denselben 
vorgenommen  haben.  Sie  verwechselten  die  veralteten  Aus- 
drücke mit  neueren,  setzten  hinzu  und  Hessen  hinweg,  wie  es 
ihnen  gefiel.  (Galen,  comm.  in  epid.  Hipp.  lib.  VI.  praef. 
Tom.  XVII.  P.  I.  pag.  795.) 

Artemidorus,  war  aus  Ephcsus  gebürtig,  nannte  sich  aber 
selbst  Daldianus,  von  dem  Geburtsorte  seiner  Mutter  Daldia, 
oder  Daldis  in  Lydien.  Er  lebte  im  zweiten  Jahrhundert  un- 
ter Adrian  und  Antoninus  Pius,  und  ist  als  Verfasser  eines 
Buches  über  die  Traumdeutung  bekannt,  zu  dessen  Bearbei- 
tung er  nicht  allein  alle  vor  ihm  über  diesen  Gegenstand  ge- 
schriebene Bücher  durchlas,  sondern  auch  Griechenland,  Asien 
und  Italien  durchreiste. 

'OvtiQoxoiTixa,  sive  libri  V.  de  insomniis.  Griechisch,  Venedig, 
1518.  8.  Mit  der  latein.  Uebersetzung  von  J.  Cornarius ,  dem 
Commentar  von  Rigaltus  (Rigauli)  und  den  ähnlichen  Schriften 
von  Achmet  ben  Seirim,  Astrampsychus  und  Nicephorus,  Paris, 
1603.  4.  Mit  den  Anmerkungen  von  Reiske  und  Rigaltus,  von 
Joh.  Gottfr.  Reiff  besorgt,  Leipzig,  1805.  3  Bde.  8.  Der  letzte 
Band,  der  die  andern  Autoren  der  früheren  Ausgabe  enthalten 
sollte,  ist  nicht  erschienen.  —  Lateinisch,  Basel,  1539.  8.  Ibid. 
1544.  8.  Lyon,  1546.  8.  Italienisch  von  Peter  Laura,  Vene- 
dig, 1542.  8.  Ibid.  1547.  8.  Ibid.  1558.  8.  Die  drei  ersten 
Bücher  französisch  von  Karl  Fontaine.  Lyon,  1546.  8.  Ibid. 
1555.  8.  Paris,  1547.  12.  Vollständig  von  Dumoulin.  Rouen, 
1664  12.  Englisch,  London,  1690.  12.  Deutsch,  Strasburg, 
1624.  8.  Leipzig,  1666.  8.  Ibid.  1677,  8.  —  Einige  Bibliogra- 
phen citiren  noch  zwei  Abdrücke  der  ersten  venetianischen  Aus- 
gabe (Venedig,  1527.  u.  15*9.  4.),  welche  aber,  nach  Clement, 
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nicht  existiren.  —  Kritische  Bemerkungen  hat  Reiske  gegeben, 
in  seinen  Animadversiones  ad  graec.  aut.  Vol.  V.  Leipz.  1766.  8.  | 

Artemidoms ,  aus  Sida  in  Pamphylien,  ein  Erasistratäer. 
Cnelius  Aurelianus  fährt  von  ihm  an,  das»  er  den  Sitz  der 
Wasserscheu  im  Magen  gesucht  habe,  weil  die  Krankheit  von 
Schluchzen  und  Erbrechen  begleitet  sey  (Acut.  lib.  III.  c.  14). 
Er  gtebt  auch  von  ihm  eine  Definition  der  Passio  cardiacaan. 
(Acut.  lib.  II.  c.  31.) 

*  Arternon.  Es  scheint  zwei  Aerzte  dieses  Namens  gege- 
ben zu  haben;  der  eine  schrieb  De  finibus  Clazomeniorum  und 
De  rebus  Siculis,  und  der  andere  war,  nach  Galen,  der  Erfin- 
der einer  Salbe« 

Arthmius  (Wilhelm),  ein  Arzt  in  Strasburg,  schrieb: 

Diu.  de  phlebotomia  in  genere.  Strasburg,  1628.  4.  —  Ditt.  de 
cardialgia.  Ibid.  1629.  4.  —  Ditt.  de  differentiit  morborum. 
Ibid.  1ÖO.  4.  —  Ditt.  de  variolis  et  morbillit.  Ibid.  1630.  4. 

Artmann  (Franz  Xaver),  ein  baierscher  Arzt,  geb..  zu 
Straubing  1732.    Er  studirte  in  Ingolstadt  und  schrieb : 
Dist.  de  natura ,  vir  tute  et  utu  taKum  interna.   Ingolstadt,  1754.4. 

Artocophinus  (Heinrich),  war  Arzt  in  Stettin  zu  Ende 
des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.   Man  hat  von  ihm: 

Ueol  rov  da&fiarot ,  teu  de  atthmate  dist.  Basel,  1595.  4. —  Pro- 
dromut  mytteriorum  naturae  mytteriotittimorum  emittut,  et 
aurora  medicinae  universalis'  consurgent.  Stettin,  1620.  4.  — 
Analysis  et  syntkesis  physico  -  ckymico  -medica  artificiosissima. 
Stettin ,  1621.  4.  - 

Artomius  (Christoph) ,  geboren  zu  Thorn  in  Polen,  schrieb: 

Diu.  de  gravistimo  renum  affectu  calculoto  —  in  der  Sammlung  von 
Joh.  Jac.  Genathius.   Basel,  1618.  4. 

Artorius  (Marcus),  ein  Schüler  des  Asclepiades,  warder 
Arzt  und  Freund  des  Augustus.  Dieser  erzählte  selbst  von 
ihm,  er  danke  ihm  sein  Leben,  denn  er  habe  ihm  gerathen, 
in  der  Schlacht  bei  Philippi  selbst  mit  in  das  Treffen  zu  ge- 
hen, und  nur  dadurch  sey  es  verhütet,  dass  er  nicht  dem 
Feinde  in  die  Hände  gefallen  sey.  Seine  beiden  Schriften 
vom  langen  Leben  und  von  der  Hundswuth  sind  verloren  ge- 
gangen; in  der  letzteren  suchte  er  den  Sitz  der  Krankheit 
im  Magen  darzuthun  (Cael.  Aurel.  Acut.  lib.  III.  c.  14.).  Er 
starb  im  Jahre  31.  v.  C.  Die  Einwohner  von  Smyma  errich- 
teten ihm  ein  Denkmal,  worüber  K.  Patin  eine  eigene  Ab- 
handlung geschrieben  hat. 

Artur  (Kart),  genannt Duplessis,  weil  er  aus  Plessis  ge- 
bürtig war,  ein  französischer  Arzt  des  17.  Jahrhunderts ,  Ver- 
fasser des  folgenden  sehr  gelehrten  Werkes: 
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Promtuarium  Hippocratis  in   locos  communes  ordine  alphabetico 

digettum.   Paris,  1684.  4. 

Asche  (Georg  Thomas  00»),  geb.  •  zu  Petersburg  1729. 
Er  s tu d irte  die-  Medicin  unter  Haller  in  Göttingen,  wurde 
späterhin  erster  Chirurg  der  russischen  Armeen,  und  im  Jahre 
1797  kaiserlicher  Rath.  Er  starb  den  23.  Juli  1807  in  Pe- 
tersburg. 

Diu.  inaug.  de  primo  pare  nervorum  medullae  tpinalit.  Göttingen, v 
1750.  4.  Wieder  abgedruckt  im  1.  Bde.  von  Ludwig' 8  Script. 
neuroL  — Diu,  de  natura  spermatis  obseroatiombtu  microico- 
picii  indagata.  Göttingen,  1756.  4.  —  Asche  gab  ausserdem 
eine  Nachricht  von  der  Pest  des  Jahres  1770  in  Baldinger's  Ma- 
gazin, Bd.  6.,  die  auch  in  russischer  und  polnischer  Sprache  er- 
schien —  einen  Bericht  darüber  im  hannoverschen  Magazin 
(1771),  und  arbeitete  mit  an  der  Pharmacopoea  Eossica,  (Pe- 
tersburg, 1778.  4.) 

Asclapo,  ein  griechischer  Arzt  aus  Patres,  nur  aus  zwei 
Briefen  Cicero's  bekannt.  In  dem  einen  (ad  Divers.  XIII.  20.) 
empfiehlt  er  ihn  als  Arzt  und  seinen  Freund,  in  dem  andern 
(ad  Divers.  XVI.  9.)  sagt  er,  dass  er  durch  ihn  über  die 
Krankheit  des  Tiro  beruhigt  aey. 

Asclepiaden,  die,  werden  die  Nachkommen  des  Aesculap 
genannt,  welche  in  den  Tempeln  desselben  seinen  Mysterien 
vorstanden,  und  die  medicinisehen  Kenntnisse  in  ihrer  .Familie 
forterbten,  also  eine  eigne  Priesterkaste  ausmachten,  die  sich 
anfänglich  blos  auf  diese  Familie  beschränkte,  späterhin  aber 
auch  Fremde,  die  die  Weihung  erhalten  hatten,  Theil  nehmen 
Hess.  Der  Stammbaum  der  Asclepiaden  scheint  lange  Zeit 
sehr  sorgfältig  fortgeführt  zu  seyn ,  doch  muss  dies  in  eben 
dem  Verhältniss  abgenommen  haben,  als  Fremde  in  diese  In- 
nung eintraten.  Schon  Diokles  und  Praxagoras  werden  vom 
Suidas  als  die  Letzten  aus  dem  eigentlichen  Stamme  der  Ascle- 
piaden angegeben.  Was  wir  von  dieser  Familie  wissen,  ha- 
ben wir  aus  Soranus,  Galen  und  Tzetzes  geschöpft,  denn  die 
älteren  Untersuchungen  über  dieselbe  von  Arius  von  Tarsus, 
Eratosthenes,  Pherecydes  und  Apollonius,  die  besonders  ange- 
stellt wurden,  um  die  Genealogie  des  Hippokrates  festzustel- 
len, sind  verloren  gegangen.  Aesculap's  beide  Söhne,  Poda- 
lirius  und  Machaon,  machten  den  trojanischen  Krieg  mit,  und 
seichneten  sich  in  demselben  sowohl  durch  ihre  Tapferkeit  als 
ihre  Geschicklichkeit  in  der  Behandlung  der  Wunden  aus. 
Nach  geendigtem  Kriege  lebte  Machaon  in  Messenien  beim  Ne- 
stor, und  ward  vom  Eurypylus  ermordet.  Seine  fünf  Söhne 
waren  Nikomachus,  Gorgasus,  Sphyrus,  Alexanor  und  Pole- 
mokrates ,  welche  sämmtlich  die  von  ihrem  Vater  erlernte  Arz- 
neikunst ausübten  und  fortpflanzten.    Von  dieser  Linie  stammte 
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Nikomachus,  der  Vater  des  Aristoteles.  Der  Sohn  des  letzte- 
ren, ebenfalls  Nikomachus,  scheint  vor  dem  Theophrastus  ge- 
storben zu  so  vn,   ohne  Kinder  hinterlassen  zu  haben.  Auch 

Erasistratus  stammte  daher  und  war  vielleicht  ein  Bruder-  oder 
Schwestersohn  des  älteren  Nikomachus.  —  Podalirius  wurde 
auf  der  Rückkehr  von  Troja  an  die  Küste  von  Karien  ver- 
schlagen, von  einem  Hirten,  Bybassus,  gastfreundlich  aufge- 
nommen, und  von  ihm  zum  König  Damocthus  geführt,  dessen 
Tochter  Syrna  er  heilte.  Er  bekam  diese  zur  Gemahlin,  folgte 
seinem  Schwiegervater  in  der  Regierung,  und  bauete  zwei 
Stiidtc,  welche  er  seiner  Gemahlin  und  jenem  Hirten  zu  Eh- 
ren, Syrna  und  Bybassus  nannte.  Seine  Söhne  zerstreuten 
sich  und  der  Dienst  des  Aesculap  wurde  durch  sie  weiter  ver- 
breitet. Nach  den  beiden  ältesten  Tempeln  zu  Titane  und 
Epidaurus,  findet  man  nun  vier  Stummorden  der  Asclepiadcn 
angegeben,  von  denen  aus  wiederum  viele  andere  gestiftet 
wurden;  den  einen  zu  Rhodus,  den  zweiten  auf  Kos,  den 
dritten  auf  Knidos  und  den  vierten  in  Gross  -  Griechenland 
(die  italienische  Schule  der  Asclepiaden,  in  Kroton  gegründet, 
nach  Galen \s  Angabe).  Von  diesen  erlosch  die  Schule  von 
Rhodus  zuerst,  und  die  italienische  scheint  früh  von  den  Grund- 
sätzen ihrer  Stifter  abgewichen  zu  seyn  und  sie  mit  denen 
der  Philosophen  vermischt  zu  haben.  In  späterer  Zeit,  als 
schon  die  Schule  von  Rhodus  erloschen  war,  kamen  noch  die 
von  Pergamus  und  von  Smyrna  hinzu ,  und  beide  standen  noch 
in  grossem  Ansehn,  als  von  der  Knidischen  und  Koischen  nur 
noch  die  Namen  übrig  waren.  Endlich  wurde  auch  in  Rom 
dem  Aesculap  ein  Tempel  errichtet.  Von  den  Knidischen  Ascle- 
piaden ist  besonders  Euryphon  berühmt.  Die  Schule  von  Kos 
zählt  als  ihre  Häupter  nach  und  nach  auf:  den  Sohn  des  Po- 
dalirius ,  Hippolochus,  Sostratus  I.,  Dardanus,  Chrysamis  I., 
Cleouyttadcs  I.,  Theodorus  I.,  Sostratus  II.,  Chrysamis  II., 
Cleonyttades  11.,  Theodorus  II. ,  Sostratus  III. ,  Hebrus,  dessen 
Söhne  Gnosidikus  und  Chrysos  waren.  Des  Gnosidikus  Sohn 
war  Hippokrates  I.,  dessen  Sohn  Heraklides,  der  mit  der 
Phaenarete  den  Hippokrates  II.,  oder  den  Grossen  erzeugte. 
Dieser  hinterlicss  zwei  Söhne,  Thessalus  und  Drako,  deren 
Söhne  wieder  Hippokrates  (der  dritte  und  vierte)  heissen ;  und 
einen  Schwiegersohn  Polybus.  Hippokrates  V.  und  VI.  waren 
Söhne  des  Thymbräus,  und  Hippokrates  VII. ,  Sohn  des  Praxi- 
anax.  Zur  Hippokratischen  Familie  rechnet  man  noch  den 
Ktesias  von  Knidos,  den  Dioxyppus,  Philinus,  Praxagoras, 
Philiston,  Plistonikus,  Philotimus,  Eudoxus  und  Chrvsippus, 
die  zu  verschiedenen  Schulen  gehörten.    Die  eigentlichen  As- 


Uigitizcd  by 


ASCL 


189 


clepiaden  verschwanden  nun  allmälig,   so  dass  sie  sich  nicht 

weiter  verfolgen  lassen. 

Asclepiade8.  Lange  noch  nach  dem  Erlöschen  des  ei- 
gentlichen Stammes  der  Asclepiaden  dauerte  der  Ruhm  dieses 
Namens,  so  dass  viele,  sowohl  griechische  als  römische  Aerzte^ 
ihn  als  einen  Beinamen,  entweder  dem  ihrer  Familie  zusetz- 
ten ,  oder  zu  ihm  den  Namen  ihrer  Vaterstadt  setzten.  Die 
meisten  aus  dieser  zweiten  Reihe  der  Asclepiaden,  lebten  zwi- 
schen dem  ersten  Jahrhundert  vor  Christi  Geburt,  und  dem 
ersten  Jahrhundert  nach  derselben.  Sie  alle  kennen  wir  nur 
aus  den  Nachrichten,  welche  andere  Schriftsteller  von  ihnen 
mittheilen,  manche  nur  aus  Inschriften,  von  keinem  sind  uns 
seine  eigenen  Werke  gehlieben.  Die  berühmtesten  derselben 
sind  A.  Bithynus  oder  Prmiensis  ,  und  A.  Phurmaciun. 

Asclepiades,  zu  Prusa  in  Bithynien  geboren,  war  einer 
der  ausgezeichnetsten  Aerzte  des  Alterthums,  der  bei  seinen 
Zeitgenossen  den  grössten  Ruhm  genoss ,  und  sowohl  auf  die 
Theorie  der  Medicin,  als  auf  ihre  Ausübung  den  wichtigsten 
Einlluss  hatte.  Ueber  seine  frühere  Geschichte  ist  sehr  wenig 
bekannt.  Von  einigen  wird  Kleophantus  als  sein  Lehrer  an- 
gegeben, was  indessen  Hecker  sehr  unwahrscheinlich  findet. 
In  Athen  lebte  er  einige  Zeit  und  hatte  mit  dem  Akademiker 
Antiochus,  dem  Lehrer  des  Cicero,  Umgang.  Das»  er  auch  zu 
Parium  und  am  Hellespont  Krankheiten  beobachtet  habe,  se- 
hen wir  aus  dem  Caelius  Aurelianus  (Acut.  Hb.  II.  c-,  22.), 
der  von  ihm  den  Ausspruch  anführt,  dass  nach  seiner^ Erfah- 
rung der  Aderlass  im  Seitenstich  an  diesen  Orten  Hülfe  schatte, 
während  er  in  Rom  und  Athen  schädlich  sey.  Um  das  Jahr 
100  vor  Chr.  G.  kam  er  nach  Rum,  ifnd  die  Allgemeinheit 
seiner  Bildung,  seine  hinreissende  Beredsamkeit,  vor  allem 
aber  der  grosse  Erfolg  seiner  Behandlung  der  Krankheiten, 
verschafften  ihm  überall  Eingang  und  machten,  dass  man  ihn 
wie  einen  Gott  verehrte.  Dazu  kam,  dass  seine  Behandlungs- 
weise  viel  angenehmer  war,  als  die  gebräuchliche,  bei  der 
man  den  Kranken  ängstlich  einhüllte  und  bedeckte,  nahe  an 
das  Feuer  brachte,  der  Sonnenhitze  aussetzte,  um  Schweis» 
hervorzubringen,  mit  Brechmitteln  quälte,  deren  zu  häufige 
Anwendung  er  (mit  Recht,  wie  selbst  Plinius,  der  sonst  nicht 
sein  Freund  ist,  sagt)  verwarf.  Die  Erweckung  eines  Schein- 
todten  mag  nicht  wenig  dazu  beigetragen  haben,  ihn  dem  ge- 
meinen Volke  als  ein  höheres  Wesen  vorzustellen ,  wie  es  ihm 
denn  auch  von  den  eitcln  Römern  gewiss  hoch  angerechnet 
wurde,  dass  er  die  Anerbietungen  des  Mithridates ,  der  ihn  zu 
sich  berufen  hatte,  abwies.  Plinius  sagt,  er  sey  in  Rom  zu- 
erst als  Rhctor  aufgetreten,  und  da  ihm  diese  Kunst  nicht 
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genug  eingebracht  habe,  so  habe  er  plötzlich  sich  zur  Arznei- 
kunst gewandt ,  die  er  vorher  nie  ausgeübt.    Da  das  letztere 

offenbar  falsch' ist,  so  kann  es  wohl  seyn,  dass  auch  bei  dem 
ersteren  ein  Irrthum  zum  Grunde  Hegt,  besonders  da  eine 
Verwechselung  mit  dem  gleichzeitigen  Rhetoren  Asclepiades 
von  Mvrlea  leicht  möglich  war.  Ueberhaupt  liisst  sich  wohl 
Manches,  wodurch  Plinius  ihn  in  das  ungünstige  Licht  stellt, 
als  habe  er  sich  nicht  gescheut  niedrige  Mittel  anzuwenden, 
um  zu  Ansehn  zu  gelangen ,  daraus  erklären ,  dass  er  ihm 
überhaupt  nicht  sehr  gewogen  ist  (Hist.  nat.  lib.  XXVI.  c.  7. 
8.  Hb.  VII.  c.  37.  lib.  XXV.  c.  3.  lib.  XXIII.  c.  22.).  Doch 
macht  auch  Caelius  Aurelianus  ihm  einen  harten  Vorwurf  dar- 
über, dass  er  bei  der  Phrenitis,  wenn  schon  vor  ihm  ein  Arzt 
den  Kranken  behandelt  habe,  missgünstigerweise  (invidiose) 
alles  verwerfe,  was  von  diesem  angewandt  sey,  selbst  was  er 
seihst  empföhle  —  als  hülfe  es  bei  ihm,  und  schade  von  ei- 
nem Andern  vorgeschrieben  (Acut,  lib.  I.  c.  15.).  Wenn  auch 
ein  solcher  Makel  nicht  ganz  von  ihm  entfernt  werden  kann, 
so  berechtigt  er  doch  nicht  dazu,  ihn  zu  der  Zahl  gemeiner 
Charlatane  zu  rechnen.  Ein  solcher  würde  sich  gewiss  nicht 
des  Umganges  der  grössten  Manner  Rom's  zu  erfreuen  gehabt 
haben,  wie  denn  namentlich  Crassus  ihn  zu  seinen  Freunden 
zählte  (Cicero  de  orat.  I.  c.  14.).  —  Er  starb  um  das  Jahr 
72  vor  Chr.  G.  in  seinem  80.  Jahre,  an  einem  Fall  von  der 
Treppe.  Wenn  die  Behauptung,  die  Plinius  von  ihm  erzählt: 
man  solle  ihn  nicht  für  einen  Arzt  halten,  wenn  er  selbst  je- 
mals krank  würde  —  mehr  als  ein  Mährchen  ist,  so  hat  er 
sie  allerdings  durch  seine  Todesart  gerechtfertigt.  Asclepia- 
des bauete  seine  ganze  Theorie  auf  die  Corpuscularphilosophie. 
Durch  das  Zusammenstossen  der  Grundkörperchen  zerspringen 
dieselben  in  kleinere  Theile,  und  aus  dem  Zusammentreten 
dieser  entstehen  alle  wahrnehmbaren  Gegenstände.  Sie  sind 
also  auch  die  Bestandteile  der  lebenden  Körper.  Durch  ihre 
Vereinigung  entstehen  leere  Räume,  in  denen  die  Grundkör- 
perchen sich  unaufhörlich  bewegen ,  in  den  weitesten  die  grös- 
seren, in  den  engsten  die  kleineren.  Diese  Bewegung  wird 
nur  durch  die  Nothwendigkeit  veranlasst,  ohne  dass  irgend 
ein  höherer  Grund  für  dieselbe  vorhanden  ist.  Das  Denkver- 
mögen hängt  allein  von  der  Thätigkeit  der  Sinne  ab,  und  die 
Seele  ist  eine  Vereinigung  der  feinsten  Atome,  die  durch  das 
Athmcn  in  den  Körper  kommen.  Der  Sitz  der  Seele  ist  also 
im  ganzen  Körper,  doch  haben  die  Theile,  denen  mehr  feine 
Atome  zukommen,  wie  das  Gehirn  und  das  Herz,  einen  Vor- 
rang vor  den  andern.  Die  feinsten  Atome  (to  XfnrofiiQ^) 
kommen  durch  das  Athmen  und  aus  dem  Magen  durch  die 
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Speisen  in  den  Körper;  sie  treten  in  die  feinsten  Canülc  und 
sind  die  nächste  Ursache  aller  Verrichtungen.  —  Die  Speisen 
erleiden  im  Magen  keine  Veränderung  weiter,  als  dass  sie  in 
Atome  von  verschiedener  Gestalt  und  Grösse  aufgelöst  und  so 
verthcüt  werden.     Die  Luft  strömt  mechanisch  in  die  Lungen, 
weil  sie  schwerer  ist,  als  die  in  denselben  enthaltenen  fein- 
sten Atome.     Alle  Absonderungen  geschehen  mechanisch ;  der 
Harn  wird  durch  unsichtbare  Gänge  unmittelbar  vom  Magen 
nach  der  Blase  geführt.    Der  Schlaf  entsteht  durch  Verdickung 
der  Leptomeres,  der  Puls  durch  die  Ausdehnung  der  Schlag- 
adern vun  denselben.  —  Eine  solche  Physiologie  konnte  na- 
türlich nur  bei  der  grössten  Unwissenheit  hinsichtlich  des  Baues 
des  Korpers  zusammengestellt  werden,  und  die  darauf  gegrün- 
dete Krankheitslehre  musste  alles  aus  der  Hinderung  der  Be- 
wegung der  Atome  erklären.     Entweder  aus*Stockung,  weil 
die  Atome  zu  gross  oder  zu  angehäuft  sind,  oder  weil  sie  sich 
zu  rasch  und  unordentlich  bewegen,  oder  wenn  ihre  Gestalt 
den  Canälen  nicht  entspricht.    Dann  konnten  auch  die  Canäle 
umgeändert  seyn ,  und  es  konnte  ein  Leiden  der  feinsten  Atome 
oder  des  Luftgeistes  stattfinden.    Hieraus  entstehen  alle  Krank- 
heiten.   Er  scheint  übrigens  zuerst  einen  wesentlichen  Unter- 
schied zwischen  den  hitzigen  und  langwierigen  Krankheiten 
gemacht  zu  haben;  er  unterscheidet  zwischen  dem  Fieber  und 
'      der  nächsten  Ursache  desselben,   und  theüt  überhaupt  viele 
schätzbare  pathologische  Thatsachen  mit.  —  Die  Therapie  des 
Asclepiades  ist  in  vielen  Stücken  ausgezeichnet.    Sicher,  schnell 
und  angenehm  zu  heilen  war  seiner  Meinung  nach  die  Pflicht 
des  Arztes ,  doch  setzte  er  das  letzte  oft  aus  den  Augen,  wenn 
es  mit  dem  ersten  sich  nicht  vertrug.    Die  irren  sich,  sagt 
Celsus,  die  da  meinen,  dass  seine  Vorschriften  immer  ange- 
nehm gewesen  seyen  (li6.  III.  c.  4.).    Er  hielt  das  Fieber 
selbst  für  ein  Heilmittel  anderer  Krankheiten ,  wandte  bei  dem- 
selben wenig  Arzneimittel  an,  sondern  beschränkte  sich  auf 
die  Lebensordnung ,  die  er  mit  grosser  Sorgfalt  anordnete.  Die 
Hippokratische  Krisenlehre  musste    er,    als  ganz  unvereinbar 
mit  seiner  Theorie,  verwerfen.     Er  lehnte    sich  gegen  den 
Missbrauch  der  Brech-    und  Purgirmittel   auf,    und  macht 
schon  die  Bemerkung,  dass  der  Missbrauch  der  letzteren  die 
Unrcinigkeiten  selbst  erzeuge,  die  man  als  Anzeige  derselben 
ansähe.    DenAderlass  wandte  er  häufig  an,  und  räfch,  auf  den 
Unterschied  der  Klimarc  dabei  Rücksicht  zu  nehmen,  indem 
er  oft  an  dem  einen  Orte  schade  und  am  andern  nütze:  Diät, 
Wein,  Frictionen,  Bewegung  und  Bäder  waren  seine  Haupt- 
mittel.   Seine  Vorschriften  über  die  Anwendung  des  Weines  . 
und  die  Mischung  desselben  mit  Wasser  sind  sehr  genau ;  auch 
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die  Anzeigen  der  verschiedenen  Arten  der  Frictionen  gicbt  er 
mit  grosser  Sorgfalt  an.  Auf  die  passive  Bewegung  legte  er 
vielen  Werth ,  und  gab  der  Anwendung  der  Bäder  in  Krank- 
heiten eine  weitere  Ausdehnung,  als  sie  vor  ihm  gehabt  hatte 
wandte  auch  Tropfbäder  (balineae  pensiles)  an.  Der  Klystiere 
bediente  er  sich  fast  in  jeder  Krankheit.  —  Seine  Schriften 
sind  sämmtlich  verloren  gegangen,  wir  finden  die  Titel  der- 
selben und  viele  Auszüge  aus  ihnen  beim  Caelius  Aurelianus, 
Galen,  Celsus ,  Aetius  und  einigen  andern.  Die  Titel  sind 
folgende:  lieber  allgemeine  Heilmittel  —  über  das  Ausfallen 
der  Haare  —  über  das  Athmen  und  den  Puls  —  über  die 
Klystiere  —  über  die  Wassersucht  —  über  den  morbus  cur- 
diacus  —  über  die  periodischen  Fieber  —  über  die  Geschwüre 

—  über  die  hitzigen  Krankheiten  —  eine  Diätetik  (liber  sa- 
lutarius  ad  Gefninium )  —  über  die  Erhaltung  der  Gesund- 
heit —  über  den  Gebrauch  des  H  eines  —  über  die  Elemente 

—  über  die  Bereitung  der  Arzneimittel  (Libri  parascevastici 
ad  Erasistratum)  —  Commentare  zu  einigen  Schriften  des 
Hippokrates  —  einige  Bücher  an  den  Mithridates.  — 

(Ausser  den  Werken  von  Sprengel  und  Hecker  vergl. 
Ant.  Cocchi,  discorso  sopra  Asclepiade.  Florenz,  1758.  4. 
Bianchini,  la  medicina  d' Asclepiade.  Venedig,  1769.  4. 
Asclepiadis  Bithyni  fragmenta^  ed.  Christ.  Gottl.  Gumpert. 
Weimar,  1794.  8.  Asclepiades  und  Brown,  eine  Parallele 
von  K.  F.  Burdach.    Leipz.  1800.  8.) 

Asclepiades,  mit  dem  Beinamen  Pharmacion ,  weil  ersieh 
besonders  mit  der  Hcilmittellehre  beschäftigte ,  hiess,  wie 
Le  Clerc  vermuthet,  mit  seinem  ganzen  Namen  Marcus  Te- 
rentius  Asclepiades,  was  indessen  Haller*)  aus  dem  Grunde 
für  irrig  hält,  weil  Asclepiades  und  Terentius  einzeln  vom 
Galen  erwähnt  werden.  Sein  Vaterland  ist  unbekaunt,  doch 
hielt  er  sich  um  das  Jahr  60  —  90  nach  Chr.  G.  in  Rom  auf, 
denn  Galen  sagt,  er  habe  kurz  nach  dem  Chariklcs  gelebt  (De 
compos.  medic.  sec.  loc.  II.  2.),  den  Tacitus  als  einen  berühm- 
ten Arzt  zur  Zeit  Tibers  apfuhrt  (Annal.  VI.  c.  50.).  Galen 
fuhrt  ihn  an  vielen  Stellen  an,  und  nennt  ihn  einen  der  brauch- 
barsten Schriftsteller  über  die  Arzneimittellehre.  Von  6einen 
Schriften  besitzen  wir  nichts  mehr,  wenn  nicht  ein  Codex 
formularum  Asclepiadis,  den  Haller  aus  dem  Katalog  der  wie- 
ner Bibl.  anführt,  zu  ihnen  gehört.  Von  seinen  zehn  Büchern 
De  compositione  medicamentorum,  werden  die  fünf  ersten  g< 
wohnlich  unter  dem  Namen  Marcella  angeführt,  weil  er  sie 

')  In  der  Bibl.chir.  (Dagegen  nennt  er  ihn  in  der  Bild.  med.  pract. 
selbst  M.  T.  Asel.) 
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einer  römischen  Matrone  dieses  Samens  widmete.  Aus  eben 
dem  Grunde  heissen  die  fünf  letzten  Mnason.    Galen  erwähnt 

ausserdem  noch  zwei  Bücher  von  ihm:  de  antidotis  und  de 
mulierum  affectionibus. 

Von  den  übrigen  Aerzten,  welche  diesen  Namen  geführt 
haben ,  ist  uns  wenig  mehr  als  die  Namen  geblieben.  Ein 
Cajus  Calpurnius  Asel. ,  ferner  Lucius  Arruntius,  Sempronianus, 
Titus  Aclius,  Publius  Numitorius,  Lucius  Scribonius,  Fontejus 
Fortis,  welche  sämnitlich  den  Beinamen  Asclepiades  führen, 
auch  ein  Asclepiades  ApoMonii  Filius  werden  auf  Inschriften 
erwähnt.  Einen  Asel.  Philophysicus  führt  Galen  an  mehreren 
Stellen  (im  6.  u.  7.  Buche  de  comp.  med.  sec.  gen.)  an,  und 
einen  Asel.  Titiensis  oder  Citicnsis  nennt  Caelius  Aurelianus 
(Acut.  üb.  III.  c.  5.).  -  S.  Chr.  Fr.  Harless,  de  medicis 
veteribus  Asclepiades  dictis.    Bonn,  1828.  4. 

*  Asclepiodorus ,  ein  berühmter  alexandrinischer  Naturfor- 
scher, von  dem  Suidas  angiebt,  dass  er  sich  besonders  mit 
der  Untersuchung  der  Pflanzen  und  Mineralien  beschäftigt  habe. 

Asclepiodotus ,  ein  griechischer  Arzt  aus  dem  Anfange  des 
fünften  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schuler  des  Jakob  Psychre- 
stes, beschäftigte  sich  auch  mit  der  Mathematik  und  Musik, 
und  verdankt  viel  von  seinem  Ruf  der  Anwendung  des  weis- 
sen Helleborus  in  manchen,  für  unheilbar  gehaltenen  Krank- 
heiten. 

Ascoli  (Alexander),  aus  Perugia  gebürtig.  Er  war  Pro- 
fessor der  Medicin  an  der  dortigen  Universität,  und  schrieb: 

Teoria  e  prattica  delle  febri  »econdo  il  nuovo  $istema,  ove  il  tutto 
si  spiega  quanto  e  possibüe  ad  imitazione  de'  geometri.  Peru- 
gia, 169*  4. 

Aselli  oder  Asellio  (Caspar),  lateinisch  Asellius,  geboren 
zu  Crcmona  um  das  Jahr  1581.  Er  war  erster  Chirurg  der 
italienischen  Armeen  und  lehrte  die  Anatomie  und  Chirurgie 
in  Pavia,  lebte  hernach  lange  Zeit  in  Mailand,  wo  er  sehr 
angesehen  war  und  am  24.  Autrust  1626  starb.  Er  entdeckte 
in  Pavia  den  23.  Juli  1622  bei  der  Zergliederung  eines  Hun- 
des, der  kurz  vorher  gefressen  hatte,  die  Milchgefässe  des 
Gekröses,  welche  er  erst  für  Nerven  hielt,  aber  beim  Durch- 
schneiden für  wirkliche  Gefässe  erkannte.  Da  er  sie  bis  zur 
inneren  Haut  der  Gedärme  verfolgte,  und  die  Flüssigkeit  sah, 
welche  sie  enthielten ,  so  erkannte  er  sie  leicht  für  die  eigent- 
lichen Canäle  des  Chylus.  Er  sah  auch  ihre  Klappen,  irrte 
sich  aber  in  ihrem  Verlauf,  denn  er  meinte,  sie  flössen  im 
Pankreas  zusammen  und  gingen  von  da  in  die  Leber.  Erst 
ein  Jahr  nach  seinem  Tode  erschien  seine  Schrift  darüber, 
und  Peter  Gassendi  theiltc  sie  dem  Fabricius  de  Pciresc  in 
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Aix  mit,  der  viele  Exemplare  davon  kaufte  und  sie  unter  die 
Aerzte  seiner  Bekanntschaft  vertheilte,  um  sie  zu  weiteren 
Nachforschungen  aufzufordern.  Er  veranlasste  es  auch,  dass 
ein  Verbrecher  .kurz  nach  seiner  Hinrichtung  geöffnet  wurde, 
und  so  bestätigte  sich  die  Entdeckung  auch  beim  Menschen. 
Doch  waren  viele  Anatomen  gegen  dieselbe  eingenommen,  und 
der  grosse  Harvey  konnte  sich  bis  an  seinen  Tod  nicht  von 
der  Wahrheit  derselben  überzeugen. 

De  lacribus  $eu  laden  venu,  quarto  vastorum  metaraieorum  genere, 
novo  invento ,  diuertatio ;  qua  sententiae  anaiqmicae  multae 
vel  perperam  reeeptae  conveiluntur ,  vel  partim  pereeptae  illu- 
strantur.  Mailand,  1627.  4.  Basel,  1628.  4.  Ibid.  1640.  4. 
Leyden,  1641.  4.  Mit  SpigePs  Werken,  Amsterdam,  1645.  fol. 
In  Mangeti  Theatrum  anatomicum.  Genf,  1635.  fol.  (Auch  in 
typographischer  Hinsicht  ist  das  Werk  merkwürdig,  denn  es  ist 
das  erste  Buch*  welches  mit  illuminirten  Platten  gedruckt  ist.) 
Nach  Corte  hat  Aselli  ein  Manuscript  über  die  Gifte  und  chirur- 
gische Beobachtungen  seinen  Freunden  Tadino  und  Settala  bei 
seinem  Tode  übergeben.   Sie  sind  niemals  bekannt  gemacht. 

A$k  (Johann),  Mitglied  des  Coilegiums  der  Aerzte  in 
London.  Er  studirte  in  Oxford,  wurde  1746  Magister  der 
freien  Künste,  1750  Baccalaureus,  und  1754  Doctor  der  Me- 
dicin.  Ehe  er  nach  London  ging,  war  er  Arzt  am  Hospital 
in  Birmingham,  wo  er  sich  den  Ruf  eines  geschickten,  Prak- 
tikers erwarb.  Zu  grosser  Eifer  in  der  Ausübung  der  Medi- 
cin  brachte  ihn  um  seinen  Verstand,  und  er  soll  durch  das 
Studium  der  Mathematik  wieder  geheilt  worden  seyn.  Er  starb  in 
London  den  IS.  Juni  1798.  Man  hat  von  ihm  eine  Abhand- 
lung über  die  Mineralwasser  von  Spaa  und  Aachen,  (1788) 
und  eine  Oratio  Harveiana  (1790).  *  * 

Aihmole  (Elias) ,  als  Arzt  wenig  oder  gar  nicht  bekannt, 
desto  mehr  aber  als  Historiker  und  Alterthums  forsch  er.  Er 
wurde  den  23.  Mai  1617  in  Lichrüeld,  in  der  Grafschaft  Staf- 
ford  geboren,  war  anfänglich  Rechtsgelehrter  in  London,  von 
wo  er  durch  die  Unruhen  des  bürgerlichen  Krieges  vertrieben 
wurde,  und  beschäftigte  sich  hernach  viel  mit  Astronomie, 
Astrologie  und  Mathematik,  späterhin  auch  mit  der  Alchemie 
und  Botanik,  und  besonders  mit  den  englischen  Antiquitäten. 
Er  bekleidete  verschiedene  bedeutende  Staatsämter  unter  Karl  I. 
und  II.  und  starb  den  5.  Juni  1692,  nachdem  er  sehon  bei 
seinem  Leben  der  Universität  zu  Oxford  seine  reichhaltigen 
Sammlungen  geschenkt  hatte.  Zwar  war  er  Doctor  der  Me- 
dicin  der  Facultät  zu  Oxford  geworden,  scheint  indessen  nie 
die  Arzneikunde  studirt  zu  haben. 

Theatrum  chimicum  Brittannicutn,  containing  »everal  praeiieal  pie- 
Wc«  of  our  famouu  inglüh  pkiloiophert ,  who  have  written  on 
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the  hermetique  mysterieg,  in  their  own  ancient  language.  Lon- 
don, 1652.  4.  (eine  Sammlung  von  Sl  alchemistischen  Schriften 
verschiedener  Verfasser.)  —  Chymical  collectiong  expregsing  the 
ingregg,  progregg  and  egregg  of  the  gecret  herrnetik  tcience.  Lon- 
don, 1650.  12.  (Uebersetzung  des  Fasciculus  chymicus  von  Arth, 
d.  Ashmole ,  der  seinen  Namen  anagrammatisch  in  James  Hasolle 
umänderte).  —  The  way  to  bligg.  London,  1658.  4.  (Von  Ash- 
mole nur  herausgegeben;  der  Verf.  war  Job.  Heydon).  —  The  . 
Institution ,  law»  and  ceremonies  of  the  mögt  noble  ordert  of 
the  Garler.  London,  1672.  fol.  Ibid.  1693.  fol.  Ein  Auszug  er- 
schien 1715.  8.  —  Antiquities  of  Bernshire.  London,  167..  8. 
(wird  von  der  Biogr.  brittan.  nicht  erwähnt,  die  übrigens  noch 
mehrere  Manuscripte  von  ihm  anführt.)  Er  selbst  hat  sein  Leben 
beschrieben,  was  in  London  1717.  12.  gedruckt  ist. 

Asius  (Nicolas) ,  ein  Philosoph,  Arzt  und  Dichter,  der 
zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  in  Cremona  lebte.  Arisi  legt 
ihm  folgende  Schriften  .bey : 

De  vera  et  perfecta  philosophia  —  De  gratia  et  nobilitate  naturae 
humanae.  —  De  exemplii  illustrium  virorum  Italiae.  —  Contra 
curatores  praestigiogog  morborum.  —  Martyrium  St.  Cyriae 
Virginia  Cremonensis. 

Askew  (Anton),  ein  englischer  Arzt,  welcher  den  27.  Fe- 
bruar 1773  in  Hampstead  starb.  Er  ist  ausgezeichnet  als  der 
Sammler  einer  der  grössten  Bibliotheken,  welche  er  auf  sei- 
nen Reisen  durch  Frankreich,  Italien,  Deutschland  und  Grie- 
chenland zusammenbrachte.  Sie  war  besonders  an  Ausgaben 
der  alten  Classiker  ausgezeichnet  reich ,  und  er  öffnete  sie  mit 
dem  grössten  Freisinn  für  Jedermann.  Das  Verzeichniss  der- 
selben erschien  unter  folgendem  Titel: 

Bibliotheca  Agkewiana,  seit  catalogu*  librorum  raritsimorum  Ant. 
Agkew.  London,  1775.  8. 

Aspasia,  eine  Griechin,  aus  deren  verloren  gegangenen 
Schriften  über  die  Weiberkrankheiten  Aetius  einige  Fragmente 
aufbewahrt  hat  ( Tetrabibl.  IV.  serm.  IV.  an  vielen  Stellen, 
namentlich  cap.  12.  15.  18.  25.  51.  77.  92.  97. 106  ).  Le  Clerc 
meint,  sie  sey  dieselbe,  welche  Geliebte  der  persischen  Kö- 
nige Cyrus  und  Artaxerxes  war. 

Assalti  (Peter),  aus  Fermo  in  der  Mark  Ancona  gebür- 
tig, wurde  1710  Professor  der  Botanik  und  1720  der  Theo- 
rie der  Medicin  in  Rom.  Er  war  ein  Schüler  und  Freund 
des  Lancisi,  dem  er  bei  der  Herausgabe  der  Metallotheca  des 
Michael  Mercati ,  welche  dem  letzteren  Papst  Clemens  XI.  auf- 
getragen hatte,  wesentliche  Dienste  leistete.  Seine  Kennt- 
nisse in'  der  Naturgeschichte,  der  lateinischen,  griechischen 
und  hebräischen  Sprache  machten  es  ihm  möglich,  bedeutende 
Zusätze  und  Anmerkungen  zu  diesem  Werke  zu  machen.  Man 
verdankt  ihm  ausserdem  eine  Ausgabe  der  Werke  seines  Leh- 
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rcrs  (Genf,  1718.  3  Bde.)  und  eine  Nachricht  von  dessen  Le- 
ben, gedruckten  Werken  und  hinterlassenen  Manuscripten  (in 

einem  Briefe  an  Morgagni,  im  33.  Bde.  des  Giornalc  lettcr. 

d'italia,  und   an    der   Spitze   von   Lancisi's  nachgelassenem 

Werke,  de  motu  cordis  et  aneurysmatibus). 

Assandri  ( Bartholomäus) ,  geboren  zu  Mailand  im  Jahre 

1545,  trat  1570  in  das  CoIIegium  der  Aerzte  dieser  Stadt, 

und  wurde  1507  beim  Tode  des  Zacharias  Caimo,  Proto-Phy- 

sicus  derselben..    Er  stand  als   Arzt  in  allgemeiner  Achtung 

und  starb  den  3.  November  1627.    Seine  Schrift: 

Remedia  ad  murbos  desumta  ex  animalibus  et  eorum  partibus  — 
ist,  nach  Corte's  Angabe,  niemals  gedruckt. 

Assettato  (Camillas) ,  aus  Chieti  im  Neapolitanischen,  hat 
nach  Manget  Anmerkungen  zur  Geschichte  der  Gewürze  In- 
diens geschrieben.  Diese  sind  aber  von  Charles  de  FEcluse, 
der  den  Assettato  blos  anführt. 

Assin  (Joseph),  ein  spanischer  Arzt  des  17.  Jahrhunderts, 
Verfasser  folgender  Schrift: 

Defensa  de  la  yatrica  muderna.    Saragossa,  1724.  4. 

Assonville  (Wilhelm  von),  lebte  im  16.  Jahrhundert  in 
Bctbunc  und  schrieb: 

De  febre  pestilenti.    Paris,  1546.  8. 

Astanius,  soll  ein  griechischer  Schriftsteller  seyn ,  der 
nach  Sandcrvet  und  van  Leempocl  zur  Zeit  des  Alcinous  lebte. 
Schon  Haller  fand  die  Sache  sehr  zweifelhaft,  was  auch  aus 
dem  Titel  der  ihm  beigelegten  Schrift  erhellt: 
De  veris  anatomes  fundamentis.    Paris,  1532.  12. 

Astari  (Blasius),  lateinisch  Astarius,  lebte  zu  Pavia  im 
Anfange  des  16.  Jahrhunderts,  und  war  zu  seiner  Zeit  ein 
sehr  angesehener  Arzt.    Er  schrieb: 

De  curandis  febribus  tractatus  ab  Aben  Haly  super  prima m  quarti 
traditus.    L>on,  1532.  8.    Frankfurt,  1604.  8.  auch  bei  Marcus 
Gattarina  de  curU  aegritudinum  peculiarium ,  und  in  den  Dis- 
sertationen von  Clemens  Clementini,   Basel,  1535.  fol.  —  Con 
siliä  fjuaedam  valde  vtifia  —  bei  den  Consiüis  des  Juli.  Matth 
de  Gradi.    Venedig,  1521.  fol. 

Aalel  (Johann),  ein  englischer  Chemiker  des  17.  Jahr- 
hunderts, schrieb: 

Liquor  Alcahest,  or  a  discourse  of  t/iat  i/nmortal  dissolrent  of  Tin 
ophrast  and  van  llclmunt.    London,  1675.  12.    Deutsch,  Nürs 

berg,  1686.  12. 

Asthnar  (Germain),  aus  Mont-Real,  ist  durch  folgende 
kleine  Schrift  bekannt : 
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Dt  cordt  et  ej**  anntxii.  Genf,  1529.  (Kaller  bezweifelt  es ,  dass 
jemals  ein  Gelehrter  dieses  Namens  existirt  habe.) 

Astrampsychus ,  ein  griechischer  Schriftsteller  aus  ganz 
unbekannter  Zeit.  Er  schrieb  eine*  Auslegung  der  Träume  in 
Jamben. 

Joseph  Scaliger  gab  das  Oneirocriiicum  ,  mit  den  sybitlurischen  Ora- 
keln und1  andern  ähnlichen  Schriften,  Paris,  1599.  8.  heraus.  In 
demselben  Jahre  kam  auch  eine  Ausg.  von  Fr.  Morel.  1630  eine 
andere  von  Joh.  Meursius,  auch  Amsterdam,  1689.  4.  mit  den  sy- 
bil|inischen  Orakeln.  Es  findet  sich  auch  bei  Rigault's  Ausgabe 
des  Artemidor. 

Autruc  {Johann) ,  geboren  den  19.  März  1684  in  Sauve, 
einem  grossen  Flecken  in  Languedoc.  Sein  Vater  war  prote- 
stantischer Prediger,  wurde  aber  nach  der  Bekanntmachung 
des  Edict8  von  Nantes  katholisch,  und  trieb  von  da  an  die 
Geschäfte  eines  Advocaten.  Er  selbst  leitete  die  erste  Erziehung 
seines  Sohnes,  der  hierauf  in  Montpellier  Philosophie  studirte, 
1700  Magister 'artium  wurde,  und  nun  mit  dem  grössten  Ei- 
fer da«  Studium  der  Arzneikunde  betrieb.  1702  wurde  er 
Baccalaureus  und  den  25.  Januar  1703  Doctor,  studirte  aber 
noch  mit  dem  grössten  Eifer  fort,  und  verliess  sein  Zimmer 
nur  um  die  Hospitäler  zu  besuchen,  und  bei  den  Feierlichkei- 
ten der  Facultät  gegenwärtig  zu  sevn.  Als  Chirac  1706  dem 
Herzog  von  Urleans  zur  Armee  folgen  musste,  wurde  ihm 
Astruc  substituirt  und  fing  nun  an  Vorlesungen  zu  halten.  1710 
erhielt  er  die  Professur  der  Anatomie  und  Medicia  in  Tou- 
louse ,  welche  er  1711  antrat.  Sein  Ruf  stieg  besonders  durch 
seine  Streitigkeiten  mit  Hecquet  und  Pitcairn  über  den  Me- 
chanismus der  Digestion,  so  dass  Chirac  und  Vieussens  ihn 
bei  einer  Streitfrage,  welche  sich  zwischen  ihnen  erhoben 
hatte,  zum  Schiedsrichter  wählten.  Er  bewies  ihnen,  dass 
sie  beide  Unrecht  hätten,  und  diese  Freimüthigkeit  schadete 
ihm  bei  dem  sonst  so  rechthaberischen  Chirac  so  wenig,  dass 
er  von  ihm,  der  seitdem  bei  Hofe  angestellt  war,  zum  Nach- 
folger seines  Amtes  vorgeschlagen  wurde.  Der  Vorschlag  ging 
auch  durch,  aliein  Astruc,  dem  es  an  Mitteln  fehlte,  bewarb 
sich  um  die  Professur,  welche  durch  Chatelain's  Tod  erledigt 
war.  Er  erhielt  sie,  fing  im  Jahre,  1717  seine  Vorlesungen 
an,  und  theilte  seine  Zeit  zwischen  diesen  und  seinen  biblio- 
graphischen Untersuchungen.  Nach  einem  Aufenthalte  von 
eilf  Jahren  beschloss  er  nach  Paris  .zu  gehen,  um  die  reichen 
literarischen  Schätze  der  Hauptstadt  bei  seinen  Arbeiten  be- 
nutzen zu  können ,  verliess  diese  Stadt  aber  bald  wieder,  denn 
schon  1729  folgte  er  einem  Rufe  nach  Dresden,  wo  er  Leib- 
arzt König  Augusfs  von  Polen  wurde.    Welche  Ursachen  ihn 
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von  hier  fortgebracht  haben  mögen,  ist  nicht  bekannt.  Er  be- 
nutzte einen  Urlaub,  den  er  sich  wegen  Familienangelegenhei- 
ten ertheilen  Hess,  um  nach  Paris  zurückzugehen  und  kehrte 
nicht  wieder  nach  Sachsen  zurück.  1730  wurde  er  zum  Ca- 
pitoul  *)  von  Toulouse  ernannt,  aus  Dankbarkeit  dafür,  dass 
er  die  an  dieser  Universität  fast  vergessene  Anatomie  wieder 
gelehrt,  und  das  anatomische  Theater  eingerichtet  hatte.  In 
demselben  Jahre  wurde  er  consultirender  Arzt  des  Königs  und 
im  folgenden  nahm  er  die  durch  Geoffroy's  Tod  erledigte 
.  Stelle  im  College  de  France  ein.  1743  wurde  er  Mitglied 
der  pariser  Facultät,  und  endigte  sein  arbeitsames  Leben  am 
5.  Mai  1766. 

Astruc  war  ein  Mann  von  eisernem  Fleiss,  grosser  Ge- 
lehrsamkeit, aber  dürftigem  Urtheil.  Als  Lehrer  zeichnete  er 
sich  durch  die  Deutlichkeit  und  Fasslichkeit  seines  Vortrages 
aus ,  bei  dem  ihm  ein  hoher  Grad  natürlicher  Beredsamkeit 
sehr  zu  statten  kam.  In  seinen  Schriften  findet  man  einen 
grossen  Aufwand  von  Gelehrsamkeit  und  meistens  eine  sehr 
reichhaltige  Literatur,  doch  sind  auch  die  praktischen  unter 
ihnen  jetzt  nur  noch  historisch  wichtig.  In  seiner  Praxis  soll 
er  glücklich  gewesen  sevn.  —  Sein  Streit  mit  Hecquet  über 
die  Verdauung  machte  ihn  zuerst  bekannt.  Er  zeigte  gegen 
diesen,  dass  die  Einwirkung  der  Säfte,  welche  den  Speisen 
beigemischt  werden,  von  weit  grösserer  Wichtigkeit  sey,  als 
das  Reiben  der  Magenwände ,  deren  Muskelkraft  man  überhaupt 
viel  zu  hoch  anschlage.  In  seiner  bedeutendsten  Schrift  — 
über  die  venerischen  Krankheiten  —  vertheidigt  er  den  ame- 
rikanischen Ursprung  der  Lustseuche,  doch  mitunter  mit  sehr 
seltsamen  Gründen.  Er  hielt  das  venerische  Gift  für  sauer, 
suchte  den  Sitz  desselben  beim  Tripper  in  den  Saamenbläs- 
chen,  in  der  Vorsteherdrüse  und  in  den  Schleimhöhlen  der 
Harnröhre,  und  hielt  den  Ausfluss  bei  demselben  für  wahren 
Saamen.  Literatur  ist  übrigens  in  diesem  Werke  mit  vieler 
Sorgfalt  angegeben ,  doch  nicht  so  vollständig ,  dass  Girtan- 
ner  sie  nicht  hätte  bedeutend  vermehren  können.  Höchst 
schätzbar  für  die  Geschichte  der  Medicin  des  Mittelalters  sind 
seine  Beiträge  zur  Geschichte  der  medicinischen  Facultät  von 
Montpellier.  Bei  Gelegenheit  der  marseiller  Pest  bewies  er 
die  Contagiosität  derselben,  und  in  dem  Streite  der  medicini- 
schen Facultät  mit  den  Chirurgen  suchte  er  gegen  diese  die 
Vorrechte  der  Aerzte  zu  schützen.  Folgende  sind  die  Titel 
seiner  zahlreichen  Schriften: 


#)  Diesen  Namen  führten  in  Toulouse  die  Schöffen. 
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The$i$  mesUca  de  cauta  mechanica  motu*  fermcntatim.  Montpellier, 

\70t,  12.  Gegen  die  hierin  geäusserten  Meinungen  schrieb  Vieus- 
sens,  und  Astruc  antwortete  in  folgender  Schrift:  Hesponsio  cri- 
tica  animadversionibus  R.  Vieussens  in  tractatum  de  causa  mo- 
tu» fermentativi.  Montpellier,  1702.  4.  —  Mcmoife  sur  les  pe- 
trißcations  de  Boutonnet,  petit  village  pres  de  Montpellier. 
Montpellier,  1708.  8.  —  Conjectures  sur  le  redressement  de» 
plante»  inclinees  a  Vhorizon  (in  den  Abhandlungen  der  Akademie 
von  Montpellier,  1708.)  —  Diss.  physico  -  anatomica  de  motu 
musculari.  Montpellier,  1708.  12.  —  Memoire  »ur  la  cause  de 
la  digestion  de»  alitnens.  Montpellier,  1711.  4.  —  Tratte  de  la 
cause  de  la  digestion ,  ou  I  on  refute  le  nouveau  Systeme  de  la  i 
trituration,  et  du  broyement,  et  oii  Von  prouoe  que  les  ahmen»  ' 
tont  digeres  et  conrertis  en  chyle  par  une  veritable  fermentation. 
Toulouse,  1714.  12.  —  Epistolae  quibus  respondetur  epistolari 
dissertationi  Thomae  Boeri  de  concoctione.    Toulouse,  1715.  8. 

—  Dm*,  de  ani  fistula.  Montpellier,  1718.  12.  Englisch,  mit 
Anmerk.  von  Joh.  Treke,  London,  1720.  12.  —  Dus.  medica  de 
hydrophobia.  Montpellier,  1719.  12.  (er  hält  das  Quecksilber 
für  ein  Gegengift.)  —  Diss.  de  sensatione.  Montpellier,  1720. 
12.  —  Quaestio  medica  de  naturali  et  praeternaturali  judicii 
exercitio :  an  judicii  exercitium  sive  rectum  sive  depravatum ,  a 
cerebri  mechanismo  et  qua  ratione  pendeat.  Montpellier,  1720. 
4.  —  Dissertation  sur  la  peste  de  Provence.  Montpellier,  1720. 
12.  Ibid.  1722.  8.  Lateinisch  von  J.  J.  Scheuchzer ,  Zürch,  1721. 
4.  —  Dissertation  sur  Vorigine  des  maladies  epidemiques  et 
particulieremcnt  de  la  peste.  Montpellier,  1722.  8.  —  Thesis 
medica  de  phantasia  et  imaginatione.  —  Montpellier,  1723.  8. 

—  Dissertation  sur  la  contagion  de  la  peste,  ou  Ion  prouve 
que  cette  maladie  est  veritablement  contagieuse  et  ou  Von  re- 
pond  aux  difficultes  que  Von  oppose  ä  ce  sssjtiment.  Toulouse, 
1724 —  25.8.  —  Sur  la  cause  de  Vinter calation  de  la  fontaine  de 
Föntest  -  Orbe  en  Languedoc.  Toulouse,  1731.  12.  (Auch  in 
den  Mein,  pour  servir  a  l'hist.  nat.  du  Languedoc.)  —  De  mor- 
bis  venereis.  Paris  ,.  1736.  4.  Ibid.  1740.  2  Bde.  4.  Venedig, 
1734.  4.  Französisch  von  Jault.  Paris,  1734.  4.  Ibid.  1740. 
3  Bde.  8.  JVlit  Anmerk.  von  Astruc,  Ibid.  1755.  4  Bde.  12.  Mit 
Anmerk.  von  Ant.  Louis,  ibid.  1777.  12.  Englisch  von  Barrowby, 
London,  1737.  8.  von  Chapniaru  London,  1755.  12.  Deutsch 
von  Heiss,  Frankf.  u.  Leipz.,  1764.  8.  Die  erste,  nur  sechs  Bü- 
cher enthaltende,  Ausgabe  ist  in  Basel  1738.  4.  mit  der  falschen 
Angabe,  Paris,  nachgedruckt.  Alle  andern  enthalten  neun  Bü- 
cher. —  Memoires  pour  servir  a  Vhistoire  naturelle  de  la  pro- 
vince  du  Languedoc.  Paris,  1737.  4.  —  Premiere  kttre  sur  un 
ecrit  intitule :  Memoire  pour  les  Chirurgien*.  Paris,  1737.  4.  — 
Seconde  lettre,  etc.  Paris,  1738.  4.  —  Troisieme  lettre,  sur 
la  troisieme  reponse  d'un  Chirurgien  de  St.  Cöme.  Paris,  1738. 
4.  — •  Quatrieme  lettre,  etc.  Paris,  1738.  4.  —  Cinquieme 
lettre  sur  Vextrait  qui  a  ete  donne  de  la  quatrieme  par  Vauteur 
des  Observations  sur  les  ecrits  modernes.  Paris,  1738.  4.  Alle 
fünf  Briefe  sind  unter  folgendem  Titel  zusammen  erschienen:  Let- 
tres  de  Jean  Astruc,  Jean  Louis  Petit  et  autres,  sur  Us  dispu- 
tes  qui  se  sont  elevees  entre  les  medecins  et  chirurgiens  avec 
leurs  reponse».  Paris,  1738.  4. —  Lettre  d'un  medecin  de  Parts 
a  un  medecin  de  frovince  sur  la  place  d'un  medecin  Consultant, 
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occupee  par  Mr.  la  Peyronie.  Paris,  1738.4.  (erschien  anonym, 
wird  aber  allgemein  Astruc  beigelegt.)  —  An  sympathia  a  ccrta 
v error uiK  positura  in  interna  sensorio.  Paris,  1743.  4.  —  Tra- 
ctatus  therapeutkus.  Genf,  1743.  8.  Ibid.  1750.  8.  (ein  Auszug 
au*  Astruc's  Vorlesungen,  von  La  Motte  herausgegeben,  der  je- 
doch Veränderungen  und  Zusätze  machte,  um  für  den  Verfasser 
zu  gelten.  A.  hat  sich  nie  für  den  Verfasser  des  Buches  erklärt.) 
—  Tractalus  pathologicus.  Genf,  1743.  8.  Ibid.  1753.  8.  Pa- 
ris, 1766.  Ii.  (A.  erklärte  das  Buch  selbst  für  eine  fast  wörtli- 
che Copie  seiner  Vorlesungen.)  —  Quaestio  medica:  an  ex  ana- 
tome  sn  hl  Muri  ars  medica  cerlior.  Paris,  1743.4.  (ist  von  Wins- 
low  und  unter  Astruc's  Vorsitz  vertheidigt.)  —  Etat  de»  conte- 
stations  entre  la  Faculte  de  medecine  et  la  communaute  des  Chi- 
rurgien». Paris,  1747.  4.  —  Lettre  sur  l'espece  de  mal  de  gorge 
gangreneux ,  qui  a  regne  parmi  les  enfans  en  1748.  Paris,  1748. 
4.  (Einige  Bibliographen  schreiben  den  Brief  Chomel  zu,  bei  des- 
sen Dissertation  er  sich  findet.)  —  An  morbo,  colicae  Pictonum 
dicto,  venaesectio  in  eubito.  Paris,  1751.  4.  —  Conjectures  sur 
les  memoire»  originaux,  dont  il  est  permis  de  croire  que+Moise 
s'est  servi  pour  composer  le  livre  de  la  Genese,  avec  des  remar- 


rialite,  1  im  mortui it<  et  la  liberte  de  tarne.  Paris,  1755.  4.  (Er 
hatte  die  Absicht,  alle  metaphysische  Schriften  in  einer  Abhand- 
lung de  animicista  zu  widerlegen,  in  der  er  eine  Metaphysik  der 
Sinne  geben  wollte.)  —  Doutes  sur  Vinoculation  de  la  petite- 
ve'role,  proposet  a  la  faculte  de  medecine  de  Paris.  Paris,  1756. 
12.  —  Quaestio  medica:  an  saccharum  alimentum.  Paris,  1759. 
4.  — Traite  des  tumeurs  et  des  ulceres ,  ou  Ion  a  tache  de  join- 
dre  a  une  tftSorie  solide  la  pratique  la  plus  süre  et  la  mieux 
eprouvee.  Paris,  1759.  2  Bde.  12.  Deutsch  von  Rumpelt,  Dres- 
den und  Leipzig,  1761.  8.  Ibid.  1790.  91.  8.  Ibid.  1805.  8. 
(Astruc  gab  diese  im  College  de  France  gehaltenen  Vorlesungen, 
die  übrigens  von  weniger  Bedeutung  sind,  heraus,  als  er  erfahr, 
dass  einige  seiner  Schüler  die  nachgeschriebenen  Hefte  drucken 
lassen  wollten.  Sie  erschienen  zuerst  anonym.  m  Das  meiste  ist 
aus  der  alten  Schrift  von  Saporta  genommen.)  —  Recueil  de  plu- 
sieurs  pieces  concernant  le»  traite  des  tumeurs  et  des  ulceres.  Pa- 
ris, 1759.  12.  (Es  ist  gegen  Vandermonde's  Kritik  gerichtet,  er- 
schien ebenfalls  anonym,  doch  wird  Astruc  allgemein  für  .den  Ver- 
fasser gehalten.)  —  Traite  des  maladies  des  femmes.  Paris, 
1761 — 65.  12.  6  Bde.  Die  vier  ersten  Bände  englisch,  London, 
1762.  «.  2  Bde.  Lateinisch,  Venedig,  1763.  8.  Deutsch  von 
Otto,  Dresden,  1768  —  70.  8.  6  Bde.  (Sehr  gelehrt,  aber  sonst 
wenig  brauchbar.  Hier  findet  sich  der  lächerliche  Einfall,  ein 
uugebornes  Kind  durch  eine  Einspritzung  zu  taufen.)  —  L'art 
(taecoucher,  reduit  a  ses  prineipes.  Paris,  1766.  12.  Der  sie- 
bente Band  des  vorhergehenden,  und  als  solcher  auch  in  der 
deutschen  Uebersetzung  —  Memoires  pour  servir  a  thistoire  de 
la  faculte  de  niedecine  de  Montpellier.  Paris,  1767.  4  Der  Tod 
verhinderte  den  Verfasser,  an  dies  Werk  die  letzte  Hand  zu  le- 
gen, welches  von  Lorry  herausgegebeu  wurde. 
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Athalin  (Claude-  Franz),  war  Professor  der  Medtciu  in 
Besancon  und  schrieb  : 

Lettre  a  un  medecin  de  la  province  au  sujet  dune  Observation  sur 
des  accidens  survenus  seulement  au  bout  de  cinquante - quatre 
jours  en  suite  d'un  coup  re$u  a  la  Ute,  qui  n'avait  occasionne 
aueuu  accident  primitif.    Besancon,  1745.  8.  —  Institutiones 
anatomicae.   Besancon,  1753.  8. 

Athenagoras,  Gin  ganz  unbekannter  Arzt,  unter  dessen 
Namen  die  pariser  Bibliothek  ein  lateinisches  Manuscript  aus 
dem  9.  Jahrhundert  über  den  Puls  und  Urin  besitzt.  Viel- 
leicht ist  es  derselbe,  der  nach  Varro  ein  Buch  über  den 
Ackerbau  geschrieben  hat;  doch  darf  er  nicht  mit  dem  Athe- 
nagoras  von  Athen  verwechselt  werden,  der  auf  eine  seltsame 
Weise  die  Platonische  Philosophie  mit  den  christlichen  Dog- 
men zu  vereinigen  suchte. 

Athenaeus,  aus  Attalia  in  Cilicien,  war  ein  berühmter 
Arzt  in  Rom,  und  lebte  wahrscheinlich  in  der  Mitte  des  er- 
sten Jahrhunderts,  denn  sein  Schüler  Agathinus  war  der  Leh- 
rer des  Archigenes,  der  unter  Trajan  lebte.  Eine  so  genaue 
Bestimmung,  wie  Goulin  sie  macht,  dass  er  nämlich  im  Jahre 
9  nach  Chr.  G.  geboren  sey,  lässt  sich  durchaus  nicht  erwei- 
sen. Merkwürdig  ist  es,  dass  Celsus,  Seneca  und  Plinius  ihn 
gar  nicht  nennen;  Galen  spricht  hingegen  oft  von  ihm,  und 
rühmt  seine  Gelehrsamkeit  und  Erfahrung.  Er  war  ein  hefti- 
ger Widersacher  des  Asclepiades  von  Bithynien,  ist  aber  be- 
sonders deshalb  bemerkensweifth ,  weil  er  allgemein  für  den 
Stifter  der  pneumatischen  Schule  gilt.  Schon  in  der  Platoni- 
schen Theorie  fand  sich  die  Lehre  vom  Pneuma  oder  Luft- 
geiste, der  alle  Körper  durchdringt  und  von  dessen  Verhält- 
nisse Gesundheit  und  Krankheit  abhängen.  Aristoteles  und 
die  Stoiker  führten  sie  weiter  aus,  Erasistratus  benutzte  sie 
bei  seinen  physiologischen  Meinungen,  und  sie  war  also  kei- 
nesweges  etwas  Neues.  Athenaeus  stellte  das  Pneuma  aufs 
neue  als  Grundprincip  aller  Thätigkeit  auf,  nahm  aber  dabei 
auf  die  Mischung  der  vier  Elemente  mit  Rücksicht.  Zugleich 
hielt  er  eine  strenge  Dialektik  für  unumgänglich  nothwendig 
zur  Vervollkommnung  der  Kunst.  Da  alle  seine  Schriften  ver- 
loren gegangen  sind,  so  können  wir  ihn  nur  aus  dem  beur- 
theilen,  was  Galen,  Oribasius  und  Aerius  von  ihm  enthalten.. 
Er  nahm  das  System  der  vorgebildeten  Keime  an;  der  Stoff 
zum  Embryo  sey  in  der  monatlichen  Reinigung  enthalten,  der 
männliche  Saame  gebe  die  Form  her,  wodurch  der  Keim  ent- 
wickelt und  ausgebildet  werde.  Die  Eierstöcke  der  Weiber 
seyen  nur  der  Symmetrie  wegen  da,  wie  die  Brüste  der  Män- 
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ner.  In  der  Puls! ehre  ist  er  sehr  spitzfindig,  in  der  Diätetik 
aber  äusserst  genau. 

Athenaeus,  aus  Naukratis  in  Egypten.  Sein  Zeitalter 
lässt  sich  nur  daraus  etwa  bestimmen,  dass  er  den  Sohn  des 
Marcus  Aurelius  als  seinen  Zeitgenossen  erwähnt;  auch  sagt 
er  in  seinem  Werke,  dass  er  Alexandrien  als  seine  zweite  Va- 
terstadt ansehe.  Aus  demselben  erhellt  auch,  dass  er  in  Rom 
gelebt  hat,  doch  ist  von  seinem  Leben  sonst  nichts  bekannt. 
Sein  Werk  über  die  syrischen  Könige  ist  verloren  gegangen, 
und  wir  besitzen  von  ihm  nur  noch  das  Gastmahl  der  Gelehr- 
ten, in  fünfzehn  Büchern.  In  diesem  erzählt  er  einem  Freun- 
de, was  bei  einem  Gastmahl  der  berühmtesten  Gelehrten,  bei 
dem  auch  er  zugegen  war,  sich  zugetragen.  Auf  diese  Weise 
reiht  er  eine  Menge  von  Bemerkungen  über  Sitten  und  Ge- 
bräuche, die  politische  und  gelehrte  Geschichte,  die  Politik, 
die  Naturgeschichte  und  auch  die  Arzneikunde  des  Alterthuins 
aneinander,  weshalb  sein  Werk  auch  für  die  Geschichte  der 
Medicin  von  grossem  Werthe  ist.  Wahrscheinlich  im  eilften 
Jahrhundert  wurde  ein  Auszug  daraus  verfertigt,  in  dem  alles 
Unwesentliche  weggelassen  war.  In  diesem  Auszuge  besitzen 
wir  auch  nur  den  Anfang  des  Werkes  ,  da  das  Original  des- 
selben verloren  gegangen  ist. 

JsurvoootpioTait  sive  DeipnosophUtarum  libri  XV.  Venedig,  1514. 
fol.  (bei  Aldus,  nach  einer  unvollständigen  venetianer  Handschrift 
und  sehr  incorrect.)  —  Basel,  1535.  fol.  (Wiederholung  der  vo- 
rigen Ausgabe  von  Joh.  Bedrotus  und  Christ.  Herlinus,  hin  und 
wieder  mit  Verbesserungen ,  dye  jedoch  nicht  nach  Handschriften 
gemacht  sind.)  —  Heidelberg  (in  Genf  gedruckt)  1597.  fol.  (von 
fs.  Casaubonus,  mit  Ergänzungen  und  Verbesserungen  aus  einer 
Famesischen  Handschrift,  und  mit  Dalechamp's  Uebersetzung.)  — 
Lyon,  1612.  fol.  Ibid.  1657.  fol.  (Wiederholung  der  Ausgabe 
von  Casaubonus.  Die  von  1612  ist  voller  Fehler.)  —  Leipzig, 
1796.  3  Bde.  8.  (von  Schäfer,  blieb  unvollendet;  sie  enthält  nur 
die  fünf  ersten  Bücher  mit  Villebrune's  Uebersetzung  und  Casau- 
bonus Anmerkungen. )  —  Strasburg,  1801  —  1807.  14  Bde.  8. 
( die  beste ,  von  Job.  Schweighäuser ,  mit  einer  neuen  Ueber- 
setzung. Fünf  Bände  Text,  acht  Bände  Anmerkungen  und  «in 
Band  Register.)  —  Die  älteste  Uebersetzung  ist  von  Natalis  Co 
ines  (Basel,  1556.  fol.)  eine  zweite  bessere  von  dem  französisch«  u 
Arzt  Dalechamp  CLyon,  1583.  fol.)  Eine  franzüsis«  he,  nach  der 
j  lateinischen  Uebersetzung  gefertigte,  gab  der  Abbe*  de  Marolies 
(Paris,  1680.  4.)  Die  von  Lefebvre  de  Villebrune  (Paris,  1786 
—  91.  5  Bde.  4.)  hat  Verdienst  dureli  die  gelegentliche  Benutwng 
der  Handschriften  und  Sachanmerkungen.  —  Anmerkungen  ga- 
ben: Casaubonus,  Animadvertiones  in  Athenaeum.  Lyon,  1600, 
16iJl,  1664.  fol.  Zur  strasburger  Ausgabe:  SpicUegium  observa- 
tionum  et  emendationum  ad  Schweighii  uteri  editionem  .Ith»  naei. 
Altenburg,  1805.  8.  —  Fr.  Jacobs ,  Additamenta  animadrersio- 
num  in  Athenaei  DeipnosophUtas.  Jena,  1809.  8.  — -  Fiorillu. 
schrieb:  Observation?»  crilicae  in  Athenaeum.  Güttingen,  1KUJ.  S. 
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Athotu,  Athot  oder  Thot,  der  iweite  ägyptische  Kdnig 
in  der  Dynastie  der  Theeiniten,  ist,  wie  Marsh  am  vermuthct, 
derselbe,  den  die  Aegyptier  unter  dem  Namen  Taaut  verehrten. 
Nach  dem  Manetho  (beim  Eusebius)  hatte  er  anatomische  Bü- 
cher geschrieben. 

Atkins  (Johann) ,  ein  englischer  Chirurg,  der  bei  der  Ma- 
rine diente,  und  von  1721  bis  1723  auf  einem  Kriegsschiffe 
an  der  africanischen  Küste  kreuzte,  und  von  da  nach  Brasi- 
lien und  Jamaica  ging,  welche  Reise  er  auch  beschrieben  hat. 
Er  starb  176..  und  hinterliess  eine  unbedeutende  medicinische 
Schrift : 

The  navy  surgeon,  or  praeHeal  System  of  surgery ,  with  a  disserta- 
tion  on  cold  and  hot  mineral  springt  and  phytical  obtervationt 
on  the  coatt  of  Guinea.  London,  1734.  8.  Ibid.  1742.  8.  Ibid. 
1758.  8. 

Atratus  (Hugo).    S.  Hugo  von  Evetham. 
Atrocianus  (Johann).    S.  Acron. 

Aualm ,  der  Methodiker,  ein  Schüler  des  Soranus,  lebte 
in  Rom  zu  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts.  Galen  erzahlt 
von  ihm,  dass  der  Cyniker  Theagenes,  der  an  einer  Le- 
berentzündung litt,  unter  seiner  Behandlung  mit  erweichenden 
Kataplasmen  gestorben  sey,  und  nimmt  ihn  deshalb  übel  mit 
(Meth.  med.  lib.  XIII.  cap.  15.  Tom.  X.  pag.  910.).  —  Ein 
anderer  Attalus  wird  vom  Galen  und  Oribasius  als  Verfasser 
eines  Comruentars  über  die  Hippokratischen  Aphorismen  er- 
wähnt, und  ein  dritter  soll  über  den  Ackerbau  geschrieben 
haben.  Auch  Attalus  Phüometor,  König  von  Pergamus,  gehört 
hieher,  da  er  sich  mit  der  Bereitung  von  Arzneimitteln  be- 
schäftigte, deren  einige  auch  unter  seinem  Namen  aufgeführt 
werden  (Cels.  Hb.  V.  cap.  19.). 

Aulell  (Thomas) ,  Professor  der  Mathematik  und  Medicin 
in  Köln,  übersetzte  Rivelli's  italienische  Abhandlung  über  die 
Pest  in  das  Lateinische  (Köln,  1597.  8.).  Er  wird  von  Han- 
heim in  dessen  Bibliothek  von  Köln  citirt. 

•Äuhert  (Franz),  geboren  den  28.  September  1675  in 
Dormans.  Er  war  Arzt  des  Hospitals  in  Chalons  sur  Marne, 
und  schrieb  gegen  Navier*s  Behauptung,  dass  das  Peritonaeum 
beim  Menschen  keine  Oeffnung  habe: 

Reponse  aux  e'crits  de  Mr.  Notier  touchant  le  peritoine.  Chalons, 
1751.  4.  —  Ausserdem:  Consultations  medicalet  sur  la  maladie 
noire.   Chalons,  1745.  4. 

Aubert  (Jakob),  aus  Vendome  en  Bauce,  war  Arzt  zu 
Lausanne  im  16.  Jahrhundert,  und  starb  daselbst  1586.  Er 
hatte  einen  Streit  mit  Quereetanus  über  den  Ursprung  der  Me- 
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talle,  und  schrieb  gegen  die  Meinung  desselben,  dass  die 
Grundstoffe  der  MetaHe  in.  allen  Dingen  seyen. 

Libellut  de  peste.  Lausanne,  1571.  8.  —  Deg  natura  et  complexions 
des  kommet  et  dune  chacune  partie  d'iceux  et  aussi  deg  signet 
par  lesquels  on  peut  diicerner  la  diversite  d  icelies.  Lausanne, 
1571.  8.  Paris,  1572.  16.  —  De  metallorum  ortu  et  causi»  bte- 
vis  et  delucida  explicatio.  Lyon,  1575.  8.  —  Duae  apologeti- 
cae .retponsiones  ad  Jos.  Quercetanum.  Lyon,  1576.  8.  —  Pro- 
gymnasmata  in  Jo.  Ferneiii  librum  de  abdilis  rerttm  naturalium 
causis.  Basel,  1579.  8.  —  Institutwnes  physicae  instar  commen- 
tariorum  in  lihros  phys.  Aristo  telis.  Lyon,  1584.  8.  —  Semeio- 
tice  seu  ratio  dignoscendarum  sedium  male  äffte tar um  et  affe- 
ctuum  praeter  naturam.  Lausanne,  1537.  8.  Lyon,  1596.  8. 
mit  Fabricius  Hildanus  Ckirurgia  militaris.   Basel ,  1634.  8. 

Aubery  (Claude),  ein  französischer  Arzt.  Er  war  Prote- 
stant und  zog  sich  deshalb  nach  Lausanne  zurück,  wo  er  Pro- 
fessor der  Philosophie  wurde.  Da  er  aber  hier  von  den  re- 
formirten  Geistlichen  angefochten  wurde,  so  ging  er  wieder 
nach  Frankreich,  trat  in  Dijon  zum  Katholicismus  über  und 
starb  in  dieser  Stadt,  1596.  Von  seinen  zahlreichen,  sehr 
gelehrten  Schriften  Hilden  sich  noch  einige  ungedruckte  in  der 
pariser  Bibliothek. 

Posieriorum  notionum  explicatio.  Lausanne,  1576.  8.  —  De  inter- 
jpretatione.  Lausanne,  1577.  8.  —  Organon  doctrinarum  om- 
nium.  Lausanne,  158*.  8.  —  De  terrae  motu.  Lausanne,  1585. 
8.  —  Tractatus  de  concordia  medicorum.  Bern,  1585.  8.  (eine 
Verteidigung  der  spagiri  sehen  Medicin. )  —  Oratio  apodietica 
de  immortalitate  animae.  Bern,  15d6.  8.  (Dieser  Schrift  we- 
gen musste  AUbery  die  Schweiz  verlassen.)  —  Ausser  mehreren 
philosophischen  und  theologischen  Schriften  hat  man  von  ihm  noch 
eine  Ausgabe  der  Charaktere  des  Theophrast,  und  eine  lateini- 
sche Uebersetzung  des  griechischen  Tractats  von  Theodor  Ducas 
Lascaris,  de  communicatione  na t uralt. 

Aubery  (Johann) ,  ein  französischer  Arzt,  geboren  in 
Bourbonnais.  Er  studirte  in  Montpellier,  und  kam  im  Anfange 
des  17.  Jahrhunderts  nach  Paris,  wo  er  Arzt  des  Herzogs 
von  Montpellier  wurde.    Man  hat  von  ihm: 

Lantidote  de  tamour.  Paris,  1599.  12.  Delft,  1663.  12.  ~— Traite 
des  bains  de  Bourbon  -  Lancy  et  de  Bourbon  •  L'Arcfiambault. 
Paris,  160+.  8.  —  Apologeticus  de  restituenda  et  vindicanda  me- 
dicinae  digniiate.  Paris,  1608. * 8.  —  S  eine  Histoire  de  tanti- 
que  cite  d'Autun ,  ist  ausserordentlich  selten ,  denn  er  starb  wäh- 
rend des  Druckes  und  die  Bogen  wurden  zerstreut. 

Aubigne  (Nathan  <f),  genannt  de  la  Fosse ,  der  Sohn  des 
berühmten  Geschichtsschreibers  Theodor  Agrippa  d'Aubigne, 
des  Freundes  Heinrichs  IV.  Er  wurde  den  16.  Januar  1601 
in  Nancroy  bei  Pluviers  geboren,  und  folgte  seinem  Vater 
nach  dem  Tode  König  Heinrichs  nach  Genf.    Er  studirte  in 
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Freiburg  im  Breisgau,  wurde  1626  Doctur,  und  übte  die  Arz- 
neikunst in  Genf  aus,  wo  man  ihn  mit  «lern  Bürgerrechte  be- 
schenkte.   Das  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  bekannt,  doch  er-  f 
reichte  er  ein  hohes  Alter.     Er  veranstaltete  zwei  Sammlun- 
gen chemischer  Schriftsteller: 

Bibliotkeca  chymica  contractu.  Genf,  1653.  8.  Ibid.  165+.  8.  Ibid. 
1672.  8.  Köln,  1673.  8.  (Enthält  die  Chrvsopoeia  des  Augu- 
rello,  das  Novum  Carmen  chvroicum  von  Sendivogius ,  und  das 
Arcanum  philosophiae  hermeticae  von  Espagnct).  —  Aureum  vel- 
lui,  oder  güldener  Schatz.  Basel,  1704.  4.  2  Bde.  Ibid.  1708. 
4.  (Eine  Sammlung  alchemistischer  Schriften  in  deutscher  Spra- 
che.) —  Carmen  aureum  et  aenigma  —  im  2  Bde.  von  Wan- 
geti  Bibl.  chymica. 

• 

Aubin  (Johann  de  Saint-) ,  lebte  in  Metz  und  war  Arzt 
und  ein  grosser  Kenner  der  gelehrten  Sprachen.  Der  be- 
rühmte Foesius  war  sein  Freund,  und  adjungirte  ihn  sich  als 
Stadtarzt,  um  sich  desto  ungestörter  mit  seiner  Uebersetzung 
des  Hippokrates  beschäftigen  zu  können.  Saint- Aubin  über- 
setzte für  ihn  die  Scholien  des  Palladius  über  das  Buch  de 
fracturis,  wodurch  man  wohl  zu  der  Behauptung  verleitet  seyn 
mag,  Foesius  habe  sich  seiner  Manuscripte  bemächtigt.  Allein 
diese  Uebersetzung  wurde  noch  bei  Lebzeiten  des  St.  Aubin 
gedruckt.  Er  starb  1597,  als  er  gerade  mit  einer  Abhandlung 
über  die  Pest  beschäftigt  war,  die  hernach  Bucclot  drucken 
Hess : 

Nouveau  conteil  et  avi$  pour  la  pretervation  et  guerUon  de  la  pette. 
Metz,  1598.  8. 

Aublet  (Joh.  Baptista  Christoph  Fttsee),  wurde  den  4. 
November  1720  zu  Salons  in  der  Provence  geboren.  Er  stu- 
dirte  in  Montpellier  die  Botanik,  und  ging  nach  dem  spani- 
schen Amerika,  wo  er  die  Pharmacie  ausübte.  Als  er  nach 
Frankreich  zurückgekehrt  war,  wurde  er  1752  nach  Isle  de 
Franke  geschickt,  um  eine  Apotheke  und  einen  botanischen 
Garten  anzulegen.  Er  blieb  hier  neun  Jahre,  kehrte  dann 
nach  Europa  zurück  und  ging  im  folgenden  Jahre  nach  Guiana. 
Von  da  ging  er  1764  nach  St.  Domingo,  und  kam  im  fol- 
genden Jahre  wieder  nach  Paris,  wo  er  den  6.  Mai  1778 
starb.  —  Seine  Geschiente  der  Pflanzen  von  Guiana  gab  er 
mit  Beruh.  Jussicu's  Hülfe  heraus.  Er  beschreibt  darin*  gegen 
achthundert  Pflanzen,  von  denen  fast  die  Hälfte  noch  unbe- 
kannt waren.  Linne  benannte  ihm  zu  Ehren  die  Verbena  Au- 
bletia.  Die  Pflanze,  die  Gärtner  nach  ihm  benannte,  hat 
diesen  Namen  nicht  allgemein  bekommen,  weil  sie  schon  nach 
Sonnerat  benannt  war. 

HUtoire  de*  plante*  de  la  Guiane  francaite.    Paris,  1775.  4  Bde.  4. 


i 


Digitized  by  Google 


206  AUBR  AUDO 

Aubry  (Johann  d'),  auch  Aubery,  und  der  Abb»  oV  Au- 
bry genannt,  war  aus  Montpellier  gebürtig.  Er  erlernte  die 
Chirurgie,  wurde  hernach  Mönch  und  Prediger,  machte  meh- 
rere Reisen  nach  dem  Orient  (wenigstens  sagt  er  es,  denn 
in  seinen  Schriften  verräth  er  keine  Kenntniss  der  Gegenden, 
die  er  besucht  haben  will)  und  trat  dann  als  Arzt  auf.  Papst 
Alexander  VII.  gab  ihm  1660  die  Erlaubniss,  die  Medicin 
auszuüben,  ungeachtet  er  Geistlicher  war,  und  er  trieb  von 
da  an  die  gröbste  Charlatanerie.  Er  starb  1667.  Ausser  ei- 
ner Schrift  über  die  Unterweisung  der  Prediger  hat  man  von 
ihm  : 

Apologie.  Paris,  1633.  4  —  La  merveiüe  du  monde  ou  la  tnedecine 
verkable  nouvellement  restuteitee.  4.  —  Le  triomphe  de  tarchee 
et  le  desetpoir  de  la  tnedecine.  Paris,  1659.  4.  Latein.  Prank- 
furt, 1660.  4.  Beide  Schriften  zusammen,  Paris,  1660.  4.  —  Me- 
decine  universelle  de»  äme».  Paris,  1661.  4.  —  Abrege  de  l or- 
dre admirable  et  des  beaux  secrets  de  St.  Haimond  Lulle.  Pa- 
ris, 1665.  fol.  —  Trompette  de  levangile.  Paris,  1660.  4.  — 
(Hierin  spricht  er  von  seinen  vorgeblichen  Reisen.) 

Aubry  (Johann  Franz),  war  Leibarzt  des  Königs  von 
Frankreich  Und  Intendant  der  Bäder  von  Luxeuil.  Er  lebte 
noch  im  Jahre  1781,  doch  ist  über  sein  Leben  nichts  weiter 
bekannt.  Bemerkenswerth  ist  er  als  der  erste  Verfasser  einer 
Semiotik  in  französischer  Sprache: 

Le»  oracle»  de  Co» ,  ouvrage  de  tnedecine  clinique  a  la  portee  de 
tout  lecteur  e apaöle  dune  attention  rai»onnable,  interessant  pour 
le»  jeune»  medecins  et  utile  aux  Chirurgien»,  eure»  et  autre» 
ecclesiastiques  ayant  charge  d'äme.  Paris,  1776.  8.  Ibid.  1781. 
8.  —  Er  hatte  den  seltsamen  Einfall,  die  Hippokratischen  Aus- 
sprüche nicht  nach  Manuscripten  und  Ausgaben,  sondern  nach 
der  Beobachtung  der  Krankheiten  zu  emendiren,  und  hielt  alles 
für  verfälscht,  was  damit  nicht  übereinstimmte.  Er  giebt  die 
Geschichte  von  Krankheiten ,  welche  Hippokrates  beobachtet  -hat, 
sammelt  dazu  die  Hippokratischen  Aussprüche,  und  beurtheflt  den 
Werth  der  einzelnen  Symptome. 

Audiberti  (Anton  Ludwig) ,  aus  Nizza  gebürtig.    Er  war 
Arzt  und  schrieb  ein  Gedicht  unter  folgendem  Titel: 
De  fönte  »aneto.   Nizza .  1642.  4. 

Audoin  de  Chaignebrun  (Heinrich) ,  geboren  1713  oder 
1714  in  Chefboutone  im  Departement  des  Deux- Serres.  Er 
studirte  die  Chirurgie  in  Paris  und  übte  sie  hernach  in  seiner 
Vaterstadt  mit  dem  grössten  Erfolge  aus.  Auf  das  Andringen 
seiner  Freunde  ging  er  1745  nach  Paris  zurück,  und  trat  als 
Wundarzt  in  die  Armee.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Feld- 
zuge beauftragte  ihn  der  Intendant  ron  Paris  mit  der  Aufrieht 
beim  Ausbruche  einer  epidemischen  Krankheit.  Er  fing  jetzt 
noch  an  zu  studiren,  wurde  in  Montpellier  Doctor,  erhielt  die 
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Bestätigung  in  dem  genannten  Amte,  dem  er  35  Jahre  mit 
grosser  Sorgfalt  vorstand,  und  starb  den  28.  Februar  178t. 
Man  hat  von  ihm: 

Parallele  nouveau,  oü  abrege  de*  differente»  methodet  de  tailler.  Pa- 
ris, 1749.  4.  —  Lettre  a  Mr.  Guattani  *ur  la  cauterisation  de 
plaies  d'arme*  a  feu.  Paris,  1749.  4.  —  Relation  dune  mala- 
die  epidemique  et  contagieuse ,  qui  a  regne1  l'e'te  et  Vautomne  de 
1757.  sur  le*  animaux  de*  differente*  espece*  dam  Im-  Brie.  Pa- 
ris, 1762.  12.  (in  Goulin's  Memoire*  litteraires  etc.  pour  ter- 
vir  a  litiitoire  ancienne  et  moderne  de  la  medecine,  finden  sich 
noch  mehrere  Abhandlungen  über  Thierheilkunde  von  Audoin,  der 
sich  hiermit  sehr  erfolgreich  beschäftigte.)  —  Carte*  microcosmo- 
graphiquet,  ou  description  du  corp*  humain.    Paris,  1770.  4. 

Auenbrugger  von  Auenbrug  (  Leopold),  geboren  zu  («ratz 
in  Steiermark,  den  19.  November  1722.  Er  studirte  in  Wien, 
wurde  daselbst  Doctor  und  späterhin  Arzt  eines  dortigen  Ho« 
spitals.  Wir  verdanken  ihm  die  Entdeckung  eines  wichtigen 
Hülfsmittels  bei  der  Diagnostik  der  Krankheiten  der  Einge- 
weide in  der  Brusthöhle,  nämlich  die  Percussion  des  Thorax. 

tnventum  novum  ex  percu**ione  thoraci*  humani  ut  »igno  ab*tru*o* 
interni  pectoris  tnorbo*  detegendi.  Wien,  1761.  8.  Französisch 
von  Kozier  de  la  Chassagne ,  bei  dessen  Manuel  de*  pulmoniquet. 
Paris,  1770.  U.  und  von  Corrisart,  Paris,  lö08.  8.  —  Experi- 
mentuni nascens  de  remedio  »peeißco  *ub  signo  speeifico  in  Ma- 
nia  virornm.  Wien,  1776.  8.  —  Von  der  stillen  Wuth ,  oder 
dem  Trufte  zum  Selbttmorde  al*  einer  wirklichen  Krankheit. 
Dessau,  178S.  8.  —  Er  schrieb  ausserdem  ein  Drama  unter  dem 
Titel  der  Rauchfangkehrer  —  und  eine  Abhandlung  über  die 
epidemi*che  Ruhr  zu  Wien,  im  Jahre  1779,  in  Mohrenheim's 
Beiträgen  zur  praktischen  Arzneikunde  (Bd.  2.  1783.) 

Augaron  {Jakob  von),  lebte  im  16.  Jahrhundert  und  war 
Leibarzt  des  Königs  von  Navarra.    Er  schrieb: 

Discours  tur  la  curation  de*  arquebusade*  et  de*  autres  plaie*.  Pa- 
ris, 1577.  4. 

Augenio  (Horaz),  lateinisch  Augeniu»  (nicht  Eugenia* 
wie  Portal  ihn  nennt),  wurde  1527  in  Monte -Santo  in  der 
Mark  Ancona  geboren,  wo  sein  Vater,  Ludwig  Augenio,  ein 
berühmter  Arzt  war,  der  beim  Papst  Clemens  VII.  in  grosser 
Achtung  stand.  Horaz  wurde  gleich  nach  Beendigung  seiner 
Studien  Professor  der  Logik  in  Macerata,  wo  er  «wei  Jahre 
blieb.  Hierauf  ging  er  nach  Rom  und  war  bis  1563  Profes- 
sor der  theoretischen «Medicin.  Von  nun  an  übte  er  die  Heil- 
kunst aus ;  zuerst  in  Osimo ,  von  1570  an  in  Cingoli  und  von 
1573  an  in  Tolentino.  1577  wurde  er  Professor  der  Medicin 
in  Turin,  und  1591  in  Padua,  an  die  Stelle  von  Bernard 
Paterno.  InPavia,  wie  einige  sagen,  und  in  Paris,  wie  Por- 
tal behauptet,  hat  er  niemals  gelehrt.  —  Von  seinen  Schrit- 
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ten  sind  die  bemerkenswert  hosten :  De  curundi  ratio  ne  per 
sanguinis  missionem  und  De  febribus.  In  der  ersteren  ver- 
theidigt  er  den  arabischen  Aderlass,  als  blosses  Revulsionsmit- 

tel,  und  widerlegt  den  Botalli,  der  den  AderlasK  nur  in  Fül- 
len von  Bössaftigkeit  angezeigt  glaubte.  In  der  anderen,  Rehr 
polemischen  Schrift,  zeigt  er  sich  als  einen  Anhänger  Fcrnel's, 
erklärt  das  Fieber  nur  für  ein  Symptom,  und  verstattet  der 
Anwendung  des  Aderlasses  eine  sehr  weite  Ausdehnung. 

Epistolarum  et  consultationum  medicinalium  libri  XXIV.  acc.  de 
hominis  pariu  libri  duo.  Die  zwölf  ersten  Bücher.  Turin,  1579. 
4.  Venedig,  1602.  4.  Die  zwölf  letzten,  Ibid.  1580.  4.  Alle 
vier  und  zwanzig,  Venedig,  1592.  fol.  Frankfurt,  15^7.  fol. 
Ibid.  1600.  fol.  —  Epistolarum  medicinalium  Tomi  tertii  libri ' 
XII.  (enthalten  grösstenteils  seine  Streitigkeiten  mit  AI.  Massari, 
über  welche  man  Riccoboni  und  Tommasini  nachsehen  kann.)  — 
Quod  homini  non  sit  certum  nascendi  tempus.  Venedig,  1595. 
8.^  Frankfurt,  1597.  fol.  (Die  venetianer  Ausg.  enthalt  noch 
Aillebout's  Geschichte  des  versteinerten  Foetus  von  Sens. )  — 
De  curandi  ratione  per  sanguinis  missionem  libri  XVII.  Genf. 
1575.  fol.  Turin,  1584.  4.  Venedig,  1597.  fol.  Frankfurt. 
1598.  fol.  Ibid.  1605.  fol.  Die  drei  ersten  Bücher  allein,  Vene- 
dig, 1570.  8.  —  De  febribus  libri  VII.  ab  ipso  auetore  ab  anno 
1568  —  72.  conscripti,  nunc  ab  ejus  filio  Hilario  Augenio  in  lu- 
cem  emissi.  Acc.  de  curatione  symptomatum  febrium  pestilen- 
tium  —  de  febribus  pestüentibus  —  de  curatione  variolarum  et 
morbiüorum.  Venedig,  1605.  fol.  Frankfurt,  1607.  fol.  —  De 
modo  praeservandi  a  peste.  Fermo,  1577.  8.  Leipzig,  1598.  8. 
—  De  medendis  calculosis  et  exuleeratis  renibus,  Camerino, 
1575.  4.  —  Consüia  quaedam  medica  (in  Jos.  Lautenbach  s  Con- 
silia  medicinalia).  —  Compendium  totius  medicinae.  Turin,  1550. 
8.  —  Seine  sämmtlichen  Werke  erschienen:  Frankfurt,  1597  — 
1600.  4  Bde.  fol.    Venedig,  1602.  fol.    Ibid.  1607.  fol. 

Auguilbert  (Theobald) ,  ein  irländischer  Arzt ,  der  zu  Ende 
des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  lebte.  Er  hinter- 
liess  eine  gastronomische  Schrift: 

Mensa  philosophica.  Paris  s.  a.  (1507?)  8.  Ibid.  1517.  8.  Ibid. 
1530.  8.  Frankfurt,  1602.  12.  Die  letzte  Ausgabe  erschien  un- 
ter dem  Namen  Michael  Scot. 

Augurello  (Johann  Aurelius),  geboren  in  Rimini  1454, 
oder  1441.  Er  studirte  die  Humaniora  in  Padua,  und  scheint 
dort  auch  über  die  Beredsamkeit  gelesen  zu  haben.  Von  hier 
ging  er  mit  Nicolas  Franco,  dem  Bischof  von  Treviso-  nach 
dieser  Stadt,  verliess  sie  aber  nach  dem  Tode  desselben  im 
Jahre  1499  und  hielt  sich  bis  1503  an  verschiedenen  Orten 
auf.  In  diesem  Jahre  wurde  er  wieder  nach  Trcviso  berufen 
und  lehrte  hier  die  schönen  Wissenschaften  bis  1509,  wo  ihn 
die  Kriegsunruhen  zwangen,  sich  nach  Venedig  zurückzuzie- 
hen. Mit  dem  Eintritt  des  Friedens  ging  er  nach  Treviso  zu- 
rück, wo  er  Kanonikus  wurde  und  den  14.  October  1524 
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starb.  Nach  Mazzuchelli  lebte  er  bis  1537.  Er  war  ein  gluck- 
licher Nachahmer  der  classischen  Dichter  des  Alterthums,  ob- 
wohl ihn  Balzac  und  Jul.  Caes.  Scaliger  bisweilen  hart  mit- 
nehmpif.  AVir  erwähnen  ihn  hier  wegen  seines  Gedichtes  Chry- 
sopoia,  welches  ihn  in  den  Verdacht  brachte,  dass  er  sich 
mit  Goldinachcn  abgegeben  habe,  dem  indessen  gleichzeitige 
Gelehrte  widersprechen.  Papst  Leo  X.  soll  ihm  für  die  De- 
dication  nur  einen  leeren  Beutel  zugeschickt  haben :  denn  wer 
Gold  machen  könne,  brauche  blos  einen  Beutel,  um  es  auf- 
zubewahren. 

Carmina.  Verona,  1491.  8.  Venedig,  1505.  8.  Genf,  1603.  8. 
(Enthält  nicht  alle  seine  Gedichte;  viele  sind  gar  nicht  heraus- 
gegeben. Einige  findet  man  auch  im  1.  Bde.  der  Delitiae  poet. 
ital.).  —  Chrysopotae  libri  tret.  Venedig,  1505.  8.  Ibib.  1515. 
4.  Basel,  1518.  4.  Antwerpen,  1582.  8.  Französisch  von  Joly, 
Paris,  1550.  8.  in  Versen  von  Habert.  Lyon,  1548.  16.  Paris, 
1626.  8.  Deutsch  von  VVeigel.  Amsterdam,  1715.  8.  Haniburg, 
1716.  8.  Es  findet  sich  ausserdem  in  den  meisten  Sammlungen 
alchemistischer  Autoren.  Bei  allen  Ausgaben,  mit  Ausnahme  der 
ersten  venezianischen ,  findet  sich  noch  sein  Gedicht  über  das  Al- 
ter: Geronticon. 

Augustini  ab  Hortis  (Christian),  ein  Ungar,  geboren 
1598,  srudirte  in  Frankfurt,  Jena,  Göttingen  und  Wittenberg, 
ging  1619  nach  Basel  und  wurde  hier  1620  Doctor  der  Me- 
dicin.  1622  kehrte  er  nach  seinem  Vaterlande  zurück,  und 
wurde  Stadtphysikus  in  Kösmark.  Seine  grosse  Geschicklich- 
keit machte  ihn  so  berühmt,  dass  ihn  Kaiser  Ferdinand  II.  zu 
seinem  Leibarzt  ernannte,  ihn,  als  er  nach  Wien  ging 
und  einen  botanischen  Garten  anlegte ,  in  den  ungarischen 
Ade  Ist  and,  mit  dem  Namen  ab  Hortis  erhob,  und  ihm  eine 
goldne  Kette  schenkte  (1631).  Er  bereitete  zuerst  im  Jahre 
1640  den  ungarischen  oder  karpathischen  Balsam  (B.  poly- 
chrestum,  hungaricum,  carpathicum)  aus  dem  Limbaum  (Pinus 
cembra)  und  beschrieb  die  Bereitungsart.  Er  starb  im  Jahre 
1650. 

Seine  Beschreibung  der  Bereitung  des  genannten  Balsams  war  lange 
als  Manuscript  in  der  Kösmarker  Apotheke,  bis  eie  Mileter  in 
seiner  Diss.  inaug.  de  morbo  Csb'mbr  bekannt  machte.  Man  fin- 
det sie  auch  in  den  breslauer  Sammlungen  vom  Jahre  1718  — 
19,  in  den  Ephemerid.  nat.  curiot.  Centuria  VIII.  in  Bruek- 
manft  s  Specimen  de  frutice  Kouodrewo.  Braunschweig,  172*. 
4.  und  in  den  Nov.  Act.  nat.  curiot,  Tom.  III.  —  Augustini 
hinterliess  aussenlnn  zwei  Manuscripte,  de  balsamo  Hungarico 
und  de  Gemmis  Hungariae. 

Aulber  (Johann  Martin) ,  wurde  1708  in  Strasburg  Doctor 
der  Medicin  und  schrieb: 

Diu.  de  epilepsia  verminosa.  Strasburg,  1708.  4.  —  Dm*,  de  pliar- 
maciae  ntu  et  abusu.    Strasburg,  1708.  4. 
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Auletius  (Alard),  gehören  1545  in  Leuwarde,  Er  stu- 
dirte  die  Humaniora  in  seiner  Vaterstadt,  und  musste  seiner 
Arrauth  wegen  Thürsteher  an  dem  Collcgio  werden.  Nachdem 
er  hier  steh  zwölf  Jahre  aufgehalten  hatte,  erzog  er  dft  Söhne 
mehrerer  reicher  Leute  und  durchreiste  mit  ihnen  einen  gros- 
sen Theil  von  Europa.  Wahrend  seiner  Reisen  wurde  er 
Doctor  der  Medicin,  und  nach  seiner  Rückkehr  Rector  des 
Collegiums  in  Dockum.  Er  vertauschte  aber  diese  Steile  mit 
der  eines  Professors  der  Medicin  in  Franecker,  wo  er  den 
21.  Januar  1606  starb.    Er  schrieb: 

Monilio  ad  Ordinca  Frist ae  de  reformanda  praxi  medica.  Franecker, 
1603.  4. 

Aumont  (Arnulph  d'),  geboren  den  27.  November  1720 
zu  Grenoble,  studirte  die  Medicin  in  Montpellier  und  wurde 
1744  Doctor.  Er  Hess  sich  in  Valence  in  der  Dauphine  nie- 
der, wo  er  auch  Professor  wurde.  Das  Jahr  seines  Todes  ist 
unbekannt. 

Relation  de»  fite»  publique»  donnee»  par  tunivertite  de  Montpellier  a 
l'occation  du  retabli»»ement  de  la  Manie  du  roi,  Montpellier, 
1744.  4.  —  Memoire  »ur  une  nouvelle  mattiere  d'adminittrer  le 
mercure  dan»  le»  mala  die»  venerienne»  et  autre»,  Paris,  1762. 
8.  —  Im  8.  bis  7.  Bde.  des  Dictionnaire  eneydop ed ique  finden 
sich  auch  einige  Artikel  von  ihm. 

Aurelianus  (Coelius).    S.  Coelius  Aureltanus. 

Aurifaber  (Andreas),  oder  wie  er  mit  seinem  deutschen 
Namen  hiess,  Goldschmidt,  wurde  1512  in  Breslau  geboren, 
studirte  in  Wittenberg,  wo  er  auch  Magister  wurde,  und  er- 
hielt 1540  eine  Anstellung  als  Rector  der  Marienschule  in 
Danzig.  1542  wurde  er  Rector  in  Elbing,  ging  aber  schon 
1544  auf  Kosten  des  Markgrafen  Albrecht  von  Preussen  nach 
Italien,  um  Medicin  zu  studiren.  1546  wurde  er  fürstlicher 
Leibarzt  und  Rath,  Professor  der  Medicin  und  Physik  zu  Kö- 
nigsberg, und  hatte  durch  seinen  Schwiegervater  Oslander 
beim  Markgrafen  Albrecht  vielen  Einfluss ,  war  auch  der  Uni- 
versität dadurch,  dass  er  ihr  Privilegien  auswirkte,  sehr  nütz- 
lich.  Er  starb  den  12.  December  1559. 

teiiberg,  1545.  8.  —  Succini  hutoria.  Königsberg,  1561.  4. 
(auch  in  L.  Scholz,  consilia  medicinalia.) 

Aurivillius  (Samuel),  ein  schwedischer  Arzt,  studirte  in 
Göttingen  und  nahm  daselbst  1750  die  medicinische  Doctor- 
würde  an.  Er  ging  nach  Upsala,  wo  er  Bibliothekar  der  Uni- 
versität wurde,  1756  an  Nie.  Rosen's  Stelle  die  Professur  der 
Anatomie,  und  nach  einiger  Zeit  auch  die  der  Medicin  be- 
kam.    Er  starb  1767.     Die  folgenden  Dissertationen  sind 
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thcils  von  ihm,  theils  sind  sie  unter  seinem  Vorsitze  verthei- 
digt.  Sie  sind,  bis  auf  die  erste,  sämmtlich  in  Upsala,  in 4. 
erschienen  : 

Ditt.  de  vatorum  pulmonalem  et  cavitatum  cordit  inaequali  ampti- 
tudine.  Güttingen,  1750.  4.  —  Clattit  prima  remediorum  oph- 
thalmicorum.  Retp.  Lindecrantz,  1756.  —  Diu.  de  dentkione 
difßvili.  Retp.  Halen  ins,  1757.  —  Ditt.  de  camphora  cum  oleo 
expretso  juncta.  Retp.  Schulz,  1758. —  Dü$.  de  laeto  motu  in- 
testina nun  venniculari.  Re*p.  Gedner,  1758.—  Diu.  de  naribut 
internit.  Retp.  Ziervogel,  1760.  —  Dm«,  de  tpiritu  vini  mercu- 
riali.  Retp.  Grufberg,  1760.  —  Thetet  de  critibut.  Retp. 
Ostermann,  1760.  —  Diu.  de  expectoratione  peripneumonico- 
rum.  Retp.  Rothmann,  1760.  —  Diu.  de  erytipelate.  Retp. 
Svenston ,  1762.  —  leterut  leviter  adumbratut.  Retp.  Bjuur, 
1763.  —  Diu.  de  atthmate.  Retp.  1  luitmann,  1763.  —  Diu. 
de  hydrocephalo  interno  annorum  XLII.  Retp.  Ekmark,  176$. 
—  Ditt.  de  rheumatitmo.  Retp.  Acrell,  1764.  —  In  doctrinam 
de  glandulit  aminalibut  obtervatio.  Retp.  Ribe,  1764.  —  Diu.* 
de  angina  infantum  in  patria  recentioribut  annit  obtervata. 
Retp.  Wilke,  1764.  —  Structurae  corporis  humani  idea  genera- 
li** Retp.  Ho  ff  mann,  1765.  —  Ditt.  de  febribut  intermittenti- 
but  malignit.  Retp.  'Lado ,  1765.  —  Ditt.  de  paralyti  leviter 
adumbrata.  Retp.  Engttraem,  1765.  —  Aphoritmi  de  herntu 
spurüt.  Retp.  Nordblad,  1765.  —  Ditt.  de  doloribus.  Retp. 
Rydbaeck ,  1765. 

Aurran  {Joseph  Franz),  aus  der  Provence  gebürtig, 
wurde  Chirurgus  und  Demonstrator  der  Anatomie  in  Strasburg. 
Er  lebte  noch  im  Jahre  1776,  doch  ist  das  Jahr  seines  To- 
des unbekannt.    Man  hat  von  ihm: 

Table  det  articulationt  det  ot  telon  un  nouveau  tytteme,  et  leur  rap- 
port  a  celui  det  andern.  Strasburg,  1766.  4.  —  Deuxieme 
table  det  articulationt  et  det  connexiont  det  ot  telon  le  tytteme 
det  andern  anatomittet  et  leur  rapport  a  celui  det  modernes  — 
bei  Le  Cat's  Osteologie,  wie  auch  das  vorige.  —  Elinguit  fe- 
minae  loquela.  Strasburg,  1766.  4.  Er  schrieb  auch  mehrere 
Artikel  im  Journal  de  medecine  von  Roux. 

Antonius  (Julius),  ein  gallischer  Arzt  des  4.  Jahrhun- 
.  derts ,  war  der  Vater  des  bekannten  Dichters,  der  an  mehre- 
ren Stellen  von  ihm  spricht.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des 
Marcellus  Empiricus  und  wurde  in  Bazas  in  Aquitanien,  nicht 
weit  von  Bordeaux  geboren.  Nach  Scaliger  war  er  Leibarzt 
des  Kaisers  Val entinian ,  und  wurde  von  diesem  zum  Präfec ten 
von  Illyrien  erhoben,  oder  hatte  wenigstens  den  Titel  eines 
solchen.  Er  starb  377  achtzig  Jahr  alt.  Von  seinen  Schrif- 
ten sprechen  Vindicianus  und  Marcellus  mit  Lob,  doch  ist 
keine  derselben  auf  uns  gekommen.  —  Die  Moseila  seines 
Sohnes  ist  insofern  von  grosser  Wichtigkeit,  als  sie  eine  Be- 
schreibung der  Fische  der  Mosel  enthält. 

Austin  (Wilh.),  geboren  den  28.  December  1754  in  Wotton- 
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Underedge  in  der  Grafschaft  Glocester.    Er  war  Anfangs  Arzt 

in  Oxford,  und  stand  hier  wegen  seiner  Talente  und  feinen 

Sitten  in  solchem  Anselm,  dass  man  alles  aufbot  um  ihn  dort 

zu  behalten.    Späterhin  wurde   er  Arzt  am  Bartholomuusho- 

spital  in  London,  und  starb  daselbst  als  ein  angeschener  und 

reicher  Arzt  den  21.  Januar  1793.    Man  hat  von  ihm: 

Ort  the  origin  and  the  component  parti  of  the  stone  in  the  urinary 
Hadder.    London,  17D1.  8. 

Austritts  (Sebastian),  war  ein  Elsasser,  aus  Ruppach  ge- 
bürtig, und  starb  1550  in  Freiburg  im  Breisgau.    Er  schrieb: 

De  secunda  valetudinc  tuenda  in  Pauli  Aeginetae  librum  explanatio. 
Strasburg,  153S.  4  Basel,  1540.  8.  —  Cornelii  de  puerorum 
infantivmque  morbornm  dignotione  et  curatione  liber9  ex  bar- 
baro  latinum  fecit  et  emendavit.  Basel,  1540.  8.  Lyon,  15J.9. 
16.  (Dieser  Cornelius  war  aus  Mecheln  in  Thüringen  und  hatte 
deutsch  geschrieben.) 

Aureby  (Peter),  geboren  1736  in  Nimes,  studirte  die 
Chirurgie  in  Toulouse  und  Bordeaux,  und  kam  dann  nach 
Paris,  wo  er  ein  Schüler  des  königlichen  Zahnarztes  Mouton 
wurde.  1762  wurde  er  Zahnarzt  in  Lyon  und  blieb  als  sol- 
cher in  dieser  Stadt  bis  an  seinen  Tod,  der  1792  erfolgte. 
Er  schrieb: 

Traite  d'odontalgie  oü  Von  pr heute  un  nouveau  Systeme  de  torigine 
et  de  la  formation  des  dents  et  une  descriptwn  de  differentes 
maladies  qui  affectent  la  bouche.    Lyon,  1771.  \t. 

Auzotius.    S.  Auzout. 

Auzout  (Adrian),  lateinisch  Auzotius,  Ein  berühmter  Ma- 
thematiker und  Physiker  des  17.  Jahrhunderts ,  war  aus  Rouen 
gebürtig  und  starb  1691  in  Paris.  Er  war  eins  der  sieben 
ersten  Mitglieder  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris. 
In  den  Abhandlungen  dieser  Gesellschaft  vom  Jahre  1693  fin- 
det man  von  ihm  ein  Memoire  Sur  le  micrometer.  Er  be- 
schäftigte sich  übrigens  mit  vielen  Gegenständen  aus  dem  Ge- 
biet der  Phjsik  und  Astronomie,  und  hatte  einen  Streit  mit 
Johann  Hevel  über  eine  neue  von  ihm  erfundene  Methode,  die 
Veränderungen  im  Laufe  der  Planeten  und  Kometen  zu  be- 
rechnen.   Ausserdem  schrieb  er: 

Epistola  ad  Pecquehun  de  vasi»  lacleü  et  reeeptaculo  chyli.  Paris, 
1657.  4. 

♦ 

Avantius.    S.  Avanzi. 

Avanzi  ( Carl) ,  aus  Rovigo ,  Sohn  des  berühmten  Juri- 
sten Joh.  Maria  Avanzi,  lebte  als  Arzt  in  Padua  und  galt  für 
einen  der  grössten  Botaniker  seiner  Zeit.  Seine 

Notae  in  Coenam  steu  de  herb ar um  virtutibus  B.  Fierae  —  sind  mit 
der  Coena  des  Bapt.  Hera,  Padua,  1649.  4.  gedruckt. 
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Avanzino  (Joseph  Maria),  aus  Roveredo,  ein  Schüler 
von  Vallisnieri ,  wurde  Professor  der  M ediciu  in  Venedig:  Das 
Jahr  seines  Todes  ist  unbekannt. 

Lezione  academica  sopra  Vorigine  de'  fonti.  Florenz,  1726.  4.  Auch 
mit  der  zweiten  Ausgabe  von  \  allisnieri's  Abh.  über  die  Ent- 
stehung der  Brunnen  durch  den  Regen  (Venedig ,  1726.  4.)  ge- 
druckt. Avanzino  vertheidigt  hierin  die  Meinungen  seines  Lehrers 
gegen  Nicolas  Gualtieri ,  der  behauptet  hatte,  dass  das  Quellwas- 
ser aus  dem  Meere  komme  und  durch  unterirdische  Gänge  ibrt- 
sickere.  —  Lezione  in  lode  della  cioecolata.  Florenz,  1728  und 
2lJ.  4.  Gegen  Joh.  Bapt.  Feiice,  der  die  Chocolade  für  schäd- 
lich erklärt  hatte. 

Avellino  (Franz),  lebte  in  der  Mitte  des  17,  Jahrhun- 
derts in  Messina  und  genoss  als  praktischer  Arzt  eines  gros- 
sen Ruhmes.    Wir  kennen  zwei  Schriften  von  ihm: 

Expottulatio  contra  chymico*  qua  eorum  paradoxa ,  teu  rationis 
umbrae,  ti  quae  tint  enucleantur,  ejectantur,  expelluntur.  Mes- 
sina, 1637.  4.  —  Tractatu*  de  venkantium  tuu  in  febribut  ma- 
lig nii.    Messina,  1664.  4. 

Avenantim.    S.  Acenanzi. 

Avenanzi ,  ein  italienischer  Arzt  aus  Camerino,  den  Maz- 
zuchelli  nicht  erwähnt.  Er  wird  unrichtigerweise  von  König 
u.  A.  als  Verfasser  einer  Abhandlung  De  judieiis  urtnarum 
angeführt,  denn  diese  Abhandlung  ist  nichts  als  eine  von  ihm 
besorgte  Ausgabe  des  Johannes  Aegidius,  de  pulsibus  et  uri- 
nis  (Venedig,  1494.  4.  Lyon,  1515.  8.  Ibid.  1526.8.  Ba- 
sel, 1529.  8.). 

Avenzoar,  hiess  eigentlich  Abu  Merwan  6en  Abdel  Melefc 
ben  Zohr,  einer  der  berühmtesten  arabischen  Aerzte  des  12. 
und  13.  Jahrhunderts,  war  aus  Penaflor,  nicht  weit  von  Se- 
villa gebürtig.  Sein  Grossvater  und  sein  Vater  waren  Aerzte 
und  er  wurde  von  dem  letzteren  von  früher  Jugend  an  zur 
Arzneikunst  angeleitet.  Er  musste  in  seine  Hände  einen  Eid 
schwören,  dass  er  niemals  Gift  anwenden  wolle,  woraus  man 
vielleicht  einen  Schluss  auf  die  Häutigkeit  des  Mordes  durch 
Gift  bei  den  Arabern  schliessen  kann.  Er  rettete  auch  den 
Kalifen  von  Sevilla  Ali  ben  Temin,  der  von  seinen  eignen 
Verwandten  Gift  bekommen  hatte,  und  wurde  von  diesen  des- 
halb lange  gefangen  gehalten.  Als  der  Marokkaner  JusBuf 
ben  Tachefvn  alle  kleine  Kalifen  aus  Spanien  vertrieb,  erhielt 
er  seine  Freiheit,  und  dieser  Fürst  behielt  ihn  so  lange  er 
lebte  bei  sich,  und  überhäufle  ihn  mit  Ehre  und  Reichthum. 
Er  starb  im  Jahre  1262  in  seinem  92.  Jahre,  wie  Leo  Afri- 
canus  angiebt;  nach  Andern  erreichte  er  sogar  ein  Alter  von 
135  Jahren.  Man  lobt  die  Uneigennützigkeit,  mit  der  er  alle 
Arme  unentgeltlich  behandelte. 
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Avensoar  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  er  nicht  eiu 
blinder  Nachbeter  des  Galen  ist,  sondern  viele  Beweise  von 
Originalität,  Denkfreiheit  und  unbefangener  Beobachtung  giebt. 
In  vielen  Stücken  weicht  er  vom  Galen  ab;  er  bestreitet  den 
Vorzug  des  Herzens  und  des  Gehirns  vor  den  übrigen  Einge- 
weiden, alles,  sagt  er,  hänge  im  Körper  und  besonders  mit 
diesen  beiden  Theilen  zusammen;  durch  viele  gute  praktische 
Bemerkungen  zeichnet  sich  sein  Werk  vor  allen  andern  sei- 
ner Zeit  aus,  und  verdient  unter  denselben  eine  der  ersten 
Stellen.  Gegen  Galen's  Behauptung  hielt  er  die  Amaurose 
für  heilbar  und  schrieb  den  Knochen  und  Zähnen  Empfind- 
lichkeit, obgleich  eine  geringere  als  anderen  Theilen  zu.  Die 
Schwindsucht,  die  von  Vereiterung  des  Magens  herrührt,  be- 
schreibt er  als  eine  neue  Krankheit  und  macht  interessante 
Bemerkungen  über  eine  Entzündung  des  Mittelfells,  an  der  er 
selbst  gelitten  hatte.  Doch  .ist  es  zweifelhaft ,  ob  er  den  Sitz 
der  Krankheit  nicht  Mos  voraussetzte,  wie  denn  auch  seine 
Behauptung,  dass  Verrenkung  der  Halswirbel  aus  epidemischen 
Ursachen  entstehen  könne,  für  hypothetisch  anzusehen  ist.  Er 
gedenkt  einer  Entzündung  des  Herzbeutels  und  einer  Dyspha- 
gie von  Lähmung  des  Schlundes.  So  viel  als  möglich  hielt 
er  sich  an  die  Erfahrung  in  der  Ausübung  seiner  Kunst,  und 
war  ein  Feind  aller  theoretischen  Spitzfindigkeiten.  Ungeach- 
tet die  Aerzte  der  damaligen  Zeit  es  für  entehrend  hielten, 
die  Arzneimittel'  selbst  zu  bereiten  und  die  Chirurgie  auszu- 
üben, nahm  er  doch  chirurgische  Operationen  vor;  nur  den 
Steinschnitt  zu  machen,  hielt  er  für  schimpflich.  Die  Thrä- 
ncntistel  heilte  er  durch  Druck  und  zusammenziehende  Mittel; 
den  grauen  Staar  auszuziehen  hielt  er  für  unmöglich;  die 
Bronchotomie  machte  er  an  einer  Ziege  mit  glücklichem  Er- 
folg, warnt  aber  alle  diejenigen  vor  der  Operation,  die  keine 
gründlichen  anatomischen  Kenntnisse  hätten;  gegen  Steinbe- 
schwerden empfahl  er  den  innern  Gebrauch  des  Dattelöls. 

Sein  Werk  führt  den  Namen  Taisir.  Es  ist  niemals  in 
der  Originalsprache  gedruckt.  Es  wurde  von  einem  Juden 
Jakob  in  das  Hebräische  und  von  dem  venetianischen  Arzte 
Paravicinus  1281  in  das  Lateinische  übersetzt.  Der  Art  und 
Weise  nach  zu  urtheilen,  in  der  das  Werk  abgefasst  ist,  hatte 
Avenzoar  einem  Hospitale  vorgestanden.  Er  hatte  es  für  den 
Fürsten  von  Marokko  geschrieben ,  und  theilt  darin  viele  Nach- 
richten von  seinem  eignen  Leben  mit. 

De  rectificatione  et  faeiiitatione  medicationit  et  regiininis.  Venedig, 
1490.  fol.  Ibid.  1496.  foL  Ibid.  1514.  fol.  Lyon,  1531.  8.  Ve- 
nedig, 1549.  fol.  (enthält  auch  seine  Abhandlung  von  den  Giften 
und  das  Coüiget  des  Averrhoes).  —  Man  legt  ihm  ausserdem  eine 


Digitized  by  VjOOQlc 


AVEN  AVER  215 

Abhandlung  von  den  Fiebern  (in  der  Sammlung  de  febribui ,  Ve- 
nedig, 1576.),  und  eine  andere  über  die  Bäder  (in  der  Samm- 
lung de  balneity  Venedig,  1553.),  hei. 

Avenzaar ,  der  Sohn  und  Schüler  des  vorhergehenden, 
wurde  in  Cordova  1142  geboren,  und  starb  1216.  Er  war 
ein  geschickter  Arst ,  zeichnete  sich  auch  als  Dichter  aus,  und 
geuoss  die  Gnade  des  Fürsten  von  Marokko  wie  sein  Vater. 
Leo  Africanus  erzählt  einen  Beweis  der  grossen  Güte,  welche 
dieser  Fürst  für  ihn  hatte.  Avenzoar  war  ihm  nach  Africa 
gefolgt,  und  Jussuf  fand  einst  in  seinem  Zimmer  verschiedene 
Papiere,  unter  denen  mehrere  Vene  voller  Klagen  über  die 
Trennung  von  seiner- Familie  waren.  Sogleich  gab  er  Befehl, 
die  Familie  seines  Arztes  von  Sevilla  nach  Marokko  zu  brin- 
gen, schenkte  ihr  ein  schönes  Haus  und  schickte  den  Aven- 
zoar dahin,  unter  dem  Vorwande,  er  solle  dort  einen  kran- 
ken besuchen. 

Averrkoes,  oder  Abul  Walid  Mohammed ,  Ebn  Achmet, 
Ebn  Mohammed,  Ebn  Rushd  (auch  Aden  Rouhd,  Aven  Rushd, 
Ibn  Rutchadj  Ibn  Ruicyd,  Aven  Rust,  Aben  Ruis,  woraus 
sein  gewöhnlicher  verdorbener  Name  Averrhoes  entstanden  ist), 
war  der  berühmteste  Philosoph  der  Araber,  und  ist  als  sol-> 
eher  viel  ausgezeichneter  denn  als  Arzt,  obgleich  er  auch  in 
der  Geschichte  der  Medicin  eine  bedeutende  Stelle  einnimmt. 
Er  war  aus  Cordova  gebürtig,  wo  sein  yater  und  Grossvater 
die  Würde  eines  Oberpriesters  und  Oberrichters  bekleidet  hat-n 
ten,  welche  auch  er  späterhin  erhielt.  Von  seinem  Vater  be~ 
kam  er  eine  sehr  sorgfältige  Erziehung,  Thoaphil  unterrich- 
tete ihn  in  den  Grundsätzen  seiner  Religion  und  in  der  Ari- 
stotelischen Philosophie ,  Avenzoar  in  der  Arzneikunst  und  ihn 
Saig  in  der  Mathematik.  Seine  Talente,  seine  Kenntnisse 
und  seine  Rechtlichkeit  erwarben  ihm  die  allgemeine  Achtung, 
und  durch  seine  Amtsführung  als  Oberpriester  und  Oberrich-  - 
ter  stieg  sein  Ansehn  so  hoch,  dass  ihm  dieselben  Aemter  in 
Marokko  aufgetragen  wurden,  und  er  die  Erlaubniss  bekam, 
nach  Spanien  zurückzukehren  und  dort  zu  bleiben ,  nachdem 
<  er  die  Geschäfte  in  seinem  Königreiche  in  Ordnung  gebracht 
hatte.  Solche  Auszeichnungen  konnten  nicht  ohne  Neider  blei- 
ben; man  veranlasste  ihn,  philosophischen  Unterricht  zu  er- 
theilen ,  und  entnahm  aus  seinen  Vorträgen  den  Grund  zu  der 
Anklage,  er  weiche  vom  Islamismus  in  seinen  Meinungen  ab. 
Er  wurde  aller  seiner  Aemter  entsetzt,  seines  Vermögens  be- 
raubt und  verbannt.  Eine  Zeitlang  hielt  er  sich  bei  den  Ju- 
den in  Cordova  auf,  und  wurde  von  seinem  Schüler  Moses 
Maimoni  des  unterstützt.  Doch  zwangen  ihn  die  Noth ,  die  all- 
gemeine Verachtung  und  die  öffentlichen  Beschimpfungen ,  die 
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er  erdulden  musste,  zur  Flucht.  Er  ging  nach  Fez,  wo  er 
entdeckt  und  eingekerkert  wurde,  und  wo  man  ihn  zum  Tode 
verurtheilt  haben  würde ,  hätte  nicht  der  Regent  selbst  die  ge- 
mässigte™ Strafe  vorgezogen.  Er  musste  widerrufen,  mit  un- 
bedecktem Haupte  an  der  Thür  der  Moschee  stehen,  während 
jeder  Eintretende  ihm  in  das  Gesicht  spie.  Einige  Zeitlang 
lehrte  er  jetzt  in  Fez  die  Rechtswissenschaft,  aber  mit  so  we- 
nigem Erfolge,  dass  er  nach  Cordova  zurückkehrte  und  hier 
mehrere  Jahre  in  der  grössten  Dürftigkeit  lebte.  Endlich  be- 
wirkten die  Bedrückungen,  welche  sein  Nachfolger  sich  gegen 
das  Volk  erlaubte,  seine  Wiedereinsetzung.  Er  starb  in  Ma-  , 
rokko  im  Jahre  1206  (nach  Leo  Africanus),  oder  1198  (nach 
Abu  Osaibah.)  —  Averrhoes  zeichnete  sich  durch  eine  grosse 
Rechtlichkeit  und  durch  eine  Freigebigkeit  aus,  die  sich  über 
seine  Feinde  wie  über  seine  Freunde  erstreckte,  und  so  weit 
ging,  dass  er  selbst  oft  in  Verlegenheit  kam.  In  seiner  Amts- 
führung war  er  gelinde,  und  seine  Geduld  und  Mässigong  wa- 
ren ausserordentlich. 

Seine  Philosophie  beruht  hauptsächlich  auf  der  des  Ari- 
stoteles, gegen  den  er  die  Verehrung  fast  bis  zur  Abgötterei 
trieb.  Er  folgt  ihm  überall ,  und  erklärt  sogar  die  Aussprüche 
des  Propheten  nach  Grundsätzen  der  Aristotelischen  Philoso- 
phie, bestimmt  und  berichtigt  sie  danach.  Eben  dadurch  fiel 
er  in  den  Verdacht  der  Ketzerei.  Die  berühmteste  seiner  phi- 
losophischen Meinung  bezieht  sich  auf  die  Vorstellung  von  ei- 
ner allgemeinen  Seele,  aus  der  jede  individuelle  ausgeströmt  ' 
sey,  wie  das  Licht  aus  der  Sonne.  Hiermit  leugnete  er  das 
bestimmte  Daseyn  der  einzelnen  Seele  und  natürlich  auch  die 
persönliche  Fortdauer  der  einzelnen  nach  dem  Tode ,  eine  Mei- 
nung, die  sich  im  Mittelalter  weit  verbreitete  und  von  den 
Theologen  besonders  angegriffen  wurde.  In  dem  medicinischen 
Werke,  welches  wir  von  ihm  besitzen,  sucht  man  neue  und 
eigentümliche  Ideen  vergebens.  Die  Dialektik  .hielt  er  für 
das  notwendigste  Erfordeniiss  eines  Arztes,'  und  wie  er  in 
der  .Philosophie  dem  Aristoteles  folgt,  so  folgt  er  ihm  auch  in 
der  Physiologie.  In  der  praktischen  Medicin  aber  hält  ersieh 
an  die  Erfahrung;  diese  und  die  Beurtheilungskraft  des  Arz- 
tes müsse  bei  der  Anwendung  der  Arzneimittel  in  einzelnen 
Fällen  das  meiste  thun,  und  man  habe  hier  Klima,  Constitu- 
tion,  Lebensart  u.  s.  w.  sorgfaltig  zu  berücksichtigen.     t  '  >./. 

Seine  Schriften  bestehen  theils  aus  Uebersetzungen,  thefls 
aus  eignen  Arbeiten.  Seine  Uebersetzung  des  Aristoteles  ist 
die  zweite  arabische,  und  wir  können  über  den  Werth  der- 
selben nicht  hinlänglich  urtheilen,  da  sie  erst  in  das  Hebräi- 
sche übertragen  wurde  (wovon  noch  mehrere  Handschriften 
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exr  stiren) ,  und  dann  in  das  Lateinische ,  meist  von  Juden,  die 
der  Sprache  nicht  kundig  waren.  Ausserdem  verfertigte  er 
eine  arabische  Paraphrase  der  Republik  des  Plato.  Seine  eig- 
nen Schriften  bestehen  in  dem  Colliget,  einem  System  der 
theoretischen  und  praktischen  Arzneiwissenschaft,  einer  Streit- 
schrift gegen  den  Algazel,  unter  dem  Titel  Zernichtung  der 
Zernichtung ,  und  einigen  kleinen  Abhandlungen. 

Uber  de  medicina  qui  dicitur  Colliget.  Venedig,  1514.  fol.  Ibid. 
1549.  fol.  in  den»  Antidotariuiu  und  Taisir  des  Avenzoar.  Die 
lateinische  Uebersetzung  ist  von  Hieronimus  Surianus.  — ■  Liter 
subtilissimug  qui  dicitur  destructio  destructionum  *phUosophiae 
Algazelu.  Man  hat  eine  Uebersetzung  von  Bonetus  Locatellus 
und  eine  andere  von  Calo  Calonvmos.  Die  letztere  ist  Venedig, 
1527.  und  1550.  fol.  gedruckt.  Aristotelis  omnia  quae  exstant 
opera  et  Averroh  in  ea  omnes  commentarii.  10  Bde.  Venedig, 
1567.  8.  Ibid.  1573.  8.  —  Paraphrasis  super  libros  de  repu- 
blica  Piatonis.  Korn,  1539.  8.  (übers,  von  J.  Mauricus.)  — 
Averroes  ist  auch  einer  von  den  Gelehrten ,  die  für  den  Verfas- 
ser des  Buches  de  tribus  impostoribus  gelten. 

Avesano  (Thomas) ,  ein  ChiruVgus  aus  Verona,  ist  der 
Verfasser  folgender  philosophischer  Schrift: 
La  cecita  degli  atomi  Democritici.    Verona,  1691.  4. 

• 

'Avicenna,  oder  Ebn  Sina,  dessen  eigentlicher  Name  AI 
Hu88ain  Abu  Ali  Ebn  Abdallah  Ebn  Sina  ist,  wurde  im  Jahre 
980  unserer  Zeitrechnung  in  Afchanak  in  Persien  geboren, 
wo  sein  Vater  Statthalter  war.  Er  ging  mit  seinem  Vater,, 
der  viele  Mühe  auf  seine  Erziehung  wandte,  nach  Bokhara, 
und  wurde  von  da  nach  Bagdad  geschickt,  um  die  Medicin 
und  Philosophie  zu  studiren.  In  der  letzteren  hatte  er  den 
Abu  Narsalfarabi  zum  Lehrer,  in  der  ersteren  den  Nestorianer 
Abu  Sahal  Mosichi,  die  Naturgeschichte  studirte  er  aus  dem 
Aristoteles.  Er  selbst  rühmt  seinen  Fleiss  und  seine  grossen 
Fähigkeiten,  und"  sagt  von  sich,  dass  er  schon  im  zehnten 
Jahre  den  ganzen  Koran  auswendig  gewusst  habe.  Oft  fand 
er  im  Traume  die  Auflösung  dfcr  Probleme,  die  er  im  Wachen 
nicht  hatte  finden  können;  nur* die  Metaphysik  des  Aristote- 
les habe  er  nicht  verstehen  können,  ungeachtet  er  sie  meh- 
rere Male  durchgelesen,  deshalb  habe  er  sie  unwillig  wegge- 
worfen. '  Schon  in  seinem  sechszchnten  Jahre  will  er  ein  be- 
rühmter Arzt  gewesen  seyn ,  und  durch  seine  Cur  des  Neffen 
de»  Fürsten  Kabus*  (die  der  des  Erasistratus  fsehr  ähnlich 
sieht),  der  an  einer  Melancholie  litt,  und  bei  dem  er  die  Ur- 
sache  der  Krankheit  aus  der  Veränderung  erkannte,  welche  er 
bei  dem  Kranken  wahrnahm,  als  ihm  der  Name  einer  gelieb- 
ten Person  genannt  wurde,  setzte  er  sich  in  grosses  Ansehn. 
Er  ging  von  Dschordschan ,  wo  Kabus  '  regierte ,  nach  Ray, 

Med.  Biograph.  I.  2.  15 
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wurde  liier  Leibarzt  des  Fürsten  Magd  -od- daula,  und  später- 
hin Vezier  in  Haradan,  begünstigte  aber  einen  Aufstand  und 
ward  in  das  Gefängniss  geworfen.  Hier  arbeitete  er  mehrere 
seiner  Werke  aus,  erhielt  auch  in  einiger  Zelt  seine  vorigen 
Aeniter  wieder,  fluchtete  aber,  weil  er 'aufs  neue  für  sich  zu 
furchten  hatte,  und  verbarg  sich  im  Hause  eines  Apothekers. 
Kr  ward  aber  dennoch  entdeckt,  von  neuem  eingekerkert,  bis 
er  Gelegenheit  fand  zu  entfliehen  und  nach  Ispahan  ging,  wo 
er  eine  Zeitlang  in  grossem  Ansehn  lebte.  Doch  war  seine 
Gesundheit  durch  Unmässigkeit  in  der  Liebe  und  im  Wein 
zerrüttet,  er  unterlag  einer  heftigen  Kolik,  die  durch  scharfe 
Kly  stiere  in  eine  Excoriation  der  Gedärme  überging,  und  sein 
Tod  wurde  dadureh  noch  beschleunigt,  dass  er  eine  Dosis 
Mithridat  nahm ,  wozu  zu  viel  Mohnsaft  genommen  war.  Er 
starb  in  Hamdan  im  Jahre  1036  in  seinem  58.  Jahre.  Die 
Trümmer  seines  Grabmals  werden  in  dieser  Stadt  noch  jetzt 
gezeigt. 

Die  Schriften  Avicennji's  sind  theils  philosophischen,  theils 
medicinischen  Inhalts,  und  von  den  letzteren  ist  dasjenige, 
welches  er  Kanon  oder  Richtschnur  nannte,  das  berühmteste 
und  umfassendste,  und  entsprach  seinem  Namen  insofern  wirk- 
lich, als  es  fast  fünfhundert  Jahre  hindurch  die  einzige  Quelle 
des  medicinischen  Wissens  war.  Keine  Dynastie  hat  so  unum- 
,  schränkt  und  so  unangefochten  über  die  Völker  geherrscht, 
«als  Avicenna  über  die  Aerzte  des  Mittelalters,  kein  Schrift- 
steller hat  sich  je  eines  so  ungetheilten  Beifalls  zu  erfreuen 
gehabt,  und  fast  möchte  man  hinzusetzen,  von  keinem  lässt 
sich  die  Ursache  dieses  Beifalls  schwerer  angeben,  als  vom 
Avicenna  Er  enthält  vollständig,  was  seine  Vorgänger  über 
die  einzelnen  Fächer  lehrten,  er  ist  klar  und  folgerecht,  aber 
zu  diesen  Vorzügen  musste  die  Trägheit  seiner  Verehrer,  ihre 
Unlust  zu.  eignem  Nachdenken  und  eignen*  Untersuchungen, 
musste  auch  wohl  die  früh  gegen  ihn  eingepflanzte  sklavische 
Ehrfurcht  kommen,  um  ihn  auf  die  Stufe  zu  Jieben,  wohin 
man  ihn  gestellt  hatte.         *  rj'8*' £Ä 

Meistens  folgt  er  in  seiner  Theorie  dem  Galen,  oder  wo 
er  von  ihm  abweicht,  dem  Aristoteles  oder  einem  andern  Grie- 
chen. Die  Kräfte  des  Körpers  vermehrte  er  ausserordentlich, 
und  nahm  sieben  natürliche  und  neun  thierische  an.  Die  er- 
steren  theilt^  er  in  dienende  und  bedient»;  die  letzteren  sind 
die  Ernährung*-,  die  Zeugungs-  und  die  Bildungskraft.  Die 
dienenden  werden  zu  diesen  erfordert,  und  heissen  deshalb  so, 
weil  sie  keine  andere  voraussetzen,  sondern  allein  auf  den 
ersten  Qualitäten  des  Körpers  beruhen.  Bei  der  Ernährung 
nimmt  er  drei  Zeitpunkte  an,  und  seine  Ideen  kommen  hier 
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mit  unseren  Vorstellungen  von  der  Secretion,  Absorption  und 

Assimilation  ühercin,  nur  nimmt  er  für  jede  dieser  drei  eine 
besondere  Kraft  an,  die  weiter  nicht  erklärt  werden  könne. 
In  der  Lehre  von  den  Säften  folgt  er  dem  Galen,  theilt  aber 
die  ernährenden  Feuchtigkeiten  in  vier  verschiedene  (  lassen 
ein.  —  Die  Organe  des  Körpers  theilt  er  in  solche  die  em- 
pfangen und  in  solche  die  wirken,  und  unter  den  empfangen- 
den behauptet  das  Herz  die  erste  Stelle ... .  Durch  ihn  wurde 
eigentlich  die  peripatetisch- scholastische  Lehre  von  den  vier 
Ursachen  —  die  materiellen,  wirkenden,  formellen  und  End- 
ursachen —  in  die  medicinische  Theorie  eingeführt.  Als  Krank- 
heitsursachen führte  er  schon  die  nächste,  die  Gelegenheitsur- 
sache, und  die  Anlage,  nur  unter  andern  Namen  an...  Seine 
anatomischen  und  naturhistorischen  Kenntnisse  sind  sehr  dürf- 
tig. Doch  suchte  er  nicht,  wie  andere  Araber  vor  ihm,  den 
Sitz  des  Sehvermögens  in  der  Krystalllinse,  sondern  im  Seh- 
nerven selbst,  wich  auch  vom  Aristoteles  darin  ab,  dass  er 
auf  die  Lichtausflüsse  der  gesehenen  Gegenstände  Rücksicht 
nahm.  Er  folgt  ihm  aber  wieder  in  der  Hypothese  von  den 
drei  Herzkammern  ,  die  vom  Galen  schon  widerlegt  war.  Dass 
er  in  der  Naturgeschichte  fast  keine  Kenntnisse  habe,  gesteht 
er  selbst  ein,  und  folgt  darin  ganz  seinen  Vorgängern. 

In  der  Pathologie  ist  er  ausserordentlich  spitzfindig  und 
bezieht  sich  immer  auf  die  vier  Elementarqualitäten ,  von  de- 
nen er  mitunter  sehr  seltsame  Anwendungen  macht,  doch  fin- 
den sich  auch  viele  interessante  und  wichtige  Beobachtungen 
über  einzelne  Krankheiten  bei  ihm,  z.  B.  über  die  Schwer- 
muth  aus  Liebe,  über  den  Schwindel.  Vom  Schlagfluss  ver- 
sichert er,  gegen  Galen,  dass  er  häufig  aus  wahrer  Vollblü- 
tigkeit entstehe;  sagt  auch  dass  er,  selbst  bei  mehreren  tödt- 
liehen  Zeichen,  noch  geheilt  werden  könne.  Die  Pleurcsie 
theilt  er  in  Entzündung  der  Pleura,  des  Mittelfells  und  der 
Rippenmuskeln.  Er  beschrieb  das  reine  anhaltende  Bluttieber, 
welches  Galen ,  durch  seine  Ansichten  von  der  Verderbniss  der 
Säfte  und  der  gelben  Galle  irre  geführt,  verkannte.  Seine 
Beschreibung  der  Fcbris  syncopalis  kommt  mit  neueren  über- 
ein ;#sechs-  und  siebentägige  Fieber,  die  Galen  für  so  selten 
hielt,  hat  er  oft  gesehn#  Er  beschreibt  die  Röthein  und  das 
Friesel,  scheint  jedoch  nur  das  chronische  gekannt  zu  haben, 
und  giebt  eine  weit  genauere  und  mehr  systematische  Be- 
schreibung des  Aussatzes  als  alle  seine  Vorgänger.  Wichtig 
ist  es,  dass  er  bei  dc*r  Beschreibung  des  Gesichtsschmerzes 
auf  den  Schmerz  im  Knochen  aufmerksam  macht,  wras  keiner 
vor  ihm  thut.  Er  erwähnt  einen  Kopfschmerz,  der  von  Wür- 
mern in  den  Stirnhöhlen  herrühren  soll ,  und  ist  sehr  spitztin- 
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dig  in  den  Unterschiede  i wischen  der  Kopfentzündung  and 
der  Hirnwuth.  Verschiedene  Fehler  bei  der  Saamenausleerung, 
weiche  er  anfährt,  findet  man  bei  den  Alten  nicht. 

Seine  praktischen  Grundsätze  sind  höchst  selten  eigen- 
tümlich, meist  von  den  Griechen  und  dem  Rhazes  entlehnt. 
Er  hält  viel  darauf,  bei  der  Anwendung  der  Arzneimittel  das 
Klima  zu  berücksichtigen:  darum  dürfe  man  die  Purgirmittel 
der  Griechen  in  Persien  nicht  anwenden,  und  deshalb  seyen 
manche  Mittel  nur  in  einzelnen  Gegenden  wirksam.    In  der 
Phrenesie  verordnet  er,  gegen  die  Vorschriften  anderer  Ara- 
ber, den  Aderlass  gleich  im  Anfange  der  Krankheit;  in  ande- 
ren Entzündungen  wartet  er  damit,  bis  die  ersten  Zeichen  4er 
Rohheit  sich  legten,  weil  er  die  Blutentziehung  Mos  als  Aus- 
leerung, nicht  als  ein  Mittel  zur  Beförderung  der  Kochung 
betrachtete.    Im  Anfange  der  Krankheit  empfiehlt  er  revelli- 
rende ,  im  Fortgange  derselben  derivirende  Blutentziehungen.  — 
Auch  in  seiner  Chirurgie  findet  man  wenig  Bemerkenswerthes. 
Er  empfiehlt  die  Niederdrückung  des  Staares  und  bemerkt, 
dass   einige  Wundärzte  sich  unterstünden  ihn  auszuziehen. 
Brüche,  selbst  eingeklemmte,  operirt  er  nicht.  Merkwürdig 
ist  ein  Blauwerden  der  Augen,  dessen  er,  wie  auch  andere 
arabische  Aerzte,  erwähnt,  und  wogegen  auch  Mittel  empfoh- 
len werden.    Vielleicht  ist  es  vom  Aussatze  herzuleiten.  — 
Die  Beurteilung  seiner  Arzneimittellehre  ist  mit  vielen  Schwie- 
rigkeiten verknüpft,  weil  die  Bedeutung  seiner  Benennungen 
#    häufig  zweifelhaft  ist.    Viele  Mittel  lernten  die  Araber  durch 
ihren  ausgebreiteten  Handel  kennen,  und  nahmen  sie  dann  in 
den  Arzneivorrath  auf.     So  finden  wir  denn  auch  bei  ihm 
viele  neuere  Mittel.    Vom  Eisen  führt  er  drei  verschiedene  Ar- 
ten an;  den  QuecksilbersubHmat  lässt  er,  als  ein  sehr  hefti- 
ges Gift,  nur  äusserlich  gebrauchen;  Gold,  Silber,' Edelsteine 
giebt  er    aber  innerlich  als    blutreinigende    Mittel.  Herz- 
stärkende Mittel  zählt  -er  in  grosser  Menge  auf.    Die  Titel 
seiner  einzelnen  Schriften  folgen  hier: 

In  logicam  liber  I.  —  In  metaphyticam  libri  X.  —  De  anima  libri 
V.  —  Sufficientiae  libri  Iii,  —  De  Coelo  Uber  L  —  DyilecH- 
eae  iractatus  III.  —  Liber  de  divuione  ecientiarum.  —  Ifcaoft 
medicinae.  —  De  viribus  cor  diu  — ■  De  tyrupo  acetoso.  —  Li- 
bellus  de  removendu  nocumentit,  quae  acetduntin  regimme  tani- 
tatü,  ex  errore  u$u$  rerum  non  naturalium.  —  CanUca  $eu 
Aphorumi  —  De  theriaca  Uber  L  —  De'  alehymia  ad  Assem 
•  phüoiophum  liber  I.  — -  De  Hnetura  metallorum.  —  Tractatu$ 
de  medicinu  cordialibut.  * 

Vom  Canon  haben  wir  eine  Ausgabe  in  arabischer  Sprache 
(Rom,  1593.  fol.),  die  nach  Sprengel,  der  hierin  unstreitig  ein 
gewichtiges  Urtheil  hat,  sehr  schön  nnd  correct  ist.  Kirsten 

.      fallt  aber  über  sie,  hinsichtlich  ihrer  Correctheit,  ein  sehr  an- 
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gunstiges  Urtheil.  Lateinische  UeBersetzungen  hat  man  viel«,  al- 
len liegt  aber  die  von  Gerhard  von  Creraona  zum  Grunde.  Sie 
wurde  in  der  Folge  von  Andreas  Alpago  und  Benedict  Riccio 
durchgesehen  und  berichtigt.  Joh.  Costeo  und  Job.  Paul  Mon- 
gius  begleiteten  sie  mit  Anmerkungen.  Sie  ist  sehr  häufig  ge- 
druckt: Padua,  1472.  fol.  (enthält  nur  drei  Bücher.)  Mailand, 
1473.  fol.  Padua,  1476.  3  Bde.  fol.  Venedig,  1*86.  4.  enthält 
auch  die  Abhandlung  de  viribus  cordit.  Venedig,  1491.  fol.  mit 
derselben  Abhandlung  und  dem  Canticum.  Venedig,  1523.  5Bde 
fol.  mit  den  Commentaren  von  Gentiiis  de  Foligno,  Jacob  de 
Partibus,  Dinus  von  Florenz,  Hugo  von  Sieua,  Averrhoes,  Mat- 
hias de  Gradi ,  Thaddaeus  von  Floren»  und  Gentiii«  von.  Flo- 
renz. —  Venedig,  1544.  fol.  Ibid.  1555.  fol.  Basel,  1556.  fol. 
Venedig,  1564.  fol.  Ibid.  1582.  fol.  Rom,  1597.  fol.  Venedig, 
1595.  fol.  Ibid.  1608.  fol.  —  Die  lateinische  Uebersetzung  Ger- 
hardts von  Cremona  wurde  wieder  in  das  Hebräische  übersetzt 
(Neapel,  1492.  fol.).  Sprengel  gab  eine  deutsche  Uebersetzung 
eines  Kapitels  des  ersten  Buches  in  seinen  Beiträgen  zur  Ge- 
schichte der  Medicin.  Bd.  I.  Heft  3.  Halle,  1796.  heraus. 

Die  Abhandlungen  de  removendit  nocumentit  und  de  tyrupo 
acetoto  sind  von  Andreas  Alpago  übersetzt.  Sie  finden  sich,  wie 
auch  das  Canticum  und  der  Liber  de  medicinit  cordialibut  iu 
mehreren  der  genannten  Ausgaben.  Alpago  gab  zu  seiner  Ueber- 
setzung noch  ein  Wörterbuch  der  arabischen  Kunstausdrücke. 

Andreas  Gratioli  übersetzte  und  coinmentirte  das  erste  Buch 
(Venedig,  1580.  4.),  V.  F.  Plemp  das  erste  und  zweite  und  die 
Abhandlung  über  die  Fieber  aus  dem  vierten  (Löwen ,  1658.  fol.) 
Der  breslauer  Arzt  Peter  Kirsten  übersetzte  das  zweite,  gab  An- 
merkungen dazu  und  liess  den  arabischen  Text  abdrucken  (  Bres- 
lau, 1609.  fol).  Mehrere  Abtheilungen  des  Canon  sind  einzeln 
erschienen : 

Canonit  libri  III.  fen  I.  tractatus  IV.  a  Joanne  Bragerino 
Campegio  latine  vertut.  Paris,  1572.  8.  —  Canonu  libri  III. 
fen  II.  quae  ett  de  aegritudinibut  nervorum  a  Quinquarboreo 
latine  vertut.  Paris,  1570.  8.  —  Quarti  canonit  fen  prima  dt 
febribut.  Padua,  1659.  12.  fauch  in  der  Sammlung  de  febribuK 
Venedig,  1576.  fol.)  —  De  morbit  mentit  tractatut  ex  arabico 
in  latinum  vertut  a  Petro  Vatterio.  Paris,  1659.  8. 

Comraentare  *  über  den  ganzen  Canon  und  über  einzelne  Ab- 
schnitte desselben  hat  man,  aus  dem  14.  Jahrhundert  von  Dinus 
und  Thomas  de  Garbo,  und  Gentiiis  de  Foligno;  aus  dem  15ten 
Jahrhundert:  von  Johann  Arcolajii,  Jacob  de  Forlone,  Jacob  de 
Partibus  und  Nicola*  Nicoiii;  aus  dem  16.  Jahrhundert:  von  Pe- 
ter Anton  Rusticus,  Anton  Maria  Betti,  Oddi  degli  Oddi ,  JoH. 
Bapt.  Montano,  Joh.  Costeo,  Joh.^Paul  Mongius  und  Bernardin 
Paternus;  aus  dem  17.  Jahrhundert:  von  Peter  Kirsten  und  Vor 
piscus  Fortunatus  Plemp. 

Von  den  übrigen  Schriften  des  Avicenna  hat  man  folgende 

Ausgaben : 

Canticum  de  medicina,  teu  breve,  pertptcuum  et  concinne 
disettum  inttitutionum  medicarum  compendium;  cui  adjecti 
'  aphoritmi  medici  Jo.  Metuaei.  Groningen,  1649.  12.  Die  Ue- 
bersetzung ist  von  Anton  Deusing;  eine  frühere  von  einem  L a- 
tino-barbarus,  ist  mit  den  Commentaren  des  Averrhoes,  Vene- 
dig ,  1484.  fol.  gedruckt.  —  De  corde  ejutque  facultutibut  hbel- 
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lus.  Lyon,  1559.  8.  (übers,  von  Joh.  Bruyerin  Chainpier.)  — 
Logica,  sufficientia,  de  coelo  et  mundo,  de  anima ,  de  animuli- 
bus,  de  intelligentiis ;  Alpharabii  Uber  de  intelligentiis ,  Aoicen- 
nae  Uber  de  philosophia  prima  seu  metaphysica.  Venedig,  1568. 
fol.  —  Compendium  de  anima.,,.  Uber  de  divisione  scientiarum. 
Venedig,  1546.  4.  (übers,  von  Andr.  Alpago. )  —  De  tinctura 
metallorum.  Frankfurt,  1530.  4.  auch  im  3.  Bde  der  Scripta 
rariora  de  alchymia.  Nürnberg,  1541.  4.  —  Porta  elementu- 
rum.  Basel,  1572.  8. —  Epütola  ad  regem  Hassern  de  re  recta, 
et  lapidis  philosophici  declaratio ,  filio  suo  Alboali  (im  4.  Bde. 
des  Theatr.  chymicum.)  —  Die  drei  folgenden  Schriften  hält 
man  für  unächt:  De  mineralibus.  Danzig,  168<!.  4.  mit  dem  Ge- 
ber. —  De  conglutatione  lapidum  (im  4.  Bde.  des  Theatrum 
chymicum  und  im  ersten  Bde.  von  Manget's  Bibl.  chym. )  — 
Tractatus  de  alchymia  (ebenfalls  im  ersten  Bde.  von  Manget.)  — 

Avila  (Ludwig  Lobera  d')9  war  der  Leibarzt  Kaiser  Kur  Ts  V. 
und  folgte  ihm  auf  allen  seinen  Zügen  durch  Europa  und 
Afrika.    Er  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 

Regimen to  de  1a  salud;  de  la  esterilidad  de  hombres  «  mugeres,  y 
enfermedades  de  los  ninnos.  Valadolid,  1551.  —  De  las  quatro 
enfermedades  cortesanas ,  gota  artetica,  scialica,  males  de  pie- 
dra,  rinnones  y  hijada  y  mal  de  bubas.  Toledo,  1544.  fol.  — 
Italienisch  von  Peter  Lauro,  Venedig,  1588.  8.  —  Vergel  de  sa- 
nidad,  o  banquete  de  cac aller os  y  orden  de  vivir.  Aleale  de 
Henarez,  1542.  fol.  —  Liber  de  anatomia.  —  Remedio  de  euer 
pos  humanos  y  sylva  de  experiencias  en  medicina.  —  Anlido* 
tario  de  todas  las  medicinas  usuales,  y  la  manera  que  se  hau 
de  hazer  segun  arte.  —  De  pestilencia ,  curativa  e  presertatica. 
—  De  aegritudinibus  subitis.  —  De  morbo  gallico  (ein  Auszog 
aus  dem  Werke:  de  los  quatro  enfermedades,  im  1.  Bde.  der 
Sammlung:  de  morbo  gallico.    Venedig,  1560.  fol.)  • 

Avi  Chaled,  ein  arabischer  Arzt.  Die  hebräische  Ueber- 
setzung  einer  medicinischen  Schrift  von  ihm  war  in  der  Bi- 
bliotheca  Bodleiana. 

Avi  Hakin,  ein  jüdischer  Arzt  aus  Turin,  schrieb  in  ara- 
bischer Sprache  ein  Werk  über  die  Erhaltung  der  Gesundheit, 
von  welchem  das  Manuscript  in  der  Bibl.  des  Escurial  sich 
befindet. 

Avil  Menni  Ibn  Avi  Negid,  ein  arabischer  Arzt,  bekannte 
sich  zur  jüdischen  Religion.  Ein  hebräisches  Manuscript  von 
ihm  (De  variU  rebus  sejMisioe  Horum)  ist  in  der  BibL  des  Es- 
curial. 

Avola  (Franz),  geboren  den  11.  September  1667  in  Cala- 
fatimi  in  Sicilien.  Er  studirte  in  Salerno ,  wo  er  auch  Doctor 
wurde,  und  beschäftigte  sich  neben  der  Praxis  noch  mit  den 
schönen  Wissenschaften.  Mehrere  Gedichte  von  ihm  sind  ge- 
druckt; seine  medicinischen  Beobachtungen  und  Consultationen 
waren  noch  im  Manuscript,  als  er  im  Jahre  1702  blind  wurde. 
Dag  Jahr  seines  Todes  ist  unbekannt. 
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Axt  {Johann  Conrad),  aus  Arnstadt  in  Thüringen  gebür- 
%  tig,  studirtc  in  Helmstädt  unter  Cour  in  g  und  Meibom,  nahm 
1670  die  Doctorwürde  au,  und  kehrte  dann  nach  seiner  Va- 
terstadt zurück,  wo  er  Physicus  und  Burgermeister  wurde. 

Diss.  inaug.  de  paracentesi  in  hydrope.  Helmstädt,  1670.-4.  —  Di- 
alogus  de  partu  semestri.  Jena ,  1679.  12.  (in  einem  hierbei  be- 
findlichen Briefe,  de  antimunio,  waren  Schmähungen  gegen  Guy  t 
Patin  ausgestossen ,  deren  Druck  auf  Karl  Patin's  Antrag,  von 
der  inedicinischen  Facultät  zu  Jena  untersagt  wurde,  weil  die 
Thatsachen,  worauf  sich  Axt  stützte,  talsch*betunden  wurden). — 
Abortus  in  morbis  acu  tis  lethalisy  oder  Frage ,  ob  einem  christ- 
lichen Mcdico  zugelassen ,  bei  einer  schwängern  Frau  die  Frucht 
abzutreiben.    Jena,  1631.  12. 

A ya In.    S.  Ajala. 

Aymen  {Johann  Haptista*),  war  Arzt  in  Castillon -sur- 
Dordogne  und  Mitglied  der  Akademie  zu  Bordeaux.    Er  schrieb: 

Dissertation  dans  laquelle  on  examine  si  les  jours  critiques  sont  les 
Mernes*  en  nos  climatsf  qu'ils  etaient  dans  ceux  oü  Hippocrate 
les  a  observef.  Bordeaux,  1752.  8.  (er  giebt  zu,  dass  Krisen 
eintreten,  nicht  aber  dass  sie  an  bestimmte  Tage  gebunden  sind.) 

Ayrer  {Christoph  Heinrich) ,  ein  deutscher  Arzt,  als  Ver-  • 
lasse r  folgender  Schriften  bekannt : 

Methodica  et  succineta  informatio  medici praxin  aggredientis.  Frank- 
furt, 1594.  8.  —  Regimen  und  Ordnung  zur  Zeit  der  rothen 
Ruhr.    Leipzig,  1601.  4. 

Ayrer  {Johann  Christoph),  Verfasser  einer  Abhandlung 
uuter  dem  Titel  ~vZrtyr.oig  medica  de  morbo  hungarico  —  in 
der  siebenten  Decade  der  baseler  Dissertationen  -  Sammlung 
(Basel,  1631.  4  ). 

(Es  sind  mehrere  Aerzte  dieses  Namens  bekannt,  doch 
uicht  als  Schriftsteller.  Emanuel  Wilhelm  Ayrer,  geb.  1647, 
gest.  1690  in  Nürnberg,  schrieb  nichts  als  seine  Thesis ,  de. 
vermibus  intestinorum.  Sein  Sohn  Johann  Wilhelm,  geb.  1671, 
studirte  in  Altdorf,  und  disputirte  de  scirrho  hepatis.  —  Mel- 
chior Ayrer,  geb.  1520  in  Nürnberg,  gest  1579  in  Neu- 
mark,  hatte  in  Erfurt,  Wittenberg  und  Leipzig  studirt,  war 
Italien  durchreist  und  zu  seiner  Zeit  als  Chemiker  und  Mathe- 
matiker berühmt,  hat  aber  nichts  geschrieben.) 

Azara  {Joseph  Nicolas  de) ,  ein  berühmter  spanischer  Di- 
plomat, wurde  1731  in  Barbanales  geboren,  studirte  in  Uuesca 
und  Salamanca.  1765  ging  er  als  spanischer  Gesandter  nach 
Rom,  und  gewann  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  den  päpst- 
Jtchen  Hof.  Die  französische  Rcrolution  zwang  ihn,  sich  nach 
Florenz  zurückzuziehen.  Er  starb  in  Paris  deu  26.  Januar 
1804.  Er  war  ein  grosser  Kenner  der  Kunst  und  des  Alter- 
thums und  ein  grossmüthiger  Beschützer  der  Künstler.  Er 
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gab  die  Werke  Raphael  Mengs  und  des  Cardinal  Bernis  Ge- 
dicht, La  religion  vengee  heraus,  übersetzte  auch  Middleton's  ? 
Leben  Cicero's  in  das  Spanische.    Wir  erwähnen  ihn  hier  we- 
gen seiner  Uebersetzung  folgender  naturhistorischer  Schrift 
von  Bowles: 

Introduccion  a  la  hutoria  natural  y  geografia  fitica  del  reyno  de 
Eipana.   Madrid,  1575.  8. 

Sein  Bruder  Felix ,  ist  der  Verfasser  des  folgenden  Wer- 
kes über  Paraguay? 

Apuntamiento»  para  hutoria  natural  de  tot  quadrupedot  del  Tara-  * 
guay  y  Rio  de  la  Ptata.   Madrid,  1802.  2  Bde.  4. 

Azconovieta  {Manuel  d')9  ein  spanischer  Arzt  des  18. 
Jahrhunderts,  machte  Beobachtungen  über  die  Wirkungen  des 
Liehen  coeeiferus  im  Keuchhusten  bekannt  (in  den  Extractos 
de  las  Junta*  generale*  celebradas  por  la  R.  Sociedad  bas- 
eongada ,  1781.  p.  43.)  . 

Azeredo  {Balthasar  de),  aus  Guimaroens  in  Portugal, 
studirte  in  Coimbra  und  wurde  den  24.  December  1583  Leh- 
rer der  arabischen  Medicin  nach  Avicenna.  Er  erwarb  sich 
als  Redner,  Dichter  und  Kenner  des  Alterthums  grossen  Ruhm, 
und  war  seiner  Geschicklichkeit  als  Lehrer  und  Arzt  wegen 
so  angesehen,  dass  er  zum  Ritter  des  Christusordens  und  zum 
ersten  Arzt  von  Portugal  ernannt  wurde.  Er  starb  den  6. 
Januar  1631  in  Lissabon,  und  hinter] iess  ausser  mehreren  Ge- 
dichten in  lateinischer  und  portugiesischer  Sprache,  folgende 
Schriften : 

Funebri»  oratio  in  sacris  funeribus  Philippi  II.    Conimbricae  habita 
.    F.  die  Novembru  1598.    Lissabon,  1600.  —  Concordencia  de 
quettoens  ßlosopkicat  e  medicat  altercadat  entre  filotopho*  e  me- 
dicot,  1583.  Mtpt.  —  In  librum  tertium  de  timplicium  medica- 
mentorum  facultatibut.  Mtpt. 

Azevedo  (Johann  Velaequez) ,  ein  spanischer  Arzt,  schrieb : 
Fe  nix  de  minerva  y  arte  de  memoria.   Madrid,  1626.  4. 

Azevedo  (Bruder  Manuel  d')9  hiess  eigentlich  Manuel 
Texeira  de  Azevedo ,  und  war  aus  Lissabon  gebürtig.  Er 
wurde  1638  erster  Arzt  der  Flotte  im  östlichen  Ocean,  wel- 
che Stelle  er  zehn  Jahre  bekleidete.  1649  wurde  er  Carme- 
liter- Mönch,,  erhielt  aber  die  Erlaubniss  fortwährend  als  Arzt 
prakticiren  zu  dürfen.  Er  starb  1672  im  Kloster  zu  Lissa- 
bon.   Man  hat  von  ihm: 

■ 

Correcao  de  abuzot9  content  tret  tratadot;  1.  trata  do  grande  pro-0 
veito  que  a  todot  faz  o  exercicio  eo  quanto  pröveitoza»  sao  at 
purgat  no  prineipio  dat  infermidadet ;  2.   de  como  convem  at 
tangriat  dot  pet  primeiro  que  dot  bracot  nag  enfermidades  que 
cometem  a  cobeca,  eo  coracao ;  5.   dt  conheeimento  da  febre 
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maligna  com  os  remedios  para  ella  matt  particotares.  Tom.  1. 
Lissabon .  1668.  4.  Ibid.  1690.  4.  —  Correcao  de  abuzos  intro- 
duzidos  contra  o  verdadeiro  methodo  da  medicina,  e  faro  medi~ 
cinal  para  medicos,  curgioens  e  boticariot,  dividido  cm  tret  tra- 
tados  1 .  da  fascinaqao,  olho  ou  qucbranto  e  qve  ke  infcrmidade 
mortal  nao  $o  pora  meninos,  senao  para  os  de  mayor  idade  com 
09  sinaes  para  sc  conhecer,  e  remedios  para  te  curar  2.  curagao 
das  bexigas  e  sarampao  3.  dos  pos  purgativos  de  ouro  prepa- 
rado  chamados  de  quintillo.  Tom.  II.*  Lissabon,  1680.  4.  Ibid. 
1705.  4. 

Azevcdo  (Moses  Salomo ) ,  Verfasser  folgender  Disser- 
tation : 

De  asthmaie.   Leyden,  1662.  4. 

Azevcdo  (Peter),  von  Geburt  ein  Spanier,  wurde  indes- 
sen in  Paris  Doctor  und  lehrte  auch  an  dieser  Universität. 
Man  hat  von  ihm  : 

An  $ola  cognitio  morbi  inventio  remediit  Paris,  1705.  4.  —  An 
spiritus  animales  ad  sensum  et  motum  necessariif  Paris,  1705. 
4.  —  An  una  tantum  alimenti  specie  utentis  fimiior  sanitas.  Pa- 
ris, 1706.  4.  —  De  experientiae  utilitate  in  medicina,  Paris, 
1707.  4.  —  An  in  inflammationibus  kermes  miner ale?  Paris, 
1733.  4. 

Azevedo  (Peter  de) ,  war  von  den  Canarischen  Inseln  ge- 
bürtig, und  ein  Theologe,  schrieb  aber,  ausser  einem  Werke 
über  die  Ergötzungen  der  Seele ,  und  einem  andern ,  gegen 
die  Astrologie,  das  folgende  medicinische  Buch: 

Remedios  contra  pestilencia.  Saragossa,  1589.  8.  —  wahrscheinlich 
eine  spanische  Uebersetzung  des  folgenden,  dessen  Barbosa  Ma- 
chado als  Manuscript  erwähnt :  Renacao  da  alma  e  alivio  da  pe- 

stilencia  e  otroi  malet. 

• 

*  Azzali  (Anton),  geboren  den  6.  December  1776  in  Ca- 
salharencolo ,  einem  Dorfe  im  Herzogthum  Parma.  Schon  in 
seinem  23.  Jahre  wurde  er  Professor  der  Anatomie  in  Parma; 
1809  Arzt  am  Krankenhause  des  allgemeinen  Gefängnisses, 
1813  Professor  der  Physiologie,  und  1820  Letrer  der  medi- 
cinischen  Klinik,  starb  aber  in  demselben  Jahre.  Er  war  als 
Arzt  und  Lehrer  gleich  geschätzt  und  geliebt.  In  seinen  phy- 
siologischen und  anatomischen  Vorlesungen  hatte  er  die  He- 
benstreit'sche  Theorie  erweitert  und  berichtigt,  allein  der  Tod 
verhinderte  ihn  die  letzte  Hand  daran  zu  legen. 

Azzanello  (Peter  von),  aus  Cremona,  lebte  im  15.  Jahr- 
hundert und  war  ein  seiner  Tugenden,  wie  seiner  Geschick- 
lichkeit wegen ,  allgemein  geehrter  Arzt.  1429  stand  er  schon 
in  grossem  Rufe,  und  lebte  1433  noch,  doch  ist  von  seinem 
Leben  nichts  weiter  bekannt.    Er  hinterliess  zwei  Schriften: 

In  Qaleni  et  Avicennae  opera  commentarii.  —  Compendium  Status 
patriae  anni  1432. 
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Azzoguidi  (Herrmann) ,  geboren  1740  in  Bologna,  wurde 
1762  daselbst  Doctor  der  Medicin,  bei  welcher  Gelegenheit 
er  einige  Thesen  über  die  Generation  vertheidigte.  Schon  in 
seinem  24.  Jahre  wurde  er  Professor,  und  schrieb  kurz  dar- 
auf eine  Streitschrift  über  die  Sensibilität  und  Irritabilität, 
welche  als  Mspt.  im  Archiv  der  Societät  der  Wissenschaften 
in  Bologna  niedergelegt  wurde.  1773  schrieb  er  über  den 
Bau  des  Uterus  (Observationen  ad  uteri  constructionem  perti- 
nentes.  Bologna,  1773.  4.)  und  widerlegte  die  Meinungen 
Astruc's  von  der  dritten  Haut  der  Gebärmutter,  und  von  den 

•  venösen  Anhängen,  die  derselbe  zur  Menstruation,  und  über 

*  die  wurmförmigen  Gefässe,  welche  man  zur  Ernährung  des 
Foetus  für  nothwendig  gehalten  hatte.  Er  bestätigte  auch  die 
Existenz  der  hinfälligen  Haut  Hunter's.  1775  machte  er  seine 
Institutionen  der  Medicin  bekannt,  in  denen  er  seine  grossen 
physiologischen  Kenntnisse  zeigte.  Dass  er  auch  praktischer 
Arzt  gewesen  scy,  beweist  eine  Abhandlung  über  die  Übeln 
Folgen  der  Impfung  der  natürlichen  Pocken,  deren  Burserius 
in  seinen  Institutionen  gedenkt.  Er  schrieb  auch  ein  kleines 
Werk  unter  dem  Titel :  Speziena  domestica.  Als  die  Univer- 
sität zu  Bologna  neu  organisirt  wurde,  war  er  der  erste,  der 
die  vergleichende  Anatomie  lehrte,  schrieb  auch  einen  Leitfa- 
den zu  diesen  Vorlesungen,  und  gründete  die  Sammlung  für 
die  vergleichende  Anatomie,  welche  Bologna  noch  jetzt  be- 
sitzt.   Er  starb  1814  in  seinem  75.  Jahre. 

B. 

#ri  üfMl  .«"**4'- 

Baader  (Ferdinand  Maria) ,  geb.  zu  Ingolstadt  den  10. 

Februar  1747,  gest.  den  4.  März  1797  in  Augsburg.  Er 
studirte  die  AVzneikundc  in  seiner  Vaterstadt,  und  nahm  1771 
die  Doctorwürde  in  derselben  an.  In  demselben  Jahre  wurde 
er  Physicus  der  Stadt  und  Gemeine  Erding,  indessen  passten 
seine  ausgebreiteten  Kenntnisse  nicht  für  eine  so  eingeschränkte 
Stellung.  1776  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München,  und  Lehrer  der  Naturgeschichte  daselbst. 
Zwei  Jahre  später  bekam  er  die  Directum  der  physikalischeu 
und  philosophischen  Classc  der  Akademie.  Schon  1777  war  er 
Leibarzt  des  Kurfürsten  geworden,  welche  Stelle  er  auch  spä- 
terhin bei  der  Kurfürstin  Wittwe  bekleidete.  Er  hintcrliess 
den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Arztes  und  Philosophen. 

Rede  über  die  Naturkunde  und  Oekonomie,  worin  zugleich  die  Frage 
abgehandelt  wird :  was  hat  sich  das  Vaterland  von  diesem  Lein 
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it u hie  zu  versprechen f  München,  1776.  4.  —  Der  patriotische 
Landbader,  oder  kurze  Abhandlung  von  den  verderblichen  Früch- 
ten der  Wollust  und  Geilheit,  samml  der  besten  Kurart  der  ve- 
nerischen Krankheit  unter  dem  Landvolke.  München,  1777.  8. 
—  Rede  von  dem  Glücke  der  Völker  unter  guten  Regenten. 
München,  1778.  8.  —  Rede  über  das  Studium  der  Philosophie. 
München,  1778.  4.  —  Was  hat  die  Stiftung  der  Akademie  zur 
Aufklärung  des  Vaterlandes  beigetragen  t  München ,  1783.  4.  — 
lieber  •einige  Neuerungen  in  der  Physik  ( in  den  neuen  philos. 
Abhandl.  der  Alademie  zu  München.  Bd.  7.  p.  312.). 

Baader  (Franz  Josua  Lambert) ,* war  Professor  der  Bo- 
tanik zu  Freiburg  im  Breisgau,  und  starb  den  10.  November 
1773.    Man  hat  von  ihm: 

Observationes  medkae   iucisionibus  cadaverum  inservientes.  Frei- 
burg, 1762.  8. 

'\ 

Baader  (Franz  Xaver),  geb.  den  27.  März  1765  Ä 
München.  Er  studirte  von  1781  bis  1785  die  Medicin  in  In- 
golstadt und  Wien,  zusammen  mit  seinem  Bruder  Joseph. 
1785  kam  er  nach  Ingolstadt  zurück,  wurde  daselbst  Doctor, 
Und  widmete  sich  von  da  an  ausschliesslich  .der  Mineralogie 
und  Chemie.  1787  besuchte  er  die  baierischen  Bergwerke  und 
1788  ging  er  nach  Freiberg,  um  sieh  in  der  Metallurgie  zu 
vervollkommnen.  Er  durchreiste  nach  und  nach  alle  Gebirge 
des  nördlichen  Deutschlands,  und  ging  1792  nach  England 
und  Schottland,  wo  seine  Kenntnisse  in  dem  Masse  aner- 
kannt wiftden,  dass  man  ihm  die  Direction  eines  Blei-  und 
Silberbergwerks  in  Devonshire  antrug,  wras  er  indessen  aus 
Liebe  zu  seinem  Vaterlande  ausschlug.  1796  hielt  er  sich  ei- 
nige Monate  yi  Hamburg  auf,  und  ging  dann  nach  Baiern 
zurück,  wo 'man  ihm  mehrere  wichtige  Stellen  im  Departe- 
»  inent  der  Bergwerke  übertrug.  1801  wurde  er  correspondi- 
rendes  Mitglied  des  Bergwerkvereins  in  Paris.  "  Von  seinen 
Schriften  hat  keine  Bezug  auf  die  Medicin. 

Vom  Wärmestoff,  seiner  Vertheilung ,  Bindung  und  Entbindung, 
vorzüglich  beim  Brennen  der  Körper.  Eine  Probeschrift.  Wien 
und  Leipzig,  1786.  4.  —  Versuch  einer  Theorie  der  Sprengar- 
beit, nebst  einem  Vorschlafe  zur  Verbesserung  der  Kunstsätze. 
Freiberg  und  Annaberg,  1792.  8.  Ibid.  l79x  8.  —  Beiträge 
zur  Elementar -Physiologie.  Hamburg,  1797.  8.  —  Veber  da» 
Pythagoräische  Quadrat  in  der  Natur,  oder  die  vier  Weltge- 
genden. Tübingen,  1798.  8.  —  Veber  das  sogenannte  Frei- 
•  heits-  oder  das  passive  Staattwirthschafu  -  System.  München, 
1802.  8.  —  Ausserdem  lieferte  er  Beiträge  z«  verschiedenen  Zeit- 
schriften. 

Baader  ( Joseph) ,  der  Bruder  des  vorhergehenden,  und 
wie  er,  ein  eifriger  Mineralog,  ist  in  München  den  30.  Sep- 
tember 1763  geboren.    Er  studirte  von  1781  an  die  Medicin 
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in  Ingolstadt  und  ging  1783  nach  Wien,  um  sich  unter  Stoll 
zu  vervollkommnen.  1785  wurde  er  in  Ingolstadt  Doctor  und 
reiste  von  da  nach  Holland,  London  und  Edinburg,  wo  er 
Mitglied  der  Königlichen  medicinischen  Gesellschaft  wurde. 
In  England  gab  er  seiner  Neigung  für  die  Metallurgie  und 
besonders  für  die  Mechanik  ganz  nach,  und  wusste  seine 
Kenntnisse  darin  so  gut  zu  benutzen,  dass  er  sechs  Jahre 
lang  keiner  Unterstützung  von  seiner  Familie  bedurfte,  und 
nach  und  nach  alle  Provinzen  Englands  durchreiste.  1791 
kehrte  er  nach  Deutschland  zurück,  besuchte  den  Harz,  die 
Lausitz  und  Böhmen,  und  ging  im  folgenden  Jahre  über  die 
Niederlande  wieder  nach  England.  1793  kam  er  über  Ham- 
burg nach  Berlin,  wo  die  Behörde  ihn  mit* der  Einrichtung 
seines  neuerfundenen  cylindrischen  Gebläses,  im  Kupferberg- 
werk zu  Rothenburg,  und  mit  der  Untersuchung  einer  neu  er- 
baueten  Dampfmaschine  beauftragte.  1794  ging  er  wieder 
nach  Baiern,  wo  er  Director  der  Münze  und  der  Bergwerks- 
schule wurde.  1797  wurde  er  Mitglied  der  münchner  Aka- 
demie, und  im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  die  Aufsicht  über 
die  hydraulischen  Maschinen,  die  Kanäle  und  die  Rettungsan- 
stalten bei  Feuersgefahr  übertragen.  Er  hat  vieles  für  Zeit- 
schriften geschrieben.    Das  einzeln  Hesausgegebene  folgt  hier: 

Beschreibung  eines  neu  erfundenen  Gebläses.  Göttingen ,  1794.  4.  — 
Vollständige  Theorie  der  Saug-  und  Hebepumpen  uimfi  Grund- 
sätze zu  ihrer  vorteilhaftesten  Anordnung ,  vorzügliss\  in  Rück- 
sicht auf  das  Berg-,  Bau-  und  Salinenwesen,  nebst  einer  Be- 
schreibung der  in  den  engl.  Bergwerken  gebräuchlichen  hohen 
Kunstßätze,  und  einigen  Vorschlägen  zur  Verbesserung  der 
deutschen  Wasserkünste.  Baireuth,  1797.  4.  —  Ueber  einige 
der  wichtigsten  Fortschritte ,  welche  im  Maschinenwesen  seit  dem 
Anfange  dieses  Jahrhunderts,  besonders  in  England  gemacht 
worden  sind,  und  über  das  langsame  Fortrücken  unserer  Lite- 
ratur in  diesem  Fache.  Eine  akademische  Rede.  München, 
1798.  4.  —  Neue  Vorschläge  und  Erfindungen  zur  Verbesserung 
der  Wasserkünste  beim  Bergbau  und  Sahnenwesen.  Baireuth, 
1800.  4.  —  Ankündigung  einer  vollständigen  Beschreibung  rer- 
%  schiede ner  neu  erfundener,  bereits  im  Grossen  ausgeführter,  vor- 
züglich wirksamer^  Feuerspritzen  und  anderer  Vorrichtungen^ 
München,  1800.  8.  :"  tW  ,%M^^ 

Baader  (Joseph  Franz  von  Paula) 9  geb.  zu  Regensburg 
den  15.  September  1733.  Seit  1752  widmete  er  sich  der  Theo- 
logie und  disputirte  im  folgenden  Jahre  über  verschiedene 
philosophische  Theses.  Allein  in  demselben  Jahre  ging  er 
nach  Prag,  studirte  hier  zwei  Jahre  lang  Medicin  und  die 
zwei  folgenden  in  Ingolstadt,  wo  er  auch  Doctor  wurde.  1759 
wurde  er  Physicus  in  Amberg,  ging  aber  bald  als  Leibarzt 
des  Herzogs  Clemens  nach  München.     Seit  1777  bekleidete 
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er  dieselbe  Stelle  bei  dem  Kurfürsten  Maximilian  Joseph.  Er 
starb  den  16.  März  1794  und  hinterliess  den  Ruf  eines  thäti- 
genv  menschenfreundlichen  und  geschickten  Arztes.  Man  hat 
von  ihm  :  # 

Dia.  de  natura  corporit  humani  vivenlis.  Ingolstadt,  1757.  4.  — 
Ankündigung  eines  balsamischen  Seifensyrups ,  als  eines  bei- 
nahe tpecifischen  Mittels  in*  Schleim-  und  ObstrucHonikrankhei- 
ten.  Augsburg,  1783.  8.  München,  1783.  8.  Augsburg,  1784. 
8.  München,  1786.  8.  Ibid.  1787.  8.  Franzosisch  vom  Verf. 
München ,  1784.  8.  Ital.  Ibid.  1785.  8.  —  Purgirender  Mandel- 
syrup  für  Kinder.  München ,  1788.  8.  Ibid.  1789.  8.  Franzö- 
sisch vom  Verf.  München,  1789.  8.  —  Baader  schrieb  ausserdem 
einige  anonyme  Artikel  für  das  münchner  Intelligenzblatt 

Baalen  {Peter  von),  ein  ganz  unbekannter  holländischer 
Arzt,  von  dem  man  folgende  Schrift  hat: 

De  cortice  peruviano  ejusque  in  febribus  intermittentibus  usu.  Ley- 
den,  1735.  4.  Sie  erschien  auch  früher  (1730)  in  Tübingen  und 
ist  wahrscheinlich  seine  Inauguraldissertation. 

'Babynet  (Hugo),  lebte  im  16.  Jahrhundert,  war  Leibarzt 
des  Herzogs  von  Orleans  und  -schrieb: 

Ergo  ex  natura  morbi  et  partis  remediorum  distinctio.   Paris,  1548. 

4.  —  Ergo  humorum  ßuentium  revulsio ,  fluxorum  derivatio  nie-  • 
dela.   Paris ,  1550.  4.  —  Non  ergo  arthrüis  solis  topicis  profli- 
ganda.   Paris,  1565.  4.  —  ha  moniere  de  guerir  let  detcentes 
de  boyaux  sans  tailler  ni  faire  incision.   La  Haye,  1630.  16. 

Baccanelcius.    S.  Baccanelli, 

Baccanelli  (Johann),  ein  italienischer  Arzt  aus  Reggio 
in  Calabrien.  Er  lebte  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  und 
war  wegen  seiner  grossen  Gelehrsamkeit  berühmt.  Sein  Name 
ist  von  den  Lexikographen  verschiedentlich  verunstaltet;  sie 
nennen  ihn  bald  Bacchanelli,  bald  Bacchanellus  oder  Bacca- 
nelcius.    Man  kennt  folgende  zwei  Schriften  von  ihm : 

De  consensu  medicorum  in  cognoscendit  simplieibus  Uber.  —  De 
consensu  medicorum  in  curandis  morbis  libri  quatuor.  Zusam- 
men: Venedig,  1555.  8.   Ibid.  1558.  12.   Lyon,  1572.  12. 

Bacchius ,  aus  Tanagra,  war  ein  Schüler  des  Herophilus 
und  lebte  vor  dem  Zeuxis  (Galen.  Comm.  I.  in  liör.  VI.  epid. 
Hipp,  praef.  Tom.  XVII.  P.  1.  pag.  794.)  Er  gehört  zu 
den  ältesten  Auslegern  des  Hippokrates,  gab  ein  Wörterbuch 
zu  dessen  Schriften  heraus  und  commentirte  einige  derselben. 
Aus  dem  Galen  sehen  wir,  dass  er  das  fünfte  Buch  der  Volks- 
krankheiten mit  Verbesserungen  herausgab  ( Com.  II.  in  libr. 
III.  epid.  Tom.  XVII.  p.  1.  pag.  619.),  dass  er  das  sechste 
commentirte  (Comm.  I.  epid.  VI.  pag.  793.),  wie  auch  die 
Aphorismen  (Comm.  in  aphor.  libr.  VII.  aph.  65.).  Er  stellte 
vier  verschiedene  Arten  von  Blutflüssen  auf  und  war  der  erste 
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der  eine  Blutung  aus  Durchschwitzung  (expressio  sive  sudatio) 
annahm,  wobei*  er  sich  darauf  berief,  dass  das  Zahnfleisch 
ohne  Wunde  blute,  und  dass  der  Verband  bei  Fracturen  oft 
voller  Blutflecke  sey  (Cael.  Aurel.  Chron.  lib.  II.  cap.  10.)* 
In  der  Lehre  vom  Pulse  stellte  er  den  Satz  auf,  dass  die 
Erweiterung  und  Zusammenziehung  in  den  Arterien  und  zwar 
zugleich  im  ganzen  Körper  stattfände,  was  die  Erasistratäer 
heftig  bestritten  {Galen,  diff.  puls.  lib.  IV.  cap.  6.  Tom.  VIII. 
p.  732.).    Von  seinen  Schriften  ist  keine  zu  uns  gekommen. 

Ein  anderer  Bacchius  aus  Milet  hatte,  nach  Varro  und 
Columella,  über  den  Ackerbau  geschrieben,  und  Plinius  hatte 
seine  Schriften,  die  ebenfalls  verloren  gegangen  sind,  fleissig 
benutzt. 

Bacci  oder  Baccio  (Andreas),  lateinisch  Baccius,  war 
aus  Mailand  gebürtig,  wie  er  selbst  im  sechszehnten  Buche 
seiner  Geschichte  der  Weine  sagt.  Die  meisten  Biographen 
geben  indessen  St.  Elpidio  in  der  Mark  Ancona  als  seinen 
Geburtsort  an,  woher  er  auch  den  Beinamen  Elpidianus  be- 
kommen hat.  Er  lehrte  die  Botanik  in  Rom  vom  Jahre  1567 
bis  zu  seinem  Tode,  der  den  24.  October  1600  erfolgte.  Er 
»  starb  arm,  denn  er  hatte  die  praktische  Ausübung  der  Heil- 
kunde vernachlässigt,  um  sich  ungestört  seinen  gelehrten  Un- 
tersuchungen widmen  zu  können.  Von  seinen  Gläubigern  ver- 
folgt musste  er  den  Zufluchtsort  annehmen,  den  ihm  der  Car- 
dinol  Ascanius  Colonna  in  seinem  Palaste  anbot.  Kurz  dar- 
auf ernannte  ihn  Sixtus  V.  zu  seinem  ersten  Arzt.  Seine 
zahlreichen  Schriften  behandeln  die  Naturgeschichte,  die  Me- 
dicin  und  einige  Punkte  der  Archäologie. 

Del  Tevere  libri  II.  ne*  quali  ti  tratla  detta  natura  del?  acque,  tpe- 
cialmente  Hei  Tevere ,  et  deW  acque  anticke  de  Roma,  del  Kilo, 
del  Po,  del  Arno  e  d'dltri  fonti  e  fiumi  del  mondo.  Rom,  1558. 
8.  in  drei  Büchern,  Venedig,  1576.  4.  Rom,  1599.  4.  —  DU- 
cor  so  deW  acque  albule,  bagni  di  Cesare  Augutto  a  Tivoli,  deW 
acque  acetose  pretso  a  Roma  e  deW  acque  a'  Anticoli.  Rom,  1564. 
4.  Ibid.  1567.  4.  —  Dhcorso  delt  alicorno,  della  natura  delV 
alicorno,  e  delle  tue  eccellentistvne  virtü.  Rom,  156..  4.  Flo- 
renz, 1573.  4.  Ibid.  1582.  8-  Lateinisch  yon  Andreas  Marini. 
Venedig,  1566.  4.  Ibid.  1586.  4.  —  De  thermü,  lacubus,ßu- 
minibut ,  balneis  totiut  orbit.  Venedig,  1571.  fol.  Ibid.  1588. 
fol.  Rom,  1622.  fol.  Padua,  1711.  fol.  Das  siebente  Buch, 
was  Ton  den  Bädern  der  Alten  handelt,  findet  sich  auch  in  Grat- 
viu$  Thetaurut  antiq.  rom.  Tom.  XII.  —  Tabula  timpHcium 
medicamentorum.  Rom,  1577.  4.  —  Tabula  in  qua  ordo  uni* 
versi  et  humanarum  scitntiarum  prima  monumenta  continentur. 
Rom,  1581.  4.  —  Tabula  de  th  eriaca,  quae  ad  instituta  vete- 
ririn,  Galeni  atque  Andromachi  inventa  est.  Rom,  1582.  4.  — 
Delle  XII.  pietre  preciose  che  risplendevano  nella  vMe  sacra 
del  sommo  tacerdote.   Rom,  1581.  4.  —  De  balneis  oppidi  her- 
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gomatit.  Bergamo,  1583.  4.  —  De  tenenit  et  antidotig  prole- 
gomcna.  Rom ,  1586.  4.  —  Deila  gran  Lettin  detta  degli  an- 
tichi  alce,  e  delle  tue  proprietä.  Rom,  1587.  4.  Hierbei  befin- 
den sich  noch  die  Abhandlungen  delV  alicorno  und  delle  XII. 
pietre.  Sie  sind  zusammen  lateinisch  von  Wolfgang  Gabelchover 
.Millionen:  Stuttgart,  1598.  8.  Frankfurt},  1603.  8.  Ibid.  1643. 
8.  Doch  ist  die  Uebers.  nicht  geschätzt.  —  De  naturali  rino- 
rt/m  Itittoria,  de  vinis  Italiae  et  de  conriviit  aniir/uorum  libri 
III.  Accettit  de  facti  tiit  et  cerevitiit,  deque  Rheni,  Galliae% 
llixpaniae  et  totiun  Europae  vinit ,  et  de  omni  vinorum  u*u 
trattatio.  Rom,  1596.  fol.  Frankfurt,  1607.  fol.  Kin  sehr  ge- 
lehrtes und  seltenes  Werk.  Das  Capitel  de  conriviii  antiquorum 
findet  sich  auch  in  Gronoviut  Thetaur.  antiq.  graec.  Tom.  IX. 
—  In  der  Abhandlung  de  componendU  medicamentit  von  0<Mi 
finden  sich  zwei  Briefe  von  Bacci,  de  dignitatg  theriacae,  und 
Quaenam  ratio  *it  viperinae  carnit  in  theriaca.  —  Nach  seinem 
Tode  erschidh :  örigine  deW  antira  cittä  Chiana,  che  oggi  e  la 
nobil  terra  di  Sant'  fllpidio ,  in  einer  historischen  Sammlung 
über  die  Stadt  Cluana  ( Macerata  1692.  4.  Ibid.  1696.  4.)  und 
einzeln  unte,r  dem  Titel:  Notizie  delt  antica  Cluana,  1616.  4. 

Baccillerio  (Tiberius) ,  aus  Cremona  gebürtig,  lehrte  die 
Medicin  in  Bologna,  Ferrara,  Padua  und  Pavia  und  starb 
1511  in  Rom.  Seine  Coimncntare  über  die  Philosophie  des 
Aristoteles  und  Averrhoes  scheinen  nie  gedruckt  worden  zu  seyn. 

liaccinn  (  Dominicus),  ein  Italicner,  aus  Tabia  gebürtig, 
war  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  Arzt  in  Pavia  und 
schrieb : 

Tractatio  de  angina  ulcerota.    Pavia,  1639.  4. 
Baccius.    S.  Bacci  und  Back. 

Baccuet  (OsiVis),  war  zuerst  Professor  der  Philosophie  in 
Genf  und  späterhin  reformirtcr  Prediger  in  Grenoble.  Er  be- 
schäftigte sich  viel  mit  der  Krankenpflege  der  Armen  und 
schrieb  zu  diesem  Zwecke  : 

L'apotftiraire  charitable.    Grenoble,  1670.  8.    Ausserdem»  Atrium 
medicinae  Helvetiorum.    Genf,  1691.  12.  • 

Bach  (Anton),  ein  Arzt  in  Glatz  in  Schlesien,  hat  sich 
durch  zahlreiche  Schriften  bekannt  gemacht: 

Betchreibung  der  Bader  bei  Landeck.  Breslau,  1783.  8.  —  Abhand- 
lung über  die  Schädlichkeit  de»  allzuoften  Blutlatten»  in  Ante- 
hung  der  Seelenwirkung.  Breslau,  178b".  8.  —  Abhandlung  über 
Kenntnitt  der  Gemndheittpflege.  Neiss,  1787.  8.  —  Ueber  den 
Codowaer  Getundheitthrunnen  in  der  Graftchaft  Glatz.  Strie- 
gau,  1787.  8.  Abhandlung  über  den  Nutzen  der  gebräuch- 
lichsten Erdgewächte  in  der  Arzneiwittentchaft ,  nebtt  einer  phy- 
tologitchen  Vorauttetzung  für  Liebhaber  der  Botanik.  Breslau 
und  Hirschberg,  1789.  8.  —  Abhandlung  über  den  Nutzen  der 
Blutigel  in  der  A.  W.  Breslau ,  1789.  8.  —  Abhandlung  über 
die  eigenmächtige  Cur  der  Natur.  Breslau  und  Hirschberg, 
1790.  8.  —  Abhandlung  über  die  einfachen  Fluttkrankheiten, 
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nebst  einer  Voraussetzung  die  Jahre  des  hohen  Altert  zu  errei- 
chen. Breslau  und  Hirschberg,  1790.  8.  —  Sichere  Anleitung, 
wie  man  bei  Krankheiten  eich  und  Andern  eine  gute  Cur  ma- 
chen könne.  Breslau  und  Hirschberg,  1791.  8.  —  Abhandlung 
über  die  Elasticität  und  Spannkraft  des  menschlichen  Körpers. 
Breslau  und  Hirschberg,  1794.  8.  —  Anleitung  die  Bäder  b&i 
Landeck  nützlich  zu  gebrauchen.  Breslau  und  Hirschberg, 
1795.  8.  • 

Ein  anderer  Arzt  desselben  Namens,  Friedrich  Christian 

Bach,  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften : 

Diss.  de  morbis  contagiosa*.  Halle,  1804.  4.  —  Grundzüge  zu  einer 
Pathologie  der  ansteckenden  Krankheiten.  Mit  Vorrede  von  Kurt 
Sprengel.   Halle,  1810.  8. 

Bache  (Wilhelm),  der  Enkel  Franklin'*,  starb  1797  in 
Philadelphia,  nnd  schrieb,  ausser  einer  Abhandlung  im  Co- 
lumbian  Magazine  von  1790  über  die  Erdäpfel : 

A  dissertation  beeing  an  endeavour  to  ascertain  the  morbid  effccts 
of  carbonic  acid  gßs  or  fixed  air  on  healthy  animals ,  and  the 
manner  in  which  they  are  produced.   Philadelphia,  1796.  8. 

Baccher  (Alexander  Philipp),  der  Sohn  des  Folgenden, 
wurde  1730  in  Thann  geboren,  war  der  Schüler  seines  Va- 
ters und  wurde  1764  in  Besan<jon  Doctor,  ging  aber  hierauf 
noch  nach  Paris,  um  den  Unterricht  der  grossen  Aerzte  die- 
ser Stadt  zu  geniessen,  und  wurde  in  der  medicinischen  Fa- 
cultät  der  dortigen  Universität  im  Jahre  1772  zum  zweiten- 
mal e  zum  Doctor  creirt.  Wie  sein  Vater  verbreitete  er  die 
von  diesem  erfundenen  tonischen  Pillen  gegen  die  Wassersucht. 
Von  1776  bis  1790  gab  er  mit  Demangin,  und  von  1791  bis 
1793  allein,  die  Fortsetzung  vom  Journal  de  medecine  von 
Roux  heraus.  Er  starb  in  Paris  den  ft.  October  1807.  Von 
seinem  Cours  de  droit  publique  wurden  1803  zwei  Bände  ge- 
druckt, kamen  aber  nicht  in  das  Publicum.  Es  sollten  noch, 
einige  Bände  davon  erscheinen,  was  indessen  nicht  gesche- 
hen ist.  • 

Baccher  (Johann  Friedrich),  nach  einigen  in  Thann, 
nach  andern  in  Blostheim  im  Ober-Elsass  im  Jahre  1709  ge- 
boren, studirte  die  Medicin  in  Besancon,  und  wurde  1733 
daselbst  Doctor.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  seiner  Vater- 
stadt beschäftigte  er  sich  mit  der  Ausübung  der  Heilkunde, 
und  widmete  sich  namentlich  mit  besonderem  Eifer  der  Unter- 
suchung der  Wassersuchten.  Das  Mittel,  welches  er  zur  Hei- 
lung derselben  entdeckte,  bestand  aus  schwarzer  ^fiesewurz, 
aus  der  er  durch  mehrmales  Befeuchten  mit  Weingeist  und 
Aufgiessen  von  Rheinwein  ein  Extract  bereitete;  aus  Myrrhe 
und  Cardohenedicten  -  Extract.  Die  hieraus  bereiteten  Pillen 
nannte  er  tonische.    Itard  lässt  das  Extr.  cardui  bened.  weg, 
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und  sagt  sie  wirkten  dann  in  kleinerer  Dosis  und  sicherer.  — 
Die  meisten  von  Baccher's  Schriften  handeln  diesen  Gegen- 
stand ab: 

Precit  de  la  methode  dadminittrer  let  pilulet  toniquet  dam  les  hy- 
dropUiei.  Paris,  1765.  12.  Ibid.  1767.  12.  Ibid.  1771.  12.  — 
Exposition  de»  different  moyent  utitet  dant  le  traitement  des 
hydropisies.  Paris,  1765.  12. —  Observation*  faxtet  par  ordre 
de  la  cour  tur  les  hydropisies  et  sur  les  effets  des  pilules  toni- 
que*. Paris,  1769.  12.  —  Recherches  sur  les  maladies  chroni- 
quet,  parliculierement  sur  les  hydropisies  et  sur  les  moyens  de 
les  guerir..  Paris,  1772.  8.  Deutsch,  Berlin,  1781.  8.  —  Traite 
des  incorporations ,  vertut  et  propriitet  det  eaux  miner ales. 
Paris,  1772.  12.  —  Secondo  lettre  a  Mr.  Bouvart  tur  let  mala- 
dies chroniquet.    Paris,  1776.  8. 

Bacheracht  (Heinrich),  wurde  den  27.  December  1725 
in  Petersburg  geboren.  Er  wurde  in  Moskau  erzogen  und 
kehrte  dann  nach  Petersburg  zurück,  wo  er  1740  als  Zög- 
ling in  ein  Hospital  trat.  Drei  Jahre  darauf  wurde  erUnter- 
Chirurgus  in  dem  Hospital  der  Marine,  und  nachdem  er  drei 
Jahre  diesem  Amte  vorgestanden  hatte,  erhielt  er  die  Erlaub- 
nis» zu  reisen ,  um  sich  im  Auslande  zu  vervollkommnen.  Vier 
Jahre  lang  hielt  er  sich  in  Leyden  und  Göttingen  auf,  hörte 
Albinus,  Gaubius,  Haller  und  andere  berühmte  Lehrer  dieser 
beiden  Universitäten ,  auf  deren  ersterer  er  1750  Doctor  wurde 
und  in  demselben  Jahre  nach  Russland  zurückging.  Im  fol- 
genden Jahre  wurde  er  Arzt  beim  Artillerie-  und  Genie-Corps, 
welche  Stelle  er  bis  1776  bekleidete,  wo  er  bei  der  kaiserli- 
chen Marine  angestellt  wurde.  Das  Jahr  seines  Todes  ist 
nicht  bekannt.    Er  schrieb: 

Di ss,  inaug.  de  ligamentorum  morbis.  Leyden,  1750.  4.  —  Prak- 
tische Abhandlung  über  den  Scharbock,  zum  Gebrauch  der 
Wundärzte  bei  der  russischen  Armee  und  Flotte.  Petersburg, 
1786.  8.  Russisch  vom  Verf.  Ibid.  1786.  8.  Französisch  von 
Desbout.  Reval,  1787.  8, —  Verwahrungsmittel  wider  die  Vieh- 
seuche. Petersburg,  1772.  8.  Russisch,  Ibid.  1773.  4.  Fran- 
zösisch von  Woenzel.  Ibid.  1788.  8.  (Eine  von  der  Petersbur- 
ger ökonomischen  Gesellsch.  gekrönte  Preisschrift,  welche  sich 
auch  im  21.  Bde.  der  Abhandl.  dieser  Gesellschaft  findet.)  — 
Pharmacopoea  navalit  Rossica,  aut  catalogut  medicamentorum 
quae  pro  itinere  in  scrinio  navali  habere  oportet.  Petersburg, 
1784.  8.  Russisch,  Ibid.  1788.  4.  Deutsch  von  Schröder,  Ko- 
penhagen und  Leipzig,  1788.  8.  —  Physisch  - diätetische  Anlei- 
tung die  Gesundheit  der  Seeleute  zu  erhalten.  Petersburg,  1790. 
8.  Französisch  Ibid.  1790.  8.  —  B.  schrieb  ausserdem  mehrere 
kleine  Schriften  in  russischer  und  deutscher  Sprache,  welche 
theils  einzeln,  theils  in  den  Abhandlungen  der  petersburger  ökon. 
Gesellschaft  erschienen  sind.  Von  den  ersteren  nennen  wir  eine 
Anleitung  zum  Impfen  (russisch,  Petersburg,  1769.  8.),  und 
eine  Abhandlung  über  die  Krankheilen,  welche  vom  übermätsi- 
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gen  Beischlaf  bei  beiden  Geschlechtern  entstehen.  (Rassisch,  Pe- 
tersburg, 1765  u.  1780.)  Er  war  der  erste,  der  in  Petersburg 
die  natürlichen  Pocken  impfte,  wobei  er  der  Methode  von  Diins- 
dale  folgte. 

Bache tton  (Hieronymus  Leopold) ,  ein  Arzt,  von  dem  man 
nichts  weiter  weiss ,  als  dass  er  der  Verfasser  folgender  Schrif- 
ten ist: 

Sermoniiatio  de  corpore  humano.  Inspruck,  1726.  4.  —  Explicatio 
tabularum  anatomicarum.  Ibid.  1731.  4.  —  Specuium  matris 
non  lactantis.  Ibid.  1740.  4.  —  Anatomia  medicinac  theoreticae 
et  practicae  ministra,  cautelisque  in  praxi  observandis  illu- 
strata.  Ibid.  1740.  4. 

Bachettoni  {Joseph  Maria) ,  war  Arzt  und  Wundarzt  in 
Bologna.  In  den  Commentaren  des  Instituts  von  Bologna,  wel- 
che auch  einige  Beiträge  von  ihm  enthalten,  wird  seiner  sehr 
ehrenvoll  Erwähnung  gethan. 

heiter a  scritta  al  Sig.  Sancassani.  Spoleto,  1729.  4.  (über  die  Be- 
handlung der  Wunde  nach  dem  Steinschnitt.  In  einem  andern 
Briefe  an  Maria  Politi  griff  Bachettoni  die  Methode  des  Peter 
Paoli,  den  Steinschnitt  zu  machen,  an.  Dieser  wies  ihn  deshalb 
in  einer ,  Parere  betitelten,  Schrift  zurecht,  worauf  Benevoli  ant- 
wortete (Florenz,  1730.) 

Bachmann  (Andreas).    S.  Rivinus. 

Bachmann  (August  Quirinus).    S.  Rivinus. 

Bachmann  (Johann  August).    S.  Rivinus. 

Bachmegybi  (Stephan  Paul),  ein  Ungar,  wurde  gegen  das 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Trentschin  geboren,  und  stu- 
dirte  in  Jena  und  Wittenberg.  Nachdem  er  in  sein  Vaterland 
zurückgekehrt  war,  bekleidete  er  fünf  Jahre  lang  die  Stelle 
eines  Arztes  der  Grafschaft  Gomoer,  wurde  dann  Arzt  der 
Armee  vcti  Ungarn,  und  starb  als  Arzt  des  Metropolitaifca- 
pitels  der  Grafschaft  Gran  in  Tyrnau,  im  Jahre  1735.  Er 
war  ein  Mann  von  sehr  ausgebreiteten  Kenntnissen,  auch  aus- 
ser seinem  Fache,  hatte  aber  die  Schwachheit,  sich  mit  alche- 
mistischen  Untersuchungen  zu  beschäftigen,  welche  ihm  einen 
guten  Tneil  seines  Vermögens  und  sogar  sein  Leben  kostete. 
Er  starb  nämlich  an  einer  Verwundung,  welche  ihm  das  Sprin- 
gen einer  Retorte  zugezogen  hatte.    Man  hat  von  ihm: 

Observationen  de  morbo  Csoemoer  Hungariae  endemio.  (in  J.  MU- 
leUr  s  Disputationes  tnedicac.  Leyden,  1717.  4.)—  Otia  Bach- 
megybiana,  documenta  veritatis  fidei  Romano  -  catholicae ,  forma 
colloqun.  Tyrnau,  1733.  8.  —  Ausserdem  mehrere  Beobachtun- 
gen in  den  Obscrvationes  medicinales  Vratislavienscs  (Tentam. 
VIII — XV.)  und  im  Commercium  lüterarium  Noricum  (1733.) 

Bachot  (Stephan),  aus  Sens  gebürtig,  wurde  in  Paris 
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Doctor,  und  war  tu  seiner  Zeit  als  Dichter  und  als  Arzt  be- 
kannt.   Seine  Schriften  sind  sehr  zahlreich: 

he  tableau  du  marcchal  de  Schömberg.  Paris,  1633.  8.  —  Apolo- 
gie pour  la  saigme,  en  reponse  au  Jibelle  intitule :  Examen  ou 
raisonnemens  sur  lusage  de  la  saignee.  Ibid.  1646  u.  164-8.  8. 
—  Ergo  medicus  philosophus  tooihos.  Ibid.;  1646.  4.  —  Ergo 
in  febribus  conlinui»  putridis  tenuis  rictus.  Ibid.  1647.  4.  — 
Ergo  pucris  acute  laborantibm  renacsectio.  Ibid.  1648.  4.  — 
Quaestio/ies  medicac.  Ibid.  1648.  12.  —  Ergo  patrum  in  natos 
abeunt  cum  semine  mores.  Ibid.  1649.  4.  —  Panegyricus  gra- 
tulatorius  ad  Ludovivum  XIV.  post  civicos  tumultus  Luteliam 
rerersus.  Ibid.  1652.  Vol.  —  Ergo  utendum  eibis  simplicioribus. 
Ibid.  1653.  4.  —  Eucharisticum  pro  pace  ad  Card.  Mazarinum. 
Ibid.  1660.  8.  —  Vaperlina  et  pileus  doctoralis,  cum  quaestio- 
nihus  medicis.  Ibid.  1675.  8.  —  An  chocolatae  usus  salutaris. 
Ibid.  1684.  4.  —  An  affectibw  melancholivis  manna.  Ibid.  1685. 
4.  —  Varerga  scu  horac  subsreivae ,  quibus  continentur  poemala 
lalina  et  gallica.  Ibid.  1686.  12.  — -  Xon  ergo  urinis  se  medi- 
cum  professo  »tatim  credendum.  Ibid.  1686.  4.  —  Estne  phlebo- 
tomia  omnis  actaiis  omniumque  morborum  magnorum  prineeps 
et  universale  remedium.  Ibid.  1687.  4.  —  Er  übersetzte  auch 
die  Sonette  des  Benserade  in  lateinische  Verse. 

Bachot  (Caspar),  ein   angesehener  Arzt  aus  dem  Ende 

des  16.   und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.     Er  hatte  unter 

Faber,  Durct,   I'ietrc   und  Riolnil  studirt ,  und  wurde  1592 

Doctor.    Siebcnzchn  Jahr  lang  übte  er  die  Heilkunst  in  der 

Stadt  Thiers  in  der  Auvergnc,  deren  Pensionair  er  war,  aus, 

während  welcher  Zeit  er  besonders  viel  Gelegenheit  hatte,  Lc- 

berkrarikheiten  zu  beobachten.     Dann   wurde  er  königlicher 

Rath  und  Leibarzt.    Er  vollendete  das  Werk  von  Lorenz  Jou- 

bert  über  die  Volksirrthümer  hinsichtlich  der  Arzneikunst: 

Erreurs  populaires  touc/tant  la  medecine  et  erreurs  de  santc.  Lyon, 
1626.  8. 

Bachstrom  (Johann  Friedrich),  ein  seiner  sonderbaren 
Schicksale  wegen  merkwürdiger  Mann,  war  der  Sohn  eines 
Pcrrückenniachers  aus  Schlesien,  und  erlernte  das  Handwerk 
Beines  Vaters.  Ein  Traum  brachte  ihn  dazu,  davon  abzugchen, 
und  sich  der  Theologie  zu  widmen.  Er  ging  nach  Halle  und 
machte  hier  reissende  Fortschritte;  die  Umstände  nöthigten 
ihn  aber  nach  einiger  Zeit  nach  Schlesien  zurückzugehen,  wo 
ihm  in  der  Grafschaft  Gels  eine  Predigcrstellc  angetragen 
wurde.  Da  er  aber  im  Verdacht  des  Pietismus  stand,  so 
wollte  ihn  das  Consisrorium  nicht  ordiniren.  1717  war  .er 
ausserordentlicher  Professor  am  Gymnasium  zu  Thorn.  Eine 
heterodoxe  Rede,  die  er  am  Andreastage  hielt,  gab  die  Ver- 
anlassung, weshalb  er  diese  Stadt  verlassen  musste;  er  ging 
nach  Wengrow  bei  Warschau,  wo  er  zu  gleicher  Zeit  Arzt 
und  Prediger  war.    1720  und  172S  war  er  Almoscnicr  eines 
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dort  stehenden  sächsischen  Regimentes,  aber  1729  finden  wir 
ihn  in  Konstantinopel,  ohne  dass  man  weiss,  wie  er  dahin 
gerieth.  Er  errichtete  hier  eine  Druckerei  und  übernahm  eine 
Uebersetzung  der  Bibel  in  das  Türkische;  allein  die  moham- 
medanischen Abschreiber,  welche  ihre  Einkünfte  dadurch  ge- 
schmälert sahen ,  wiegelten  das  Volk  gegen  ihn  auf  und  zwan- 
gen ihn  zur  Flucht.  Ueber  den  Rest  seines  Lebens  weiss 
man  wenig  Gewisses.  Er  wurde  Arzt  eines  polnischen  Magna- 
ten; nach  dem  Tode  desselben  mussten  seine  Erben  Ursache 
linden,  ihn  seiner  Freiheit  zu  berauben,  denn  er  starb  im  Ge- 
fängniss.  Man  weiss  auch  nicht,  wo  er  die  Arzneikunst  stu- 
dirt  hat;  er  war  aber  Doctor  und  Mitglied  der  königlichen 
Akademie  zu  London.    Man  hat  einige  Schriften  von  ihm: 

Diss.  de  plica  polonica.  Kopenhagen ,  1723.  4.  —  Exercitatio  sive 
speeimen  gravitatis,  cui  adjecta  sunt  nonnulla  de  originibus  ve- 
rum tanquam  fundamenta  physices  novae  antatheisticae.  Dres- 
den, 1728.  4.  —  Observationes  circa  scorbutum,  ejusque  indo- 
lem,  causa»,  signa  et  cur  am.  Leyden,  1734.  8.  Florenz,  1757. 
8.  —  Nova  aestus  marini  theoria  ex  prineipiis  physico  -  mat ke- 
rn a  ticig  detecta,  acc.  ex  amen  acut  magneticae  spiralis,  quae  a 
dccHnatione  et inclinatione  libera  esse  creditur.  Leyden,  1734. 8.  — 
Deutlichkeit  u.  Klarheit  als  das  widuige  Kennzeichen  der  göttl. 
Wahrheit.  Frankf.  und  Leipzig,  1735.  8.  —  Art  de  nager,  ou  • 
invention  de  Vaide  de  laquelle  on  peut  toujours  se  sauver  du 
naufrage.  Amsterdam,  1741.  4.  Deutsch,  Berlin,  1743.  4.  — 
Traclatus  de  lue  aphrodisiaca.  Venedig,  1753.  8.  Man  hält 
ihn  auch  für  den  Verfasser  des  Democritus  redivivus,  was  er  in- 
dessen niemals  zugestanden  hat. 

Baciocchi  ( Johann  Dominicus ) ,  aus  Cortona  gebürtig, 
ein  Schüler  des  Anton  Benevoli,  unter  dessen  Leitung  er  eilf 
Jahre  lang  im  Hospital  St.  Maria  zu  Florenz  studirte.  Er 
übte  hernach  im  Hospital  zu  Brescia  die  Chirurgie  mit  gros- 
sem Erfolge  aus. 

Lettera  intorno  alVetlrazione  d'un  calculo  esistente  sotto  la  Kngua, 
indirizzata  al  Sg.  Benevoli.  Brescia,  1749.  4.  Einen  Auszug 
daraus  findet  man  in  den  Novelle  letterarie  di  Firenze,  1749. 

Bach  (Jakob  von),  aus  Rotterdam  gebürtig,  war  Arzt  in 
Amsterdam.  Er  ist  einer  der  ersten  Vertheidiger  der  Harvey- 
schen  Lehre  vom  Kreislauf,  ohne  jedoch  eigene  Untersuchun- 
gen anzustellen,  wie  die  vielen  anatomischen Irrthümer  in  sei- 
nen Schriften  zur  Genüge  beweisen. 

Diss.  de  cor  de  in  qua  agitur  de  nullitate  spirituum,  de  haematosi, 
de  viventium  calore.  Rotterdam,  1649.  12.  Ibid.  1660.  12. 
Ibid.  1671.  12.  Leyden,  1664.  12.  Ibid.  1756.  12.  Englisch, 
London,  1653.  8.  —  De  calculo  —  ein  Brief  an  Beverwick,  der 
sich  in  dessen  Werken  findet. 

Backer  (Georg),  prakticirte  lange  Zeit  mit  grossem  Bei- 
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fall  in  London,  und  war  Mitglied  des  Collegiums  der  Aerzte 
in  London  und  Cambridge.  Er  wurde  Mitglied  der  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften ,  Arzt  am  königlichen  Hofe  und  spä- 
terhin Leibarzt  der  Königin.    Man  hat  von  ihm: 

De  catarrho  et  de  dytenteria  Londinensi ,  epidemicit  utrisque  Ao. 
1762.  London,  1764.  8. —  Inquiry  into  the  merit$  of  inoculation. 
London,  1766.  8.  —  An  estay  conceming  the  cause  of  the  en- 
demical  colic  of  Dtvonthire.  London,  1767.  8.  (Gegen  Hux- 
ham  und  Musgrave  zeigt  er,  das*  nicht  in  der  Säure  des  Ciders, 
sondern  in  den  bei  der  Bereitung  desselben  angewandten  bleier- 
nen Gefassen  die  Ursache  der  Krankheit  liege.)  —  Opuscula 
medica  iterum  edita.  London,  1771.  8.  (enthält  die  Abhandlung 
über  die  Ruhr,  eine  andere  über  die  Leidenschaften,  und  die 
durch  sie  veranlassten  Krankheiten,  eine  1761  im  Collegiuin  der 
Aerzte  gehaltene  Rede ,  und  Untersuchungen  über  John  Kaye 
oder  Key  (Cajus),  den  man  für  den  Gründer  der  Anatomie  in 
London  hält.) 

Bacmeister  (Johann),  wurde  1563  in  Rostock  geboren 
und  lehrte  die  Arzneikunde  an  dieser  Universität  bis  an  sei- 
nen Tod,  welcher  den  5.  November  1631  erfolgte.  Man  hat 
von  ihm: 

De  apoplexia.  Rostock,  1641.  4.  -£  De  quartana.  Ibid.  1641.  4. 
—  De  cachexia.  Ibid.  1658.  4.  —  De  casu  laboranti»  podagra. 
Ibid.  1658.  4.  —  Problemata  phytiologico-medica.  Ibid.  1664. 
4.  —  De  hydrope  ascite.  Ibid.  1664.  4.  —  De  imbecillitate 
ventriculi.  Ibid.  1664,  4.  —  Er  besorgte  auch  eine  Ausgabe  von 
Franz  Joel's  Werken. 

Bacmeister  (Johann),  der  Sohn  eines  Predigers  in  Tra- 
vemünde, geb.  den  24.  October  1680;  er  studirte  in  Leipzig, 
wurde  in  Tübingen  Doctor,  1710  Professor  daselbst,  und 
1714  Leibarzt  des  Fürsten  von  Baden  -  Durlach.  Das  Jahr 
seines  Todes  ist  unbekannt.  Medicinische  Schriften  hat  er 
nicht  hinterlassen. 

Baemeister  (Matthaeus),  geb.  zu  Rostock  den  28.  Sep- 
tember 1580.  Er  studirte  in  Rostock,  durchreiste  Deutsch- 
land, kam  1603  nach  Kopenhagen  und  ging  von  hier  mit 
dem  Kanzler  Friesen  nach  England.  Nach  seiner  Rückkehr 
besuchte  er  noch  die  Universitäten  Leyden,  Leipzig,  Jena, 
Frankfurt  und  Greifswald  und  wurde  1606  in  Rostock  Doctor. 
Eine  Zeitlang  prakticirte  er  in  Kiel,  ging  aber  1612  nach 
Rostock ,  wo  er  die  Mathematik  und  Medicin  lehrte  und  1616 
als  Physicus  nach  Lüneburg,  wo  er  hernach  auch  herzogli- 
cher Leibarzt  wurde.  Er  starb  den  7.  Januar  1626  und  hin- 
terliess,  nach  Moller,  ein  System  der  praktischen  Medicin  in 
acht  und  zwanzig  einzeln  gedruckten  Dissertationen ,  gab  auch 
die  vier  ersten  Bände  von  Franz  Joel's  Werken  heraus. 

Bacon  {Franz) ,  ein  ausgezeichneter  philosophischer  Schrift- 
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steller ,  dessen  Werke  auf  die  Naturwissenschaften  einen  so  be- 
deutenden Einfluss  ausgeübt  haben,  dass  er  mit  vollem  Rechte 
auch  in  einer  Biographie  der  Aerzte  eine  Stelle  verdient. 

Er  wurde  den  22.  Januar  1561  geboren,  und  zeigte 
schon  in  früher  Jugend  die  glänzenden  Fähigkeiten,  die  er 
späterhin  so  erfolgreich  ausbildete.    Von  seinem  13.  Jahre  an 
studirte  er  in  Cambridge  und  fasste  schon  hier  den  Wider- 
willen gegen  den  leeren  Wortkram  der  herrschenden  Schul- 
philosophie, der  ihm  den  Gedanken  einflösste,  das  Gebäude 
der  Wissenschaften  auf  einem  anderen,  festeren  Grunde  auf- 
zuführen —  ein  Gedanke,  dessen  Realisirung  ihn  sein  ganzes 
Leben  hindurch  beschäftigte.    Dem  Willen  seines  Vaters,  des 
Siegelbewahrers  Nicolas  Bacon  gemäss,  widmete  er  sich  dem 
Staatsdienste,  und  ging,  um  sich  darin  praktisch  auszubilden, 
mit  dem  englischen  Gesandten  Powlet  nach  Paris.     Seine  auf 
dieser  Reise  geschriebenen  Bemerkungen   über  den  Zustand 
von  Europa  zeigen,  mit  welchem  Beobachtungsgeiste  er  Völ- 
ker und  Länder  betrachtete,  und  der  Auftrag  einer  geheimen 
Sendung  an  die  Königin  von  England,  der  ihm  von  dem  Ge- 
sandten wurde,  beweist,  ein  »wie  grosses  Zutrauen  man,  trotz 
seiner  Jugend,  in  seine  Einsichten  setzte.    Der  Tod  seines 
Vaters,  welcher  ihm  nur  eine  massige  Erbschaft  hinterliess, 
zwang  ihn  seinen  Plan  zu  ändern.    Er  studirte  das  vaterlän- 
dische Recht,  um  eine  Quelle  des  Lebensunterhalts  zu  haben, 
setzte  aber  dabei  das  Studium  der  Philosophie  nie  aus  den 
Augen,  so  dass  er  in  dieser  Zeit  den  ersten  Plan  zu  seiner 
Reform  der  Wissenschaften  ausarbeitete«    Bei  seinem  Fleisse 
und  seinen  Fähigkeiten  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  er  auch 
als  Rechtsgelehrter  bald  einen  Namen  bekam.    Die  Königin 
ernannte  ihn   1688  zu  ihrem   Rathe  in  ausserordentlichen 
Rechtssachen,  allein   ungeachtet  man  ihn  zu  sehr  vielfälti- 
gen Geschäften  gebrauchte,  konnte  er  doch  nicht  zu  einer 
einträglichen  Stelle  gelangen.    Essex,  der  ihn  sehr  eifrig  be- 
schützte, hatte  ihn  zum  General- Sollicitor  vorgeschlagen,  aber 
die  Gegenpartei  bei  Hofe,  Burleigh  undCeeil,  wussten  es  un- 
ter dem  Vorwande  zu  verhindern,  dass  ein  Gelehrter,  der  sich 
so  viel  mit  philosophischen  Grübeleien  beschäftige,  nicht  der 
Mann  für  eine  solche  Stelle  sey.    Essex,  der  wohl  wusste, 
dass  ihm  seine  Fürsprache  mehr  geschadet  als  genutzt  habe, 
entschädigte  ihn  dafür  durch  das  Geschenk  eines  bedeutenden 
Landgutes  —  ein  Edelmuth,  den  Bacon  leider  mit  dem  gro- 
sten  Undanke  belohnte.    Als  nämlich  der  Graf  in  Ungnade 
gefallen  und  des  Hochverraths  angeklagt  war,  liess  Bacott 
sich  dazu  gebrauchen,  die  Anklageschrift  gegen  ihn  auszuar- 
beiten; und  ungeachtet  er  darin  mit  vieler  Schonung,  ja 
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selbst  mit  Theilnahnie  von  dem  Angeklagten  sprach,  so  dass 
die  Königin  selbst  ihm  Vorwürfe  machte,  zog  er  sich  doch 
den  Hass  und  die  Verachtung  aller  Outgesinnten  zu.    Ja  sein 
Leben  kam  in  Gefahr,  und  mehr  als  einmal  iuusste  er  furch- 
ten ermordet  zu  werden.    Eine  Verteidigungsschrift,  in  der 
er  sich  mit  der  äusseren  Notwendigkeit  entschuldigte,  half 
ihm  wenig.     Auch   die  Königin  glaubte  ihm  keinen  Dank 
schuldig  au  seyn;  er  erhielt  keine  bedeutende  Stelle,  unge- 
achtet man  ihn  vielfältig  gebrauchte.    Erst  unter  der  Regie- 
rung Jakob  I.  begann  er  zu  steigen,  woran  die  Dankbarkeit 
dieses  Monarchen  gegen  seinen  Bruder,  Anton  Bacon,  der 
ihm  vor  seiner  Thronbesteigung  sehr  nützlich  gewesen  war, 
vielen  Antheil  hatte.    Er  zeigte  vielen  Eifer  für  das  Interesse 
der  Regierung,  war  aber  dabei  immer  seiner  Stellung  —  seit 
1593    sass   er  im  Unterhause  als  Dcputirter  der  Grafschaft 
Middlcssex  —  eingedenk,  und  suchte  das  Wohl  des  Landes  da- 
mit zu  vereinigen.    Sein  Rath  wurde  dem  Könige  dadurch  im- 
mer nothwendiger,  der  durch  die  Uebertragung  mehrerer  wich- 
tiger Stellen  bewies ,  wie  sehr  er  ihm  geneigt  war.    Er  wurde 
Procurator  des  Königs,  1613  General -Sollicitor,  1617 Kanz- 
ler, 1618  Grosskanzler,  1620  Baron  von  Verulam  und  1621 
Viscount  von  St.  Alban.    Durch  seine  Verheirathung  mit  der 
Tochter  des  reichen  Aldermann  Bamham  hatten  sich  auch 
seine  Vermögensumstände  bedeutend  gebessert,  und  die  Gunst 
des  Königs,  die  Freundschaft  der  Minister,  die  allgemeine 
Achtung,  die  er  wegen  seiner  schriftstellerischen  Arbeiten  ge- 
noss,  hoben  ihn  auf  die  höchste  Stufe  des  Glücks.    Allein  er 
sollte  die  Wankclmüthigkeit  desselben  bald  erfahren,  und  zwar 
nicht  ohne  eigene  Schuld.     1621  wurde  er  angeklagt,  dass 
er  Privilegien  verkauft  habe,  dass  er  Bestechungen  in  Rechts- 
sachen, wenn  auch  nicht  selbst  angenommen,  doch  geduldet 
habe.    Er  konnte  sich  nicht  vertheidigen  (nach  Anderen  hatte 
der  König  ihm  verboten  sich  zu  vertheidigen),  und  so  ward 
denn  ein  Urtheil  über  ihn  gesprochen,  welches  ihn  aller  sei- 
ner Würden  beraubte,  für  unfähig  erklärte  im  Parlament  zu 
sitzen,  eine  Geldstrafe  von  40,000  Pfund  und  Beraubung  sei- 
ner Freiheit,  so  lange  es  dem  Könige  gefallen  würde,  über 
ihn  verhing.     Zu  grosse  Nachsicht  gegen  seine  Dienerschaft, 
die  einen  grossen  Theil  der  gegen  ihn  gemachten  Anklage 
verschulden  mochte,  und  Verschwendung  hatten  dies  Schick- 
aal herbeigeführt.    Der  König  liess  ihn  zwar  bald  wieder  in 
Freiheit  setzen,  gab  ihm  auch  drei  Jahre  später  einen  Begna- 
digungsbrief ,  so  dass  er  unter  Karl  1.  wieder  im  Parlamente 
sitzen  konnte,  allein  frühere  Verschwendung  und  die  Geld- 
strafe hatten  sein  Vermögen,  der  Gram  hatte  seine  Gesund- 
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hcit  zerrüttet.  Doch  aber  war  sein  Geist  nicht  so  gebeugt, 
dass  er  nicht  in  den  letzten  Jahren  seiner  Zurückgezogenheit 
noch  Kraft  und  Muth  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  hätte  be- 
halten sollen.  Er  starb  den  9.  April  1626  an  einer  hitzigen 
Krankheit,  die  ihn  nur  acht  Tage  an  das  Krankenlager  fes- 
selte. 

Bacon's  Erziehung  und  politische  Stellung  hatten  seinem 
äussern  Betragen  eine  Ausbildung  gegeben,  welche  vereint  mit 
seinen  hohen  Geistesgaben  ihm  einen  bedeutenden  Einfluss 
auf  Jeden  ausüben  Hessen,  der  mit  ihm  in  Berührung  kam. 
In  die  schwierigsten  Geschäfte  wusste  er  eine  Annehmlichkeit 
zu  bringen,  deren  Erinnerung  dem  Könige  hüuiig  das  Bedau- 
ern abnöthigte,  dass  er  ihn  nicht  mehr  zum  Rathgeber  habe. 
Seine  Fehler  waren  Folgen  der  Schwäche,  nicht  der  Bösar- 
tigkeit, und  die  dankbare  Nachwelt  vergisst  sie  gern  über 
seinen  grossen  Verdiensten.  Betrachtet  man,  was  er  in  wis- 
senschaftlicher Hinsicht  geleistet  hat,  und  erwägt  dabei,  un- 
ter welchen  Umständen,  bei  welcher  Menge  verschiedenartiger, 
öffentlicher  und  Privatgeschäfte  er  es  geleistet  hat,  so  muss 
man  seinen  Fleiss  wie  seine  Fähigkeiten  bewundern. 

Die  tiefe  ihm  eingeprägte  Ueberzeugung  von  der  Unzu- 
länglichkeit der  Bearbeitung  der  Wissenschaften,  wie  er  sie 
vorfand,  hatte  den  grossen  Gedanken  in  ihm  rege  gemacht, 
eine  gänzliche  Reform  derselben  vorzunehmen.    Hätte  es  in 
den  Kräften  eines  Menschen  gestanden,  eine  solche  Arbeit  zu 
vollenden,  so  wäre  Bacon  der  Mann  gewesen,  der  durch  be- 
harrlichen Fleiss,  ausgebreitete  und  gründliche  Kenntnisse, 
durch  den  Scharfblick,  mit  dem  er  das  Irrthümliche  in  jeder 
Sache  erkannte,  mit  dem  er  schnell  den  Standpunkt  ergriff, 
von  dem  sie  betrachtet  werden  mussten,  dazu  geeignet  war. 
Seinem  Plane  nach  sollte  diese  grosse  Umschaffung  der  Wis- 
senschaften sechs  Theile  umfassen.     In  dem  ersten  wollte  er 
eine  methodische  Eintheilung  aller  Wissenschaften  geben  (Par- 
titione$  ucientiarum) ,  in  dem  zweiten  (Novutn  organon)  von 
der  Erklärung  der  Natur  handeln,  der  dritte  sollte  eine  Ge- 
schichte der  gesammten  Natur  (Phaenomena  universi)  umfas- 
sen ,  der  vierte  eine  Vcrstandesleiter  (Scala  intellectus) ,  eine 
Anleitung  zur  methodischen  Erforschung  der  Wahrheit  geben, 
der  fünfte  (Prodromi,  sive  antieipationes  philosophiae  secun- 
dae),  eine  Einleitung  in  die  Philosophie,  der  sechste  (PAi/o- 
sophia  8ecunda)>  das  Resultat  des  Ganzen  für  Geschichte  und 
Erfahrung  enthalten.    Hiervon  hat  er  eigentlich  nur  den  zwei- 
ten Theil  ausgearbeitet;  denn  an  die  Stelle  des  ersten  trat, 
seiner  eignen  Bestimmung  nach,  das  achtzehn  Jahr  früher  be- 
arbeitete, und  zuerst  englisch  bekannt  gemachte  Werk,  De 
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dignitate  et  augmentis  scientiarum.  Für  die  übrigen  Theile 
lieferte  er  einzelne  Bruchstücke.  Er  selbst  hatte  auch  nicht 
die  Absicht,  das  Ganze  zu  vollenden,  denn  ein  Gebäude  der 
Philosophie  aufzurichten,  was  sich  nur  auf  Erfahrungen  und 
Versuche,  durch  Induction  gefunden,  gründete,  schien  ihm  ein 
Werk ,  welches  nur  durch  die  vereinten  Kräfte  Mehrerer  mög- 
lich sey.  Was  den  Kräften  des  Einzelnen  möglich  war,  hat 
er  geleistet.  Zuerst  dadurch,  dass  er  ein  so  treues  Gemälde 
von  dem  Zustande  und  der  Mangelhaftigkeit  der  Wissenschaf- 
ten gab,  dass  ein  Jeder  nicht  allein  davon  überzeugt  werden 
musste,  sondern  auch  in  die  Ursachen  der  Mängel  eine  so 
klare  Einsicht  bekam,  dass  der  Weg,  der  zum  Besseren  führte, 
nicht  verfehlt  werden  konnte.  Dann  durch  die  systematische 
Eintheilung  aller  Wissenschaften,  durch  Angabe  ihres  Stand- 
punktes und  Bestimmungen  zu  ihrer  besseren  Bearbeitung. 
Eine  solche  Encyklopädie  war  in  der  damaligen  Zeit  eine  Er- 
scheinung, die  gar  nichts  Aehnliches  neben  sich  hatte,  und  Ba- 
con  leistete  in  derselben  so  viel,  dass  viel  später  Diderot  und 
d'Alembert  seinen  Plan  ihrer  Encyklopädie  noch  zum  Grunde 
legten. 

Von  dem  Gedanken  ausgehend,  dass  die  Wurzel  aller 
Wissenschaften  im  menschlichen  Geiste  zu  finden  sey,  leitete 
er  sie  alle  aus  den  drei  Vermögen  des  Erkennens  ab,  und 
betrachtete  die  Geschichte  als  Product  des  Gedächtnisses, 
die  Poesie  als  Product  der  Phantasie,  die  Philosophie  als  Pro- 
duct der  Vernunft.  Zur  Geschichte  zog  er  die  Naturge- 
schichte mit.  Die  Philosophie  zerfiel  in  drei  Theile:  von 
Gott,  von  der  Natur,  und  vom  Menschen.  Den  zweiten  theilte 
er  in  die  speculative  Philosophie  (Physik  und  Metaphysik) 
und  in  die  operative  (Mechanik  und  natürliche  Magie).  Die 
Philosophie  vom  Menschen  betrachtet  ihn  entweder  isolirt 
(Philosophia  humanitatis ) ,  oder  in  Gesellschaft  mit  andern 
(Philosophia  civilis).  Beiden  voran  geht  die  Wissenschaft  von 
der  Natur  und  dem  Stande  des  Menschen,  und  die  Wissen- 
schaft von  der  Gemeinschaft  der  Seele  und  des  Körpers,  wel- 
che in  zwei  Abtheilungen  von  den  wechselseitigen  Zeichen  und 
Einwirkungen  handelt.  Die  erstere  betrachtet  0)  den  Kör- 
per, und  zerfallt  in  die  Medicin,  welche  die  Gesundheit,  die 
Kosmetik,  welche  die  Schönheit,  die  Athletik,  welche  die 
Stärke  und  die  Ars  voluptuaria,  welche  das  Vergnügen  zum 
Gegenstande  hat  —  h)  die  Seele,  und  zwar  ihre  verschiede- 
nen Vermögen,  ihren  Gebrauch  und  ihre  Objecte. 

Von  allen  Schriften  Bacon's  ist  das  Organon  für  den 
Naturforscher  von  der  grössten  Wichtigkeit,  insofern  es  eine 
Methodenlehre  der  gesammten  Naturforschung  ist.    Er  zeigt 
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darin,  dass  die  Naturwissenschaft  sich  allein  auf  grundliche 
Beobachtungen  und  Versuche  gründen  müsse.  Aber  man 
müsse  sich  nicht  auf  gemeine  Erfuhrungen  und  Wahrnehmun- 
gen verlassen,  sondern  die  Natur  befragen  und  ihre  Antwor- 
ten vernehmen.  Hierzu  sey  eine  Methode  erforderlich;  man 
müsse  Tom  Einzelnen  sich  zum  Allgemeinen  erheben,  im 
Wechselnden  die  Spuren  von  dem  Bleibenden,  Beständigen, 
Wesentlichen,  vom  gesetzmassigen  Verfahren  der  Natur,  im 
Materiellen  die  Form  der  Natur  entdecken  lernen.  Dies  ist 
Induction,  die  nicht  darin  besteht,  einzelne  Fülle  aufzuzählen, 
sondern  in  der  vollständigen  Uebersicht  der  Antworten  der 
Natur,  in  der  Kunst,  die  Natur  durch  Versuche  zur  Antwort 
zu  zwingen,  und  in  der  daraus  gewonnenen  Einsicht  in  die 
Ordnung  der  Natur.  Seine  Methode  nennt  er  die  Auslegung 
der  Natur,  zum  Unterschiede  von  der  gewöhnlichen  Anticipa- 
tion  der  Natur.  Die  Induction  leitet  zur  gründlichen  Erkennt- 
niss  der  Natur,  die  ohne  Kenntniss  der  Ursachen  und  Gründe 
der  Erscheinungen  nicht  möglich  ist.  Von  den  vier  Arten 
der  Ursachen  —  der  materialcn,  wirkenden,  formalen  und 
Endursache  —  ist  die  formale  und  ihre  Auffindung  für  die 
Naturforschung  die  wichtigste.  Die  Aufsuchung  der  Endur- 
sache ist  eher  schädlich ,  als  dass  sie  bei  der  wahren  Erkennt- 
niss  der  Natur  von  Nutzen  seyn  sollte. 

Vor  allem  warnt  er  vor  dem  Aberglauben  bei  der  Bear- 
beitung der  Naturwissenschaften.  Er  schläfere  den  Verstand 
ein,  so  dass  man  über  Träumereien  die  Erforschung  sicherer 
Naturkräfte  versäume.  Darum  verwarf  er  die  Magie,  Astro- 
logie u.  s.  w. ,  fordert  aber  dabei  auf,  das  Wahre  und  Gegrün- 
dete, was  etwa  darin  sey,  nicht  ohne  Prüfung  mit  dem  Un- 
wahren zu  verwerfen,  sondern  erst  zu  prüfen  und  zu  sondern. 
Vorurtheile  und  eine  zu  grosse  Verehrung  des  Alterthums 
seyen  nicht  minder  grosse  Hindernisse  bei  der  Ausbildung  der 
Naturwissenschaften. 

Ungeachtet  Bacon  von  der  Medicin  und  ihren  einzelnen 
Theilen  keine  genaue  und  gründliche  Kenntniss  hat,  so  zeigt 
er  doch  an  vielen  Orten,  dass  sie  sein  Nachdenken  rege  ge- 
macht habe,  und  dass  sein  Scharfblick  auch  hier  mit  Leich- 
tigkeit ihn  die  Mängel  auffinden  Hess,  denen  genaue  Kennt- 
niss und  offenherziges  Eingestehen  schon  der  erste  Schritt 
zur  Besserung  war.  Er  hält  die  Medicin  für  eine  Conjectu- 
ralkunst,  die  zwar  viel  bearbeitet,  aber  wenig  erweitert  sey, 
denn  die  Arbeiten  hätten  sich  in  einem  beständigen  Kreise 
gedreht.  Ihre  drei  Theile  —  Heilung  der  Krankheiten,  Er- 
haltung der  Gesundheit  und  Verlängerung  des  Lebens  — 
müssten  gesondert,  und  der  letzte  dürfe  nicht  vernachlässigt 
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werden.  Bei  dem  ersten  vermisse  man  Treue  der  Beobach- 
tung, Vernachlässigung  des  Unwichtigen,  Heraushebung  des 
Wichtigen.  Man  müsse  die  vergleichende  Anatomie  studiren, 
um  den  Zweck  der  Theüe,  die  pathologische,  um  ihre  Ab- 
weichungen kennen  zu  lernen.  Man  dürfe  nicht  zu  schnell 
eine  Krankheit  für  unheilbar  erklären,  und  auch  bei  unheil- 
baren habe  der  Arzt  für  die  letzte  Stunde  Sorge  zu  tragen, 
die  Schmerzen  und  die  Qual  des  Todes  zu  erleichtern.  Er 
wünscht,  dass  die  Ausführung  allgemeiner  Grundsätze  durch 
einzelne  Mittel  mehr  ausgebildet  werde,  und  dass  die  Aerzte 
besonders  sich  bemühen  möchten,  für  einzelne  Krankheiten 
passende  Zusammensetzungen  zu  erfinden.  Auch  müsse  für 
jede  Krankheit  das  ganze  Heilverfahren  genau  und  im  Einzel- 
nen angegeben,  und  nicht  davon  abgewichen  werden.  Die 
künstliche  Nachahmung  der  Mineralwässer  hält  er  für  not- 
wendig und  erwartet  sie  von  der  Chemie,  wenn  sie  erst  wei- 
ter ausgebildet  sey. 

Weit  mehr  als  durch  diese  einzelnen  Andeutungen  (in 
dem  Werke  de  Augment,  scient.)  hat  Bacon  durch  seine  all- 
gemeinen Ansichten  von  der  Naturforschung,  sein  strenges 
Hinweisen  auf  die  induetive  Methode,  seine  scharfe  Rüge  der 
stattfindenden  Mängel,  der  Medicin  wie  den  gesammten  Na- 
turwissenschaften genützt.  Er  bauete  kein  System,  er  stiftete 
keine  Secte,  und  wirkte  deshalb  nicht  auffallend  durch  Schü- 
ler und  Nachbeter,  aber  er  gab  allen,  die  seine  geistreichen 
Schriften  studirten,  eine  Anweisung,  eine  Richtung  zur  Wahr- 
heit, zur  erfolgreichen  Forschung  und  nützte  dadurch  zwar 
unmerklich,  aber  sicher  und  dauernd. 

Seine  beiden  Hauptwerke  sind  das  Novum  Organon  und 
De  dignitate  et  äugmentis  scientiarum.  Von  seinen  kleineren 
philosophischen,  zu  seinem  grossen  Plane  gehörigen  Werken 
fuhren  wir  noch  die  Sylva  sylvarum  und  die  Historia  vitae 
et  mortis  an.  Die  übrigen  folgen  unten.  Sein  Leben  beschrie- 
ben sein  Secretair  Will.  Rowley,  ausserdem  der  Herausgeber 
seiner  Briefe  Robert  Stephan,  und  der  Herausgeber  der  eng- 
lischen Ausgabe  seiner  Werke,  Mallet.  Weitläufig  findet  es 
sich  in  der  Biographia  Britannica,  und  in  Baunigarten's  Samm- 
lung von  Lebensbeschreibungen,  lr  Bd.  Halle,  1754.  Die 
Biographie  vor  der  frankfurter  Ausgabe  seiner  Werke  ist  sehr 
unvollständig.  Eine  allgemeine  Darstellung  seiner  Grundsätze 
findet  man  in  der  Analyse  de  la  philosophie  du  Chanceliier  Ba- 
con. Leyden,  1756.  2  Bde.  Deutsch  von  Ulrich,  Berlin, 
1780.  (enthält  auch  Maliers  Biographie).  Die  Titel  seiner 
sämmtlichen  Werke  folgen  hier: 
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On  the  advancement  of  learning.  London ,  1605.  4.  Lateinisch :  De 
augmentii  scientiarum  libri  IX.  Paris,  1624.  4.  Strasburg, 
1655.  8.  London,  1658.  fol.  Leyden,  1652.  12.  Amsterdam, 
1662.  12.  Deutsch  von  J.  H.  Pfingsten,  Pesth,  1783.  2  Bde.  8. 
—  Novum  organon ,  or  new  method  of  employing  the  reasoning 
faculties  in  the  pursuits  of  truth.  London,  1620.  fol.  Lateinisch, 
Leyden,  1645.  12.  Ibid.  1650.  12.  Amsterdam,  1660.  12. 
Würzburg,  1779.  12.  Oxford,  1813.  8.  Das  erste  Buch  deutsch 
▼on  G.  W.  Bartoldy,  mit  Anmerk.  von  Sal.  Maiinon,  Berlin, 
1793.  8.  —  On  the  wisdom  of  the  ancients.  London ,  1610.  4. 
Lateinisch:   De  sapientia  Teterum.    Leyden,  1633.  12.  Ibid. 

1657.  12.  —  Historia  vitae  et  mortis,  London,  1623.  8.  Ley- 
den, 1636.  12.  Ibid.  1637.  12.  Köln,  1645.  8.  Düringen,  1646. 
12.  Paris,  1647.  8.  Amsterdam,  1663.  12.  Englisch,  London, 
1650.  8,  Franzosisch,  Paris,  1714.  8.  Deutsch  von  Struve. 
Glogau,  1799.  8.  —  Sylva  sylcarum,  or  hittory  of  nature.  Lon- 
don, 1621.  4.  Ibid.  1627.  4.  Ibid.  1639.  fol.  Ibid.  1670.  fol. 
Lateinisch  von  Jac.  Gruter,  Amsterdam,  1648.  12.  London, 

1658.  8.  Französisch  von  Peter  Ainboise.  Paris,  1631.  8.  — 
Historia  naturalis  et  experimentälis  de  ventis.  Leyden,  1638. 
12.  Ibid.  1648.  12.  Amsterdam,  1662.  12.  —  Sermones  fideles, 
ethici,  politici,  oeconomici.  Leyden,  1644.  12.  Ibid.  1659.  12. 
Deutsch,  Tübingen,  1797.  8.  (Sie  sind  ursprünglich  englisch  ge- 
schrieben, und  Bacon  Hess  sie  von  einein  Gelehrten  in  das  La- 
teinische übersetzen.  Man  hat  eine  neuere  Ausgabe  in  englischer 
Sprache  (London,  1813.  16.  zusammen  mit  Locke,  conduct  of 
the  understanding. )  —  Opuscula  varia  posthuma,  philo iophica, 
civilia  et  theologica.  Aineterdam,  1663.  12.  —  Opuscula  hitto- 
rico-politica.  Amsterdam,  1684.  12.  Ibid.  1694.  12.  Leipzig, 
1694.  12.  Amsterdam,  1696.  12.  Ibid.  1730.  12.  —  Historia 
regni  Henrici  VIII.  Angliae  regis.  London,  1622.  fol.  Ley- 
den, 1642.  12.  Ibid.  1647.  12.  Amsterdam,  1662.  12.  —  Opera 
philosophica.  Würzburg,  1779.  80.  3  Bde.  8.  Seine  sämmtli- 
chen  philosophischen  Schriften  in  einer  portugiesischen  Ueber- 
setzung  von  Jacob  de  Castro  Sarmento,  Lissabon,  1731.  3  Bde. 
4.  —  Seine  sämintlichen  Werke  erschienen  lateinisch:  London, 
1638.  fol.  Frankf.  a.  M.,  1665.  fol.  Amsterdam,  1684.  6  Bde.  12. 
Ibid.  1730.  7  Bde.  12.  Englisch:  von  Mallet,  London,  1740. 
4  Bde.  fol.  Ibid.  1753.  3  Bde.  fol.  Ibid.  1765.  5  Bde.  4.  Ibid. 
1778.  5  Bde.  4.  Ibid.  1803.  10  Bde.  8.  Französisch  von  Anton 
Lasalle,  mty  Anmerkungen,  Dijon  1800.  15  Bde.  8. 

Bacon  (Äoger),  ein  englischer  Mönch  des  13.  Jahrhun- 
derts) der  sich  durch  seine  Kenntnisse  und  sein  Genie  weit 
über  sein  Zeitalter  erhob,  zu  dessen  ausgezeichnetsten  Er- 
scheinungen er  gehört.  Er  wurde  1214  bei  llchester  in  der 
Grafschaft  Somersetshire  geboren,  und  fing  seine  Studien  auf 
der  Universität  Oxford  an,  wo  mehrere  ausgezeichnete  Gelehrte 
der  damaligen  Zeit  lehrten.  liier  beschäftigte  ihn  nicht  allein 
die  Aristotelische  Schulphilosophie,  sondern  auch  das  Studium 
der  Alten,  und  ausgerüstet  mit  gründlichen  Kenntnissen  in 
der  griechischen,  hebräischen  und  arabischen  Sprache  ging  er 
nach  Paris,  um  seine  Ausbildung  zu  rollenden.    Auch  hier 
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erwarb  er  sich  Liebe  und  Achtung  und  kehrte  als  Doctor  der 
Theologie  in  sein  Vaterland  zurück.  Ob  er  schon  hier  Fran- 
ciscaner  -  Mönch  wurde  (wie  Jebb  meint,  und  was  Wadding 
daraus  wahrscheinlich  zu  machen  sucht,  dass  alle  später  ge- 
gen ihn  gerichteten  Verfolgungen  von  pariser  Mönchen  aus- 
gingen) oder  erst  in  England,  ist  ungewiss.  Er  blieb  in  Ox- 
ford, wo  er  mit  grossem  Beifall  lehrte,  grossen  Flciss  auf  die 
Mathematik  und  Naturwissenschaft  wandte,  Versuche  machte, 
Instrumente  und  Manuscriptc  zusammenbrachte,  wobei  ihn  edle 
Freunde  der  Gelehrsamkeit  so  reichlich  unterstützten,  dass  er 
in  zehn  Jahren  2000  Pfund  Sterling  —  eine  für  die  damalige 
Zeit  höchst  bedeutende  Summe  —  hierauf  verwenden  konnte. 
Das  Ausserordentliche,  was  seine  Versuche  für  seine  Zeitge- 
nossen haben  mussten,  gab  indessen  den  Grund  zu  seiner  Ver- 
folgung her,  zu  der  wohl  Neid  und  Mass,  erweckt  durch  sei- 
nen freimüthigen  Tadel  des  Mönchswesens,  die  erste  Veran- 
lassung waren.  Er  wurde  der  Zauberei  angeklagt,  und  der 
Papst  Innocenz  IV.  untersagte  ihm  die  Fortsetzung  seiner 
Vorlesungen.  Allein  man  begnügte  sich  hiermit  nicht.  Der 
römische  Hof,  der  ihm  die  Freundschaft  eines  Mannes  wie 
Greathead,  der  Innocenz  öffentlich  für  den  Antichrist  erklärt 
hatte,  und  besonders  die  Frcimüthigkeit  nicht  vergeben  konnte, 
mit  der  er  das  Kirchenwesen  getadelt  und  in  einem  Briefe  an 
den  Papst  die  Notwendigkeit  einer  Reform  des  Klerus  aus- 
einander gesetzt  hatte,  setzte  seine  Verfolgungen  fort  und  be- 
raubte ihn  seiner  Freiheit.  Ja  man  soll  die  Grausamkeit  so 
weit  getrieben  haben ,  ihn  Hunger  leiden  zu  lassen.  Doch 
fand  er  auch  in  seinem  Gefängnisse  Freunde  und  Beschützer. 
Der  Cardinal  Foulques ,  Legat  des  Papstes,  der  ihn  ebenso 
sehr  bewunderte  als  bedauerte,  verlangte  von  ihm  eine  Ab- 
schrift seiner  Werke.  Allein  Bacon  musste  sie  ihm  verwei- 
gern ,  weil  ihm  seine  Oberen  untersagt  hatten ,  irgend  etwas 
aus  seiner  Feder  Jemandem  mitzutheilen.  Als  der  Cardinal  im 
folgenden  Jahre  unter  dem  Namen  Clemens  IV.  den  päpstli- 
chen Thron  bestiegen  hatte,  schrieb  er  ihm,  er  sey  bereit,  sei- 
nem Verlangen  zu  genügen.  Der  Papst  Hess  ihn  in  Frei- 
heit setzen,  und  Bacon  schickte  ihm  eine  Sammlung  seiner 
Schriften  durch  einen  seiner  Schüler  Namens  Johann  #),  den 
er  genau  unterrichtet  hatte,  um  dem  Papste  alles  Dunkele 
und  Schwierige  erklären  zu  können.  Dieser  soll  von  dem  Papste 
sehr  gut  aufgenommen  worden  seyn ,  Bacon  aber  erndtete  keine 


•)  Nach  einigen  war  es  Johann  von  Paris,  nach  Jebb  aber  Johann 
Peeccam ,  ein  Franciscaner,  der  späterhin  Erzbischof  von  Can- 
terbnry  wurde,  und  ein  sehr  guter  Mathematiker  war. 
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Frucht  seiner  Bemühungen,  als  dass  man  ihn  in  Ruhe  Hess. 
Allein  als  Clemens  starb  und  Nicolaus  der  dritte  den  römischen 
Thron  bestieg,  begannen  die  Verfolgungen  von  neuem.  Der 
General  der  Franciscaner,  Hieronymus  von  Esculo,  der  1278 
als  päpstlicher  Legat  nach  Paris  kam,  verbot  Bacon's  Schrif- 
ten und  verurtheilte  ihn  von  neuem  zur  Einkerkerung,  wobei 
er  seine  astrologischen  und  alchimistischen  Schriften  zum  Vor- 
wände  nahm.  Esculo  wurde  unter  dem  Namen  Nicolaus  IV. 
Papst,  und  Bacon  sandte  ihm  seine  Schrift  über  die  Vermei- 
dung der  Schwächen  des  Alters,  wahrscheinlich  um  ihn  von 
der  Nützlichkeit  seiner  Arbeiten  zu  überzeugen,  allein  verge- 
bens. Zehn  Jahre  lang  wurde  er  gefangen  gehalten,  bis  die 
Vermittelung  einiger  englischen  Grafen  ihn  in  Freiheit  setzte. 
Er  starb  in  Oxford  den  11.  Juni  1292  und  wurde  in  der  Kir- 
che des  Franciscaner -Klosters  begraben,  wo  man  noch  lange 
seine  Zelle  zeigte. 

Bacon  verdient  unsere  Bewunderung  wegen  der  grossen 
Menge  von  Kenntnissen,  welche  er  in  seiner  Person  verei- 
nigte, und  welche  den  ihm  beigelegten  Namen  Doctor  mira- 
bilis  vollkommen  rechtfertigten.  Aber  er  hat  Ansprüche  auf 
den  Dank  der  Nachwelt,  weil  er  in  einem  den  Naturwissen- 
schaften so  unfruchtbaren  Zeitalter  durch  Versuche  die  Natur 
zu  erklären  suchte.  Er  vereinte  Kenntniss,  Fleiss,  Scharf- 
blick und  gesunde  Beurtheilungskraft,  und  gewiss  würden  sein 
Beispiel  und  seine  Schriften  unendlich  viel  genützt  haben,  hat- 
ten ihn  nicht  der  Aberglaube  seiner  Zeitgenossen  und  die 
Rachsucht  seiner  Glaubensbrüder  auf  alle  mögliche  Weise  un- 
terdrückt. So  aber  konnte  er  nur  auf  Einzelne  wirken,  und 
das  Beispiel  seines  edelmüthigen  Kampfes  gegen  Vorurtheile 
aller  Art  fand  keinen  Nachfolger.  Ueber  den  Umfang  seiner 
Kenntnisse  können  wir  deshalb  nicht  gehörig  urtheilen,  weil 
der  Aberglaube  —  wie  bei  Albert  von  Boilstädt  —  vieles  ver- 
unstaltet hat.  Dahin  rechnen  wir,  dass  er  gehende  Statuen 
verfertigt  haben  soll  u.  dergl.  Eben  so  können  wir  auch  ihn 
nicht  ganz  von  den  Mängeln  seiner  Zeit  freisprechen,  allein 
dass  er  an  die  Astrologie ,  an  die  lebensverlängernde  und  ver- 
jüngende Kraft  des  Goldes,  an  die  Verwandlung  der  Metalle 
glaubte,  thut  seinem  Werthe  keinen  Einspruch,  wenn  wir  ihn 
nur  im  Verhältniss  zu  seiner  Zeit  betrachten.  Sein  grösstes 
Verdienst  liegt  darin,  dass  er  physikalische  Versuche  anstellte, 
und  ihre  Wichtigkeit  zeigte.  Viele  von  ihm  gemachte  Ent- 
deckungen und  erfundene  Instrumente  beweisen  dies.  Er 
zeigte  den  Irrthum,  der  bei  der  Berechnung  des  Sonnenjahres 
stattfindet,  und  arbeitete  einen  Entwurf  zur  Verbesserung  des 
Kalenders  aus,  der  noch  in  der  Bibliothek  zu  Oxford  aufbe- 
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wahrt  wird.  Er  kannte  die  Vergrösscrungsgläser ,  deutete  die 
Möglichkeit  des  Fernrohres  an,  spricht  von  einem  Feuer,  wel- 
ches unter  Wasser  brennt,  und  beschreibt  die  donnernde  und 
zerschmetternde  Kraft  einer  Zusammensetzung  so,  dass  man 
nicht  zweifeln  kann,  dass  er  das  Schicsspulver  meint.  Er  ist 
als  der  erste  zu  betrachten,  der  die  Chemie  in  England  ein- 
geführt hat,  und  hat  insofern  ein  bedeutendes  Verdienst,  ob- 
wohl seine  Ansichten  noch  sehr  roh  sind.  Quecksilber  und 
Schwefel  nimmt  er  als  Bestandteile  aller  Metalle  an;  er  be- 
schreibt den  Braunstein  als  einen  den  Metallen  sehr  nahe  ste- 
henden Körper,  den  Wismuth,  unterscheidet  den  Vitriol  vom 
Alaun.  —  Auch  in  der  Medicin  scheint  er  nicht  unerfahren 
gewesen  zu  seyn,  denn  in  einem  seiner  Werke  tadelt  er  die 
Fehler  der  Acrzte,  und  in  seiner  Schrift  von  der  Vermeidung 
der  Schwächen  des  Alters  zeigt  er  viele  Belcsenhcit  in  den 
Schriften  der  Araber  und  Griechen,  und  führt  auch  eigene  Er- 
fahrungen an.  Er  empfiehlt  den  Gebrauch  des  Vipernfleisches 
und  der  gclind  abführenden  und  blutreinigenden  Mittel. 

1  fadding,  Annales  fratrum  minor  um,  Wood,  antiquita- 
tes  Oxonienses,  Jebb ,  bei  seiner  Ausgabe  des  Opus  majua 
und  die  Biographia  britannica  enthalten  Nachrichten  von  sei- 
nem Leben.  Freind  hat  ihm  in  seiner  Geschichte  der  Medi- 
cin einen  langen  Artikel  gewidmet.  Die  Most  famous  history 
of  the  learned  fryer  Bacon.  London.  4.  s.  a.  ist  nichts  als 
ein  Mährchen. 

Von  seinen  Schriften  liegen  viele  noch  ungedruckt  in 
englischen  Bibliotheken,  besonders  in  der  Haderschen  und 
Bodlcy'schen ,  viele  sind  auch  untergeschoben.  Von  den  ge- 
druckten folgen  hier  die  Titel: 

Opus  majus.  London,  1733.  fol.  Die  Ausgabe  ist  von  S.  Jebb,  der 
eine  dubliner  Handschrift  mit  andern  mit  grosser  Sorgfalt  vergli- 
chen hat.  Bacon  schickte  das  Opus  inajus,  sammt  einem  Opus 
minus  und  einem  Opus  tertium  an  den  Papst  Clemens.  Von  den 
letzteren  enthält  das  eine  einen  Auszug  aus  dem  ersten,  und  das 
andere  einen  Commentar  dazu.  Das  Opus  raajus  selbst  enthält 
folgende  Abhandlungen:  De  impedimentis  sapientiae  —  de  cau- 
sis  ignorantiae  humanae  —  de  utililaie  geientiarum  — -  de  uti~ 
litate  linguarum  —  de  centris  gravium  —  de  ponderibus  —  de 
valore  uiusices  —  de  judieiis  astrologiae  —  de  cosmographia  — 
de  situ  orbis  —  de  regionibus  mundi  —  de  situ  Palaestinae  < — 
de  locis  sacris  —  descriptiones  locorum  mundi  —  prognostica 
ex  siderum  cursu  —  de  perspectiva  —  de  specierum  multiplica- 
tione  —  de  arte  experimentali  —  de  radiis  solaribus  —  de  ca- 
loribus  per  artem  fiendis.  — 

Epistola  de  secretis  operibus  artis  et  naturae,  ac  nullitate 
magiae.  Herausgegeben  von  Claudius  Coelestinus,  bei  seiner 
Schrift :  de  Iiis  quae  mundo  mirabiliter  eveniunt.  Paris,  1542. 
4.    Ferner:  Hamburg,  1598.  8.    Ibid.  1608.  8.   Ibid.  1618.  8. 
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(ron  Job.  Dee.)  Aach  in  Manget's  Bibl.  chymica,  im  Theatrum 
chymicum  und  in  der  Ars  aurifera.  Franzosisch  von  Jac.  Girard 
de  Tornus.  Lyon,  1557.  8.  Paris,  1629.  8.  —  De  arte  chimiae 
scripta  cum  opusculis  ejus  dem  aulhoris.  Frankfurt,  1603.  12. — 
Thesaurus  cJiimicus.  Frankfurt,  1603.  8.  Ibid.  1620.  8.  ent- 
hält: Liber  de  utilitate  scientiarum  —  Alchemia  major  —  Bre- 
viariutn  de  dono  Dei —  Verbum  abbreviatum  de  Leone  viridi — 
Se  er  et  um  secretorum  —  Tractatus  trium  verborum  —  Speculum 
secretorum. 

De  retardandis  senectutis  accidentibus  et  setiibu*  conserran- 
dis.  Oxford ,  1590.  8,  Englisch  mit  Anmerk.  von  Rieh.  Browne, 
London,  1683.  8.  —  Perspectioa,  in  qua  quae  ab  aliis  fuse  ira- 
duntur....  pertractantur  ut  facile  pateant.  Frankfurt,  1614.  4. 
—  Speculum  alchimiae  Septem  capitibus.  Nürnberg,  1614.  4. 
Französisch,  Lyon,  1557.  12.  Paris,  1612.  8.  Ibid.  1627.  8. 
Auch  in  Manget's  Bibl.  chymica,  im  Theatrum  chymicum,  und  in 
den  Scripta  rariora  de  alchemia.  —  De  tinetura  seu  oleo  stibii 
(in  Curru  triumphali  antimonii)  Toulouse,  1646.  8.  Die  beiden 
letzten  Schriften  sind  wahrscheinlich  untergeschoben. 

Bacon  de  la  Bretonniere  (Franz),  ist  1620  in  Verdim 
sur  Saone  geboren ,  und  wurde  in  Löwen  Doctor.    Er  schrieb : 

Keponse  a  Mr.  Moreau,  medecin  de  Chalons.  Chalons,  1710.  12. — 
Analyse  des  eaux  chaudes  miner ales  de  Bourgogne,  atec  um 
dissertation  sur  les  differens  genres  de  coliques.  Dijon,  1712. 12. 

Bacquerre  (Benedict),  war  Professor  der  Theologie  und 
Prediger  der  Abtei  Dunes.  Man  hat  von  ihm  eine  medicini- 
sche  Schrift: 

Senum  medicus  praescribens  ob  servanda  ut  sine  magna  molestia  sc- 
nectus  protrahalur.   Köln,  1673.  8.   Ibid.  1683.  8. 

Badani  (Georg),  ein  Arzt  zu  Piacenza.    Er  schrieb: 
Adnotationes  in  simplicia  Mesue.   Pavia,  1617.  8. 

Badcock  (Richard),  ein  englischer  Naturforscher,  der  mi- 
kroskopische Untersuchungen  über  den  Bau  der  Antheren  und 
die  Entwickelung  des  B  lumenstaubes  anstellte,  und  darüber 
zwei  Abhandlungen  in  den  Philosophical  transactions  schrieb. 

Badi  (Sebastian).    S.  Baldi. 

Badilio  (  Valerius ) ,  ein  italienischer  Arzt  des  17.  Jahr- 
hunderts ,  der  in  Verona  prakticirte,  und  eine  Streitschrift  ge- 
gen Massaria  schrieb: 

Tractatus  de  secanda  vena  in  pueris  vel  ante  quatuordeeim  aetatis 
annum.   Verona,  1606.  4. 

Baeck  (Abraham),  ein  Schwede,  geboren  zu  Hudwich- 
wald. Er  studirte  in  Upsala,  wo  er  1739  Doctor  wurde, 
durchreiste  alsdann  die  Niederlande,  England,  Deutschland 
und  Frankreich,  hielt  sich  zwei  Jahre  lang  in  Parts  auf  und 
ging,  nach  vierjähriger  Abwesenheit,  nach  Schweden  zurück, 
wo  er  alle  mögliche  Auszeichnungen  erfuhr.    Er  wurde  1745 
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Assessor  beim  Medicinal - Collegium  zu  Stockholm,  1747  Pro- 
fessor der  Anatomie,  1748  Arzt  am  königl.  Hofe,  1749  Leib- 
arzt des  Königs.  Späterhin  belohnte  man  seine  Verdienste 
noch  dadurch,  dass  er  zum  Präsidenten  des  Medicinal  -  Colle- 
gium s  und  zum  Ritter  vom  Nordstern  ernannt  wurde.  Er 
war  auch  Mitglied  der  meisten  europäischen  Akademien.  Sein 
Charakter  zeichnete  sich  durch  Sanftmuth  und  Menschenfreund- 
lichkeit aus.    Er  starb  im  Jahre  1795. 

Tal  om  nyttal  som  tUßytar  Lackare  körnten  of  en  teael  irraettad 
Lazareth  i  Stockholm.  Stockholm,  1746.  8.  —  De  aere  ejusque 
effectibu$  in  corpus  humanuni.  Upsala,  1734.  4.  —  De  phthisi 
imminente  dignoscenda  et  curanda.  Upsala,  1739.  4.  —  De 
medicamenlis  domesticis  eorumque  usu  in  dysenteria.  He$p.  Ser- 
gius. Upsala,  1741.  4.  —  De  nosocomio  Holmiae  erigen do  in 
U8u$  medicos.  —  De  morbit  rure  grassantibus.  (Beide  in  den 
Abhandl.  der  Akademie  zu  Stockholm,  die  auch  andere  Aufsätze 
von  ihm  —  über  die  Farbe  der  Neger  —  das  Pichurim  —  das 
Spartium  scoparium  —  Lobreden  auf  Hasselquist ,  St.  Celsius  und 
Linne  —  enthalten.)  —  In  den  Ephem.  Nat.  Cur.  ist  eine  Ab- 
handlung von  ihm  über  den  Narhwal.  Er  übersetzte  auch  eine 
Schrift  von  Linn£  —  de  memorabilibus  insectit  —  in  das  La- 
teinische, und  Dimsdale  über  die  Pockenimpfung  in  das  Schwe- 
dische. Linnee  benannte  ihm  zu  Ehren  eine  Pflanzengattung  aus 
der  Familie  der  Onagren,  Baeckea, 

Baehr  (Oswald),  lateinisch  Berus,  aus  dem  Etschland  in 
Tvrol,  wo  er  im  Jahre  1482  geboren  wurde.  Er  ging  zu- 
erst nach  Strasburg,  wo  er  bei  den  Cannelitern  studirte, 
1510  nach  Basel,  studirte  hier  die  Theologie,  Philosophie  und 
Medicin,  wurde  auch  in  allen  drei  Facultäten  Doctor.  1532 
wurde  er  akademischer  Lehrer  in  Basel  und  Archiater  der 
Stadt.  Man  nennt  ihn  bisweilen  auch  den  Janus  von  Basel, 
weil  er  der  letzte  Rector,  und  der  erste  nach  der  Restaura- 
tion der  Universität  war.  Er  starb  1567.  Schriften  über  die 
Medicin  hat  man  von  ihm  nicht. 

Baehrens  (Johann  Christian  Friedrich),  geboren  den  1. 
März  1765  in  Meinershagen.  Er  wurde  1786  Magister,  kurz 
darauf  Rector  an  der  Schule  seiner  Vaterstadt,  1790  Rector 
und  Pastor  in  Schwerte  an  der  Unna  und  1798  Doctor  der 
Medicin.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  fuhren  wir  nur 
diejenigen  an,  welche  medicinischen  Inhalts  sind. 

Physiologische  Betrachtungen  über  den  mechanischen  Körperbau  des 
Menschen.  Köln,  1783.  8.  —  Kurzer  Abriss  der  diätetischen 
Lebensordnung.  Köln,  1783.  8.  —  Aura  philo sophorum,  die 
Morgenrölhe  der  Weisen,  von  Gerhard  Domaeus,  aus  einem 
höchst  raren  lateinisclien  Manuscripte  übersetzt.  Köln,  1783.  8. 
—  lieber  den  tollen  Hundsbiss  und  die  Wasserscheu.  Köln, 
1783.  8.  —  Beiträge  zur  Pastoral -Medicin.  Halle,  1785.  8.  — 
Der  sorgfältige  Kinderarzt.   Leipzig,  1786.  8.  —  Der  Arzt  für 
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alle  Memcken.  Ein  Hülfsbuch  für  Freunde  der  Gesundheit. 
2  Bde.  I>ortmuna  und  Leipzig  (2r  Frankfurt)  1797.  98.  —  lieber 
das  westphälische  Grobbrod  oder  den  Pumpernickel.  Dortmund, 
1797.  8.  —  Der  Arzt  für  Soldaten.  Dortmund  u.  Leipzig,  1798. 
8.  —  Entwurf  einer  naturphilosophischen  Einleitung  in  die  Heil- 
kunde. Elberfeld.  1815.  8.  —  Sympathien*  consensus  capitis 
cum  visceribus  abdominalis.   Berlin,  1818.  8. 

Baersdorp  ({Kornelius  von),  geboren  zu  Baersdorp  in  Ir- 
land. Er  war  ein  so  ausgezeichneter  Praktiker ,  dass  er  Leib- 
arzt Kaiser  Karl  V.  wurde ,  der  ihn  späterhin  auch  zum 
Staatsrath  und  Kammerherrn  ernannte.  Er  hatte  auch  den 
Titel  eines  Arztes  der  Königinnen  von  Frankreich  und  Un- 
garn, und  starb  den  24.  November  1565.    Man  hat  von  ihm: 

Methodus  unit>ersae  artis  medicae9  formuHs  expressae  ex  Galen* 
traditionibus,  qua  scopi  omnes  curantibus  necessarii  demonstran- 
fwr,  in  quinque  partes  dissecta.  Brügge,  1538.  fol.  —  Consi- 
lium  de  artltrilide.  Frankfurt,  1592.  8.  (in  der  Sammlung  von 
H.  Garet.) 

Bqffi  {Johann  Baptista),  aus  Perugia  geburtig,  wo  er 
Professor  der  praktischen  Medicin  war  und  1596  starb.  Als 
Mitglied  der  Akademie  der  Insensati  hielt  er  zwei  Vortrage 
—  über  die  Vortrefflichkeit  der  Medicin  und  über  die  Würde 
des  Menschen  — ,  die  zusammen  gedruckt  sind  (Perugia,  1593. 
4.)i  Nach  Oldoine  hinterliess  er  mehrere  Manuscripte:  über 
die  Astrologie,  über  die  Mittel  gegen  die  Gicht,  die  Krank- 
heiten der  Augen  und  die  Fieber.  In  einer  Sammlung  von 
Ii.  Sancedo  (Uta,  azione...  di  Bio  Umanato)  sind  einige  Ge- 
dichte von  ihm.  —  Sein  Sohn  Lucullus  war  ebenfalls  Arzt, 
hat  aber  nur  Gedichte  geschrieben,  von  denen  einige  sich  in 
verschiedenen  Sammlungen  finden,  und  eins  einzeln  gedruckt 
ist  (La  fama  -nel  natcimxento  del  gran  principe  di  Toscana. 
Venedig,  1590.  4.).  —  Dessen  Sohn  Baffo  de  Baffi,  (gest. 
1644),  war  Philosoph  und  Arzt,  und  zeichnete  sich  durch 
eine  genaue  Kenntnis  s  der  Alterthümer  seines  Vaterlandes  aus. 
Er  schrieb  eine  Lobrede  auf  die  Stadt  Perugia,  ein  Trauer- 
gedicht auf  den  Tod  Ludwig  Albert's,  und  ein  Lobgedicht  auf 
den  König  Ludwig  XM1.  von  Frankreich,  welches  sich  in  ei* 
ner  kleinen  Schrift,  II  coro  delle  tnuse,  findet. 

Bagard  (Hart),  geboren  zu  Nancy  den  2.  Januar  1696. 
Sein  Vater,  ein  geschickter  Arzt,  war  Staats  rat  h  des  Herzogs 
Leopold.  Er  studtrte  in  Montpellier,  wo  er  1715  Doctor  wurde, 
und  wusste  sich  nach  der  Rückkehr  in  sein  Vaterland  die  Gewogen- 
heit der  Herzogin  von  Lothringen  zu  erwerben.  Nach  dem  Tode 
dieser  Fürstin  wurde  er  erst  consultirender  Arzt  und  dann 
Leibarzt  des  Königs  Stanislaus  von  Polen,,  welcher  ihm  auch 
1753  den  französischen  Michaelsorden  verschaffte.    Auf  Ba- 
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gard's  Rath  errichtete  Stanislaus  in  Nancy  einen  botanischen 

Garten  und  ein  Collegium  für  die  Medicin,  welches  hernach 

der  nach  Nancy  verlegten  Universität  Pont  -  a  -  M ousson  zum 

Grunde  diente.    Bagard  starb  den   7.  December   1772.  In 

seinen  zahlreichen  Schriften  findet  man  wenig  Eigentümliches. 

An  romitua  faeculentus  in  passione  Uiaca  ab  antiperistaltico  inte- 
st  in  or  um  motu.  Montpellier ,  1715.  8.  —  Histoire  de  la  iheria- 
que, avec  le  poeme  d'Andromaque  sur  la  Iheriaque.  Nancy, 
1725.  4.  —  De  utero  dnplici  in  foemina  viso  cum  vestigiis  foe- 
cunditatis  in  utroque  utero.  Nancy,  1753.  4.  —  Recherche*  et 
Observation»  sur  la  durce  de  la  vie  de  Vhomme.  Nancy,  1754. 
8.  —  Discours  sur  thixiuirc  de  la  iheriaque.    Nancy,  1755.  8. 

—  Expiration  d  une  passage  d'Hippocrate  sur  les  Scythes,  qui 
deviennent  Kunuques,  Nancy,  1761.  8.  —  Memoire  sur  les 
eaux  de  Contrexeville  en  Lorraine.  Nancy,  1760.  4.  —  Sur  les 
eaux  minerales  de  Xancy.  Nancy,  1763.  8.  —  Dispensatorium 
jiharmaccutico-chymicum.  Nancy,  1771.  fol.  —  Pinax  maleriei 
medicinalis  seil  selectus  medicamentorum  oßicinalium ,  simpli- 
cium  et  compositorum ,  Galenicorum  et  chymicorum.  Paris, 
1771.  8.  Eloy  schreibt  ihm  ausserdem  zu:  Öbservations  me'di- 
cales.  —  Dissertation  sur  la  cause  physique  des  tremblement 
de  terre  et  sur  les  maladies  epidemiques  qui  peuvent  en  res  al- 
ter. —  Dissertation  sur  l'inoculalion  de  la  petite  -  veröle.  — 
Auch  soll  er  der  Verfasser  folgender  Abhandlungen  seyn:  Me- 
moire sur  les  macrobies  et  les  centenaires.  —  Discours  sur  leg 
man  st  res  du  regne  vegetal.  Nancy,  1708.  8.  Von  dem  letzte- 
ren kann  er  es  unmöglich  seyn,  denn  er  war  1708  erst  zwölf 
Jahr  alt. 

Bagellardo  (Paul),  lateinisch  Bagellardus  de  flumine, 
ein  Arzt  des  15.  Jahrhunderts  aus  Fiume  gebürtig,  schrieb: 

De  aegritudinibus  infantium  et  de  morbis  puerorum.  Padua,  1472. 
4.    Grätz,  1487.  4.    Lyon,  1538.  8. 

Baggaart  (Johann),  geb.  1657  zu  Fiessingen,  gestorben 
1710,  ein  genauer  Beobachter  der  Natur  und  glücklicher 
Praktiker.    Er  schrieb  : 

De  waarheid  on  ontraeud  von  vorordeelen  door  en  gezonde  redeka- 
'veting  over  de  ses  niet  nat urlige  dinge.    Middelburg,  1696.  4. 

—  Over  de  hinderpochen  en  masseien.  Amsterdam,  1710.  8. 
Ibid.  16J0.  8.  —  Over  de  Scheurbuyk.    Middelburg,  1696.  8. 

Baget  (Johann),  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts, war  Chirurg  in  Paris  und  ein  sehr  geschickter  De- 
monstrator  der  Anatomie.    Man  hat  von  ihm: 

Osteologie,  premier  traite.  Paris.  1731.  12.  —  Myologie.  Amster- 
dam, 1736.  8.  —  Elementa  physiologiae  juxta  selectiora  expe- 
rimenta.  Genf,  1749.  8.  —  Lettre  pour  la  defense  et  la  con- 
semation  des  parties  le*  plus  essentielles  a  Vhomme  et  a  l'etat. 
•Genf,  1758.  8.  —  Reflexions  sur  un  livre  intutile:  öbservations 
sur  les  maladies  de  luretre.   Paris,  1750.  12. 
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Bagieu  (Jakob),  war  Mitglied  der  Akademie  der  Chirur- 
gie und  erster  Chirurg  bei  der  königlichen  Garde  zu  Paris. 
Er  ist  besonders  wegen  seiner  Abhandlung  über  die  Amputa- 
tion bekannt,  in  der  er  vorschlugt,  das  Abstossen  des  Kno- 
chens nicht  der  Natur  zu  überlassen,  sondern  wenn  der  Kno- 
chen nekrotisch  wird,  lieber  eine  zweite  Operation  vorzuneh- 
men.   Seine  Schriften  sind: 

Lettre....  au  tujet  de  la  remarques  p.  249.  de  ledition  de  Dionit 
par  Mr.  de  Lafaye.  Paris,  1740.  12.  (Gegen  Lafaye  und  Mo- 
rand ,  und  für  die  Meinung  von  Foubert  und  Garengeot. )  — 
Deux  lettre»:  »ur  plutieur»  chapitret  du  traite  de  la  gangrene 
de  Mr.  Quetnay  et  $ur  le  traite  de»  plaie»  d' armes  a  feu  de  Mr. 
Detpont».  Paris,  1750.  8.  —  Nouvelle  lettre  sur  plutieur»  cha- 
pitret du  traite  de  la  gangrene.  Paris,  1751.  12.—  Examende 
plmieurt  partie»  de  la  Chirurgie,  d'apre»  le»  fait»  qui  peuvent  y 
avoir  rapport.  2  Bde.  Paris,  1756  —  57.  12.  —  Memoire  »ur 
cette  queslion:  »'il  e»t  plus  avantageux  d'attendre  que  la  na  tute 
separe  la  portion  »aiUante  de  l'os,  ou  de  la  »e'parer  par  une  te- 
conde  amputaHon  (Jin  2.  Bde.  der  Memoires  de  l'academie  de 
Chirurgie.) 

Baglivi  (Georg),  geb.  1669  in  Ragusa,  genoss  indessen 
die  erste  Erziehung  in  Lucca,  wohin  sich  seine  Eltern  schon 
in  seiner  frühen  Jugend  gewandt  hatten.  Er  studirte  in  Sa- 
lerno,  Padua  und  Bologna,  besuchte  auch  die  übrigen  italie- 
nischen Universitäten,  gelehrten  Anstalten  und  Krankenhäu- 
ser, und  ging  in  seinem  ein  und  zwanzigsten  Jahre  nach  Rom, 
wo  er  Befriedigung  für  seine  Wissbegierde  zu  finden  hoffte, 
und  wohin  ihn  ausserdem  das  Zusammentreffen  mit  vielen 
Freunden,  besonders  mit  Malpighi,  zu  dem  er  schon  früher 
in  näheren  freundschaftlichen  Verhältnissen  gestanden  hatte, 
zog.  Sehr  bald  wurde  ihm  vom  Papst  Clemens  XI.  der  Lehr- 
stuhl der  theoretischen  Medicin,  und  1695  auch  der  der  Ana- 
tomie und  Chirurgie  übertragen.  Seine  Kenntnisse  und  seine 
Beredsamkeit  zogen  eine  grosse  Menge  von  Schülern  zu  ihm, 
ungeachtet  er  von  Neidern  vielfältig  angefochten  wurde.  Er 
stand  den  genannten  Aemtern  bis  zu  seinem  frühzeitigen  Tode 
vor.  Im  Herbst  des  Jahres  1705  befiel  ihn  eine  Tympanitis, 
welche  in  eine  Bauchwassersucht  überging,  die  am  22.  März 
1707  nach  vielen  Leiden  seinem  Leben  ein  Ende  machte.  — 
Bei  keinem  Arzte  ist  es  nöthiger,  seine  theoretischen  und  prak- 
.  tischen  Ansichten  von  einander  zu  sondern,  als  bei  Baglivi, 
denn  er  selbst  trägt  beide  so  getrennt  von  einander  vor,  und 
gestattet  den  Einen  so  wenig  Einfluss  auf  die  Andern,  dass 
man  die  Werke  zweier  verschiedener  Schriftsteller  zu  lesen 
glaubt.  Während  seine  theoretischen  Meinungen  mit  der  Schule, 
zu  der  er  sich  bekannte,  in  Vergessenheit  gefallen  sind,  wer- 
den seine  Grundsätze  über  die  Ausübung  der  Arzneikunst  ihm 
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eine  dauernde  Anerkennung  sichern,  so  lange  es  Aerztc  giebt, 
die  die  Natur  zur  Führeriii  nehmen. 

Bei  der  Beobachtung  und  Heilung  der  Krankheiten  be- 
kennt er  sich  zu  den  Grundsätzen  des  Hippokrates  als  eines 
unerreichbaren  Musters,  dessen  Schriften  fast  allein  Verth 
seyen,  dass  sie  ein  Arzt  studire.  Ja  er  geht  so  weit,  dass 
er  gegen  alle  Heilmittel  argwöhnisch  ist,  welche  Hippokrates 
nicht  angewandt  habe.  Zu  der  naturgetreuen  Methode  des 
Coischen  Arztes  will  er  seine  Zeitgenossen  zurückführen,  und 
ündet  (in  den  zwei  Büchern  De  praxi  viedicaX  in  der  Beob- 
achtung den  einzigen  Weg,  der  zur  Gewissheit  in  der  Medicin 
fuhren  könne ,  in  der  geringen  Achtung  gegen  die  alten  Aerzte 
aber,  in  dem  Festhalten  von  Vorurtheilen ,  im  voreiligen  Auf- 
stellen von  Analogicen,  im  zweckwidrigen  Lesen  und  Beur- 
theilen,  in  der  Systemsucht  und  in  der  Vernachlässigung  der 
aphoristischen  Darstellung  der  Krankheiten  die  Haupthinder- 
nisse, welche  sich  ihrer  Vervollkommnung  in  den  Weg  stel- 
len. Er  verlangt  genaue  Beobachtung  über  die  Anwendung 
weniger  Mittel,  unter  denen  er  den  gymnastischen  und  der 
Veränderung  der  Luft  vor  den  pharmaceutischen  häufig  den 
Vorzug  einräumt.  Dass  diese  Regeln  auch  für  seine  eigne 
Handlungsweise  zur  Richtschnur  dienten,  beweist  nicht  allein 
das  ihm  von  seinen  Biographen  ertheilte  Lob ,  er  sey  ein  fleis- 
siger  Besucher  der  Krankenhäuser  gewesen,  sondern  auch  der 
semiotische  Theil  seiner  Schriften,  in  dem  man  namentlich 
meisterhafte  Bemerkungen  über  die  Pleuritis  und  die  acuten 
Krankheiten  im  Allgemeinen  findet. 

Mit  allen  diesen  Grundsätzen  stehen  seine  Schriften  über 
die  Theorie  der  Arzneikunst  in  gradem  Widerspruche.  Der- 
selbe Mann,  der  Bacon's  Worte:  man  müsse  nichts  erdenken,, 
sondern  aufsuchen  was  die  Natur  schaffe  —  für  die  grösste 
Wahrheit  erklärt,  der  es  eines  verständigen  Mannes  so  un- 
würdig hält,  sich  unbedachtsam  einem  System  anzuschliessen  — 
derselbe  trügt  die  unwahrscheinlichsten  Meinungen  mit  einer. 
Ueberzeugung  vor,  wie  sie  nur  aus  der  Wahrheit  entspringen 
zu  können  scheint,  ist  hart  und  absprechend  gegen  jeden  An- 
dersdenkenden,  voreilig  im  Schliessen  und  begnügt  sich  mit 
Wahrscheinlichkeiten ,  um  auf  ihnen  weites  zu  bauen ! 

Er  war  ein  latromathematiker ,  der  für  jedes  Organ  ei- 
nen Vergleich  aus  der  Mechanik  anzuführen  wiisste  und  sich 
damit  bei  der  Erklärung  der  Functionen  begnügte,  ja  selbst 
die  chemischen  Vorgänge  im  Organismus  aus  der  Gestalt  und 
Lage  der  kleinsten  Theilchen  herzuleiten  suchte.  Sehr  natür- 
lich musste  er  alle  humoralpathologische  Erklärung  der  Ent- 
stehung der  Krankheiten  vermeiden;  die  meisten  entstanden, 
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seiner  Meinung  nach,  aus  der  Veränderung  de»  Tonus  der 
festen  Theile,  ihres  gegenseitigen  Verhältnisses  zu  einander, 
und  der  Säfte  zu  ihnen,  nicht  aber  aus  den  tausendfachen 
Schärfen  der  letzteren.  Als  einen  Beweis  fahrte  er  an,  dass 
äussere  und  gymnastische  Mittet  mehr  zur  Entscheidung  der 
Krankheiten  beitrügen  als  innere  9  die  in  die  8äfte  gelang- 
ten. Merkwürdig  ist  seine  Theorie  von  dem  Bau  und  der 
Bewegung  der  Hirnhäute.  Er  hielt  die  harte  Hirnhaut  für 
einen  dreibäuchigen  häutigen  Muskel.  In  den  beiden  oberen 
Bäuchen  sey  das  grosse,  in  dein  unteren  das  kleine  Gehirn 
eingeschlossen.  Der  ganze  Muskel  habe  vier  Sehnen,  zwei 
seitwüTtsgehende  und  zwei  in  der  Mitte  liegende  (den  grossen 
und  kleinen  sichelförmigen  Fortsatz),  und  durch  die  abwech- 
selnden Zusammenziehungen  desselben  werde  das  Gehirn  zu- 
sammengedrückt und  in  seinen  Drusen  und  Röhren  die  Ab- 
sonderung des  Nervensaftes  bewirkt.  Die  harte  Hirnhaut  ver- 
diene  also  das  Herz  des  Gehirns  genannt  zu  werden,  —  Er 
macht  es  den  Aerzten  zum  Vorwurf,  dass  sie  nicht  genug  die 
Gestale,  den  Bau  und  die  Bewegung  der  häutigen  und  fleischi- 
gen Fasern  beobachtet  haben :  von  ihrer  Einwirkung  auf  die  flussi- 
gen Theile  und  umgekehrt  von  der  der  letzteren  auf  sie,  hänge 
die  Gesundheit  ab.  Kaum  gäbe  es  eine  Krankheit ,  die  nicht 
von  diesem  gestorten  Weehselverhältnisse  i  sondern  von  der 
Veränderung  der  Safte  allein  abhänge.  Dass  Entzündungen 
und  Verletzungen  der  Häute  immer  gefährliche  Symptome  nach 
sich  ziehen,  war  ihm  ein  Beweis  für  die  Wichtigkeit  dersel- 
ben, wie  die  Unbewcglichkeit  der  Pupille,  die  Anschwellung 
und  Trockenheit  der  Zunge  im  Delirlo,  seiner  Meinung  nach 
es  beweisen,  daes  die  Hirnhäute  auf  alle  andere  Membranen 
einwirkten.  Die  Bewegung  der  harten  Hirnhaut  leitete  er  von 
einer  ihr  eingepflanzten  Kraft  her.  —  Diese  Theorie  hatte 
übrigens  Pacchioni  schon  vor  Baglivi  vorgetragen  *  und  warf 
ihm  auch  vor  5  dass  er  fremde  Meinungen  für  die  seinigen 
ausgäbe.  Dagegen  vertheidigt  sich  der  letztere  mit  vieler  Hef- 
tigkeit, Und  sagt,  wenn  er  auch  vieles  Anderen  zugestehe,  so 
seyen  doch  die  Lehren  Vom  anatomischen  Bau  der  gesunden 
und  kranken  Faser,  von  ihren  Kräften  und  Wirkungen  auf 
die  Säfte  und  von  dem  Einfluss,  den  diese  Lehre  auf  die  Hei- 
lung der  Krankheiten  habe,  «ein  Eigenthum.  Schon  früher 
hatte  man  ihm  den  Vorwurf  gemacht ,  er  sey  nicht  der  Ver- 
fasser der  beiden  Bücher  De  praxi  medica,  welche  mehr  prak- 
tische Kenntnisse  verriethen,  als  ein  so  junger  Mann  als 
Baglivi  zu  der  Zeit  war,  als  er  sie  herausgab,  haben  könne. 
Allein  ein  Vergleich  dieses  Werke«  mit  allen  seinen  andern 
Schriften  zeigt,  dass  sie  von  einem  Verfasser  herrühren,  und 
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Fltiss  und  Genie  mochten  seinen  Mangel  an  Jahren  reichlich 

ersetzen.    Von  dem  Plagiate  indessen,  welches  ihm  Pacchioni 

vorwirft,  ist  er  nicht  so  leicht  freizusprechen,  wie  auch  Baz- 
zano  (im  ersten  Bande  der  Commentarii  Bononienses)  gezeigt 
hat.  Ucbcrhaupt  scheint  er  in  in  diesem  Punkte  nicht  allzu  gewis- 
senhaft gewesen  zu  seyn,  denn  man  wirft  ihm  auch  vor,dass 
er  lister's,  Malpighi's  und  lledfs  Entdeckungen  häufig  an- 
führe,  ohne  ihre  Namen  zu  nenneu.  —  So  angenehm  sich  die 
meisten  seiner  Schriften  lesen,  so  vermisst  man  dennoch  eine 
logische  Ordnung  in  ihnen.  Er  wiederholt  sich  oft,  und 
kommt  auf  Gegenstände,  die  ihn  besonders  intcressireu,  fast 
bestündig,  und  manchmal  an  Orten  zurück,  wo  man  sie  gar 
nicht  erwarten  sollte.  Man  rühmt  es,  dass  er  bei  den  vielen 
Angriffen,  die  er  von  andern  Aerzten  zu  erdulden  hatte,  sich 
nie  ohne  Mässigung  gezeigt  habe.  Er  war  sehr  reizbar,  aber 
leicht  zu  besänftigen ,  fromm  und  menschenfreundlich.  Neben 
seiner  grossen  medicinischen  Gelehrsamkeit  zeichnete  ihn  eine 
nicht  gewöhnliche  Kenntniss  der  Alten  aus,  von  denen  Cicero 
und  Seneca  seine  Lieblinge  waren. 

De  praxi  medica  ad  priteam  observandi  rationein  revocanda.  Rom, 
16%.  8.  Lyon,  1699.  8.  Leyden,  1699.  8.  Lnoh,  1703.  Lon- 
don. 1709.  8.  Marburg  (ed.  Baldinger)  179*3.  8.  Englisch, 
London,  1703.  4.  Deutsch,  Lübeck,  1705.  8.  Leipzig,  1718. 
8.  Französisch  von  d'Aignan,  Paris,  1757.  12.  —  Disserlatio 
de  anatome ,  tnortu  et  effectibu»  tarantulae.  Rom,  1696.  4. 
London,  1699.  4.  — i  Dinertatio  de  usu  et  abusu  vesicantium. 
London,  1699.  4.  —  Specimen  quatuor  librorum  de  fibra  mo- 
trice  et  vtorbosa.  Perugia,  1700.  4.  Rom,  1702.  4.  Utrecht, 
1703.  8.  London,  1703.  8.  Basel,  1703.  8  Altdorf,  1703.  8. 
(in  der  Galeria  di  Minerva  wird  das  Werk  einem  Arzt  aus  Reg- 
gio,  Namens  Johnnn  Casalecchi  zugeschrieben.)  —  De  medicina 
solidorum  ad  rectum  »tatieeg  usum  canonet.  Rom,  170±.  12. 
Diuertationcs  varii  argumenta  ad  l'clrum  Hotton.  1705  — 1710. 
8.  —  Von  seinen  sämmtlichen  Werken  hat  man  viele  Ausgaben: 
Lyon,  1704.  8.  Ibid.  1710.  4.  Ibid.  1715.4.  Ihid.  1745.4. 
Paris,  1711.  4.  Antwerpen,  1715.  4.  Ibid.  1734.  4.  Bassano, 
1737.  4.  Leyden,  1744.  4.  Nürnberg,  1751.  4.  Venedig,  1754. 
4.  Lyon,  1765.  4.  Paris,  17S8.  %  Bde.  8.  (mit  Anmerkungen 
von  Pinel)  Leipzig,  1827.  2  Bde.  8.  ed.  Kühn. 

Ragolino  (Johann  tiaptista),  ein  Arst  aus  Verona,  lebte 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  Er  war  der  Sohn 
des  Hieronymus  Bagolino,  dem  er,  als  ein  genauer  Kenner 
der  lateinischen  und  griechischen  Spraphc,  bei  der  Uebcr- 
setzung  mehrerer  Schriften  half,  weshalb  denn  manche  Lexi- 
kographen ihm  diese  Uebcrsetzungen  irrigerweise  zuschreiben. 
Sein  einziges  Werk  ist  eine  umfassende  Arbeit  über  Aristote- 
les und  Avcrrhocs,  welche  erst  nach  seinem  Tode  erschien: 
AriHotelis  opera  omnia  cum  commentarii*  Averrhoit*  notis  Levi 
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Gersonidis,  Jacobi  Martini,  M.  A.  Zimarae  et  J.  B,  Bagolui. 
Venedig,  1552.  eilf  Bände,  fol. 

Bagolino  (Hieronymus),  aus  Verona  gebürtig,  war  IVo- 
fessor  der  Philosophie  und  praktischen  Arzneikunde  an  der 
Universität  zu  Padua.  Es  scheint  auch  als  habe  er  in  Bo- 
logna über  die  Logik  des  Aristoteles  gelesen.  Hier  war  Bu- 
rana sein  Schüler,  dessen  Schrift  über  Aristoteles  und  Aver- 
rhoes  er  vollendete  und  unter  folgendem  Titel  herausgab: 

Arutotelis  prior a  Resolutoria,  latino  termone  donata  et  comnenta- 
rüs  iüuttrata  a  Jo.  Franc.  Burana,  adjecta  Averrhoü  etposi- 
tione  de  facultate  propositionum  et  Averrhois  in  eosdem  com- 
pendio,  eodem  Burana  interprete,  cum  annot.  H.  Bagolhi.  Ve- 
nedig, 1536.  fol.  Paris,  1539.  fol.  Venedig,  1567.  fol.  —  Un- 
ter seinen  eignen  Schriften  finden  sich  viele  Uebersetzuagen,  bei 
denen  ihm  sein  Sohn  Johann  Baptista  an  die  Hand  ging.  Ihre 
Titel  folgen  hier :  De  fato ,  deque  eo  quod  in  nostra  potestate 
est,  ex  mente  Aristotelu,  Uber  Alexandri  AphrodisUnsis ,  latine 
vertit  H.  Bagolinus.  Verona,  1516.  fol.  Venedig,  1541.  fol. 
Ibid.  1549.  fol.  Ibid.  1555.  fol.  Ibid.  1559.  fol.  —  In  Aristote- 
lis  libros  duot  de  gener  atione  et  corruptione  commentarii  Jo- 
hannis Philoponi,  H.  Bagolino  interprete.  Venedig,  1541.  foL 
Ibid.  1549.  fol.  Ibid.  1559.  fol.  —  Quaestiones  naturales  et  mo- 
rales  et  de  fato  libri  quatuor  Alexandri  Aphrodisientis ,  latine 
vertit  H.  Bagolinus.  Venedig,  1541.  fol.  Ibid.  1544. fol.  Ibid. 
1546.  fol.  Ibid.  1549.  fol.  Ibid.  1555.  fol.  Ibid.  1559.  foL 
Ibid.  1563.  fol.  —  Commentarii  Syriani  in  libros  III,  XIII  et 
JCIV.  Metapkysicorum  Arittotelis  ex  interpretatione  H.  Bago- 
lini.  Venedig,  1558.  4.  —  CoUectanea  in  libros  Priorum.—  In 
libros  I.  etil.  Posteriomm  Analyticorum,  lectura  privata.  Bey- 
des  Manuscripte,  die  zur  Zeit  Tomassini's  noch  in  Padua  exi- 
stirten. 

Baier  (Ferdinand  Jakob),  der  Sohn  von  Johann  Jakob, 
geboren  zu  Altdorf  den  13.  Februar  1707.  Er  studirte  in 
Weimar,  Altdorf  und  Würzburg,  machte, dann  eine  Reise  nach 
Holland ,  auf  welcher  er  sich  besonders  in  Leyden  und  Am- 
sterdam aufhielt,  besuchte  die  Bergwerke  in  Sachsen  und 
kehrte  nach  seinem  Vaterlande  zurück.  1730  wurde  er  in 
Altdorf  Doctor  und  drei  Monate  später  trat  er  in  das  Colle- 
gium  der  Aerzte  zu  Nürnberg.  1732  wurde  er  Mitglied  der 
Academia  Naturae  Curiosorum,  in  der  er  1736  zum  Vice- 
Präsidenten,  und  1770  zum  Titular  -  Präsidenten  ernannt  ward. 
Er  starb  in  Altdorf  den  23.  October  1788. 

Oratio  de  fulminibus  ordini  Utteratorum  fatalibus.  Altdorf,  1724. 
4.  Ibid.  1756.  4.  —  Diss.  inaug.  de  morbis  benignis.  Altdorf, 
1728.  4.  —  Ood.  Guil.  Mueüero ,  Reip.  Francof.  Archiatro.  S. 
P.  D.  Nürnberg,  1764.  4.  —  Epistola  itineraria  ad  Chr.  Jac. 
Trew.  Nürnberg,  1766.  4.  —  Gedanken  über  die  in  der  Klotzi- 
sehen  Schrift,  ton  dem  Nutzen  und  Gebrauch  geschnittener 
Steine,  angebrachte   Verläumdung   seines  Vaters.  Nürnberg, 
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1768.  8.  —  Baurorum  gentU  obtreclatori  petulantiisimo  crepi- 
taculo  Zoilo  Klotziolo  a  lolio  Sebastianus  Brand  in  navem  stul- 
tiferam  acclamat  ut  tapiat.  Nürnberg,  1768.  8.  —  Programma 
quo  te  praesidem  Acad.  Nat.  Curiot.  electum  et  Chr.  Andr.  Co- 
thenium  Directorem  constitutum  esse  signißcat.  Nürnberg,  1770. 
4.  —  Programmata  aliquot  quibui  novot  c  olle  gas  sodalitio  tuo 
adscribit  atque  renuntiat.  Nürnberg,  1770.  4.  %  Ibid.  1771.  4. — 
Dist.  ephtolaria  de  claris  pharmacopoeis  historiae  naturalis  am- 
plificationibug.  Nürnberg,  1729.  4.  —  Er  gab  ausserdem  zwei 
Schriften  seines  Vaters  (S.  diesen),  und  den  4.  bis  7.  Band  der 
Abhandl.  der  Acad.  Nat.  Curios.  heraus,  in  denen  man  auch 
mehrere  Aufsätze  von  ihm  findet. 

Baier  (Johann  Wilhelm) ,  der  Bruder  des  folgenden,  ge- 
boren zu  Jena  den  12.  Juni  1675  9  gest.  in  Altdorf  den  11. 
Mai  1729.  Er  war  ein  berühmter  Theologe,  wie  sein  Vater, 
und  wir  erwähnen  ihn  nur  der  folgenden  zwei  Schriften  wegen : 

Disputatio  de  behemoth  et  leviathan ,  elephante  et  balaena.  Altdorf, 
1708.  4.  —  Düputatio  de  fottüibus  diluvü  univerti  monumentit. 
Altdorf,  1712.  4. 

Baier  (Johann  Jakob) ,  geboren  in  Jena  den  14.  Juni 
1677;  sein  Vater  war  der  berühmte  Theologe  Johann  Wil- 
helm Baier.  Seine  zarte  Gesundheit  verhinderte  ihn  anfangs, 
den  Studien  so  vielen  Fleiss  zu  widmen,  als  er  Neigung  zu 
ihnen  hatte;  als  indessen  dies  Hinderniss  überwunden  war, 
machte  er  um  so  schnellere  Fortschritte,  und  zeigte  einen 
entschiedenen  Geschmack  für  die  Medicin,  und  für  die  Natur- 
wissenschaften im  Allgemeinen.  1693  begann  er  in  Jena  sein 
Studium,  ging  1694  mit  seinem  Vater  nach  Halle,  wohin  die- 
ser berufen  war,  hielt  sich  hier  aber  nur  wenige  Monate  auf, 
und  kehrte  dann  nach  Jena  zurück,  wo  er  vier  Jahre  blieb. 
1699  machte  er  eine  Reise  durch  das  nordliche  Deutschland 
und  bis  Riga  hin,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  inJenaDoctor 
der  Medicin  und  Magister  der  Philosophie.  Eine  Zeit  lang 
hielt  er  in  Halle  Privatvorlesungen;  als  man  ihm  indessen 
Hoffnung  machte,  die  durch  Moritz  Hoffmann's  Tod  in  Alt- 
dorf erledigte  Professur  zu  erhalten,  reiste  er  schnell  nach 
Nürnberg,  bekam  zwar  die  Stelle  nicht,  wurde  aber  doch  in 
das  Collcgium  der  nürnberger  Aerzte  aufgenommen.  In  der 
Meinung,  in  Regensburg  günstigeren  Erfolg  als  praktischer 
Arzt  zu  finden,  wandte  er  sich  dorthin,  hatte  sich  aber  kaum 
drei  Monate  hier  aufgehalten,  als  man  ihm  anzeigte,  er  sey 
an  Apinus  Stelle  zum  Professor  in  Altdorf  ernannt.  1704 
trat  er  dies  Amt  an.  Schon  ein  Jahr  vorher  war  er  unter 
dem  Namen  Eugenianus  zum  Mitglied  der  Academia  Naturae* 
curiosorum  ernannt,  1729  wurde  er  Vice  -  Präsident  derselben, 
1731,  nach  Lucas  Schröck'»  Tode,  Titular- Präsident  und  iu- 
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gleich  kaiserlicher  Archiater  und  Comes  Palatinus.  Er  war 
auch  Physikus  und  Aufseher  des  botanischen  Gartens  ron  Alt- 
dorf ,  wo  er  den  14.  Juli  1735  starb.  Seine  zahlreichen  Schrif- 
ten folgen  hier: 

Diss.  de  ambro.  Jena,  1698.  4.  (unter  dem  Vorsitz  Gr.  Wolfg.  We- 
delt vertheidigt.)  —  Diss.  de  necessaria  salivae  inspectione  ad 
conservandam  et  restaurandam  sanitatem.  Halle ,  1698.  4.  ( un- 
ter Fr.  Hoffmann  vertheidigt.)  —  Dia.  inaug.  de  capillis.  Jena, 
1700  4.  (unter  Rud.  Wilh.  Krause.)  —  Programma  de  pietate 
medicorum.  Altdorf,  1704.  4.  —  DU*,  de  vestitu.  Resp. 
Schwarz.  Ibid.  1704.  4.  —  Dits.  de  mercurii  crudi  usu  interno. 
Resp.  Roesel.  Ibid.  1704.  4.  —  De  longaevitate  medicorum 
diss.  epistolaria  ad  D.  Pancr.  Brunonem.  Ibid.  1705.  4.  — 
Aphorumi  de  Htteratorum  sanitate  tuenda.  Resp.  König.  Ibid. 
1705.  4.  —  Dist.  de  jucundo  in  praxi  medica  observando.  Resp. 
Herel.  Ibid.  1705.  4..  —  Diss.  de  freno  Hnguae.  Resp.  Degge- 
ler.  Ibid.  1706.  4.  —  Problemata  quaedam  medica:  1.  Ulrum 
vina  sulp  hur  ata  simpliciter  sint  noxia.  2.  An  cerevisia  cretae 
aliorumque  alcalinorum  injjectione  reddatur  insalubris.  3.  An  la- 
pis  Thensy  Chinensium  materia  sit  incognita.  4.  Ii  um  potus 
theae  laudabües  effectus  herbae  magis  an  aquae  calidae  sint  tri- 
buendi.  5.  Utrum  mercurius  crudus  interne  sumtus  necem  effi- 
cere  queat.  Resp.  Charts.  Ibid.  1706.  4.  (Die  vierte  Abhandl. 
ist  eine  Vertheidigung  der  Dissertation  de  mercurii  crudi  usu  in- 
terno, gegen  eine  Beobachtung  in  den  Actis  Soc.  Naturae  Cu- 
rios.  Decas  III.  Ann.  IX.  et  X.)  —  De  testimoniis  medica  fu- 
turo  practico  necessariis  epis-tola  gratulatoria.  Ibid.  1706.  4.  — 
Diss.  medico  -  botanica  de  viscot  Resp.  Hornung.  Ibid.  1706. 
4.  —  Diss.  de  callo  ossium.  Resp.  Müller.  Ibid.  1707.  4.  — 
Diss.  de  pocuKs  medicatis.  Resp.  Höchstetter.  Ibid.  1707.  4.  — 
Diss.  de  turundis.  Resp.  Jantke.  Ibid.  1707.  4.  —  Oryciogra- 
pliia  Norica  sive  rerum  fossilium  et  ad  regnum  miner  ale  perti- 


rum  descriptio.  Cum  iconibus.  Nürnberg,  1708.  4.  Ibid.  1757. 
fol.  (1730  gab  Baier  Suppleinente  zur  ersten  Ausgabe,  die  in  der 
zweiten  mit  enthalten  sind.)  —  Diss.  de  equitationu  utilitatibus 
et  incommodis.  Resp.  Peutz.  Altdorf,  1708.  4.  — .  Diss.  de  la- 
Horum  pustulis.  Resp.  Staudacher.  Ibib.  1709,  4.  —  Diss.  de 
pudore  in  cur  an  da  valetudine  noxio.  Resp.  Hämpel.  Ibid.  1709. 
4.  Deutsch  von  Ferd.  Jak.  Baier.  Nürnberg,  1763.  4.  —  Ada- 
giorum medicinalium  doctrinae  promiscuae  illustratorum  Syl- 
loge  I.  Resp.  Widmann.  Altdorf,  1711.  4.  Sylloge  II. 
Resp.  Frank.  Ibid.  1711.  4.  Sylt.  III.  Resp.  Seitz.  Ibid. 
1712.  4.  Syll.  IV.  Resp.  Sonntag.  Ibid.  1712.  4.  Syll.  V. 
Resp.  Corvinus.  Ibid.  1713.  4.  Syll.  VI.  Resp.  Pauli.  Ibid. 
1714.  4.  Sali.  VII.  Resp.  Miller.  Ibid.  1714.  4.  SylL  VIII. 
Resp.  Melle.  Ibid.  1717.  4.  Syll  IX.  Resp.  Ehinger.  Ibid. 
1717.  4.  Die  Sammlung  stieg  bis  auf  hundert  Nmumern,  die 
Baier  in  einem  Bande  herausgab :  Adagiorum  medicinalium  Cen» 
turia.  Frankf.  und  Leipzig,  1718.  4.  —  Beschreibung  der  Uni- 
versitätsstadt Altdorf.  Altdorf ,  1714.  4.  Ibid.  1717.  4.  — 
Gemmarum  affabre  sculptaram  thesaurus,  quem  collegit  Jo.  Mar- 
tin ab  Ebermeyer.    Ibid.  1720.  fol.  —  Diss.  botanico- medica 
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d«  artemisia.    Resp.  Hermann.    Ibid.  1720.  4.  —  Schcdiasma 
quo  inttitutum  meum  de  Aur.  Com.  Cehe  ad  majorem  philia- 
trorum  u  tili  tat  cm  accomodando  mperui.    Ibid.  1720.  4.  —  Dias, 
de  iatro  -  aliptice  reter  um.    Rerp.  Selig.    Ibid.  1723.  4.  —  Diss. 
de  praestantia    (ptarundam  renrm  per  vetustatem  consequenda. 
Resp.  Schicartzmann.    Ibid.  1723.  4.  —  Horti  medici  Acade- 
miae  Altorfinae  kistoria.    Ibid.  J727.  4.  —  Orationum  varii  ar- 
gumenta cariis  occasionibus  in  Acad.  Altorfina  publice  habita- 
rum  fasciculus.    Ibid.  1727.  4. —  Riographiae  Professorum  me- 
dicinae  quos  unquam  habuit  Acad.  Altorfina.     Ibid.  1728.  4. 
(enthält  die  Biographieen  von  Nicolas  Taurellus,  Ph.  Schcrb, 
Ernst  Soner,  Casp.  Hoffmann,  Georg  Nössler,  Lndw.  Jwiger- 
niann,  Mor.  HofViimmi ,    Christoph  Nicolai,  Jak.  Pancr.  Bruno, 
Joh.  Mor.  Hüirniaiin ,  Job.  Ludw.  Apinus,  Job.  Jak.  Baier,  Lor. 
Heister,  Joh.  Jak.  Jantke  und  Joh.  Heinr.  Schulze.)  —  Animadr 
tersionum  physico  -  medicarum  in  quaedam  loca  novi  foederis 
speeimen  I.    Altdorf,  1728.  4.    Spec.  II.    Ibid.  1728.  4.  Spec. 
III.    Ibid.  1732.  4.  —  Sciagrapks*  Musei  sui  cum  Supplemen- 
Iis  Oryctographiae  Xoricae.    Ibid.  1720.  4.  (mit  der  Orthogra- 
phie wieder  aufgelegt,  Nürnberg,  173S.  4.)  —  Prugramma  de 
concredito  sibi  praesidio  Societ.  Rat.  Curios.    Ibid.  1730.  4.  — 
Officiosa  exhortatio  atque  invitatio  ad  Ribliothecam  et  Museum 
Academiae  ~Sat.  Cur.  liberaliter  instruendum.    Ibid.  1731.  4.  — 
Kr  gab  auch  den  2.  und  3.  Band  (1730  und  1733)  der  Acta 
Acad.  Nat.  Cur.  heraus,  und  schrieb  noch  36  Inaugural -Disser- 
tationen,  welche  seinen  Namen  nicht  führen,   und  deren  Ver- 
zeichniss  Will  in  seinem  Wörterbuche  und  in  den  Biographieen 
der  Altdorfer  Professoren  aufbewahrt  hat.    Sein  Sohn  Ferdinand 
Jakob  Baier  gab  nach  seinem  Tode  heraus:  Introductio  in  medi- 
cinam  forensem.    Nürnberg,  1748.  4.  —  Epistolae  ad  viros  eru- 
ditus  eorumque  responsiones.    Frankf.  und  Leipzig,  1760.  4, 

Bailey  (  Walter ) ,  geboren  1529  in  Portsham  in  der 
Grafschaft  Dorset,  erhielt  seine  erste  Ausbildung  in  Winche- 
ster, trat  1550  in  die  Zahl  der  Mitglieder  des  neuen  CoIIe- 
giums  in  Oxford,  widmete  sich  hier  der  Mcdicin  und  erhielt 
1558  die  Erlaubniss  sie  auszuüben.  In  derselben  Zeit  bekam 
er  eine  Präbende  an  der  Kathedrale  von  Wells,  auf  welche 
er  1579  Verzicht  leistete.  Ungeachtet  er  noch  nicht  Doctor 
war,  ernannte  man  ihn  doch  1561  zum  Lehrer  der  Medicin 
in  Oxford  und  erst  zwei  Jahre  darauf  wurde  er  promovirt. 
Die  Königin  Elisabeth  ernannte  ihn  kurz  darauf  zu  ihrem 
Leibarzt  und  das  Ansehn ,  in  welchem  er  hei  Hofe  stand,  trug 
nicht  wenig  dazu  hei,  seinen  ärztlichen  Ruf  zu  erhöhen.  Er 
starb  den  3.  Mära  1592  und  hinterliess  folgende  Schriften  : 

A  discourse  of  three  hinds  of  pepper  in  common  use.  London,  1588. 
8.  —  A  brief  treatise  of  the  preservation  of  eyesight.  London, 
...  12.  Oxford,  1616.  8.  Ibid.  1654.  U.  (Erschien  auch  1616 
zusammen  mit  Rieh.  Banister  über  die  Augenkrankheiten.  Die 
.  Ausgabe  von  1616  enthält  einen  zweiten  Treatise  of  the  eyesight, 
den  man  ebenfalls  Bailey  zuschreibt  und  der  nur  eine  Compila- 
tion  aus  Fernclius  und  Kiolanus  ist. )  —  Directions  for  health, 
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natural  and  artißcial,  wüh  medicines  for  all  diseases  of  the 
eyes.  London,  1626.  4.  —  A  brief  discoune  of  certain  medici- 
nal  waten  in  the  country  of  Warwich  near  hewnam.  London, 
1587.  12.  —  Explicatio  Galeni  de  potu  convaleicentium  et  *e- 
num  et  praecipue  de  nottrae  alae  et  biriae  paratione.  ( Ein  nie 
gedrucktes  Manuscript,  welches  sich  sonst  in  der  Bibl.  des  Gra- 
fen Robert  von  Aylesbourg  befand.) 

Bailies  (  Wilhelm  ) ,  war  einer  der  Aerzte  Friedrichs  des 
Grossen  und  Mitglied  der  Collegien  der  Aerzte  zu  London 
und  Edinburg.  Er  prakticirte  in  Bath  und  späterhin  in  Lon- 
don. Wahrend  seines  Aufenthalts  in  der  erstgenannten  Stadt 
gab  er  einige  Schriften  heraus,  welche  Veranlassung  eines 
Zwiespaltes  zwischen  ihm  und  seinen  Collegen  waren.  Auch 
das  Publicum  scheint  dadurch  gegen  ihn  gestimmt  worden  zu  seyn, 
denn  er  wurde  von  den  ärztlichen  Consultationen  ausgeschlos- 
sen. Nachdem  er  eine  Zeit  lang  in  London  sich  aufgehalten 
hatte  ging  er  nach  Berlin,  und  man  erzählt,  dass  der  König 
bei  seiner  ersten  Audienz  zu  ihm  gesagt  habe :  um  so  viel  Er- 
fahrung zu  erlangen,  müsse  er  viel  Menschen  umgebracht  ha- 
ben. „Nicht  so  viel  als  Ewr.  Majestät"  antwortete  er.  Er 
starb  1787  in  Berlin  und  vermachte  seine  Bibliothek  und  seine 
Medaillensammlung  dem  Könige.  Er  scheint,  ehe  er  England 
verliess,  in  Evesham,  in  der  Grafschaft  Worcester  eine  Zeit 
lang  auf  einem  sehr  hohen  Fuss  gelebt,  und  sich  auch  einmal 
um  eine  Stelle  im  Parlament  beworben  zu  haben,  worin  er 
indessen  nicht  glücklich  war. 

An  essay  on  the  Bath  waten,  London,  1757.  4.  —  A  narrative  of 
facti  demonstrating  the  existence  and  cause  of  a  physical  con- 
federaey ,  made  known  in  the  printed  letten  of  Dr.  Lucas  and 
Dr.  Oliver.  London ,  1757.  8.  —  An  historical  aecount  of  the 
general  hospital  or  Infirmary  in  the  city  of  Bath.  London, 
1758.  8. 

Baillard  (Edmund),  ein  französischer  Arzt  des  17.  Jahr- 
hunderts, schrieb: 

Discours  sur  le  tabac,  oü  il  est  traite  particulierement  du  tabac  en 
poudre.   Paris,  1668.  12.   Ibid.  169S.  12. 

Baillie  oder  Bailzie  (Wilhelm) ,  war  ein  geborner  Schotte. 
Er  ging  nach  Italien  und  studirte  hier  mit  so  vielem  Erfolge, 
dass  er  um  das  Jahr  1484  Rector  und  Professor  der  Univer- 
sität Bologna  wurde.  Er  war  ein  eifriger  Vertheidiger  des 
Galen.  Nach  Dempster  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück 
und  starb  dort;  zu  welcher  Zeit  ist  nicht  bekannt. 

Apologia  pro  Galeni  doctrina  contra  empiricos.  Lyon,  1552.  8.  — 
Nach  Makenzie  schrieb  er  noch :  De  quantitate  syüabarum  gras- 
carum  et  de  diaUcticis.   Lyon,  1610.  8. 

Baillie  (Matthias),  geboren  den  27.  October  1761  in 
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Shots  in  der  Grafschaft  Lanark  in  Schottland,  wo  sein  Vater, 
der  späterhin  Professor  der  Theologie  in  Glasgow  wurde,  da- 
mals Prediger  war.  Er  war  ein  Neffe  der  beiden  Hunter  und 
begann,  nachdem  er  das  Studium  der  Humaniora  in  Glasgow 
beendigt  hatte,  das  der  Medicin  in  London  unter  der  Leitung 
William  Hüntels.  Sehr  bald  wurde  er  hier  ein  geschickter 
Anatom  und  hörte  auch  während  dieser  Zeit  die  berühmtesten 
Lehrer  in  den  andern  Zweigen  der  Medicin  in  London.  Schon 
in  seinem  20.  Jahre ,  nachdem  er  erst  zwei  Jahre  studirt  hatte, 
wurde  er  Demonstrator  der  Anatomie  unter  Hunter,  der  in- 
dessen ein  Jahr  später  schon  starb  und  ihm  den  Gebrauch 
seines  Museums  hinterliess.  Ein  Jahr  darauf  hielt  er ,  in  Ver- 
bindung mit  Cruikshank,  den  ersten  anatomischen  Curaus,  und 
machte  den  kühnen  Versuch,  einen  der  ausgezeichnetsten  Leh- 
rer in  diesem  Fache  zu  ersetzen.  1787  wurde  er  Arzt  des 
Georgs -Hospitals,  1789  promovirte  er  in  Oxford  und  wurde 
in  demselben  Jahre  Mitglied  des  Collegiums  der  Aerzte  in 
London,  in  diese  Zeit  —  bis  zum  Jahre  1799  —  fällt  die 
Herausgabe  seiner  Schriften.  Nach  und  nach  trat  er  in  die 
praktische  Laufbahn,  in  der  er  besonders  dadurch  unterstützt 
wurde,  dass  Pitcairn  ihn  empfahl,  in  dessen  Praxis  er  auch 
späterhin  eintrat.  1799  legte  er  seine  Stelle  am  Georgs -Ho- 
spital nieder,  gab  seine  anatomischen  Vorlesungen  auf  und 
widmete  sich  ganz  der  Praxis.  Von  nun  an  stieg  sein  Ruf 
in  London  ausserordentlich.  Er  wurde  Mitglied  der  königli- 
chen Gesellschaft  der  Wissenschaften,  der  Gesellschaften  der 
Aerzte  zu  London  und  Edinburg,  ausserordentlicher  Arzt  des 
Königs  Georg  III.  und  Leibarzt  der  Prinzessin  Charlotte  von 
Wales.  Allein  die  Mühseligkeiten,  welche  aus  so  ausgebrei- 
teten Geschäften  erwuchsen,  rieben  seine  Kräfte  auf,  und  er 
starb , .  als  ein  Opfer  ausserordentlicher  Anstrengungen  in  sei- 
nem Berufe,  den  23.  September  1823.  —  Als  Lehrer  zeich- 
nete er  sich  durch  Klarheit,  Ordnung  und  Lebendigkeit  sei- 
nes Vortrages ,  als  Arzt  durch  eine  feine  Diagnostik,  als 
Mensch  durch  strenge  Rechtlichkeit,  Uneigennützigkeit  und 
Menschenfreundlichkeit  aus.  Seine  Verdienste  als  Schriftstel- 
ler beziehen  sich  besonders  auf  die  pathologische  Anatomie. 
Sein  Handbuch  giebt  eine  klare  und  zusammengedrängte,  nach 
eigner  Anschauung  der  Natur  gearbeitete  Darstellung  Act  pa- 
thologischen Veränderungen.  Einzelne  in  englischeiT  Zeit- 
schriften zerstreuete  Aufsätze  (später  gesammelt  in  seinen  Wer- 
ken) handeln  theils  pathologisch  -  anatomische  Fälle,  theils  Be- 
obachtungen aus  der  praktischen  Arzneikunst  ab.  Sie  sind  in 
einer  so  einfachen,  aber  überzeugenden  und  das  Gepräge  der 
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Wahrheit  tragenden,  Sprache   geschrieben,    dass  man  sie  in 

dieser  Hinsicht  als  Muster  gelten  hissen  kann. 

The  morbid  human  anatomy  of  gome  of  the  most  important  parte 
of  Uie  human  body.  London,  1793.  8.  —  Appendix  to  the  firtt 
edkion.  Ibid.  1798.  8.  —  Edition  IL  enlarged.  Ibid.  1797. 
8.  Deutsch  mit  Anmerk.  Ton  Sömmerring.  Berlin,  1794.  8.  Mit 
einem  Anhange  von  Hohnbaum  und  Zusätzen  von  Sömraerring. 
Ibid.  1830.  8.  Franz.  von  Ferral.  Paris,  180$.  8.  —  A  eeriee 
of  engrarinqi  to  illurtrate  the  morbid  anatomy  of  the  human 
body.  Fa»c.  1  —  10.  London,  1799—1812.  4.  —  The  Worin 
of  AT.  Baillie  y  by  James  Wardrop,  2  Bde.  London,  1825.  8. 
Der  erste  enthält  die  aus  einzelnen  Zeitschriften  gesammelten 
Aufsätze.  Er  erschien  deutsch  unter  dem  Titel:  M,  Baillie' x 
Beitrage  zur  pathol.  Anat.  und  prakt.  Arzneiwssen  schaßt.  A. 
d.  Eng!,  von  Leukfeld.  Halberstadt,  1829.  8.  Der  zweite  Band 
enthält  die  pathol.  Anatomie.  —  Baillie  gab  auch  William  Hun- 
ter1 's  Anatomical  detcription  of  the  gravid  Uterus,  heraus.  (Lon- 
don, 1794.  4.    Deutsch  von  Froriep,  Weimar,  1802.  8.) 

BatVou  {Wilhelm  von),  lateinisch  RalLmiu*,  wurde  in 
Paris  im  Jahre  1538  geboren,  und  starb  eben  daselbst  im 
Jahre  1616.  Er  war  der  Sohn  eines  berühmten  Baumeisters, 
der  aus  Nogent  -  le  -  Rotrou  stammte.  Von  früher  Jugend  an 
legte  er  eich  auf  das  Studium  der  lateinischen  und  griechi- 
schen Sprache  und  erlernte  beide  sehr  gründlich,  beschäftigte 
sich  dann  mit  solchem  Erfolg  mit  den  schönen  W  issenschaf- 
ten und  der  Philosophie,  dass  er  sie  im  Collegium  von  Mon- 
taigu  selbst  lehrte.  Allein  seine  Neigung  zog  ihn  zur  Mcdi- 
ein.  Er  wurde  1568  Baccalaureus,  1570  Doctor  der  Facul- 
tät  zu  Paris,  welche  ihn  auch  unter  ihre  Mitglieder  aufnahm 
und  in  der  er  sich  ein  solches  Zutrauen  erwarb ,  dass  er  1580 
zum  Decan  gewählt  wurde  und  diese  Wurde  auch  für  das  fol- 
gende Jahr  behielt.  Um  diese  Zeit  herrachte  in  Paris  ein 
pestartiges  Fieber  von  solcher  Bösartigkeit,  dass  viele  Aerzte 
und  fast  alle  Mitglieder  der  Universität  sich  entfernten.  Nur 
Baillou  Hieb  und  beschäftigte  «ich  mit  der  sorgfältigen  Beob- 
achtung der  Krankheit.  Zu  gleicher  Zeit  widersetzte  er  sich 
mit  Erfolg  den  Forderungen  der  Chirurgen,  welche  im  Ver- 
trauen auf  den  Beistand  Heinrichs  III.  und  des  Papstes  Gre- 
gor XIII.  eine  eigne  Corporation,  getrennt  von  der  Universi- 
tät, zu  bilden  versuchten.  —  Ais  Heinrich  IV.  den  Thron  be- 
stieg, jpir  de  Baillou  von  der  pariser  Facultat  zum  Deputirten 
nach  m.  Denis  erwählt,  um  ihre  Glückwünsche  darzubringen. 
1601  ernannte  ihn  der  König  zum  Leibarzt  des  Dauphin,  al- 
lein er  zog  es  vor  im  ruhigen  Privatlehen  sich  der  Ausarbei- 
tung seiner  Werke  zu  widmen,  welche  von  «einen  beiden  Nef- 
fen, Simon  le  Letier  und  Jakob  Thevart  herausgegeben  wur- 
den. —  Schüler  von  Hollerius,  Fernelius  und  Duretus,  erbte 
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er  von  seinen  Lehrern  die  Vorliebe  für  die  griechische  Medi- 
cin.  Hippokrates  war  sein  Muster,  dem  er  in  Allem  zu  fol- 
gen bemüht  war,  und  bei  der  damaligen  Herrschaft  der  ara- 
bischen Medicin  unter  den  meisten  Aerzten  gereicht  es  ihm 
zum  grossen  Ruhme,  dass  er  einer  derjenigen  war,  die  ihre 
Kunstgenossen  auf  die  verlassene  Strasse  der  reinen  Naturbe- 
obachtung zurückriefen.  In  seinen  Schriften  —  deren  Styl  oft 
.  dunkel  und  wegen  der  Häufung  griechischer  Worte  unangenehm 
ist  —  limlet  man  eine  Fülle  von  Beobachtungen  verschiede- 
ner Krankheiten  und  zwar  mancher,  die  die  neue  Zeit  als 
neue  Entdeckungen  aufgeführt  hat.  So  enthält  seine  54.  Con- 
sultation  vortreftliche  Bemerkungen  über  die  häutige  Bräune. 
Auch  auf  das  Leiden  des  Gekröses  in  vielen  Krankheiten 
machte  er  zuerst  aufmerksam,  und  als  Beobachter  epidemi- 
scher Krankheiten  war  er  Sydenham's  Vorgänger.  Nicht  ganz 
frei  von  den  irrthümern  seiner  Zeit  glaubte  er  an  die  Astro- 
logie. —  In  seinen  Disputationen  soll  er  sehr  subtil  gewesen 
seyn,  so  dass  man  ihn  die  Geissei  der  Baccalaureen  nannte. 
In  palaestra  medica  tarn  strenuus  pugil  —  heisst  es  von  ihm 
—  disputator  tarn  vehemens,  tum  acutus  syllogismorum  arti- 

fex  et  subtilis  argumentorum   architectus ,  ut  non  solum  

vir  acutissimuSi  sed  et  tarn  rulgo  flagellum  majus  öaccalaureo- 
rum  singulari  elogio  dieeretur. 

Die  Titel  seiner  Schriften  sind  folgende: 

Consilwrum  medicinalium  Über  primu*.  Paris,  1635.  4.  —  Liber 
uecundu*.  Ibid.  1636.  4.  —  Liber  tertiu*  et  postremus.  Ibid. 
1649.  4.  {Vom  letzten  findet  sich  in  Guy  Patin's  Briefen  (Bd. 
1.  pag.  213.)  eine  scharfe  Kritik,  die  aber  wohl  Tatings  Feind- 
schaft gegen  Thevart  zuzuschreiben  ist.)  —  Definitionum  medi- 
cinaliirni  Uber.  Paris,  1639.  4.  (Eine  Erklärung  Hippokratischer 
Ausdrücke.)  —  Kpidcmiorum  et  ep/iemeridum  libri  dno.  Paris, 
1640.  4.  —  Commenlarius  in  Midlum  Tkeophraxti  de  vertigine. 
Paris,  1640.  4.  —  De  contuhionibus  Ubcllus.  Paris,  1640.  4. 
(Er  sucht  zu  erklären,  warum  bei  Krankheiten  der  einen  Seite 
des  Kopfes,  die  entgegengesetzte  des  Körpers  an  Convulsionen 
leidet.)  —  Liber  de  rheumatismo  et  pleuritide  dorsali.  Paris, 
1642.  4.  —  De  virginum  et  mulierum  morbis  Uber.  Paris,  1643. 
4.  (Boerhaave  zog  diese  Schrift  allen  andern  über  denselben  Ge- 
genstand vor.)  —  Opuacula  medica  de  arthritide,  calculo  et  uri- 
narum  Iiypostasi.  Paris,  1643.  4.  —  Advenaria  medicinalia. 
Paris,  4.  —  Jakob  Thevart  sammelte  alle  diese  Schriften  unter 
folgendem  Titel:  Ballonii  opera  medica  omnia.  Paris,  1635. 
4  Bde.  4.  Ibid.  1640.  4.  Ibid.  16±3.  4.  Ibid.  1649.  4.  Vene- 
dig, 1734.  2  Bde.  4.  Ibid.  1735.  4.  Ibid.  1736.  4.  ed.  Tron- 
chin,  Genf,  1762.  4.  —  Bonetus  verfertigte  einen  Auszug  dar- 
aus: Pharos  medicorum  hoc  est  cautiones,  animadversioncs  et 
observationes  practicae  ex  operibu»  Cr.  Ballonii.  Genf,  1663. 
12.  Ibid.  1687.  4.  Venedig,  1734.  4.  Von  diesem  spricht  Pa- 
tin mit  grossem  Lobe. 
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Baiüy  (Peter) ,  ein  französischer  Arzt  des  16.  Jahrhun- 
derts, ist  der  Verfasser  folgender  Schrift: 

Quettion»  naturelle»  et  curieme»,  recueilHe»  de  la  medecine,  tou- 
chant  le  regime  de  saute,  par  ordre  alphabetique.  Paris, 
1628.  8. 

Bailly  oder  Baülif  de  la  Riviere  {Roch  le),  aus  Falaise 
gebürtig,  lebte  im  16.  Jahrhundert  und  war  Leibarzt  Hein- 
richs IV.  von  Frankreich.  Er  war  ein  eifriger  Vertheidiger 
der  Grundsätze  des  Paracelsus ,  und  es  scheint,  als  sey  er  des- 
halb in  einen  Streit  mit  der  pariser  Facultät  verwickelt  worden, 
denn  man  zog  seine  ärztlichen  Kenntnisse  in  Zweifel  und  er  musste 
sich  einem  Examen  unterwerfen.  Ein  wie  grosser  Sonderling 
er  war,  beweist  die  von  Carrere  erzählte  Anecdote,  dass  er 
kurz  vor  seinem  Tode  alle  seine  Sachen  und  sein  Geld  an 
seine  Domestiken  verschenkt  und  den  Aerzten,  die  ihn  zu  be- 
suchen kamen,  gesagt  habe,  es  sey  Zeit  dass  er  abreise, 
sein  Gepäck  sey  schon  voraus.  Er  starb  den  5.  Novem- 
ber 1605. 

Demoiterion  »eu  Aphorumi  CCC.  continentet  summam  doctrinae  Pa- 
racehicae.  Paris,  1558.  8.  Französisch,  Reimes,  1578.  4.  mit 
einer  Abhandlung  über  die  Alterthümer  der  Bretagne.  —  Re- 
»pontio  ad  quaestiones  proposita*  a  medici»  Paritiensibu»,  Pa- 
ris, 1579.  8.  —  De  pette  tractatu».  Paris,  1580.  8.  Franzö- 
sisch, Ibid.  1580.  8«  —  Premier  traite  de  l komme  et  de  ton 
essentielle  anatomie.  Paris,  1580.  8.  DUcour»  de»  interroga- 
tion»  faxte»  en  pretence  de  M.  M.  du  Parlament  a  Roch  le  Baü- 
lif tur  certain*  point»  de  »a  doctrine.  Paris ,  1579.  8.  —  Som- 
maires  de»  defense»  de  Roch  le  Baillif  aux  demandes  de»  docteur» 
de  la  faculte  de  medecine  de  Pari».   Paris,  1579.  8. 

Bainbridge  (Johann),  geboren  zu  Ashby  de  la  Zouch  in 
der  Grafschaft  Leicester.  Er  studirte  in  Cambridge,  lebte  eine 
Zeitlang  als  Arzt  und  Privatlehrer  in  seiner  Vaterstadt,  und 
wurde  auf  Veranlassung  seiner  Schrift  über  den  Kometen  von 
1613  von  Heinrich  Saville  für  die  von  demselben  gestiftete 
Lehrstelle  der  Astronomie  in  Oxford  gewählt.  Er  starb  den 
3.  November  1643. 

An  attronomical  detcription  of  the  late  comet  etc.  London,  1619. 
4.  —  Prodi  sphaera  Ptolomaei  de  hypothetibu»  plane tar um  li- 
ier »ingulari»,  et  Ptolomaei  canon  regnorum.  London,  1620. 
4.  —  Canicularia,  a  treatite  concerning  the  dog  »tar  and  the 
canicular  day*.  Oxford,  1648.  4.  —  Er  hinterliess  ausserdem 
viele  Abhandlungen  astronomischen  und  mathematischen  Inhalts, 
die  nicht  gedruckt  sind. 

Baithe  oder  Beithe  (Stephan),  ein  berühmter  ungarischer 
Botaniker.  Er  war  aus  der  Grafschaft  Eisenburg  gebürtig 
und  lebte  um  das  Jahr  1582  als  Prediger  inGissing  oderNe- 
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met-Ujvar,  am  Hofe  des  Grafen  Batthiani.  Von  seinen  Schrif- 
ten führen  wir  nur  die  botanischen  an : 

Nomenciator  ttirpium  Pannonicu»  —  in  L'Ecluse,  Historia  stirpium 
rariorum  Pannoniae  und  in  Czwittinger ,  Specimen  Hungariae 
lilterariae.  —  Füces  Koenyo ,  fuvekneh  es  saknak  nevekroek. 
Kernet  -  Ljvar  1595.  4. 

Bairo  (Peter),  geboren  1468  in  Turin,  wo  er  mit  vie- 
lem Glücke  die  Arzneikunst  ausübte.  Er  wurde  Leibarzt 
Karl's  II.  Herzogs  von  Savoyen,  und  starb  den  1.  April  155S. 
Man  hat  von  ihm: 

De  pestilentia  ejusque  curalionc  per  praeservationum  et  curalionum 
regimen.  Turin,  1507.  4.  Paris,  1513.  8.  —  Lexipyretae  per- 
petuae  quacsliones  et  annexorum  solutio.  De  nobilitate  facul- 
tatis  medieae.  Utrum  meutern  a  et  philosophia  sint  nobilioret 
ulroque  jure.  Turin,  1512.  fol.  —  De  medendi*  humani  cor- 
poris malis  enchiridion  quod  ritlgo  veni  mecum  vocant.  Basel, 
1560.  8.  Ibid.  1563.  8.  Ibid.  1578.  8.  Lyon,  1561.  12.  Frank- 
furt, 161?.  12.  —  Secreti  medivinali.    Venedig,  1585.  8. 

Bajon,  ein  französischer  Chirurg,  welcher  gegen  das  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  in  Cayenne  lebte ,  und  ein  naturhistori- 
sches Werk  über  diese  Gegend  schrieb: 

Memoire*  pour  serrir  ii  Vhhtoire  naturelle  de  Cayenne  et  de  la  Guy- 
ane  francai&e.    2  Bde.  4.    Paris,  1777  —  78. 

Baker  (Georg),   war  Chirurgus  der  Königin  Elisabeth 

von  England  und  trat  151)7  in  das  Collcgium  der  Chirurgen 

von  London.    Er  hinterlicss  verschiedene  Werke: 

On  Oleum  magistrale.  A  method  of  curing  trounds  in  the  limbt. 
On  the  vulgär  errors  of  surgeons.  London ,  1574.  8.  —  Book 
of  dcstillations ,  containing  sandry  excellent  remedie»  of  destil- 
led  waters.  London,  1556.  4.  Ibid.  1598.  4.  An  anlidotary  of 
gehet  medicines.  London,  1579.  4.  —  On  the  naturc  and  pro- 
pertie»  of  quik*ilccry  am  Ende  von  Clou  e's  trealise  of  the  lue» 
venerea.  London,  1584.  4.  —  Baker  ist  auch  üebersetzer  einer 
Schritt  von  Galen,  und  einer  andern  von  Gcssner.  Ferner  ver- 
besserte er  eine  englische  Uebersctzung  von  Guy  von  Chauliac's 
Werken,  und  eine  andere  von  Joh.  de  Vigo's  Chirurgie.  John- 
son sa^t  in  seiner  Vorrede  zu  den  Werken  Pare's,  dass  Baker  in 
einer  Ueber.setzung  derselben  durch  den  Tod  unterbrochen  sey. 

Baker  (Heinrich),  ein  englischer  Naturforscher,  geboren 
um  das  Jahr  1700.  Er  war  anfangs  Buchhändler,  beschäf- 
tigte sich  hierauf  mit  günstigem  Erfolge  mit  dem  Unterricht 
der  Taubstummen,  widmete  aber  seine  späteren  Jahre  allein 
der  Naturforschung.  1740  wurde  er  Mitglied  der  Gesellschaft 
der  Altertumsforscher  in  London.  1744  erwarb  er,  durch 
seine  Abhandlung  über  die  Krystallisation  der  Salztheilchen, 
den  von  Coplcy  gestifteten  Preis  einer  goldnen  Medaille.  Be- 
merkenswerth Vür  den  Naturforscher  sind  besonders  seine  Be- 
Mcd.  Biograph.  1.  2-  18 
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obachtungen  über  die  Wasserpolypen.  Er  lieferte  auch  eine 
gute  Geschichte  der  polnischen  Cochenille  und  führte  zuerst 
den  wahren  Saamen  vom  Rheum  palinatum  aus  Russland  ein. 
in  seiner  Jugend  schrieb  er  mehrere  gelungene  Gedichte.  Er 
starb  in  London  den  25.  November  1774.  Ausser  mehreren 
Abhandlungen  in  den  Philosophical  Transactions  hat  man 
von  ihm : 

The  microtcope  made  easy.  London,  1743.  8.  Ibid.  1744.  8.  Hol- 
ländisch, Amsterdam,  1744.  8.  Französisch,  Paris,  1754.  8.  — 
Attempt  towards  a  natural  hittory  of  the  polypt.  London,  1743. 
8.  Französisch  von  Demours,  Paris,  1744.  8.  —  Employment 
for  the  microtcope.  London,  1753.  8-  Ibid.  1764.  8.  Hollän- 
disch, Harlem,  1754.  8,  Amsterdam,  1756.  8.  Deutsch  von 
Steiner,  Zürch,  1756.  8.   Ibid.  1757.  8.   Augsburg,  1754.  8. 

Baktichua,  der  Name  einer  nestorianischcn  Familie  im 
Orient,  aus  der  mehrere  Aerzte  bekannt  sind.  —  Georg  war 
Arzt  am  Hospital  zu  Djondy-Chapur  in  Khorasan  und  wurde 
772  nach  Bagdad  zum  Kalifen  Almansor  gerufen.  Sein  Sohn 
Abdul  Masich  heilte  den  Kalifen  Hady  von  einer  gefährlichen 
Krankheit,  vergiftete  ihn  aber  späterhin  und  musste  fliehen, 
um  der  Verfolgung  der  Mutter  Harun  -  al  -  Raschid's  zu  entge- 
hen. Doch  kam  er  wieder  nach  Bagdad  zurück  und  erwarb 
sich  die  Gnade  des  Fürsten.  —  Der  berühmteste  von  allen 
war  Gabriel,  der  Sohn  Abdul  Masichs.  Er  stand  in  Bagdad 
als  Arzt  in  grossem  Ansehen,  war  erst  Leibarzt  des  Vezier's 
Giafar  und  hernach  des  Kalifen  selbst,  der  ihn  mit  Ehre  und 
Reichthümern  überhäufte.  Als  er  ihm  indessen  die  Unheilbar- 
keit  seiner  letzten  Krankheit  verkündete,  befahl  der  Tyrann, 
den  Arzt,  der  ihm  nicht  helfen  könne,  zu  tödten.  Gabriel 
wurde  indessen  gerettet,  trat  als  Arzt  in  Dienste  des  neuen 
Kalifen,  erfuhr  aber  noch  manchen  Wechsel  seines  Schicksals. 
Er  wurde  mehrere  Male  seiner  Freiheit  beraubt,  und  ver- 
dankte seine  Freiheit  immer  nur  der  Nothwendigkeit,  die  sei- 
nen Herren  zwang,  zu  der  Geschicklichkeit  des  Verfolgten 
seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Er  starb  829.  —  Sein  Sohn 
Obaidoüah  Abu  Said,  war  ebenfalls  Arzt  des  Kalifen,  und 
auch  ihm  bereiteten  Neid,  Grausamkeit  und  Habsucht  viele 
Verfolgungen. 

Balamio  (Ferdinand),  ein  Sicilianer,  war  Leibarzt  des 

Papstes  Leo  X.,   den  er  indessen  überlebte,  denn  er  lebte 

noch  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.    Er  beschäftigte  sich 

mit  der  Poesie  und  der  griechischen  Literatur,  und  wir  haben 

von  ihm  mehrere  Uebersetzungen  einzelner  Schriften  des  Galen : 

De  eibts  boni  et  mal*  tucci.  Lyon,  1555.  8.  Ibid.  1560.  8.  —  Li- 
ber  de  ottibut  ad  tyroneg.  Valencia,  1555.  8.  Frankf.,  1630. 
fol.  —  De  optima  corporis  nottri  constitutione.  De  bona  vale- 
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tudine.  De  hirudinibus ,  cucurbitula,  cutis  incisione  et  tcariß- 
catione.  Rostock,  1636.  8.  Alle  diese  Uebersetzungen  finden 
sich  auch  in  der  venetianer  Ausgabe  des  Galen  von  1586. 

Balbian  (Justus  von),  ein  Niederländer,  aus  Alost  ge- 
bürtig, scheint  in  Italien  studirt  zu  haben,  und  in  Padua 
Doctor  geworden  zu  seyn.  Er  wurde  hernach  praktischer  Arzt 
in  Gouda,  wo  er  1616  starb. 

Traclalus  Septem  de  lapide  philo »ophico  e  vetuslissimo  codice  de- 
sumti.  Leyden,  15^9.  8.  Italienisch,  unter  dein  Titel  Specchio 
chimiae.   Rom,  1624.  8.    ibid.  1629.  8.    Findet  sich  auch  im 

3.  Bde.  des  Theatrum  chimicum.  —  Nova  ratio  praxeos  medicae. 
Venedig,  1600.  8. 

Balcianelli  (Johann) ,  war  Arzt  in  Arzignano ,  in  der  Ge- 
gend von  Vicenza.    Er  schrieb: 

Quaestio  epistolaris  de  abusu  bolorum  corroborantium.  —  Contra 
labuso  delV  antimonio  e  della  cassia  purgante.    Verona,  1593. 

4.  —  Relationes  Canneti.  Verona,  1621.  4.  —  Balcianeili  über- 
setzte auch  die  Hekuba  des  Euripides  (Verona,  1592.8.)  und  die 
Elektra  des  Sophocles. 

Baldassari  (Balthasar) ,  ein  Apotheker  zu  Ferrara ,  von 
dem  man  folgende  Schrift  hat: 

Ragioni  con  Je  quali  si  dimostra  che  il  lapis  lazuli  si  deve  lavare 
e  non  abbruciare  per  la  confezione  alchemies  di  Mesue.  Fer- 
rara, 1628.  4. 

Baldassari  (Joseph),  war  Arzt  in  Monte  Oliveto  Mag- 
giore,  und  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Naturgeschichte. 
Eine  Abhandlung  von  ihm  über  die  Ursachen  der  Unverbrenn- 
lichkeit  des  Asbestes  wurde  gekrönt. 

Osservazioni  sopra  ü  sale  della  crela  con  un  saggio  di  produzioni 
naturali  dello  stato  Sanese.  Siena,  1750.  4.  (auch  im  4.  Bde. 
der  Verhandlungen  der  Akademie  zu  Siena).  —  Delt  acque  mi- 
nerali  di  Chianziano.  Siena,  1756.  4.  (auch  im  2.  Bde.  der  ge- 
dachten Verhandlungen  und  im  5.  des  Giornale  di  medicina.  Ve- 
nedig, 1767.  4. 

Baldesi  (Anton) ,  war  aus  Florenz  geburtig  und  lebte  im 
Anfange  des  17.  Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

Quaestio  de  gangraenae  et  spltaceli  diversa  curatione  per  Ant.  Bal~ 
desium  collecta  ex  colloquiis  et  controversiis  a  Juliano  Segno 
Pisloriensi  cum  pluribus  doctoribus  habüis.  Florenz ,  1613.  8. 
Eine  neue  Ausgabe  besorgte  Jon.  Castellanus,  Venedig,  1616.  4. 

Baldi  (Baldo),  ein  Florentiner,  übte  die  Heilkunst  in 
Rom  aus  und  lehrte  sie  am  Collegium  della  Sapienza.  Er  be- 
kam zur  Belohnung  seiner  Verdienste  ein  Kanonikat,  wurde 
auch  Arzt  des  Papstes  Innocenz  X.,  allein  die  Abweichungen, 
welche  er  dieser  Stelle  wegen  von  seiner  gewohnten  Lebens- 
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art  machen  musste,  zogen  ihm  eine  Krankheit  zu,  an  der  er 
im  Jahre  1644  starb.    Er  schrieb: 

Praelectio  de  contagione  pestifera.  Rom,  1631.  4.  —  Duquisitio 
iatro-physica  ad  textum  XX///.  Hippocratis  de  aere,  aquis  et 
loci».  Rom,  1637.  4.  (Enthält  auch  eine  Abhandlung  über  die 
Ursachen  der  steinigen  Concretionen  und  über  die  Güte  des  Ti- 
berwassers). —  De  loco  affecto  in  pleuritide  disceptationes  con- 
tra Jo.  Manelphum.  Paris,  1640.  8.  Rom,  1643.  8.  (Enthält 
auch  eine  Abhandlung  von  Renatus  Moreau  über  denselben  Ge- 
genstand). —  Opobahami  orientali»  in  conficienda  theriaca  Ro- 
ma e  adhibiti  medicae  propugnationes.  Rom,  1640.  4.  Nürn- 
berg, 1644.  12.  —  Relazione  del  miracolo  insigne  operato  in 
Roma  per  intercessione  di  S.  Filippe  Neri.  Rom,  1644.  4.  — 
Del  vero  opobaUamo  Orientale  discorso  apologetico.  Rom, 
1646.  4. 

Baldi  (Camillas),  geboren  um  das  Jahr  1547  zu  Bologna, 
wo  sein  Vater  Professor  der  Philosophie  war.  Er  selbst  wurde 
1572  Doctor  der  Philosophie  und  lehrte  dieselbe  lange  Zeit 
in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1634  starb.  Von  seinen  vielen 
Schriften  führen  wir  nur  die  geschätztesten  an: 

In  pkysiognomica  Aristotelis  commentarii  Bologna,  1621.  fol.  — 
Tratlado  cotne  da  una  lettera  missiva  si  conoscano  la  natura  e 
quaÜta  del  scrittore,  Carpi,  1622.4.  Lateinisch,  Bologna,  1664. 
4.  —  Delle  mentite  et  offese  di  parole  come  si  possano  acco- 
modare.  Bologna,  1623.  4.  Venedig  s.  a  8.  —  De  humanarum 
propensionum  ex  temperamenti  praenotionibus  tractatus.  Bo- 
logna, 1629.  4.  Ibid.  1644.  4.  —  De  naturali  ex  unguium  in- 
speclione  praesagio  commentarius.  Bologna.  1629.  4.  Ibid 
1644.  4.  —  /  congressi  civili.   Bologna,  1681.  4.   Ibid.  1698.  4. 

Baldi  ( Dominicas) ,  ein  florentiner  Arzt,  ist  der  Verfas- 
ser folgender  Schrift: 
Dispuiatio  de  auro.   Florenz,  1657.  8. 

Baldi  (Hieronymus),  der  übrigens  ganz  unbekannte  Ver- 
fasser des 

Theatrum  naturae  iatrochymicae  naturalis.   Rom,  1654.  4. 

Baldi  (Joseph)^  aus  Florenz  gebürtig,  wo  er  zu  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  die  Arzneikunst  ausübte.  Ein  Manu- 
Script  von  ihm  über  die  Fortpflanzung  der  Schwämme  wird 
von  Morelli  in  seinem  Katalog  der  Bibliothek  Nani  zu  Flo- 
renz erwähnt. 

Baldi  (Sebastian),  lateinisch  Badus,  war  aus  Genua  ge- 
bürtig und  lebte  eine  Zeitlang  in  Rom,  wo  er  das  Vertrauen 
des  Cardinal  de  Lugo  genoss,  und  viele  Versuche  über  die 
Anwendung  der  China  anstellte.  Er  kehrte  späterhin  nach 
Genua  zurück,  wo  man  ihm  die  Directum  der  Hospitäler  über- 
trug. Die  Zeit  seines  Todes  ist  unbekannt.  Doch  lebte  er 
1676  noch. 
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Cortex  Peruviae  redivicus.  Genua,  1656.  12.  —  Anastasis  corticit 
Peruviae.  Genua,  1663.  4.  (Besonders  gegen  Chifflet  und  Plerap 
gerichtet).  —  Necessitas  phlebotomiae  in  exanthematibu».  Ge- 
nua, 1663.  4. 

Baldinger  {Ernst  Gottfried),  geb.  den  13.  Mai  1738  zu 
Gross  -Vargula,  einem  Flecken  im  Erfurtschen.  Sein  Vater 
war  Prediger  daselbst  und  stammte  aus  einem  in  der  Schweiz 
und  im  Breisgau  sehr  ausgebreiteten  Geschlechte.  Seine  Mut- 
ter war  eine  Nachkommin  Luther^.  Einem  Gelübde  seines 
Grossvaters,  dass  immer  der  älteste  Sohn  in  seiner  Familie 
ein  Prediger  werden  sollte,  zufolge,  hatte  auch  ihn  sein  Va- 
ter zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  und  ihm  in  dieser  Be- 
ziehung selbst  den  ersten  Unterricht  ertheilt.  1751  bezog  er 
das  Gymnasium  zu  Gotha,  an  dessen  gelehrten  Director  Stuss 
er  sich  innig  anschloss,  und  mit  ihm  auch  noch  späterhin  in 
freundschaftlichen  Verhältnissen  lebte.  Doch  musste  er  1753 
nach  Langensalze  gehen,  welches  seinem  Geburtsorte  näher 
war.  Hier  war  er  bei  einem  Apotheker  in  Pension  und  dies 
gab  die  erste  Veranlassung,  dass  die  Neigung  zum  Studium 
der  Medicin  in  ihm  erwachte,  eine  Neigung,  die  bald  so  "gross 
wurde ,  dass  sein  Vater  gezwungen  ward  ihr  nachzugeben.  Er 
bezog  1754  die  Universität  Erfurt,  wo  sein  Vater  unter  der 
Zeit  Prediger  geworden  war,  ging  von  da  nach  Halle  und 
Jena,  kehrte  eine  Zeitlang  nach  Erfurt  zurück,  wo  beson- 
ders Mangold  ihn  sehr  begünstigte,  und  ging  dann  wieder 
nach  Jena,  wo  er  1760  die  Doctorwürde  erlangte.  Gleich 
darauf  begann  er  mit  grossem  Beifall  Vorlesungen  zu  halten. 
Gegen  den  Willen  seines  Vaters,  der  ihn  in  Erfurt  mit  ei- 
nem reichen  Frauenzimmer  verheirathcn  wollte,  trat  er  als. 
Arzt  in  preussische  Militärdienste  und  kam  in  dieser  Function 
1761  nach  Torgau.  Hier  wandte  er  anderthalb  Jahre  dazu 
an,  seine  praktischen  Kenntnisse  zu  erweitern,  und  benutzte 
seine  müssigen  Stunden,  um  den  jüngern  Chirurgen  Unterricht 
zu  ertheilen.  Von  seinem  Vorgesetzten,  Cothenius,  sehr  be- 
günstigt, wurde  es  ihm  erlaubt,  nach  Wittenberg  zu  gehen, 
wo  er  Triller,  Böhmer  und  Langguth  zu  hören  wünschte. 
Schon  während  seines  Aufenthalts  in  Torgau  hatte  er  die  Be- 
kanntschaft eines  sehr  liebenswürdigen  Mädchens  gemacht, 
welche  ihm  jetzt  ihre  Hand  reichte.  Sein  väterliches  Vermö- 
gen war  in  einem  Processe  gegen  den  zweiten  Mann  seiner 
Mutter  ziemlich  zusammengeschmolzen,  und  er  musste,  um  le- 
ben zu  können,  sich  jetzt  der  Praxis  widmen.  Er  ging  nach 
Langensalze  und  blieb  hier  bis  1768,  wo  er  dritter  Professor 
der  Arzneiwissenschaft  in  Jena  wurde.  Ein  Jahr  darauf  be- 
kam er,  an  Kaltschmid's  Stelle,  die  zweite  Professur  und  zu- 
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gleich  die  der  Botanik.  1773  erhielt  er  auf  Zimmermann'» 
Veranlassung  einen  Ruf  nach  Göttingen,  wurde  hier  Vorste- 
her des  klinischen  Instituts,  und  rückte,  durch  Richters  und 
Vogels  Tod,  von  der  Stelle  des  dritten  Professors  in  die  des 
zweiten  und  des  ersten.  Hier  lehte  er  neun  Jahre  lang  in 
einer  sehr  glücklichen  Lage,  allein  die  grossen  Anerbietungen, 
welche  ihm  der  Landgraf  Friedrich  II.  von  Hessen  machen 
Hess,  bewogen  ihn  im  Jahre  1782  nach  Cassel  zu  gehen,  wo 
er  Leiharzt,  Director  aller  medicinischen  Anstalten  in  Hessen 
und  erster  Professor  am  Collegio  Carolino  wurde.  Hier  traf 
ihn  das  harte  Schicksal  seinen  einzigen,  von  vieren  ihm  ge- 
bliebenen Sohn,  und  kurz  darauf  auch  seine  Gattin  zu  ver- 
lieren. Schon  nach  vier  Jahren  verliess  er  Cassel  wieder  und 
ging  nach  Marburg,  weil  der  Landgraf  Wilhelm  IX.  dieser 
etwas  gesunkenen  Universität  durch  Hülfe  mehrerer  tüchtiger 
Männer  wieder  in  die  Höhe  helfen  wollte.  Mit  ihm  wurden 
Stein,  Michaelis  u.  a.  dorthin  berufen,  allein  es  war  beson- 
ders Baldinger,  dessen  unermüdetem  Eifer  die  medicinische 
Facultät  dieser  Universität  ihren  damaligen  Ruf  verdankt. 
Er  sorgte  für  die  Anlegung  eines  anatomischen  Theaters,  die 
Erweiterung  des  botanischen  Gartens,  die  Einrichtung  eines 
Hebammeninstituts,  einer  Anatomie  für  Thierärzte  u.  s.  w.  und 
war  überhaupt  das  Hauptorgan  für  Alles  —  auch  ausser  sei- 
ner Facultät  —  was  Verbesserung  der  Universität  betraf.  Er 
bewog  den  Fürsten,  der  ein  grosses  Zutrauen  in  ihn  setzte, 
auch  für  andere  Fächer  berühmte  Gelehrte  dorthin  zu  ziehen, 
den  Katholiken  die  bis  dahin  fehlende  öffentliche  Religion» - 
Übung  einzurichten  und  war  überhaupt  rastlos  thätig,  wo  es 
nur  Beförderung  des  Gemeinnützigen  oder  des  literarischen 
Interesses  galt.  —  Sein  Charakter  war  gerade  und  offen,  selbst 
derb,  und  da  er  sich  selten  die  Mühe  gab  seine  Laune  zu  be- 
herrschen, so  wurde  sein  Umgang  dadurch  nicht  selten  unan- 
genehm. Eine  gewisse  Rauhheit  seiner  Sitten,  welche  ihm 
noch  vom  Feldleben  her  anklebte,  äusserte  sich  sogar  am 
Krankenbette,  und  sein  Mangel  an  Enthaltsamkeit  im  Genüsse 
geistiger  Getränke,  der  seine  Gesundheit  untergrub,  machte 
seinen  Umgang,  besonders  in  den  letzten  Jahren  seines  Le- 
bens, häufig  unangenehm.  Allein  diese  Fehler  waren  von  gu- 
ten Eigenschaften  begleitet,  über  die  man  sie  gern  vergass. 
Er  war  im  höchsten  Grade  uneigennützig,  rastlos  thätig,  be- 
geistert, nicht  allein  für  die  Medicin,  sondern  für  Alles  was 
Wissenschaft  und  Literatur  betraf.  —  Uebersieht  man  die  An- 
zahl seiner  Schriften  —  es  sind  vier  und  achtzig  —  und  be- 
denkt, dass  er  dabei  ein  fleissiger  Lehrer  und  ein  beschäftig- 
ter praktischer  Arzt  war,  so  muss  man  über  seine  Thätigkeit 
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erstaunen.  Er  besass  eine  grosse  Bclcsenheit,  ein  scharfes 
Urtheil,  das  er  sehr  derb  auszusprechen  pflegte,  und  wodurch 
er  auf  die  Literatur  seiner  Zeit  einen  bedeutenden  Einfluss 

ausübte.  Seine  Förderung  des  Studiums  der  alten  Aerzte  und 
seine  Arbeiten  für  die  Literaturgeschichte  sind  nicht  minder 
glänzende  Verdienste,  als  seine  Forschungen  im  Gebiete  der 
praktischen  Mcdicin.  —  Kr  sammelte  eine  der  reichhaltigsten 
medicinischen  Bibliotheken ,  die  aus  15,559  grösseren  Werken 
und  12,657  Dissertationen  bestand.  Sie  befindet  sich  noch 
unzerstückclt  im  Schlosse  zu  Darmstadt.  (Ueber  Baldinger's 
Leben  s.  Creuzer,  Memoria  E.  G.  Baldinger.  Marburg,  1804. 
4.    Schlichlegrolts  Sekrolog  f.  d.  19.  Jahrh.  Bd.  4.) 

Diss.  de  effeclibu»  salutaribus  qui  fiunt  in  morbis.    Jena,  1760.  4. 

—  Di»»,  de  methodu  medendi  morbis,  quae  ad»truit:  per  morbo» 
produci  effeclus  »alularcs.  Jena,  1761.  4.  —  Ueber  die  Gren- 
zen der  Naturlehre.  Torgau ,  1762.  4.  —  De  militum  morbis, 
imprimi»  exercilus  regis  Borussiac.  Wittenberg:,  1763.  4.  — 
Jntroduclio  in  notiliam  scriptorum  medicinae  militari».  Berlin, 
1764.  8.  —  Von  den  Krankheilen  einer  Armee,  au»  eignen 
Wahrnehmungen.  Langensalza,  1765.  8.  Ibid.  1774.  8.  — 
Arzneien,  eine  med.  physikalische  Monatsschrift.  Langensalza, 
1766.  2  Bde.  8.  —  .\f«e  Arzneien.  Langensalza,  1767.  2  Bde. 
8.  —  Ehrengcdiichtniss  de»  Professor»  Mangold  zu  Erfurt. 
Jena,  1767.  8.  —  Programma  de  lectionc  Hippocrali»,  medici» 
summe  necessaria.  Jena ,  1768.  8.  —  Biographien  jetztlebender 
Aerzte  und  Naturforscher  in  und  ausser  Deutschland.  Jena, 
1768.  8.  —  Catalogus  dissertationum,  quae  medicamentorum  hu 
»toriam,  fata  et  vires  exponunt.  Alteiiburg,  1768.  4.  Zweite 
Ausgabe  von  Nebel.  Marburg.  1792.  8.  —  De  profe»»ore  me- 
dico  ejusque  oßiciis  praeeipuis  commentatio  subitanea.  Jena, 
1768.  4.  —  Auszüge  aus  den  neuesten  Dissertationen  über  die 
Katurlehre  und  Arzneiwi»»enschafl.    Berlin  und  Stralsund,  1768 

—  73.  8.  —  Leber  das  Studium  der  Botanik  und  die  Erlernung 
derselben.  Berlin,  1770.  8.  —  Programmata  tria  de  Jano  Cor- 
nario.  Jena,  1770.  4.  (auch  in  Gruner'»  selectus  dissert.  Je- 
nens). —  Programma,  de  sede  pleuritidis  controversia.  Berlin, 
1771.  4.  _  Programma,  in  Aretaei  libr.  II.  cap.  I  UI.  de  te- 
nae  cavae  acuto  morbo  commentariolu».  Jena,  1771.  4.—  Pro- 
gramma: secale  cornutum  perperam  a  nonnullis  abinfamia  libe- 
rari.  Jena,  1771.  4.  —  Programma,  de  Fr.  Hoffmanni  et  H. 
Boerhaavii  meritis  in  medicinam  praclicam.  Jena,  1772.  4.  — 
Programma:  exanthemata  non  a  vermibu»  oriri.  Jena,  1772. 
4.  —  Lobrede  auf  den  Freiherrn  ran  Swieten.    Jena,  1772.  4. 

—  Programma :  observationes  de  murbis  ex  metastasi  lactis  in 
puerperis.  Jena ,  1772.  4.  —  Fr.  Börner»  Nachrichten  von 
jetztlebenden  Aerzlen  und  $ aturfor scher n,  ergänzt.  Leipz.  und 
Wolfenbüttcl,  1773.  8.  —  Index  plantarum  horti  et  agri  Jeneii- 
»i».  Jena,  1773.  8.  —  Programma  de  ii»  quae  hoc  »aeculo  in- 
venia  in  arte  medica.  Göttingen,  1773.  8.  —  Magazin  für 
Aerzte  1775  —  78.  Cleve  und  Leipzig.  2  Bde.  8.  —  Seue»  Ma- 
gazin für  Aerzte.    Leipzig,  1779  —  99.  20  Bde.  8.  —  Pro- 
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gramma  de  optima  medicamentorum  mixtione.  Güttingen,  1775. 
4.  — ■  Programma ,  <fto0  illustrat  malignitatem  in  morbis,  ex 
menle  Hippocratit  per  recentiorum  irritabilitatem  et  sensibilita- 
tem,  Göttingen,  1775.  4.  —  Progr.  vestigia  irritabilitatis  Hal- 
lerianae  in  veterum  monumentu,  exemplo  calidi  innati.  Göttin- 
gen, 1775.  4.  —  Progr.  vindiciae  irritabilitatis  Hallerianae. 
Göttingen,  1775.  4.  —  Sylloge  selecliorum  opusculorum  argu- 
menti  medico-practici.  Göttingen,  1776  —  82.  6  Bde.  8.  — 
Progr.  epitome  neurologiae  physiologico-pathologicae.  Göttin« 
gen,  1778.  4.  —  Progr.  de  magnetit  fatis  et  viribus  ad  morbos 
sanandos.  Göttingen,  1778.  4.  —  Progr.  Alexiteria  et  Alexi~ 
pkarmaca  contra  diabolum.  Göttingen,  1778.  4.  —  Progr.  de 
oculorum  morbis  sine  Ophthalmitis  sanandis.  Göttingen,  1778. 
4.  —  Progr.  de  abusu  sanguinis  missionis  in  variis  morbit. 
Göttingen,  1778.4.  —  Progr.  gonorrhoeae  virus  ab  amore  mere- 
tricio  defensum.  Göttingen,  1778.  4.  (gegen  Jo.  Cl.  Tode  ge- 
richtet). —  Oratio  in  obitum  Alberti  de  Haller.  Göttingen, 
1778.  8.  —  Joh.  Clem.  Tode,  Buchkunstrichter  in  Kiobenhaven, 
eine  literarisch -medicinische  Abhandlung  mit  psychologischen  An- 
merkungen, theoretisch  und  praktisch  erläutert,  männiglich  zum 
Unterricht.  Göttingen,  1778.  8.  —  Progr.  IV.  historia  mercurii 
et  mercurialium  medica.   Göttingen,  1780  —  81.  4.   Ibid.  1783 

—  85.  8.  —  (?.  (?.  Richter ,  querelarum  de  tempore  epistolae  VI. 
acc.  Jubilum  de  pace.  Göttingen,  1782.  4.  —  Selecta  doctorum 
virorum  opuscula  in  quibus  Hippocrates  explicatur,  denuo  edita. 
Göttingen ,  1782.  8.  —  lieber  Medicinalverfassung.  Eine  Rede. 
Ottenbach ,  1782.  8.  —  Nachricht  vom  medicin is ch en  L eseinsti- 
tute  zu  Göttingen,  nebst  einem  Vorberichte  vom  Studiren.  Güt- 
tingen, 1782.  8.  —  Medicinisches  Journal.  Göttingen,  1784  — 
96.  86  Hefte.  8.  —  Progr.  historia  mercurii  et  mercurialium 
medica  continuata.  Cassel ,  1785. 4.  —  Progr.  über  das  Wunderbare 
in  der  Medicin.  Cassel,  1785.  4.  —  Trauerrede  auf  das  Ab- 
sterben des  Herrn  Landgrafen  Friedriche  II.   Cassel,  1785.  4. 

—  Opuscula  medica.  Göttingen,  1787.  8.  —  Russische  medici- 
nisch  -  physische  Literatur.  1.  Heft.  Marburg,  1792.  8.  — 
Bruchstücke  seines  Campagne-  und  Universitätslebens.  Marburg, 
1792.  8.  —  Litter alura  universae  materiae  medicae,  alimentär 
riae,  toxicologiae ,  pharmaciae  et  therapiae  generalis  medicae 
atque  chirurgtcae,  potissimum  academica.    Marburg,  1793.  8. 

—  Thomas  Plater's  Leben,  wegen  seiner  Merkwürdigkeit  neu 
herausgegeben.  Marburg,  1793.  8.  —  Ueber  Universitätswesen 
und  Unwesen,  literarisch  und  statistisch  betrachtet.  Marburg, 
1797.  8.  —  Neuestes  physisch -medicinisches  Journal.  2  Bde.  8. 
Marburg,  1797 —  1800.  —  Ueber  die  Pharmacopoea  caslrensis 
et  terra  ponderosa  salita.  Marburg,  1800.  8.  —  Ueber  Schiess- 
pulver der  Artilleristen  und  Brechpulver  der  Aerzte.  Marburg 
und  Leipzig,  1800.  8. 


Baldini  (Baccio),  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts  als  Lehrer  der  Medicin  zu  Pisa  und  als  Leibarzt 
Cosmus  I.  des  Grossen,  Grossherzogs  von  Toscana,  der  ihn 
seiner  Freundschaft  würdigte.  Er  war  Mitglied  der  Akademie 
zu  Florenz  und  gehörte  als  solches  zu  der  Commission,  wel- 
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che  mit  der  Durchsicht  des  Decamerone  des  Boccaccio  beauf- 
tragt war.    Er  starb  um  das  Jahr  1585. 

IHtcorso  sopra  la  matcherata  detta  genealogia  degli  dei  de?  gentili. 

Florenz,  1565.  4.  (trägt  seinen  Namen  nicht,  wird  ihm  aber  von 
Haym,  Fontanini  u.  a.  zugeschrieben).  —  Panegirico  de  Cotimo 
1.  Florenz,  1574.  4.  Ibid.  1577.  4.  —  Vita  di  Cosimo  L  Flo- 
renz, 1578.  fol.  Ibid.  1615.  4.  —  Discorso  dcll  essenza  del 
fato  e  delle  forze  sue  sopra  le  cose  del  mondo  etc.  Florenz, 
1578.  4.  —  In  librum  Hippocratis  de  aquis,  ae're  et  loci»  com- 
tnentaria ,  et  tractatus  de  cueumeribus.    Florenz,  1585.  4. 

Baldini  (Bernavdin) ,  geboren  zu  Borgo  d*  Intra  im  Mai- 
ländischen, lehrte  die  Medicin  in  Pavia  und  die  Mathematik 
in  Mailand,  wo  er  den  12.  Januar  1600  starb. 

De  multitudine  verum  et  de  materia  ejus  quod  ett.  —  De  materia 
omnium  diseiplinarum.  Mailand,  1558.  8.  —  Epislolac  variae 
in  quibus . . .  praeeepta  philosopltiae  illustrarc  contendit.  Mai- 
land, 1558.  8.  —  Dialogus  de  praestantia  et  dignilate  juris  ci- 
vilis et  arlis  medicac.  Mailand,  155^.  4.  Ibid.  1587.  4.  —  Pro- 
blemata  excerpta  ex  commentariis  Galeni  in  Hipporratem.  Ve- 
nedig, 1567.  8.  Ibid.  1587.  8.  —  De  bellu  a  Christiane  et 
Othomanicis  gesto  Carmen.  Mailand,  1572.  4.  Ibid.  1574.  4. 
—  In  pestilentiam  libellus.  Mailand,  1577.  4.  —  De  stellis  iis- 
que  (jui  in  Stellas  et  numina  conversi  dicuntur  homines.  Vene- 
dig, 1579.  4.  —  De  diis  fabulosis  antiquarum  gentium.  Mai- 
land, 1588.  4.  —  Carmina  varia.  Mailand,  1574.  4.  Appen- 
dix. Mailand,  1600.  4.  —  Stanze  nelle  quali  e  descritto  torri- 
bilc  ed  aspro  rerno  delt  anno  1571.  Mailand,  1571.  4.  —  Bal- 
dini übersetzte  auch  verschiedene  Schriften  des  Aristoteles  in  la- 
teinische Verse,  namentlich  die  Poetica  (Mailand,  1576.  Ibid. 
1578.  4.),  die  Oeconomica  (Mailand,  1578.  4.),  und  die  Physica 
(Mailand,  1600.  4.) 

■ 

Baldit  (Michael),  aus  St.  Miniato  in  Toscana.  Er  lebte 
im  17.  Jahrhundert,  studirtc  die  Medicin  in  Montpellier  und 
übte  sie  in  Mendes  aus.  Man  kann  ihn  unter  die  ältesten 
französischen  Schriftsteller  über  die  Mincralbüder  zählen. 

Hydrothermopotie  des  nymplies  de  Bagnols  en  Gcvaudan.  Lyon, 
1651.  8.  — -  Speculum  sacro-medicum  octogonum  in  quo  medicina 
octo  exangulis...  sacrarepraesentatur,  praefixa  appeno  genuina 
tanquam  vitta  speculum  aequilibraliter  suspensura.  Lyon,  1666. 
8.    Ibid.  1670.  8. 

Baldoli  (Hieronymus),  aus  Foligno  in  Umbrien,  war 
Arzt  und  Philosoph,  und  starb  in  Rom  den  18.  November 
1622.    Man  hat  von  ihm: 

Theoremata  coUegii  doctoratus ,  doctoribus  fulginatibus  per  biduum 
duputanda.  Venedig,  1579. — Seine  Bücher  de  peste9  de  tuenda 
sanitate  und  mehrere  gelehrte  Briefe  sind  wahrscheinlich  nie  ge- 
druckt. * 

Baldolui.    S.  Baldoli. 


r 
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Balducci  (Valerius),  aus  Mondolfo  in  der  Mark  Ancona 
gebürtig.    Man  hat  von  ihm: 

De  putredine  libri  duo.  Urbino ,  1608.  4.  Tumorum  amnium  prae- 
tematuralium  curandorum  methodu» ,  nec  non  febrium  putrida- 
rum  curandarum  ratio.   Venedig,  1612.  4.   Strasb.,  1654.  12. 

Balduin  (Christian  Adolph),  geboren  den  29.  Juni  1632 
in  Döbeln  in  der  Grafschaft  Meissen,  wo  sein  Vater  Prediger 
war.  Er  studirte  die  Jurisprudenz  in  Leipzig,  Wittenberg 
und  Altdorf,  doch  wie  es  scheint  nur  kurze  Zeit,  denn  1652 
war  er  schon  in  Regensburg,  wo  er  seinen  Vater  verlor. 
1654  ging  er  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  wurde  1672  Steu- 
ereinnehmer in  Grossenhayn,  wo  er  1682  starb.  —  Er  be- 
schäftigte sich  mit  vielem  Eifer  mit  der  Chemie,  war  auch 
unter  dem  Namen  Hermes  Mitglied  der  Academia  naturae  Cu- 
riosorum.  Er  machte  die  Entdeckung,  dass  eine  bis  zur 
Trockenheit  abgerauchte  Auflösung  der  Kreide  in  Salpeter- 
säure (die  nach  ihm  noch  Balduinscher  Phosphor  heisst),  wenn 
sie  eine  Zeitlang  am  Licht  gelegen  hat,  im  Dunkeln  leuch- 
tet, und  beschrieb  sie  in  den  Ephemerid.  Acad.  Nat.  Curios. 
(Decas  I.  Ann.  4  et  5.  Ann.  1673  et  74.)  —  Ausser  meh- 
reren Gelegenheitsgedichten  schrieb  er: 

Henna  curiosut  »ive  inventa  et  experimenta  phytica  chemica  nova. 
Leipzig,  1667.  12.  Hayn,  1679.  8.  Ibid.  1680.  12.  Nürnberg, 
1783.  8.  (auch  in  Mangeti  Bibliotheca  und  in  den  Ephem.  Nat. 
Cur.  Dec.  II.  Ann.  1.)  —  Aurum  aurae  vi  magnetumi  univer- 
salis attractum  ».  a.  1673.  12.  Köln  an  der  Spree,  1674.  12. — 
Obtervatio  circa  urnas  gentilium  Germanorum  Ao.  1674.  inven- 
ta». Hayn,  1674.  4.  —  Obtervatio  circa  regerminationem  ar- 
genti  novo  artificio  inventam.  Hayn,  1674.  4.  (Auch  in  den 
Miscellanea  Cunosa.  Ann.  4.  et  5.  Leipzig,  1676.  4.)  —  Au- 
rum superiu»  et  inferiut  aurae  superiorü  et  inferiorit  hermeti- 
cum.  Leipzig,  1674.  12,  Frank  f.  u.  Leipz.,  1675.  12.  —  Phot- 
phorus  hermeticut  »ive  magnu*  luminarit.  Leipzig,  1674.  12. 
Frank  f.  u.  Leipz.,  1675.  12.  (Beide  Schriften  finden  sich  auch 
im  2.  Bde.  von  Mangeti  Theatrum  chymicum. )  —  Venu»  aurea 
in  forma  Chrysocollae  fossilis,  cum  fulmine  coelitu»  delapsa 
prope  Haynam  d.  18.  Maj.  1677.  Hayn,  1677.  12. 

Baldungius  (Hieronymus),  ein  Arzt  aus  Zürch,  der  im 
15.  Jahrhundert  lebte  und  folgende  Schrift  hinterliess: 
De  podagra.   Strasburg,  1497.  4. 

Baldus.    S.  Saldi. 
Saldutius.    S.  Balducci. 

Salestra  (Joseph),  aus  Loretto  gebürtig,  lebte  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  und  schrieb: 

GH  accidenti  del  mal  contagioto  ouervati  nel  lazzaretto.  Rom,  1578. 
4.  —  Del  culto  e  di  miracoli  deüa  B.  Colomba  — -  Lateinisch 
in  den  Bollandinischcn  Actis  Sanct.  (Tom.  V.  p.  1.) 
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Batest  rini  (Philipp) ,  ein  geiiueser  Arzt  und  Anatom.  Man 
hat  von  ihm: 

La  notomia  moderna  delV  ossa,  dette  cartilagini,  de*  ligamenti,  con 
curiote  e  dotte  ostervazioni  del  Kerkringio  sullo  sceleto  del  feto 
e  una  storia  notomica  del  parto,  con  la  differenza  degH  ossi 
dopo  la  natcita.   Genua,  1708.  8. 

Baley.    S.  Bailey. 

Balfour  (Andreas),  ein  Schotte,  gründete  im  Jahre 
1680  mit  seinem  Bruder  Jakob  den  botanischen  Garten  in 
Edinburg.  Beide  waren  sehr  grossmüthige  Beförderer  der  Na- 
turwissenschaften,  deren  Namen  Robert  Brown  durch  die  Be- 
nennung einer  Pflanzengattung  nach  demselben  zu  ehren  suchte. 

Balfour  (Franz),  war  aus  Edinburg  gebürtig  und  lebte 
lange  Zeit  in  Calcutta  im  Dienste  der  ostindischen  Compag- 
nie.  Er  stellte  Beobachtungen  über  den  Einfluss  des  Mondes 
auf  die  fieberhaften  Krankheiten  an,  die  sehr  schätzbar  sind. 
Nach  ihnen  tritt  der  ersfe  Anfall  eines  Fiebers  in  Bengalen 
immer  in  den  drei  Tagen  vor  oder  nach  dem  Neumond  oder 
Vollmond  auf,  und  während  dieser  Zeit  kommen  auch  Rück- 
fälle vor. 

On  the  inuflencc  of  the  moon  in  fevers.  Edinburg  und  Calcutta, 
1783.  8.  Deutsch  von  Lauttk  Strasburg,  1786.  8.  —  On  pu- 
trid intestinal  remitting  fevert ,  t»  which  the  law  of  the  febrile 
State  and  sol  lunar  tnfluence  beeing  invettigated  and  defined, 
are  applied  to  explain  the  nature  of  the  various  form»,  crises 
and  other  phaenomena  of  tfiete  fevert.  Edinburg  und  Calcutta, 
1792.  8.  Deutsch,  Breslau,  1792.  8.  —  The  formt  of  herkern. 
Calcutta,  1785.  4.  —  On  toi  lunar  tnfluence  in  fevert.  Cal- 
cutta, 1795.  8.  —  Obtervationt  on  adhetion  with  two  catet  de- 
monstrative of  the  powert  of  nature  to  reunitepartt . . .  totally  s  epa- 
rate d  from  the  animal  tyttem.  Edinburg,  1814.  8.  —  Obterva- 
tiont with  catet  illustrative  of  a  new  mode  of  curing  rheuma- 
titmt  and  tpraint.  Edinburg,  1816.  8.  —  Man  hat  auch  meh- 
rere Abhandlungen  von  ihm  in  den  Asiatical  researchet  und  den 
Verhandlungen  der  edinburger  Gesellschaft. 

Balk  (Daniel  Georg),  ein  Deutscher,  war  lange  Zeit 
Physikus  in  Josephstadt  in  Kurland  und  wurde  1802  Kaiserl. 
Russischer  Rath  und  Professor  der  Medicin  in  Dorpat.  Man  hat 
von  ihm: 

Autziige  aut  dem  Tagebuche  einet  autübenden  Arztes.  1.  Bd.  Ber- 
lin, 1790.  2.  Bd.  Liebau,  1796.  8.  —  Beiträge  zur  Erkennt- 
niss  und  Heilung  einiger  langwierigen  Krankheiten.  Leipzig 
und  Liebau,  1795.  8.  Ibid.  1798.  8.  —  Wie  können  Frauen- 
zimmer gesunde  Mütter  froher  Kinder  werden  t  Liebau ,  1796. 
8.  (Erschienen  sämintlich  anonym  bis  auf  die  zweite  Auflage  des 
zweiten.; 

Ball  (Johann),  ein  englischer  Arzt  des  18.  Jahrhunderts, 
Verfasser  folgender  drei  Schriften: 
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Pharmacopoea  domettica.  London,  1758. 12.—  The  modern  practice 
ofphytic.  London,  1759.  2  Bde.  8.  Ibid.  1762.  3  Bde.  8.  — 
Rew  compendious  ditpentatory.   London,  1768.  12. 

Ballerini  ( Simon ) ,  ein  italienischer  Arzt,  von  dem  man 
folgende  Schrift  hat: 

Origine  del  uto  di  talutare  quando  si  sternuta.   Rom,  1747.  4. 

Ballexserd  (Jakob),  geboren  zu  Genf  den  3.  October 
1726,  gestorben  ebendaselbst  1774.  Er  hinterliess  folgende 
Schriften : 

Dissertation  tur  l'educalion  phytique  des  enfant  depuit  leur  nau- 
sance  jutqu'  a  läge  de  puberti.  Paris,  1762.  8.  Ibid.  1780.  8. 
(eine  von  der  Akademie  zu  Harlera  gekrönte  Abhandlung).  — 
Dissertation  tur  cette  question:  Quellet  tont  let  causes  princi- 
palet  de  la  mort  dun  attez  grand  nombre  denfans,  et  quelt 
tont  let  pretervatift  let  plut  efficacet  et  let  plut  simples  pour 
leur  conserver  la  vi*.  Genf,  1775.  8.  ( von  der  Akademie  za 
Mantua  gekrönt  und  hernach  auch  in  das  Italienische  übersetzt). 

Ballhorn  (Georg  Friedrich),  geboren  1777,  gestorben 
1805.  Er  war  Arzt  in  Hannover  und  hat  sich  durch  mehrere 
Schriften  bekannt  gemacht; 

XJeher  Declamation  in  medicinitcher  und  diätetischer  Hinsicht.  Han- 
nover, 1802.  8.  —  In  quoddam  phthiteot  pulmonalit  tignum  com- 
mentatur.  Hannover,  1805.  8.  —  Deutschlands  ertter  Versuch 
mit  der  Inoculation  der  Kuhpocken  zu  Hannover.  Leipzig, 
1801.  8.  Französisch,  Strasburg,  1801.  8.  —  Er  übersetzte  auch 
die  Schriften  von  Jenner  und  Woodville  über  die  Kuhpocken  in 
das  Deutsche.   (Hannover,  1799  u.  1800.  8.) 

Ballista  (Christoph),  lebte  im  16.  Jahrhundert  und  war 
aus  Paris  gebürtig.    Er  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 

Pharmacopoea  Lugdunentit.  Lyon,  1546.  12.  —  De  re  medica  li- 
bri  V.  Zürch ,  1548.  8.  —  Concertatio  in  podagram.  Zürch, 
1555.  8.   Strasburg,  1570.  8. 

- 

Balloniu8.    S.  Baülou. 

Bally  (Franz),  ein  französischer  Arzt  aus  dem  Anfange 
des  18.  Jahrhunderts,  durch  eine  kleine  Schrift  bekannt: 
An  tuccut  nutritivus  a  tanguine  divertut.   Paris,  1715.  4. 

Bally  (Victor),  aus  Beaurepaire  gebürtig,  war  früher 
Oberarzt  der  Armee  in  St.  Domingo  und  lebt  jetzt  in  Paris. 
Er  schrieb : 

Opinion  tur  la  contagion  de  la  fitere  jaune.  Paris,  1810.  8.  —  Du 
typhut  d'Amerique  ou  de  la  fievre  jaune.   Paris,  1814.  8. 

Balme  (Cl.  D.),  war  Arzt  in  Puy,  im  Departement  der 
Loire,  wo  er  1808  starb.    Man  hat  von  ihm: 

Recherchet  dietetiquet  du  mSdecin  patriote  tur  la  tonte  et  tur  let 
maladiet  observeet  dant  let  tem%nairety  let  pentionatt  et  chez  let 
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ouvriers  en  deutelte,  et  tuiviei  (tun  memoire  »ur  U  regime  des 
convaletcen»  et  det  valetudinaires.  Puy,  1791.  12.  —  Memoi- 
re» de  medecine  pratique ,  ou  recherchet  »ur  les  effort»,  conside- 
re»  comme  principe»  de  phuieur»  maladie».  Puy.  1792.  8.  — 
Contiderationt  clinique»  »ur  le»  rechute»  dam  les  maladie».  Puy, 
An.  V.  12.  —  Reclamation»  imporiante»  »ur  le»  medecin»  accu- 
ses  d'irreligion ,  et  »ur  le»  nourrice»  mercenaire».  Puy,  1804. 
8.  —  Observation»  »ur  une  hemorrhagie  uterine  —  im  2.  Bde. 
des  Recueil  periodique  de  la  societe*  de  Medecine  de  Paris. 

Balme  (Claudius),  geboren  zu  Belley  den  8.  November 
1766 ,  studirte  Anfangs  in  Lyon ,  ging  aber  1788  nach  Pa- 
ris, und  erhielt  1790  eine  Stelle  an  der  praktischen  Schule 
der  Chirurgie.  Kurz  darauf  ging  er  nach  den  vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  wo  er  zwei  Jahre  lang  die  Medi- 
cin  ausübte.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Frankreich  wurde 
er  Militairarzt  und  ging  als  solcher  mit  der  Armee  nach  Ita- 
lien, Aegypten  und  Syrien.  Er  kehrte  mit  der  Garnison  von 
Alexandrien  nach  Frankreich  zurück,  wurde  in  Montpellier 
Doctor  und  übte  seitdem  die  Medicin  in  Lyon  aus.  Man  hat 
von  ihm: 

De  lutilite  de  Verercitation  du  corp»  dan»  differente»  maladieu 
Montpellier.   An.  X.  4.  —  Observation»  et  reflexion»  »ur  le  »cor- 

but  8.  —  Extrait  des  annotations  de  medecine  pratique  sur 

diverses  maladies,  de  Brera,  Lyon,  1808.  8.  —  Eloge  de  Mr. 
Balme,  medecin  au  Puy ,  prononce  dans  la  seance  publique  de 
la  Societe  de  medecine  de  Lyon,  16.  Mai  1808.  —  De  aetiolo- 
gia  generali  contagii  pluribus  morbi».  Lyon,  1809.  8.  —  Com- 
pte  rendu  de»  travaux  de  la  societe  de  medecine  de  Lyon ,  pen- 
dant  le»  anne'et  1809  et  10.  —  De ux  memoire»,  Fun  »ur  le»  for- 
ces  vitale»,  lautre  »ur  le»  indication»  et  contre - indicationt  de 
la  »aignee.  —  Repertoire  de  medecine  ou  recueil  d extrait»  et 
d'indications  de  differens  ouvrage»  allemands ,  francais ,  Italien» 
et  latins.  Lyon,  1814.  8.  1.  partie.  —  Tratte  historique  et  pra- 
tique du  scorbut  chez  Vhomme  et  les  animaux.   Lyon,  1819.  8. 

Balmis  (Franz  Xaver),  Leibchirurgus  des  Königs  von 
Spanien.  Er  fasste  den  grossen  Entschluss,  die  Vaccination  in 
den  amerikanischen  und  asiatischen  Besitzungen  Spaniens  zu 
verbreiten,  und  trat  deshalb  am  30.  November  1803  eine  Reise 
nach  diesen  Ländern  an.  Er  hatte  junge  Kinder  mitgenom- 
men ,  die  er,  eins  nach  dem  andern,  vaccinirte,  so  dass  er  auf 
seiner  Reise  über  die  canarischen  Inseln,  Porto -Rico  und  Ca- 
racas, von  Arm  zu  Arm  impfen  konnte.  Von  hier  schickte 
er  einen  Gehülfen  nach  dem  nördlichen  Amerika  und  ging 
selbst  nach  Havanna  und  der  Halbinsel  Yucatan,  von  wo  er 
einen  zweiten  Gehülfen  nach  Tabasco  sandte.  Ihm  verdanken 
das  spanische  Amerika,  die  Philippinen ,  China  und  St.  Helena 
die  Kuhpocken.  1804  kehrte  er  nach  Spanien  zurück,  blieb 
während  des  Krieges  in  Cadix,  und  wurde  nach  der  Rück- 
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kehr  Ferdinand's  VII.  wieder  zu  diesem  berufen.  1816  >depo- 
nirte  er  in  der  Bibliothek  des  Museums  zu  Madrid  eine  Samm- 
lung colorirter  Abbildungen  der  einheimischen  Pflanzen  von 
China.  Vom  Jahre  1795  existirt  eine  Schrift  von  ihm  über 
die  antisyphylitischen  Kräfte  der  Agave  und  Betonia,  welche 
er  aus  dem  Italienischen  übersetzt  zu  haben  scheint. 

Baisar  ati  (Johann  Vitus),  ein  Ungar,  geboren  1529  in 
Dombegyhaza.  Seine  Eltern  wurden,  als  er  noch  ein  Kind 
war,  von  den  Türken  gefangen  genommen,  doch  fand  man 
ihn,  der  verlassen  auf  der  Strasse  geblieben  war,  nach  drei 
Monaten  unversehrt  wieder.  Sein  Bruder  Franz  Fodor  erzog 
ihn  im  Dorfe  Balsarat,  woher  sein  Name  kommt,  denn  sein 
Vater  hiess  Vitus.  Er  studirte  anfangs  in  Wittenberg,  wo  er 
1552  Magister  artium  wurde.  Dann  ging  er  nach  Padua,  stu- 
dirte hier  fünf  Jahre  die  Medicin  und  wurde  Doctor  derselben. 
Umstände  führten  ihn  nach  Rom,  wo  er  sechs  Monate  lang 
Leibarzt  des  Papstes  Paul  V.  war.  1560  ging  er  nach  sei- 
nem Vaterlande  zurück  und  übte  die  Arzneikunst  aus.  1570 
wurde  er  Prediger  in  Liszka,  späterhin  Prediger  und  Rector 
in  St.  Patakin,  wo  er  den  7.  April  1570  starb. 

A'  Keresztyeni  Vattas  ägazatinak  raevid  Summaia.  Pesth,  1571.  8. 
8.  —  De  remediis  pestis  prophylacticis.  1564.  —  Fabricius  ron 
Szikszai,  sein  Biograph,  sagt,  dass  er  ein  Mspt.  in  Magyarischer 
Sprache  über  die  Chirurgie  hinterlassen  habe. 

Balthasar  (Theodor) ,  war  Licentiat  der  Medicin  und  Pro- 
fessor der  Mathematik  und  Physik  in  Erfurt,  im  Anfange  des 
18.  Jahrhunderts.    Er  schrieb: 

Di$$.  de  %ale  communi.  Altdorf,  1702.  4.  —  Beschreibung  der  Ei- 
gemchaften  des  gemeinen  Salzes,  nebst  einer  Anzeige,  wie  weit 
die  Salzbrunnen  zu  Halle  andere  Salzquellen  Deutschlands  über- 
treffen. Erlangen,  1708.  8.  —  Nachricht  von  einem  Gesund- 
brunnen, welcher  unweit  Erlangen  gefunden.  Erlangen,  1709. 
4.  —  Micrometria,  hoc  est  de  micrometrorum  telescopiis  et  mi- 
croscopiis  applicandorum  varia  struetura  et  usu.  Erlangen, 
1710.  8.  —  Diatribe  de  dosibus  medicamentorum.  Leipz.,  1719. 8. 

Balz  (Jakob  Friedrich),  geboren  1777  in  Unter- Türk- 
heim im  Würtenbergschen,  wurde  Licentiat  der  Medicin  in  Tü- 
bingen und  hernach  Physikus  in  Esslingen.    Er  schrieb: 

Diss.  de  praestantiore  variolan  resicatoriorum  ope  inserendi  modo. 
Tübingen,  1792.  4.  Ausserdem  mehrere  Abhandlungen  in  Zeit- 
schriften ,  namentlich  eine  über  den  Nutzen  der  Bäder  im  Keuch- 
husten (Museum  der  Heilkunde.   Zürch,  1797.  4.  Bd.). 

Bamberger  (Johann),  geboren  den  11.  December  1651 
in  Jena,  gest.  den  30.  Januar  1688  in  Nürnberg,  wo  er  Mit- 
glied des  Collegiums  der  Aerzte  war. 
These*  variae  medicae.   Jena,  166..  4. 
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Bamford  {Jakob) ,  ein  englischer  Arzt  des  17.  Jahrhun- 
derts, schrieb: 

Dialogue  concerning  the  plagues  infection.   London,  1603.  8. 

Banau  {Johann  Baptist  a),  lebte  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts als  praktischer  Arzt  in  Paris ,  war  auch  Arzt  bei  der 
Schweizer -Garde  des  Grafen  Artois  und  starb  im  Anfange 
dieses  Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

Observation»  sur  differens  moyens  propres  a  combattre  les  fievre* 
putrides  et  malignes —  1778.  Amsterdam,  1779.  8.  Ibid.  1784. 
8.  —  Memoires  sur  les  e'pidemies  du  Languedoc.  Paris,  1787. 
8.  —  Histoire  naturelle  de  la  peau  et  de  ses  rapports  avec  la 
sante  et  la  beaute  du  Corps.   Paris,  1802.  8. 

Banc  (Johann),  war  aus  Bourbonnais  gebürtig  und  lebte 
im  17.  Jahrhundert.    Er  schrieb: 

La  memoire  renouvellee  des  merveilles  des  eaux  naturelles.  Paris, 
1605.  8.  —  Les  admirables  vertus  des  eaux  minerales  de  Pou- 
gues,  Bourbon  et  untres,  renommees  en  France.   Paris,  1618.8. 

Bauer  off t  (Eduard),  ein  englischer  Arzt,  der  sich  lange 
in  Amerika  aufhielt  und  dann  in  London  prakticirte.  Er  lebt 
wahrscheinlich  noch  und  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften : 

Experimental  researches  concerning  the  philosophy  of  permanent  co- 
lours  etc.  London,  1794.  8.  (Einzelnes  daraus  ist  von  Jäger 
und  Hermbstädt  in  das  Deutsche  übersetzt.)  —  Essay  on  the 
yeUow  fever  with  observations  concerning  febrile  contagion. 
London ,  1808.  8.  —  Essay  on  the  natural  history  of  Guiana. 
London,  1796.  8.   Deutsch,  Leipzig,  1796.  8. 

Buntster  (Johann),  ein  Engländer,  studirte  in  Oxford 
und  wurde  1573  Baccalaureus  und  Licentiat.  Er  übte  von 
da  an  die  Ueilkunst  in  Nottingham  aus.  Dass  er  späterhin 
nach  London  ging,  schliesst  man  nur  daraus,  dass  seine  Schrif- 
ten dort  gedruckt  sind.    Das  Jahr  seines  Todes  ist  unbekannt. 

A  needful,  new  and  necessary  treatise  of  chirurgery  briefiy  compre» 
hending  the  general  and  particular  eure  of  ulcers.  London, 
1575.  8.  —  The  history  of  man  sucked  from  the  sap  of  the 
most  approved  anatomists.  London,  1578.  8.  —  Compendious 
chirurgery,  gathered  and  translated  especially  out  of  Wecker. 
London,  1585.  lt.  —  Antidotary  chirurgical,  containing  va- 
riety  of  all  sorts  of  medecines.  London,  1589.  8.  —  Seine 
Schriften  erschienen  gesammelt  in  einem  Bande,  London,  1635.  4. 

B  anist  er  (Johann) ,  ein  englischer  Botaniker  des  17.  Jahr- 
hunderts, der  mit  Vernon  zusammen  Virginien  besuchte,  und 
zu  gleicher  Zeit  als  Missionair  und  als  Botaniker  dort  thätig 
war.  Er  fand  den  Tod  beim  Sturz  von  einem  Felsen,  den 
er  bestiegen  hatte  um  Pflanzen  zu  sammeln.  Sein  Herbarium 
kam  an  Sloane  und  nach  dessen  Tode  in  das  britische  Mu- 
seum.   Das  Verzeichniss  der  von  ihm  gesammelten  Pflanzen 
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findet  sich  bei  Ray  (Histor.  plantar.  II.  pag.  1928)  und  Peti- 
ver  (Memoire  for  the  curious.  p.  227).  Houston  benannte 
eine  Pflanze  nach  seinem  Namen.  Im  17.  und  21.  Bande  der 
Philosophical  Transactions  linden  sich  einige  Briefe  von  ihm.  ' 

Hamster  (Richard) ,  ein  englischer  Chirurg,  war  ein  Ver- 
wandter des  oben  genannten  Chirurgen  Johann  Banister,  der 
ihn  auch  erzog.  Der  grosse  Umfang  der  Arzneikunst  schreckte 
ihn  vom  Studium  des  Ganzen  ab,  und  er  beschloss,  sich  nur 
mit  einzelnen  Krankheiten,  namentlich  mit  denen  der  Augen 
zu  beschäftigen.  Nachdem  er  den  Unterricht  der  berühmte- 
sten Augenärzte  seiner  Zeit  genossen  hatte,  ging  er  nach 
Stramford  in  der  Grafschaft  Lincoln,  und  muss  hier,  nach 
der  Zahl  der  Staaroperationen,  die  er  beschreibt,  zu  urtheilen, 
eine  ausgedehnte  Praxis  gehabt  haben.  Von  seinem  Leben  ist 
nichts  weiter  bekannt.  Das  Jahr  seines  Todes  fallt  wahr- 
scheinlich zwischen  1625  und  1630.  —  Er  gab  folgende 
Schrift  heraus: 

A  treatise  of  IIS.  diseases  of  the  eyet  and  eyelids.  London,  1622. 
3.  (Eine  Uebersetzung  der  Abhandlung  von  Guillemeau,  die  ihm 
dedicirt  wurde  und  vou  der  er  eine  neue  Ausgabe  besorgte.  Bei 
dieser  findet  sich  eine  kleine  Schrift  von  ihm,  unter  dem  Titel 
Banister's  Breviary). 

Banks  (Joseph)^  geboren  den  13.  Deccmber  1743  in  Re- 
resby  Abbey  in  der  Grafschaft  Lincoln.  Er  war  der  Sohn  ei- 
nes reichen  Gutsbesitzers  und  erhielt  seine  Erziehung  in  Eton 
und  Oxford.  Von  jeher  war  er  ein  leidenschaftlicher  Liebha- 
ber der  Naturgeschichte,  und  ging,  um  diese  Neigung  zu  be- 
friedigen, gleich  nachdem  er  der  reiche  Erbe  seines  Vaters 
geworden  war,  nach  Neufoundland  und  Labrador.  Er  war 
noch  nicht  lange  mit  einer  reichen  Sammlung  zurückgekehrt, 
als  er  sich  der  von  Cook  unternommenen  Entdeckungsreise 
nach  der  Südsee  (1768)  anschloss.  Auf  eigne  Kosten  nahm 
er  hier  den  Naturforscher  Solandcr,  zwei  Zeichner,  einen  Sc- 
cretair  und  vier  Diener  mit  sich.  1771  kehrte  er  zurück, 
ging  aber  nach  kurzer  Ruhe  wieder  zur  See,  um  die  Shett- 
lands- Inseln  und  Island  zu  besuchen.  Von  da  an  blieb  er  in 
London,  lebte  im  Umgange  mit  allen  Gelehrten  dieser  Haupt- 
stadt, deren  Sammelplatz  sein  gastfreies  Haus  war,  und  ge- 
noss  die  Früchte  seiner  Arbeiten.  Er  wurde  Präsident  der 
königlichen  Societät,  bekam  den  Bath-  Orden  —  er  war  der 
erste  Civilist  der  ihn  bekam  —  und  stiftete  die  afrikanische 
Gesellschaft.  Er  starb  den  9.  Mai  1820.  Seine  reichen  Samm- 
lungen erbte  das  britische  Museum. 

A  short  account  of  the  causes  ofthe  disease  in  com,  called  the  Bliche, 
the  Müdew  and  the  Rust.    London,  1805.  8.  —  Kpistle  to  Öbo- 
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rea,  guten  of  Otaheite.    177S.  4.  —  An  aecount  of  Staffa  

abgedruckt  in  Pennant's  tour  in  Scotland.  —  Mehrere  Aufsätze  in 
den  Philosophical  transactions.  —  Aus  dem  Nacblass  Will.  Hou- 
stoun's  über  die  Pflanzen  von  Cuba,  Jamaica  und  Vera  Cruz,  gab 
er  die  Reliquiae  Houstounianae ,  London,  1781.  4.  heraus. 

Banner  (Jakob) ,  ein  deutscher,  nur  durch  folgende  Schrift 
bekannter  Arzt : 

Chymia  philosophica  perfecte  delineata.   Nürnberg,  1689.  8. 

Banov  (Johann) ,  ein  englischer  Chemiker,  Verfasser  de« 
Universal  dictionary  of  phy$ik.    London,  1749.  8. 

Banyer  (Heinrich),  ein  englischer  Chirurg  des  18.  Jahr-» 
hunderts,  schrieb: 

Melhodical  introduelion  to  the  art  of  surgery.  London ,  1717.  8.  — 
Nach  Carrere  schrieb  er  ausserdem  eine  Armen  -  Pharmakopoe, 
London,  1729.  1£ 

Banzer  (Marcus) ,  geboren  1592  in  Augsburg.  Er  stu- 
dirte  die  Medicin  in  Frankreich  und  Italien  und  wurde  1616 
in  Basel  Doctor.  Er  kehrte  nun  nach  Augsburg  zurück  und 
trat  in  das  Collegium  der  Aerzte,  musste  indessen,  wegen  sei- 
ner Anhänglichkeit  an  die  katholische  Religion,  von  da  wie- 
der fortgehen.  Er  wurde  Physikus  in  Oschatz,  ging  von  da 
nachCamentz  in  der  Ober-Lausitz,  und  endlich  nach  Wittenberg , 
wo  er  Professor  der  Medicin  wurde,  und  1664  starb.  Man 
hat  von  ihm: 

Fabrica  reeeptarum,  id  ett  methodus,  in  qua  remediorum  formae, 
differentiae ,  componendi  ratio  et  utilitas  edocentur.  Wien,  1622. 
8.  —  Dia.  de  am'itione  laesa.  Wittenberg,  16*0.  4.  —  Contro- 
veniarum  medico  -  miscetlanearum  decades  tres.   Leipzig,  1649.4. 

Bahrt  von  Rochlitz  (Michael),  ein  deutscher  Arzt  des  16. 
Jahrhunderts,  schrieb: 

Neues  Arzneikunst-  und  Wunderhuch.  1.  Bd.  Mühlhausen,  1590.  4. 
Eisleben,  1604.  4.  Leipzig,  1604.  4.  2.  Bd.  Leipzig,  1592.  4. 
Eisleben,  1596.  4.  Ibid.  1604.  4.  Leipzig,  1604.  4.  3.  Bd. 
Eisleben,  1596.  4.  Ibid.  1597.  4.  Ibid  \ 607 A.  —  Vom  Nutzen 
des  Schmers,  Marks,  Fetts,  Unschlitts  der  Menschen.  Eisleben, 
1600.  4.  —  Juniperetum,  oder  Wacholder- Garten >  wie  man 
aus  diesem  Gewächse  Oel,  Wasser,  Extracte  und  Salien  berei- 
ten soll.   Eisleben,  1601.  4.    Ibid.  1605.  4.    Ibid.  1675.  4. 

Baptist e  (Peter),  ein  Cremoneser,  lehrte  die  Medicin  in 
Nantes,  wo  er  bei  Gelegenheit  eines  Streites  mit  dem  italie- 
nischen Arzt  Capalla  und  andern,  folgende  Schrift  drucken 
liess  : 

Epistolae  tres,  ut  non  indoctae  iia  nec  ingratae  futurae  doctis  prae- 
eipue  medicis;  at  nunc  primum  natae  et  excusae.   Paris,  1504. 

Baravali  (Christoph),  übte  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts die  Medicin  in  Mont-Real  aus.    Man  hat  von  ihm: 

Med.  Bioffraph.  I.  8.  19 
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De  jpet/t.  —  De  tempore  dandi  catapotica.   Mont-Real,  1565.  8. 

Barba  (Alvarez  Alpkons),  lebte  im  17.  Jahrhundert  und 
war  Pfarrer  zu  St.  Bernard  in  Potosi.  Er  beschäftigte  sich 
mit  der  Metallurgie  und  Fourcroy  lobt  seine  Bemerkungen 
über  die  Bearbeitung  der  Gold-  und  Silberminen.  Man  findet 
dieselben  in  folgenden  Schriften: 

Arte  de  los  metalles  *  el  que  te  ensenna  en  verdadero  beneficio  de 

los  de  oro  di  plata ,  por  agogue  el  modo  de  funder  los  todos  y  i 
como  se  han  de  rafinar.  Madrid,  16*0.  4.  Ibid.  1729.  4.  Ibid. 
1770.  4.  (Die  Ausgabe  Ton  1729  enthält  noch  einen  Trattado 
de  las  anliquas  minas  de  Espanna ,  von  Diego  d' Avila.)  —  Trat' 
tado  del  arte  metallica.  Cordova,  1674.  4.  Französisch  von 
Villors,  1730.  von  Gosfort,  1751.  2  Bde.  12.  Deutsch,  Frankf., 
1739.  8.  Wien,  17*9.  8.  Holländisch,  Leydeu,  1740.  4,  Eng- 
lisch, London,  1674.  8.   Ibid.  1738.  12. 

Barba  (Peter),  ein  spanischer  Arzt  des  17.  Jahrhunderts, 
lehrte  die  Medicin  in  Valladolid,  und  wurde  1621  Leibarzt 
Königs  Philipp  IV.  von  Spanien.    Er  schrieb: 

Vera  praxi*  de  curatione  tertianae  stabilitur,  falsa  impugnatur, 
Uberantur  hispanici  medici  a  calumniis.  Sevilla,  16*2.  4.  Ma- 
drid, 16*4.  12.  —  Hau nta  de  la  materia  de  peste.  Madrid, 
16*8. 

Barba  (Pompejus  detta),  lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts und  war  aus  Pescia  im  Toscanischen  gebürtig.  Er 
beschäftigte  sich  mit  der  Naturgeschichte,  der  Poesie  und  Heil- 
kunst. Eine  von  ihm  begonnene  Uebersetzung  der  Naturge- 
schichte des  Plinius  unterbrach  der  Ruf,  den  er  als  Leibarzt 
zum  Papst  Pius  IV.  erhielt.    Er  starb  1582. 

Sposizione  tfun  sonnetto  Platonico.  Florenz,  1549.  8.  —  Mscorsi 
ßfosofici  sopra  il  platonico  e  divino  sogno  di  Scipione  di  flf. 
Tullio.  Venedig,  1553.  1554.  4.  —  Dialogo  delle  armi  e  delU 
lettere.  Venedig,  1558.  8.  Ibid.  1578.  8.  —  De  secretu  naturat. 
Venedig,  1558.  8.  —  De  balneis  montis  Catini  —  im  3.  Bde. 
des  Viaggio  nella  Toscana  von  Targioni-Tozzetti. 

Barba  ( Anton) ,  ein  italienischer  Arzt  aus  der  neueren 
Zeit.    Er  sehrieh: 

Osservazioni  microscopiche  sul  cervello.   Neapel,  1807.  8. 

Barbaro  (Ermolae),  lateinisch  Hermolaus  Barbarus, 
stammte  aus  einem  sehr  angesehenen  und  alten  venetianischen 
Gcschlechte,  'aus  welchem  im  15.  und  16.  Jahrhundert  viele 
Gelehrte  und  Staatsmänner  hervorgingen.  Er  war  der  Sohn 
des  Zacharia  Barbaro,  Procurators  zu  St.  Marco  in  Venedig, 
uud  wurde  den  21.  Mai  1454  geboren.  Seine  Erziehung  ge- 
noss  er  in  Venedig,  Verona,  Rom  und  Padua,  wo  er  1477 
Doctor  der  Rechte  und  Professor  der  Philosophie  wurde.  Doch 
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ging  er  bald  wieder  nach  Venedig  und  beschäftigte  sich  hier 
mit  der  Erklärung  der  Alten,  besonders  des  Aristoteles.  1486 
schickte  ihn  die  Republik  als  Gesandten  an  den  Kaiser  Frie- 
drich III.  nach  Brügge;  in  demselben  Amte  ging  er  1487 
nach  Mailand  und  1490  nach  Rom.  Hier  nahm  er  das,  ihm 
von  Innocenz  VIII.  übertragene  Patriarchat  von  Aquileja  an, 
ohne  die  Republik  um  Erlaubniss  zu  bitten.  Er  wurde  des- 
halb verbannt,  seine  Güter  wurden  eingezogen  und  man  be- 
drohte seinen  Vater  mit  derselben  Strafe,  wenn  er  nicht  das 
Patriarchat  niederlege.  Er  gehorchte,  durfte  aber  nicht  nach 
Venedig  zurückkommen,  sondern  musste  in  Rom  bleiben,  wo 
er  1493  starb.  —  Barbaro  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten 
Auslegern  der  Alten,  und  hat  sich  durch  eine  thätige  Beför- 
derung der  Wissenschaften  einen  bleibenden  Ruhm  erworben. 
Wir  haben  ihn  hier  angeführt,  weil  er  mehrere  auf  die  Mc- 
dicin  und  Naturgeschichte  sich  beziehende  Werke  der  Alten 
erklärte,  und  nennen  auch  nur  die  dahin  gehörigen  seiner 
Schriften  : 

Themixtii  Peripaletici  paraphratit  potteriorum  Analyticorum  Aristo- 
teli».  —  Ej  paraphratit  pkvticorum.  —  Ej.  paraphratit  libr. 
de  anima.  —  Ej.  paraphratit  in  libr.  de  memoria  et  remini- 
teentia ,  de  tomno  et  vigilia ,  de  intomniit  et  de  divinatione  per 
iomnum.  Venedig ,  l4tt0.  —  Cattigationet  Plinianae.  Creinona, 
1485.  fol.  Rom,  1492.  fol.  Ibid.  1493.  toi.  —  Cattigationet  te> 
cundae.  Rom,  1493.  fol.  mit  dem  vorigen,  Basel,  1534.  4.  — 
Castigatione»  cattigatittimae.  Cremona,  1495.  fol.  Ibid.  1497. 
fol.  Die  Annotationes  in  Plinianas  castigationes  von  Philipp  Be- 
roald  sind  als  ein  Nachtrag  zu  betrachten.  —  Glottemata  ad 
Alexandrum  VI.  diclionarium  vocum  rariorum  et  technicarum. 
Basel,  1534.  4.  —  In  Dioscoridem  corollariorum  libri  V.  s.  1. 
e.  a.  fol.  Kola,  1530.  fol.  mit  dem  Commeiitar  des  Marcellus 
Virgilius  über  den  Dioskorides.    Venedig,  1516.  fol. 

Barbato  (Hieronymui) ,  ein  Arzt  aus  Padua,  lebte  gegen 
das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Er  ist  ein  nicht  unbedeuten- 
der Physiolog  seiner  Zeit,  der  das  Serum  im  Blute  entdeckte 
und  über  die  Zeugung  schrieb.  Er  war  in  Hinsicht  der  letz- 
teren ein  Anhänger  der  Theorie  der  Alten,  behauptete,  dass 
zur  Bildung  des  Foetus  die  Mischung  des  männlichen  und 
weiblichen  Saamens  nöthig  sey;  die  Bläschen,  welche  Graaf 
im  Eierstock  der  Säugethiere  entdeckt  hatte,  seyen  nichts  als 
Hydatiden.  —  Als  man  Willis  die  Entdeckung  des  Serum  zu- 
schrieb, bewies  Andrioli,  der  Barbato  in  seinen  Versuchen 
beigestanden  hatte,  dass  diesem  die  Ehre  derselben  zukomme. 

Dt  arthritide  libri  duo.  Venedig,  1665.  4.  —  Ditt.  de  tanguine  *r 
ejut  tero.  Pavia,  1667.  12.  Frankfurt,  1667.  12.  Leyden, 
1736.  8.  —  Ditt.  de  formalione ,  organitatione ,  coneeptu  et  nu- 
tritione  fottut.   Padua,  1676.  12. 
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Barbatus.    S.  Barbato. 

Barbault  {Anton  Franz) ,  ein  Pariser,  wurde  1732  Mei- 
ster der  Chirurgie,  und  beschäftigte  sich  besonders  mit  der 
Geburtshülfe.    Er  starb  den  14.  März  1784.    Man  hat  von  ihm: 

Splanchnologie ,  suivie  de  l'angiologie  et  de  neurologie.  Paris,  1739. 
12.  —  Principe»  de  Chirurgie.  Paris,  1739.  U.  —  Cours  d'ac- 
couchements.    Paris,  1776.  2  Bde.  12. 

Barberet  (Dionys),  geboren  den  27.  December  1714  in 
Bourgogne.   Er  studirte  in  Montpellier ,  machte,  bald  nachdem 
er  hier  Doctor  geworden  war,  eine  Reise  durch  Italien  und 
liess  sich  1743  in  Dijon  nieder,  wo  er  Mitglied  der  Akade- 
mie wurde  und  1746  in  das  Collegium  der  Acrzte  trat.  Seit 
1756  diente  er  als  Militairarzt  auf  der  Insel  Minorca  und  in 
Deutschland,  wurde  erster  Arzt  der  Armee  der  Bretagne  und 
ging  endlich  als  praktischer  Arzt  nach  Bourg  en  Bresse.  Auch 
von  hier  ging  er  wieder  fort,  ungeachtet  ihm  die  Stadt  eine 
Pension  bewilligte,  und  begab  sich  nach  Toulon,  wo  er  Arzt 
der  Marine  wurde  und  den  jüngeren  Chirurgen  Vorlesungen 
hielt.    Das  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  bekannt. 
Dissertation  sur  les  rapports  qu'il  y  a  entre  le  phenomenes  du  ton- 
nere  et  ceux  de  Nlectricite.   Bordeaux,  1750.  lt.  —  Memoire 
qui  a  remporte  le  prix  de  pkysique  de  l'annee  1761.  Lyon,  176^ 
12.  (über  die  Gährung  des  Weins).  —  Memoire  sur  les  mala- 
dies  epidemiques  des  bestiaux.   Paris,  1766.  8. 

Barberi  (Johann),  ein  Arzt  des  17.  Jahrhunderts,  durch 
folgende  Schrift  bekannt: 

Hyiropis  in  urbe  MontUiensi  facta  curatio,  item  quaestio,  an  vii- 
neralia  in  plantar  um  numero  sint  reponenda.    Aix,  16^6.  8. 

Barberi  (Johann  Anton),  ein  Piemonteser,  aus  Carnia- 
gnola  gebürtig,  lebte  in  Turin,  wo  er  die  Medicin,  die  Mathe- 
matik und  Astronomie  lehrte  und  1666  starb.  Nach  Rossoti 
hat  er  zwei  Werke  —  Medicm  practicus  und  Medicm  consi- 
liarim  —  verfasst,  die  wahrscheinlich  nie  gedruckt  sind. 

Barberio  (Fabius),  ein  Arzt  und  Philosoph  aus  Ariano 
im  Neapolitanischen,  schrieb: 

De  prognostico  cinerum  quos  Vesuvius,  dum  conflagrabat,  eructa- 
vit.  Neapel,  1632.  4  (Ist  nur  der  dritte  Theil  eines  grösseren 
Werkes,  welches  im  Mspt.  in  der  pariser  Bibl.  befindlich  ist: 
Tractatus  de  pluvia  cinerum  quos  vesuvius  Ao.  1631.  emisit). 
—  Nach  della  Chiesa  schrieb  er  ausserdem:  Catalogus  episcopo- 
rum  Ariani  in  regno  Neapolitano.   Neapel,  1635.  4. 

Barberio  (Ludwig  Maria),  aus  Imola  gebürtig,  ist  der 
Verfasser  folgender  Schrift: 

Spiritus  nitro -aerii  operationes  in  microcosmo.  Acc.  dissert.  episto- 
lica  de  pororum  bUiariorum  et  bilis  usu  et  motu,  Bologna, 
1680.  lt.  (Ein  Auszug  findet  sich  in  den  leipziger  Actis  erudi- 
torum,  1682.) 
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Barbette  (Paul),  war  aus  Strasburg,  und  ist  nach  Goulin 
um  das  Jahr  1623  geboren.  Er  übte  die  Medicin  und  Chi- 
rurgie in  Amsterdam  aus,  doch  ist  er  besonders  in  der  letzte- 
ren ausgezeichnet.  Namentlich  schlug  er  den  Bauchschnitt  bei 
der  Intussusception  vor,  und  verbesserte  die  bei  der  Paracen- 
tese  gebräuchliche  Canule  des  Sanctorius,  indem  er  anstatt  der 
konischen  Spitze  eine  platte,  lanzettförmige  angab.  Uebrigens 
findet  man  in  seinen  zahlreichen  Schriften  wenig  Originelles, 
aber  viele  Formeln  und  eine  Menge  von  speeifiken  Mitteln  ge- 
gen alle  mögliche  Krankheiten. 

Chirurgie  »eu  Heelkontt  na  de  hedendaagze  praktyk  beschreven.  Am- 
sterdam, 1657.  8.  Ibid.  1658.  8.  Ibid.  1653.  12.  Lateinisch  von 
Jac.  Muys,  Amsterdam,  1673.  8.  Ibid.  1677.  8.  Ibid  16.S3.  8. 
Ibid.  1700.  8.  Ibid.  1718.  8.  Französisch  von  Manget,  Genf, 
1674.  12.  Lyon,  1693.  3  Bde  12.  —  Anatome  practica,  ofte 
entteeding  de»  memchelycken  lichnam».  Amsterdam,  1659.  8. 
Ibid.  1663.  8.  Lateinisch,  Amsterdam,  1657.  8.  —  Aanmerkingen 
op  de  anatomitche  Schriften  van  L.  de  Bit».  Amste  dam.  1660. 
8.  —  Opera  anatomico-chirurgica  ad  circutarem  tanguinit  mo- 
tum  aliaque  recentiorum  inventa,  aecommodata.  Acc.  de  pette 
tractatus.  Levden,  1672.  U.  Bologna,  1692.  8.  —  Tract.  de 
pette,  c,  not.  F.  Deckeri.  Leyden,  1667.  12.  —  Praxi»  medica, 
c.  not.  et  obtervationibu»  Fr.  Deckeri.  Leyden,  166y.  12.  Ibid. 
1678.  12.  Deutsch,  Frankfurt,  1685.  8  Französisch,  Lyon, 
1694.  8.  —  Opera  omnia  medica  et  chirurgica,  »tudio  Jo.  Jac. 
Mangeti.  Leyden,  167*.  8.  Amsterdam,  1672.  8.  Genf,  1683.  4. 
Ibid.  1688.  4.  Ibid.  1704.  4.  Rom,  1682.  Frankfurt,  1688.  4. 
Holländisch,  Amsterdam,  1688.  8.  Italienisch,  Bologna,  1692.  8. 
Venedig,  1696.  12.  Deutsch,  Frankfurt,  1673.  8.  Hamburg, 
1677.  8.  Ibid.  1683.  8.  Ibid.  1694.  8.  Lübeck,  1692.  8.  Leip- 
zig und  Lübeck,  1700.  8.    Ibid.  1718.  8.    Französisch,  Genf, 

1671.  12.   Ibid.  1675.  8.   Lyon,  1687.  12.   EngUsch,  London, 

1672.  8.   Ibid.  1675.  8. 

Barben  du  Bourg  (Jacob),  geboren  den  12.  Februar 
1709  in  Mayenne.  Er  hatte  eine  so  ausserordentliche  Fas- 
sungsgabe, dass  er  schon  in  seinem  fünfzehnten  Jahre  seinen 
philosophischen  Cursus  beendigt  hatte.  Das  Beispiel  seiner  bei- 
den Brüder  vermochte  ihn,  in  den  geistlichen  Stand  zu  treten, 
doch  legte  er  die  Gelübde  nicht  ab,  sondern  schied  nach  Be- 
endigung des  Noviziats  wieder  aus.  Er  beschäftigte  sich  eine 
Zeitlang  mit  der  Poesie  und  Geschichte,  wandte  sich  dann  zur 
Medicin,  und  wurde  174S  von  der  Facultät  zu  Parjis  promo- 
virt,  doch  hinderte  ihn  sein  neuer  Stand  nicht,  sich  fortwäh- 
rend mit  der  Literatur  zu  beschäftigen.  Besonders  mteressirte 
ihn  die  Botanik,  und  er  suchte  dadurch,  dass  er  mit  grosser 
Liberalität  seinen  Garten  den  Studirenden  und  Liebhabern  öff- 
nete ,  den  Geschmack  für  diese  Wissenschaft  zu  verbreiten. 
Uebrigens  war  er  mit  der  hebräischen,  englischen  und  itatie- 
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nischen  Sprache  sehr  vertraut ,  und  stand  mit  den  berühmte- 
sten Gelehrten  Englands  und  Italiens,  namentlich  mit  Boling- 
broke  und  Franklin,  in  Verbindung.  Des  Ersteren  Briefe  über 
die  Geschichte  übersetzte  er  in  das  Französische,  und  mit  dem 
Letzteren  unterhielt  er  einen  beständigen  Briefwechsel  über  wis- 
senschaftliehe Gegenstände.  —  Seine  Schriften  zeichnen  sich 
mehr  durch  Eleganz  seines  Styles ,  als  durch  Neuheit  der 
Ideen  aus. 

Lettre  (tun  gargon  barbier  a  labbe  Detfontaines  au  »ujet  de  la  mai- 
true-es-arts.  1743.  12.  (Bezieht  sich  auf  die  Streitigkeiten  zwi- 
schen den  pariser  Chirurgen  und  der  Facultät.),  —  Deux  lettre$ 
a  une  dame  au  »ujet  dune  experience  de  Chirurgie  faite  a  la 
Charite.  Paris,  1744.  8.  —  Daturne  etiam  vitalium  organorum 
»omnu».  Paris,  1746.  4.  —  An  variolarum  morbus  abtque  em- 
otione. Paris,  1747.  4.  —  Utrum  anni  climacterici  ceteri»  pe- 
riculosiores.  Paris,  1747.  4.  —  An  praeeipua  »anguinü  officina 
pulmo.  Paris,  1748.  4.  —  An  tracheotomiae  nunc  »calpellum, 
nunc  trigonut  mucro.  Paris,  1748.  4.  —  Lettre»  tur  l'histoire, 
traduites  de  Bolingbroke ,  avec  une  lettre  de  Bathur  it.  Paris, 
1752.  2Bde  12.  —  Chronographie,  ou  detcription  de»  tempt,  con~ 
tenant  lä  mite  de»  touverain»  de  l'univer»,  etc.  Paris,  1753.  4.  — 
Gazette  d'Epidaure,  ou  recueil  hebdomadaire  de»  nouvelle»  de  me- 
decine,  etc.  Paris,  1761  —  63.  5  Bde.  8.  —  Recherche»  »ur  la 
duree  de  la  grossere  et  le  terme  de  Vaccouchement.  Amsterdam, 
1765.  8.  —  Le  botaniste  francai» ,  comprenant  tonte»  le»  plante» 
commune»  et  usuelles  y  etc.  Paris,  1767.  2  Bde.  12.  —  Le»  age» 
des  plante».  Paris,  1767.  2  Bde.  12.  —  Second  memoire  ä  con- 
»ulter  pour  lui  et  le»  docteur»  regen»  de  la  faculte  de  Pari». 
Paris,  1768.  4.  —  Lettre»  dun  fermier  de  Peneylvanie.  Paris, 
1769.  4.  — .Oeuvre»  de  Franklin,  traduites  de  fanglai»,  avec 

des  addition»          4.  1773.  —  Le  petit  code  de  la  raison  hu- 

maine,  ou  exposition  »uecinete  de  ce  que  la  raiton  dicte  a  tout 
les  komme».  Paris,  1774.  8.  Passy,  1782.  24.  Paris,  1789. 
12.  —  Le  calendrier  de  Phüadelphie.    Bouillon,  1778.  8. 

Barbeyrao  (Carl),  geboren  1629  zu  Saint-Martin  in  der 
Provence,  studirte  in  Aix  und  Montpellier,  und  wurde  1649 
auf  der  letztgenannten  Universität  Doctor.  Ungeachtet  er  Pro- 
testant war,  bewarb  er  sich  dennoch  im  Jahre  1658  um  eine 
der  beiden  Professuren,  welche  durch  Durands  und  la  Vi* 
viere's  Tod  erledigt  waren ,  und  obgleich  er  seinen  Zweck 
nicht  erreichte,  so  fand  er  doch  hierbei  eine  Gelegenheit,  seine 
Talente  in  das  glänzendste  Licht  zu  setzen.  Von  allen  Seiten 
.verlangte  man  seinen  Beistand  als  Arzt,  er  schlug  die  Stelle 
als  Leibarzt  der  Prinzessin  von  Orleans  aus,  und  nahm  lieber 
eine  Pension  vom  Cardinal  von  Bouillon  an,  der  ihm  erlaubte, 
in  Montpellier  zu  bleiben.  In  der  Ausübung  seiner  Kunst  war 
er  eben  so  einfach  als  glücklich,  und  Locke  —  der  Beide 
kannte  —  vergleicht  ihn  in  dieser  Hinsicht  mit  Sydenham 
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Er  starb  1699,  ohne  etwas  geschrieben  au  haben.  Die  unten 
angegebenen  Schriften  wurden  ihm  falschlich  beigelegt,  und 
man  kann  aus  ihnen  keinen  Schluss  auf  seine  theoretischen 
Meinungen  machen. 

Tratte»  nouveaux  de  medecine,  contenant  le»  maladiet  de  la  poitrine, 
te$  ma /a  die  g  de»  femme»  et  qttelque»  aulre»  mala  dies  partieuliere». 
Lyon,  1684.  12.  (Jn  der  Vorrede  zur  ersten  Auflage  sagt  der 
Buchhändler,  er  kenne  den  Verfasser  des  Werkes  nicht.  Gleich 
nach  Barbeyrac78  Tode  erschien  eine  zweite  Auflage,  mit  der  Be- 
zeichnung auf  dem  'Titel :  par  M.  B*** ,  docteur  de  la  faculte  de 
Montpellier.  Eine  drtte  Auflage  hat  folgenden  Titel:  Disserta- 
tion nouvelle  tur  le$  maladie»  de  la  poitrine,  da  roeur,  de  letto- 
mac ,  de»  femme» ,  venerienne» ,  et  quelque»  autret  mala  die»  par- 
ticulieret.  Amsterdam,  1731.  12.  Eben  so  wenig  ist  von  B.  die 
Medicamentorum  conttitutio  »eu  formulae.  Leyden ,  1751.  2  Bde. 
12.   Ibid.  176Ö.  12. 

Barbiellini  (Camilla*),  Professor  der  Medicin  zu  Rom. 
Man  hat  von  ihm: 

Ditsertazione  fitico-anatomica  sopra  t  etclutione  de  fermenti  »toma- 
tici  e  della  glandola  nella  villosa ,  ove  »i  mottra  etiando  la  vera 
origine  della  membrana  medetima,  ed  il  vero  modo  dt  farsi  la 
chimificazione . . .  come  tegua  t  intromittione  delle  parti  »piritote 
dentro  i  tukoli  delle  moltissimi  nervi  vi/fosi.  Rom ,  1747.  12.  — 
Rißessioni  anatumiche  intorno  alla  moderna  ditsertaziöne  del 
Sign,  A.  Haller,  dal  quäle  con  il  rapporto  de'  quadrupedi  aperti 
vivij  ti  vogliono  »ostenere  per  inten  sibi  Ii  motte  parti  del  corpo 
uniano,  contra  V  esptrienze  anatomiche  et  contro  le  autoritä  di 
gravi»»imi  »crittori  di  medicina  e  chirurgia.   Rom,  1755.  12. 

Barbier  (Andreas) ,  Arzt  aus  Vesoul,  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  und  ist  der  Verfasser  folgender 
anonymer  Schrift: 

Dissertation  »ur  le»  eaux  mindrale»  de  Repi»,  pre»  de  Vezoui.  Ve- 
soul,  1731.  12. 

Barbier  (Johann),  lebte  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
dert, und  wird  von  Gerrere  fälschlich  Barberi  genannt.  Man 
hat  Ton  ihm: 

Hydropi»  tu  urbe  MontiHenti  facta  curatio ,  item ,  quaettio  an  mine- 
ralia  in  plantarem  numero  »int  reponenda.  Ahe,  1626.  8.  — - 
Le»  miraculeux  effett  de  la  sacree  main  des  roi»  de  France  pour 
la  gueriton  de»  maladiet  et  pour  la  conversion  des  heritique». 
Lyon,  1618.  8. 

Barbier  (Joseph  Athanasius),  aus  Brunoy  gebürtig,  ist 
Ober-Chirurg  des  Militairhospitals  in  Val-de-Grace.  Man  hat 
ron  ihm: 

Proposition  de  Chirurgie  pratique  »ur  l  ampulation  a  lambeaüX.  Pa- 
ris, 1804.  4. 
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Barbier  (Johann  Baptiste  Gregor) ,  ein  noch  lebender 
französischer  Arzt,  welcher  Professor  der  Botanik  zu  Amiens 
und  Verfasser  folgender  Schriften  ist: 

Expotition  de»  nouveaux  principe»  de  pharmacologie ,  qui  forment 
de  la  mattere  medicale  une  tcience  nouvelle.  Paris,  1803.  8.  — 
Principe»  gener aux  de  pharmacologie,  ou  de  matiere  medicale. 
Paris,  1805.  8.  —  Traite  d'hygiene  appliquee  a  la  therapeutique. 
Paris,  1811.  2  Bde.  8.  —  Traiti  elementaire  de  matiere  medicale. 
Paris,  1819.  8. 

Barbovius  (Marcus  Antonius) ,  ein  Arzt  und  Philosoph 
des  16.  Jahrhunderts,  aus  Cremona  gebürtig.  Nach  Arisi  (der 
ein  Epitaph,  welches  den  Namen  Jacob  Barbobus  trägt,  auf 
ihn  bezieht)  starb  er  daselbst  1537,  achtzig  Jahre  alt.  Der- 
selbe legt  ihm  folgende  Schriften  bei: 

In  operibus  Galeni  commentaria  novem  digetta  codicibu».  —  De  mo- 
rali  philotophia  libri  III. 

Barbuot  (Johann),  in  Flavigny  in  Bourgogne  um  das 
Jahr  1630  geboren,  studirte  in  Montpellier  und  starb  1665. 
Er  schrieb : 

Fonti»  San-Reginaldi» ,  naturalis  medicali,  virtutum  admirabiUum  in 
gratiam  aegrotantium  explicatio.    Paris,  1661.  12. 

Barchusen  (Johann  Conrad) ,  oder  Barckhausen ,  geboren 
den  16.  März  1666  in  Horn,  in  der  Grafschaft  Lippe  in  West- 
phalen.    Er  beschäftigte  sich  anfangs  mit  der  Pharmacie  und 
Chemie,  welche  er  zehn  Jahre  lang,  theils  in  Berlin,  theils 
in  Mainz,  und  in  andern  deutschen  Städten  trieb.   1693  kehrte 
er  nach  seinem  Vaterlande  zurück,  verliess  es  aber  bald  wie- 
der, durchreiste  Ungarn  und  Italien,  und  ging  mit  den  vene- 
tianischen  Truppen,  als  Leibarzt  des  commandirenden  Gene- 
rals, nach  Morea.    Nach  dem  Tode  seines  Beschützers  ging 
er  nach  Holland,  hielt  in  Utrecht  Vorlesungen  über  die  Che- 
mie, und  wurde  daselbst,  nachdem  er  die  Doctorwürde  ange- 
nommen hatte ,  zuerst  Lector  und  1703  ausserordentlicher  Pro- 
fessor dieser  Wissenschaft.    Er  starb  den  2.  October  1723. 
Man  kann  von  ihm  nicht  sagen,  dass  er  die  Chemie  als  Wis- 
senschaft besonders  bereichert  habe,  doch  findet  man  in  seinen 
Schriften  mehrere  interessante  Thatsachen.    Er  entdeckte  un- 
ter andern  die  Bernsteinsäure,  und  untersuchte  die  Galle  und 
den  Koth  mit  einer  Genauigkeit,  welche  für  seine  Zeit  sehr 
zu  loben  ist.    Seine  Geschichte  der  Medicin  enthält  nur  eine 
Darstellung  der  verschiedenen  Theorien,  doch  muss  man  an 
derselben  loben,  dass  sie  meistens  nach  den  Quellen  bear- 
beitet ist. 
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Pharmacopoeus  syn  opticus ,  seu  Synopsis  pharmaceutica ,  plerasque 
medicaminum  compositiones  ac  formulas  earumque  dextram ,  tarn 
chemicam  quam  galenicam  conßciendi  methodum  exhibens,  Frank- 
furt, 1690.  12.  Utrecht,  I6y6.  8.  Leyden,  1712.  8.  Ibid. 
1712.  4.  Ibid.  1715.  4.  —  Pyrosophia  succincta,  iatrochimiam , 
rem  metallicam  et  chrysopoeiam  breviter  pervestigans.  Leyden» 
1695.  4.  Ibid.  1698.  8.  Ibid.  169«.  4.  —  Compendium  ratio- 
cinii  chemici  geometrarum  more  concinnatum.  Leyden,  1712.  8. — 
Elementa  chemiae,  quibus  subjuncta  est  conjectura  lapidis  philoso~ 
phici  imaginibus  repraesentata.  Leyden,  1717.  4.  (Eine  ver- 
mehrte Ausgabe  der  Pyrosophia.)  —  Acroamata  in  quibus  com- 
plura  ad  iatrockemiam  atque  physicam  spectantia  jucunda  rerum 
varietate  explicantur.  Utrecht,  1703.  8.  —  Historia  medicinae 
in  qua  ....  medicorum  ratiocinia,  dogmata,  hypotheses,  sectae9 
quae  ab  exordio  medicinae  ad  nostra  usque  tempora  inclaruerunt , 
dialogü  XIX  pertractantur.  Amsterdam,  17 10.  8.  Neue  Aus- 
gabe unter  dem  Titel:  De  medicinae  origine  et  progressu  disser- 
tationes  XXVI.  Utrecht,  1723.  4.  —  Collecta  medicinae  pra- 
cticae  generalis.   Amsterdam,  1715.  8. 

Bardi  (Hieronymus),  ein  italienischer  Arzt,  Philosoph 
und  Theolog  des  17.  Jahrhunderts,  aus  Rapallo  geburtig.  Er 
wurde  1619  Jesuit,  trat  aber  seiner  Gesundheit  wegen  nach 
fünf  Jahren  wieder  aus  dem  Orden,  und  ging  nach  Genua, 
wo  er  Doctor  der  Medicin  und  Theologie  wurde.  Durch  Ver- 
mittlung des  Julius  von  Medicis,  Erzbischofs  von  Pisa,  bekam 
er  die  Professur  der  Philosophie  an  dieser  Universität,  und 
las  über  den  Plato  und  Aristoteles  mit  vielem  Beifall,  ohne 
jedoch  das  Studium  der  Medicin ,  und  namentlich  der  Anato- 
mie, für  die  er  eine  besondere  Vorliebe  hatte,  zu  vernachläs- 
sigen. Als  1651  sein  Vater  starb,  ging  er  nach  Rom,  und 
erhielt  vom  Papst  Alexander  VII.  die  Erlaubnis»,  die  Medicin 
auszuüben,  ungeachtet  er  Priester  war.  Späterhin  bekam  er 
vom  Papst  noch  eine  Pension,  und  starb  in  Rom  im  Jahre 
1667.    Folgende  sind  die  Titel  seiner  Schriften: 

Prolusio  phüosopfiica ,  habita  in  Pisarum  celeberrimo  Athenaeo  11. 
mens.  Novembri  1633.  Pisa,  163*.  4.  —  Medicus  politico-catho- 
licus ,  seu  medicinae  savrae  tum  cognoscendae  tum  faciendae 
idea.  Genua,  1643.  8.  (Nach  Seelen  —  de  medicorum  meritis 
in  sacram  scripturam  —  ein  seltenes  Buch.)  —  Theatrum  na- 
turae  iatrochimiae  rationalis.  Rom ,  1654.  4.  —  Xaverius  pere- 
grinus ,  pede  pari  et  impari  descriplus.  Rom ,  1659.  4.  —  Mu- 
sica  medica ,  magica ,  moralis,  consona,  dissona,  curativa ,  ca- 
tholica,  rationalis.   (Existirt  nur  im  Mspt.) 

Baric  (Arnaud),  war  Prediger  und  Baccalaureus  der  Theo- 
logie, schrieb  aber  ein  medicinisches  Werk: 

ha  conduite  assuree  du  de'sinfectement  des  personnes  et  des  maisons 
en  temps  de  contagion.   Paris,  1668.  12. 
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Baricelli  (Julius  Cäsar) ,  ein  Arzt  und  Philosoph  aus  dem 
Anfange  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  aus  St.  Marco  in  der 
Diöces  Benevent  gebürtig.    Man  hat  von  ihm: 

De  hydrosona  natura,  sive  sudore  corporis  hnmani  libri  IV.  Nea- 
pel, 1614.  4.  —  Hortului  genialis,  iive  arcanorum  Palde  admi- 
rabiHum  tarn  in  arte  medica  quam  reliqua  philosophia  compen- 
dium.  Bologna,  1617.  12.  Ibid.  1621.  12.  Genf,  1620.  12.  — 
De  lactis,  seri  et  butyri  facultatibu»  et  usu.  Acc.  de  butyr&  non 
inutilis  conventus.   Neapel,  1625.  4. 

Barilius  (Johann),  ein  französischer  Arzt,  welcher  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Paris  lebte,  und  der  Verfasser 
folgender  Schrift  ist: 

Physiologia  humana  "et  pathologia  per  tabulas  synopticas ,  ex  Bippo- 
crati*  et  Galeni  genio.   Paris,  1653.  8. 

Daring  (Daniel  Eberhard),  geboren  den  8.  November 
1690  in  Oberg,  gestorben  den  19.  August  1753  als  Unterbi- 
bliothekar in  Hannover.  Er  hatte  die  Theologie  und  Medicin 
studirt,  war  auch  Doctor  in  der  letzteren,  widmete  aber  sein 
ganzes  Leben  gelehrten  Forschungen.  Von  seinen  zahlreichen, 
grösstenteils  philosophischen  Schriften  fuhren  wir  nur  seine 
Dissertation,  als  hierher  gehörig,  an: 

Diss.  medico-anatomica  de  cranii  ossibus.   Helmstädt,  1718.  4« 

Barisani  (Joseph),  geboren  zu  Salzburg  den  25.  November 
1756,  gestorben  ebendaselbst,  als  erzbischöflicher  Rath  und 
Arzt  der  Gemeinen  um  Salzburg,  den  2.  September  179 . .  Er 
hatte  in  Wien  und  Pavia  (unter  Tissot)  studirt. 

Diss  inaug.  de  thermis  Gastinensibus.  Wien,  1780.  4.  Deutsch  vom 
Verfasser:  Physikalisch-chemische  Untersuchungen  des  berühmten 
Gasteiner  Wildbades.  Salzburg,  1785.  8.  Auch  in  Hübner's 
Journal  der  Phys  k.  —  Ehrenrettung  der  hiesigen  Hebamme 
Magdalene  Geyerin.  Salzburg,  1798.  8.  —  Meine  Antwort  zur 
Rettung  einer  verleumdeten  Hebamme  und  zur  Belehrung  eines 
me diemischen  Sunders,   Salzburg,  1798.  8. 

Barisani  (Sigismund) ,  der  jüngere  Bruder  des  ebenge- 
nannten, geboren  in  Salzburg  1758,  gestorben  in  Wien  1787. 
Sein  Vater  Sylvester,  ein  Italiener,  war  1719  in  Castelfranco 
im  Venetianischen  geboren.  Sigismund  stndirte,  wie  sein  Bru- 
der, in  Wien  und  Pavia,  und  wurde  erster  Arzt  am  grossen 
Hospital  zu  Wien.  Er  schrieb  nichts  als  seine  Dissertation: 
Dil«,  inaug.  medica  de  insitione  variolarum.    Wien,  1780.  4. 

Baris ano  (Franz  Dominicas),  aus  Albe  in  der  Grafschaft 
Montferrat,  lebte  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Turin,  wo 
er  die  Medicin  ausübte,  und  wurde  Leibarzt  des  Prinzen  von 
Carignano.    Er  schrieb: 
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Hip poeratet  wedico-moralit  ad  utrumque  y  corporum  tcHicei  et  ani~ 
marum  talutem,  per  geminam  ejutdem  aphorismorum  expotitio- 
nem  aecommodatut.  T  urin ,  1682.  4.  —  Traetatui  de  therinit 
Valderianis,  prope  Cuneum  in  Pedemontio  $iti$.  Turin,  1690.  8. 

Barland  (Hubert),  aus  einem  Dorfe  in  Zeeland,  dessen 
Namen  er  führte,  gebürtig.  Er  war  Arzt  in  Namur  und  ein 
vertrauter  Freund  des  Erasmus,  der  mit  vielem  Lobe  von  ihm 
spricht. 

Velitatio  medica  cum  Arnoldo  Noottio ,  qua  doeeiur  non  p  au  eis  abuti 
not  vulgo  medicamentit  timplieibut,  ut  capillo  Venerit,  xylaloe, 
xylobahetmo ,  spodio.  Antwerpen,  1532.  8.  —  Epittolae  medicae 
de  aquarum  dettillatarum  facultatibut.  Antwerpen,  1536.  8.  — 
Er  übersetzte  auch  den  Galen ,  de  medicamentit  paratu  facilibut  $ 
in  das  Lateinische,  und  schrieb  eine  Vorrede  zur  lyoner  Ausgabe 
des  Dioskorides.  An  einer  Uebersetzung  mehrerer  arabischer  Aerzte 
hinderte  ihn  der  Tod. 

Barles  (Ludwig),  studirte  in  Montpellier  und  Paris,  und 
übte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  die  Medicin 
hl  Marseille  mit  vieler  Auszeichnung  aus.    Man  hat  von  ihm: 

Let  nouvellet  decouvertet  tur  le$  organet  det  femmet  tervant  a  la  ge- 
neration.  Lyon,  1674.  12.  —  Let  nouvellet  decouvertet  tur  let 
organe»  det  kommet  tervant  a  la  ge'neralion.  Lyon,  1675.  12. 
Beide  zusammen,  Lyon,  1680.  4  Bde.  12.  —  Let  nouvellet  de- 
couvertet tur  let  partiet  renfermeet  dant  le  bat-ventre  Lyon, 
1673.  12.  .Ibid.  1682.  12.  (Dies  sind  drei  Bearbeitungen  der 
Abhandlungen  von  Graaf,  mit  Benutzung  derer  von  van  Hoorne, 
Vesling,  und  einiger  Abbildungen  von  Swammerdam,  die  auf  den 
Gegenstand  Bezug  haben.) 

Barlet  (Hannibal) ,  Doctor  der  Mediein  und  Demonstrator 
der  Chemie  zu  Paris,  im  17.  Jahrhundert,  schrieb: 

Art  Deif  vel  theotechnia  ergocotmica.  Paris,  1653.  4.  —  Le  vrai 
et  methodique  court  de  la  phytique  retohttive  ou  chimie,  repri- 
tente  par  figuret  pour  connaitre  la  theotechnie  ergocotmique ,  etc. 
Paris,  1657.  4.  —  Abrege  det  chotet  necettairet  au  court  de  la 
chimie  ou  phytique  retolutive.    Paris,  1657.  12. 

Barnaud  (Nicolas),  geboren  gegen  das  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts zu  Crest,  einer  kleinen  Stadt  in  der  Dauphine'.  Er 
war  ein  Protestant,  und  die  Dreistigkeit,  mit  welcher  er  seine 
politischen  und  religiösen  Meinungen  äusserte,  zwang  ihn  fast 
noch  mehr,  als  seine  Neigung  zum  unsteten  Umhertreiben, 
von  Stadt  zu  Stadt  zu  wandern,  und  fast  sein  ganzes  Leben 
durch  Frankreich,  Spanien,  die  Schweiz  und  Deutschland  zu 
reisen.  Ob  er  die  Medicin  studirt  habe ,  ist  nicht  be- 
stimmt, doch  übte  er  sie  überall  aus,  weil  er  in  ihr  ein  Mit- 
tel zu  seinem  Unterhalte  fand.  Vielfältig  beschäftigte  er  sich 
mit  der  Aufsuchung  des  Steines  der  Weisen,  und  verfasste 
mehre  Schriften  über  diesen  Gegenstand.    Nach  Libavius  be- 
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sass  er  eine  grosse  Geschicklichkeit,  sich  dadurch  Geld  zu  ver- 
schaffen, und  es  scheint  fast,  als  sey  er  ein  Betrüger  gewe- 
sen, der  an  seine  eigenen  Versprechungen  nicht  glaubte.  Das 
Jahr  seines  Todes  ist  unbekannt.  —  Viele  seiner  Schriften  sind 
anonym.  Merkwürdig  ist  es,  dass  er  in  einigen  derselben 
(namentlich  in  den  zwei  unten  zuerst  genannten)  viele  Mass- 
regeln vorzuschlagen  wagte,  welche  in  der  Revolution  ausge- 
führt wurden ;  namentlich  die  Ehe  und  die  Deportation  der 
Geistlichen,  den  Verkauf  ihrer  Güter,  die  Nationalgarde  u.  s.  w. 

he  miroir  des  Franc; ah,  contenant  l'etat  et  le  maniement  des  affaires 
de  France,  tant  de  la  justice  que  de  la  police.  1582.  8.  (Er- 
schien unter  dein  Namen  Michael  Montaud.)  —  Cabinet  du  roi 
de  France,  dans  lequel  il  y  a  trois  perles  d'inestimahle  valeur, 
1581.  8.  London,  162t.  8.  (Auf  dem  Titel  stehen  die  Anfangs- 
buchstaben N.  D.  C,  was  sehr  wohl  Nicolas  De  Crest  heissen 
kann.)  —  Wir  führen  von  den  andern  Schriften  Barnaud's  nur 
noch  diejenigen  an,  welche  dem  Inhalte  nach  hierher  gehören: 
Quadriga  aurif er a.  Leyden,  1598.  8.  —  Brevis  elucidatio  arcani 
philosophorum.  Leyden,  1599.  8.  —  Triga  chemica  de  lapide 
phitosophico.  Leyden,  1599.  8.  —  Theosophiae  palmarium,  tra- 
ctatulus  ckymicus  anonymi  cujusdam  philosophi  antiqui.  Ley- 
den, 160'.  8.  —  Epiitola  de  occulta  philosophia  cujusdam  pa- 
iris  ad filium.  Leyden,  1601.  8.  —  In  aenigmaticum  quoddam 
epitaphium  Bononiae  lapidi  insculptum.  —  Extractum  e  CaroH 
Vaesaris  Malvasii  tractatu  super  eodem  epitaphio,  (Beide  in 
Manget's  Bibliotheca  chymica.)  —  Processus  aliquot  chimici.  — 
Carmen  de  lapide.  —  Dicta  sapientium  de  lapide.  (Diese  drei, 
wie  auch  alle  die  andern ,  finden  sich  im  dritten  Bande  des  Thea- 
trum chymicum.) 

Barner  ( Jacob) ,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Arzt  und 
Chemiker,  der  ein  Schüler  Sennerr's  und  ein  Vertheidiger  der 
Lehre  van  Helmont's  war.  Er  wurde  1641  in  Elbing  gebo- 
ren, studirte  in  Leipzig,  lehrte  um  das  Jahr  1670  die  Chemie 
in  Padua,  späterhin  die  Medicin  und  Philosophie  in  Leipzig, 
und  starb  um  das  Jahr  1686  in  seiner  Vaterstadt.  Seine  Schrif- 
ten sind  jetzt  vergessen;  doch  war  seine  Chymia  philosophica 
zu  seiner  Zeit  ein  sehr  brauchbares  Handbuch,  von  welchem 
Stahl  sagt,  dass  er  es  in  seinem  fünfzehnten  Jahre  auswendig 
gelernt  habe.    Folgendes  sind  die  Titel  derselben: 

Diss.  epistolica  ad  J.  Langelott,  seu  prodromus  vindiciarum,  expe- 
rimentorum  ac  dogmatum  tuorum ,  quae  David  van  der  Becke 

 pro  suis  vindicavit ,  agiturque  de  genuino  alcalisata  volatüi- 

sandi  modo.  Wien,  1667.  8.  —  Kxercilium  chymicum  delinea- 
tum.  Padua,  1670.  4.  —  Prodromus  Senner ti  novi,  seu  delinea- 
tio  novi  medicinae  systematis,  in  quo  quidquid  a  primis  geculit 
in  hunc  usque  diem  prodiit,  Hippocratis,  Oaleni,  Paracelsi. 
Helmontii,  Sylvii,  Willisii,  etc.,  dogmata  de  arte  ex  principiis 
anatomico-chymicis  examinantur.  Wien,  1674.  4.  —  Spiritus 
tini  sine  acido,  hoc  est  in  spiritu  vini  et  oUis  non  esse  acidum, 
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nee  ea  propterea  a  gpiritu  vini  revera  coagulari,  demonstratio  y 
cum  modo  conficiendi  talia  volatilia  ofeota ,  eorumque  usu.  Leip- 
zig, 1675.  8.  —  Chymia  philosophica  perfecte  delineata,  etc. 
Nürnberg,  1698.  8.  (Von  einigen  Bibliographen  wird  Barner'n 
das  Werk  De  Machiavello  medico  beigelegt,  was  aber  nicht  aus- 
gemacht ist.)  — 

Barnstorf  (  Bernard ) ,  geboren  zu  Rostock  den  4.  Sep- 
tember 1625.  Er  studirte  in  Wittenberg  und  in  seiner  Va- 
terstadt, durchreiste  alsdann  Holland,  Frankreich  und  Eng- 
land, wurde  1671  in  Rostock  Doctor,  wo  er  seitdem  die  Me- 
dicin  ausübte,  1686  Professor  wurde  und  in  demselben  Jahre 
starb.    Man  hat  von  ihm: 

Diu.  inaug.  de  morbo  virgineo,  tive  foedü  virginum  coloribus.  Ro- 
stock ,  1671.  4.  —  Programma  de  resuscitalione  plantarum.  Ro- 
stock, 1703.  4.  (Er  spricht  hierin  von  der  Möglichkeit,  dass  die 
Asche  einer  verbrannten  Pflanze  in  einer  gewissen  Flüssigkeit  wie- 
der zur  Gestalt  der  Pflanze  zusammentreten  könne.; 

Barmtorf  (Eberhard),  der  Sohn  des  ebengenannten,  ge- 
boren in  Rostock  den  24.  April  1672.  Er  studirte  in  Helm- 
städt,  Jena,  Leipzig  und  Halle,  unter  Meibom,  Wedel,  Schel- 
hammer,  Bohn,  Sievogt  und  Stahl,  wurde  1696  Doctor,  und 
blieb  dann  noch  zwei  Jahre  in  Halle,  wo  er  Privatrorlesungen 
über  die  Mathematik  und  Medicin  hielt.  Um  dem  Wunsche 
seiner  Eltern  zu  genügen,  ging  er  1698  nach  Wismar  und 
widmete  sich  gänzlich  der  Praxis.  Im  folgenden  Jahre  wurde 
er  zum  Physikus  von  Anklam  ernannt,  wo  er  bis  1703  blieb, 
dann  aber  dieselbe  Stelle  in  Greifswalde  annahm,  und  zu- 
gleich die  durch  Matthias  Clemasius  Tod  erledigte  Professur 
bekam,  welche  er  indessen  seiner  Gesundheit  wegen  erst  im 
folgenden  Jahre  antrat.  Er  starb  den  3.  Januar  1712  und 
hinterHess  folgende  Schriften  : 

Diss.  inaug.  de  amputatione  membrorum  sphacelatorum  eorumque  secura 
medela.  Halle,  16S6.  4.  (Unter  Fr.  Hoffinann's  Vorsitz  verthei- 
digt.)  —  Programma  invitatorium  ad  anatomen  cadaveris  juve- 
nilis, in  quo  de  eruditionU  natura,  effeclu,  necessitate  et  latitu- 
dine  disserit,  ejusque  non  infimam  partem  notiliam  »ui  ipsius, 
qua  animam  esse,  probat.  Greifswalde,  1706.  4.  —  Diu.  in- 
aug.  de  viribus  phantasiae  in  sensus:  Resp.  Pfeiffer.  Greifs- 
walde, 1708.  4.  —  Programma  ad  diss.  inaug.  Pfcifferii,  de 
loquela.  Greifswalde,  1708.  4.  —  Programmata  IV.  rectoralia 
festivalia.  Greifswalde,  1707  und  1708.  4.  -  Programma  ad 
orationem  auxpicatoriam  Jo.  Ge.  Pritii,  S.  TA.  Prof.  et  Pasto- 
ris f  in  quo  gimul  de  diu  pontificiorum  tutelaribus  agit.  Greifs- 
walde, 1708.  4.  —  Consitium  praeservatorium ,  oder  Gedanken, 
wie  man  »ich  bei  grassirender  pestilenzialischer  Contagion  zu  ver- 
halten habe.    Greifswalde,  1709.  8. 

Baroccio  (Alphons),  wird  von  einigen  Biographen  mit 
dem  Beinamen  Gatta  aufgeführt.    Er  wurde  um  das  Jahr  1531 
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in  Ferrara  geboren,  und  zeigte  Ton  Jagend  an  eine  ausseror- 
dentliche Lehrbegierde.  Er  studirte  die  Philosophie  und  Me- 
dicin  unter  Vincent  Maggi,  einem  damals  sehr  berühmten  Leh- 
rer in  Ferrara,  erhielt  auch,  nachdem  er  Doctor  geworden 
war,  bald  selbst  eine  Lehrstelle  der  praktischen  Mediciu  und 
der  Philosophie  in  seiner  Vaterstadt,  welche  er  45  Jahre  be- 
kleidete. Er  wurde  nach  Padua  und  Bologna  berufen,  schlug 
aber  beides  aus  Liebe  zu  seinem  Vaterlande  aus.  Doch  hielt 
er  sich  eine  Zeitlang  bei  dem  Herzog  von  Mirandola  auf,  der 
ihn  seiner  Krankheit  wegen  zu  sich  berief,  und  benutzte  die 
Müsse,  welche  ihm  hier  ward,  zur  Abfassung  seiner  Schrift: 
De  sanitate  tuen  da.  Trotz  seiner  ausgebreiteten  Geschäfte  als 
Arzt,  Lehrer  und  Schriftsteller  wandte  er  doch  noch  einige 
Zeit  auf  die  Beschäftigung  mit  der  Astronomie  und  der  italie- 
nischen Poesie.    Seine  Schriften  sind: 

Brevitsimae  in  Arittotelit  Iltot  koprivtitts ,  libro*  methodi.  Venedig, 
1569.  4.  (Das  ihm  beigelegte  Werk:  Commentaria  in  Arittote- 
lit librot  de  interpretatione ,  ist  hiervon  nicht  verschieden.  —  In 
primam  magni  Hippoer atit  aphoritrnorum  teientiam  lec  Honet. 
Ferrara,  15Ö3.  4.  —  Lectionum  de  febribut  Uber  /.,  qui  ett  de 
febre  generativa:  editut  opera  Jo.  Libioli.  Ferrara,  1606.  4. 
(Er  hatte  drei  Bücher  über  die  Fieber  geschrieben,  doch  scheint 
nur  das  erste  gedruckt  zu  se\n.)  —  De  tanitate  tuenda  ad  Mi- 
randolanum  prineipem.  —  Lectionet  in  tecundum  librum  apko- 
ritmorum  Hippoer atit.  —  De  phytica  autcultatione  libri  duo.  — 
Retponta  medicinalia.  —  Tabulae  anatomicae.  —  Tabula  de 
morbit  mulierum.  —  Artit  tpagiricae  encomium  et  utHitas.  (Alle 
diese  Schriften  sind  nicht  gedruckt.  Ein  paar  Gedichte  von  ihm 
finden  sich  in  italienischen  Sammlungen.) 

Karoccius,  S.  Baroccio. 

Baron  (Hyacinlh  Theodor) ,  geboren  zu  Paris  im  April 
1686,  wurde  1710  Doctor  der  Medicin.  Er  lehrte  mit  vielem 
Beifall  die  Chirurgie,  die  Arzneimittellehre  und  die  Pharniacie, 
wurde  1730  zum  Decan  der  medicinischen  Facultät  ernannt, 
und  genoss  die  seltene  Auszeichnung,  dies  Amt  drei  Jahre  zu 
verwalten.  Er  bemühte  sich  sehr,  die  Bibliothek  der  Facultät 
zu  bereichern,  und  durch  ihn  wurde  auch  der  Codex  mediea- 
mentarius  neu  Pharmaoopoea  Paruiensis  (Paris,  1732,  1749, 
1768.  4.  Frankfurt,  17t>0.  4.)  zum  Druck  befördert.  Er 
starb  den  28.  Juli  1758.    Man  hat  von  ihm: 

Ettne  humor  aeidut  xv^trtos  opifex?  Paris,  1711.  4.  —  Quettion 
dant  laquelle  on  examine  ti  c'ett  aux  me  de  eint  a  traiter  let  ma- 
ladiet  veneriennet.  Paris,  1735.  4.  —  An  tenibut  chocolatae 
potut.  Paris,  1759.  4.  —  Quaestio  medica:  An  ut  tanandit  tic 
et  praeeavendi»  pluribut  morbit  aquae  nocae  mineralet  Pattiacae. 
Paris,  1743.  4.  (Auch  in  den  Quaett.  med.  Pari*.  Tübingen, 
1760.  Fase.  II.) 
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Baron  (Hyacinth  Theodor),  Sohn  des  eben  genannten,  ge- 
boren zu  Paris  den  12.  August  1707.  Er  wurde  1732  Doctor, 
nachdem  er  seine  Studien  mit  ausgezeichnetem  Fleisse  been- 
digt hatte,  und  wusste  sich  durch  seine  Fähigkeiten  bald  ein 
allgemeines  Zutrauen  zu  verschaffen.  1739  ging  er  als  erster 
Arzt  mit  dem  Armeecorps  nach  Corsica,  1742  als  Militairarzt 
nach  Baiern,  und  von  da,  nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in 
Paris,  zur  Armee  nach  Italien,  wo  er  bis  1748  blieb.  Von 
dieser  Zeit  an  lebte  er  als  praktischer  Arzt  in  Paris,  und 
stand  auch  einige  Zeit  dem  Hötel-Dieu  vor.  Er  wurde  1752 
Decan  der  Facultiit  und  bekleidete  dies  Amt  bis  1754.  Un- 
verheirathet,  lebte  er  nur  der  Ausübung  seiner  Kunst  und  der 
Beschäftigung  mit  den  Wissenschaften,  und  starb  in  hohem  Al- 
ter den  27.  März  1787,  nachdem  er  zwölf  Jahre  lang  seiner 
Augen  beraubt  gewesen  war.  Seine,  besonders  an  Pharmako- 
poen und  an  Anleitungen  zum  Formulare,  reiche  Bibliothek 
vermachte  er  der  pariser  Facultüt.  Von  seinen  Schriften  blie- 
ben viele  im  Manuscript.    Folgende  sind  gedruckt: 

Formules  de  medicamem,  k  l'usage  det  hopitaux  militairet.  Nizza, 
1747.  12.  Paris,  1758.  12.  —  Ritus,  usus  et  laudabiles  facul- 
tati*  Pariiinae  comuetudine».  Paris,  1751.  12.  —  Quaestionum 
medicarum  quae  in  scholit  facultatit  medicina*  Parisie  nsis  ante 
dito  secuta  agitatae  sunt,  series  chronologica.  Paris,  1752.  4. 
Serie*  altera.  Ibid.,  1752.  4.  —  Compendiaria  medicorum  Pari- 
siemium  notitia.  Paris,  1752.  4.  —  Quaest.  medic.  quae  per  de- 
cennium  proxime  elapsum  in  schofi*  facultatit  medtcinae  Pari- 
tientit  agitatae  sunt.  Paris,  1763.  4.  Series  altera.  Ibid. 
1763.  4.  —  Compendiaria  medicorum  Parüiensiam  notitia,  per 
decennium,  etc.  Paris,  1765.  4  —  Ausserdem  einige  Disserta- 
tionen. Auch  wird  ihm  von  einigen  die  zweite  der  unter  dem  Na- 
men seines  Vaters  angeführten  Schriften,  und  die  Ausgabe  des 
Codex  Parisiensis  von  1758  beigelegt. 

Baron  d'Henouville  (Theodor),  der  Bruder  des  vorherge- 
henden, geboren' zu  Paris  den  17.  Juni  1716.  Er  wurde  1742 
Doctor  der  Medicin,  beschäftigte  sich  aber  fast  ausschliesslich 
mit  der  Chemie  und  Pharmacie.  Durch  seine  beiden  Abhand- 
lungen über  den  Borax  und  Boreck  wurde  er  mit  Heilot  be- 
kannt, der  von  der  Regierung  mit  der  Prüfung  aller  chemi- 
schen Vorschläge,  welche  die  Künste  und  Manufaoturen  betra- 
fen, beauftragt  war,  und  dem  er  1748  an  Rou eile's,  seines 
Lehrers,  Stelle  als  Gehülfe  beigesellt  wurde.  Er  behielt  in- 
dessen diesen  Posten  nicht  lange.  1752  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  der  Wissenschaften,  und  in  den  Schriften  der- 
selben finden  sich  die  meisten  seiner  Schriften  chemischen  In- 
halts.   Er  starb  den  10.  März  1768.    Man  hat  von  ihm: 

An  fracto  cranio  semper  admovenda  terebra.  Paris,  1742.  4.  —  Non 
ergo  humor  perspirationis  est  exerementitiut.   Pari«,  1742.  4. — 
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Sur  le»  eaux  minirale»  en  general  et  »ur  Celles  de  Passy  en  par- 
iiculier.  1743.  —  De»  Perforation»  »pontanee»  de  l'e»tomac. 
174S.  —  Sur  la  precipitation  de»  sels  neutre»  par  le  gel  de  tartre. 
1744.  —  Sur  le  borax.  1747.  —  Sur  Ve'vaporation  de  teau. 
1753.  —  Sur  un  »el  appelle  boreck.  1752.  (Sänimtlich  in  den 
Sammlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften.)  —  Ergo  nondum 
probati  »piritu»  animale».  Paris,  1749.  4.  —  Observation  tur 
une  concretion  onseuse  trouvee  dan»  la  tele  d'un  boeuf.  Paris, 
1753.  4.  —  Observation  d'une  fenune  qui  avait  ele  grosse  ptn- 
dant  trois  an»,  et  qu%  etait  accouch.ee  au  bout  de  ce  terme  d'un 
enfant  vivant,  de  gro»»eur  ordinaire  et  bien  conforme.  Paris, 
1753.  4.  —  So uv eile  edition  du  cour»  de  chymie  de  Lemery. 
Paris,  1756.  4.  —  Pharmacopoeae  Thomae  Füllern  editio  casti- 
gatior.   Paris,  1758.  4.  —  Sur  le  base  de  Fahrn.    Paris,  1760. 

Baronio  (Theodor),  aus  Crcmona,  lebte  im  16.  Jahrhun- 
dert, und  war  ein  sehr  eifriger  Galenist.    Er  schrieb: 

De  operationi»  mejendi  triplici  laetione  et  curatione  libri  duo,  in 
quibu»  omnes  morbi  renum  et  vesicae  ex  Galeni  mente  pertra- 
ctantur.   Pavia,  1609.  4.   Ibid.  1654.  4. 

Baronio  (Vincent),  aus  Meldela  im  Kirchenstaate  gebür- 
tig. Er  war  einer  der  ausgezeichnetsten  Aerzte  des  17.  Jahr- 
hunderts, und  ist  als  Verfasser  folgender  Schrift  bekannt: 

De  pleuripneumonia ,  ao.  1632  et  aliit  temporibu»  Flaminiam  alias- 
que  regione»  populariler  infestante  ac  a  nemine  hactenu»  obser- 
vata,  libri  duo.    Forli,  1656.  4.    Ibid.  1638.  4. 

Barra  (Peter),  ein  Arzt  aus  Lyon,  ein  eifriger  und  blin- 
der Anhänger  des  Hippokrates,  wie  man  aus  folgenden  Schrif- 
ten ersieht: 

L'abus  de  lantimoine  et  de  la  »aigne'e,  demontrd  par  la  doctrine 
d1  Hippoer  ate.  Lyon,  1664.  12.  —  De  veri»  termini»  partu»  ex 
Hippoer ate.  Lyon,  1666.  12.  —  Le»  abu»  de  la  theriaque  et  de 
la  confection  d'hyacinthe.  Lyon,  1667.  12.  —  L'utage  de  la 
glace,  de  la  neige  et  du  froid.  Lyon,  1675.  12.  Paris,  1677. 
12.  —  Hippocrate,  de  la  circulation  de»  humeur».  Lyon,  1682. 
12.    Paris,  1683.  12. 

Barralis  (Bartholomäus),  Mitglied  der  pariser  Facultat 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Er  hinterliess  eine  Ueber- 
setzung  des  Werkes  von  Sylv.  Facto  über  die  Pest  (Paris, 
1620.  8.    Ibid.  1624.  8.). 

Barreira  (Franz  Isidor),  ein  portugiesischer  Geistlicher, 
Verfasser  folgender  Schrift : 

Tratado  das  »ignificatione»  da»  planta» ,  flores  y  frutto»  que  se  riferen 
na  »agrada  »crittura.   Lissabon,  1622.  4.    Ibid.  1625.  4. 

Barrelier  (Jacob),  geboren  zu  Paris  im  Jahre  1606.  Er 
beschäftigte  sich  in  seinen  früheren  Jahren  besonders  mit  den 
alten  Sprachen,  und  hatte  es  im  Griechischen  und  Lateini- 
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sehen  sehr  weit  gebracht,  als  er  den  Entschluss  fasste,  die 
Medicin  zu  studiren.  Allein  als  er  bereits  Licentiat  geworden 
war,  änderte  er  seinen  Vorsatz,  und  trat  1635  in  den  Orden 
der  Dominicaner.  Seitdem  wandte  er  sich  fast  ganz  zum  Stu- 
dium der  Theologie,  namentlich  der  Kirchenväter,  beschäftigte 
sich  aber  doch  in  seinen  Mussestunden  mit  der  Botanik.  Bei 
Gelegenheit  einer  Visitation  der  Klöster  seines  Ordens  bereiste 
er  die  Provence,  Languedoc,  Spanien  und  Italien,  hielt  sich 
fünf  und  zwanzig  Jahre  in  Rom  auf,  kehrte  dann  nach  Paris 
zurück,  und  starb  am  17.  September  1673.  Plumier  benannte 
nach  seinem  Namen  die  Barleria  aus  der  Familie  der  Acantha- 
ceen.  —  Er  hatte  auf  seinen  Reisen  eine  grosse  Menge  von 
Pflanzen  gesammelt,  von  denen  er  eine  Beschreibung  mit  Ab- 
bildungen herauszugeben  gedachte.  Alle  Zeichnungen  waren 
von  ihm;  die  Platten  waren  in  Rom  gestochen,  wobei  ihn  der 
Herzog  ron  Orleans  grossmüthig  unterstützt  hatte.  Allein  der 
Tod  übereilte  ihn,  seine  Manuscripte  wurden  zerstreut  und 
zum  Theil  von  den  Flammen  zerstört,  so  dass  nur  die  Kupfer- 
platten  blieben.  Anton  Jussieu  sammelte  sie,  ergänzte  den 
Text  und  gab  sie  unter  folgendem  Titel  heraus: 

R.  P.  Barrelieri,  ylantae  per  Gattiam,  Hispaniam  et  Italiam  obser- 
vatae,  iconibus  aenei»  exhibitae,  Opu»  postkumum,  cura  Ant, 
Jussieu.   Paris,  1714.  fol. 

Barrere  (Peter),  geboren  zuPerpignan,  wo  er  auch  stu- 
dirte,  und  im  Jahre  1718  Doctor  der  Medicin  wurde.  Um 
seine  Neigung  zur  Botanik  zu  befriedigen,  fing  er  gleich  an 
zu  reisen,  und  ging  1722  als  Botaniker  des  Königs  nach 
Cajenne ,  wo  er  sich  drei  Jahre  lang  aufhielt.  1727  wurde  er 
Professor  der  Botanik  zu  Pcrpignan,  und  kurz  darauf  Arzt 
des  Militair-Hospitals  daselbst.  1753  wurde  er  erster  Arzt  der 
Provinz  von  Roussillon,  und  1755  Rector  der  Universität  zu 
Pcrpignan.  Doch  starb  er  schon  am  1.  November  desselben 
Jahres.  Willdenow  benannte  eine  Pflanzengattung  nach  seinem 
Namen.    Man  hat  von  ihm: 

Quettion  de  medecine,  oü  Pon  examine ,  st  la  tkiorie  de  la  bolanique 
ou  la  connaissance  de»  plante»  e»t  necessaire  ä  un  medecin. 
Narbonne ,  1740.  4.  —  E»»ai  $ur  Hittoire  naturelle  de  la  France 
equinoctiale ,  ou  denombrement  de»  plante»,  des  anvnaux  et  de» 
miner aux  qui  »e  trouvent  dant  l'ile  de  Cayenne  et  ä  la  Guyanne. 
Paris,  1740.  12.  Ibid.  1749.  12.  —  Nouveüc  relation  de  la 
France  equinoctiale.  Paris,  1743.  12.  Deutsch  in  der  Sammlung 
neuer  Reisen.  Göttingen,  1751.  8.  Bd.  2.  —  Dissertation  svr  la 
cause  physique  de  la  couleur  de»  negre» ,  de  la  qualite  de  leurs 
ckeveux,  et  de  la  giner ation  de  lune  et  de  lautre.  Pari»,  1741. 
8.  et  12.  —  Dm«,  phytico-medica  ?  cur  tanta  humani  generi»  di- 
ver sitas.  Paria,  1742.  4.  —  Omithologiae  speeimen  novwH  »ive 
series  avium  in  Rutcinone,  Pyrenaei»  montibu»  atque  in  Gallia 
Med.  Uioßraph.   I.   3.  20 
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aequinoctiali  observatarum.  Perpignan,  1745.  4.  —  Observation* 
sur  lorigine  et  la  formation  des  pierres  figuree».  Paris,  1746. 
8.  —  Observations  anatomiques  tirees  de  l'ouverture  de»  cadavres. 
Perpignan,  1751.  8.  Ibid.  1753.  4.  (In  der  Hist.  de  l'acad.  des 
sciences  (1748)  findet  sich  von  ihm  eine  Nachricht,  wie  die  Spa- 
nier den  Reis  bauen.) 

BarrioB  {Johann  von),  ein  spanischer  Chirurg  aus  dem 
Ende  des  16.  Jahrhunderts,  ist  der  Verfasser  folgender  Schrift : 

De  la  verdadera  cirurgia,  medicina  y  astrologia.  1607.  fol. 

Barrong  (Philipp),  ein  englischer  Arzt  des  17.  Jahr- 
hunderts ,  schrieb : 

Method  of  physic.  London,  1610.  4.  Ibid.  1634.  4.  Ibid.  1689.  4. 
Ibid.  1652.  4. 

Barros  (Peter  von),  aus  Fundao  in  der  Provinz  Beira  in 
Portugal  gebürtig,  lehrte  die  Medicin  in  Turin,  wohin  er  als 
Leibarzt  Carls  11.,  Herzogs  von  Savoyen,  gerufen  war.  Das 
Glück,  mit  welchem  er  die  Arzneikunst  ausübte,  erwarb  ihm 
viele  Auszeichnungen.  Er  starb  1558  in  seinem  achtzigsten 
Jahre.    Man  hat  von  ihm: 

De  pestilentia  ejusque  curatione.  Turin,  1507.  4.  Paris,  1513.  8. 
Basel,  1563.  8.  —  Lexipyritae  perpetuae  quaestionis  et  annexo- 
rum  solutio.  —  De  nobilitate  facultatis  medicae.  —  Uttum  me- 
dicina et  philosophia  sint  nobüiores  utroque  juref  etc.  Zusam- 
men, Turin,  15 12.  fol.  —  De  medendis  humani  corporis  malis 
enchiridion.  Frankfurt,  1512.  12.  Lyon,  1561.  12.  Basel, 
1563.  8.  —  De  doloribus  morbi  gallici.   Venedig,  1566. 

Barrow  (Johann),  ein  englischer  Arzt  des  18.  Jahrhun- 
derts, schrieb: 

Medical  dictionary,  an  expKcation  of  all  the  terms  used  in  physic, 
anatomvy  surgery,  cnemistry ,  pharmaey ,  botany.  London,  1749. 
8.  —  New  essay  of  the  praettee  of  physic.  London,  1767.  12. 
(Enthält  Bemerkungen  über  die  Cicuta.  Der  Verfasser  will  die 
Milch  einer  Ziege  trinken  lassen,  welche  mit  dem  Kraute  ge- 
futtert ist.) 

Barrossa  (Diego),  ein  portugiesischer  Arzt  und  Astrolog 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  lebte  lange  Zeit  in  Castilien,  von 
wo  er  nach  Amsterdam  ging.  Ein  grosser  Kenner  der  arabi- 
schen und  syrischen  Sprache,  war  er  eine  Zeitlang  Präsident 
der  talmudis tischen  Gesellschaft  dieser  Stadt.    Er  schrieb: 

Pronostico  e  lunario  do  anno  1635,  conforme  as  noticias  que  ficarao 
do  tempo  de  Noe ,  regulado  aos  meridianos  de  Kvora  de  38  graos , 
e  outras  partes  da  Lusitania  antiga ,  com  as  inßuenzias  nalu- 
raes,  dez  dias  da  luna,  e  qual  dos  platenas  reyna,  e  tem  domi- 
nio  sobre  cada  signo  com  outras  curiosidades ,  tirado  do  Ära- 
bigo  que  traduzio  da  syriaco  de  Jonathas  Aben  Jzel  rabbi  Israel 
de  Ulmasia.  Sevilla,  1630.  4.  —  In  der  Vorrede  erwähnt  er  noch 
folgende  seiner  Schriften:  Tractatus  in  hea  difficilia  S.  Scriptu- 
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rae  a  D.  Hieronymo  traducta.  —  Tractatut  de  virtute  herbarum , 
et  tecretit  aquarum  ab  iptit  exprettarum  et  distillatarum. 

Barrowby  (Wilhelm),  geboren  zu  London  im  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts.  Er  wurde  1736  Baccalaureus  und  1738 
Doctor  der  Medicin,  und  trat  späterhin  in  das  Collegium  der 
Acrzte  zu  London.  Man  hat  von  ihm  eine  Uebersetzung  des 
Werkes  von  Astruc  über  die  venerischen  Krankheiten  (London , 
1737.  2  Bde.  8.)  und  ausserdem  folgende  kleine  Schrift: 

Syllabu*  analomicus,  praelectionibut  annuatim  habendi*  adaptatus. 
London,  1736.  8. 

Barry  ( Eduard) ,  ein  englischer  Arzt  aus  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  war  Mitglied  der  königlichen 
Gesellschaft  zu  London,  übte  die  Arzneikunst  anfangs  in  York 
in  England  aus ,  wurde  dann  Professor  in  Dublin ,  und  später- 
hin erster  Arzt  der  englischen  Armeen.    Man  hat  von  ihm: 

De  nutritione.  Leyden,  1719.  4.  —  A  treatite  ort  a  contumption  of 
the  lung$ ,  mth  a  vreviout  account  of  nutrition ,  and  of  the  ttruc- 
ture  and  tue  of  the  lungt.  London,  1727.  8  Ibid.  1759.  8.  — 
A  treatite  on  three  different  digetiiont  and  ditcharget  of  human 
bodtft  and  the  diseases  of  their  principal  organt.  Londoii,  1759. 
8.  Ibid.  1763.  8.  —  Observation*  historical,  critical  and  mcdi- 
cal  on  the  uiines  of  the  ancientt,  and  the  analogy  between  them 
and  the  modern*.   London,  1775.  4. 

Ein  anderer  Arzt  desselben  Namens,  Johann  Milner  Barry, 
ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 

An  account  of  the  nature  and  effecU  of  the  cow-pox  —  addressed 
principally  to  parents;  with  a  view  to  exttirpate  the  promotion 
of  tmaü-pox.  Cork ,  1800.  8.  —  Report  oj  the  haute  of  reco- 
very and  fever  hotpital  of  the  city  of  Cork,  from  November  1816 
to  November  1817,  containing  obtervationt  on  the  occational  cavses 
and  prevention  of  the  pretent  epidemic  fever.    Cork,  1818.  8. 

Barteides  (Friedrich  Conrad),  ein  deutscher  Arzt,  gebo- 
ren zu  Hannover  1695.  Er  studirte  die  Theologie  in  Jena,  und 
ging  ron  da  nach  Hameln,  um  Prediger  zu  werden.  Allein 
da  ihn  mehr  der  Wille  seines  Vormundes,  als  seine  Neigung 
für  den  geistlichen  Stand  bestimmt  hatte,  so  wandte  er  sich^ 
sobald  er  sein  eigener  Herr  geworden  war,  ganzlich  zum  Stu- 
dium der  Medicin.  Er  kehrte  nach  Jena  zurück,  ging  von  da 
nach  Halle  und  dann  nach  Rinteln,  wo  er  Doctor  wurde.  Er 
starb  den  24.  März  1734  in  Minden,  nachdem  er  zwölf  Jahre 
lang  ein  eben  so  glücklicher,  als  beschäftigter  Arzt  gewesen 
war.    Man  hat  von  ihm: 

/Hm.  de  peripneumonia.  Rinteln,  1724.  4.  —  Gedanken  von  dem  mi- 
neralischen, sonderlich  dem  pyrmonter  Watter.  Minden,  1726.  8.  — 
Vom  Gebrauche  det  pyrmonter  Wattert.   Minden,  1726.  8. 

20* 
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Barth  {Christian  Gotthilf),  geboren  zu  Zschorta  hei  Schnee- 
berg ,  im  Februar  1735 ,  studirte  in  Leipzig  die  Medicin ,  wurde 
daselbst  Doctor,  und  starb  im  Mai  1792.    Er  schrieb: 

De  pulsu  venarum.  Leipzig,  1758.  4.  —  Abhandlung  über  die  Na- 
tur, den  Gebrauch  und  den  Nutzen  den  Gesundbrunnen»  zu 
Lauchtlädt.  Leipzig,  1768.  4.  —  De  lue  bovina,  im  5.  Bde.  der 
Acta  societatis  Jablonoviensis.  — 

Barth  (Jeremias),  ein  Arzt  aus  Sprottau  in  Schlesien, 
besorgte  eine  neue  Ausgabe  von  Johann  Beguin's  Tirocinium 
chemicum  (Guben,  1618.  8.). 

Barth  {Joseph),  wurde  im  Jahre  1745  auf  der  Insel 
Malta  geboren,  und  zeigte  von  Jugend  an  eine  entschiedene 
Neigung  für  die  Anatomie.  Nachdem  er  eine  Zeitlang  in  den 
Hospitälern  seines  Vaterlandes  beschäftigt  gewesen  war ,  ging 
er  seiner  Studien  wegen  nach  Rom  und  von  da  nach  Wien. 
1773  wurde  er  auf  dieser  Universität  ordentlicher  Professor 
der  Anatomie,  und  1776  Augenarzt  des  Kaisers  Joseph  11. 
1791  zog  er  sich  von  den  Geschäften  zurück,  und  lebte  bis 
an  seinen  Tod,  welcher  den  7.  April  1818  erfolgte,  in  gänz- 
licher Zurückgezogenheit.  Sein  Hauptfach  war  die  Augenheil- 
kunde, in  welcher  er  sich  besonders  auszeichnete;  doch  fand 
er  neben  seinen  Geschäften  auch  Müsse,  sich  mit  der  Archäo- 
logie zu  beschäftigen,  in  der  er  sehr  bewandert  war.  Man 
hat  von  ihm: 

Anfangsgrunde  de  Muskellehre.  Wien,  1786.  fol.  mit  61  Kupfern.-, 
Etwas  über  die  Ausziehung  des  grauen  St  aar  es.  Wien,  1797. 
8.    (Auch  in  der  Salzburger  medic.  chir.  Zeitung.  1792,  2.  Bd.) 

Barth  (Michael),  lateinisch  Barthius,  lebte  im  16.  Jahr- 
hundert und  war  aus  Annaberg  in  Meissen.  Er  war  Arzt  und 
Professor  der  Medicin  in  Leipzig,  scheint  sich  aber  mehr  mit 
den  schönen  Wissenschaften  und  den  Alten,  als  mit  der  Arz- 
neikunst beschäftigt  zu  haben.  Ausser  mehreren  lateinischen 
Gedichten  und  Anmerkungen  zn  Virgil'*  Bucolica  hat  man 
von  ihm: 

Verität  es  Hippocratis  et  veterum  medicorum  physiologicae  de  natura 
hominis.  Annaberg,  1583.  ,4.  —  Epistolae  medteae  ad  Christo- 
phorumPithopaeum,  inCrato  von  Krafftheim's  Consilia  et  epistolae. 

Barthelemi,  aus  Varignana  bei  Bologna  gebürtig,  war 
ein  berühmter  Arzt  des  14.  Jahrhunderts,  dessen  Leben  Sarti 
beschrieben  hat.  Er  war  ein  Schüler  und  Nebenbuhler  des 
Thaddäus  von  Florenz,  genoss  zu  seiner  Zeit  eines  grossen 
Rufes  und  erfreute  sich  auch  der  besondern  Gnade  Kaiser  Hein- 
rich VII,  der  ihn  zu  seinem  Leibarzte  machte,  als  ihn  die 
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Bologneser,  die  Feinde 4 dieses  Monarchen,  verbannten.  Er 
starb  um  das  Jahr  1318.  Von  seinen  Commentaren  über  die 
Schriften  des  Galen  und  Hippokrates  ist  nichts  gedruckt. 

Bartlet  (Johann),  ein  englischer  Wundarzt  des  18.  Jahr- 
hunderts, ist  der  Verfasser  eines  Handbuchs  der  Thierheilkunde: 

Gentleman't  carriery.   London,  1759.  8.   Ibid.  1770.  12.  Franzö- 
sisch, Paris,  1757.  8. 

Barthez  (Paul  Jo»eph) ,  geboren  zu  Montpellier  den  11.  De- 
cember  1734.  Sein  Vater  Wilhelm  Barthez,  ein  ausgezeich- 
neter Mathematiker,  war  Ingenieur  der  Provinz  Languedoc, 
und  hielt  sich  gewöhnlich  in  Narbonne  auf.  Von  seiner  frü- 
hesten Jugend  an  hegte  Paul  eine  so  entschiedene  Neigung 
zum  Lernen ,  dass  man  ihm  oft  die  Bücher  wegnehmen  musste , 
um  ihn  vom  Lesen  abzuhalten,  und  dass  er  sich  als  fünfjäh- 
riger Knabe  mit  grosser  Standhaftigkeit  ein  Fingcrglied  am- 
putiren  Hess,  als  man  ihm  versichert  hatte,  man  wolle  ihn 
dann  auch  nicht  mehr  bei  seinen  Büchern  stören.  Den  er- 
sten Unterricht  genoss  er  in  einer  geistlichen  Lehranstalt  zu 
Narbonne,  und  machte  die  reissendsten  Fortschritte,  konnte 
aber  seine  Vorbildung  hier  nicht  vollenden,  weil  er  sich  et- 
was boshaft  über  einen  Solöcismus  geäussert  hatte,  den  er  in 
dem  lateinischen  Programm  eines  seiner  Lehrer  auffand.  Er 
ging  nach  Toulouse ,  und  bestimmte  sich  nach  der  Beendigung 
seiner  Schulstudien  für  den  geistlichen  Stand,  wandte  sich 
aber  auf  das  Zureden  seines  Vaters  zur  Medicin.  Im  Novem- 
ber 1750  begann  er  das  Studium  derselben  in  Montpellier, 
und  wurde  nach  drei  Jahren  Doctor,  noch  ehe  er  das  zwan- 
zigste Jahr  erreichte.  Hier  konnte  er  seine  unersättliche  Be- 
gierde zum  Lesen  befriedigen,  und  machte  einen  fleissigen  Ge- 
brauch von  der  Bibliothek  eines  Baron  de  Dürre,  der  ihm 
hierin  mit  vieler  Liberalität  entgegen  kam.  Eine  ähnliche 
Au&ahme  fand  er  in  Paris,  wohin  er  1754  ging,  bei  Falco- 
net,  dem  consultirenden  Arzte  Ludwig  XV.,  dessen  Bibliothek 
gegen  45,000  Bände  reich  war.  Durch  Falconet  wurde  er 
auch  mit  Uenault,  Mairan,'  dem  Grafen  Caylus,  mit  Barthe- 
lemy  und  d'Alembert  bekannt.  Mit  beiden  letzteren  stand  er 
in  der  innigsten  Verbindung,  namentlich  aber  trat  eine  wahre 
Freundschaft  zwischen  ihm  und  d'Alembert  ein.  —  Nachdem 
er  so  lange  und  so  fleissig  den  Studien  obgelegen  hatte, 
wünschte  er  auch  die  Medicin  auszuüben,  und  seine  Freunde 
verschafften  ihm  deshalb,  die  Stelle  eines  Arztes  bei  einem 
Armeecorps  in  der  Normandic.  Gleich  nach«  seiner  Ankunft 
daselbst  hatte  er  Gelegenheit  ,  eine  epidemische  Krankheit  zu 
beobachten,  deren  Beschreibung  er  in  den  Memoircs  de  Faca- 
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demie  des  sciences  (Tom.  III.)  niederlegte.  Zu  derselben  Zeit 
erhielt  er  den  Preis  für  zwei  Abhandlungen  von  der  Academie 
des  inscriptions.  —  1757  verliess  er  die  Normandie  und  ging 
als  consultirender  Arzt  zur  Armee  nach  Westphalen.  Hier 
befiel  ihn  ein  herrschendes  Fieber,  und  er  wurde  von  Werlhof 
behandelt,  gegen  den  er  seitdem  die  dankbarsten  Gesinnungen 
hegte.  Um  seine  Gesundheit  wieder  herzustellen,  kehrte  er 
nach  Paris  zurück,  und  erhielt,  durch  die  Vorsprache  von 
Falconet  und  Mairan,  den  Titel  eines  königlichen  Censors 
und  eine  Pension  von  1200  Franken  für  die  Bearbeitung  ei- 
nes Cominentars  zum  Plinius ,  der  der  Uebersetzung  dieses 
Autors  von  Poinsinet  de  Sivry  beigefugt  werden  sollte.  Zu- 
gleich wurde  er  Redacteur  des  medicinischen  Theils  des  Jour- 
nal  des  savans,  und  arbeitete  einige  Artikel  für  die  Encjklo- 
pädie  aus.  1760  stellte  er  sich  unter  die  Zahl  der  Concur- 
renten  um  eine  erledigte  Professur  zu  Montpellier,  und  war 
in  seinen  Bestrebungen  glücklich,  ungeachtet  viele  Kabalen 
gegen  ihn  geschmiedet  wurden.  1761  trat  er  die  Stelle  an, 
und  widmete  sich  dem  Unterricht  mit  einem  solchen  Eifer, 
dass  er  nach  und  nach  fast  über  alle  Disciplinen  der  Medicin 
Vorträge  hielt.  Ihn  lohnte  der  ausgezeichnete  Beifall  seiner 
Zuhörer ,  und  auch  seine  Praxis  in  Montpellier  erweiterte  sich. 
Als  Imbert,  der  Kanzler  und  Richter  der  Universität,  sich 
von  Montpellier  entfernte,  wurde  er  sein  Adjunct  und  1773 
sein  designirter  Nachfolger.  In  dieser  Zeit  schrieb  er  seine 
Abhandlung  über  das  Lebensprincip  im  Menschen,  die  Lehre 
von  den  Functionen  des  menschliehen  Körpers,  und  die  Ele- 
mente der  Wissenschaft  des  Menschen.  Ungeachtet  diese  Schrif- 
ten seinen  Ruf  weit  verbreiteten,  so  erfuhr  er  doch  auch  häu- 
fig Kritiken,  welche  ihm,  bei  seiner  grossen  Empfindlichkeit, 
sehr  unangenehm  waren.  Seine  Feinde  gingen  so  weit,  ihn 
in  religiöser  Hinsicht  verdächtig  zu  machen,  und  seine  Schrif- 
ten wurden  in  Rom  einer  Prüfung  unterworfen,  er  selbst  aber 
vor  dem  Parlament  zu  Toulouse  angeklagt.  Ungeachtet  bei- 
des keine  üblen  Folgen  für  ihn  hatte,  so  behielt  er  doch  seit- 
dem eine  gewisse  Furcht  vor  allen  gerichtlichen  Untersuchun- 
gen. Vor  allen  Dingen  will  ich  ruhig  leben,  sagte  er.  — 
Durch  seine  Stellung  in  Montpellier  wurde  sein  Ehrgeiz  nicht 
ganz  befriedigt:  ihn  verlangte  nach  höheren  Staatsämtern. 
1778  war  er  Baccalaureus  und  Licentiat  der  Rechte  in  der 
Facultät  zu  Montpellier  geworden.  1780  verth eidigte  er  These« 
über  das  französische  Recht,  in  demselben  Jahre  trat  er  als 
Rath  in  das  Collegium  der  Obersteuerdirection ,  und  betrieb 
die  Arbeiten  in  diesem  Fache  mit  dem  grössten  Eifer.  Von 
dieser  Zeit  an  dachte  er  nur  daran,  nach  Paris  zu  gehen, 
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wohin  er  auch  1781  abreiste.    Theils  war  ihm  hierher  ein 
grosser  Ruf  vorausgegangen ,  theils  fand  er  bedeutende  Be- 
schützer, und  so  fand  sich  denn  für  ihn  bald  eine  Rolle,  die 
ihn  von  der  Verpflichtung  entband,  nach  der  Provinz  zurück- 
zugehen.   Der  Herzog  von  Orleans  wählte  ihn  an  Tronchin's 
Stelle  zu  seinem  Leibarzte,  und  seine  Praxis  nahm  so  zu, 
dass  man  ihn  schon  im  nächsten  Jahre  zu  den  beschäftigtsten 
Aerzten  von  Paris  zählte.    Natürlich  fehlte  es  ihm  nicht  an 
Neidern,  unter  denen  Bouvart  der  boshafteste  war.    Er  pflegte 
von  ihm  zu  sagen,  er  wisse  von  Allem  etwas,  sogar  von  der 
Medicin,  und  die  Erbitterung  zwischen  ihnen  ging  so  weit, 
dass  es  bei  einer  Consultation  sogar  einmal  zu  Thätlichkeiten 
gekommen  seyn  soll.  —  Nach  dem  Tode  Imbert's  (1785) 
wurde  Batthez  Titular- Kanzler  der  Universität  Montpellier. 
Er  trat  in  die  Akademie  der  Wissenschaften,  in  die  des  in- 
scriptions,  wurde  Mitglied  der   königlichen  Gesellschaft  der 
Medicin  und  der  meisten  Akademien  von  Europa.    Er  wurde 
zu  dem  im  Jahre  1788  eingerichteten  Gesundheitsrath e  zuge- 
zogen, bekam  eine  doppelte  Pension  als  Gelehrter  und .  als 
Mitglied  der  Gesellschaft  der  Medicin,  und  damit  nichts  feh- 
len sollte,  seinen  Ehrgeiz  zu  befriedigen,  ertheilte  ihm  der 
König  eine  Stelle  als  Staatsrath.    Bei  der  Eröffnung  der  Ge- 
neralstaaten gab  er  eine  Schrift  heraus,  in  der  er  zu  bewei- 
sen suchte,  dass  der  Adel  das  Recht  haben  müsse,  allein  zu 
stimmen.     Sobald  die  drei  Stände  vereinigt  waren,  verliess 
er  Paris  und  ging  nach  Narbonne.    Seitdem  blieb  er  fünfzehn 
Jahre  lang  in  Languedoc,  hielt  sich  in  verschiedenen  Städten 
auf,  und  übte  die  Medicin  unentgeltlich  aus.    Er  blieb  ohne 
öffentliches  Amt  bis  zur  Consularregierung,  wo  er  durch  Chap- 
tal,  der  Minister  geworden  war,,  wieder  nach  Montpellier  ge- 
rufen wurde.    Doch  nahm  er  die  Professur  nur  als  ein  Ehren- 
amt an.    Als  Bonaparte  im  Jahre  1802  die  Stellen  von  zwei 
Gouvernementsärzten  mit  einem  Gehalte  von  6000  Franken 
schuf,  bekam  er  die  eine  und  Corvisart  die  andere.    Im  Früh- 
jahr desselben  Jahres  ging  er  nach  Montpellier  zurück,  um 
seine  Abhandlung  über  die  Geisteskrankheiten  herauszugeben. 
Sein  Alter  war  nicht  so  glücklich,  als  man  es,  dem  Masse 
seiner  Glücksgüter  und  Ehrenstellen  nach,  hätte  erwarten  sol- 
len.   Eine  grosse  Reizbarkeit,  die  bis  zum  Jähzorn  ausartete, 
musste  für  einen  Gelehrten,  der  so  vielen  Angriffen  ausgesetzt 
war,  eine  bedeutende  Quelle  des  Verdrusses  werden.  Ausser- 
dem traf  ihn  das  Unglück,  dass  ihm  seine  Haushälterin,  mit 
der  er  vierzig  Jahre  gelebt  hatte,  starb  —  er  war  nie  verheiz 
rathet  gewesen  — ,  und  dies  brachte  ihn  fast  zur  Verzw  eif- 
lung.    Um  sich  zu  zerstreuen,  ging  er  1805  nach  Paris,  und 


Digitized  by 


BART 


besorgte  hier,  auf  Chaptal's  Veranlassung,  eine  neue  Ausgabe 
seiner  Elemente  der  Wissenschaft  vom  Menschen.  Hiermit 
endigte  sich  seine  wissenschaftliche  Laufbahn.  Seine  Gesund- 
heit nahm  immer  mehr  und  mehr  ab.  Schon  seit  langer  Zeit 
hatte  er  an  Harnbeschwerden  gelitten ,  und  immer  die  Anwen- 
dung des  Katheters  gescheuet,  aus  Furcht,  man  möchte  einen 
Stein  finden.  Endlich  entsohloss  er  sich  dazu,  man  fand  ei- 
nen Stein ,  er  wollte  in  eine  Operation  anfangs  nicht  willigen , 
bestimmte  sich  endlich  doch  dazu,  aber  zu  spät.  Er  starb, 
nachdem  er  mehrere  Wochen  die  fürchterlichsten  Schmerzen 
ausgestanden  hatte,  am  15.  October  1806. 

Barth ez  war  ein  Mann  von  ausserordentlichem  Gedächt- 
nis«, grossem  Scharfsinn  und  eisernem  Fleiss.  Seine  Gelehr- 
samkeit war  ausserordentlich,  er  kannte,  ausser  den  alten, 
die  meisten  lebenden  Sprachen  yon  Europa.  Die  bestandige 
Beschäftigung  mit  abstracten  Gegenständen,  und  die  Eitelkeit, 
nicht  für  das  gewöhnliche  Publicum,  sondern  nur  für  Leute 
zu  schreiben,  die  ihm  an  Ausbildung  gleich  standen,  hatten 
seinen  Styl  unklar  und  dunkel  gemacht,  so  dass  er  nicht  sel- 
ten sogar  unverständlich  ist. 

Seine  Schriften  machen  auf  das  Verdienst,  durch  treue 
Darstellung  der  Ergebnisse  der  Naturbcobachtung  die  Wissen- 
schaft des  Arztes  zu  fördern,  keinen  Anspruch.  Er  wollte  die 
ganze  Medicin  auf  die  Gesetze  gründen,  denen  die  Erschei- 
nungen des  Lebens  gehorchen,  und  um  dies  zu  können,  ver- 
lüsst  er  den  Weg  der  Beobachtung ,  und  nimmt  seine  Zuflucht 
zu  einem  unbekannten  Etwas,  zu  einem  Leben sprineip.  Doch 
glaubt  er  nicht,  die  Natur  dieses  Princips  erklären  zu  können; 
es  ist  ihm  genug,  dass  man  es  für  die  Ursache  der  Lebens- 
erscheinungen halte,  und  diese  nicht  den  chemischen  oder  me- 
chanischen Kräften  unterworfen  glaube.  Gewisse  Phänomene 
leitet  er  aus  dem  Bau  der  Theile  ab,  namentlich  nimmt  er  in 
den  Muskeln  eine  Kraft  der  festen  Lage  an,  alle  andere  aber 
hängen  von  den  Lebenskräften  ab.  Auch  alle  Krankheiten, 
mit  Ausnahme  der  mechanischen  Verletzungen ,  sind  Folge  der 
Abweichungen  des  Lebensprincips ,  und  diese  Abweichungen 
muss  man  aufsuchen,  um  die  Krankheiten  zu  erkennen.  Die 
Sympathie  der  Kräfte  jedes  einzelnen  Organes  verändere  die 
des  ganzen  Körpers,  so  dass  man  auch  auf  diese  bei  der  Bc- 
urtheilung  der  Krankheiten  genau  achten  muss.  —  Barthez 
hat  sich  übrigens  bei  seiner  Lehre  nur  auf  die  Darstellung 
des  Allgemeinen  beschränkt,  und  eine  Anwendung  auf  die  ein- 
zelnen Krankheiten  nicht  gegeben.  Die  ersten  Grundzüge  sei- 
ner Ansichten  enthält  die  Nova  doctrina  de  funcrionibus  cor- 
poris humani.    Eine  weitere  Ausfuhrung  gab  er  in  den  Nou- 
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veaux  elemens  de  la  science  de  Thomme.  Nächst  dieser  ist 
die  bedeutendste  seiner  Schriften  die  Nouvelle  mecanique  des 
mouvemens  de  l'homme  et  des  animaux.  —  Biographien  von 
ihm  hat  man  von  seinem  Bruder,  von  Lordat,  Baumes  und 
Desgenettes. 

Observation  sur  la  Constitution  epidemique  de  lannee  1756  dam  le 
Cut  entin.  (In  den  Memoires  de  l'acad.  des  science«.  Vol.  III.) — 
Dubia  circa  potestates  medicamentorum.  Montpellier,  1762.  4.— 
De  morte.  Resp.  ThibauU.  Montpellier,  1765.  4.  —  Oratio 
academica  de  prineipio  vitati  hominis.  Montpellier,  1773.  4.  — , 
Nova  dar  tri  na  de  funetionibus  corporis  humani.  Montpellier, 
1774.  4.  —  Nouveaux  elemens  de  la  science  de  t komme.  Mont- 
pellier, 1778.  8.  —  Nouvelle  mecanique  des  mouvemens  de  l  komme 
et  des  animaux.  Carcassonne,  1798.  4.  Deutsch  von  Kurt  Spren- 

Sl,  Halle,  1800.  8.  —  Discours  sur  le  genie  d'Hippocrate. 
ontpellier,  1801.  4.  —  Traite  des  maladies  goutteuses.  Paris, 
1802.  2  Bde.  8.  Deutsch  von  Bischoff,  Berlin,  1803.  8.  — 
Traite  du  beau.  Paris,  1807.  8.  —  Consultations  de  medecine. 
Paris,'  1810.  2  Bde.  8.  (Beide  Werke  kamen  erst  nach  seinem 
Tode  heraus.)  —  Ausserdem  hat  man  von  ihm  mehrere  Artikel 
in  medicinischen  Zeitschriften,  Beiträge  zur  Encyklopädie  von 
Diderot  und  d'Alembert,  und  eine  kleine  politische  Schrift  über 
die  Vorrechte  des  Adels  in  der  Versammlung  der  Generalstaaten.) 

Barthold  (Georg  Theodor},  ein  deutscher  Arzt,  der  in 
Halle  die  Medicin  studirte  und  1714  als  Professor  in  Glessen 
starb.    Man  hat  von  ihm: 

Opera  medica  tripartita.   Frankfurt,  1717.  4. 

Von  einem  Herrman  Barthold  hat  man : 
Disputatio  de  pancreate  et  ejus  usu.   Jena,  1669.  4. 

Bartholinus  {Erasmus),  der  jüngste  Sohn  von  Caspar 
Bartholin  dem  Aeltern,  wurde  den  13.  August  1625  in  Rod- 
schild  geboren,  wohin  sein  Vater,  einer  in  Kopenhagen  herr- 
schenden epidemischen  Krankheit  wegen,  sich  zurückgezogen 
hatte.  Er  durchreiste  von  1646  bis  1657  die  Niederlande, 
England,  Frankreich,  Italien  und  Deutschland.  1654  wurde 
er  in  Padua  Doctor.  Drei  Jahre  darauf  kehrte  er  nach  Ko- 
penhagen zurück,  wurde  anfangs  Professor  der  Geometrie  und 
kurz  darauf  der  Medicin.  1675  wurde  er  Assessor  des  Con- 
sistoriums,  1684  Justizrath  und  1694  Staatsrath.  Er  starb 
den  5.  November  1698,  und  hinterliess  zahlreiche  Schriften, 
Ton  denen  die  hauptsächlichsten  hier  folgen : 

Diss.  de  figura  nivis.  (Bei  der  Abhandlung  seines  Bruders  Thomas 
über  den  Nutzen  des  Schnees  in  der  Medicin.  —  De  cometis  anni 
1664  et  65  opusculum  ex  observationibus  Havniae  habitis  ador- 
natum.  Kopenhagen,  1665.  4.  —  Experimenta  crystalli  islandici 
disdiaclasti ,  quibus  mira  et  insolüa  refractio  detegitur.  Kopen- 
hagen, 1670.  4.  —  De  naturae  mirabüibus  quaestiones  aeademi- 
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cae.  Kopenhagen,  1674.  4.  —  Diu.  de  aere  Haonienti.  Frank- 
furt, 1679.  8.  (In  den  Acta  Havniensia  und  den  Ephein.  Nat. 
Curios.  finden  sich  auch  einige  medicinische  Bemerkungen  von  ihm , 

und  ausserdem  ist  er  der  Verfasser  vieler  mathematischer  Werke.) 

•   •  •  i 

Bartholin™  (Caspar),  geboren  den  12.  Februar  1585  in 
Malmoc,  einer  kleinen  Stadt  in  Schonen,  wo  sein  Vater  Pre- 
diger war.  Er  hatte  von  Natur  eine  so  ausserordentliche  Fas- 
sungsgabe, dass  er  in  seinem  dritten  Jahre  nicht  mehr  als 
vierzehn  Tage  gebrauchte,  um  vollkommen  lesen  zu  lernen. 
Sein  Vater  widmete  sich  seiner  Erziehung  mit  besonderer  Sorg- 
falt und  mit  so  gutem  Erfolg,  dass  er  schon  in  seinem  drei- 
zehnten Jahre  lateinisch  und  griechisch  zu  sprechen  im  Stande 
war.  Er  studirte  zuerst  in  Kopenhagen ,  ging  1603  nach  Ro- 
stock und  von  da  nach  Wittenberg,  wo  er  drei  Jahre  lang 
die  Theologie  und  Philosophie  studirte,  und  1607  Magister  der 
freien  Künste  wurde.  Nun  durchreiste  er,  grösstenteils  zu 
Fuss,  Deutschland,  die  Niederlande,  England  und  Italien.  Seit 
seiner  Abreise  aus  Wittenberg  hatte  er  die  Medicin  zu  seinem 
Hauptstudium  erwählt,  und  widmete  ihr  alle  seine  Kräfte. 
Eine  ihm  in  Neapel  angebotene  Lehrstelle  der  Anatomie  und 
eine  andere  für  die  griechische  Sprache  in  Sedan  schlug  er 
aus  Liebe  zu  seinem  Vaterlande  aus.  Er  bereiste  Frankreich 
bis  nach  den  spanischen  Grenzen  hin,  ging  dann  nach  Italien 
zurück,  und  beschäftigte  sich  in  Padua  mit  der  Anatomie. 
1610  wurde  er  in  Basel,  unter  Caspar  Bauhin,  Doctor,  ging 
nun  nach  Wittenberg  zurück  und  prakticirte  hier  eine  Zeit- 
lang. Als  ihm  König  Christian  IV.  die  Professur  der  griechi- 
schen Sprache  anbot,  ging  er  nach  Kopenhagen,  vertauschte 
aber  seine  Stelle  schon  nach  sechs  Monaten,  1613,  mit  einer 
Professur  der  Medicin,  welche  er  eilf  Jahre  hindurch  lehrte. 
In  einer  schweren  Krankheit  that  er  das  Gelübde,  er  wolle, 
wenn  er  genesen  würde ,  seinen  ganzen  Fleiss  der  Theologie 
widmen.  Er  hielt  seinen  Eid,  entsagte  der  Heilkunst  gänz- 
lich, wurde  1624  Professor  und  1626  Doctor  der  Theologie, 
erhielt  in  der  Folge  ein  Canonicat  in  Rodschild ,  und  starb 
1629  in  Sora.  Seine  sechs  Söhne  haben  sich  sämmtlich  in 
der  Geschichte  der  Gelehrsamkeit  einen  Namen  erworben.  — 
Er  genoss  zu  seiner  Zeit  eines  grossen  Rufes,  den  er  wohl 
meistens  der  Mannigfaltigkeit  seiner  Kenntnisse  verdankt. 
Von  seinen  Schriften  sind  die  anatomischen  Institutionen  am 
bekanntesten  geworden,  die  indessen,  dem  grössten  Theile 
nach,  nur  Compilation  sind,  und  manchen  Irrthum  enthal- 
ten ,  den  schon  seine  Vorgänger  berichtigt  hatten.  Doch  fin- 
det man  bei  ihm  schon  genauere  Beschreibungen  einzelner 
Theile  des  Gehirns,  auch  stellt  er  die  Geruchsnerven  mit  allen 
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andern  in  eine  Gasse  und  beschreibt  ihre  Verbreitung.  Er 
war  der  erste ,  der  die  Nebennieren  Capsulae  atrabiliares  nannte. 
.  Von  seinen  Schriften  fuhren  wir  nur  die  medicinischen  an : 

Paradoxa  mcdica.  Basel,  1610.  4.  —  Anatomicae  institutionet  cor- 
poris kumani,  utriusque  texut  hittoriam  et  declarationem  exhi- 
bentes,  cum  plurimit  novit  obtervationibus ,  opinionibu»,  necnon 
illustriorum ,  quae  in  anthropologia  decurrunt,  controversiarum 
decisionibus.  Wittenberg,  1611.  8.  Rostock,  1626.  8.  Stras- 
burg, 1626.  8.  Goslar,  1632.  8.  Oxford,  1632.  12.  (Bei  Tho- 
mas Bartholinus  findet  man  die  von  diesem  herausgegebenen  Aus- 
gaben). —  Problematum  phitosophicorum  et  medicorum  exercita- 
tionet.  Wittenberg,  1611.  4.  et  8.  —  De  cauteriis ,  praeter tim 
potestate  agentibus  teu  ruptoriit.  Kopenhagen ,  1624.  4.  —  En- 
ckiridion  pnysicum  ex  priteit  et  recenttoribut  concinnatum.  Stras- 
burg, 1625.  12.  —  De  lapide  nephretico  et  de  amuletit  —  de 
unicomu,  ejusque  affinibus  et  succedaneis  —  de  pygmaeis  —  de 
studio  medico  inchoando  et  absolvendo  consilium.  Kopenhagen, 
1628.  8.  —  Controversiae  anatomicae  et  qffinae  nobüiores  et  ra- 
rioret.   Goslar,  1631.  8. 

Bartholinus  (Caspar),  der  Enkel  des  ebengenannten  und 
der  Sohn  des  folgenden.  Er  wurde  1654  geboren,  machte 
viele  Reisen  und  trat  mit  mehreren  ausgezeichneten  Gelehrten 
seiner  Zeit  in  Verbindung;  namentlich  in  Holland  mit  Swam- 
merdam  und  Ruysch,  in  Italien  mit  Malpighi  und  Benvenuti, 
und  in  Paris  mit  Duverney.  1690  wurde  er  Professor  der 
Medicin.  Späterhin  wurde  er  vom  Könige  von  Dänemark  an 
den  Hof  gezogen,  starb  aber  schon  1704.  —  In  seiner  Schrift 
über  das  Zwerchfell  legt  er  der  Thätigkeit  der  Muskelfasern 
der  Bronchien  vielen  Einfluss  beim  Athemholen  bei.  Die  von 
ihm  beschriebenen  Speichelgänge  hatte  Rivinus  schon  vor  ihm 
entdeckt.  In  seiner  Schrift  über  die  Eierstöcke  vertheidigt  er 
Harvey^s  Ansichten. 

Exercitationet  mitceüaneae  varii  argumenti,  imprimis  anatomici. 
Leyden,  1675.  8.  —  Eputola  ad  Oligerum  Jacobaeum  de  nervo- 
rum  utu  in  motu  musculari.  Paris,  1676.  8.  —  Diaphragmatit 
ttruetura  nova.  Acc.  modus  novut  praeparandi  viteera  per  in- 
jectionet  liquidorum,  cum  inttrumenti  novi  detcriptione.  Paris, 
1676.  8.  Ibid.  1682.  8.  —  De  inauribus  veteribus  syntagma,  Am- 
sterdam, 1676.  12.  —  De  ovariit  mulierum  et  generationis  hi~ 
ttoria,  epittola  academica.  Rom,  1677.  8.  Amsterdam,  1678.  8. 
Nürnberg,  1679.  8.  Leyden,  1696.  12.  —  De  puerperio  veter  um 
expotitio.  Rom,  1677.  8.  —  De  tibiit  veterum  et  earum  antiquo 
utu  libri  tret.  Amsterdam ,  1679.  12.  —  De  olf actus  organo. 
Kopenhagen,  1679.  4.  —  Administrationum  anatomicarum  tpeci- 
men.  Frankfurt,  1679.  4.  —  De  duetu  salivali  hactenut  non  de- 
tcripto  observatio  anatomica.  Kopenhagen,  1684.  4.  —  Ditt.  de 
aphonia.  Kopenhagen,  1684.  4.  —  Dt«*,  de  cruditate  ventriculi 
teu  fermentatione  atimentorum  taeta.   Kopenhagen,  1685.  4.  — 


naturalis.    Kopenhagen,  1689.  4.   (Eine  neue  Aus- 
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gäbe  des  vorhergehenden.)  —  De  fontium  fluviorumque  origine 
ex  pluviii.  Kopenhagen ,  1689.  4.  —  Diu.  de  pleuritide  et  peri- 
pneumonia.  Kopenhagen,  1700.  4.  —  Diu.  de  retp.  animalium. 
Kopenhagen,  1700.  4.  —  Specimen  hittoriae  anatomicae  partium 
corporis  kumani,  ad  recentiorum  meutern  accommodatae  novuque 
obeervatiouibus  iilustratae.  Kopenhagen,  1701.  4.  —  Praefatio 
ad  Vegetii  artem  veterinariam.  Kopenhagen,  1701.  4.  —  Dit$. 
de  glouopetri*.  Kopenhagen,  1704.  4.  Ibid.  1706.  4.  (Er  lie- 
ferte auch  mehrere  Beiträge  zu  den  Acta  Havnienaia  und  schrieb 
Anmerkungen  zu  den  Schriften  seines  Vaters,  von  denen  er  neue 
Ausgaben  besorgte.) 

■  *      t  i        *  •  i  *  ■ 

Bartholinus  (Thomas),  der  zweite  Sohn  von  Caspar  Bar- 
tholinus  dem  Aelteren,  wurde  am  20.  October  1616  in  Kopen- 
hagen geboren.  Wie  sein  Vater,  brachte  er  einen  grossen 
Theil  seiner  früheren  Jahre  auf  Reisen  zu,  und  besuchte  die 
vorzüglichsten  Länder  von  Europa.  1637  ging  er  nach  Hol- 
land und  studirte  hier  die  Medicin,  die  Philosophie,  Philolo- 
gie, Theologie,  Jurisprudenz  und  die  arabische  Sprache.  Nach 
Verlauf  von  drei  Jahren  reiste  er  nach  Frankreich ,  hielt  sich 
lange  in  Paris  und  Montpellier  auf,  und  ging  dann  nach  Pa- 
dua ,  wo  er  wiederum  drei  Jahre  blieb.  Hier  zeichnete  er  sich 
so  aus ,  dass  ihn  die  Studenten  der  deutschen  Nation  zu  ihrem 
Rath  und  Vorstand  wählten,  und  dass  ihn  die  Akademie  dcgli 
incogniti ,  welche  in  Venedig  von  Loredano  noch  nicht  lange 
gestiftet  war,  in  ihre  Mitte  aufnahm.  Als  er  Padua  verliess, 
durchreiste  er  ganz  Italien,  sah  auch  Sicilien  und  Malta,  und 
ging  dann  nach  Basel,  wo  er  1646  aus  den  Händen  Caspar 
Bauhin' s  den  Doctorhut  bekam.  1646  ging  er  nach  Kopen- 
hagen zurück,  erhielt  schon  im  folgenden  Jahre  die  Professur 
der  Mathematik  und  1648  die  der  Anatomie.  1654  wurde  er 
beständiger  Dekan  des  Collegiums  der  Aerzte.  Er  bekleidete 
diese  Aemter  bis  1661,  in  welchem  Jahre  er  sich  mit  dem 
Titel  eines  Professor  honorarius  nach  Hagestaedt  zurückzog. 
1670  hatte  er  das  Unglück,  durch  eine  Feuersbrunst  sein 
Haus,  seine  Bibliothek  und  alle  seine  Manuscripte  zu  verlie- 
ren. Er  ertrug  dies  mit  vieler  Fassung,  und  der  König  Chri- 
stian V.  ernannte  ihn,  um  ihm  einigen  Ersatz  zu  geben,  zu 
seinem  ersten  Arzt,  und  befreite  ihn  von  allen  Abgaben.  Die 
Akademie  übertrug  ihm  die  Aufsicht  über  ihre  Bibliothek,  und 
er  wurde  1695  Assessor  des  hohen  Ruthes.  Er  starb  den 
4.  December  1680. 

Bartholimi8  war  einer  der  gelehrtesten,  und  vielleicht  der 
fleissigste  Arzt  seiner  Zeit.  Er  hinterliess  mehr  Schriften,  als 
er  Jahre  alt  wurde,  und  diese  verbreiten  sich  nicht  allein  über 
die  meisten  Zweige  der  Medicin ,  sondern  auch  noch  über  manchen 
andern  Gegenstand.    Am  wichtigsten  sind  seine  Verdienste  um 
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die  Anatomie.  Ungeachtet  es  von  Sprengel  klar  erwiesen  ist, 
dass  nicht  ihm ,  sondern  dem '  Schweden  Olaus  Rudbeck  die 
Entdeckung  der  Saugadern  zukomme  (dieser  sah  sie  schon  im 
Januar  1651,  während  Bartholin's  Schrift  erst  im  Mai  1652 
erschien,  und  aus  ihr  auch  hervorgeht,  dass  er  die  Saugadern 
noch  nicht  so  genau  kannte,  als  Rudbeck),  so  bleibt  ihm  doch 
das  Verdienst  der  Verbreitung  dieser  Lehre  und  der  Verthci- 
digung  derselben  gegen  Harvey,  Riolanus,  Horst  und  Hoff- 
mann, so  dass  er  die  alte  Lehre  von  der  Blutbereitung  durch 
die  Leber  ganzlich  erschütterte.  Er  vertheidigte  die  Harvey*- 
sche  Lehre  vom  Kreislauf,  und  widerlegte  den  Fortunatas  Li- 
cetus,  der  gemeint  hatte,  das  Blut  flösse  durch  dieselben  Ge- 
fasse  aus  dem  Herzen  und  zum  Herzen.  Er  wusste,  dass  die 
Luft,  welche  mit  jeder  Inspiration  durch  die  Lunge  dringt, 
mit  einer  jeden  Exspiration  nicht  ganz  wieder  aus  derselben 
entleert  wird,  beschrieb  die  Nebennieren  und  zeigte  die  muscu- 
löse  Structur  der  Blase.  Die  Annahme  eigner  Drüsen  zur  Be- 
reitung des  Fettes  wird  von  ihm  widerlegt,  eben  so  die  Mei- 
nung, dass  der  Wirsung'sche  Gang,  den  er  richtig  für  einen 
Ausfuhrungsgang  erkannte,  ein  Vas  chyliferum  sey.  Auch 
entdeckte  er  das  gezahnte  Band  des  Rückenmarkes.  Freilich 
war  er  nicht  von  allen  Irrthümern  seinerzeit  frei.  In  seiner 
Anatomie  sucht  er  noch  zu  beweisen,  dass  der  dünnere  und 
geistigere  Theil  des  Blutes  durch  die  Scheidewand  aus  der 
Lungenkammer  in  die  Aortenkammer  dringe.  Die  innern  In- 
tercostalmuskeln  dienten  seiner  Meinung  nach  zur  Erweite- 
rung, die  äusseren  zur  Verengerung  der  Brusthöhle.  Wichtig 
für  die  pathologische  Anatomie  —  deren  Studium  er  eifrig  em- 
pfiehlt —  sind  seine  centuriae  llistoriarum  anatomicarum , 
doch  rechtfertigt  er  nur  zu  oft  das  Urtheil,  welches  Haller 
über  ihn  fällt,  er  sey  facülimus  in  reeipiendis  historiis  et 
mire  credulu». 

Anatomia,  ex  Gasparis  Bartholini  parentit  imtitutionibm ,  omnium- 
que  recentiorum  et  propriit  observationibiu  locupletata.  Leyden , 
1641.  8.  Secundum  locupletata.  Leyden,  1645.  8.  Deutsch  von 
Simon  Pauli,  Kopenhagen,  1648.  8.  Französisch  von  Abraham 
de  Prat,  Paris,  1646.  8.  Italienisch  von  Hostilius  Contalgenus, 
Florenz,  1651.  12.  Tertium  reformata.  Leyden,  1651.  8. 
Haag,  1655.  8.  Ibid.  1660.  8.  Ibid.  1663.  8.  Ibid.  1666.  8. 
Leyden  und  Rotterdam,  1669.  8.  Holländisch  von  Thomas  Staf- 
fart, Leyden,  1653.  8.  Haag,  1658.  8.  Leyden,  1668.  8.  Eng- 
lisch, London,  1668.  fol.  Quartum  renovata.  Leyden,  1675.  8. 
Lyon,  1677.  8.  Ibid.  1684.  8.  Leyden,  1686.  8.  Deutsch  von 
Nicolaus  Wallner,  Nürnberg,  1677.  8. 

Die  Titel  der  verschiedenen  Ausgaben  weichen  in  etwas  von 
einander  ab.  Auf  der  dritten  steht  Caspar  Bartholin's  Name  nicht 
mehr.  Bei  der  ersten  sind  die  Entdeckungen  von  Vieussens  und 
Sylvius  benutzt;  die  Abbildungen  sind  zum  grössten  Theil  nach 
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Vesalius;  einzelne  sind  aus  Vesling,  Casserius,  Pineau  und  Har- 
vey  entnommen.  In  der  dritten  Ausgabe  findet  sich  die  Beschrei- 
bung der  Milchgefasse.  Die  vierte ,  welche  Gerhard  Blaes  besorgt 
hat,  enthält  die  Entdeckungen  von  Steno,  Swammerdam,  deGraaf 
und  Ruysch.  Das  Buch  ist  das  einzige  classische  Handbuch  der 
Anatomie  bis  zur  Erscheinung  des  von  Verheyn.  — 

Anatomica  aneurysmatis  dissecti  descriptio  ;  acc.  Jo.  van 
Boome  ejusdem  argumenti  epistola.  Palermo,  1644.  4.  Leyden, 
1648.  8.  Leipzig,  1707.  8.  —  De  unicornu  observaliones  novae, 
acc.  de  aureo  cornu  Olai  Wormii  eruditorum  judicia.  Padua, 
1645.  4.  Amsterdam,  1677.  8.  —  De  monstris  in  natura  et  arte. 
Basel,  1645.  4.  —  De  angina  puerorum  Campaniae  Siculaeque 
epidemica  exercitationes ,  seu  commentariui  in  Marci  Aurelii 
Severini  Paedanchonen.  Acc.  de  laryngotomia  Renati*  Moreau 
Parisiensis  epistola.  Paris,  1646.  8.  Neapel,  1653.  8.  —  De 
latere  Chriiti  aperto  dissertatio.  Leyden,  1646.  4.  Leipzig, 
1685.  8.  —  Antiquitatum  veteris  puerperii  synopsig.  Kopenha- 
gen, 1646.  8.  Amsterdam,  1676.  12.  —  De  luce  animalium  libri 
tres.  Leyden,  1647.  8.  Acc.  Conr.  Oesneri  de  herbis  ....  quae 
lunariae  nominantur  commentariolus.  Kopenhagen,  1663.  8. 
Ibid.  1669.  8.  —  De  armillis  veterum ,  praesertim  Bonorum 
schedion.  Kopenhagen,  1648.  Amsterdam,  1676.  12.  —  Anato- 
micae  vindiciae ,  Gasparo  Hoffmann  aliisque  oppositae ,  cum  anim- 
adversionibus  in  anatomiam  Hoffmanni.  Kopenhagen,  1648. 
4.  —  De  variis  reipublicae  christianae  morbis  et  placidis  eorum 
remediü.  Kopenhagen,  1649.  4.  —  De  cygni  anatome  ejusque 
cantu.  Kopenhagen,  1650.  4.  Ibid.  1668.  8.  {ed.  Casp.  Bartho- 
linus).  —  Collegium  anatomicum.  Kopenhagen,  1651.  4.  —  De 
cruce  Christi;  de  sedili  media;  de  Tino  myrrhato;  de  corona  spi- 
nea;  de  sudore  sanguineo.  Kopenhagen,  1651.  8.  Cum  Lipsii 
et  aliorum  tractatibus  de  cruce.  Amsterdam,  1671.  12.  —  De 
lacteis  thoracis  in  nomine  brutisque  nuperrime  observatis  dispu- 
tatio.  Resp.  M.  Lyser.  Kopenhagen,  1652.  4.  London,  1652. 
8.  Paris,  1653.  8.  Genf,  1654.  8.  Leyden,  1654.  12.  Utrecht, 
1654.  12.  Amsterdam,  1661.  8.  —  Vasa  lymphatica  nuper  Haf- 
niae  in  animalibus  inventa,  et  hepatis  exequiae.  Kopenhagen, 

1653.  4.  Paris,  1653.  8.  (Beide  Schriften  finden  sich  auch  in 
der  Messis  aurea,  in  der  Sammlung  von  Munieri  und  in  Manget's 
Bihl.  anatomica.)  —  Dubia  de  lacteis  thoracicis,  et  an  hepatis 
funus  innnutet  methodum  medendi.  Kopenhagen,  1653.  4.  Pa- 
ris, 1653.  8.  —  Vasa  lymphatica  in  homine  nuper  inventa.  Ko- 
penhagen, 1654.  4.  —  Historiarum  anatomicarum  et  medicarum 
rariorum  Centuriae  I.  et  IL  Kopenhagen,  1654.  8.  Amsterdam, 

1654.  8.  Deutsch  von  Ge.  Seger.  1657.  8.  Centuriae  III.  et  IV. 
Kopenhagen,  1657.  8.  Centuriae  V.  et  VI.  Kopenhagen,  1657. 
8.  —  Defensio  vasorum  lacteorum  et  lyniphattcorum  adver sus 
Jo.  Riolanum.  Kopenhagen,  1655.  4.  Examen  lacteorum  con- 
tra Riolanum  et  Harveium.  Kopenhagen,  1655.  4.  Frankfurt, 
1656.  4.  —  De  integumentis  corporis  humani,  Kopenhagen, 

1655.  4.  Frankfurt,  1656.  4.  —  Spicilegium  primum  ex  vasis 
lympftaticis ,  ubi  Glissonii  et  Pecqueti  sententiae  expenduntur. 
Kopenhagen,  1655.  4.  Ibid.  1658.  4.  Rostock,  1660.  4.  —  Pa- 
ralytici  noni  Testamenti,  medico  et  philologico  commentario  il- 
lustrati.  Kopenhagen,  1655.  4.  Basel,  1662.  4.  Leipzig,  1685. 
8.  —  Oratio  in  obitum  Olai  Wormii.  Kopenhagen,  1655.  4. — 
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Comari  vita  tobria  ad  usum  vulgarem  accommodata.  Kopenha- 
gen, 1657.  12.  —  De  secundinarum  retentione.  Kopenhagen, 
1657.  4.  —  De  usu  thoracis  et  ejus  partium.  Kopenhagen, 

1657.  4.  —  Dispensatorium  Hafniense  a  medieis  Hafnientibut 
adornatum  et  a  TA.  Bartholino  pul  Hei  jurit  factum.  Kopenhagen , 

1658.  4.  —  Oratio  in  obitum  Henrivi  Fuiren,  medici.  Kopen- 
hagen, 1659.  4.  —  Spicilegium  secundum  ex  vatit  lymphaticis , 
ubi  Backii,  Cattieri,  le  Noble,  Tardy,  Whartoni,  Charletoni, 
Bilsii,  etc.,  tententiae  expendunlur.  Kopenhagen,  1660.  4.  Am- 
sterdam, 1661.  12.  (ed.  Oerh.  Blaes.)  —  Panegyricut  Aug.  Beg. 
Daniae,  Friderici  III.  Kopenhagen,  1660.  fol.  —  Bespontio  de 
experimentis  anatomicis  Bilsianis  et  difficili  hepatü  resurr  ectione 
ad  Nicol.  Zas.  Kopenhagen,  1661.  b\  Amsterdam,  1661.  12. 
Holländisch  von  Gern.  Blaes,  Amsterdam,  1661.  12.  —  De  nivis 
u$u  medico  obtervationet  variae.  Acc  Eratmi  Bartholini  de 
figura  nivis  dissertatio ,  cum  operum  authoris  catalogo.  Kopen- 
hagen, 1661.  8.  —  Castigatio  epittolae  medicae  Bihii,  ubi  Bil- 
siane  artet  deteguntur  et  professoria  dignitat  vmdicatur.  Ko- 
penhagen, 1661.  8.  Amsterdam,  1661.  12.  (Auch  in  seinen  Ora- 
tiones,  Kopenhagen,  1668.  8.)  Diss.  anatomica  de  hepate  de* 
funeto,  novit  Biltianorum  observationibus  opposita.  Kopenha- 
gen, 1661.  8.  —  Citta  medica  Hafniensis,  variit  contultationi- 
but,  casibus  rarioribui,  vitit  medtcorum  Hafnientium,  aliitque 
ad  rem  medicam,  anatomicam,  etc.,  referta.  Acc.  authoris  do- 
mus  anatomica  breviter  descripta.  Kopenhagen,  1662.  8.  —  De 
pulmonum  substantia  et  motu  dialribe.  Acc.  M.  Malpighii  de 
pulmonibut  obtervationet  anatomicae.  Kopenhagen ,  1663.  8.  Ley- 
den,  1672.  8.  —  Epistolarum  medicinalium  a  doctis  vel  ad  do- 
ctot  tcriptatum  Centuriae  I — IV.  Kopenhagen,  1663 — 67.  8. 
Ibid.  1691.  8.  Haag,  1740.  8.  —  De  intolitit  partut  humani 
viis.  Acc.  Jo.  Veslingü  de  pullitione  Aegyp Horum  et  aliae  ejus- 
dem  observationet  anatomicae  et  epistolae  medicae  potthumae. 
Kopenhagen,  1664.  8.  —  De  cometa  consilium  medicum ,  cum 
monttrorum  nuper  in  Dania  natorum  historia.  Kopenhagen, 

1665.  8.  —  Hepatit  exautorati  desperata  causa.  Kopenhagen, 

1666.  8.  —  De  medicina  Danorum  domettica  dissertationet  de- 
cem.  Kopenhagen,  1666.  8.  —  Orationet  varii  argumenti.  Ko- 
penhagen ,  1668.  8.  —  De  medieis  poetis.  Kopenhagen ,  1669. 
4.  —  Carmina  varii  argumenti.  Kopenhagen,  1669.  8.  —  De 
cerebri  tubttantia  pingui  et  oculorum  suffusione.  Kopenhagen, 
1669.  8.  —  De  flammula  cordis  epistola,  cum  Jac.  Holstii 
dein  argumenti  dittertatione.  Acc.  de  camibut  lucentibut  Dan. 
Puerarii  retpontio.  Kopenhagen,  1669.  4.  —  De  bibliothecae 
incendio ,  dittertatio  ad  fiHot.  Kopenhagen ,  1670.  8.  —  De  me- 
dico perfecta.  Kopenhagen,  1671.  4.  —  Dissertationet  duae  de 
theriaca  in  offi-cina  J.Q.Becker  ditpentata.  Kopenhagen,  1671. 
4.  —  Dissertatiuncula  praeliminaris  de  confectione  alkermes, 
quam  Hafhiae  J.  G.  Becker  ditpentare  constituit.  Kopenhagen, 
1672.  4.  —  Acta  medica  et  philosophica  Hafnientia.  Annorum 
1671  et  72.  Kopenhagen,  1672.  4.  lr  Bd.  —  Anni  1673.  Ko- 
penhagen, 1675.  4.  2r  Bd.  —  Annorum  1674—76.  Kopenhagen, 
1677.  4.  Sr  und  4r  Bd.  —  Annorum  1677  et  78.  Kopenhagen, 
1680.  4.  5r  Bd.  —  De  morbit  biblicit  mitceÜanea  medica.  Ko- 
penhagen, 1672.  8.  —  Ditquisitio  medica  de  sanguine  vetito, 
cum  cl.  Salmatii  judicio.   Kopenhagen,  1673.  8.  —  De  peregri- 
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natione  medica.  Kopenhagen,  1674.  4.  —  De  anatome  practica 
ex  cadaveribus  adornanda  consiliumy  cum  operum  authoris  hac- 
tenus  editorum  catalogo.  Kopenhagen,  1674.  4.  —  De  libris  fc- 
gendis  dissertationes  Septem.  Kopenhagen,  1676.  8.  Haag, 
1711.  8.  Cum  praefatione  Jo.  Oer.  Menschen  de  vana  librorum 
pompa,  —  De  sanguinis  abusu  dissertatio.  Kopenhagen,  1676. 
8.  —  Bartholin'*  Schriften  erschienen  gesammelt  in  4  Bänden  4. 
und  In  18  Bänden  8.,  Kopenhagen,  1677. 

Ausser  den  angeführten  schrieb  er:  Epistola  de  viis  lacteis 
et  vasis  lymphaticis,  cum  Harvejanarum  contra  vasa  lactea  ob- 
jectionum  refutatione ,  in  Daniel  Horst's  Decas  observ.  anatom. 
Frankfurt ,  1756.  4.  —  De  unguento  armario ,  in  dem  Theatrum 
sympatheticum ,  Nürnberg,  1662.  12.  —  Observatio  de  diuturna 
graviditate,  in  einer  Collection  über  diesen  Gegenstand,  Amster- 
dam, 1662.  12.  —  Epistola  de  chirurgia  infusoria,  bei  Jon. 
Dan.  Horst's  Judicium  de  ckirurgia  infusoria  Johannis  Danielis 
Majoris.  «Frankfurt,  1665.  12.  —  Epistola  de  simplicium  medi- 
camentorum  in quilin orum  faculta tih us  cognoscendis ,  in  der  Schrift 
von  Herrmann  Grabe  >  de  modo  simplicium  medicamentorum  fa~ 
cuüates  cognoscendi.    Kopenhagen,  1669.  8.  —  Discursus  de 
transplantatione  morborum ,  im  Theatrum  sympatheticum  und  in 
Grabe's  de  arcanis  medicorum  non  arcanis.  Kopenhagen,  1673, 
8.  —  Mantissa  de  annulis  veterum  ex  TA.  Bartholini  miscella- 
neis,  bei  Caspar  Bartholin's  Abhandlung ,   de  inauribus  vete- 
rum syntagma,  Amsterdam,  1676.   12.  —  Ausserdem  ist  er 
der  Herausgeher  folgender  fremder  Schriften:  Michaelis  Lyser , 
culter  anatomicus.   Kopenhagen,  1665.  8.  —  Alberti  Bartholini 
de  scriptis  Danorum.  Kopenhagen,  1666.  12.  —  Lisseti  Benan- 
tii  declaratio  fraudum  et  errorum  apud  pharmacopoeos  commis- 
soria.  Frankfurt,  1669.  8.  —  Thomae  Bartholini,  Jo.  Henr. 
Meibomü  patris  et  Henr.  MeibomU  filii  de  usu  flagrorum  in  re 
medica  et  venerea,  lumborumque  et  renum  officio.    Acc.  de  eo- 
dem  renum  officio  Joach.  OUtafii  et  Olai  Wormii  dissertatiunc. 
Frankfurt,  1670.  12.  —  Joh.  Bhodii  rftss.  duae  de  acia  et  de 
ponderibus  atque  mensuris,  cum  judieiis  doctorum  et  vita  Celsi. 
Kopenhagen,  1672.  4.  —  Man  hat  auch  von  ihm  einige  Beobach- 
tungen in  den  Actis  soc.  naturae  curia  so  r  um. 

Bartholinus  (  Thomas ) ,  ein  Sohn  des  vorhergehenden , 
geboren  den  29.  Mai  1659.  Er  studirte,  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach,  anfänglich  die  Medicin,  wandte  sich  jedoch  spä- 
terhin zur  Jurisprudenz,  wurde  Professor  der  Geschichte  und 
der  Rechte,  Assessor  beim  Consistorium,  Antiquarius  und  Ar- 
chivarius  des  Königs  in  Kopenhagen,  und  starb  den  5.  No- 
vember 1690.    Von  seinen  Schriften  führen  wir  folgende  an: 

Observatio  de  variis  miris  circa  glaciem  islandicam.  Kopenhagen, 

1670.  12.  —  De  vermibus  in  aceto  et  semine.  Kopenhagen, 

1671.  12.  —  Antiquitates  Danicae.   Kopenhagen,  1689.  4. 

Bartinelli  (Moritz),  aus  Novara  gebürtig,  wo  er  Chirur- 
gus  war.  Cotta  versichert  in  seinem  Museum  de  Novara,  er 
habe  einen  Band  chirurgischer  Beobachtungen  im  Manuscript 
hinterlassen.    Gedruckt  ist  von  ihm  nur: 
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//  nobile  e  dilettevole  giuoco  deUo  sbaraglino.    Bergamo,  1607.  12. 
Mailand,  1619.  12.   Venedig,  1631.  12.  Ibid.  1668.  12. 

Bartisch  (Georg),  geboren  1535  zu  Königsbruck.  Er 
erlernte  die  Chirurgie,  der  Sitte  seiner  Zeit  gemäss,  bei  einem 
Meister,  und  suchte  sich  hernach  durch  Wandern  und  Reisen 
zu  vervollkommnen,  bereiste  auch  späterhin  Märkte  und  Mes- 
sen, und  verrichtete  Augenoperationen  auf  denselben.  Bei  dem 
damaligen  Zustande  der  Augenheilkunde  ist  er  eine  sehr  be- 
merkenswerthe  Erscheinung,  theils  wegen  seiner  Geschicklich- 
keit im  Operiren,  wobei  er  beide  Hände  mit  gleicher  Fertig- 
keit gebrauchte,  theils  wegen  seines  unten  angeführten  Wer- 
kes, des  ersten  deutschen  über  die  Augenheilkunde,  in  wel- 
chem er  viele  eigene  und  neue  Ideen  entwickelt,  und  sich  als 
einen  sorgfaltigen  Beobachter  der  Natur  zeigt.  Gruner  hält 
ihn  für  den  ersten ,  der  die  Ausschalung  des  ganzen  Augapfels 
versuchte.  —  Die  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  Schrift  befind- 
lichen anatomischen  Abbildungen  sind  wahrscheinlich  von  Bar- 
tisch selbst  gezeichnet  und  illuminirt,  und  auch  dadurch  merk- 
würdig, dass  die  inneren  Theile  durch  das  Aufklappen  von 
aufgelegten  Blättern,  auf  denen  die  äusseren  abgebildet  sind, 
sichtbar  gemacht  werden  können.  Bartisch's  Werk  ist  das 
zweite,  in  welchem  man  dergleichen  zusammengelegte  Abbil- 
dungen findet,  die  wahrscheinlich  von  Thurneisser  erfunden  wa- 
ren. (S.  Möhsen,  Gesch.  der  Wissensch,  in  der  Mark  Bran- 
denburgs Bd.  3.  S.  69.  Ueber  Bartisch  s.  Ammon,  Gesch. 
der  Augenheilk.  in  Sachsen.    Leipzig,  1824.  8.  S.  4,  59.) 

0(plhdp(i)dovX£ia ,  d.  i.  Augendienst,  neuer  gegründeter  Bericht  von 
Ursachen  und  Erkenntnis  aller  Gehrechen ,  Schäden  und  Män- 
gel der  Augen  und  de»  Gesichts.  Dresden,  158S.  fol.  Frankfurt, 
1584.  fol.   Nürnberg  und  Sulzbach ,  1686.  4. 

Bartoli  (Cajetan),  ein  Chirurg  ausFerrara,  von  dem  man 
folgende  Schrift  hat: 

Primizie  chirurgico-pratiche.   Ferrara,  1714.  8. 

Bartoli  (Daniel),  ein  gelehrter  iesntt9  geboren  zu  Ferrara 
1608,  starb  in  Rom  den  13.  Januar  1684  als  Professor  der 
Rhetorik  nnd  Rector  des  Jesuftercolleghutis.  Er  ist  am  be- 
rühmtesten durch  seine  Geschichte  der  Jesuiten  geworden.  Wir 
führen. ihn  hier  wegen  folgender  Schrift!  an:  .  -,ih\v' 

Trattato  del  suono,  de'  termini  armonici  e  delt  udilo.   Htm,  1679j> 
4.vBologna,  168p.  4.   ^^1681.,  4.     *       .  ,.  ,t\  , 

Bartoli  (Sebastian),  lebte  irt  der  Mitte,  de»  17.  Jahrhun- 
derts, xaA  war  au*  Montella  im  Königreich  Neapel  $e%ürtig. 
Eiric  gewandter  Mann  und  glücklicher  Piaktiker»  ^rfreuftte  er 
sich  der  Gnade  des  Vicekönigs  von  Neapel  und  des  Zutrauens 
der  Vornehmen.    Er  starb-  1676,    Man  hat  von  ihm:  r- 
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Examen  artis  medicae ,  dogmatum  communiier  recep forum ,  in  decem 
exerdtationes  paradox  an  distinclum.  Venedig,  1666.  4.  —  Trium- 
phus  tpagirieae  medicinae.  —  Breve  ragguaglio  de'  bagnx  di 
Puzzuolo.  Neapel,  1667.  4.  —  Thermologiae  Aragoniae  pro- 
dromu$,  Pklegrae  Cumeae  chorographiam  et  usus  thermarum 
Campaniae  continens.  —  Thermologiae  Aragoniae,  Pausilipus, 
Neris  et  Baineorum  ager.  Neapel,  1679.  4.  —  Der  unter  seinem 
Namen  gedruckte  Briet':  Nuncius  Parnassius  seu  epistola  ex  Par- 
natto  a  Seb.  Bartolo  ad  cel.  et  rev.  D.  Carolum  Musitanum. 
Kruswick,  1700.  4.,  ist  nicht  von  ihm,  sondern  von  dem  neapo- 
litanischen Arzt  Joseph  Prisco. 

Bartolucci  {Johann  Baptista),  aus  Assisi  in  Umbrien, 
war  Arzt  in  Nocera  und  schrieb : 

Del  bagno  dell  aequo  bianca  o  santa  di  Nocera.  Perugia,  1636.  4. 
Ibid.  1656.  4. 

Barton  (Benjamin  Smith),  geboren  in  Jahre  1766  zu 
Lancaster.  Er  studirte  in  Neu- York,  Philadelphia,  Edinburg 
und  London,  und  wurde  1789  in  Göttingen  promovirt,  kehrte 
dann  nach  Nordamerika  zurück,  und  wurde  Professor  der  Na- 
turgeschichte in  Philadelphia,  wo  er  1815  starb.  Er  war  ei- 
ner  der  ausgezeichnetsten  Naturforscher  Anierika's,  und  machte 
sich  besonders  durch  seine  Arzneimittellehre  der  vereinigten 
Staaten,  die  Elemente  der  Botanik  und  die  Naturgeschichte 
von  Pennsylvanien  bekannt.  Folgende  sind  die  Titel  seiner 
Schriften: 

A  memoir  concerning  the  faseinating  faculty  whieh  had  been  ad~ 
scribed  to  the  rattle-snake  and  other  American  serpent».  Phila- 
delphia, 1796.  8.  Nachtrag,  1800.  8.  Deutsch  von  A.G.v.  Zim- 
mermann ,  1798.  8.  —  CoUections  for  an  etsay  toward»  a  mate- 
teria  medica  of  the  united  »taten.  Philadelphia,  1798.  8.  —  New 
view»  of  the  origin  of  the  tribut  and  natiom  of  America.  Phi- 
ladelphia, 1798.  8.  Ibid.  1799.  8.  —  Fragment»  of  the  natural 
hhtory  of  Pennsylvania.  Philadelphia,  1799.  fol.  —  Paper»  re- 
lative to  certain  American  antiquitie».  Philadelphia,  1796.  4. 
Deutsch  von  W.  .Liebseh,  Göttingen,  1802.  8.  —  Elements  of 
botany,  or  outline»  of  the  natural  history  of  vegetables,  illu*- 
trated  by  SO  cohured  phtes.  Philadelphia ,  1804.  8.  —  Er  ver- 
fassle  auch  mehrere  Aufsätze  ffir  periodische  Schriften,  Nach 
ihm  wurde  die  Bartonia,  aus  der  Familie  der  Rosaceen,  benannt. 

Sehl  Nachfolger  als  Professor  der  Botanik  in  Philadelphia, 
Barton  (G.  P.         mit  dem  er  nicht  verwechselt  werden 
daTf,  schrieb:  .  ,< 

Prodromus  florae  Philadelphicae.  Philadelphia  ,  1815.  4.  —  Vegetable 
malenamedicaof  the  united states.  lr  Bd.  Philadelphia,  1817.4.— 
Comj^ndium  florae  Phtfadelphieae.  Philadelphia,  1818.  2Bde,  8. 

Bortram  (Wilhelm),  der  Söhn  des  Folgenden,  lebt  in  De- 
laware, wo  er  einen  botanischen  Garten  voller  seltener  Pflan- 
zen angelegt  hat.    Man  hat  von  ihm : 
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Travels  to  North  and  South  Carolina  ,  Georgia ,  East  and  West 
Florida ,  etc, ,  containing  an  account  of  the  natural  productions 
of  the»e  regiont,  together  with  Observation»  on  the  manners  of 
the  Indiens.  Philadelphia,  1791.  8.  London,  1792.  8.  Franae- 
sisch  von  Benoist,  Paris,  1799.  2  Bde.  8. 

Bartram  (Johann) ,  ein  reicher  Quäker  au»  Pennsylvanien , 
der  mehrere  Gegenden  des  nördlichen  Amerika  bereist  und  viele 
naturhistorische  Bemerkungen  über  dieselben  gesammelt  hat. 

Observation»  on  the  inhabitants,  climate,  soil,  divers  productions , 
animals ,  etc.,  made  in  hss  travels  from  Pennsylvania  to  Onon- 
dagOy  Oswego  and  the  lake  Ontario.  London,  1751.  8.  —  In 
Stork's  Beschreibung  von  Ost- Florida  (London«  1769.  4.)  findet 
man  das  Tagebuch  einer  andern  Reise,  welche  Bartram  in  Flo- 
rida machte. 

Bartsch  (Johann),  aus  Lauban  in  der  Ober-Lausite  ge- 
burtig. Er  war  der  Schwiegersohn  des  grossen  Kepler,  und 
als  der  Herzog  von  Friedland  diesen  zu  seinem  Matbematicus 
ernannte,  wurde  er  dessen  Gehülfe.  Späterhin  war  er  Pro- 
fessor der  Mathematik  in  Strasburg.  Er  starb  1633.  Ausser^ 
mehreren  mathematischen  Schriften  hat  man  von  ihm: 

Decas  exercitationum  medicarum  ex  FemeKo.  Strasburg,  1624.  4. — 
These»  inaugurales  Hippoer aticae.   Strasburg,  1630.  4. 

Bartsch  (Johann),  ein  Arzt,  aus  Königsberg  in  Preussen 
gebürtig.  Bei  seinem  Aufenthalte  in  den  Niederlanden  lernte 
er  Linne  kennen ,  der  in  ihm  die  Neigung  zur  Naturgeschichte 
weckte.  Um  neue  Entdeckungen  machen  zu  können,  ging  er 
als  Arzt  nach  Surinam  (eine  Stelle,  die  Boerhaave  dem  Linne 
selbst  angeboten  hatte),  wurde  indessen  von  dem  dortigen 
Gouverneur  sehr  sehlecht  behandelt,  was,  in  Verbindung  mit 
dem  Klima,  so  auf  ihn  wirkte,  dass  er  schon  im  ersten  hal- 
ben Jahre  starb.  Linne  ertheilt  ihm  grosse  Lobsprüche,  und 
benannte  auch  eine  Pflanze  (Bartsia)  nach  seinem  Namen. 
Er  schrieb: 

De  cälore  corpori»  humani  Aygraulico.   Leyden,  1787.  4. 

Barmck  (Peter),  Leibarzt  Küttig  Kartell,  von  Eagtand, 
und  Bruder  des  berühmten  Theologen  Johann  Barwick,  ge- 
boren 1619,  studirte  in  Cambridge  und  wurde  wahrscheinlich 
1665  DoctoT  der  Mediem.  1660  wurde  er  Leibarzt  des  Kö- 
nigs, bei  welchem  er,  wie  sein  Bruder ,  in  hoher  Gnade  stand. 
Er  war  ein  lebhafter  Vettheidiger  der  Harvev'schen  Entdeckung 
der  trreumtiort,  und  zeichnete  sich  durch  seine  glückliche  Be- 
handlung* der  Pocken,  wie  der  fieberhaften  Krankheiten  über- 
haupt, aus.  Er  starb  1694.  Man  hat  von  ihm  eine  Biogra- 
phie seines  Bruders  (lateinisch,  London,  1721.  8.  Englisch, 
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mit  einer  Nachricht  über  den  Verfasser,  Ibid.  1724),  und 
ausser  derselben  wird  ihm  folgende  Schrift  beigelegt: 
De  wi,  quae  medicorum  animos  exagitant.   London,  1671.  4. 

Barzizza  {Christoph) ,  lateinisch  BarziziuB  oder  Christo- 
phorus  de  Barziziis,  Sohn  des  berühmten  Grammatikers  Gas- 
parino,  von  seinem  Geburtsort  in  der  Gegend  von  Bergamo, 
Barzizza  genannt.  Er  lehrte  die  Medicin  in  Padua,  zu  An- 
fang des  15.  Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

Introductorium ,  tive  janua  ad  omne  opus  practicum  t  cum  commen- 
tariii  ad  nonum  Rhasis.  Paria,  1494.  fol.  Wien,  1518.  4.  — 
De  febrium  cognitione  et  cura.  Pavia,  1494.  fol.  Lyon,  1517.  4. 

Bas  {Johann  fc),  aus  Orleans  gebürtig,  studirte  die  Chi- 
rurgie in  Paris,  und  wurde  1756  Meister  in  derselben.  Er 
wurde  späterhin  Adjunct  der  Comite  der  Akademie  der  Chi- 
rurgie, königlicher  Censor  und  Professor  der  Geburtshülfe.  In 
dem  Streite  wegen  der  Legitimität  eines  Kindes ,  welches  zehn 
Monate  und  siebzehn  Tage  nach  dem  Tode  des  Ehemannes, 
und  ein  Jahr  weniger  vier  Tage  nach  dem  Eintritte  der  Krank- 
heit, an  welcher  der  Vater  im  66.  Jahre  starb ,  geboren  wurde , 
schrieb  er  sehr  heftig  gegen  Bouvart.  —   Man  hat  von  ihm: 

Ergo  cataractae  tutior  extr actio  foreificum  ope.  Paris,  1754.  4.  — 
De  fractura  femoris  theses  anatomicae  et  chirur^icae.  Paris, 
1764.  4.  —  Quettion  importante:  peut  on  diiermxner  un  terme 
prefixe  pour  Vaccouchement  t  Paris ,  1764.  8.  —  Nouvetles  ob* 
servationt  tur  les  naittances  tardine*.  Paris,  1765.  8.  —  Re- 
plique  a  un  ouvrage  de  M.  Bouvart,  Paris,  1767.  8.  —  De 
partu  naturali  thetet.   Resp.  Desormeaux.   Paris,  1775.  4. 

Bascarini  (Johann),  aus  Ferrara  geburtig,  studirte  an- 
fangs im  Jesuitercollegium ,  widmete  sich  aber  späterhin  dem 
Studium  der  Medicin  mit  so  gutem  Erfolge ,  dass  er  Professor 
der  Medicin  und  Philosophie  in  seiner  Vaterstadt  wurde.  Er 
starb  den  22.  März  1673.    Man  hat  von  ihm: 

Dupentationum  medico-moralium  canones  XII.  Ferrara,  1661.  16. 
Ibid.  1673.  16.  Mantua,  1718.  4.  (Die  letzte  Ausgabe  hat  An- 
merkungen von  Benetti.)  —  Piae  ttirpis  procerum  elogxa  kuto- 
rica.  —  Ditcorso  sopra  la  cometa  barbata ,  compana  nel  $oUlizio 
jemale  del  1654.  (Diese  beiden  Schriften  werden  auch  Libanon 
zugeschrieben.   Von  Bascarini  hat  man  auch  einige  Gedichte.) 

Ba8eilhac  (Johann),  bekannter  unter  dem  Namen  Frere 
Cöme,  wurde  1703  in  Poeyastruc  bei  Tarbes  geboren.  Sohn 
und  Enkel  von  Chirurgen ,  begann  seine  Anleitung  zur  Wund- 
arzneikunst schon  im  väterlichen  Hause,  und  er  setzte  deren 
Studium  seit  1722  in  Lyon,  wo  sein  Onkel  Wundarzt  war,  und 
wo  er  Eleve  im  Hotel-Dieu  wurde,  fort.  1724  ging  er  nach 
Paris,  und  zeichnete  sich  hier  durch  seinen  Fleiss  bei  dem  Un- 
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terrichte  aus,  trat  auch  bald  als  Zögling  in  das  Hotel-Dieu. 
Kurz  darauf  wurde  er  Leibchirurgus  des  Prinzen  Franz  Armand 
von  Lothringen,  den  er  nach  seinem  Bisthum  Bayeux  in  der 
Normandie  begleitete.    Hier  wurde  ihm  die  Leitung  eines  Hospi- 
tals übertrogen,  welches  sein  Herr  auf  eigene  Kosten  gründete 
und  erhielt.    Als  derselbe  1728  starb,  erbte  er  ein  Legat, 
welches  hinreichend  war,  um  in  die  Brüderschaft  von  Saint- 
Cdrae  treten  zu  können,  und  ausserdem  eine  ansehnliche  Samm- 
lung chirurgischer  Instrumente.    Sein  Schmerz  über  den  Tod 
seines  Herrn  war  so  gross,  dass  er  in  ein  Kloster  zu  gehen 
beschloss.    Er  wurde  1729  unter  dem  Namen  Frere  Jean  de 
Saint  -  Come   unter  die  Bernhardiner- Mönche  aufgenommen, 
welche  den  Namen  Feuillans  führten,  that  aber  erst  1740  Pro- 
fess,  weil  er  fürchtete,  der  geistliche  Stand  möchte  ihn  hin- 
dern, die  Chirurgie  auszuüben.    Er  widmete  seine  Anstren- 
gungen besonders  den  Dürftigen,  und  diente  ihnen  mit  einer 
seltenen  Uneigennützigkeit.    Was  er  von  reichen  Kranken  er- 
hielt, betrachtete  er  als  ein  anrertrauetes  Gut,  um  davon  den 
Armen  beizustehen.    Die  Regeln  seines  Ordens  beobachtete  er 
sehr  genau ,  trotz  der  vielen  Beschäftigungen ,  welche  die  Aus- 
übung der  Chirurgie  mit  sich  führte.    Sein  Aeusseres  war  rauh 
und  zurückstossend,  auch  war  eine  übermassige  Eitelkeit,  die  sich 
oft  in  seinen  Schriften  zeigt,  ein  Hauptfehler  seines  Charakters; 
doch  lässt  seine  edle  Uneigennützigkeit  das  alles  vergessen. 

Mehrere  Fälle  von  Steinschnitt  mit  dem  grossen  Apparat 
und  die  dabei  sich  ereignenden  nicht  seltenen  unglücklichen 
Zufalle  leiteten  seine  Aufmerksamkeit  auf  diese  Operation ,  und 
überzeugten  ihn  von  den  Vorzügen  des  Seitenschnittes,  wie 
ihn  Vancellot  ausübte.  Sein  Nachdenken ,  wie  man  diese  Ope- 
ration noch  sicherer  machen  könne,  brachte  ihn  auf  die  Er- 
findung des  Lithotome  cache  (eine  Modifikation  des  von  Bien- 
aise  erfundenen  Bistouri's).  Zwei  Jahre  lang  machte  er  Ver- 
suche an  Leichen,  und  erst  auf  vieles  Zureden  des  Oberchi- 
rurgen bei  der  königlichen  Marine,  Tardi,  entschloss  er  sich, 
das  Instrument  bei  einem  Lebenden  anwenden  zu  lassen.  Am 
8.  October  1748  wurde  die  erste  Operation  damit  von  de  la 
Roche  verrichtet.  Der  Erfolg  war  glücklich,  und  Baseilhac 
inachte,  ohne  seinen  Namen  zu  nennen,  die  Geschichte  der 
Operation  und  die  Beschreibung  des  Instrumentes  in  zwei  fran- 
zösischen Journalen  bekannt.  Er  erfuhr  mehrfache  und  bittere 
Kritiken,  namentlich  von  Lecat,  allein  die  Operationen  wur- 
den wiederholt,  waren  glücklich,  und  das  Instrument  wurde 
bald,  in  Frankreich  wie  im  Auslande,  angenommen.  Die 
Menge  von  Kranken,  welche  sich  an  den  Erfinder  wandten, 
nöthigte  ihn,  ein  eignes  Hospital  zu  gründen,  in  welchem 
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Arme  unentgeltlich  behandelt,  und  von  dem,  was  die  Reiche- 
ren unter  dem  Namen  eine«  Almosens  bezahlten,  unterhalten 
wurden.  Die  Anstalt  wurde  1763  gestiftet  und  bestand  bis 
zum  Tode  ihres  Stifters.  Es  wurden  theiw  durch  ihn,  theils 
durch  seinen  Neffen  gegen  tausend  Kranke  darin  operirt. 
Ausser  den  Verbesserungen  beim  Steinschnitt  verdanken  wir 
Baseilhae  die  Erfindung  eines  gekrümmten  Troikars  zur  Punc- 
tum der  Blase.  Seit  1760,  also  kurz  nach  Daviel,  operirrc 
er  den  grauen  St  aar  durch  Extraction,  mit  Instrumenten  von 
seiner  eignen  Erfindung.  Auch  zum  Steinschnitt  über  dem 
Schambein  wandte  er  eigne  Instrumente  an,  und  Scarpa,  der 
ihn  diese  Operation  mehrere  Male  vollziehen  sah,  rühmt  seine 
Geschicklichkeit  ausserordentlich.  —  Er  starb  den  8.  Juli  17dl 
in  seinem  78.  Jahre. 

Recueil  de  pikees  importantes  nur  Voperalion  de  la  taille,  faxte  par  le 
lilhotome  cache,  avec  un  memoire  concernant  la  retention  de 
Purine  causce  par  tembarras  du  canal  de  lurelre.  Paris,  1751. 
12.  (Eutüält  die  Streitschriften  gegen  Lecat,  die  Beschreibung 
des  Instruments,  des  gekrümmten  Troikar's,  einer  Zange,  um  die 
Steine  in  der  Blase  zu  zerbrechen,  u.  a.  m.)  —  Addition  a  la 
suite  du  recueil  de  toute§  leg  pieces  qui  ont  ite  puhliees  au  sujet 
du  lithotome  cache.  Paris,  175S.  12.  Beide  Schriften  kamen  zu- 
sammen |n  zwei  Bänden  heraus:  Recueil  de  pieces  importantes 
sur  loperalion  de  la  taille  faxte  par  le  lithotome  cache.  —  Rc- 
ponte  a  M.  Lev acher.  Paris,  1756.  12.  —  Nouvelle  mdthodt 
d'extraire  la  pierre  par-dessus  le  pubin,  Paris ,  1779.  8.  —  Im 
alten  Journal  de  mldecine,  Bd.  30,  42  und  46,  finden  sich  seine 
Antworten  gegen  die  Einwendungen  yon  Baussier  de  la  Bouchardiere. 

Baselli  (Benedict),  aus  Bergamo  gebürtig.  Er  studirte 
die  Medicin  in  Padua,  unter  Massala,  Fabricius  von  Aqua- 
pendente  und  Campolongo.  Ein  zu  grosser  Flciss  zerrüttete 
seinen  Verstand,  und  ungeachtet  seine  Geisteskrankheit  gehoben 
wurde,  diente  sie  doch  zum  Vorwande,  ihn  nicht  in  das  Col- 
legium  der  Aerzte  in  Padua  aufzunehmen,  wovon  indessen  der 
wahre  Grund  darin  lag,  dass  er  die  operative  Chirurgie  aus- 
geübt hatte.  Man  hat  eine  Schrift  von  ihm,  welche  vielleicht 
hierdurch  veranlasst  wurde: 

Apologia  librot  in  tre»  distineta,  qua  pro  chirurgiae  nobilitate  »tre- 
nne pugnatur.   Bergamo ,  1600.  4. 

Bast  (Anton) ,  ein  Arzt  aus  Padua,  von  dem  man  fol- 
gendes Werk  hat: 

Florida  Corona,  quae  ad sanitatis  hominumconservationevi  ac  longaevam 
viiam  perducendam  sunt  neceaaria,  continent.  Padua,  1510.  fol. 

Basilius  Valentinas.  Ueber  diesen  in  der  Geschichte  der 
Chemie  sehr  merkwürdigen  Mann  findet  man  bei  den  Litera- 
turhistorikern so  viel  Dunkles  und  Widersprechendes ,  dass  man 
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fast  Verzieht  darauf  leisten  niuss,  etwas  Gewisses  über  ihn 
aufzustellen.  Viele  halten  —  und  wohl  mit  Keeht  —  den 
Namen  Basilius  Valcntinus  für  einen  angenommenen,  und 
glauben,  dass  in  demselben  (aus  ßaotktvg,  König,  und  vet- 
tere, kraftig  seyn ,  zusammengesetzt)  eine  Anspielung  auf  die 
Goldmacherkunst  Hege.  Andere  (Boerhaave ,  elementa  ehemiae. 
Bd.  1,  S.  18.  Stolle,  Geich,  der  med.  Gelahrth. ,  S.  500) 
bezweifeln,  dass  ein  Mönch  dieses  Namens  Verfasser  der  un- 
ter demselben  bekannten  Schriften  sey,  und  auch  Sprengel 
meint,  der  Currus  triumphaiis  antimonii  sey  ein  Product  des 
16.  Jahrhunderts,  und  rühre  vielleicht  vom  Paracelsus  selbst 
oder  von  Carrichter  oder  Thurneisser  her  (Gesch.  der  Med., 
HI,  426.)  —  Wenn  und  wo  er  gelebt  habe,  lässt  sich  so 
wenig  mit  Bestimmtheit  ausmachen,  als  sein  wahrer  Name. 
Aus  seinen  Schriften  sieht  man,  dass  er  ein  Deutscher  war, 
vielleicht  vom  Rhein  gebürtig,  wie  Einige  vermuthen.  Er 
spricht  von  einer  Operation,  die  er  im  Jahre  1471  vorgenom- 
men, spricht  auch  von  Heilmitteln  gegen  die  Lustseuche,  und 
muss  also  in  den  letzten  Jahren  des  15.  Jahrhunderts  noch 
gelebt  haben.  Einige  verlegen  seinen  Wohnsitz  nach  dem 
Kloster  Walkenried  im  Harz,  doch  ist  es  wahrscheinlicher, 
dass  er  im  Benedictinerkloster  zu  Erfurt  gelebt  habe.  Dass 
man  seinen  Namen  weder  in  der  Matrikel  dieses  Klosters 
(Motschmann ,  gelehrtes  Erfurt,  3.  Samml.,  S.  390),  noch 
in  dem  Verzeichnisse  der  Benedictiner- Mönche  zu  Rom  fand 
(Placcius,  catalogus  pseudonymorum ,  pag.  159),  ist  sehr 
natürlich,  wenn  dieser  Name  ein  angenommener  war.  Georg 
Wolfgang  Wedel  erhielt  von  dem  Prälaten  Nikolaus  die  Nach- 
richt ,  dass  seine  Handschriften ,  nebst  einem  unbekannten  gold- 
gelben Pulver,  sonst  im  erfurter  Kloster  aufbewahrt  gewesen 
wären;  sie  seyen  aber  im  dreissigjährigen  Kriege  nach  Schwe- 
den geschafft,  bis  auf  zwei,  von  denen  das  eine  an  den  Kur- 
fürsten von  Köln,  das  andere  an  einen  Prior  des  Karthäuser- 
klosters gekommen  sey.  Als  neuerdings  die  Klosterbibliothek 
einer  anderen  einverleibt  wurde ,  fand  sich  nichts  mehr.  Auch 
soll  auf  einem  Glasfenster  dieses  Klosters  der  Process  seiner 
Goldmacherei  abgebildet,  und  noch  im  Jahre  1664  dem  Kur- 
fürsten Johann  Philipp  gezeigt  worden  seyn.  Von  seinen  Le- 
bensumständen erfahren  wir  durch  ihn  noch,  dass  er  nach 
England  und  Holland  gereist  sey,  und  eine  Wallfahrt  nach 
St.-Jago  di  Compostella  unternommen  habe. 

Er  beschäftigte  sich  mit  der  Chemie,  und  spricht  von 
seinen  Kenntnissen  in  dieser,  von  dem  Stein  der  Weisen, 
den  er  erfunden  zu  haben  sich  rühmt,  von  der  Astrologie, 
in  eben  dem  groben,  hochfahrenden,  auf  Andere  verachtend 
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herabsehenden  Tone,  wie  Paracelsus,  doch  zeigt  er,  nament- 
lich in  der  Bereitung  der  Arzneien,  Kenntnisse,  die  man  in 
seinem  Zeitalter  gar  nieht  erwarten  sollte.  Er  kannte  den 
Arsenik  und  seine  Verbindung  mit  Schwefel,  den  Quecksilber- 
salpeter, den  Sublimat,  und  wahrscheinlich  auch  den  rothen 
Präzipitat.  Das  grösste  Verdienst  erwarb  er  sich  aber  um  die 
genauere  Kenntnis»  des  Spiessglanzes,  von  dem  er  mehrere 
Zubereitungen  —  den  Goldschwefel,  Butrrum,  Vitrum,  Cro- 
cus  antimonii,  Antimonium  diaphoreticum  —  entdeckte.  — 
Bei  der  Dunkelheit,  die  im  Allgemeinen  über  ihn  herrscht, 
ist  es  nicht  auszumitteln ,  welche  der  Schriften ,  die  unter  sei- 
nem Namen  vorkommen,  von  ihm,  welche  von  Anderen  her- 

Philosophia  occulta.   Leipzig,  1608.  8.   Ibid.  1611.  8.  —  Tractal 
von  natürlichen  und  übernatürlichen  Dingen,  auch  von  der  er- 
nten Tinctur,  Wurzel,  und  Geiste  der  Metalle.   Eisleben,  1603. 
8.    Leipzig,  1611.  8.   Lateinisch,  Frankfurt  am  Main,  1676.  8. 
Englisch  von  Dan.  Caple,  London,  1671.  8.  Französisch,  Paris, 
1646.  8.  —  Von  dem  grossen  Stein  der  Uralten,  daran  so  viele 
Meister  anfangs  der  Welt  hero  gemacht  Jutben,  nebst  angehäng- 
ten Tractätlein.   Zerbst,  1602.  8.   Strasburg,  1611.  8.  Latei* 
nisch  im  2.  Bde.  der  Biblioth.  chymica  von  Manget.  —  Vier  Trac» 
tätlein  vom  Stein  der  Weisen.    Frankfurt,  16*>5.  4.  —  Kurzer 
Anhang  und  klare  Repetition,  oder  Wiederholung  vom  grossen 
Stein  der  Uralten,  nebst  einem  Bericht  vom  Quecksilber,  Spiest- 
glas,  Kupferwasser,  gemeinen  Schwefel,  lebendigen  Kalk,  Ar- 
senik, Salpeter,  Salmiak,  Weinstein,  Essig  und  dem  Wein. 
Leipzig,  1603.  8.  Auch  bei  der  Philosophia  occulta  und  im  2. Bde. 
von  Manget's  Bibliothek.  — -  De  prima  materia  lapidis  philoso- 
phici.   Eislcben,  1603.  8.    Mit  dem  Tractat  von  natürlichen  und 
übernatürlichen  Dingen.    Auch  im  2.  Bde.  von  Manget  —  Azoth 
philosophorum  seit  Aureliae  occultae  de  materia  lapidis  phitoso- 
rum.    Frankfurt,  1613.  4.    Französisch,  Paris,  1624.  8.  Auch 
im  Theatrum  chymicum,  Bd.  4,  und  in  der  Bibliotheque  des  phi- 
losophes  chimiques,  Bd.  3.  —  Apocalypsis  chemica.  Erfurt, 
1624.  8.  —  Claves  duodeeim  phÜosophiae ,  im  Manget,  Bd.  2,  im 
Triptis  aureus  von  Maier  (Frankfurt,  1618.  4.).  Französisch, 
Paris,  1659.  8.  Ibid.  1660.  8.,  und  in  der  Bibl.  des  philos.  chim. , 
Bd.  3.  —  Practica ,  in  Maier's  Tripus  aureus.  —  Opus  praecla- 
rum  ad  utrumque,  quod  pro  testamento  dedit  filio  suo  adoptho, 
im  Theatrum  chymicum,  Bd.  4.  —  Letztes  Testament.  Jena, 
1628.  8.,  von  Georg  Clarmontanus.    Strasburg,  1711.  8.,  Ton 
G.  P.  Nenter.  —  De  microcotmo  deque  magno  mundi  mysterio 
et  medidna  hominis.    Marburg,  1609.  8.   Deutsch,  Strasburg, 
1681.  8.    Auch  mit  dein  Tractat  von  natürlichen  und  übernatür- 
lichen Dingen.    Ebend.  findet  sich:   Von  der  Wissenschaft  der 
sieben  Planeten,  ihrem  Wesen,  Eigenschaften,  Kraft  und  Lauf, 
auch  ihren  verborgenen  Geheimnissen  und  Verwunderung.  —  Of- 
fenbarung der  verborgenen  Handgriffe  auf  das  Universal  und 
hohe  Geheimniss  des  philosophischen  Steines  der  Gesundheit  und 
des  Reichthums  gerichtet.    Erfurt,  1624.  8.  «Lateinisch,  Pa 
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ris,  1646.  8.  —  Conclusiones ,  oder  Schlußreden  aller  feiner 
Schriften  und  Tractaten  von  Schwefel,  Vitriol  und  Magneten, 
leidet  der  philosophischen  und  gemeinen,  Leipzig,  1611.  8. 
Auch  bei  dem  Tractat  von  natürlichen  und  übernatürlichen  Din- 
gen, und  in  Fabti's  Ausgabe  des  Currus  triumphalis.  —  Halio- 
graphia  de  praeparatione  talium.  161?.  12.  Bologna,  1644.  — 
Triumphwagen  des  Antimonii,  allen  so  den  Grund  der  uralten 
Medicin  suchen,  auch  zu  der  hermetischen  Philosophie  Belieb- 
niss  tragen ,  zu  gut  publiciret ,  und  sammt  noch  sieben  andern 
höchst  nützlichen  Tractätlein  an  den  Tag  gegeben  durch  Johann 
ThÖlden.  Leipzig,  160±.  8.  Nürnberg,  1676.  8.  Ibid.  1724.  8. 
Ibid.  1752.  8.  Frankfurt,  1770.  8.  Lateinisch,  mit  einem  Com- 
mentar  von  Kerckring,  Amsterdam,  1671.  12.  Ibid.  1685.  12. 
Mit  Anmerkungen  von  Fabri,  Toulouse,  1646.  8.  —  Einiger 
Weg  zur  Wahrheit.  Nürnberg,  1718.  8.  —  Licht  der  Natur, 
herausg.  von  H.  C.  Reichardt.   Halle,  1608.  8. 

Seine  sämmtlichen  Schriften  kamen  lateinisch  heraus:  Scripta 
chymica.  Hamburg,  1700.  8.  Deutsch  in  zwei  Bänden,  Hain- 
burg, 1677.  8.  Ibid.  1694.  8.  Ibid.  1717.  8.  In  drei  Bänden, 
von  Benedict  Nicolas  Petraeus,  ibid.  1740.  8. 

Von  L.  G.  v.  Knorr  hat  man  eine  Ueberarbeitung  seiner 
\  Schriften:  B.  Valentinus  redivivus,  sive  astrum  ruiilans  Alchy- 
micum,  d.  i.  der  wieder  aufgelebte  Basilius,  oder  hellglänzen- 
des Gestirn  der  Alchymie  u.  s.  w.  Leipzig,  1716.  8.  —  und  von 
Johann  Joachim  Weitbrecht  unter  dem  Titel:  Redivivus  f rater 
B.  Valentinus,  d,  i.  Erklärung  des  vom  B.  Valentino  in  seinem 
Buche  vom  grossen  Steine  der  Uralten  in  Reimen- Weis  gesetz- 
ten Processes.  Leipzig,  1723.  8.  Zweiter  Band  unter  dem  Ti- 
tel: Explicatio  redivivi  fratris  Valentini.  Leipzig,  1723.  8.  — 
Von  Johann  Grasshoff  (Grassaeus  oder  Chortalassaeus  genannt), 
einem  pommerschen  Rechtsgelehrten,  der  sich  viel  mit  der  Al- 
chymie beschäftigte,  hat  man  eine  Art  Commentar  über  B.  Va- 
lentinus unter  dem  Titel:  Aperta  arca  arcani  artificiosissimi, 
oder  des  grossen  und  kleinen  Bauers  eröffneter  und  offenstehen- 
der Kasten  der  Geheimnisse  der  Natur.  Frankfurt  a.  M.,  1617. 
8.  Ibid.  1623.  Leipzig,  1658.  Hamburg  und  Stockholm,  1687. 
Nürnberg  und  Halle,  1705.  8. 

Ausser  den  genannten  Schriften  hat  man  in  vielen  Bibliothe- 
ken Manuscripte,  die  vom  B.  Valentinus  herrühren  sollen,  und 
viele  Schriften,  die  seinen  Namen  tragen,  aber  gewiss  nicht  von 
ihm  herrühren,  u.  a.  Trithemius  von  Sponheim  güldenes  Kleinod, 
welches  er  aus  dem  Lateinischen  übersetzt  haben  soll  (Leipzig, 
1782.  8.).  Nebst  den  in  diesem  Artikel  angeführten  Schriften 
über  B.  Valentinus  vergl.  G.  W.  Wedeiii  propempticon  inaugu- 
rale  de  Basüio  Valentino.   Jena,  1704.  4. 

Bass  (Heinrich) ,  der  Sohn  eines  Chirurgen  in  Bremen, 
geboren  den  5.  November  1690.  Er  studirte  seit  1713  in 
Halle,  und  hielt  sich  besonders  zu  Friedrich  Hoffmann.  1715 
ging  er  nach  Strasburg;  1717  nach  Basel.  1718  kam  er 
nach  Halle  zurück,  wo  er  Doctor  und  bald  darauf  ausser- 
ordentlicher Professor  der  Medicin  wurde.  Er  starb  den  5. 
Mit«  1754.  —  Er  war  ein  sehr  geschickter  Anatom  und  Chi- 
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rurg.  Das  von  ihm  erfundene  Messer  zur  Operation  der  Mast- 
darmfistel  weicht  von  dem  sogenannten  königlichen  Messer, 
welches  Felix  bei  der  Operation  Ludwig*s  XIV.  gebrauchte, 
wenig  ab.    Seine  Schriften  waren  au  ihrer  Zeit  sehr  geschätzte 

Disp.  inattg.  de  fistula  ani  feliciter  curanda.  Halle,  1718.  4.  Fran- 
zösisch von  Macquart,  Paris,  1759.  12.  —  Gründlicher  Bericht 
von  Bandagen.  Leipzig,  1720.  8.  Ibid.  1732.  8.  Holländisch 
von  Vylhoorn,  Amsterdam,  1743.  8.  Ibid.  1748.  8.  —  Erläuter- 
ter Nuck,  oder  gründliche  Anmerkungen  zu  Anton  Nuck's  chi- 
rurguchen  Handgriffen  und  Experimenten.  Mit  e.  Vorrede  von 
Fr.  Hoffmann.  Halle,  1728.  8.  —  Observationen  anatomico-chi- 
rurgico-medicae ,  in  quatuor  decades  digestae.  Halle,  1731.  8. — 
Tractatus  de  mortis'  venereis ,  quem  observalionibus  auxit  et  in 
usum  audüorum  edidit  J.  W.  B.  (Johann  Wilhelm  Baumer). 
Erfurt  und  Gotha ,  1763.  8.  —  Bass  ist  auch  der  Verfasser  einer 
Beantwortung  der  Preisfrage:  Weshalb  müssen  gewisse  Gre- 
sckwülste  exstirpirt  und  andere  nur  geöffnet  werden  t  —  im  er- 
sten Bande  der  Preisfragen  der  Academie  de  Chirurgie. 

Bassi  (Ferdinand) ,  Arzt  und  Professor  der  Botanik  zu 
Bologna,  wo  er  1774  starb.  Man  hat  mehrere  Abhandlungen 
von  ihm  in  den  Comment.  Instituti  Bononiensis,  und  ausser- 
dem eine  Schrift: 

Delle  terme  porretane.  Rom,  1768.  8.  Allioni  benannte  eine  Pflan- 
zengattung nach  seinem  Namen. 

Bassianus  Landus.    S.  Landi  (Bassiano). 

Basso  (Johann  Jacob) ,  ein  Arzt  aus  Pavia,  schrieb: 

De  Hippocratis  et  Aristotelis  decretis  libri  tres,  quibus  agitur  in  quo 
conveniant  atque  dissentiant  interea,  quae  cum  ad  logicam  phy- 
sicamque  scientiam  tum  etiam  ad  rem  medicam  spectant.  Pa 

via,  1594.  4. 

Basso  (Sebastian),  ein  gelehrter  italienischer  Arzt,  durch 
folgende  Schrift  bekannt: 

Philosophiae  naturalis  adversus  Aristotelem  libri  XII.  Rom ,  1574.  4. 
Genf,  1621.  12. 

Bassuel  (Peter),  geboren  1706  in  Paris,  wurde  1730 
Meister  der  Chirurgie  und  1744  Demonstrator  der  Therapie. 
Er  war  ein  glücklicher  und  gesuchter  Praktiker.  Ausser 
mehreren  Abhandlungen  in  den  Mcmoires  de  l'acadcmie  des 
scienecs  hat  man  eine  Dissertation  von  ihm,  die  Le  Maire 
unter  seinem  Vorsitz  vertheidigte : 
De  Hypopio.   Paris,  1757.  4. 

Bassus  (Julius),  ein  Anhänger  des  Asklepiadcs ,  schrieb 
ein  Werk  über  die  Arzneimittellehre  ( Plinius ,  Hist.  nat. ,  tjf- 
dex  auetorum  libr.  XX///,  wo  auch  gesagt  wird,  dass  er 
griechisch  geschrieben  habe),  welches  verloren  gegangen  ist, 
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und  über  welches  Dioskorides  kein  günstige«  Urtheü  fallt  (in 
praef.).  Galen  hat  einige  Formeln  von  ihm  aufbewahrt  (de 
compos.  med.  per  gen.  VII,  cap.  10).  Caelius  Aurelianus 
sagt  von  einem  Tullius  Bassus,  dass  er  Niesemittel  in  der 
Wasserscheu  empfohlen  habe  (Acut.  lib.  VII,  cap.  16.).  Viel- 
leicht war  er  derselbe. 

Bastelt  (Andreas) ,  ein  italienischer  Arzt  des  16.  Jahr- 
hunderts ,  aus  Mclft  im  Neapolitanischen  gebürtig.  Man  hat 
von  ihm: 

Speeimen  meücinae.   Mailand,  1572.  4. 

Baster  (Hioh),  geboren  1711  in  Ziriksee  in  Zeeland, 
gestorben  1775.  Er  beschäftigte  sich  mit  vielem  Fleisse  mit 
der  Naturgeschichte ,  und  sein  Name  ist  von  früheren  Botani- 
kern mehreren  Pflanzen  beigelegt.    Er  schrieb : 

De  otteogenia  disputatio.  Leyden,  1731.  4.  Auch  im  1.  Bde.  von 
Haller's  Disputationes  anatomicae.  —  Natuurlyke  uyttpanningen 
beheizende  eeninge  waarneemingen  wer  tomige  zeeplanten  en  zee- 
iusecten.  Harlein,  1759.  4.  Lateinisch  unter  dem  Titel:  Opus- 
cula  tubteeiva,  observationes  misceüantat  de  animalibus  et  plan- 
tis  quibusdam  marinis,  eorum  ovariis  et  seminibut  continentia. 
Hartem,  1.  Bd.,  1761.  4.  2.  Bd.,  1762-65.  4.  —  Verhandding 
over  de  toortteeling  der  dieren  en  planten*  Harlein,  1768.  13. 
Ausserdem  vitle  einzelne  Abhandlungen  in  gelehrten  Sammlungen. 

Bastians  (Jacob  Philipp),  aus  Orbiteüo  in  Toscana  ge- 
bürtig. Er  war  Arzt  bei  den  Bädern  zu  San  Casciano  und 
starb  1746.    Er  sehrieb  über  diese  Bäder: 

Del?  ejfficacia  de  bagni  de  S.  Casciano.   Monte  Fiascoae,  1733.  8. 

Bato  (Georg),  geboren  1608  in  Maid's  Morton  bei  Buck- 
ingham.  Er  studirte  in  Oxford,  wurde  1626  Baccalaurcus 
und  1636  Doetor  der  Medicin.  Sein  Ruf  als  Arzt  stieg  so 
sehr,  dass  der  König  Karl  I.  ihn  während  seines  Aufenthaltes 
in  Oxford  zu  seinem  Leibarzt  wählte.  Als  Bäte  sah,  dass  die 
Sache  des  Königs  verloren  war,  ging  er  nach  London  und 
trat  in  das  dortige  Collegium  der  Aerzte.  1651  schickte  das 
Parlament  ihn  und  Wright  nach  Schottland  zu  Crom  well,  der 
an  einem  Wechseltieber  gefährlich  krank  lag.  Während  Crom- 
welFs  Herrschaft  blieb  er  als  sein  erster  Arzt  um  ihn,  und 
man  macht  ihm  den  weder  ganz  bewiesenen ,  noch  widerlegten 
Vorwurf,  er  habe  den  Tod  des  Protectors  durch  Gift  beschleu- 
nigt. Er  wurde  späterhin  Leibarzt  Karls  IL,  und  wenn  man 
einen  so  seltenen  Erfolg  auch  allein  seiner  Geschicklichkeit 
zuschreiben  kann,  so  dient  er  doch  dazu,  seine  Rechtschaffen- 
heit verdächtig  zu  machen.  Er  starb  den  19.  April  1669. 
Man  hat  von  ihm: 
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Elenchu»  tnotuum  nuperorum  in  Anglia,  simul  ac  juris  regit  ac 
parliamentarii  brevi»  narratio.  1.  Bd.,  Paris,  1649.  8.  Frank- 
furt, 1650.  8.  Edinburg,  1650.  12.  Französisch,  Antwerpen, 
1650.  16.  2.  Bd.,  London,  1661.  Amsterdam,  1662.  8.  3.  Bd. 
(von  Skinner),  London,  1676.  8.  Die  beiden  ersten  Bände  er- 
schienen zusammen,  London,  1663.  8.  Alle  drei  sind  von  Lovel 
in  das  Englische  übersetzt,  London,  1685.  8.  —  Observation» 
de  rhachitide  tive  de  morbo  puerili,  qui  vulgo  (he  rickets  dicitur. 
London,  1650.  4.  (Auch  bei  Glisson  de  rhachitide,  London, 
1668.  8.  Haag,  1682.  4.)  —  The  royal  apology,  or  the  decla- 
ration  of  the  common»  in  parliament,  Febr,  llth,  1647.  Lon- 
don, 1648.  4.  —  Pharmacopoea  Bateana,  London,  1688.  8. 
Ibid.  1691.  8.  Ibid.  1694.  8.  Lyon,  1704.  12.  London,  1706. 
8.  Amsterdam,  1709.  8.  Frankfurt,  1711.  8.  London,  1713.  8. 
Venedig,  1731.  8.  Löwen,  1755.  12.  Venedig,  1762.  8.  (ein 
alphabetisches  Verzeicbniss  der  Arzneimittel,  deren  sich  Bäte  zu 
bedienen  pflegte,  von  einem  londoner  Apotheker,  Johann  Shipton, 
zusammengetragen  ). 

■ 

Bateman  (Thomas),  ein  londoner  Arzt,  Schüler  von 
Willan,  dem  wir  eine  Bearbeitung  der  Hautkrankheiten  nach 
den  Ansichten  dieses  Arztes,  der  sein  grosses  Werk  leider 
unvollendet  Hess,  verdanken.  Man  hat  ausserdem  mehrere 
Schriften  von  ihm: 

Reports  on  the  diseases  of  London ,  and  the  »täte  of  the  weather,  front 
1804  to  1816,  including  practical  remark»  on  the  cause»  and  the 
treatment  of  the  former ,  and  preceded  by  an  historical  view  of 
the  »täte  of  health  and  düeate»  in  the  metropoli»  in  past  timet. 
London,  1816.  8.  —  A  suecinct  mceount  of  the  contagiou»  fever 
of  thi»  country,  a»  exemplified  in  the  epidemic  now  prevailed  in 
London,  with  the  appropnate  method  of  treatment  a»  practüed 
in  the  hou»e  of  recovery,  and  pointing  out  the  mean»  of  pre- 
vention.  London,  1818.  8.  —  Delineation  of  the  cutaneou»  dis- 
eases, comprued  in  the  Classification  of  Willan,  including  the 
greater  pari»  of  the  engraving»  of  that  author,  in  an  improved 
»täte,  and  completing  the  series  a»  intended  to  have  been  finUhcd 
by  him.  London,  1814.  4.  Mit  70  colorirten  Abbildungen.  — 
A  practical  »unopsis  of  cutaneou»  diseases,  ac  cor  ding  to  the  ar- 
rangement  of  W Ulan ,  exhibiting  a  concite  view  of  the  diagnos- 
tic  »ymptom»,  and  the  method  of  treatment.  London,  18 17.  8. 
Ibid.  1819.  8.  Französisch  von  6.  Bertrand,  Paris,  1820.  8. 
Deutsch  von  Hahnemann,  mit  einer  Vorrede  von  K.  Sprengel, 
Halle,  1819.  8. 

Bates  (Thomas) ,  ein  englischer  Chirurg  des  18.  Jahr- 
hunderts, von  dem  man  folgende  Schrift  hat: 

Enchiridion  of  fever»  incident  to  tea-men.   London,  1703.  12. 

Bathurst  (Rudolph),  ein  ausgezeichneter  englischer  Natur« 
forscher ,  geboren  zu  Howthorpe  in  der  Grafschaft  Northampton 
im  Jahre  1620.  Er  studtrte  die  Theologie  in  Oxford,  wurde 
auch  1644  Geistlicher,  ging  aber  der  politischen  Unruhen  nc- 
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gen  zur  medicinischen  Facultät  über,  in  der  er  1654  Doctor 
wurde.  Bald  darauf  wurde  er  Arzt  bei  der  Marine,  Hess  sich 
in  Oxford  nieder,  wo  Willis  sein  College  war,  hatte  1662 
Antheil  an  der  Gründung  der  königlichen  Gesellschaft,  und 
wurde  1668  Präsident  für  das  Departement  Oxford.  Nach 
der  Wiederherstellung  des  Königthums  wurde  er  wieder  Geist- 
licher, wurde  1663  Kapellan  des  Königs,  1670  Dechant  von 
Wells,  und  schlug  das  ihm  1691  angetragene  Bisthum  von 
Bristol  aus.  Er  starb  in  seinem  84.  Jahre.  Als  Naturfor- 
scher ist  er  durch  die  Entdeckung  bekannt,  dass  der  Grund- 
stoff der  Salpetersäure  beim  Athmen  eingezogen  werde  und 
als  das  Lebensprincip  zu  betrachten  sey.  Ausser  einigen  Ge- 
dichten, die  man  im  Anhang  zu  seiner  Lebensbeschreibung 
von  Warton  findet  (London,  1761.  8.)  wird  ihm  zugeschrieben: 

Praelectionet  treu  de  respiratione.  Oxford,  1654.  —  Onamaidwho 
was  recovered  after  hanging.  Deutsch :  Etwas  Neues  vom  Tode. 
Nürnberg,  1655.  4.  Die  Geschichte  einer  Kindesmörderin,  welche, 
nachdem  sie  gehangen  war,  auf  dem  anatomischen  Theater  zu  Ox- 
ford wieder  ins  Leben  gebracht  wurde.  Wood  (in  den  Athenae 
Oxonienses)  und  die  Biographia  Britannica  erwähnen  nichts  davon. 

Batgeh  {August  Johann  Georg  Karl),  wurde  den  28.  Oc- 
tober  1761  in  Jena  geboren,  wo  sein  Vater  Advocat  war. 
Von  Jugend  an  zeigte  er  einen  entschiedenen  Geschmack  für 
die  Naturgeschichte,  und  studirte,  besonders  um  diesem  ge- 
nügen zu  können,  die  Medicin  unter  Succow,  Nicolai,  Gru- 
ner, Loder  und  Starke.  1781  wurde  er  Doctor  der  Philoso- 
phie, und  1783  ging  er  mit  seinen  Eltern  nach  Weimar,  und 
widmete  auch  hier,  da  er  als  Arzt  wenig  Beschäftigung  fand, 
alle  seine  Zeit  dem  Studium  der  Natur,  im  Jahre  1784  stellte 
er  das  Naturalien-Cabinet  des  Grafen  von  Reuss  in  Köstritz 
bei  Gera  auf.  1786  wurde  er  ausserordentlicher  Professor  der 
Naturgeschichte  in  Jena,  in  demselben  Jahre  auch  Doctor 
und  im  folgenden  Professor  der  Medicin.  1791  bekam  er 
eine  ordentliche  Professur  in  der  philosophischen  Facultät. 
Er  starb  den  29.  September  1802.  —  Er  war  ein  sehr  fleissi- 
ger  und  eifriger  Naturforscher,  der  in  vielen  seiner  Schriften 
genaue  Beobachtungen  und  treue  Beschreibungen,  namentlich 
von  Pflanzen,  gibt.  Seine  Tabula  affinitatum  regni  vegeta- 
ns —  unstreitig  sein  bestes  Werk  —  ist  von  Wichtigkeit 
für  die  natürliche  Methode  in  der  Botanik.  Sein  Elenchus 
fungorum  enthält  genaue  Beschreibungen  seltener  und  zum 
Theil  neuer  Pilze,  mit  Zeichnungen,  die  von  ihm  selbst  her- 
rühren. —  Nach  ihm  wurde  die  Batscfcia  aus  der  Familie  der 
Menispermeen  benannt.  Wir  führen  die  Titel  seiner  Schrif- 
ten, mit  Uebergehung  einiger  poetischen,  hier  an: 
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Elenrhut  fungorum.   Gattungen  und  Arten  der  Sckieämme.  Halle, 
1783.  4.   Continuatio  I.  Halle,  1786.  4.   ConHnuatio  II.  Halle, 

1789.  4.  —  Verzeichnis*  der  Graß.  Reu**-Plaui*clien  Naturalien- 
gammlung  zu  Köstritz.  Jena,  1785.  2  Bde.  8.  —  Di**,  inaug. 
botanica,  intens  dispositionem  generum  plantarum  Jenensium, 
gecundum  Linnaeum  et  famitias  naturale*.  Jena,  1786.  4.  — 
Naturgeschichte  der  Bandwurmgattungen  überhaupt  und  iltrer 
Arten  insbesondere.  Halle,  1786.  8.  —  Versuch  einer  Anleitung 
zur  Kenntnis*  und  Geschichte  der  Pflanzen.  2  Bde.  Halle, 
1787 — 88.  8.  —  Versuch  einer  Anleitung  zur  Kenntnis*  und  Ge- 
schichte der  Thiere  und  Mineralien.  Z  Bde.  Jena ,  1788—89. 
8.  —  Versuch  tiner  historischen  Naturlehre,  oder  einer  allge- 
meinen und  besondern  Geschichte  der  körperlichen  Grundstoffe. 
2  Bde.  Halle,  1789 — 91.  8.  —  Erste  Gründe  der  systematischen 
Chemie.  Jena,  1789.  8.  —  Blumenzergliederung  aus  verschiede- 
nen Gattungen  der  Pflanzen,  in  welchen  alle  äusseren,  und  selbst 
die  kleinsten  Theile  der  Blumen  gezeigt  werden,  u.  s.  w.  Halle, 

1790.  4.  —  Versuch  einer  Arzneimittellehre  nach  den  Verwandt- 
schaften der  wirkenden  Bestandteile.  Jena,  1790.  8.  —  Testa- 
ceorum  arenulae  marin ae  sex  priores  ad  opus  testacea  minutiora 
hueusque  nota,  vel  nondum  in  tcripti*  diculgata,  accuratius  de- 
»ignata,  complecten*  elaborandum ,  »peeiminis  loco  gecundum  na- 
turam  delineatae  et  aeri  incisae.  Jena,  1791.  4.  —  Botanische 
Bemerkungen.  Halle,  1792.  8.  —  Botanische  Unterhaltungen 
für  Naturfreunde,  zur  Belehrung  über  die  Verhältnisse  der 
Pflanzenbildung,  t  Bde.  Jena,  1792—93.  8.  —  Synopsis  uni- 
versalis analytica  generum  plantarum  fere  omnium  hueusque 
cognitorum,  secunaum  methodum  sexualem,  corollinam  et  cor» 
pologicam ,  adjunetis  ordinibus  naturalibus.  t  Bde.  Jena,  1793 — 
94.  4.  —  Nachricht  von  der  Gründung  einer  naturforschenden 
Gesellschaft  zu  Jena,  am  14.  Juli  1793.  Jena,  1793.  8.  — 
Dispositiv  generum  plantarum  Europae  synoptica ,  secundum 
systema  sexuale  exarata,  adjunetis  ordinibus  naturalibus.  Jena, 
1794.  4.  —  Conspectus  horti  botanici  Jenensis,  secundum  areo- 
las  xystemaHce  dispositas.  Jena,  1795.  4.  —  Versuch  einer  Mi- 
neralogie für  Vorlesungen  und  anfangende  Sammler  von  Mine- 
ralien. Jena,  1796.  8.  —  Umriss  der  gesummten  Geschichte. 
Jena ,  J796.  8-  —  Uebersicht  der  Kennzeichen  zur  Bestimmung 
der  Mineralien.  Jena,  1796.  8.  —  Geöffneter  Blumengarten, 
zur  Erläuterung  der  Frauenzimmer -Botanik.  Weimar,  1797.  8. 
Ibid.  1798.  8.  Französisch,  mit  Anmerkungen  von  Bourgoing, 
Weimar,  1799.  8*  — •  Analytische  Tabellen  über  die  Arten  der 
Mineralien.  Weimar,  1798.  4.  —  Taschenbuch  für  topographi- 
sche Excurtionen  in  die  umliegende  Gegend  von  Jena.  Wei- 
mar, 1799.  8.  —  Beiträge  und  Entwürfe  zur  pragmatischen  Na- 
turgeschichte der  drei  Naturreiche.  Weimar,  1800.  4.  —  Tabula 
affinitatum  regni  vegetabilis.  Weimar,  1802.  &  —  Ausser  die- 
sen Schriften  hat  mau  mehrere  einzelne  Aufsätze  von  ihn  in  Zeit- 
schriften. 

Batt  (Karl),  der  Sohn  eines  holländischen  Theologen, 
übte  die  Arzneikunst  in  Antwerpen,  Hauiburg  nnd  Dordreeht 
aus,  namentlich  in  der  letztgenannten  Stadt  von  1593  bis 
1598.    Man  hat  ron  ihm : 
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De  morbo  gallico.  Rostock,  1569.  4.  —  Het  teeret  boek  van  boomen, 
planten,  bloemen,  kruyden  en  zaaden,  van  koeken ,  confyten , 
olyen.  Leawarden,  1594.  12.  Englisch,  London,  1599.  8.  — 
Epittola  de  Josepho  Michelio,  in  Henr.  Smetius,  Miscellanea  rae- 
dica.  —  Handtboek  der  Chirurgien ,  waarinn  veele  en  tecrete  reme- 
dien  tegem  alle  nytwendige  Gebrecken  verhaaü  staan.  Bordrecht, 
1595.  8.  Amsterdam,  1634.  8.  Dordrecht,  1662.  8.  —  Secret 
boek  van  heerlyke  körnten  in  veelerley  materien.  Leuwarden , 
1664.  8.  —  Er  übersetzte  auch  das  Arzneibuch  von  Wirsung, 
die  Chirurgie  von  Pare  und  die  Praxis  der  Chirurgie  von  Guille- 
nieau  in  das  Holländische. 

Batt  (Conrad),  der  Sohn  von  Levinus ,  wurde  den  13.  Mai 
1573  in  Rostock  geboren ,  studirte  hier,  in  Königsberg  und 
in  Helrastädt,  war  1602  bei  einer  Epidemie  in  Königsberg 
als  Arzt  thätig,  und  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  von  der 
Stadt  sehr  grossmüthig  belohnt.  Er  durchreiste  Italien  und 
Frankreich,  wurde  1604  in  Basel  Doctor,  und  kehrte  dann 
nach  Rostock  zurück,  starb  aber  sehen  den  30.  November 
1605  an  einem  unglücklichen  Fall.    Man  hat  von  ihm: 

Oratio  botanologiea.    Königsberg,  1601.  4.  —  Oratio  anatomica. 
Ibid.  1601.  4.   (Beide  in  einem  Bande.) 

Batt  (Wilhelm),  geboren  zu  Collingborn  den  18.  Juni 
1744.  Er  studirte  in  Oxford,  London  und  Montpellier,  kehrte, 
nachdem  er  einen  grossen  Theil  von  Europa  bereist  hatte, 
nach  England  zurück,  musste  es  aber  seiner  Gesundheit  we- 
gen verlassen  nnd  Genua  zu  seinem  Aufenthaltsorte  wählen. 
1778  wurde  er  Professor  der  Chemie.  Er  theilte  der  Akade- 
mie zu  Genua  mehrere  seltene  und  officinelle  Pflanzen  mit, 
und  war  bei  der  Verbreitung  der  Vaccination  in  Ligurien, 
wie  auch  bei  einer  im  Jahre  1800  in  Genua  herrschenden  Ty- 
phusepidemie,  sehr  thätig.  Er  starb  den  9.  Februar  1812. 
Man  hat  einige  Aufsätze  von  ihm  über  den  epidemischen  Icte- 
rus y  über  Concremente ,  welche  im  Uterus  gefunden  waren, 
über  eine  Vergiftung  durch  Kanthariden  und  über  die  Epi- 
lepsie ,  in  den  Memorie  della  sucieta  medica  di  emulazione  di 
Genova. 

Batt  (Levinus) ,  geboren  1545  (nach  Adami  in  Rostock, 
nach  Paquet  in  Gent),  studirte  anfanglich  in  Gent  unter  Joh. 
Othoa,  hernach  in  Antwerpen  die  Mathematik  unter  Joh.  Sta- 
des. Nach  zwei  Jahren  ging  er  mit  seinem  Vater  nach  Ro- 
stock, wo  er  seine  Studien,  fortsetzte  und  sie  hierauf  in  Wit- 
tenberg unter  Melanchthon  vollendete.  Hier  wurde  er  1559  Ma- 
gister artium.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Rostock  trug  er 
die  Mathematik  vor,  deren  Lehrstuhl  er  1565  erhielt.  Krieg 
und  verheerende  Krankheiten  zwangen  ihn ,  Mecklenburg  zu 
verlassen  und  nach  Italien  zu  gehen.    Er  wurde  Doctor  der 
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Medicin  in  Venedig,  kehrte  nach  Rostock  zurück  und  lehrte 
hier  25  Jahre  lang  die  Arzneikunst.  Er  starb  den  1.  April 
1591  an  einem  Schlagfluss.  Seine  Briefe  zeigen  ihn  als  einen 
eifrigen  Anhänger  des  Paracelsus. 

Ephtolae  aliquot  medica  tractantee  —  in  Henr.  Smetius  Miscellanea. 
Er  veranstaltete  auch  eine  Ausgabe  der  Physiologie  von  Jacob 
Bording. 

Man  hat  noch  einige  andere  Aerzte  dieses  Namens.  Ger- 
hard, den  Haller  anfuhrt  (Bibl.  med.  pract.  II.  173)  ist  von 
Conrad  nicht  verschieden.  —  Heinrich  Bat t  schrieb:  Ad  Apho- 
rismum  Hippoer  atie  XXXIII.  sect.  VI.  Leyden,  1738.  8.  — 
Johann  Thomas  Batt,  ein  Englander,  schrieb:  Oratio  anni- 
versaria  Harveiana.    London,  1754.  4. 

Battvs.    S.  Batt. 

Battara  (Johann  Anton),  ein  italienischer  Naturforscher, 
lebte  als  Geistlicher  und  Arzt  in  Rimini,  und  hat  sich  um  die 
Pflanzenkunde,  namentlich  um  die  Kenntniss  der  Schwämme, 
welche  um  Rimini  wachsen,  bedeutende  Verdienste  erworben. 
Er  suchte  besonders  zu  beweisen,  dass  die  Schwämme  nicht 
durch  Fäulniss,  sondern  durch  wirklichen  Saamen  entstehen. 
Unter  den  Arten,  welche  er  beschreibt,  sind  mehrere  neue, 
von  denen  eine  durch  Persoon  nach  seinem  Namen  benannt  ist. 
Er  starb  den  1.  November  1789  in  seinem  80.  Jahre. 

Fungorum  agri  Ariminensis  hütoria.  Faenza,  1755.  4.  Ibid.  1759. 
4.  —  Kpütola  selectas  de  re  naturali  obtervationes  complectens. 
Rimini,  1774.  4.  —  Practica  agraria  dütributa  in  variis  dialo- 
gig. Rom,  1778.  12.  —  Auch  gab  er  das  Museum  Kircherianum 
heraus:  Herum  naturalium  hittoria,  nempe  quadrupedum,  in- 
sectorum,  piicium  etc.,  in  Mmeo  Kircheriano  exittentium ,  edito 
jam  a  Philippo  Bonanno  9  nunc  vero  nova  methodo  diitributa  et 
locupletata  a  J.  A.  Battara.   %  Bde.   Rom,  1773—82.  fol. 

Battie  {Wilhelm),  geboren  1704  in  Devonshire.  Er  war 
der  Sohn  armer  Eltern ,  besuchte  zuerst  die  Schule  zu  Eton 
und  ging  1722  auf  die  Universität  nach  Cambridge.  Nach 
einigen  Jahren  fing  er  an,  die  Medicin  in  dieser  Stadt  aus- 
zuüben, und  gab  zugleich  den  Versuch  einer  neuen  Ausgabe 
des  Isokrates  heraus,  die  er  jedoch  erst  lange  nachher  voll- 
endete. Von  Cambridge  ging  er  nach  Uxbridge  und  von  da 
nach  London,  wo  er  bald  in  grossen  Ruf  kam.  Bei  Gelegen« 
heit  eines  Streites  zwischen  dem  Collegio  der  Aerzte  zu  Lon- 
don und  dem  D.  Schömberg  erfuhr  er  die  Unannehmlichkeit, 
der  Gegenstand  eines  Spottgedichtes  zu  werden,  welches  unter 
dem  Titel  der  Battiade  herauskam.  Es  soll  von  Schömberg, 
Moses  und  Paul  Whitehead  herrühren,  und  erschien  anfangs 
allein,  hernach  aber  in  einer  Sammlung,  welche  unter  dem 
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Titel  The  Repository  herauskam  (London ,  1776 ,  2  Bde.  12.). 
Als  er  sich  1767  über  die  Behandlung  der  Wahnsinnigen  in 
Bedlam  tadelnd  ausliess,  erlebte  er  eine  sehr  bittere  Replik 
von  Johann  Monro,  dem  Sohn  des  ersten  Arztes  dieses  Hospi- 
tals, und  man  nannte  ihn  damals  den  Major  Battie,  von  dem 
Motto,  welches  sein  Gegner  gewählt  hatte:  O  major  tandem 
parce  imune  minori.  —  Er  starb  1776  und  hinterliess  fol- 
gende Schriften: 

Isocralis  orationes  Vit  et  epistolac,  graece  etlatine,  codieibut  mtpts. 
nonnullis  collatit ,  varias  lectiones  subjecit,  versionem  novam  ac 
notas  ex  Hier.  Wolfio  pothsimum  desumtas  adjunxit.  Cambridge, 
1729.  8.  —  Oratione»  XIV,  varias  lectiones ,  vertionem  novam 
et  notas  adjunxit.  London,  1749.  8.  —  De  prineipiis  animalibus 
exercitationes  in  collegio  regio  medicorum.  4  Thle  London, 
1751  —  52,  8.  —  A  treatise  on  madness.  I*ondon,  1757.  8.  — 
Aphorismi  de  cognoscendis  et  curandis  mortis  nonnullis  ad  prin- 
eipia  animalia  aecommodati.   London,  1762.  8. 

Battier  (Samuel),  hat  sich  einen  grosseren  Namen  als 
Hellenist,  denn  als  Arzt  erworben.  Er  wurde  den  23.  Ja* 
nuar  1667  in  Basel  geboren,  und  widmete  sich  den  Studien 
mit  einem  solchen  Eifer,  dass  er  schon  1680  im  Stande  war, 
die  Philosophie  zu  studiren.  1683  wurde  er  Magister  artium , 
und  studirte  von  da  an  die  Medicin  unter  Caspar  Bauhin, 
Burcard,  Roth,  Härder,  Eglinger  und  Zwinger,  vernachläs- 
sigte aber  dabei  die  Sprachen  nicht,  und  soll  im  Griechischen 
so  weit  gekommen  seyn,  dass  er  es  wie  seine  Muttersprache 
redete.  Gleichzeitig  studirte  er  unter  Jacob  Bernoulli  die  Ma- 
thematik. 1690  wurde  er  Doctor.  1696  ging  er  nach  Pa- 
ris und  machte  hier  mit  Mallebranche ,  Tournefort  und  Hom- 
berg Bekanntschaft.  1705  wurde  er  ordentlicher  Professor 
der  griechischen  Sprache  in  Basel,  welche  Stelle  er  bis  an 
seinen  Tod,  der  den  23.  April  1744  erfolgte,  bekleidete  Zu 
einer  Lehrstelle  der  Medicin  hatte  er  sich  dreimal  vergeblich 
gemeldet.  Doch  war  er  als  praktischer  Arzt  sehr  geschätzt, 
und  bekleidete  auch  einmal  das  Rectorat.    Man  hat  von  ihm: 

Diss.  de  generatione  hominis.  Basel,  1690.  4.  —  Cogitata  de  sim- 
plici  apprekensione ,  cum  adnexis  notis  in  varios  auetores  graecos. 
Basel,  1693.  4.  —  Specimen  philologicum ,  svoe  Observationen  in 
Diogenem  Laertium.  Basel,  1705.  4.  —  Bypomnemata  de  elo- 
quentia,  cum  notis  in  auetores  graecos.  Basel,  1696.  4.  —  Dis- 
sertatio  I.  de  mente  humana.  Basel,  1697.  4.  —  Diss.  II.  Ibid. 
1701.  4.  —  Observationes  in  Diogenem  Laertium.  Basel,  1705. 
4.  —  Diss.  de  mundo.  Basel,  1710.  4.  —  Diss.  de  eognitione 
sui  ipsius.  Basel,  1711.  4.  —  Descriptio  oeconomiae  corporis 
kumani.  Basel,  I.  1711.  4.  II.  1721.  4.  —  Positiones  medicae. 
Basel,  1724:  4.  —  Disquisitio  de  idea  Dei  non  innala,  in  qua 
Lockius  adversus  Sherlockium  vindicatur.  Basel,  1721.  4.  — 
Med.  Biograph.  L  8.  22 
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Ausserdem  mehrere  philologische  Abhandlungen  in  der  Bibliotheca 
Bremensis ,  dem  Museum  Bremenge  und  dem  Muteum  Helvcticum. 
Er  hatte  auch  Antheil  an  der  Ausgabe  des  Pottux  Ton  Hemster- 
huys  und  an  der  des  Hipp  o  erat  es  von  Tritter. 

Battiferi  (Matthäus),  aus  Urbino  gebürtig,  war  der  Sohn 
eines  Arztes,  lehrte  die  Medicin  in  Ferrara,  und  übte  sie  ge- 
gen das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  in  Venedig  aus,  wo  er 
folgende  Schrift  herausgab: 

Commentaria  Alberti  Magni  in  librot  naturales  Aristotelis.  Venedig, 
1483.  4. 

Battista  de  Rapallo,  aus  der  Gegend  von  Genua,  oder 
aus  Genua  selbst  gebürtig.  Er  lehrte  die  Medicin  zu  Ferrara 
gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  1473  stand  er  in 
Diensten  des  Marchese  von  Saluszo,  der  ihm  den  Titel  eines 
Rathes  ertheilte,  und  1504  war  er  bei  dem  Tode  des  Marchese 
Ludwig  II.  zugegen.  Ist  er,  wie  Malacarne  vermuthet,  we- 
der von  dem  Battista  verschieden,  unter  dem  Johann  de  Ro- 
mani  in  Saluzzo  studirte,  noch  von  dem  genueser  Arzte,  den 
der  Geschichtschreiber  von  Genua,  Bartholomäus  Sanarega, 
ohne  ihn  zu  nennen,  anfuhrt,  so  muss  man  ihn,  und  nicht 
den  Johann  de  Romani,  für  den  Erfinder  der  grossen  Geräth- 
schaft  beim  Steinschnitte  halten,  wie  aus  folgender  von  Sana- 
rega angeführten  Rede  erhellt: 

Ligabatur  languens  pedibus  reduetis  po$t  nates ,  fascia  medium  cor- 
pus cingente  ( nam  periculosum  erat,  si  aeger  moveretur),  ma- 
nu* etiam  ligabantur;  coxae  quantum  fieri  poterat,  late  pate- 
bant.  Novacula  vulnus  tongum  circiter  quatvor  digitis  aperie- 
batur  ab  ea  parte,  qua  calculut  aegrum  acrius  infestabat,  pau- 
lulum  ab  inguine.  ita  ut  vulnus  medium  esset  inter  inguen  et 
podicem.  Ferrum  subtile  inter  ipsum  membrum  immittebatur , 
quod  intra  corpus  penetrabat,  quasi  quaeren*  aliquid,  donec 
perquisitut  lapu  tangeretur.  Erat  et  aliud  ferrum  tortum  in 
und  modum,  quod  müsum  per  vulnus  fractum  calculum  appre- 
hendebat.    Insuper  quo  citius  ac  minort  dolore  evelleretur ,  digi- 

tutn  in  anum  immUtebat,  a  quo  ferrum  premebatur  Curatio 

tarn  diu  loima  fuit.  donec  vulnus  sanaretur 

B attis ti  (Loreto  oV),  aus  Urbino,  war  Protomedi cns  die- 
ses Herzogthums ,  und  schrieb : 

Apologeticus  discursus  contra  Barth.  Petruccium9  exorcistam  civita- 
tis Urbaniae,  mulier em  juvenem  virginem  veneßeik  obsessam 
appellantem.   Urbino,  1703.  4. 

Baucynet  (Wilhelm),  ein  Arzt  aus  Orleans,  lebte  zu  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts  <,  schrieb  gegen  die  pariser  Facul- 
tät,  zur  Vertheidigung  der  spagyrischen  Arzneimittel: 

Notationts  w  apologiam  et  censuram  scholae  medicorum  Parisien- 
tium  —  bei  Israel  HarvetVi  Defensio  chymiae.    Paris,  1604.  8 
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Baudelocque  {Johann  Ludwig),  einer  der  berühmtesten 
Geburtshelfer  des  18.  Jahrhundert«,  wurde  in  Heillj  in  der 
Picardie  im  Jahre  1746  geboren.  Sein  Vater,  ein  geschick- 
ter Chirurg,  machte  ihn  frühzeitig  mit  den  Anfangsgründen 
der  Medicin  bekannt,  und  schickte  ihn  dann  nach  Paris,  wo 
er  unter  der  Anleitung  berühmter  Lehrer  sich  schnell  vervoll- 
kommnete. Längere  Zeit  war  er  als  Zögling  im  Hospital  der 
Charite,  und  gehörte  zu  den  ausgezeichnetsten  Schülern  So- 
layres's.  Als  dieser  durch  seine  letzte  Krankheit  im  Laufe  sei- 
ner Vorlesungen  unterbrochen  wurde,  vollendete  Baudelocque 
dieselben  mit  allgemeinem  Beifall  der  Zuhörer,  im  folgenden 
Jahre  trat  er  selbst  als  Lehrer  auf,  und  von  dieser  Zeit  an 
begann  sein  Ruhm  immer  zu  steigen.  '  1776  wurde  er  Mitglied 
des  College  de  Chirurgie,  und  kurze  Zeit  darauf  Conseiller 
desselben.  Als  in  der  Revolution  die  Ecole  de  sante  einge- 
richtet wurde,  erhielt  er  den  Lehrstuhl  der  Geburtshülfe , 
wurde  erster  Chirurg  und  Geburtshelfer  des  Hospice  de  la  ma- 
ternite,  und  war  in  wenig  Jahren  der  berühmteste  Accoueheur 
in  Paris.  Die  Königinnen  von  Holland  und  Neapel,  die  Gross- 
herzogin von  Berg  und  die  Kaiserin  Marie  Louise  bedienten 
steh  seines  Beistandes.  Literarische  Streitigkeiten  mit  Alphons 
Leroj,  und  ein  Process,  den  Saeombe  —  der  abgesagte  Feind 
aller  Vertheidiger  des  Kaiserschnittes  —  gegen  ihn  anhängig 
gemacht  hatte,  trübten  seine  letzten  Lebensjahre.  Saeombe 
hatte  ihn  angeklagt,  bei  einer  unglücklichen  Entbindung  Mut- 
ter und  Kind  gemordet  zu  haben,  und  ungeachtet  das  Gericht 
zu  seinen  Gunsten  und  gegen  den  Verleumder  entschied,  so 
hatte  er  doch  so  vielen  Kummer  davon ,  dass  seine  Gesundheit 
zerrüttet,  und  sein  Tod  beschleunigt  wurde.  Er  starb  den 
1.  Mai  1810. 

Baudelocque  war  keiner  von  den  grossen  Geistern,  die 
durch  eine  plötzliche  Revolution  einer  Wissenschaft  einen  an- 
dern Stand  geben,  auch  hatten  Levret  und  SmeLJie  vor  ihm 
so  viel  geleistet,  dass  die  Geburtshülfe  eines  solchen  nichjt  be- 
durfte. Die  Zange  war  an  die  Stelle  manches  barbarischen 
Instrumentes  getreten,  man  hatte  den  Mechanismus  der  Geburt 
kennen  zu  lernen  gesucht,  und  man  gewöhnte  sich,  die  Hin- 
dernisse derselben  erst  aufzusuchen,  ehe  man  sie  durch  eine 
ohne  sichere  Indication  vorgenommene  Operation  vollendete. 
Baudelocque  trug  $e  Grundsätze  seiner  Vorganger  mit  der 
grössten  Klarheit  und  Deutlichkeit  vor,  er  bestimmte  noch  ge- 
nauer als  sie  das  Verbältniss  des  vorliegenden  Kindestheiles 
zum  Becken,  und  die  Durchmesser  dieser  Hehle.  Pia  Art 
und  Weise  des  Durchganges  des  Kopfes  hei  einer  natürlichen 
Geburt  hat  vor  ihm  Keiner  so  genau  beschrieben,  und  die 

22  • 
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Kunst,  die  Durchmesser  des  Beckens  beim  lebenden  Weibe  zu 

bestimmen,  erhielt  durch  ihn  wesentliche  Verbesserungen.  Er 

gehörte  zu  den  eifrigen  Vertheidigern  des  Kaiserschnittes ,  und 

verwarf  die  Trennung  der  Schoosfuge  in  allen  Fällen. 

An  in  partu,  propter  angustiam  pelvii  impossibili,  Symphysis  ossium 
pubis  tecanda.  Paris,  1776.  4.  —  Principe*  de  tart  de*  ac- 
couchemens  par  demandes  et  par  reponses ,  en  faveur  des  eleves 
sage-femmes.  Paris,  1775..  12.  Ibid.  1806.  12.  Ibid.  1812.  12. 
Ibid.  1821.  12.  Deutsch  von  Cammerer,  Tübingen,  1780.  8.  — 
L'art  des  accouchemens.  Paris,  1781.  2  Bde.  8.  Ibid.  1789.  8. 
Ibid.  1796.  Ibid.  1807.  Ibid.  1815.  Ibid.  1822.  Deutsch  von 
Ph.  Fr.  Meckel,  Leipzig,  1791—94.  2  Bde.  8.  Ibid.  1801.  8.— 
Viele  Abhandlungen  in  Zeitschriften.  Die  Sammlung  seiner  Be- 
obachtungen, welche  einen  Zeitraum  von  40  Jahren  begreift,  ist 
•  nicht  gedruckt. 

Bauderon  (Brice),  geboren  1539  in  Paray,  im  Departe- 
ment der  Saone  und  Loire.  Er  studirte  in  Montpellier,  und 
liess  sich  in  Macon  nieder,  wo  ihm  eine  fünfzigjährige  glück- 
liche Praxis  viel  Geld  und  Ehre  einbrachte.  Die  Liguisten 
nahmen  ihn  einmal  gefangen,  und  er  musste  einen  guten  Theil 
seines  Vermögens  als  Lösegeld  geben.  Er  starb  1623.  Von 
seinen  Schriften  muss  die  Pharmakopoe  zu  ihrer  Zeit  sehr  nützlich 
befunden  worden  seyn,  wie  die  zahlreichen  Ausgaben  beweisen : 

Praxis  medica  in  duos  tractatus  distincta,  in  primo  de  febribus  es- 
gentialibuSf  in  secundo  de  symptomatibus  et  morbis  intemis  a 
capite  ad  pedes  usque.  Paris,  1620.  4.  Englisch,  London, 
1657.  8.  —  Pharmacopee.  Lyon,  1588.  Ibid.  1594.  Ibid.  1596. 
Ibid.  1603.  Ibid.  1607.  Ibid.  1615.  Ibid.  1614.  Ibid.  1618. 
Rouen,  1622.  8.  Lyon,  1623.  Ibid.  1628.  Ibid.  1639.  Ibid. 
1648.  8.  Paris,  1650.  8.  Lyon,  1651.  8.  Toulouse,  1654.  8. 
Lyon,  1655.  8.  Paris,  1661.  8.  Rouen,  1661.  8.  Paris,  1665. 
Ibid.  1680.  8.  Lyon,  1681.  8.  Paris,  1693.  8.  Lateinisch  von 
Philemon  Holland,  London,  1659.  fol.  Haag,  1640.  fol.  Spanisch 
von  Joh.  de  Castillo,  Cadix,  1671.  4.  Deutsch  von  Olaus  Sude- 
nus,  Strasburg,  1595.  8. 

Baudie  (Joachim)  y  der  Verfasser  einiger  Consilia  medica 
in  der  Sammlung  von  Scholtz,  war  aus  Breslau  gebürtig,  und 
lebte  als  Leibarzt  des  Fürsten  von  Liegnitz,  im  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts. 

Bauer  (Johann  Friedrich),  der  Bruder  des  berühmten 
Rechtsgelehrten  desselben  Namens,  war  aus  Leipzig  gebürtig, 
wo  er  auch  studirte,  und  1621  Doctor  wurde.  Er  war  Mit- 
glied der  Academia  Naturae  Curiosorum,  und  starb  1740.  Man 
hat  von  ihm  folgende  kleine  Schriften: 

Diss.  de  hodiernorum  etnpyricorum  fraudibus.  Leipzig,  1720.  4.  — 
Diss.  de  nervis  eorumque  praestantia  in  corpore  humano.  Ibid. 
1721.  4.  —  Diss.  de  usu  medico  exerciHorum  corporis,  potü- 
mum  personis  iüustribus  famitiarium.  Ibid.  1726.  4.  —  Düs.  de 
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scarificatione ,  certo  et  securo  remedio  anHpodagrko:  Ibid. 
1732.  4.  —  Düs.  de  inoculatione  variolarum  in  utramque  par- 
tem  disputata.  Ibid.  1737.  4.  —  Diss.  de  causa  foecunditatis 
gentis  circumcisae  in  circumcUione  querita.  Ibid.  1739.  4.  — 
Diss.  de  malii  intestinorum.   Ibid.  1740.  4. 

Bauer  {Johann  Wilhelm),  geboren  1719  zu  Bernsburg 
im  Darmstädtischen,  ging  1776  als  Chirurgus  mit  den  hessi- 
schen Truppen  nach  Amerika,  und  lebte  nach  seiner  Rück-* 
kehr  in  Hersfeld,  wo  er  im  November  1793  starb.  Man  hat 
von  ihm: 

Zwei  chirurgische  Wahrnehmungen  bei  einer  Kopfwunde  und  einem 
wahren  Krebsgeschwür.  Hersfeld,  1773.  8.  Rothenburg,  1777.  8. 

Bauer  {Johann  Valentin),  war  Leibarzt  des  Grafen  von 
Hohenlohe-Neustein  in  Oehringen.    Er  schrieb : 

Bericht  von  dem  zu  Unter-Eppach  entdeckten  mineralischen  Gesund- 
brunnen,   Oehringen,  1726.  8.   Forts.   Ibid.  1727.  8. 

Bauer  {Joseph  Karl),  ein  bäurischer  Arzt,  geboren  1745, 
ist  der  Verfasser  folgender  Schrift: 

Pleuropneumonia ,  cum  quibusdam  animadversionibus.  Ingolstadt, 
1774.  4. 

Bauer  von  Adehbach  {Johann  Joseph  Heinrich),  geboren 
1719,  gestorben  den  27.  Februar  1802  als  Decan  der  medi- 
cinischen  Facultat  zu  Prag.  Er  war  1751  in  Altdorf  Doctor 
geworden,  und  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 

Diss.  inaug.  de  cholera.  Altdorf,  1751.  4.  —  Diss.  de  metallorum 
noxa  in  eiborum ,  potuum  et  medicamentorum  praeparatione  ac 
asseroatione  cavenda.  Prag,  1751.  4.  (auch  im  2.  Bande  von 
John's  Diss.  med.  selectae  Pragenses.  Prag ,  1773.  4. ).  —  Tra- 
ctatus  de  fönte  minerali  Teschnensi  in  regno  Bohemiae.  Wien , 
1770.  8.  Deutsch,  ibid.  1771.  8.  Prag,  1771.  8.  (im  Auszüge 
in  den  Beitragen  zur  Wassergeschichte  von  Böhmen.  Prag, 
1770.  8.).  —  Untersuchung  nach  der  Naturkunde  und  Chemie 
des  uralten  mineralischen  Sauerbrunnens  zu  Liebwerdä  in  Böh- 
men.  Prag,  1785.  8. 

Bauermüller  (Johann  Wilhelm),  ein  Deutscher,  studirte 
in  Wien  und  Halle,  wurde  in  Würzburg  Doctor,  und  später- 
hin auch  Professor,  und  starb  1737.    Man  hat  mehrere  kleine 
Schriften  von  ihm,  von  denen  wir  folgende  anfuhren: 
Diss.  physicam  Hippocratis  exhibens.   Würzburg,  1729.  4. 

Baugier  {Edmund),  war  Arzt  in  Chalons-sur-Marne , 
und  schrieb: 

Traite  des  eaux  minerales  d' Altancourt  en  Champagne ,  avet  quel- 
ques observations  sur  les  eaux  minerafes  de  (?er  matte.  Chalons- 
sur-Marne,  1696.  12. 

Bauhin  {Kaspar),  der  jüngste  Sohn  von  Johann  Bauhin, 
wurde  den  17.  Januar  1560  in  Basel  geboren.    Er  studirte 
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ron  seinem  fünfzehnten  Jahre  an  die  Medicin,  anfanglieh  in 
Basel  unter  seinem  Bruder,  Theodor  Zwinger  und  Felix  Pia- 
ter,  von  1577  an  aber  in  Padua,  unter  Fabricius,  Piccolo- 
mini,  Mercurialis,  Capivaecio  und  Guilandini.  Ganz  besonders 
beschäftigte  er  sieh  mit  der  Anatomie  und  Botanik,  und  um 
seine  Neigung  zur  letzteren  zu  befriedigen,  durchreiste  er  fast 
ganz  Italien,  und  besuchte  alle  öffentlichen  und  Privatgürten, 
um  ein  Herbarium  zu  sammeln.  Nach  zwei  Jahren  kehrte  er 
nach  Basel  zurück,  und  ging  von  da  nach  Montpellier,  wo  er 
1579  immatriculirt  wurde,  aber  schon  nach  kurzer  Zeit  nach 
Paris  ging,  um  unter  Severin  Pineau  sich  in  der  Wundarznei- 
kunst zu  vervollkommnen.  1580  besuchte  er  seinen  Bruder 
in  Mümpelgard,  und  wollte  von  dort  aus  die  hauptsächlich- 
sten Universitäten  Deutschlands  bereisen.  Allein  schon  von 
Tübingen  rief  ihn  sein  Vater,  der  sein  Ende  herannahen  fühlte, 
wieder  nach  Basel.  Er  erhielt  hier  die  Erlaubniss,  Privat- 
vorlesungen über  die  Botanik  zu  halten,  und  die  öffentliche 
Zergliederung  eines  menschlichen  Leichnams  zu  veranstalten, 
was  seit  zehn  Jahren  in  Basel  nicht  geschehen  war.  In  dem- 
selben Jahre  (1581)  wurde  er  Doctor,  und  Astruc  scheint  sich 
darin  zu  irren,  dass  er  angibt,  er-  sey  in  Montpellier  pro- 
movirt.  1582  wurde  er  Professor  der  griechischen  Sprache, 
1589  Professor  der  Anatomie  und  Botanik,  welche  Stelle  ei- 
gens für  ihn  errichtet  war.  1596  wurde  er  zum  würtember- 
glichen  Leibarzte  ernannt,  verliess  aber  Basel  nicht.  1614 
bekam  er  an  Felix  Plater^s  Stelle  die  Professur  der  prakti- 
schen Medicin,  und  wurde  zugleich  Stadtarzt.  Fünfmal  hatte 
er  das  Rectorat  bekleidet.    Er  starb  den  5.  December  1624. 

Anatomie  und  Botanik  blieben  während  seines  ganzen  Le- 
bens seine  Hauptbeschäftigungen,  und  mehr  noch  die  letztere, 
als  die  erstere.  In  beiden  Fächern  erwarb  er  sich  grossei 
Verdienst  um  die  Nomenclatur,  aber  im  Allgemeinen  zeichnen 
sich  seine  Schriften  mehr  durch  eine  ungemeine  Gelehrsam- 
keit, als  durch  genaue  Naturbeschreibung  aus.  Die  Grinim- 
darmklappe,  die  seinen  Namen  fuhrt,  ward  nicht  Von  ihm  ent- 
deckt, sondern  Fallopia  kannte  sie  schon  vor  ihm.  Das  Werk 
eines  vierzigjährigen  unendlichen  Fleisses  ist  der  Pinax  theatri 
Öotaniciy  in  dem  er  eine  botanische  Concordanz  aller  bei  den 
Schriftstellern  vorkommenden  Pflanzenbenennungen  geben  wollte. 
Ungerecht  wäre  es,  an  dies  Werk  den  Massstab  der  Vollstän- 
digkeit legen  zu  wollen ,  da  schon  ein  Anfang  m  diesem  Fache 
ein  ausserordentliches  Verdienst  ist.  Viele  seiner  Schriften  sind 
nur  Vorarbeiten  zu  diesem  Werke. 

Di  hutnani  corporu  partibiu  externii,  hoc  est  univertaHt  methodi  ana- 
tomkat,  quam  ad  VetaHum  aecommodavit ,  hter  primtt*,  nullit 
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proprnt  obtertationibut  refertut,   Basel,  1588.  8.  Ibid.  1591.  8. 

—  Anatomet  Uber  secundu*  partium  similium  spermaticarum  tra 
etationem  per  quatuor  causas  ex  Hippocraiis ,  Arittotelit,  Galeni 
et  recentiorum  docirina  traditam,  continen*.  Basel,  1592.  8. 
Ibid.  1596.  3.  —  Anatomica  corporis  virilis  et  muliebru  historia. 
Basel,  1592.  8.  Lyon,  1597.  Bern,  1604.  Basel,  1609.  8. 
Frankfurt,  1616.  8.  Ibid.  1618.  8.  Oppenheim,  1629.  8.  — . 
Theatrum  anatomicum  infiniti*  loci*  auctum,  ad  morbot  accom- 
modatum  et  ab  erroribut  ab  auctore  repurgatum.  Basel,  1592. 
8.  Frankfurt,  1621.  4.  —  Phytopinax,  sive  enumeratio  planta- 
ren (2460)  ab  kerbariii  noUro  saeculo  detcriptarum  >  cum  ea- 
rum  differentiis ,  cui  plurimarum  hactenut  ab  iisdem  non  de- 
tcriptarum  (164)  succinciae  de$criptione$  ac  denominationet  ac- 
cettere;  addidis  aliquot  (8)  hactenus  non  tculptarum  plantar  um 
eivis  iconibut.  Basel,  1596.  4.  —  /7incj£  theatri  botanici,  sive 
index  in  TAeophrastif  Diotcoridis,  Plinii  et  Botanicorum ,  qui  a 
saecülo  tcripterunt  opera,  plantarum  circiter  »ex  millium  ab 
ipsit  exhibüarum  nomina,  cum  earundem  tynonymit  et  differen- 
tiis, methodice  tecundum  earum  et  genera  et  species  proponen*. 
Basel,  1596.  4.  Ibid.  1624.  4.  Ibid.  1676.  4.  —  Praeludia  ana- 
tomica. Basel,  1601.  4.  —  Animadversiones  in  historiam  gene- 
ralem  plantarum  Lugduni  editam ,  item  catalogus  plantarum  eo 
in  opere  bis  terve  positarum.  Frankfurt,  1601.  4.  —  De  ossium 
natura,  Basel,  1604.  4.  —  De  compogitione  medicamentorum. 
Offenbach,  1610.  8.  Frankfurt,  1610.  8.  —  De  lapidis  Bezoar, 
orientalis  et  occidentalis ,  cervini  item  et  germanici,  ortu,  diffe- 
rentüt,  veroque  u$u9  ex  veterum  et  recentiorum  placitis  Uber. 
Basel,  1613.  8.  Ibid.  16*5.  8.  —  Oratio  de  homine.  Basel, 
1614.  4.  —  De  hermaphroditorum  monstrosorumque  partuum  na- 
tura y  e  theologorum ,  juriscun&ultorum ,  medicorum,  philosopko- 
rum  et  rabbinorum  tenlentia  libri  duo  hactenus  non  editi,  plane 
philoloqici,  infinit it  exemplis  illustrati.  Oppenheim,  1614.  8. 
Frankfurt,  1614.  8.  Ibid.  1629.  8.  —  De  remediorum  formulu, 
Graecis,  Arabibut  et  Latinis  illuttrati*,  exempli*  ad  plerosque 
morbot  accommodati* ,  etc.  Frankfurt,  1619.  4.  —  Vinae  ima~ 
gines  partium  corporit  humani,  aenei*  formuli*  expressae  et  ex 
theatro  anatomico  Q.  Bauhin  desumptae.  Basel,  1620.  4.  Frank- 
furt, 1640.  4.  (Es  sind  die  Abbildungen  aus  dem  Theatrum  ana- 
tomicum, meistens  Copien.  Die  zweite  Ausgabe  ist  von  M.  Me- 
rian.)  —  Uqoäqoiioc  theatri  botanici,  in  quo  plantae  »upra  sex- 
centae  ab  *p*o  primum  detcriptae  cum  plurimi*  figuri*  pro- 
ponuntur.  Frankfurt,  1620.  4.  Basel,  1671.  4.  —  Catalogu* 
plantarum  circa  Batileam  tponte  natcentium ,  cum  earundem  sy- 
nonymi*  et  loci*  in  quibus  reperiuntur ,  in  usum  scholae  medicae9 
quae  Basileae  est.  Basel,  1622.  8.  —  Theatrum  botanicum  sine 
historia  plantarum ,  ex  veterum  et  recentiorum  placitis ,  propria- 
que  observatione  concinnatae,  Uber  primus.  Basel,  1658.  fol. 
Ibid.  1663.  fol.  (Das  Werk  erschien  erst  nach  Bauhin's  Tode,  und 
blieb  unvollendet,  denn  es  sollte  zwölf  Bände  umfassen.  Sein 
Sohn  Johann  Kaspar  gab  dies,  wie  auch  das  folgende,  heraus.) 

—  Dialogu*  de  morbo  gallico.   Basel,  1674.  fol. 

Ausserdem  hat  man  von  ihm:  Epistolae  aliquot  medicae  — 
in  der  Cista  medica  von  Johann  Hönning.  Nürnberg,  1625.  4. 
Leipzig,  1661.  4.  —  Stirpium  aliquot  obtcuriu*  officinis  Ajrabi- 
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bus  aliuque  denominatarum  explicatio  —  bei  Dionys  Jonquet'd 
Hortus  regia».  —  Introductio,  pulsuum  tynoptin  continen*  — 
in  Jos.  Sti  uthius's  Ars  sphygmica.  —  Eine  Ausgabe  von  Mat- 
thioli'g  sämmtlicbeu  Werken,  mit  Anmerkungen  und  Verbesserun- 
gen, Frankfurt,  1598.  fol.  Basel,  1674.  fol.  —  Eine  Ausgabe 
von  Tabemaemontanu»  Kräuterbucb,  Basel,  1625.  fol.  —  Eine 
lateinische  Uebersetzung  von  Franz  Rousset,  über  die  Hysteroto- 
motokie,  Basel,  1586.  4.  Ibid.  1588.  8.  Ibid.  1591.  8.,  mit  ei- 
nem Anhang  in  Spach's  Gynaecia.  —  Eine  lateinische  Ueber- 
setzung der  Simplici  von  Ludwig  Anguillara.  —  Eine  Ausgabe 
der  Secreta  Medicinae  von  Wilhelm  Varignana,  Basel,  1597.  8. 
—  Epistola  anatomica  curiosa  ad  Voglerum  patrem  —  in  den 
Acta  Acad.  Nat.  Curio».  Decas  I.,  auch  einzeln,  Frankfurt  und 
Leipzig,  1673.  4. 

Bauhin  (Johann) ,  ist  zwar  nicht  als  Schriftsteller  bekannt 
geworden,  aber  merkwürdig  als  Stammvater  von  sechs  Gene- 
rationen von  Aerzten,  von  denen  die  älteste  sich  einen  bedeu- 
tenden Ruf  in  der  Geschichte  der  Medicin  erwarb.  Er  wurde 
den  24.  August  1511  in  Amiens  geboren,  und  übte  in  dieser 
Stadt  die  Medicin  und  Chirurgie  mit  solchem  Erfolge  aus, 
dass  ihn  Katharina  von  Navarra  zu  ihrem  Leibarzt  wählte. 
Das  Lesen  von  Erasmus  Uebersetzung  des  neuen  Testamentes 
brachte  ihn  1532  dahin,  die  katholische  Kirche  zu  verlassen, 
und  Religionsverfolgungen  zwangen  ihn,  nach  England  zu 
fliehen.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  nach  Frankreich  zurück, 
wurde  eingekerkert  und  zum  Scheiterhaufen  verdammt;  doch 
rettete  ihn  die  Fürsprache  der  Schwester  Franz  I.,  Marga- 
rethe, welche  ihm  ihre  Gesundheit  verdankte.  Er  ging  nach 
Antwerpen,  wurde  hier  von  der  spanischen  Inquisition  ver- 
folgt, durchwanderte  Deutschland,  und  blieb  endlich  in  Basel. 
Hier  lebte  er  anfangs  als  Corrector  bei  Johann  Frohen ,  wurde 
aber  bald  als  Arzt  bekannt,  und  trat  in  das  Collegium  der 
Aerzte  dieser  Stadt,  dessen  Decan  er  zuletzt  wurde.  Er 
starb  1582. 

Bauhin  ( Johann) ,  älterer  Sohn  des  ebengenannten,  ge- 
boren in  Basel  1541.  Er  zeigte  eine  besondere  Neigung  zu 
den  Sprachen  und  schönen  Wissenschaften,  studirte  aber  die 
Medicin,  anfanglich  unter  Anleitung  seines  Vaters,  hernach 
unter  Fuchs  in  Tübingen.  1562  ging  er  nach  Zürich  zu 
Gessner,  mit  dem  er  seit  seinem  achtzehnten  Jahre  in  Brief- 
wechsel gestanden  hatte,  und  bereiste  mit  ihm  die  schweizer 
und  graubündtner  Alpen.  Gleich  darauf  besuchte  er  den 
Schwarzwald,  Elsass  und  einen  Theil  von  Italien,  hielt  sich 
eine  Zeitlang  in  Padua  auf,  und  ging  dann  nach  Montpellier, 
wo  er  den  Doctorgrad  annahm.  In  Lyon  vermochte  ihn  Da- 
lechamp,  mit  an  einer  allgemeinen  Geschichte  der  Pflanzen  zu 
arbeiten,  allein  Religionsstreitigkeiten  zwangen  ihn,  von  hier 
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fortzugehen.  Er  kam  1566  nach  Basel,  und  wurde  Professor 
der  Rhetorik ,  beschäftigte  sich  aber  fortwährend  mit  der  Aus- 
übung der  Medicin,  und  zwar  mit  solchem  Glück,  dass  ihn 
der  Herzog  Ulrich  von  Würtemberg-Mümpelgard  zu  seinem 
Leibarzt  ernannte.  Da  dieser  Fürst  ebenfalls  ein  Freund  der 
Pflanzenkunde  war ,  so  konnte  Bauhin  hier  um  so  mehr  seiner 
Neigung  Gnüge  leisten.  Er  blieb  in  diesem  Verhältnisse  bis 
1613,  wo  er  starb. 

Die  Botanik  war  sein  Lieblingsfach,  wie  es  das  seines 
Bruders  war,  und  nach  SprengeFs  Ausspruch  werden  Beide 
fast  von  Niemandem  als  von  Linne  hinsichtlich  ihrer  Verdienste 
um  die  Pflanzenkunde  übertroffen.  Johann  Bauhin's  Haupt- 
werk ist  die  Historia  plantarum  universalis ,  welche  erst  nach 
seinem  Tode  erschien.  Die  Zusammentragung,  die  Beschrei- 
bung und  die  Angabe  der  synonymen  Benennungen  der  Pflan- 
zen verdienen  das  grösste  Lob;  die  Abbildungen  sind  nicht 
so,  wie  man  sie  schon  von  jener  Zeit  erwarten  konnte,  auch 
stehen  manche  an  falschen  Stellen. 

De  plantit  a  divis  sanetisque  nomen  kabentibus  9  caput  ex  magno 
volumine  de  consensu  et  dissensu  auetorum  circa  Stirpes  desum- 
ptum.   Basel,  1591.  8.   Arnstadt,  1703.  8.  —  Memorabilis  hi- 
itoria  luporum  aliquot  rabidorumt  qui  circa  annutn  1590  apud 
Mompelgardum  et  Beffortum  grassati  sunt,  additis  medicamentis 
et  auxiliis  ad  eam  et  ceterorum  animalium  rabiem  conferentibus. 
Mümpelgard ,  1591.  8.    Deutsch,  ibid.  1591.  8.  Französisch, 
ibid.  1591.  8.  —  Traite  des  animaux  ayants  ailes  qui  nuisent 
par  leurs  piqüres  ou  morsures.    Mümpelgard,  1593.  8.  —  De 
plantis  absinthii  nomen  kabentibus.   Mümpelgard,  1593.  8.  — 
Historia  novi  et  admirabÜis  fontis  balneique  Bollemis,  in  ducatu 
Wirtembergico ,  ad  acidülas  Gopingenses.  Mümpelgard,  1598.  8. 
Ibid.  1600.  8.  Deutsch  von  David  Förter,  Stuttgart,  1602.  8. — 
Bistoriae  etc.  Uber  quartus,  de  lapidibus  metallicisque ,  miro  na- 
turae  artificio ,  in  ipsis  terrae  visceribus  figuratis,  nec  non  de 
stirpibus,  insectis,  avibus,  aliisque  animalibus ,  partim  in  putei 
penetralibus ,  partim  in  vivinia  inventis.    Mümpelgard,  1578.  4. 
ibid.  1600.  4.  —  De  aquis  medicatis  nova  methodus,  quatuor 
librü  comprehensa.   Agilur  in  iis  de  fontibus  celebribus,  bal- 
neisy  thermis  universae  Europae  et  pottssimum  ducatu*  Wirte/n- 
bergensis,  eorum  mixtionibus ,  metallis^  succis,  investigandi  et 
utendi  modo,  et  eorum  viribus.   Item  de  variis  fossiiibus,  stir- 
pibus ,  insectis ,  quorum  plurimae  figurae  et  regionum  tabulae 
adduntur.    Mümpelgard,  1598.  4.   Ibid.  1605.  4.   Ibid.  1607.  4. 
Ibid.  1612.  4.    Deutsch  von  David  Förter,  Stuttgart,  1599.  4. 
Ibid.  1602.  4.    Ibid.  1603.  4.  (besonders  bemerkenswerth  wegen 
der  naturhistorischen  Beilagen)«  —  De  auxiliis  adver sus  pestem. 
Mümpelgard,  1607.  8.  —  Historiae  plantarum  prodromus.  Yver- 
dun,  1619.  4.    (Cherler,  Bauhin's  Schwiegersohn,  der  ihm  bei 
seinem  grossen  Werke»  in  weichein  die  ganze  Pflanzenkunde  ab- 
gehandelt werden  sollte,  half,  gab  dies,  die  Einleitung  dazu, 
nach  seinem  Tode  heraus.   Das  Hauptwerk  selbst  erschien  unter 
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folgendem  Titel:)  Hittoria  plantarum  unitertalit  et  abtolutit- 
tima9  cum  con&emu  et  dütentu  circa  eat,  Auetoribus  J.  Bauhino 
et  H.  Cherlero.  Quam  recentuit  et  auxit  Dominicut  Chabraeus , 
jurit  vero  publici  fecit  F.  L,  a  Graffenried.  Yverdun,  1650 — 
51.  3  Bde.  fol.  (Die  Herausgeber  waren  ein  praktischer  Arzt  in 
Yverdun,  Chabree,  und  Franz  Ludwig  von  Graffenried,  Landvogt 
in  Yverdun.  Der  letztere  soll  gegen  40,000  Gulden  an  die  Her- 
ausgabe des  Werkes  gewandt  haben.  Die  Platten  zu  den  Holz- 
schnitten hatte  Bauhin  von  verschiedenen  Seiten  zusammenge- 
bracht, viele  waren  schon  einmal  gebraucht;  die  meisten  rührten 
von  Fuchs  her.  Chabree  gab  1666,  76  und  77  einen  Auszug  aus 
demselben,  unter  dem  Titels  Sciagraphia,  in  Genf  heraus,  und 
vereinigte  alle  Abbildungen  in  einem  Bande,  verbesserte  aber  die 
Fehler  und  Versetzungen  nicht.)  —  Man  schreibt  Bauhin  auch  fol- 
gendes Werk  zu:  Vivitur  ingenio,  cetera  mortis  erunt.  1592.  4. 

ßauhin  {Johann  Kaspar),  der  Sohn  von  Kaspar  B.  (von 
dessen  sieben  Söhnen  vier  Doctoren  der  Medicin  wurden), 
war  den  12.  März  1606  in  Basel  geboren,  studirte  anfanglich 
in  seiner  Vaterstadt,  und  ging  1624  nach  Paris.  Der  Tod 
seines  Vaters  zwang  ihn,  nach  Basel  zurückzugehen,  doch 
kehrte  er  bald  wieder  nach  Paris  zurück,  und  beschäftigte 
sich  hier  besonders  mit  der  Botanik  und  Anatomie.  1626 
ging  er  nach  London,  von  da  nach  Oxford  und  Cambridge, 
durchreiste  Holland,  und  hielt  sich  eine  Zeitlang  in  Leyden 
auf.  1623  kam  er  zum  drittenmale  nach  Paris,  und  kehrte 
von  hier  nach  Basel  zurück,  wo  er  Doctor  wurde.  1630 
wurde  er  Professor  der  Anatomie  und  Botanik,  und  blieb  es 
bis  1660  9  in  welchem  Jahre  er  den  Lehrstuhl  der  praktischen 
Medicin  übernahm,  den  er  bis  zu  seinem  Tode,  den  14.  Juli 
1685,  bekleidete.  Er  war  ausserdem  Leibarzt  des  Markgrafen 
Friedrich  von  Baden-Durlach ,  des  Herzogs  Leopold  Friedrich 
von  Würteniberg,  und  ordentlicher  Arzt  Ludwig  XIV.,  mit 
dem  Titel  eines  Rathes  und  einer  Pension.  —  Ausser  der  Her- 
ausgabe des  ersten  Bandes  vom  Theatrum  botanicum  seines 
Vaters,  und  der  Besorgung  der  zweiten  Edition  der  Werke 
Matthioli's  verdankt  man  ihm  folgende  Schriften: 

Diu.  de  pette.   Basel,  1628.  4.  —  Dtu.  de  morborum  differentüt  et 
cautit,   Basel,  1670.  4.  —  Diu.  de  epüepsia.   Basel,  1672.  4. 

Bauhin  {Hieronymus) ,  der  Enkel  von  Kaspar  B. ,  gebo- 
ren zu  Basel  den  26.  Februar  1637,  wurde  1653  Doctor  der 
Philosophie,  und  studirte  dann  die  Medicin,  in  welcher  er 
1658  den  Doctorgrad  annahm.  Er  durchreiste  Italien  und 
Frankreich,  kehrte  dann  nach  Basel  zurück,  wo  er  als  prak- 
tischer Arzt  lebte,  und  1660  seinem  Vater  in  der  Professur 
der  Anatomie  und  Botanik  folgte.  1664  wurde  er  Professor 
der  theoretischen  Medicin.  Er  starb  den  27.  Januar  1667. 
Man  hat  von  ihm: 
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Diu.  de  peripneumonia.  Basel,  1658.  4.  —  Diu.  de  odontalgia.  Ba- 
sel, 1660.  4.  —  Prolegomena  medica  in  tuccinctat  theset  redacta. 
Basel,  1665.  4.  —  These g  medicae  de  peste.  Basel,  1665.  4. 
Er  veranstaltete  auch  einen  neuen  Abdruck  von  Tabernaemonta- 
nuM  Krauterbuch,  welches  sein  Grossvater  herausgegeben  hatte. — 
Von  den  übrigen  Aerzten  aus  dieser  Familie  erwähnen  wir 
keinen,  weil  keiner  weiter  als  Schriftsteller  bekannt  geworden 
ist.  Man  sehe  über  sie  alle:  Herzog,  Athenae  Rauricae.  Ba- 
sel, 1778.  8. 

Baulot  oder  Beaulteu  (Jakob),  gewöhnlich  Frere  Jacques 
genannt,  war  der  Sohn  einet  armen  Tagelöhners  in  dem 
Flecken  Etendonne,  bei  Lons-le-Saulnier ,  in  der  Franche- 
Comte.    Er  wurde  1651  geboren,  und  nährte  sich  anfänglich 
von  seiner  Hände  Arbeit,  wie  sein  Vater,  der  ihm  keinen  an- 
dern Unterricht  verschaffen  konnte,  als  dass  er  ihn  lesen  und 
■ohreiben  lernen  liess.    In  seinem  16.  Jahre  ergriff  ihn  eine 
solche  Luit  zum  Reisen ,  dass  er  das  väterliche  Haus  verliess ; 
allein  er  muatte,  einer  Krankheit  wegen,  in  das  Hospital  von 
Lons-le-Saulnier  gehen,  und  hier  entstand  zuerst  seine  Nei- 
gung zur  Chirurgie.    Sobald  er  genesen  war,  bekümmerte  er 
sich  um  die  Krankenpflege,  und  bat  die  barmherzigen  Schwe- 
stern des  Hospitals ,  ihn  das  Aderlassen  zu  lehren.    Dies  wurde 
ihm  abgeschlagen,  und  er  verliess  das  Hospital,  kehrte  aber 
nicht  zu  seinem  Vater  zurück,  sondern  trat  unter  ein  Caval- 
lerieregünent,  in  welchem  er  einige  Jahre  diente.    Nach  dieser 
Zeit  machte  er  die  Bekanntschaft  eines  wandernden  Opera- 
teurs, Namens  Pauloni,  der  den  Steinschnitt  mit  dem  grossen 
und  kleinen  Apparat,  auch  den  Bruchschnitt,   den  letzteren 
aber  nie  ohne  gleichzeitige  Castration,  ausübte.    Er  erwarb 
sich  die  Freundschaft  desselben  durch  seinen  Eifer  bei  der  Be- 
sorgung der  Operirten,  blieb  fünf  bis  sechs  Jahre  bei  ihm, 
und  erlangte  so  die  nöthigen  Fertigkeiten,  um  jene  drei  Ope- 
rationen selbst  ausüben  su  können.    Als  Pauloni  Frankreich 
verlassen  und  nach  Venedig  gehen  wollte,  trennte  sich  Baulot 
von  ihm,  und  ging  nach  der  Provence.    Um  diese  Zeit  fing 
er  auch  an ,  eine  Mönchskleidung  zu  tragen ,  welche  der  eines 
niederen  Ordens  der  Franciscaner,  in  den  er  sich  hatte  auf- 
nehmen lassen,  ahnlich  war,  und  nannte  sich  Frere  Jacques.— 
Er  übte  nun  in  der  Provence,  in  Languedoc  und  in  Roussil- 
lon  den  Steinschnitt  und  Bruchschnitt  auf  dieselbe  Weise  aus, 
wie  er  es  von  Pauloni  gelernt  hatte,  und  mit  eben  den  In- 
strumenten, wie  dieser,  und  durchwanderte  als  Operateur  ei- 
nen grossen  Theil  von  Frankreich.    1688  kam  er  wieder  nach 
Lons-le-Saulnier,  und  erkaufte  sich  hier  —  sein  Vater  war 
Leibeigener  —  seine  Freiheit.    Aus  der  bei  dieser  Gelegenheit 
aufgenommenen  Schrift  ist  ersichtlich,  dass  sein  Vater  Baulot 
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hicss ;  der  Name  Beaulicu  muss  also  wohl  von  ihm  angenommen 
seyn,  als  er  Soldat  wurde. 

1695  war  er  in  Besancon,  und  hier  gab  ihm  ein  Kano- 
nikus den  Rath,  nach  Paris  zu  gehen,  und  versah  ihn  auch 
mit  einem  Empfehlungsschreiben  an  einen  Kanonikus  der  Kir- 
che Von  Notre-Dame.  Der  letztere  stellte  ihn  dem  Pariamen  ts- 
präsidenten  Harlay  vor,  und  durch  diesen  wurden  die  Aerzte 
und  Chirurgen  im  Hdtel-Dieu  veranlasst,  seine  Operations- 
methode zu  untersuchen,  und  Bericht  darüber  abzustatten. 
Frere  Jacques  schaffte  auf  seine  Kosten  aus  Bourgogne  einen 
vierzigjährigen  Mann  nach  Paris,  der  am  Stein  litt,  und  ope- 
rirte  ihn  in  Gegenwart  vieler  Sachverständigen  mit  glückli- 
chem Erfolg.  Man  begnügte  sich  damit  nicht;  Harlay  befahl, 
die  Operation  an  einer  Leiche  zu  machen,  und  beauftragte 
Mery  mit  der  anatomischen  Untersuchung  derselben.  Man 
verfuhr  aber  so  langsam  mit  der  Bekanntmachung  der  Resul- 
tate ,  dass  Frere  Jacques  sich  indessen  nach  Fontainebleau  be- 
gab, wo  der  Hof  sich  aufhielt.  Er  brachte  an  Fagon  und 
Felix,  den  Arzt  und  Wundarzt  Ludwigs  XIV.,  die  beide  von 
den  Vorgängen  im  Hotel-Dieu  schon  unterrichtet  waren,  Em- 
pfehlungsbriefe mit.  Sie  nahmen  ihn  sehr  günstig  auf,  und 
verschafften  ihm  Gelegenheit,  mehrere  Operationen  zu  machen , 
deren  Ausgang  immer  glücklich  war.  Dieser  Erfolg  wirkte 
ihm  die  Erlaubniss  aus,  alle  Steinkranke  operiren  zu  dürfen, 
welche  sich  im  nächsten  Frühjahre  im  Hotel-Dieu  und  in  der 
Charite  melden  würden.  Man  sammelte  82  Kranke  in  beiden 
Hospitälern,  von  denen  Frere  Jacques  sechzig  operirte,  und 
wenn  man  einer  zwei  Jahre  später  erschienenen  Schrift  von 
Mery  glauben  darf,  so  starben  von  diesen  sechzigen  —  fünf 
und  zwanzig.  Ob  hierin  eine  Uebertreibung  liegt,  oder  nicht, 
ist  nicht  auszumachen;  so  viel  ist  indessen  gewiss ,  dass  selbst 
die  Freunde  des  Operateurs  darin  übereinstimmten,  er  besitze 
nicht  die  mindesten  anatomischen  Kenntnisse.  In  den  Leichen 
der  von  ihm  Operirten  fand  man  Verletzungen  des  Mastdar- 
mes, der  Scheide,  ja  selbst  der  oberen  Wand  der  Blase.  — 
Frere  Jacques  trat  nun  seine  Wanderungen  wieder  an,  und 
besuchte  Orleans,  Aachen,  Köln  und  andere  Orte,  wo  er  Bich 
einen  bedeutenden  Ruf  erwarb.  Fagon,  der  selbst  am  Stein 
litt,  veranlasste  ihn  gegen  das  Ende  des  Jahres  1700,  nach 
Versailles  zu  kommen,  und  liess  ihn,  unter  Duvcrney's  Auf- 
sicht, der  ihm  rieth,  sich  der  gerinnten  Sonde  zu  bedienen, 
wiederholte  Versuche  an  Leichen  machen.  Es  wurden  auch 
acht  und  dreissig  Steinkranke  zusammengebracht,  welche  er 
operirte,  und  welche  sämmtlich  genasen.  Er  ging  nach  An- 
gers, operirte  hier  den  Herrn  von  Pignerol  und  neun  und 
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vierzig  andere  Steinkranke,  Ton  welchen  nur  zwei  starben. 
Hunauld  in  Angers,  -der  bei  diesen  Operationen  gegenwärtig 
war,  bezeugte  den  glücklichen  Erfolg,  und  beantwortete  die 
bittere  Kritik  von  Mery.  Frere  Jacques  ging  nach  Versailles 
zurück,  in  der  Ueberzeugung,  dass  er  Fagon  operiren  würde, 
allein  dieser  war  den  Eingebungen  der  Hofchirurgen  gefolgt, 
und  liess  sich  von  Marechal  schneiden,  und  Baulot,  deshalb 
unzufrieden,  verlies»  Paris  im  Jahre  1702  abermals.  Indessen 
schon  in  demselben  Jahre  liess  er  sich  vom  Marschall  de 
Lorges  überreden,  wiederzukommen.  Dieser  nahm  ihn  in  sein 
Hotel,  und  richtete  ihm  ein  Local  ein,  in  welchem  zwei  und 
zwanzig  Steinkranke  verschiedenen  Alters  aufgenommen  wur- 
den. Baulot  operirte  sie  im  Frühjahr  1703,  und  der  glück- 
liche Erfolg  sämmtlicher  Operationen .  bestimmte  den  Marschall , 
sich  derselben  ebenfalls  zu  unterwerfen.  Allein  er  starb,  und 
ungeachtet  die  wahre  Ursache  seines  Todes  —  eine  bedeutende 
Degeneration  der  Blate  —  allgemein  bekannt  wurde,  so  be- 
stimmte das  Ereigniss  dennoch  den  Operateur,  Paris  augen- 
blicklich zu  verlassen.  Eine  Zeitlang  hielt  er  sich  bei  seiner 
Familie  auf,  fing  aber  bald  seine  frühere  umherziehende  Le- 
bensweise wieder  an,  durchreiste  die  Schweiz,  Holland,  die 
Niederlande,  Deutschland  und  Italien,  kam  1716  nach  Frank- 
reich zurück,  liess  sich  in  Besancon  nieder,  und  starb  hier 
1720  in  seinem  69.  Jahre.  —  Frere  Jacques  verdankt  eigent- 
lich den  Namen ,  welchen  er  in  der  Geschichte  der  Chirurgie 
hat,  dem  Zufall.  Wir  müssen  ihn  als  den  Erfinder  des  Sei- 
tensteinschnittcs  ansehen ;  dass  ihn  aber  keinesweges  das  Nach- 
denken auf  diese  Operation  gebracht  habe ,  beweist  seine  gänz- 
liche Unwissenheit  in  der  Anatomie.  Er  unterliess  in  seinen 
späteren  Jahren,  den  Bruchschnitt  zu  machen,  weil  er  durch- 
aus nicht  im  Stande  war,  die  Castration  dabei  zu  vermeiden 
—  er  operirte  also  ganz  handwerksmässig ,  und  da  sich  seine 
ganze  Beschäftigung  auf  diese  zwei  Operationen,  und  später- 
hin nur  auf  den  Steinschnitt  beschränkte,  so  ist  eine  grosse 
Fertigkeit  bei  demselben  nicht  so  sehr  zu  bewundern.  In  sei- 
nen früheren  Jahren  kümmerte  er  sich  gar  nicht  um  den  Ver- 
band, sondern  schnitt,  und  verliess  alsdann  den  Kranken. 
Späterhin  lernte  er  jedoch  die  Wichtigkeit  desselben  einsehen. 
Ehe  er  von  Duvemey  die  gerinnte  Sonde  kennen  gelernt  hatte, 
bediente  er  sich  einer  dicken  runden ,  deren  Handhabe  er  her- 
abdrückte, um  die  Stelle  der  Blase,  an  der  er  einschneiden 
wollte,  dem  Perinäum  zu  nähern.  Dann  stach  er  links,  nahe 
beim  Sitzbeinknorren,  zwei  Finger  breit  vom  Perinäum  ent- 
fernt, ein,  richtete  den  Schnitt  vom  After  nach  aufwärts,  und 
öffnete  den  Körper  der  Blase.    Er  entfernte  das  Messer  nicht 
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eher,  als  bis  die  Oeffmra^  zur  Ausziehung  des  Steines  gross 
genug  war,  bediente  sich  gewöhnlich  keines  Conductors  zum 
Einführen  der  Zange,  und  zog  den  Stein  sehr  schnell  heraus. 

Baume  (Anton),  ein  ausgezeichneter  französischer  Phar- 
maceut,  wurde  den  26.  Februar  1728  in  Senlis  geboren.  Sein 
Vater  war  ein  Gastwirth,  und  die  erste  Erziehung,  welche  er 
erhielt,  war  so  dürftig,  dass  nur  ein  so  ausgezeichneter  Eifer 
für  die  Wissenschaften,  als  er  ihn  besass,  den  Mangel  früh 
erworbener  Elementarkenntnisse  uberwinden  konnte.  1752 
wurde  er  Apotheker ,  und  kurz  darauf  bot  ihm  das  Collegium 
für  die  Pharmacie  die  Lehrstelle  der  Chemie  an,  welche  er 
auch  ohne  Zögern  annahm.  Zu  gleicher  Zeit  blieb  er  prakti- 
scher Pharmaceut,  und  erwarb  sich  durch  die  Bereitung  von 
Medicamenten,  welche  er  im  Grossen  trieb,  ein  bedeutendes 
Vermögen.  1773  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  und  1780 
legte  er  sein  Geschäft  nieder,  am  sich  ganz  den  Wissenschaf- 
ten widmen  zu  können.  Während  der  Revolution  verlor  er 
indessen  sein  Vermögen,  und  sah  sich  genöthigt,  aufs  neue 
eine  Apotheke  zu  eröffnen.  1796  wurde  er  Mitglied  des  Na- 
tionalinstituts, und  starb  den  15.  October  1804  in  hohem  Alter. 

Seine  Arbeiten  in  der  Chemie  und  Pharmacie  sind  sehr 
ausgedehnt,  und  geben  ihm  gegründeten  Anspruch  auf  den 
Dank  seiner  Kunstgenossen.  Er  zeigte  einen  eben  so  grossen 
Scharfsinn  in  dem  theoretischen  Theile  dieser  Wissenschaften, 
als  Einsicht  in  dem  praktischen.  Man  verdankt  ihm  eine  grosse 
Menge  chemischer  Untersuchungen  einzelner  Substanzen.  Er 
war  der  erste,  der  in  Frankreich  eine  Salraiakfabrik  anlegte, 
und  trug  durch  seine  Untersuchungen  viel  zur  Verbesserung 
des  französischen  Porcellans  bei. 

Dissertation  sur  lether  y  dans  laquelle  on  examine  les  afferent  pro- 
duits  du  melange  de  lesprit  de  vin  avec  les  arides  miniraux. 
Paria,  1757.  12.  —  Plan  tun  com  de  chimie  experimentale  et 
raisonnee,  avec  un  discours  hittorique  sur  la  chimie.  Park,  1767. 
12.  —  Manuel  de  chimie,  ou  expose  des  Operations  et  des  pro» 
duits  dun  cours  de  chimie.  Paris,  1763.  12.  Ibid.  1766.  12. 
Deutsch  von  Wasserberg,  Wien,  1774.  8.  Englisch  von  Aikin, 
Londoo,  1778.  8.  Italienisch,  Venedig,  1783.  12.  —  Memoire 
sur  les  argiles ,  ou  recherches  et  experiences  chimiques  e$  phy- 
siques  sur  la  nature  des  terres  les  plus  propres  ä  l'agriculture, 
et  sur  les  moyens  de  fertiliser  Celles  qui  sont  steriles.  Paris, 

1770.  8.     Deutsch,  mit  Anmerkungen  von   Pörner,  Leipzig, 

1771.  8.  —  Memoire  sur  la  meiüeure  moniere  de  construire  les 
alambics  et  les  fourneaux  propres  a  la  distillation  des  vins  pour 
en  tsrer  les  eaux-de-vie.  Paris,  1778.  8.  —  Klemens  de  pharma- 
cie theorique  et  pratique.  Paris,  1762.  8.  Ibid.  1769.  8.  Ibid. 
1773.  8.  Ibid.  1797.  8.  Ibid.  1818.  8.  (die  letzte  Ausgabe  ist 
von  Bouillon-Lagrange  besorgt).  —  Chimie  experimentale  et  rat- 
sonnte.   Paris,  1773.  3  Bde.  8.   Deutsch  von  Oehler,  Leipzig, 
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1776.  3  Bde.  8.  Italienisch,  Venedig,  1781.  S  Bde.  8.  —  Opus- 
cule$  de  Chimie,  Paris,  1798.  8.  Deutsch,  Frankfurt  a.  M., 
1800.  8.  —  Ausserdem  viele  Abhandlungen  in  Journalen. 

Baumer  (Johann  Wilhelm) ,  geboren  den  10.  September 
1719  in  Rehweiler  in  der  Grafschaft  Castell  in  Franken,  wo 
sein  Vater  Förster  war.  Er  genoss  den  Schulunterricht  auf 
dem  Gymnasium  zu  Schweinfurt,  und  ging  1739  nach  Halle, 
und  im  folgenden  Jahre  nach  Jena,  um  die  Theologie  zu  stu- 
diren.  1741  nahm  er  die  Magisterwurde  an,  und  hielt  philo- 
sophische Collegia,  wurde  aber  1742  als  Pfarrer  nach  Kraut- 
heim berufen.  Ein  wiederholtes  Blutspeien  verhinderte  ihn  in- 
dessen, dieser  Stelle  lange  vorzustehen,  er  nahm  deshalb 
1746  seinen  Abschied,  und  ging  nach  Halle,  anfänglich  nur, 
um  bei  den  dortigen  berühmten  Aerzten  sich  Raths  zu  erho- 
len. Er  fand  indessen  bald  selbst  Geschmack  an  der  Medicin , 
fing  an,  dieselbe  zu  studiren,  und  las  nebenbei  philosophische 
Collegia.  1748  wurde  erDoctor,  verheirathete  sich,  zog  nach 
Erfurt,  und  habiütirte  sich  1749  in  der  dortigen  philosophi- 
schen Facultat.  Nachdem  er  eine  gelehrte  Reise  nach  Hol- 
land gemacht  hatte,  wurde  er  1752  ausserordentlicher  Profes- 
sor der  Philosophie,  1756  aber  Professor  der  Pathologie  und 
Therapie  in  Erfurt.  In  demselben  Jahre  wurde  er  auch  Pro- 
fessor der  Physik,  1757  übernahm  er  ausserdem  das  Lehramt 
der  Anatomie,  und  erhielt  den  Titel  eines  kurfürstlichen  Ra- 
thes.  1764  wurde  er  als  Bergrath  und  Professor  der  Medi- 
cin nach  Giessen  berufen,  welche  Aemter  er  bis  an  seinen, 
den  4.  August  1788  erfolgten  Tod  bekleidete. 

Er  erwarb  sich  um  die  Universität  Erfurt  das  grosse 
Verdienst,  dass  er  zur  Einführung  eines  besseren  Vortrages  in 
der  Medicin  thätig  wirkte,  und  besonders  das  Studium  der 
Naturwissenschaften  eifrig  beförderte.  Auf  seinen  Antrieb  und 
nach  seinem  Plane  wurde  die  Akademie  nützlicher  Wissen- 
schaften gegründet;  er  stiftete  das  Klinikum,  anfanglich  nur 
als  Privatanstait,  und  erst  auf  seinen  Antrag  wurde  bei  der 
Anatomie  ein  eigner  Prosector  installirt.  —  Die  meisten  seiner 
hinterlassenenen  Werke  sind  kleine  Gelegenheitsschriften. 

Dis$.  de  justüia  dtüina.  Jena,  1741.  4.  —  Disn.  inaug.  de  hae- 
moptoe.  Halle,  1748.  4.  —  Diu.  de  trantpirathne  insensibili. 
1748.  —  Dü$.  de  nexu  rerum  hypothetke  neceuarie,  libertatem 
m oralem  non  auferente.  1749.  —  Vollständige  lateinische  Sprach- 
kunst. 1749.  —  Dies,  de  potuUntii.  1750.  —  DU:  de  pollutione. 

1751.  —  Diu.  de  gonorrhoea.   1751.  —  Diu  de  arthritide. 

1752.  —  Fundamenta  psychohgico-logica.  1752.  —  Fundament a 
physiologica  —  im  zweiten  Bande  der  Physica  experimentalis  von 
Gordon.  —  Programma  de  ratione,  qua  tapientiae  »tudia  ingre- 
dimur.  1753.  —  Dist.  de  febribu*  epidemicis.  1753.  —  Du»,  de 
animali  generatim,  et  speciatint  de  humana  natura*  1754.  — 
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Diu.  de  febribu»  intermittentibut.  1754.  —  Programma  de  ele- 
ctricitath  effeclibus  in  corpore  animali.  1754.  —  De  morbi»  ar- 
ticulorum.  1754.  —  De  febribu»  in flammatorii».  1754.  —  Diss. 
de  febribu»  continentibu».  1758.  —  Diss.  de  eo  quod  haemorrha- 
giis  proprium  est  et  commune.  1758.  —  De  miner alogia  terri- 
torii  Erfurtenei».  1759.  —  De  memoria  ejusque  labe  et  prae- 
»idii».  1759.  —  Diss.  de  malt  hysterici  Vera  indole  et  ratione. 
1763.  (Säinmtlich  zu  Erfurt  in  4.  erschienen.)  —  Naturgeschichte 
des  Mineralreichs,  mit  besonderer  Anwendung  auf  Thüringen. 
Gotha,  1763  —  64.  2  Bde.  8.  —  Du*,  de  laterum  doloribus  cum 
arthritide  conspirantibus.  Erfurt,  1764.  4.  —  Diss.  de  encephalo. 
Erfurt,  1764  4.  —  Diu.  de  »eri  prqfluviis  haemorrhagiarum  vice» 
»uttinentibu».  1765.  —  Diss.  de  glanduli»  et  vasis  lymphaticis. 
1765.  —  Diss.  de  effectu  acidorum  salutaH  et  noxio  in  corpore 
humano.  1769.  —  Di*»,  de  re  Cattorum  metallica.  1769.  — 
Diss.  de  aquis  soterii»  Carbensibus.  1769.  —  Diss.  de  funiculo 
umbilicaii  1771.  ( Sämmtlich,  Glessen,  4.,  erschienen)  —  Via 
valetudinam  »ecundam  tuend*  et  vitae  terminum  propagandi. 
Glessen,  1771.  8.  —  Historia  naturalis  lapidum  pretiosorum 
omnium,  ntc  non  terrarum  et  lapidum  hactenus  in  usus  medicos 
vocatarum.  Frankfurt  a.  M.,  1771.  8.  Deutsch  von  Medinger, 
Wien,  1774.  8.  —  Programma  de  febre  catarrhali  epidemica 
maligna.  1774.  —  Diss.  de  hydrope  ahasarca.  1774.  —  Diu.  de 
veris  tympanitae  causis  ac  rationati  curatione.  1774.  —  Diss.  de 
febre  rubra.  1775.  —  Diss.  de  meningibus.  1775.  —  Pro- 
gramma de placentarum  uterinarum  in  molas  rcsicariat  mutatione. 
1776.  —  Progr.  cautelas  medicas  de  sacchari  vsu  proponen». 
1776.  —  Progr.  de  haemorrhoidibut  mucosit  earumque  sympathia 
cum  asthmate  humoroso.  1776.  —  Progr.  monita  quaedam  de 
variolis ,  earum  curatione  et  insitione  proponens.  1776.  —  Progr. 
de  aqua  calcis  naturali  vel  soteria  alcalina.  1776.  —  Progr.  de 
iis  quae  spasmis  rigidis  particularibus  communia  sunt.  1776.  — 
Progr.  de  erroribus  circa  aquarum  soteriarum  unirn,  vulgo  ad- 
mitti  »oliti».  1776.  -  Diss.  de  calce  viva.  1776.  —  Dies,  de  te- 
tano.  1776.  —  Diss.  de  emprosthotono.  1776.  —  Diss.  de  vera 
catalepseos  notione  ac  rationali  curatione.  1776.  —  Progr.  de 
ecstaseos  et  catalepseos  differentia.  1776.  (Säinmtlich,  Glessen, 
4.)  —  Fundament a  politiae  mcdicae,  cum  annexo  catalogo  com- 
modae  pharmacopoliorum  visitationi  inserviente.  Frankfurt  und 
Leipzig,  1777.  8.  —  Diss.  de  convulsionibus  tonici»  particulari- 
bus. Giessen,  1778.  4.  —  Mediana  forensis,  praeter  partes 
consuetas,  primae  lineas  jurisprudentiae  me die o -militari*  et  vete- 
rinario-civilis  continens.  Frankfurt  und  Leipzig,  1778.  4.  — 
Diss.  de  Opisthotono.  Giessen,  1778.  4.  —  Diss.  de  convulsioni- 
bus clonicis.  Giessen,  1778.  4.  —  Fundamental  geographiae  et 
hydrographiae  subterraneae.  Giessen,  1779.  8.  —  Historia  na- 
turalis regni  mineralogici.  Frankfurt  a.  M.,  1780.  8.  —  Diu. 
de  febre  catarrhali  epidemica  maligna.  1780.  —  Dm«,  de  nitri 
effectibus  in  corpore  humano.  1780.  —  Dm«,  de  fluxionibus  »an- 

fuineis.  1780.  —  Programma  de  hydrargyro.  1782.  —  Programma 
istoriam  mercurii  cornei  Hassiaci  naturalem  et  chymicam  in- 
vestigalionem  sistens.  1782.  —  Bibliotheca  chymica.  1782.  — 
Fundamenla  chemiae  theoretico-practicae.  1783.  (Sämmtlich, 
Giessen,  4.)  —  Anthropologia  anatomico - physica.  Frankfurt 
a.M.,  1783.  8.  —  Programma  de  signu  vitae  neogeniti,  a  pärtu 
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peracto  rite  dijudicandit.  Gieasen,  1788.  4.  —  Progr.  de  häe- 
morrhoidibut  ärieriotit.  dessen,  1788.  4.  —  Progr.  de  kae- 
morrhoidibut  tymptomaticit.  Giessen,  1788.  4.  —  Baumer  gab 
ausserdem  Heinrich  Bass  über  die  venerischen  Krankheiten  her- 
aus, und  schrieb  viele  einzelne  Abhandlungen  für  die  Sammlun- 
gen der  Akademie  zu  Erfurt ,  die  der  philosophuch-medicinischen 
Gesellschaft  zu  Giessen  und  das  hamburger  Magazin. 

Baumer  {Johann  Paul),  der  jüngere  Bruder  des  oben- 
genannten, studirte  mit  ihm  zugleich  in  Halle  die  Medicin, 
und  wurde  1749  in  Erfurt  Doctor.    Er  practicirte  anfanglich 
in  Sömmerda  bei  Erfurt,  nachher  in  Erfurt  selbst,  hielt  auch 
medicinische  Vorlesungen,  und  wurde  1765  ordentlicher  Pro- 
fessor in  der  medicin ischen,  und  später  auch  in  der  philoso- 
phischen Facultät.    1767  übernahm  er  die  Lehrstelle  der  Ana- 
tomie, und  machte  sich  durch  den  Eifer,  mit  welchem  er  die- 
ses Fach  betrieb,  sehr  verdient  um  die  Universität.    Er  starb 
den  19.  September  1771.    Man  hat  von  ihm: 
Ditt.  inaug.  gittern  prodromum  methodi  surdot  a  nativitate  faciendi 
au  dient  et  et  loquentet.   Erfurt,  1749.  4.  —  Beschreibung  einet 
zur  Holzertparung  eingerichteten  Stubenofent,    eine  gekrönte 
Preistchrift.    Berlin,  1765.  4.  —  Programma  de  methodo  mor- 
tum  canit  rabidi  curandi  rational*.   Erfurt,  1765.  4.  Deutsch, 
ibid.  1765.  4.  —  Progr.  de  experientia  (bei  dem  vorigen).  — 
SpicUegium  de  experientia  eaque  medica.   Ibid.  1765.  4.  —  De 
colore,  dentitate  atque  crattitie  pulmonum  foetut  qui  respiravit, 
et  ejus  qui  non  retpiravit.    Ibid.  1768.  4.  —  Diss.  de  apum 
cultura  ,  imprimit  in   Thuringia.     Ibid.   1770.  4.  Deutsch, 
Ansbach,  1774.  8.  —  Dits.  de  pette,  in  qua  timul  quaestio  mo- 
vetur  t  an  pestit  inoculatio  tut  certit  conditionibut  rationi  tii 
contentanea.   Erfurt,  1771.  4. 

Baume»  {Johann  Baptista  Theodor),  Professor  der  Me- 
dicin in  Montpellier,  bekannt  durch  seinen  Versuch,  ein  Sy- 
stem der  Medicin  allein  auf  chemische  Principien  zu  begrün- 
den. Seine  übrigen  Schriften  beweisen,  dass  er  trotz  dieser 
einseitigen  Theorie  ein  sehr  guter  Praktiker  ist. 

De  l'utage  de  quinquina  dant  let  fievret  intermittentet.  1785.  8.  — 
Memoire  tur  la  maladie  du  mitentere ,  propre  aux  enfant,  que 
ton  nomine  vulgairement  carreau.  1788.  8.  Paris,  1806.  8.  — 
Tratte'  det  convuhiont  det  enfans.  1789.  8.  Paris,  1805.  8.  — 
Memoire  tur  let  maladiet  gut  rüultent  det  emanationt  det  eaux 
ttagnantet  et  det  payt  maricageux.  1789.  8.  Deutsch ,  Leipzig , 
1792.  8.  —  Traite  de  la  phthisie  pulmonaire.  1798.  2  Bde.  8. 
Paris,  1805.  2  Bde.  8.  Deutsch  von  Fischer,  Hildburghausen, 
1805.  8.  —  Ettai  (tun  tytteme  chimique  de  la  teience  de  Ihomme. 
1798.  8.  Deutsch  von  Karsten,  Berlin.  1802.  8.  —  Traite  ele- 
mentawe  de  notologie.  Paris,  1801  und  2.  4  Bde.  8.  —  Topo- 
graphie de  la  vüle  de  Ntmet  et  de  ta  banlieue.  1802.  4.  —  Traiti 
de  la  premiere  dentition  et  det  maladiet  qui  en  dependent.  1805. 
8.  —  Traite  tur  Ir  vice  tcrofüleux.  Paris,  1805.  8.  —  Traite 
de  tictere  ou  jaunitte  det  enfan* ,  de  naittance.  Paris,  1806.  8. 
Med.  Biograph.  I.  8.  23 
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fcloge  de  Hartkez.  Montpellier,  1807.  4.  —  De  tuttlruction  pu- 
blique dans  $e$  rapports  ante  Venteignement  des  seien  ces  et 
arte  appeles  Uber  au  x  en  gener al ,  et  de  la  medecine  en  perticu- 
lier.  1814.  8.  —  Examen  den  riflexiom  de  M.  Bergatie  sur 
lade  constüutionnel  du  senat.  1814.  8.  —  Ausserdem  viele  Ar- 
tikel im  Journal  für  die  praktische  Medicin  von  Montpellier ,  und 
eine  Abhandlung  über  Sydenham,  an  der  Spitze  der  Uebersetzung 
desselben  von  Jault. 

Baumgarten  (Joltann  Christian  Gottlob),  geboren  den 
7.  April  1765  in  Luckau  in  der  Niederlausitz,  wurde  Doctor 
der  Medioin  und  Philosophie  in  Leipzig,  und  liess  sich  1795 
in  Schassburg  bei  Herrmannstadt  als  praktischer  Arzt  nieder. 
Man  hat  von  ihm: 

Brevis  trepani  coronati  huloria.  Leipzig,  1789.  8.  —  S  er  tum  Lipsi- 
cum ,  $eu  ttirpes  omnet  imprimis  exoticas  circa  urbem  plantatas 
digessit  atque  detcripsit.  Leipzig,  1790.  8.  —  Flora  Lipsiensis, 
sistens  plantas  in  agris  circuli  Lipsici  tarn  tponte  nateentes  quam 
frequentius  cultas.  Leipzig,  1790.  8.  —  Dt**,  de  arte  decorato- 
ria.  Leipzig,  1791.  8.  —  Diss.  de  corticis  ulmi  campestris  na- 
tura f  viribus  usuque  medico.  Leipzig,  1791.  4.  —  Enumeratio 
ttirpium,  magno  Transsylvaniäe  prtneipatui  indigenarum.  Wien, 
1816.  8  Bde.  8. 

Bäumler  (Gottfried  Samuel),  ein  Arzt  aus  Gemersheim 

in  der  Pfalz,  der  um  das  Jahr  1740  starb.    Man  hat  von  ihm: 

Kurze  Beschreibung  det  im  November  1734  zu  Qemersheim  und  an- 
dem  Orten  am  Rheinstrome  herumgegangenen  bösartigen  Fie- 
bere.  Strasburg,  1738.  8.   Ibid.  1743.  8. 

Bausch  (Johann  Lorenz),  der  Sohn  des  folgenden,  ge- 
boren in  Schweinfurt  den  30.  September  1605,  gestorben  eben- 
daselbst 1665.  Er  wurde  in  Altdorf  Doctor,  durchreiste  Ita- 
lien, und  prakticirte  hernach  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  spä- 
terhin Physikus  und  Bürgermeister  wurde.  Besonders  bemer- 
kenBwerth  ist  er  als  Stifter  der  Academia  Caesarea  Naturae 
Curiosorum,  deren  erster  Präsident  er  unter  dem  Namen  Ja- 
son war.  Die  von  ihm  herrührenden  Schriften  sind  unbe- 
deutend. 

Salve  academicum ,  vel  judicia  et  elogia  super  recens  adornata  Aca- 
demia Naturae  Curiosorum.  Leipzig,  1662.  4.  —  Schediasmata 
bina  curiosa  de  lapide  haematite  et  a  etile.  Leipzig,  1665.  8.  — 
Schediasma  curiosum  de  unicornu  fostilL  Breslau ,  1666.  8.  — 
Sched.  curios.  de  caerulea  et  chrysecoüa.  Jena,  1668.  8. 

Bausch  (Leonhard)  7  ein  Arzt  aus  Schweinflirt,  von  des- 
sen Leben  durchaus  nichts  bekannt  ist,  als  dass  er  der  Ver- 
fasser eines  Commentars  über  den  Hippokratea  ist: 

Commentam  in  libro»  Bippoeratte  de  tocie  in  homine,  de  medica- 
mento  purgante,  de  usu  veratri.  Madrid,  1594.  fei.  —  Episte- 
lae  quaedam  medicae  —  in  Hornung's  Cista  medica,  Nürnberg. 
1625.  4.  —  Eine  Ausgabe  von  Georg  Agricola,  De  peete. 


Digitized  by  Google 


BAUS  BAUX  347 

Ramner  (Bartholomäus),  ein  geborner  Siebenbürge, 
stammte  aber  aus  einer  sächsischen  Familie.  Er  wurde  1629 
geboren,  studirte  in  Holland,  wurde  1679  evangelischer  Su- 
perintendent in  seinem  Vaterlande ,  und  starb  1683.  Man  hat 
von  ihm: 

Disputatio  philosophica  de  cor dit  kumani  aefwnibus.  Leyden,  1654. 
4.  —  JExercitationum  metaphysicarum  guinta,  quae  est  tertia 
de  metaphytices  definitione.  Amsterdam,  1664.  4.  —  De  con- 
Mensu  partium  corporis  humani  libri  tre$.   Amsterdam ,  1656.  8. 

B ausner  (Sebastian),  ein  Arzt  aus  Kronstadt  in  Sieben- 
bürgen, ist  der  Verfasser  folgender  Schrift: 
De  remeiiis  adversu»  hiem  pestiferam.   Herrmannstadt,  1550.  8. 

Bautzmann  (Christoph),  aus  Erfurt  gebürtig,  lebte  an- 
fangs in  Hamburg,  dann  in  Ottendorf,  ging  1625,  auf  den 
Ruf  des  Herzogs  von  Mekienburg,  nach  Schwerin,  und  wurde 
1658  Provinzialarzt  von  Bremen  und  Verden.  Müller  (Ge- 
lehrtes Hadeln,  Ottendorf,  1754.  8.)  sagt,  dass  er  verschie- 
dene chemische  Schriften  verfasst  habe,  fuhrt  aber  deren  Ti- 
tel nicht  an.  Wahrscheinlich  ist  er  von  dem  Christoph  Bauz- 
mann,  den  Haller  als  den  Verfasser  einer  Schrift:  De  affectione 
hypochondriaca,  Leyden,  1643,  4.,  anfuhrt,  nicht  verschieden. 

Bautzmann  (Johann  Christoph),  der  Sohn  des  obigen, 
geboren  den  5.  October  1645  in  Hamburg,  studirte  in  Erfurt, 
Jena,  Kiel  und  Leyden,  wurde  1673  in  Leyden  Doctor*  und 
Hess  sieh  in  Stade  nieder,  nachdem  er  eine  Reise  durch  Ita- 
lien und  Deutschland  gemacht  hatte.  1716  ging  er  nach  Ham- 
burgs  Man  hat  Ton  ihm: 

DU*,  de  feste.  Leyden,  1675.  4«  —  Eilfertige  Gedanken,  betreffend 
die  jetzo  häufig  im  Schwange  gehenden  Fieber.  Stade,  1679.  4. 
—  Vernünftiges  Urtheil  von  den  tödtlichen  Wunden.  Stade, 
1711.  12.  Leipzig,  1717.  12.  —  Ausserdem  drei  und  zwanzig 
Beobachtungen  in  den  Actis  Academiae  Nat.  Carlos. 

Baux  (Peter),  geboren  zu  Nimes,  den  12.  August  1679. 
Er  studirte  in  Montpellier  und  Orange,  und  ging  1705  nach 
Paris.  Nach  zwei  Jahren  widmete4  er  sich  in  Nfmes  der 
Praxis ,  und  zeichnete  sich  durch  seinen  grossen  Eifer  bei  der 
in  den  Jahren  1721  und  22  int  südliche«  Frankreich  herr- 
schenden Pest  aus.  Er  mischte  sich  in  dem  Streit  zwischen 
den  Aerzten  und  Chirurgen ,  und  gab  über  denseisen  1727  und 
28  mehrere  polemische  Schriften  heraus,  welche  von  vielem 
Scharfsinn  zeugen.  Er  starb  den  3.  September  1732.  Man 
hat  von  ihm  « 

TraitA  de  la  peste,  oit  Von  exptique  ctvne  manierr  naturelle  tes  prin- 
eipaux  pMnomines  de  cetu  maladie,  et  oü  Von  donne  lesmoyens 
de  s'en  preserver  et  de  s'en  guerir.    Toulouse,  1722.  12.  — 

23* 
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Ausserdem  sind  Aufsätze  von  ihm  im  Journal  des  savans  und  üi 
Blegnv's  Zodiacus  niedicinae. 

Baux  (Peter),  der  Sohn  des  genannten,  bemerkenswcrth 
wegen  des  grossen  Eifers,  mit  welchem  er  die  Impfung  im 
nördlichen  Frankreich  verbreitete.  Ausser  mehreren  Aufsätzen 
in  den  Memoires  de  Tacadenüe  des  sciences  schrieb  er: 

Parallele  de  la  peiile  veröle  naturelle  avec  lartificieUe  ou  inoculee. 
Avignon,  1761.  12. 

Bavay  (Paul  Jgnaz  von)  ,  geboren  zu  Brüssel. den  25.  Fe- 
bruar 1704.  Er  beschäftigte  sich  anfangs,  wie  sein  Vater, 
mit  der  Cbemie,  und  fing  erst  1735  an,  das  Studium  der 
lateinischen  Sprache  und  der  Medicin  zu  treiben,  wurde  aber 
schon  1737  in  Löwen  Licentiat,  kehrte  nach  Brüssel  zurück, 
beschäftigte  sich  viel  mit  der  Anatomie,  und  wurde  1746  er- 
ster Arzt  der  Militairhospitäler.  1749  fing  er  an,  die  Ana- 
tomie und  Chirurgie  zu  lehren.  Wegen  einer  Geldstrafe,  die 
ihm  vom  Collegium  der  Aerzte  in  Brüssel  aufgelegt  war,  zog 
er  sich  nach  Dendermonde  zurück,  kam  aber  bald  wieder  nach 
Brüssel ,  und  starb  daselbst  den  20.  Februar  1768.    Man  hat 

von  ihm: 

♦  .  ■  .... 

Petit  reeveil  aVobteryationt  en  medecine  tur  la  vertu  de  la  confection 
retolulive  et  diuretique.  Brüssel,  1753.  12.  (Die  Mischung  be- 
stand wahrscheinlich  aus  Squiila  und  Iris.)  —  Methode  courte, 
auee ,  peu  coüteute ,  utile  anx  tnedecin»,  et  absolument  necettaire 
au  public  indigent  pour  la  gueruon  de  plusieun  maladiet.  Ibid. 
1759.  12.   Zusammen  mit  dem  erstem,  1770.  12. 

Baviera,  oder  Baverio,  lateinisch  Bavierus  oder  Bave- 
riu89  war  aus  Imola  gebürtig,  stammte  aber  aus  einer  bolo- 
gnesischen  Familie.  Er  war  Arzt  des  Papstes  Nicolaus  V., 
lehrte  die  Logik,  Moral,  Philosophie  und  Medicin  in  Bologna, 
und  starb  daselbst  den  9.  November  1480.  Er  gehörte  zu 
den  geschicktesten  und  gesuchtesten  Aerzten  seiner  Zeit.  Man 
hat  von  ihm:  .   \  '  '    -     •  ; 

ConcUia  medicinalia ,  twe  de  morborum  curationibut  liber.  Bologna, 
1489.  fol.    Pavia,  1521.  fol.  Strasburg,  1542.  4.  Ibid.  1593.  4. 

Bavieano  (Franz  Dominieue) ,  ein  italienischer  Arzt,  aus 
Albi  in  Montferrat  gebürtig,  wurde  um  das  Jahr  1570  Leibarzt 
des  Herzogs  von  Savoyen,  und  starb  in  Turin  in  hohem  Alter. 
Man  hat  von  ihm: 

Prophylactica  provino  pro  vertiginota  affectione.  Coni,  1664.  4.  — 
La  piteina  »alutare  ne'  bagni  de  Valdieri,  con  trattado  metodieo 
d'ogni  otiervazioni  e  regola  neeeeearia  tecondo  la  dicersita  de' 
malt.    Turin,  1674.  8.  —  Magnut  Hippocratet  medico-moraHt. 

Turin,  1682.  4. 
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Bawier  (Johann),  ein  Arzt  aus  Coire  in  Graubündten, 
schrieb : 

Kurze  und  gründliche  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  und  Bades 
zu  Fideris  in  dem  Thal  Prettigoew.  Banadutz,  1707.  Coire, 
1744.  —  Beschreibung  des  Bades  Gomey.    Coire,  1741. 

Bayen  (Peter),  ein  ausgezeichneter  Pharinaceut  und  Che- 
miker, geboren  1725  in  ChaIons-sur~Marne.    Er  ging  1749 
nach  Paris,  wurde  Feldapotheker,  und  kam  als  solcher  im 
siebenjährigen  Kriege  nach  Deutschland.    Bei  der  Einrichtung 
des  National  Instituts  wurde  er  Mitglied  desselben.    Er  starb 
1798.  —  Bayen  machte  schon  1775  die  Bemerkung,  dass  die 
Zunahme  an  Gewicht,  welche  man  bei  verkalkten  Metallen  be- 
merke, von  der  Absorption  eines  luftartigen  Körpers  herrüh- 
ren müsse,  war  aber  bescheiden  genug,  nachzuweisen,  dass 
man  dasselbe  schon  in  einer  Schrift  von  Johann  Rey,  einem 
Arzte  in  Perigord,  finde,  die  1629  erschienen  war.    Die  Che- 
mie verdankt  ihm  ausserdem  die  sorgfältige  Bearbeitung  meh- 
rerer Gegenstände,  und  namentlich  solcher,  die  sich  auf  Künste 
und  Gewerbe  beziehen.    Namentlich  zerstreuete  er  durch  seine 
Untersuchungen  die  von  Marggraf  rege  gemachte  Besorgniss 
über  den  Arsenikgehalt  des  Zinns.    Er  schrieb: 

Analyse  des  eaux  de  B  agner  es  de  Luchon.  Paris,  1765.  8.  —  Moyen 
d' analyser  les  serpenlines,  porphyres,  ophiles,  granits,  jaspes, 
schistet,  jades  et  feldspaths.  Paris,  1778.  8.  —  Recherches  cAt- 
miques  sur  l '  etain ,  faites  par  ordre  du  gouvernement.  Paris, 
1781.  8.  Deutsch  von  Leonhardi,  Leipzig,  1784.  8.  —  Opuscules 
chimiques.   Paris,  1798.  2  Bde.  8. 

Bayer  (Ezechiel),  aus  Ulm  gebürtig,  starb  als  Arzt  in 
Nürnberg,  und  scheint  ausser  einem  Brief  in  Hornung's  data 
medica  nichts  geschrieben  zu  haben. 

Bayer  (Thaddäus),  aus  Herrnbaumgartcn  in  Oestreich, 
geboren  1737,  wurde  Professor  und  Vicedirector  der  medici- 
nischen  Facultät  in  Prag ,  und  1778  erster  Arzt  der  östreichi- 
schen  Armeen.    Er  schrieb: 

Diss.  de  animi  affectibus.  Wien,  1760.  4.  —  Din.  de  natura  crustae 
inflammatoriae  in  sanguine  misso  parentis.  Prag,  1775.  8.  — 
Grundriss  der  allgemeinen  Pathologie.  Prag  und  Wien,  1769.  8. 
Ibid.  1786.  8.  —  Grundriss  der  allg.  Semiotik.  Ibid.  1787.  8.  — 
Grundriss  der  allg.  Hygiene  und  Therapeutüt.   Ibid.  1788.  8. 

Bayfield  (Robert),  ein  englischer  Arzt  und  Anatom,  ge- 
boren um  das  Jahr  1629.    Er  schrieb: 

De  morborum  capitis  essentiis  ac  prognosticis.  London ,  1663.  8.  — 
Tractatus  de  tumoribus  praeter  tiaturam.  London,  1662.  8.  — 
Exercitationes  anatomicae  in  varias  regiones  corporis  humani. 
London,  1660.  12.   Ibid.  1668.  12.   Ibid.  1677.  12 
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Bayle  {Franz),  geboren  1622  zu  Saint-Bertrand  im  mit- 
täglichen Frankreich,  gestorben  den  24.  September  1709  in 
Toulouse,  wo  er  Professor  war.  Ein  sehr  gelehrter  und  zu 
seiner  Zeit  sehr  geachteter  Arzt,  dessen  Schriften  aber  für 
unsere  Zeit  fast  keine  Bedeutung  mehr  haben.  Er  war  ein 
Anhänger  der  Lehre  Ton  den  Fermenten,  vertheidigte  auch 
die  Meinung,  dass  die  inneren  Intercostalmuskeln  zum  Nie- 
derziehen der  Rippen  dienen.  In  seiner  Schrift:  De  corpore 
animatOy  findet  man  die  auch  in  neuerer  Zeit  wieder  vorge- 
suchte Idee,  dass  die  Cornea  durch  die  Wirkung  der  graden 
Augenmuskeln  mehr  oder  weniger  convex  gemacht  werden 
kann,  wenn  das  Auge  nähere  oder  entferntere  Gegenstände 
sehen  soll. 

Syntagma  generale  philo sophiae.  Toulouse,  1669.  8.  —  Diss.  med. 
tres :  de  cautis  fluxut  menttrui  mulierum;  de  sympathia  varia- 
rum  cvrporis  partium  cum  utero:  de  usu  lactü  ad  tabidos  re~ 
ficiendos  et  de  venaesectione  in  pleuritide.  Toulouse,  1670.  4. 
Jbid,  1672.  2  Bde,  12.  Ibid.  1681.  2  Bde.  12.  Bruges,  1678.  12. 
Haag,  1678.  12.  —  Tractatut  de  apoplexia.  Toulouse,  1677.  12. 
Haag,  1678.  12.  Toulouse,  1681.  12.  Franz.,  Paris,  1677.  8.  — 
Problemata physico-medica.  Toulouse,  1677.  12.  Haag,  1678.  12. 
Ibid.  1681.  12.  —  Diss.  phyticae  sex ,  ubi  prineipia  proprietattem 
in  oeconomia  corporis  animalit ,  inplantis  et  animalibus  demonstran- 
tur.  Toulouse,  1677.  12.  Haag,  1678.  12.  Toulouse,  1681.  12.— 
Hist.  anat.  dune  grosseste  de  vingt-cinq  am.  Toulouse,  1678.  12. 
Paris,  1679.  12.  —  Discours  tur  Nxperience  et  la  raiton.  Paris, 
1675.  12.  Lateinisch,  Haag,  1678.  12.  —  Relation  de  Vetat  de 
quelques  personnet  pretendues  possede'cs ,  faite  dautorite  du  Par- 
lament de  Toulouse.  Toulouse,  1682.  lz.  Ibid.  1695.  12.,  zu- 
sammen mit  der  Histoire  d'une  grossesse  etc.  —  Dissertation  sur 
quelques  points  de  physique  et  de  medecine.  Toulouse ,  1688.  12. 
—  Inttitutionet  physicae.  Toulouse,  1700.  4.  Paris,  1701.  4.— 
De  corpore  animato.  Toulouse,  1700.  4.  —  Opera  omnia. 
Toulouse,  1700—1701.  4  Bde.  4. 

Bayle  (Caspar  Lorenz),  geboren  den  18.  August  1774 
inVernet,  einem  Dorfe  in  der  Provence.  Er  genoss  eine  sehr 
sorgfältige  Erziehung  in  einem  Jesuitercollegio ,  und  war  an- 
fangs Willens,  sich  der  Theologie  zu  widmen,  entschied  sich 
aber  hernach  für  den  Stand  eines  Advocaten,  und  ging  des- 
halb zu  einem  Procurator.  Als  Barras  und  Freron  Ton  der 
Convention  nach  dem  südlichen  Frankreich  geschickt  wurden, 
hielt  Bayle  im  Namen  der  Stadt  Digne  eine  sehr  kühne  An- 
rede an  dieselben.  Seine  Eltern  fürchteten  deshalb  für  ihn, 
und  schickten  ihn  nach  Montpellier.  Hier  entschied  sich  sein 
Geschmack  für  die  Medicin.  Er  studirte  sie  mit  grossem  Ei- 
fer, ging  1798  nach  Paris,  und  wurde  1801  Doctor.  Als 
Zögling  der  Charite  benutzte  er  alle  seine  Zeit,  um  Kranke 
zu  sehen  und  Beobachtungen  zu  sammeln.    1807  wurde  er 
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adjungirter  Arzt  der  Charit«,  und  1808  Arzt  des  kaiserlichen 
Hauses ,  als  welcher  er  nach  Spanien  ging.  Nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Paris  widmete  er  sich  der  Praxis,  und  wurde  bald 
einer  der  ausgezeichnetsten  und  gesuchtesten  Aerzte  der  Haupt- 
stadt. Zur  grossen  Ehre  gereicht  ihm  der  Eifer,  mit  welchem 
er  arme  Kranke  bediente,  die  er  oft  sogar  den  reicheren  vor- 
zog.   Er  starh  den  11.  Mai  1816  in  seinem  42.  Jahre. 

Bayle  gehört  zu  den  neueren  französischen  Aerzten, 
welche  sich  um  die  pathologische  Anatomie,  besonders  in  ih- 
rer Beziehung  auf  die  praktische  Medicin,  hoch  verdient  ge- 
macht haben.  Seine  Untersuchungen  über  die  Lungenschwind- 
sucht und  über  den  Krebs  sichern  ihm  die  Dauer  seines  Na- 
mens in  der  Geschichte  der  Medicin;  besonders  in  den  ente- 
ren zeigt  er  sich  als  den  würdigen  Vorgänger  Laennec's. 

Considerations  sur  la  nosologie,  la  me  de  eine  ^Observation  et  la  mi- 
decine  pratique,  suivie  de  Phistoire  dune  maladxe  gangreneuse 
non  decrite  jusqu'a  ce  jour.  Paris,  180:2.  8.  —  Recherche»  sur 
la  pthisie  pulmonaire.  Paris,  1810.  8.  —  Im  Journal  de  mede- 
cine  von  Corvisart  und  Leroux  finden  sich  von  ihm ,  im  5.  Bde. : 
Remarques  tur  les  corps  fibreux  qui  $e  developpent  dant  le»  pa- 
rois  de  la  matrice  —  Remarques  sur  la  strueture  de  testomac 
affecte  de  squirre  simple  ou  ulcere  —  Notice  sur  les  maladies 
qui  regnent  ä  Paris  depuis  le  mois  de  Janvier;  —  im  6.  Bde.: 
Remarques  sur  les  tubercules;  —  im  9.  Bde.:  Remarques  sur 
Vinduration  blanche  des  organes;  —  im  10.  Bde.:  Remarques 
sur  la  degenerescence  tuberculeuse  enkystee  du  tissu  des  or- 
ganes; —  im  11.  Bde. :  Observations  sur  une  fievre  intermittente, 
d'aburd  irreguliere ,  puis  quarte  adynamique;  —  im  Nouveau  Jour- 
nal de  medecine:  Memoire  sur  langine  oedemaleuse  ou  Oedeme 
de  la  glotte;  —  im  Dictionnaire  des  sciences  medicales  die  Ar« 
tikel  Anatomie  pathologique ,  Oedeme  de  la  glotte  und  Cancer, 

Bazin  (Claude),  aus  Paris,  wurde  1571  Doctor,  spater 
Professor  der  Pharmacie  im  College  de  France,  und  starb 
1612.    Er  schrieb: 

Ergo  vis  conformatrix  semini  insita.   Paris,  1596.  4. 

Bazin  (Dionis),  wurde  1630  Doctor,  im  folgenden  Jahre 
Professor  der  Chirurgie  am  College  de  France,  und  starb  ein 
Jahr  darauf.    Er  schrieb: 

Ergo  senilis  juventa  IxvpoiQuts  indicium.   Paris,  1680.  4. 

Bazin  (Aegidius  Augustin),  ein  Arzt  aus  Strasburg,  der 
1754  starb.    Man  hat  ton  ihm: 

Traiti  sur  tarier  d'Alsace.  Strasburg,  1787.  12.  —  Observations  sur 
les  plante»  et  leur  analogie  avec  les  insectes,  laccroissement  du 
corps  humain ,  et  les  causes  pour  lesquelle»  les  bete»  nagent  na- 
turellement.  Ibid.  1741.  8.  —  Traite  de  laccroissement  des 
plantts.  Ibid.  1748.  8.  —  Histoire  naturelle  des  abeilles.  Ibid. 
1744.  2  Bde.  12.  —  Lettre  au  sujet  des  animaux  appelh  po- 
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lypts.  Ibid.  1745.  12.  -  Abrigi  de  thistoire  naturelle  des 
abeilles  et  des  insectes ,  tire  en  partie  des  memoire*  de  M.  de 
Reaumur.  Paris,  1747.  6  Bde.  12.  Ibid.  1750.  6  Bde.  12.  — 
Description  des  courans  magnetiques.   Ibid.  1755.  4. 

Bazin  (Simon),  der  Sohn  von  Claude  Bazin,  wurde  1598 
Doctor,  1601  Professor  in  der  pariser  Facultät,  und  1638 
Decan. 

Ergo  ex  carte  pudendi  caüosa  cicatrix  syphilidis  certissimum  signum. 
Paris,  1628.  4.  —  Ergo  magig  ab  aere  quam  alimentis  corpus 
mutatur.   Ibid.  1598.  4. 

Bazzani  (Matthias),  geboren  zu  Bologna  den  16.  April 
1674.  Er  studirte  in  seiner  Vaterstadt  die  Botanik  und  Me- 
dicin,  wurde  1698  Doctor,  im  folgenden  Jabre  Professor  der 
Medicin,  und  starb  den  29.  December  1749.  Er  beschäftigte 
sich  viel  mit  der  Untersuchung  der  Pflanzen,  aber  nur  hin- 
sichtlich ihrer  physischen  und  medicinischen  Beziehungen. 
Ausser  mehreren  Aufsätzen  im  Giornale  dei  letterati  d*  Italia 
und  in  den  Commentaren  des  Instituts  von  Bologna,  dessen 
Präsident  er  eine  Zeitlang  war,  hat  man  von  ihm: 

De  ambigue  prolatU  in  Judicium  criminationibug  congultationes  phy- 
gico-medicae  nonnullae.  Bologna,  1742.  4.  —  Oratio  in  obitu 
comitig  Lud.  Ferd.  Marsigli.   Ibid.  1732.  4. 

Bazzicalva  (Ascanius  Maria) ,  ein  Arzt  aus  Lucca,  wird 
von  einigen  Biographen  Bezzicaluve  genannt.  Er  war  ein  Iatro- 
mathematiker,  der  den  von  Borelli  aufgestellten  Meinungen 
gänzlich  huldigte. 

Novum  systema  medico-mechanicum ,  et  nova  tumorum  methodus  , 
quorum  nomine  comprehenduntur  inflammationes  verae.  Par- 
ma, 1701.  4. 

Beate  ( Bartholomäus ) ,  ein  englischer  Arzt,  der  im  An- 
fange des  18.  Jahrhunderts  lebte.  Er  war  ein  grosser  Freund 
des  Aderlassens,  und  suchte  in  der  genauen  Betrachtung  des 
entzogenen  Blutes  ein  Hauptmittel  zur  Diagnose  der  Krank- 
heiten. 

An  essay  attempHng  a  more  certain  and  satisfactory  discovery  both 
of  the  true  cause*  of  the  diseases  proeeeding  from  vicioug  blood. 
London,  1706.  8. 

Be  auf  ort  (Anton  von),  ein  Chirung  aus  Sedan,  Verfasser 
folgender  polemischer  Schrift: 

Refutation  du  ditcours  de  Charpentier.   Sedan,  1646.  4. 

Beaufort  (Johann  von),  aus  Joncquieres,  einer  kleinen 

Stadt  in  der  Provence.    Auf  dem  Titel  der  angeführten  Schrift 

ist  er  königlicher  Leibarzt  und  Professor  zu  Aix  genannt. 

In  Oaleni  de  urinae  tignificatione  ex  Hippocrate  libeüum  commenta 
rw.   Paris,  1581.  8. 
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Beaufort  (Ludwig  von),  studirte  in  Leyden,  und  zeigt 
sich  in  seinen  Schriften  als  einen  lebhaften  Anhänger  der  Car- 
tedanischen  Philosophie. 

Dist.  depette.  Leyden,  1655.  12.  —  Cosmopoeia  divina,  tive  fabrica 
mundi  explicata.  Leyden,  1656.  4.  —  Foederati  Belgit  alcyo- 
nia,  tive  dissertatio  oratoria  de  pace  Belgien.  Leyden,  1667.  4. 

Beaulieu  (Jacques).    S.  Baulot. 

Beaumont  (Blasius),  lebte  zu  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts als  erster  Chirurg  des  Königs  von  Spanien,  und  Mit- 
glied der  Akademie  Ton  Sevilla.  Er  war  ein  Franzose  von 
Geburt,  und  hinterliess  folgende  Schriften: 

Exercitaciones  anatomicas  y  essentiales  operacionet  di  cirurgia ,  con 
un  brevt  re $umen  de  bendajet  y  instrumentos.  Madrid,  1727.  4. 
—  El  bien  del  hombre  boscado  en  el  misme,  con  la%  reflexiones 
de  anatomia  y  cirurgia ,  casos  practicot  y  muy  particulares  tobra 
las  operacionet  y  el  detenganno  de  la  castracion,  etc.  Ma- 
drid, 1739.  4. 

Beaumont  (Clemens  Wilhelm),  ein  französischer  Arzt  des 
17.  Jahrhunderts,  schrieb: 
Tr actum  depette.    Toulouse,  1629.  8. 

Beauprtau  ( Claudius  Wilhelm ) ,  lebte  in  der  Mitte  des 

IS.  Jahrhunderts,  war  Mitglied  der  Akademie  der  Chirurgie, 

und  als  ein  geschickter  Zahnarzt  bekannt.    Er  schrieb: 

Dissertation  sur  la  propreti  et  la  conservation  des  dents.  Paris, 
1764.  8.  —  Lettre  sur  let  maladies  du  sinus  maxülaire.  Ibid. 
1769.  3. 

Beauregard.    S.  Berigardus. 

B  ebb  er  (Isaak),  ein  holländischer  Arzt,  geboren  zu  Dord- 
recht  den  8.  August  1636.  Er  studirte  in  Utrecht,  prakti- 
cirte  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  schon  im  Jahre  1668  starb. 
Man  hat  von  ihm: 

Waare  en  vatte  gronden  der  heelkontt.    Amsterdam ,  1635.  8. 
Becanus.    S.  Gorp  (Johann  von). 

Beccari  (Jakob  Bartholomäus) ,  ein  sehr  gelehrter  Natur- 
forscher, Arzt  und  Philosoph.  Er  wurde  den  25.  Juli  1682 
in  Bologna  geboren,  studirte  die  Philosophie  und  Medicin, 
und  wurde  1704  Doctor.  1709  wurde  er  Professor  der  Lo- 
gik, und  1712  Professor  der  Medicin,  übte  aber,  fortwährend 
die  Arzneikunst  aus.  1728  wurde  er  Mitglied  der  königlichen 
Gesellschaft  in  London,  fünf  Jahre  darauf  Präsident  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  und  1750  Präsident  des  Instituts 
von  Bologna.  Um  das  letztere  hat  er  sich  viele  Verdienste 
erworben.  Er  war  Mitglied  der  Akademie  degli  Inquieti ,  und 
der  in  derselben  herrschende  scholastische  Geist  flösstc  ihm 
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so  viel  Widerwillen  ein,  dass  er,  mit  zwei  anderen  Mitglie- 
dern, auf  eine  Umänderung  drang,  vermöge  deren  die  ver- 
schiedenen Zweige  der  Naturwissenschafton  unter  zwölf  Aka- 
demiker vertheilt  wurden«  Als  die  Akademie  durch  den  Gra- 
fen Marsigli  in  das  Institut  von  Bologna  umgescharfen  wurde, 
wurde  er  Professor  der  Experimentalphysik.  In  den  Schriften 
dieser  Gesellschaft  sind  viele  Arbeiten  von  ihm.  Ausserdem 

■ 

führen  wir  an: 

Parere  intorno  al  taglio  della  macchia  di  Viareggio.  Lucca,  1739. 
4.  —  De  quamplurimis  phosphoris  commentariiu.  Bologna, 
1744.  4.  (auch  im  2.  und  B.  Bde.  der  Comment.  des  Instituts). — 
Als  Anhang  zu  Lambertini ,  De  tervorum  Dei  beatificatione ,  Pa- 
dua, 1743.  fol.,  findet  sich  ein  Aufsatz  von  ihm,  in  welchem  er 
beweist,  dass  lange  Enthaltung  von  Speisen  nicht  ein  Wunder, 
gondern  eine  Krankheit  sey. 

Beccaria  (Johann  Baptista),  ein  ausgezeichneter  Mathe- 
matiker und  Physiker  des  18.  Jahrhunderts.  Er  wurde  1716 
in  Mondovi  im  Piemontesischen  geboren,  und  seit  1732  in 
dem  Orden  der  frommen  Schulen  in  Rom  erzogen.  Anfangs 
lehrte  er  die  Philosophie  in  Palermo,  hernach  in  Rom,  und 
1748  übertrug  ihm  der  König  von  Sardinien  die  Lehrstelle 
der  Experimentalphysik.  Er  starb  den  27.  Mai  1781.  Be- 
kannt wurde  er  besonders  durch  seine  Untersuchungen  über 
die  Elektricitat,  und  durch  die  im  Jahr  1759  auf  königlichen 
Befehl  unternommene  Gradmessung  in  Piemont.  Er  erfand 
den  Explorator,  ein  Instrument  zur  Beobachtung  der  täglichen 
Luftelektricität. 

Delt  eletlricumo  artificiale  e  naturale.  Turin,  1755.  4.  —  Ripotta 
ad  una  lettera  anonima  intorno  al  primo  capo  del  $uo  elettri- 
citmo  artificiale,  Mailand,  1753.  4.  —  Lettera  tult  elettricumo 
artificiale.  Bologna,  1758.  4.  —  Experimenta  atque  obtervatuh 
net,  quibus  electricitas  vindex  late  constituitur  atque  explicatur. 
Turin,  1769.  4.  —  Gradm  Taurinensis.  Turin,  1774.  4.  — 
Lettere  ftun  Italiano  ad  un  Parigino.  Florenz.  (Kam  anonym 
heraus,  und  ist  gegen  Cassini  gerichtet,  der  die  Richtigkeit  sei- 
ner Gradmessung  in  Zweifel  gezogen  hatte.)  —  Dell'  elettricitä 
terrestre  atinosferica  a  cielo  sereno.   Turin,  1775.  4. 

Beck  (Philipp),  aus  Breisach  gebürtig,  studirte  von  1537 

an  in  Basel.    Er  wurde  1541  Magister,  und  hernach  Licentiat 

der  Medicin,  und  lehrte  von  1553  bis  zu  seinem  Tode,  der 

im  September  1560  erfolgte,  die  Logik.    Man  hat  von  ihm: 

Tractatui  de  metallif odinig ,  in  quo  omnia  munera ,  instrumenta  etc. 
deicribuntur.  Frankfurt,  1580.  fol.  Basel,  1621.  fol.  —  Packy 
meri*  epitome  philo tophiae ,  latinitate  donata.  Basel,  1560.  fol. 
—  Er  besorgte  auch  eine  Ausgabe  der  Gonsultationen  des  Job. 
Bapt.  Montanus,  gab  den  Virgil  mit  Anmerkungen  heraus  (Leip- 
zig, 1546.  8.),  und  übersetzte  des  Georg  Agricola  Abhandl.  über 
die  Metalle  in  das  Deutsche  (Basel,  1557.  fol.). 
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Becher  (David),  ein  Arzt  aus  Karlsbad,  wurde  in  Prag 
promovirt,  und  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 

Diu.  inaug.  Obtervatio  methodico-rationalis  necensaria  ad  forman~ 
dam  verum  prognorin  in  febribu»  acutit.  Prag,  1751.  8.  — 
Neue  Abhandlung  vom  Karhbade.  Prag,  1766  —  89.  8.  —  ZJn- 
tenuchung  der  neuen  SprudelqueÜe  im  Karhbade ,  nebu  phyti- 
tchen  und  chemischen  Gründen  (im  3.  Bde.  der  Abhandl.  einer 
Privatgesellschaft  in  Böhmen,  Prag,  1777.  8.). 

Becker  (Johann  Joachim),  ein  ausgezeichneter  Chemiker 
des  17.  Jahrhunderts,  wurde  1635  in  Speier,  wo  sein  Vater 
Prediger  war,  geboren.  Er  genoss  eine  sehr  sorgfältige  Er-  ^ 
ziehung,  verlor  aber  seinen  Vater  sehr  bald,  und  musste  schon™ 
sehr  früh  sich  und  seine  Matter  durch  Unterrichtgeben  erhal- 
ten. Seine  Annuth  hinderte  ihn,  gelehrte  Anstalten  zu  besu- 
chen, hielt  ihn  aber  nicht  ah,  allein  zu  studiren ,  und  auf  diese 
Weise  erwarb  er  sich  Kenntnisse  in  der  Theologie,  Mathema- 
tik, Medicin  und  Chemie,  und  lernte  ausserdem  einzelne  Hand- 
werke und  Künste  näher  kennen,  beschäftigte  sich  auch  mit 
der  Jurisprudenz  und  Politik.  —  1666  wurde  er  Professor  der 
Medicin  in  Mainz,  und  kurz  darauf  Leibarzt  des  Kurfürsten. 
Durch  Versprechungen  zog  man  ihn  nach  Baiern,  und  in  Mün- 
chen wurde  ihm  ein  eigenes  Laboratorium  eingerichtet.  Doch  zog 
er  sich  bald  Unannehmlichkeiten  zu,  und  ging  nach  Wien, 
wo  er  durch  Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Fabriken  und 
durch  das  Project  einer  indischen  Compagnie  mit  dem  Grafen 
Zinzendorf  bekannt  wurde.  Er  wurde  zum  kaiserlichen  Rath 
und  Mitglied  des  Handelscollegiums  ernannt,  allein  sein  unru- 
higer Geist  Hess  ihm  nicht  lange  Ruhe.  Er  machte  sich  viele 
Feinde,  zog  sich  auch  Zinzendorf s  Ungnade  zu,  und  musste 
Wien  verlassen.  1678  ging  er  nach  Harlem ,  und  machte  sich 
hier  gleich  durch  viele  Vorschläge  bekannt ,  welche  zum  Theil 
sehr  gunstig  aufgenommen  wurden.  So  gab  er  z.  B.  einen 
Scidenhaspel  an ,  durch  den  die  Arbeit  vieler  Menschen  erspart 
•wurde.  Selbst  auf  das  prahlerische  Project,  Gold  aus  Meer- 
sand zu  machen  (wozu  er  aber  Silber  gebrauchte),  ging  man 
anfangs  ein;  als  Becher  aber  fürchten  musste,  seine  Charlata- 
nerie  möchte  entdeckt  werden,  gab  er  vor,  man  belohne  ihn 
nicht  freigebig  genug,  auch  verfolgten  ihn  seine  Feinde  aus 
Wien,  und  ging  1680  nach  England.  Er  besuchte  die  Minen 
von  Schottland  und  Cornwallis,  und  legte  der  Regierung  einen 
Plan  zur  Verbesserung  derselben  vor.  Da  der  Graf  Zinzendorf 
zu  der  Zeit  in  Ungnade  gefallen  war,  so  kehrte  er  nach 
Deutschland  zurück,  und  ging  nach  Güstrow  zum  Herzog  von 
Meklenburg,  wo  er  schon  1682  starb.  Becher  war  unstreitig 
ein  ausgezeichneter  Mann,  der  grosse  und  ausgebreitete  Kennt- 
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ni88e  mit  vielem  Scharfsinn  vereinigte,  von  der  nützlichen  An- 
wendung derselben  aber  durch  seinen  ungemessenen  Stolz, 
seine  Leidenschaftlichkeit,  und  durch  die  Unruhe  seines  Cha- 
rakters abgehalten  wurde.  Er  besass  viele  Fertigkeit  in  ma- 
nuellen chemischen  Arbeiten,  und  eine  grosse  Kenntniss  des 
Fabrikwesens,  durch  welche  er  *  sehr  nützlich  hätte  werden 
können.  In  seiner  chemischen  Theorie  nahm  er  Wasser  und 
Erde  als  Urstoffe  an,  und  unterschied  die  Erden  in  verglas- 
bare, brennbare  und  mercuriale.  Alle  Metalle  sind  aus  diesen 
Erden  zusammengesetzt,  nur  in  verschiedenem  Verhältniss. 
Erhitzt  man  ein  Metall,  so  entbindet  man  die  mercuriale  Erde, 
und  nach  der  Abscheidung  derselben  bleibt  der  Metallkalk. 
Er  zeigte  die  allgemeine  Verbreitung  des  Eisens  in  der  Natur, 
und  nahm  in  allen  Säuren  eine  Ursäure  (Acidum  primigen i um) 
an.  Er  lehrte  die  Boraxsäure  ausscheiden,  und  theilte  die 
Fossilien  nach  ihren  chemischen  Bestandteilen  ein.  Von  ei- 
nem Manne  von  seinem  Charakter  und  aus  seiner  Zeit  lässt 
es  sich  kaum  anders  erwarten,  als  dass  er  der  Alchymie  er- 
geben war,  und  mit  Geheimmitteln  Charlatanerie  trieb.  — 
Von  seinen  Schriften  übergehen  wir  die  weniger  bedeutenden: 

Ckar acter  pro  notitia  linguarum  univertali  inventum  tteganographi- 
cum  hactenus  inauditum.  Frankfurt,  1661.  8.  (Ein  jetzt  sehr 
seltenes  Buch,  welches  sein  Project  einer  allgemeinen  Sprache 
und  Schritt  enthält.)  —  Metallurgia,  oder  Naturkündigung  der 
Metalle.  Frankfurt,  1661.  8.  Ibid.  1705.  8.  —  Inttitutionet  chy- 
micae,  teu  tnanuduetio  ad  philo sophiam  hermeticam.  Mainz, 
1662.  4.  Amsterdam,  1664.  12.  Frankfurt,  1705.  12.  Ibid. 
1716.  8.  —  Masa,  teu  ejutdem  tcriptorum  index.  Frankfurt, 
1662.  8.  —  AphorUmi  ex  inttitutionibut  medicinae  Dan.  Sen- 
nerti,  magna  diligentia  collectit.  Frankfurt,  1663.  12.  —  Par- 
nassut  medicinalit  illuttratus,  oder  ein  neuet  Thier-,  Kräuter- 
und  Bergbuch ,  tammt  der  talernitanitchen  Schule  und  den  Prae- 
tagiir  vitae  et  mortis  Hippocratis ,  etc.  Ulm,  1663.  fol.  —  Oedi- 
put  chymicut,  teu  inttitutionet  chymicae.  Frankfurt,  1664.  12. 
Amsterdam,  1665.  12.  Frankfurt,  1705.  8.  Ibid.  1716.  8. 
Deutsch,  16S0.  8.  —  Acta  laboratorii  chymici  Monacentit,  seu 
phyticae  tubterraneae  libri  duo ,  quorum  prior  profundam  tubter- 
raneorum  genenn ,  posterior  specialem  »ubterraneorum  naturam 
etc.  exponit.  Frankfurt,  1669.  8.  Ibid.  1681.  8.  Leipzig, 
1702  und  1703.  4.  Ibid.  1788.  4.  Deutsch,  Frankfurt,  1680.  8. 
Ibid.  1690.  8.  —  Methodut  didacticut,  teu  clavit  et  practica  tu- 
per  novum  tuum  organon  philologicum ,  d.  i.  Gründlicher  Be- 
weit,  datt  die  Wege  und  Mittel,  welche  die  Schulen  bisher  ge- 
braucht, die  Jugend  zur  Erlernung  der  Sprachen,  insonderheit 

der  lateinischen,  zuführen,  nicht  gewiss,  noch  ticher  teyen  

tammt  Anleitung  zu  einer  besseren.  Frankfurt,  1669.  4.  Ibid. 
1674.  8  Ibid.  1696.  4.  —  Experimentum  chemicum  novum,  quo 
artificinlit  et  instant  atiea  metallorum  generatio  et  trantmutatio 
ad  oculum  demonttratur ,  etc.  Frankfurt,  1671.  8.  Ibid.  1679.  8. 
Deutsch,  ibid.  1680.  8.  —  Supplementum  tecundum  in  phytkam 
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$ubterraneam ,  demonstratio  philo  sophica ,  seu  the$e$  chymicae,  ve- 
ritatem  et  possibilitatem  transmutationis  metallorum  in  aurum  evin- 
centes.  Frankfurt,  1675.  8.  Deutsch,  ibid.  1680.  8.  —  Trifolium 
Beckerianum  Hollandicum.  Amsterdam,  1679.  8.  Deutsch,  Frank- 
furt, t679.  8.  Leipzig,  1691.  8.  —  Experimentum  novum  ac 
curiosum  de  miner a  arenaria  perpetua ,  sive  prodromus  kis torine 
seu  propositionit  D.  D.  Hollandiae  ordinibus  ab  auctore  faetae , 
circa  auri  extr  actione  m  mediante  arena  littorali  per  modum  mi- 
nerae  perpetuae  seu  operationis  magnae  futoriae  cum  emolu- 
mento.  Loco  $upplementi  tertii  in  physicam  tuam  subterraneam. 
Frankfurt,  1680.  8.  —  Chymischer  Glückshafen,  oder  grosse 
chymische  Concordanz  und  Collection  von  fünfzehnhundert  chy- 
mischen  Processen.    Frankfurt,  1682.  4.  Halle,  1726.  8.  mit  den 

Gedanken  von  der  Goldmacher  ei ,  von  G.  K.  Stahl.         De  nova 

temporis  demetiendi  ratione  et  accurata  horologiorum  constru- 
ctionis  theoria  et  experientia.   London,  1680.  4.  —  Ampel  oder 

Lampe  des  Lebens  und  Todes.    Breslau,  1682.  8.    Närrische 

Weisheit  und  weise  Narrheit,  oder  einhundert  so  politische  als 
physikalische,  mechanische  und  mercantilische  Concepte  und  Pro- 
positionen ,  deren  etliche  gut  gethan,  etliche  zu  nichts  werden 
Frankfurt,  1682.  12.  Ibid.  1686.  12.  Ibid.  1706.  8.  Heraus- 
gegeben von  Reimann,  mit  dem  Leben  des  Verf.  —  Magnalia 
naturae.  London,  1630.  4.  —  Tripus  hermeticus  fatidicus ,  pan- 
dens  oracula  chymica  seu  I.  Laboratorium  portabue.  iL  Centrum 
mundi  concatenatum  seu  duumviratus  hermeticus.  III.  Alp  habe- 
tum  miner ale,  seu  XXIV  theses  de  subterraneorum  genesi,  na- 
tura et  analysi.  Frankfurt,  1689.  8.  (Das  Laboratorium  porta- 
bile  erschien  einzeln,  Frankfurt»  1680.  8.,  eben  so  die  beiden 
andern  Schriften,  Frankfurt,  1682.  8.  In  dem  Alphabetum  mine- 
rale  findet  man  die  klarste  und  verständlichste  Darstellung  seiner 
physico-chemischen  Theorie.)  —  Kluger  Hausvater,  verständige 
Hausmutter,  vollkommener  Landmedicus ,  wie  auch  wohlerfahre- 
ner Boss  -  und  Vieharzt.  Leipzig,  1698.  12.  Ibid.  170?.  12. 
Ibid.  1764.  12.  —  Medicinische  Schatzkammer,  die  Kinderkrank- 
heiten glücklich  und  geschwind  zu  curiren.  Leipzig,  1700.  8. 
Ibid.  1755.  8.  —  Philosophia,  oder  Seelenweisheit,  wie  nämlich 
ein  jeder  Mensch  aus  Betrachtung  seiner  Seelen  selbst  allein  alle 
Wissenschaft  und  Weisheit  erlangen  könne.  Hamburg,  1705.  12. 
Chymi scher  Rosengarten,  mit  Vorr.  und  Lebensbeschreibung  sei- 
nes Verf.,  von  Fr.  Roth-Scholtzen,  Nürnberg,  1717.  8.  (Auch 
in  den  Opuscula  chymica  rariora. )  —  Berieht  von  den  Poly- 
chrestpillen ,  sammt  Gohl's  Gedanken  von  ihrer  Wirkung,  aus- 
gefertigt von  Fr.  RothrScholtxen.  Nürnberg,  1719.  8.  —  Pan- 
taleon delarvatus  —  in  den  Opusc.  chym.  rar.  und  im  Philaletha 
iüustratus  von  Joh.  Mich.  Faust,  Frankfurt,  1706.  8.  —  Episto- 
lae  quatuor  chymicae.  Amsterdam  und  Hamburg,  1673.  4.  — 
Roth -Schölt/  sammelte  seine  kleinen  Schriften  unter  folgendem 
Titel:  Opuscula  chymica  rariora.   Nürnberg,  1719.  8. 

Becke  {David  van  der),  ein  Arzt  aus  Minden  in  West- 
phalen,  geboren  den  6.  Januar  1648,  gestorben  den  24.  Octo- 
ber  1684,  wo  er  die  praktische  Medicin  ausübte.    Er  schrieb: 

Epistola  ad  Joehsm  Lancelottum  de  volatilisatione  salis  tartari. 
Hamburg,  1673.  8.  —  Experimenta  et  meditationes  circa  rerum 
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naturalhun  principia,  guttut  quae  circa  flxi  et  alcalüati  »alt» 
ante  calcinalionem  in  misto  praeexistentiam  ac  cautai  volatilisa- 
tionis  obscura  aut  dubia  esst  poterant ,  clare  tolvuntur.  Ham- 
borg, 1674.  8.  Ibid.  1684.  8.  Ibid.  1708.  12.  —  Jmcobus  Bar- 
stem* leviter  et  amiee  castigatus.  Hamburg,  1675.  8.  —  Diss. 
anatomico- practica  de  procidentia  uteri  ab  erroribus  cl.  Joh. 
Garmeri  vindicata.  Hamburg,  1683.  8.  —  Garmerus  ex  Gar- 
mero  ad  vivum  et  verbum  descriptus.   Hamburg,  1684.  4. 

Becker  {Christoph  Ludwig),  geboren  den  9.  December 
1756  in  Ravensberg,  gestorben  1792  in  Augsburg,  wo  er 
Arzt  am  Waisenhause  und  Vorsteher  des  Chirurgen eoilegii  war. 

Diss.  inaug.  de  sanguinis  e  pulmonibus  rejectione.  Tübingen ,  1781. 
8.  —  Er  übersetzte  auch  Smeüie,  anat.  Tafeln  (Augsburg, 
1782.  8.)  und  Sloane,  über  die  Krankheiten  tn  Jamale a  (Ibid. 
1784.  8.)  in  das  Deutsche,  und  schrieb  verschiedene  Artikel  für 
die  Salzburger  Zeitung  und  Baldinger's  neues  Magazin. 

Beeker  (Eberhard  Philipp),  geboren  den  31.  October 
1748  in  Magdeburg.  Er  ging  1760  nach  Osnabrück,  und 
erlernte  daselbst  die  Apothekerkunst,  war  eine  Zeitlang  in 
Manheim  und  Kassel,  und  kam  1765  nach  Berlin.  176S  ging 
er  mit  einem  holländischen  Schiffe  nach  Batavia,  kam  auch 
nach  China,  und  kehrte  nach  vierjähriger  Abwesenheit  zurück. 
1772  ging  er  nach  Frankfurt  an  der  Oder,  wo  er  1773  Doc- 
tor  wurde.  Er  ging  nun  in  der  Absicht  nach  Holland,  aufs 
neue  nach  Indien  zu  gehen,  hörte  aber,  dass  alle  diejenigen, 
welche  er  in  Batavia  gekannt  habe,  schon  todt  sejen,  und 
blieb  deshalb  in  Amsterdam.  Man  hat  einige  kleine  Schriften 
von  ihm,  von  denen  wir  folgende  anfuhren: 

Verhandelingen  over  den  wüten  vloed,  benevens  oven  de  Zanden. 
Amsterdam,  1787.  8. 

Becker  (Georg  Philipp),  ausserordentlicher  Professor  der 
Medicin  in  Heidelberg,  wo  er  den  27.  April  1794  in  seinem 
38.  Jahre  starb.    Man  hat  von  ihm: 

Versuch  eines  medicinisch-praktischen  Unterrichts  der  im  Jahre  1786 
epidemisch  herrschenden  Krankheiten ,  für  die  Landwundarttt 
im  Oberamt  Heidelberg.  Heidelberg,  1787.  8.  — -  Kr  schrieb 
auch  einige  Aufsätze  für  Müller's  und  Hoffmann's  medieimsches 
Wochenblatt. 

Beeker  (Johann  Herrmann),  geboren  in  Schwerin  den 
5.  Juni  1770)  wurde  1793  in  Rostock  Doctor,  und  übte  die 
Arzneikunst  in  Altona  aus.  1797  ging  er  nach  Parchim  in 
Meklenburg-Schwerin.    Er  schrieb: 

Diss.  inaug.  An  ptliisi  pulmonaH  exuleeratae  conveniant  revudia 
tonica.  Rostock,  1793.  8.  —  Versuch  einer  allgemeinen  und  be- 
sonderen Nahrungsmittelkunde,  lr  Tai.  in  3  Abtheil,  und  2r  TW. 
1  Abtheil.  Stendal,  1810  —  18.  8.  -  Auszüge  aus  den  neuesten 
mediemischtn  Streitschriften.   4  Hefte.  Altona,  1796-97.  8.  (er 
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gab  sie  mit  F.  G.  A.  Buchholz  heraus.).  —  Ausserdem  fibersetzte 
er  Chambon  de  Montaux,  über  die  Kinderkrankheiten,  in  das 
Deutsche,  Berlin,  1800  —  1801.  &. 

Becker  (Johann  Conrad),  ein  deutscher  Amt,  aus  Als- 
feld geburtig.    Man  hat  folgende  Schriften  von  ihm: 

Diu.  de  abortu.  Glessen,  1696.  4.  —  Paradoxum  medico-legale  de 
submersorum  morte  eine  potu  aquac.  Giessen,  1704.  8.  Jena, 
1720.  4.  —  Paedoctonia  inculpata  ad  servandam  puerperam. 
Giessen,  1729.  4. 

Becker  (Johann  Philipp),  geboren  den  7.  Februar  1711 
in  Borken,  einer  kleinen  Stadt  bei  Fritzlar  in  Hessen,  wo 
sein  Vater  Apotheker  war.  Er  ging  1735  nach  Magdeburg, 
um  dasselbe  Geschäft  zu  erlernen,  und  betrieb  dies  bis  an 
seinen  Tod,  1799.    Man  hat  von  ihm: 

Entdeckte  Salpetersäure  in  den  animalischen  Ausleerungen.  Dessau, 

1783.  8.  —  Supplement  zu  der  Abhandlung  über  den  Salpeter, 
Ibid.  1784.  8.  —  Abhandlung  über  den  rothen  Arsenik.  Ibid. 

1784.  8.  —  Das  Leben  und  die  Gesundheit  der  Creatoren,  und 
deren  Erhaltung  durch  die  Pflanze.  Magdeburg,  1785.  8.  — 
Chemische  Untersuchungen  der  Pflanzen  und  ihrer  Salze.  Leip- 
zig, 1786.  8.  —  Chemische  Anekdoten,  oder  Untersuchungen 
über  einige  zweifelhafte  Sätze.   Ibid.  1788.  8. 

Beckett  (Wilhelm),  ein  Chirurg  in  London,  war  Mitglied 
der  dortigen  königlichen  Gesellschaft,  und  starb  in  A bmgton 
im  Jahr  1738.    Man  hat  von  ihm: 

Chirurgical  retnarks  occasioned  by  a  dead  of  a  child  whost  case 
was  printed  by  Dr.  Turner,  and  an  account  of  the  wound  of 

the  brain  by  a  bullet.  London,  1709.  8.  —  Cure  of  Cancers. 
London,  1712.  8.  —  Chirurgical  Observation*.  London,  1740.  8. 
—  Collection  of  chirurgical  tracts.  London,  1740.  8.  —  Er 
schrieb  ausserdem  mehrere  Aufsätze  in  den  Philosophical  trans- 
actions,  welche  wichtig  für  die  Geschichte  der  Lustseuche  sind, 
deren  amerikanischen  Ursprung  er  bestreitet 

Beckher  (Daniel),  wurde  in  Danzig  den  13.  September 
1594  geboren.  Er  studirte  acht  Jahre  lang,  theils  in  Deutsch- 
land, theüs  in  Dänemark,  und  lehrte  seit  1623  die  Physik 
und  Chemie  in  Königsberg,  wo  er  auch  Lieentiat  wurde. 
1625  wurde  er  Stadtphysikus  tob  Kmeiphof  und  1627  Hof- 
medicus  des  Kurfürsten  von  Brandenburg.  Erst  1640  wurde 
er  Doctor,  und  starb  den  14.  October  1655.  Seine  Schriften 
enthalten  riele  Thatsachen,  die  aber  einen  bei  weitem  grösse- 
ren Werth  haben  würden,  zeigte  er  sich  bei  der  Zusammen- 
stellung und  Erzählung  derselben  nicht  so  sehr  leichtgläubig. 

Dm«,  de  affectu  hypochondriaco.  Königsberg,  1623.  4.  —  Medicut 
microcosmicus ,  seu  spagvria  microcosmt,  exhibens  medicinam  ex 
corpore  hominis  tum  vtvi  tum  extineti,  docte  eruendam,  etc. 
Rostock,  1622.  12.  Leyden,  1633.  4.    London,  1660.  12.  — 
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Diss.  de  calido  innato.  Königsberg,  1624.  4.  —  Anatome  infimi 
ventris  XU  disputatwnibus  delineata.  Ibid.  1634.  4.  —  Düt.  de 
lacrymu.  Ibid.  1684.  —  Dm«,  de  cultrivoro  Prustiaco,  obser- 
ratio  et  curatio  singularis.  Ibid.  1656.  4.  Leyden,  1638.  S. 
Ibid.  1640.  8.  Deutsch,  Königsberg,  1643.  4.  (Die  merkwürdige 
Geschichte  eines  Bauern,  der,  um  das  Erbrechen  zu  befördern, 
den  Griff  eines  Messers  tief  in  den  Mund  steckte  und  dasselbe 
verschluckte.  Ein  Chirurgus,  Namens  Schwab,  öffnete  ihm  die 
Bauchhöhle  und  den  Magen,  nahm  das  Messer  heraus  und  heilte 
ihn  glücklich.)  —  DUi.  de  pipere  et  opio.  Königsberg,  1642.  4. 
—  Bits,  de  atthmate.  Ibid.  1642.  4.  —  Historia  morhi  acade- 
mici  Regiomontani.  Ibid.  1649.  4.  —  Commentariut  de  theriaca. 
Ibid.  1649.  4.  —  Kleine  nützliche  Hausapotheke,  oder  Beschrei- 
bung des  Hollunders  und  W achholder  s.  Ibid.  1642.  8.  Ibid. 
1650.  5.  Giessen,  1665.  8.  Leipzig,  1685.  8.  (Eine  Ueber- 
setzung  von  Martin  Blochwitz ,  Anatomia  sambuci ,  der  Beckher 
eine  kleine  Abhandlung  über  den  Wachholder  beifügte. 

Beckher  (Daniel),  der  Sohn  des  ebengenannten,  geboren 
den  5.  Januar  1627  in  Königsberg.  Er  erhielt  eine  sorgfäl- 
tige Erziehung  unter  den  Augen  seines  Vaters,  und  durch- 
reiste von  1646  an  Deutschland,  wobei  er  die  berühmtesten 
Universitäten  besuchte  In  Wittenberg  hielt  er  sich  ein  Jahr 
auf,  und  ging  von  danach  Leipzig,  Jena,  Altdorf,  Ingolstadt 
und  Tübingen,  durchreiste  auch  einen  Theil  von  Italien  und 
Frankreich.  1662  wurde  er  in  Strasburg  Doetor,  reiste  durch 
Holland  nach  Königsberg  zurück,  und  trat  1653  in  die  dor- 
tige medicinische  Facultät.  1655  wurde  er  ordentlicher  Pro- 
fessor, und  1663  kurfürstlich  brandenburgischer  Leibarzt.  Er 
war  siebenmal  Decan  der  medicinischen  Facultät,  und  zwei- 
mal Rector  der  Universität,  und  starb  den  6.  Januar  1670. 
Man  hat  von  ihm: 

Di  gg.  de  pestilentia.  Strasburg,  1652.  4.  —  Diu.  de  hydrope  ateite. 
Königsberg,  1655.  4.  —  Dist.  de  scorbuta.  Ibid.  1666.  4.  — 
Observatio  de  unguento  armario,  seu  rnagnetica  vulnerutn  cura- 
tione ,  im  Theatrum  sympatheticum  variorum  auetorum.  Nürn- 
berg, 1662.  4.  Von  Einigen  wird  dieser  Aufsatz  seinem  Vater 
zugeschrieben. 

Beckher  (Daniel  Christoph),  der  Sohn  des  ebengenann- 
ten, geboren  in  Königsberg  den  10.  Februar  1658.  Er  srn- 
dirte  in  Königsberg  und  Jena,  wurde  in  Utrecht  Doctor, 
machte  eine  zehnjährige  Reise  durch  Deutschland ,  Frankreich, 
Italien  und  England,  wurde  1686  ordentlicher  Professor  der 
Medicin  in  Königsberg,  und  starb  den  12.  April  1691.  Man 
hat  einige  akademische  Schriften  von  ihm,  von  denen  wir  an- 
führen : 

Diss.  de  respiratione.   Utrecht ,  1664.  4. 

Beckmann  (Johann),  —  zwar  kein  Arzt,  sondern  haupt- 
sächlich Technolog  und  Kameralist,  aber  auch  als  Naturfor- 
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scher  und  Literaturhistoriker  so  ausgezeichnet,  dass  ihm  billig 
eine  Stelle  in  diesem  Werke  gebührt.  —  Er  wurde  den 
4.  Juni  1739  in  Hoya  im  Hannoverschen  geboren ,  und  hatte 
das  Unglück,  seinen  Vater  sehr  früh  zu  verlieren.  Auf  dem 
Gymnasium  zu  Stade  bereitete  er  sich  zum  Studium  der  Theo- 
logie  vor,  verliess  dasselbe  aber,  in  Göttingen  angekommen, 
sehr  bald,  und  legte  sich  mit  grossem  Fleiss  auf  die  Natur- 
wissenschaften, die  Mathematik  und  Philologie.  Um  das  Fa- 
brikwesen  kennen  zu  lernen,  ging  er  auf  einige  Zeit  nach 
Holland,  und  1763  nach  Petersburg,  wo  er  durch  Büsching, 
der  Director  des  Petersgymnasiums  war,  Lehrer  der  Physik 
und  Naturgeschichte  an  demselben  wurde.  Das  Gymnasium 
hatte  nicht  den  gewünschten  Fortgang,  Büsching  ging  ab, 
und  auch  Beckmann  nahm  deshalb  1765  seinen  Abschied.  Er 
besuchte  Schweden,  um  dessen  Bergwerke  kennen  zu  lernen, 
blieb  eine  Zeitlang  bei  Linne  in  Upsala,  besuchte  die  Biblio- 
theken von  Dänemark,  Hamburg  und  mehreren  anderen  Städ- 
ten des  nördlichen  Deutschlands,  und  kam  1766,  abermals 
auf  Büsching's  Empfehlung,  als  ausserordentlicher  Professor 
nach  Göttingen.  Seine  Vorlesungen ,  auf  welche  er  den  gröss- 
ten  Fleiss  verwandte,  hatten  einen  ausserordentlichen  Erfolg. 
Schon  1770  wurde  er  ordentlicher  Professor  der  Oekonomie 
und  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften.  1784  wurde 
er  Hofrath,  und  starb  den  3.  Februar  1811.  —  Er  war  ein 
Mann  von  bescheidenem,  liebenswürdigem  Charakter,  grossem 
Fleiss,  ausserordentlicher  Belesenheit  und  ausgebreiteten  Kennt- 
nissen, auch  in  anderen  Wissenschaften,  als  in  denen,  welche 
er  speciell  zu  seinem  Hauptfache  gewählt  hatte.  Seine  Vor- 
lesungen über  Technologie,  Landwirthschaft  und  Kameral- 
wissenschaft  waren  immer  sehr  besucht,  weil  er,  besonders 
das  Praktische  bei  denselben  im  Auge  habend,  durch  Autopsie 
wo  möglich  Alles  zu  erläutern  suchte.  Dabei  hielt  er  auf  eine 
strenge  systematische  Ordnung,  und  mehrere  der  Disciplinen, 
über  welche  er  las,  namentlich  die  der  Landwirthschaft,  ver- 
danken ihm  die  wissenschaftliche  Form,  in  der  wir  sie  jetzt 
besitzen.  Bedeutend  waren  seine  Kenntnisse  in  der  Literatur- 
geschichte seiner  Fächer,  und  die  Anzahl  seiner  Schriften  be- 
weist seinen  rastlosen  schriftstellerischen  Fleiss. 

De  historia  naturali  veterum  libellui  primus.  Petersburg  und  Güt- 
tingen, 1766.  8.  —  Anfangsgründe  der  Naturhistorie.  Göttin- 
gen und  Bremen,  1767.  8.  Bremen,  1785.  8.  —  Gedanken  von 
der  Einrichtung  Ökonomitcher  Vorlegungen.  Gottingen,  1767.  4. 
—  Grundsätze  der  deutschen  Landwirthschaft.  Göttingen  und 
Gotha,  1769.  8.  Ibid.  1775.  8.  Ibid.  1783.  8.  Ibid.  1790.  8. 
Ibid.  1806.  8.  —  Physikalisch- Ökonomische  Bibliothek.  Güttin- 
gen, 1770—1807.  23  Bde.  8.  —  Ca  Linne  systema  naturae, 
Med.  Biograph.  I.   S.  24 
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ex  editionc  XII.  in  epitome  redactum  et  praelect.  acad.  adoma- 
tum.  Göttingen,  1771.  8.  —  Braunschweigisch-Lüneburgischcr 
genealogischer  oder  Taschenkalender.   Lauenburg,  1771—1780. 

 Linnaei  terminologia  conehyliologiae.  Göttingen,  1772.  8. — 

Anleitung  zur  Technologie.   Ibid.  1777.  8.   Ibid.  1780.  8.  Ibid. 
1787.  8.   Ibid.  1802.  8.  —  Grundriss  zu  Vorlesungen  über  die 
Naturlehre.   Ibid.  1779.  8.   Ibid.  1785.  8.  —  Beiträge  zur  Oe- 
konomie,  Technologie,  Polizei-  und  Kameralwissemchaft.  Ibid. 
1779  90.  12  Bde.  8.  —  Beitrage  zur  Geschichte  der  Erfindun- 
gen.''Leipzig,  1785-1805.  5  Bde.  8.  —  Sammlung  auserlesener 
Landesge setze ,  welche  das  Polizei-  und  Kameralwesen  zum  Ge- 
genwände haben.   Frankfort  a.  M.,  1783—92.  10  Bde.  4.  — 
Aristotelis  Uber  de  memorabilibus  auscultationibus  explicatur. 
Additis  annotationibus  G.  Xylandri,  J.  Meursii9  R.  Bentleii, 
J.  G.  Schneiden,  J.  JV.  Niclas,  aliorumque ,  cum  interpretatione 
G  Xylandri,  subjectis  sub  finem  annotationibus  ad  Aristotelis 
auscultationes  mirabiles.   Leipzig,  1791.  4.  —  Vorbereitung  zur 
Waarenkunde.   Göttingen,  1793—1800.  2  Bde.  8.  —  Vorrath 
kleiner  Anmerkungen  über   mancherlei  gelehrte  Gegenstände. 
Leipzig,   1795  —  1806.  8.    (Das  erste  Heft  erschien  anonym, 
gf  v>  h.  —  Beckmann  von  Hoya  —  bezeichnet.)  —  Anweisung, 
die  Rechnungen  kleiner  Haushaltungen  zu  führen.  Göttingen, 
1797.  8.   Ibid.  1799.  8.  —  Marbodi  Uber  lapidum,  seu  de  gern- 
mis,  varietate  lectionis  et  perpetua  annotatione  iUustratus.  Ad- 
ditis observationibus  Pictorii,  Alardi,  Comari.    Subjectis  sub 
finem  annotationibus  ad  Aristotelis  auscultationes  et  Antigoni 
Carystii  historias  mirabiles.  Göttingen,  1799.  8.  —  Lexicon  bo- 
tanicum  exhibens  etymologiam,  orthographiam  et  prosodiam  no- 
minuni  botanicorum.   Göttingen,  1801.  8.  —  Literatur  der  älte- 
ren Reisebeschreibungen,  Nachrichten  von  ihren  Verfassern,  In- 
halte, Ausgaben  und  Uebersetzungen.   Göttingen,  1801 — 1808. 
8.  —  Aus  dem  Schwedischen  übersetzte  er  Daniel  Tila'*  Mine- 
ralogische Geschichte  von  Schweden.   Leipzig,  1767.  8.  —  Aus 
dem  Italienischen,  Peter  Moscati,  lieber  den  körperlichen  Unter- 
schied zwischen  dem  Menschen  und  den  Thier en.  Kopenhagen, 
1771.  8.  —  Er  gab  ausserdem  verschiedene  Schriften  anderer 
Gelehrten  heraus,  und  schrieb  viele  Beitrage  zu  gelehrten  Zeit- 
schriften. 

Beddevole  (Dominicus) ,  wurde  1682  Doctor  der  Medicin 
in  Basel,  übte  die  Arzneikunst  in  Genf  aus,  und  starb  im  An- 
fange des  18.  Jahrhunderts.    Er  schrieb: 

De  epilepsia.  Basel,  1681.  4.  —  Essais  d'anatomie.  Leyden,  1686. 
12.  Ibid.  1695.  12.  Ibid.  1699.  12.  Paris,  1721.  12.  Eng- 
lisch, London,  1696.  8.  Italienisch  von  Bacchini,  Parma,  1687. 
12.   Mailand,  1690.  12.   Padua,  1713.  12. 

Beddoes  (Thomas),  geboren  zu  Shifaal  in  Shropshire  im 
Jahre  1754.  Er  stndirte  in  Oxford,  und  machte  eine  Reise 
durch  Schottland,  bei  welcher  Gelegenheit  er  John  Brown 
kennen  lernte,  und  in  ein  freundschaftliches  Verhältniss  zu 
demselben  trat.  1786  wurde  er  in  Oxford  Professor  der  Che- 
mie, reiste  im  folgenden  Jahre  nach  Frankreich,  und  trat  in 
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Verbindung  mit  Lavoisier.  Er  blieb  als  Lehrer  in  Oxford  bis 
1792,  wo  er  nach  Bristol  ging  und  dort  als  praktischer  Arzt 
lebte.  Eine  Wassersucht  tödtete  ihn  im  Jahre  1808.  —  Er 
machte  sich  nicht  allein  als  Arzt,  sondern  auch  als  Politiker 
bekannt,  wie  mehrere  seiner  unten  angeführten  Schriften  be- 
weisen. Mit  besonderer  Vorliebe  betrieb  er  die  Chemie,  und 
stellte  Versuche  über  die  Wirkung  verschiedener  Gasarten  auf 
den  Organismus  an,  namentlich  mit  dem  oxydirten  Stickgas 
und  mit  der  Anwendung  des  Kohlengases  in  der  Lungenschwind- 
sucht. In  dieser  Krankheit  lehrte  er  auch  den  Nutzen  der 
Digitalis  kennen,  und  schrieb  eine  sehr  schiltzenswerthe  Ab- 
handlung über  die  Verhütung  derselben.  Die  Anwendung  der 
Salpetersäure  in  der  Lustseuche  fand  in  ihm  einen  sehr  eifri- 
gen Vertheidiger.  —  Seine  Schriften  sind  sehr  zahlreich ;  die 
meisten  derselben  sind  in  das  Deutsche  übersetzt. 

Observation*  on  the  nature  and  eure  of  calcului,  sea-scurvy ,  cot?- 
somption,  catarrh  and  fever ,  together  wiih  conjection»  upon  se- 
veral  otker  tubjects  of  physiology  and  pathology.  Bristol,  1793. 
8.   Deutsch,  Leipzig,  1794—96.  2  Bde.  8.  —  A  letter  to  Eras- 
mus Darwin  on  a  new  method  of  treating  pulmonary  consomp- 
tion,  and  some  otker  diseases  httherto  found  incurable.  Bristol, 
1793.  8.    Deutsch,  Leipzig,  1793.  8.  —  Observation  on  the 
nature  of  demonstrative  evtdence,  wiih  an  explanation  of  certain 
difficultxes  oc  cur  ring  in  the  Clements  ofgeometry,  and  reflections 
on  languages.   Bristol,  1798.  8.  —  Letters  of  D.  W%theringy 
D.  Ewart,  D.  Thornton,  and  D.  Biggs,  together  with  some 
other  papers  supplementary  to  two  publications  on  asthma ,  cor- 
somption ,  fever ,  and  otker  diseases»   London,  1793.  8.  —  Con- 
siderations  on  the  medical  use  of  factitious  airs,  and  of  the 
manner  of  obtaining  them  in  large  quantities,  published  in  as- 
sociation  wiih  James  Watt.  Bristol,  1794—96.  8.   Deutsch  von 
Zollikofer  von  Altenklingen,  Halle,  1796.  8.  —  Where  would 
be  the  harm  of  a  speedy  peacet   Bristol,  1795.  8.  —  A  word 
in  defence  of  the  bill  of  rights,  against  the  gagging  bills.  Bri- 
stol, 1795.  8.  —  A  letter  to  W.  Pitt  on  the  means  of  relieving 
the  present  scarcity,  and  preventing  the  diseases  that  arise  from 
meagre  food.   Bristol,  1796.  8.  —  Essay  on  the  public  merits 
ofMr.  Pitt.   Bristol,  1796.  8.  —  Reports  principally  concern- 
ing  the  effects  of  the  nitrous  acid  in  the  venereal  diseases  by 
the  surgeons  of  the  royal  hospital  at  Plymouth,  and  by  other 
practitioners.   Bristol,  1797.  8.   Deutsch  von  Friese,  Breslau, 
1799.  8.  —  Alternations  compared,  or  what  shall  the  rieh  do  to 
be  safe,  etc.   Bristol,  1797.  8.  —  A  lecture  introduetory  to  a 
course  of  populär  Instruction  on  the  Constitution  and  manage- 
ment  of  human  body.  Bristol,  1797.  8.  —  Contributions  to  phy- 
sical  and  medical  knowlegde,  principally  from  tlie  west  of  Eng- 
land.  Bristol,  1799.  8.  —  Notice  of  some  Observation»  made  at 
the  medical  pneumatic  Institution.    Bristol,  1799.  8.  —  Essay 
on  the  cause,  early  signs  and  prevention  of  pulmonary  consump- 
tion.    Bristol,  1/99.  8.    Deutsch  von  Krämer,  Halberstadt, 
1802.  8.   Von  Kühn,  Leipzig,  1803.  8.  —  A  collection  of  testi- 
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monies  respecting  the  treatment  of  the  venereal  diseases  by  ni- 
trous  arid.  Bristol,  1799.  8.  Deutsch  von  Friese,  Breslau, 
1799.  8.  —  Communications  retpecting  the  external  and  internal 
ute  of  nitrous  acid,  demonstrating  its  efficaey  in  every  form  of 
venereal  disease ,  and  extending  itt  ute  to  other  complaintt ,  with 
original  facti  and  a  preliminary  discourse.  Bristol,  1800.  8.  — 
Observation»  on  the  medical  and  domestic  manag ement  of  pul- 
monary comwnption  ,  on  the  power»  of  digitali»  purpurea ,  and 
on  the  eure  of  scrophula.  Bristol,  1801.  8.  —  A  collection  of 
te»timonie»  retpecting  the  treatment  of  venereal  diseases  by  «t- 
trout  acid.  Bristol,  1801.  8.  —  Hygtea,  or  etsayt ,  moral  and 
medical,  on  the  cause»  affecting  the  personal  State  of  our  midd- 
ling  and  ajjluent  classes.  Bristol,  1802.  3 Bde.  8.  —  An  aecount 
for  the  discovery  and  Operation  of  a  new  medicine  fot  gout. 
Bristol  ,  1803.  8.  —  Er  übersetzte  aus  dem  Lateinischen: 
J.  Browns  Elemente  der  Medicin  (Bristol,  1795.  8.  mit  Brown'* 
Leben);  aus  dem  Spanischen:  Gimbernat,  üeber  die  Schenkel- 
brüche (Bristol,  1795.  8.),  und  lieferte  Beiträge  zu  Simmon'» 
Medical  facts  and  Observation»,  Duncans  Annais  of  Medicine, 
dem  Monthly  Magazine,  den  Philo sophical  Transactions ,  und 
zum  Journal  von  Nicholson. 

Bedinelli  ( Franz  von  Paula ) ,  ein  italienischer  Wundarzt 
aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  prakticirte  anfangs 
in  seiner  Vaterstadt  Fano  im  Herzogthum  Urbino,  und  ging 
1750  nach  Rimini.    Man  hat  von  ihm: 

Epicrisis  in  errores  quosdam  vulgi,  ad  veritatis  amatores.  Pesaro, 
1751.  8.  -  Nupera  perfectae  androgynae  strueturae  observatio. 
Pesaro,  1755.  8.  —  Diacrisi  intomo  la  cura  d'  un  male  che  ebbe 
origine  da  un  callo.    Pesaro,  1758.  4. 

Bedoya  y  Paredes  (Peter  Gomez  de),  ein  spanischer  Arzt, 
Verfasser  einer  Schrift  über  die  spanischen  Mineralquellen: 

Historia  universal  de  las  fuentes  miner ales  de  Espanna.  Sant- 
yago,  1764.  4. 

Begue  de  Presle  (Achüle*  Wilhelm),  geboren  zu  Pithi- 
viers,  einer  kleinen  Stadt  nicht  weit  von  Orleans,  wurde  1760 
Doctor  der  Medicin  in  Paris,  erhielt  das  Amt  eines  königli- 
chen Censors,  und  starb  den  18.  Mai  1807.  Er  war  ein 
fleissiger  Arbeiter  im  Felde  der  Volksarzneikunde,  und  über- 
setzte Vieles  aus  dem  Lateinischen  und  Englischen  in  das 
Französische.  Ein  vertrauter  Freund  Uousseau's ,  vermochte  er 
denselben ,  den  Zufluchtsort  anzunehmen ,  den  ihm  Girardin  in 
Ermenonville  anbot,  schrieb  auch  einen  Bericht  über  die  letz- 
ten Tage  Rousseau's,  und  vertheidigte  ihn  darin  gegen  die 
Beschuldigung  des  Selbstmordes. 

Ergo  ut  sanguinis  ita  lymphae  alibilis  datur  per  arterias  et  proprias 
venas  circulus.  Resp.  Gauthier.  Paris,  i761.  4.  —  Le  conser- 
vateur  de  la  »ante.  Paris,  1763.  12.  —  ktrenne»  salutaires. 
1763.  12.   (Periodische  Schriften.)  —  Memoire»  et  Observation» 
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sur  Image  interne  du  mercure  sublime'  corrosif.  Paris,  1763.  12. 
—  Memoire*  et  observations  sur  Image  interne  du  colchique 
commun,  le»  feuilles  d*  oranges  et  le  vinaigre  distille.  Paris, 
1764.  12.  —  Manuel  du  naturaliste  pour  Paris  et  ses  environs, 
Paris,  1767.  8.  —  Quel  temps  fera-t-il  ce  matin,  ce  «otr,  de- 
main?  ou  prognostic  utile  au  laboureur  et  auvoyageur.  1770. — 
Economic  rurale  et  civile.  1789.  2  Bde.  8.  —  Relation,  ou  no- 
tive  des  derniers  jours  de  J.  J.  Rousseau,  avec  une  addition  par 
J.  H.  de  Mageüan,  gentilhomme  portugais.  London,  1778.  8. 
(Ein  Auszug  im  deutschen  Museum  von  1779.)  —  Ein  Brief 
von  Begue  über  den  Tod  Rousseau's  steht  in  Grimm  s  Correspon- 
dance  litteraire.  —  Aus  dem  Lateinischen  übersetzte  er  die  Ab- 
handlungen von  Stork,  Ueber  den  Gebrauch  der  Cicuta  (Paris, 
1762.  12.)  —  Ueber  den  Eisenhut  und  Stechapfel  (Paris,  1763. 
12.)  —  aus  dem  Englischen,  Whytt,  Ueber  die  Nervenkrankhei- 
ten (Paris,  1767.  2  Bde.  12.)  —  Monro,  Ueber  die  Krankhei- 
ten einer  Armee  (1768.  2  Bde.  12.)  —  Ueber  die  herrschenden 
Krankheiten  in  heissen  Klimaten  —  Lewis,  Kenntnis»  der  Arz- 
neimittel (1771.  3  Bde.  8  )  —  Von  1786  —  1792  arbeitete  er  mit 
an  der  Redaction  der  Eibliotheque  physico-economique ,  und  ver- 
anstaltete eine  neue  Ausgabe  von  TissoVs  Avis  au  peuple  (Paris , 
1762  und  1767.  2  Bde.  12. ). 

Beguin  (Johann) ,  ein  geschickter  französischer  Arzt  und 
Chemiker,  der  unter  der  Regierung  Heinrichs  IV.  lebte,  und 
Aumonier  Ludwigs  XIII.  wurde.  Er  durchreiste  Italien, 
Deutschland  und  Ungarn,  um  die  Bergwerke  dieser  Länder 
näher  kennen  zu  lernen.  Seine  unten  angeführte  Schrift  ist 
eine  der  ersten  systematischen  Anleitungen  zur  Chemie,  in  der 
man  auch  die  erste  genaue  Beschreibung  der  Bereitung  des 
Kalomels  findet,  und  welche,  den  vielen  Auflagen  nach  zu 
schliessen,  zu  ihrer  Zeit  vielen  Beifall  gefunden  haben  muss. 

Tyrocinium  chymicum ,  e  naturae  fonle  et  manuäli  experientia  de- 
promtum.  Paris,  1608.  12.  Ibid.  1611.  8.  Leipzig,  1614.  12. 
Köln,  1615.  12.  Ibid.  1625.  12.  Mit  Anmerk.  von  Jer.  Barth, 
herausgegeben  von  Glückstadt,  Königsberg,  1618.  8.  Frankfurt, 

1619.  8.  Leipzig,  1619.  8.  Wien,  16l9.  8.  Genf,  1625.  8. 
Mit  den  Amnerk.  von  Barth,  Glückstadt  und  Pelshofer,  Witten- 
berg, 1634.  8.  Ibid.  1640.  8.  Frankfurt,  1640.  8.  Venedig, 
1643.  8.  Wittenberg,  1650.  8.  Genf,  1652.  8.  Wittenberg, 
1656.  8.  Genf,  1659.  8.  Mit  Anmerk.  von  G.  Blaes,  Amster- 
dam, 1659.  12.  Mit  Anmerk.  uud  einem  Commentar  von  Blaes, 
ibid.  1659.  12.   Französisch  von  Leroi,  Paris,  1615.  8.  Ibid. 

1620.  8.  Ibid.  1624.  8.  Genf,  1624.  8.  Rouen,  1626.  8.  Ibid. 
1637.  8.  Ibid.  1660.  8.  L>on,  1665.  8.  Englisch,  Lon- 
don, 1669.  8. 

Behr  (Georg  Heinrich) ,  geboren  den  16.  October  1708 
zu  Strasburg,  war  der  Sohn  eines  geschickten  Chirurgen, 
Georg  Adam  Behr,  der  aber  schon  starb,  als  sein  Sohn  erst 
cilf  Monate  alt  war.  Georg  Heinrich  Behr  studirte  die  Medi- 
cin  und  Chirurgie  in  Strasburg  und  Leydcn,  unter  Boerhaave 
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und  Albin,  durchreiste  Deutschland,  und  kehrte  dann  nach 
Strasburg  zurück,  um  als  Arzt  und  Lehrer  thätig  zu  scyn. 
1734  wurde  er  Hülfsarzt  in  einem  französischen  Hospitale  in 
Strasburg ,  1738  Leibarzt  und  Rath  des  Fürsten  von  Hohenlohe- 
Waldenburg,  1743  Präsident  der  deutschen  Gesellschaft  zu 
Strasburg,  1751  Beisitzer  des  kleinen  Rathes  und  Polizei- 
richter. Er  starb  den  9.  Mai  1761.  Seine  Schriften  sind 
sehr  zahlreich. 

Thesium  anatomicarum  pensum  V.  Strasburg,  1727.  4.  —  Disg. 
med.  de  variis  diaetae  etiam  nimis  strictae  noxis.  Ibid.  1728.  4. 
—  Diss.  inaug.  de  pancreate  ejusque  liquore.  Ibid.  1730.  4.  — 
Diss  de  morbo  herculeo,  vulgo  epilepsia.  Resp.  Fries.  Ibid. 
1734.  4.  —  Physiologia  medica,  oder  richtige  und  umständliche 
Beschreibung  des  menschlichen  Leibes.  Ibid.  1736.  4.  —  Glück' 
wünschung  sgedicht ,  tu  welchem  zugleich  die  verstümmelte  Medi- 
cin,  sammt  Benennung  derer  medizinischen  Pfuscher  ab- 
gehandelt wird.  Ibid.  1736.  8.  Ibid.  1743.  8.  —  Diss.  med. 
chir.  de  abscessuum  recta  et  tempestiva  operatione.  Resp.  Queich. 
Ibid.  1737.  4.  —  Dm*,  de  carduo  benedicto.  Resp.  Otto.  Ibid. 
1738.  4.  —  Lexicon  physico-chymico-medicum  reale,  cum  praef. 
Mich.  Alberti.  Ibid.  1738.  4.  —  Die  Notwendigkeit  und  Nutz- 
barkeit  der  deutsch  geschriebenen  Arzneibücher.  Ibid.  1739.  8. — 
Diss.  de  aqua  Selterana.  Resp.  Kilian.  Ibid.  1740.  8.  —  Diss. 
de  sudore,  praeprimis  nimio.  Resp.  Erhardt.  Ibid.  1741.  4.  — 
Diss.  de  infantum  recens  natorum  malt  regiminis  correclione , 
eorumdem  morborum  praecipuorum  cura.  Resp.  Lichtenberger. 
Ibid.  1741.  4.  —  Diss.  de  vomitu  cruento.   Resf.  Edel.  Ibid. 

1742.  4.  —  Diss.  de  colica  spasmodica.  Resp.  Heidenreich.  Ibid. 

1743.  4.  —  Diss.  de  venaesectionis ,  etiam  reiteratae,  usu  in  fe- 
bribus  inflammatoriit  imo  exanthematicis.    Resp.  Müller.  Ibid. 
1743.  4.  —  Wöchentliche  politische  und  neue  Weltgeschichte. 
Ibid.  1744  et  45.  4.  —  Das  Strasburger  Münster-  und  Thurm- 
büchlein.  Ibid.  1746.  8.  —  Diss.  de  chlorosi.   Resp.  Lahmen. 
Ibid.  1747.  4.  —  Diss.  de  cardiogmo.  Resp.  Gnadefinger.  Ibid. 
1747.  4.  —  Diss.  de  partu  naturali  ejusque  vera  causa.  Resp. 
Walther.   Ibid.  1748.  4.  —  Das  wegen  seiner  Tugend  vom  Him- 
mel beschützte  strasburgische  Frauenzimmer.   Ibid.  1748.  4.  — 
Zwei  Bücher  von  der  Materia  medica,  sammt  beigefügter  The- 
rapie.  Ibid.  1743.  4.  —  Diss.  de  flatuum  fallaciis.   Resp.  Kiel- 
mann.  Ibid.  1749.  4.  —  Diss.  de  cohibendis  potius  quam  pro- 
movendis  haemorrhoidibus.  Resp.  Draud.  Ibid.  1749.  4.  —  Diu. 
de  fungis  articulorum.    Resp.  Enkelmann.    Ibid.  1749.  4.  — 
Das  frohlockende  Elsass.  Ibid.  1750.  fol.  —  Die  florirende  The- 
mis  zu  Strasburg.   Ibid.  1750.  fol.  —  Beschreibung  des  Gesund- 
brunnens zu  St.  Petersthal.   Ibid.  1756.  8.  —  Medicina  consul- 
tatoria ,  oder  Sammlung  einiger  schweren  und  seltenen  Zufalle. 
Augsburg,  1751.  4.  —  Die  Gottheit,  oder  Lob  und  Erkenntnis* 
des  Schopf ers  aus  seinen  Geschöpfen.   Strasburg,  1751.  8.  — 
Die  schwache  Wissenschaft  der  heutigen  Aerzte.   Ibid.  1752.  8. 
Herausgegeben  sind  von  ihm:  Bäumler's  Präservirender  Arzt 
(Strasburg,  1738.  8.)  und  dessen  Mitleidiger  Arzt  (ibid.  1743. 
8.).  —  Ausserdem  stehen  viele  Beobachtungen  von  ihm  im  Com- 
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mercium  literarium  Noricum  und  in  den  Actit  aocietaiis  Na- 
tur ae  Curiosorum. 

Behr  (I Saschas  Falkensohn) ,  geboren  1746  in  Salantin 
in  Polen,  wurde  in  Halle  Doctor,  und  Hess  sich  in  Hasenpoth 
in  Kurland  als  Arzt  nieder.    Er  schrieb: 

Gedichte  von  einem  polnischen  Juden.    Mi  tan,  1771.  8.  —  Anhang 
zu  denselben.   Ibid.  1772.  8.  —  A n im ade ersiones  qnaedam  ad 
lustrandam  phreniiidü  causam.   Halle ,  1772.  4. 

Behrendt  {Johann  Bernhard  Jakob) ,  der  Sohn  eines  Arz- 
tes aus  Frankfurt,  geboren  den  15.  December  1769,  studirte 
von  1787  an  die  Medicin  in  Mains,  begab  sich  aber  schon 
1788  nach  Jena.  Nach  zwei  Jahren  verfiel  er  hier  in  eine 
hitzige  Krankheit,  welche  ihn  dem  Tode  nahe  brachte,  und 
ihm  erst  nach  geraumer  Zeit  erlaubte,  seine  Studien  wieder 
xu  beginnen.  Er  ging  1790  abermals  nach  Mainz,  vollendete 
hier  seine  Examina,  und  wurde  1792  von  Sömmerring  promo- 
virt.  Bei  dieser  Gelegenheit  vertheidigte  er  seine  Inaugural- 
dissertation, in  welcher  er  den  Beweis  zu  führen  suchte,  dass 
alle  Nerven,  welche  zum  Herzen  gehen,  nicht  für  die  Sub- 
stanz desselben,  sondern  nur  für  die  Gefässe  bestimmt  sind. 
Er  suchte  diese  Behauptung  (gegen  welche  Scarpa  und  Mun- 
niks  sich  besonders  erklärten)  durch  anatomische  und  physio- 
logische Gründe  zu  unterstützen,  und  sie  wurde  in  dem  Streite, 
ob  die  Irritabilität  eine  von  den  Nerven  abgeleitete  oder  den 
Muskeln  eigentümliche  Kraft  scy,  zum  häufigen  Beweise  be- 
nutzt. 1792  wurde  er  unter  die  Zahl  der  praktischen  Aerzte 
in  Frankfurt  aufgenommen.  Die  Professur  der  Anatomie  in 
Altdorf,  welche  ihm  1793 ,  und  die  in  Jena ,  welche  ihm  1803 
angeboten  wurde,  schlug  er  seiner  Kränklichkeit  wegen  aus. 
Bis  zum  Jahre  1814  ertheilte  er  den  anatomischen  Unterricht 
am  Senkenbergischen  Stifte  in  Frankfurt,  widmete  sich  aber 
auch  der  medicinischen  Praxis  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit. 
Er  starb  den  3.  Januar  1823.  —  Ausser  mehreren  Aufsätzen 
im  Hufeland'schen  Journal ,  und  einer  Nachricht  über  die  Ana- 
tomie in  Frankfurt  (in  Rosenmüller's  und  Isenflamm's  Beiträ- 
gen zur  Zerglicderungskunst,  Bd.  2.)  hat  man  nur  die  ge- 
dachte Dissertation  von  ihm: 

Düsertatio  qua  demomtratur ,  cor  nervi*  carere,  addita  disquisitione 
de  vi  nervorum  arteriös  eingentium.  Mainz,  1792.  4.  Auch  im 
8.  Bde.  von  Ludwig?»  Scriptorea  neorologicL 

Behrens  (Konrad  Berthold) ,  geboren  zu  Hildesheim  den 
26.  August  1660.  Er  war  der  Sohn  eines  Arztes ,  nftd  stu- 
dirte die  Medicin  in  Helmstadt  (wo  er  auch  Doctor  wurde), 
in  Strasburg  und  in  Lcyden.  jL685  ging  er  als  Feldarzt  mit 
den  braunschweigischen  Truppen  nach  Ungarn ,  und  blieb  nach 
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seiner  Rückkehr  als  Arzt  in  Hildesheim.  1695  wurde  er  Mit- 
glied der  Academia  Naturae  Curiosorum,  unter  dem  Namen 
Eudoxus  I.  1709  nahm  ihn  die  Berliner  Akademie  unter  die 
Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  1712  wurde  er  braunschweigischer 
Leibarzt.  Er  starb  den  4.  October  1736.  — •  Er  beschäftigte 
g ich  yiel  mit  der  Geschichte  und  Genealogie,  und  Leibnitz, 
der  sein  Freund  war,  und  dem  er  viele  Beiträge  zu  der  Samm- 
lung braunschweigischer  Geschichtsforscher  lieferte,  rühmt  ihn 
als  einen  sehr  gelehrten  Mann.  Unter  andern  entdeckte  er 
das  Gedicht  der  Roswitha ,  De  construetione  coenobii  Ganders- 
heim. Von  seinen  Schriften  sind  viele  Genealogien  adeliger 
Häuser  ungedruckt  geblieben ;  auf  die  Arzneikunde  haben  fol- 
gende derselben  Bezug: 

Diss.  de  suffocatione  hysterica.  Helinstädt,  1684.  4.  —  Bedenken 
von  schleunigen  Todesfällen.  Hildesheim,  1687.  8.  —  Gutach- 
ten, wie  ein  Soldat  im  Felde  vor  Krankheiten  »ich  hüten  könne. 
Ibid.  16S9.  8.  —  De  constitutione  rei  medicae  Hildesien sis.  Ibid. 
1691.  8.  —  Medicus  legalis ,  oder  gesetzmässige  Bestell  -  und 
Ausübung  der  Arzneikunst.  Ibid.  16y6.  8.  —  Diss.  epittolaris 
de  certitudine  artis  medicae.  Ibid.  1703.  4.  —  Selecta  medica 
de  medicinae  certitudine  et  natura*  Frankfurt,  1708.  4.  —  Se- 
lecta diaetetica  de  recta  ad  valetudinem  tuendam  ratione.  Hil- 
desheim, 1710.  4.  —  Gründlicher  Bericht  von  der  l*est»  Braun- 
schweig,  1714.  8.  —  Ausserdem  viele  Beobachtungen  in  den 
Schriften  der  Acad.  Nat.  Curios.  und  der  berliner  Akademie. 

Behrens  {Georg  Henning) ,  geboren  zu  Goslar  1662,  stu- 

dirte  in  Erfurt  und  Jena,   prakticirte  in  seiner  Vaterstadt, 

und  starb  1712.    Eine  Feuersbrunst  verzehrte  1710  alle  seine 

Manuscripte,  so  dass  wir  nur  folgende  Schrift  von  ihm  haben: 

Curioser  Harzwald.  Nordbausen,  1703.  4.  Ibid.  1708.  4.  Ibid. 
1717.  4.   Englisch,  London,  1730.  8. 

Bahrens  {Johann  Adolph) ,  der  Sohn  des  folgenden,  ge- 
boren 1740  in  Frankfurt  am  Main,  wo  er  späterhin  Physicus 
wurde.    Er  schrieb: 

Briefe  über  das  Feuerbacher  begeisterte  Mädchen.  Frankfurt,  1763. 
8.  —  Der  Einwohner  in  Frankfurt  am  Main,  in  Absicht  auf 
seine  Fruchtbarkeit,  Mortalität  und  Gesundheü.   Ibid.  1771.  8. 

Behrens  {Rudolph  Augustin) ,  ein  Arzt  aus  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  war  aus  Braunschweig  ge- 
bürtig, studirte  1724  in  Helmstädt,  und  war  zuletzt  braun- 
schweigischer Hofrath  und  Leibarzt.  Er  starb  plötzlich  am 
12.  October  1747,  und  hinterliess  folgende  Schriften: 

Examen  aquarum  miner  alium  Fürstenau-  et  Vechteldensium.  Helm- 
städt, 1724.  4.  —  Epistola  ad  Conr.  Barth.  Behren*.  Wolfen- 
büttel, 1724.  4.  —  Triga  casuum  memorßbilium.  Ibid.  1727.  4. 
—  Dm«,  de  affectionibus  a  comestis  mytulis.  Hannover,  1735. 
4.   —   De  imaginario   quodam   miraculo   in  gravi  oculorum 
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morbo,  ejusque  gpontanea  atque  fortuiia  »anatione.  Braun- 
schweif,  1734.  4.^  —  Oratio  de  jortuna  nudicorum  aucta  in 
territ  Bruntvicentibu».  Braunschweig,  1748.  5.  —  Von  den  Ur- 
sachen de»  Alter» ,  ein  Glückwunsch.  Frankfurt  a.  M.,  1748.  4. 
—  Ausserdem  Beobachtungen  in  den  Bretlauer  Sammlungen  und 
im  Commercium  Itter arium  Noricum. 

Man  hat  von  zwei  anderen  Aerzten  dieses  Namens  zwei 
Schriften.  Daniel  Sigismund  Gottlieb  Behrens  schrieb:  De  vul- 
neribu»  cerebri  non  temper  ab»olute  lethalibu»,  oder  Nachricht 
von  einer  gräulichen  Verwundung  de»  Gehirn».  Frankfiirt, 
17S3.  4.  —  Georg  Heinrich  Behrens:  Di»»,  de  lue  pannonica. 
Erfurt,  1687.  4. 

Behrisch  ( Christoph  Georg  Wolfgang ) ,  lebte  in  der 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  war  aus  Dresden  gebürtig,  und 
schrieb : 

Dist.  de  hittoria  morbi,  Ariadnaeo  in  praxi  medica  filo.  Witten- 
berg, 1765.  4. 

Beimiram  (Isaak) ,  ein  jüdischer  Arzt,  Zeitgenosse  des 
Avicenna,  schrieb  in  arabischer  Sprache: 

De  definitionibu»  et  elementi»  —  de  victu»  ratione  —  de  febribu»  — 
de  urina  —  de  diaeta. 

Be interna  (Johann  Ignaz),  angenommener  Name  des  kai- 
serlichen Leibarztes  Johann  lgnaz  Worb  aus  Peima,  unter 
dem*fo!gendc  Schriften  erschienen: 

Verhandelinge  over  de  Tabak.  Haag,  1690.  8.  Deutsch,  Leipzig, 
1691.  12.  —  Dm«,  de  morbo  regio ,  twe  tr  acta  tu»  in  quo  tenten- 
tiae  de  ictero  ejutque  curatione  examinantur.  Wien,  1697.  12. — 
Hittoria  conttitutioni»  pettilenti»  ann.  1708 — 13.  Venedig,  1714. 
8.  —  Untersuchung,  ob  den  Frauenzimmern  nicht  eben  towohl 
al»  denen  Mannspersonen  Tabak  zu  rauchen  erlaubt  sey.  Nebst 
einer  Vorrede  von  der  Vortrefflichkeit  de»  Theet  und  Kaffee». 
Jena,  1743.  8. 

Beireis  (Gottfried  Christoph),  ein  Mann,  der  seinen 
grossen  Ruf  mehr  seinen  Sonderbarkeiten,  und  dem  mysteriö- 
sen Schleier,  in  welchen  er  Alles,  was  seine  Erfindungen  und 
seine  Sammlungen  betraf,  zu  hüllen  pflegte,  als  seinen  Ver- 
diensten dankt,  war  der  Sohn  eines  Polizeidirectors  in  Mühl- 
hausen in  Thüringen,  und  wurde  den  28.  Februar  1730  gebo- 
ren. Schon  als  Knabe  zeichnete  er  sich  durch  die  Lebhaftig- 
keit seines  Geistes,  grosse  Wissbegierde  und  ausserordentliches 
Gedächtniss  aus,  und  bezog,  mit  sehr  vielfältigen  Kenntnissen 
ausgerüstet,  1750  die  Universität  Jena.  Drei  Jahre  studirte 
er  hier,  dem  Willen  seiner  Mutter  gemäss,  die  Jurisprudenz, 
beschäftigte  sich  aber  nebenbei  mit  der  Mathematik,  Physik, 
Chemie  und  Medicin.  Nach  beendigtem  dreijährigen  Cursus 
trat  er  eine  Reise  an,  welche,  seinen  spateren  Erzählungen 
nach,  sich  bis  nach  Aegypten  erstreckt  haben  soll,  wahr- 


Digitized  by  Google 


370 


BEIR 


scheinlich  aber  sich  auf  Frankreich,  Italien,  die  Schweiz, 
Holland  und  Deutschland  beschränkte.    Schon  damals  wusste 
er  von  seinen  chemischen  Kenntnissen  Nutzen  zu  ziehen,  und 
verschaffte  sich  die  Kosten,  welche  diese  Reise  erforderte, 
theils  dadurch,  dass  er  an  Fabrikanten  chemische  Geheimnisse 
verkaufte,  theils  durch  den  Handel  mit  einer  schönen  rothen 
Farbe,  welche  er  Carmin  nannte,  aber  aus  mineralischen  Be- 
standteilen bereitete.    1756  kam  er  nach  Thüringen  zurück, 
und  zwar  mit  einem  nicht  unbedeutenden  Vermögen.    Noch  in 
demselben  Jahre  ging  er  nach  Helmstädt ,  studirte  die  Medicin 
und  Chirurgie  mit  ausserordentlichem  Eifer,  und  wurde  schon 
1759  zum  ordentlichen  Professor  der  Phjsik  ernannt.  1762 
trat  er  in  derselben  Stellung  in  die  medicinische  Facultüt, 
1767  wurde  er  Hofrath,  und  1802  Leibarzt  des  Herzogs  von 
Braunschweig.    Er  starb  den  17.  September  1809.  —  Beireis 
war  als  Lehrer  und  Arzt  ausserordentlich  thätig.    Er  las  nicht 
allein  über  die  Naturgeschichte,  Naturlehre  und  die  Medicin, 
fast  in  allen  ihren  einzelnen  Zweigen ,  sondern  auch  über  ver- 
schiedene andere  Gegenstände,  welche  von  diesen  höchst  ver- 
schieden waren,  als  Forstwissenschaft,  Gartencultur ,  Musik, 
Numismatik,  u.  s.  w.    Ein  glücklicher  praktischer  Arzt,  ge- 
noss  er  eines  sehr  ausgebreiteten  Zutrauens ,  und  stand  seiner 
Praxis  mit  einer  seltenen  Uneigennützige  it  vor,  so  dass  'diese 
schwerlich  die   Quelle   seines  bedeutenden  Reichthums  war. 
Allein  weder  das  eine,  noch  das  andere  hatte  ihm  den  allge- 
meinen Ruf  verschafft,  in  welchem  er  stand;  die  Ursachen  des- 
selben waren  seine  Sammlungen  und  seine  Sonderbarkeiten. 
Die  ersteren  —  bei  denen  ihn  mehr  das  Seltene  und  Auffal- 
lende,  als   das  Nützliche  leitete  —   bestanden  aus  Kunst- 
schätzen aller  Art,  Gemälden,  Münzen,  Instrumenten,  Natu- 
ralien, Automaten,  anatomischen  Präparaten  u.  a.  m.  Unter 
den  letzteren  zeichneten  sich  die  Lieberkühn'schen  Präparate 
aus,  unter  den  Instrumenten  die  Heister'sche  Sammlung  chi- 
rurgischer Instrumente,  unter  den  Automaten  die  Vaucanson'- 
schen,  u.  a.    Seine  Schätze  zeigte  Beireis  mit  vieler  Bereit- 
willigkeit,  aber  mit  eben  so  grosser  Prahlerei.    Er  rühmte 
sich,  Gold  machen  zu  können,  suchte  den  ziemlich  allgemein 
verbreiteten  Glauben,  dass  er  im  Besitze  grosser  und  uner- 
klärbarer Geheimnisse  sey,  sorgfaltig  zu  unterhalten ,  und  legte 
bei  jeder  Gelegenheit  seinen  Reichthum   an  den  Tag.  So 
brachte  er  z.  B.  Goldstangen  mit  in  die  Vorlesungen,  und 
versicherte,  im  Besitz  eines  Ungeheuern  Diamanten  zu  sejn, 
der  6400  Karat  wöge.    (Dieser  fand  sich  nach  seinem  Tode 
nicht,  Beireis  soll  ihn  selbst  durch  Feuer  vernichtet  haben. 
Klaproth,  der  ihn  gesehen  hatte,  erkannte  ihn  für  ein  sehr 
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grosses  Topasgeschiebe.)  Die  Quellen  seines  Reichthums  wa- 
ren übrigens  (ausser  seinem  Verdienst  als  Arzt  und  Lehrer) 
seine  chemischen  Geheimnisse,  besonders  in  der  Farbenberei- 
tung —  Sein  Charakter  zeichnete  sich  durch  Redlichkeit  und 
hohe  Frömmigkeit  aus.  Er  war  sehr  reizbar  und  eitel,  aber 
wohlwollend,  und  als  Arzt  einem  Jeden  zu  dienen  bereit. 
Für  die  Wissensehaft  leistete  er  wenig;  die  meisten  seiner  Er- 
findungen sind  mit  ihm  zu  Grabe  gegangen  ,  und  seine  hinter- 
lassen en  Schriften  sind  nicht  Ton  Bedeutung.  (Ueber  sein  Le- 
ben s.  besonders,  Bücking,  in  den  Zeitgenossen,  Heft  8.) 

Programma  de  utilitate  et  necessitate  historiae  naturalis.  Helmstädt, 
1759.  4.  —  Diss.  inaug.  de  paralysi  gravis  sima  femorum  cru- 
rumque  tanata.  Ibid.  1762.  4.  —  Diss.  de  intestmis  se  intus 
suseipientibu*  et  rarinima  hujus  tnorbi  congenita  observatione. 
Ibid.  1769.  4.  —  JJisg.  de  febribm  et  Variola  verminosis.  Ibid. 
1780.  4.  —  Diss.  de  febribus  biliosis  tertianis  continuis.  Ibid. 
1780.  4.  —  Di$t.  de  debilitate  corporis  humani.  Ibid.  1780.  4. — 
Di**,  de  irritabiHiate.  Ibid.  1791.  4.  —  Diss.  de  glossitide. 
Ibid.  1791.  4.  —  Oratio  de  notis  quibut  nummi  genuini  antiqui 
a  fictis  diteerni  queant.  Ibid.  1793.  8.  —  Ausserdem  philologi- 
sche und  naturhistorische  Abhandlungen  in  MeusePs  Miscellaneen 
artistischen  Inhalt* ,  den  Verhandlungen  der  naturforschenden 
Gtselhchaft  zu  Berlin,  dem  Leipziger  Magazin  für  Naturge- 
schichte, Crelts  chemücJien  Annalen  und  den  Helmstädter  litera- 
rischen Ephemeriden. 

Beitharides.    S.  AI  Beithar. 

Belchier  (Johann),  ein  englischer  Chirurg,  Cheselden's 
Schüler,  geboren  1706  in  Kingston  in  der  Grafschaft  Sussex, 
gestorben  1785  in  London.  Er  war  Chirurgus  des  Guyhospi- 
tals und  Thomashospitals,  und  als  Praktiker  sehr  berühmt. 
Man  hat  von  ihm  mehrere  Aufsätze  in  den  Philosophical 
Transactions. 

Beiida  (Johann),  ein  Arzt  des  16.  Jahrhunderts,  schrieb: 

Tabulae  simplicium  medicamentorum ,  Septem  Unguarum  nomenclatu 
ram  tt  facultates  continens.   Embden,  1576.  8. 

Bell  (Benjamin),  ein  berühmter  englischer  Chirurg,  Mit- 
glied der  königlichen  Gesellschaft  und  des  Collegiums  uer  Chi- 
rurgen in  Edinburg,  Verfasser  mehrerer  ausgezeichneten  chi- 
rurgischen Schriften: 

On  the  theory  and  management  of  ulcers.  Edinburg,  1779.  8.  — 
Ibid.  1787.  8.  Deutsch,  Leipzig,  1793 — 93.  8.  Französisch  von 
Bosquillon,  Paris,  1788.  8.  —  System  of  surgery.  Edinburg, 
1783  —  87.  6  Bde.  8.  Französisch  von  Bosquillon,  Paris,  1796. 
6  Bde.  8.  Deutsch  von  Hcbenstreit ,  Leipzig,  1784 — 89.  7  Bde. 
8.  Ibid.  1792—99.  Ibid.  1804  —  10.  On  gonorrhoea  virulenta 
and  Ines  venerea.  Edinburg,  1793.  2  Bde.  8.  Ibid.  1797.  8. 
Franzosisch  von  Bosquillon,  Paris,  1802.  8.   Deutsch,  Leipzig. 
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1794.  8.  —  On  the  hydrocele ,  on  $arcocele  or  Cancer,  and  otker 
diseases  of  the  testes.  Edinburg ,  1794.  8.  Deutsch  von  Heben- 
streit,  Leipzig,  1795.  8. 

Bell  (Karl),  ein  ausgezeichneter  englischer  Chirurg  un- 
serer Zeit,  ist  der  Verfasser  folgender  Werke: 

A  sy stein  of  dissections  explaining  the  anatomy  of  the  human  body, 
the  manner  of  displaying  the  parte  and  their  varieties  in  diseases. 
London,  1800.  fol.  Ibid.  1810.  fol.  Deutsch,  Leipzig,  1800.  8.— 
A  series  of  engravings  explaining  t/te  course  of  nerves.  Lon- 
don, 1803.  4.  Deutsch  von  Robbi,  Leipzig,  1809.  8.  —  Essay 
on  the  anatomy  of  expresrion  in  paiting.  London ,  1805.  4.  — 
System  of  disseetwn  explaining  the  anatomy  of  the  human  body, 


tural  from  the  diseased  appearances,  and  poinltng  out  to  the 
Student  the  objects  most  worthy  his  attention  during  the  course 
of  dissections.  London ,  1809.  2  Bde.  12.  —  A  System  of  ope- 
rative surgery,  founded  on  the  basis  of  anatomy.  London,  1807. 
8.  Ibid.  1814.  8.  Deutsch  von  Kosmely,  Berlin,  1815.  8.  — 
Letters  concerning  the  diseases  of  the  uretlwa,  illustrated  with 

?lates.  London,  1809.  8.  Ibid.  1810.  8.  —  Anatomy  of  the 
rain,  explained  in  a  series  of  engravings.  London,  1810.  4.  — 
Engravings  of  the  arteries.  London,  1811.  8.  Deutsch  von 
Robbi,  Leipzig,  1819.  8.  —  Engravings  from  speeimens  of  mor- 
bid parts ,  preserved  in  the  author's  collection,  selected  from  the 
dicision  inscribed:  Urethra,  vesica,  ren,  morbosa  et  laesa.  Lon- 
don, 1813.  fol.  —  Dissertation  on  gunshot  wounds.  London, 
1814.  8.  —  Surgical  Observation* ,  being  a  quarterly  report  of 
cases  in  surgery  in  the  Middlesex  hospital,  in  the  Cancer  esta- 
blishment,  and  in  private  practice.   London,  1816  — 17.  8. 

Bell  (Johann),  der  Bruder  des  eb en genannten ,  ist  durch 
folgende  Schriften  bekannt  geworden: 

The  anatomy  of  the  human  body.  London,  1793  — 1802.  3  Bde.  8. 
Ibid.  1811.  3  Bde.  8.  Ibid.  1816.  3  Bde.  8.  Deutsch,  umgear- 
beitet von  Heinroth  und  Rosenmüller,  1806—7.  2  Bde.  8.  —  En- 
gravings explaining  the  anatomy  of  bones,  muscles  and  joints. 
London,  1794.  8.  Ibid.  1808.  4.  —  Engravings  of  the  arteries, 
ülustrating  the  second  volume  of  the  anatomy  of  the  human 
body  by  John  Bell,  and  serving  as  an  introduetion  to  tJie  sur- 
gery of  the  arteries.  London,  1801.  8.  —  Discourse  on  the  na- 
ture  and  eure  of  wounds.  Edinburg,  1793.  8.  Ibid.  1812.  8 
Deutsch  von  Leune,  1798.  2  Bde.  8. 

Man  kennt  noch  einige  andere  englische  Schriftsteller  die- 
ses Namens.  John  Bell  schrieb :  An  enquiry  into  the  causes 
which  produce,  and  the  means  of  preventing  diseases  among 
British  officers,  soldiers,  and  others  in  the  West-Indies. 
London,  1791.  8.  —  Georg  Bell9  ein  Edin burger  Chirurg, 
schrieb:  A  treatise  on  the  cow-pox.  Edinburg,  1802.  12.  — 
Wilhelm  Bell,  Chirurg  bei  der  westindischen  Compugnie,  ist 
der  Verfasser  verschiedener  naturhistorischer  Aufsätze  in  den 
Philosophical  Tranuactions.  —  Jakob  Bell,  starb  den  15.  Ja- 
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nuar  1801  in  Jamaika,  war  Präsident  der  medicinischcn  und 
naturhistorischen  Gesellschaft  in  Edinburg,  und  beschrieb  ei- 
nen Fall  von  Retroversio  uteri,  in  Simmons's  medical  facti 
and  observations.  —  Thomas  Bell  schrieb :  De  diaeta  seu  rna- 
teria  diaetetica.    Edinburg,  1783.  8. 

Bellabocca  (Benedict),  ein  Mailänder,  der  bei  den  Her- 
zogen Franz  II.  und  Maximilian  Sforza  VIII.  in  Ansehen  ge- 
standen zu  haben  scheint.    Man  kennt  von  ihm: 

Diarium  calculatum  per  D.Benedictum  Bellabuccam.  Mailand,  1507. 

Bellacato  (Ludwig)  9  lehrte  und  übte  die  Medicin  in  sei- 
ner Vaterstadt  Padua.  Er  lebte  von  1501  bis  1575.  Der 
Umstand ,  dass  keine  seiner  Schriften  einzeln  gedruckt  ist,  hat 
wahrscheinlich  Tommasini  zu  dem  Glauben  veranlasst,  er  habe 
überhaupt  nichts  geschrieben. 

Consultationes  aliquae  pro  variis  affectibu»  —  bei  Joh.  Bapt.  Monta- 
nus  Consultationen ,  Basel,  1585.  fol.  —  Consultationes  —  bei 
Victor  Trincavella's  Consultationen,  Basel,  1587.  fol.  —  Lectio- 
nes  medicae  practicae  —  bei  Welsch's  Kxoticarura  curationum  et 
observationum  chiliades,  Ulm,  1676.  4.  —  Er  soll  auch  Anmer- 
kungen zu  den  Aphorismen  des  Hippokrates  geschrieben  haben, 
welche  in  den  Händen  eines  gewissen  Lorenz  Pignorio  waren. 

Beilagatta  (Angelus  Anton),  der  Sohn  eines  Buchdruckers 
aus  Mailand,  geboren  den  9.  Mai  1704.  Er  wollte  anfangs 
Geistlicher  werden,  ging  aber  späterhin,  um  die  Medicia  zu 
studiren,  nach  Padua,  wo  er  Doctor  wurde.  1733  wurde  er 
Arzt  in  Arona,  und  blieb  es  neun  Jahre  lang,  nach  welcher 
Zeit  er  in  den  geistlichen  Stand  trat.  Er  starb  den  2.  Fe- 
bruar 1742. 

Due  lettere  filosofiche  scritte  ad  un  amico  intomo  dtta  eatarrale  in- 
fluenza  segutta  in  quesf  anno  universalmente  per  tutta  Europa. 
Mailand,  1730.  4.  —  Le  disaventure  della  medicina,  tratteni- 
mento  fisico.  Ibid.  1733.  8.  —  Ragguaglio  delV  operato  dal 
S.  Francesco  di  Paola  a  28.  di  Mario  1735.  Mailand,  1735.  4. 
—  Trattenimento  fisico  sopra  t  ignea  apparenza  osservata  nella 
notte  16.  Dec.  1737.  Ibid.  1738.  4. 

Beilay  (Franz  Philipp),  ein  noch  lebender  französischer 
Arzt,  war  Militairarzt  bei  der  italienischen  Armee,  und  lebt 
gegenwärtig  in  Lyon.  Er  schrieb  mit  Brion  zusammen  ein 
Journal : 

Le  conservateur  de  la  sante,  journal  tfhygiene  et  de  prophylactique. 
1799  _  1804.  5  Bde.  8.  —  Ausserdem :  Tableau  historique  de  la 
Vaccine  pratiquee  a  Lyon  depuis  le  13  Germinal  de  tan  IX  jus- 
qu'au  31  Decembre  1809.  Lyon,  1811.  8.  —  Er  übersetzte  aus 
dem  Italienischen  des  Pasta,  Galatee  des  medecins.  Lyon,  1799. 
8.,  und  Sarcone,  Histoire  des  maladies  observe'es  a  Naples.  Ibid. 
3805.  2  Bde.  8. 
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Bellefontaine  (Ludwig),  ein  französischer  Arzt,  der  zu 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  lebte.    Er  schrieb: 

La  medecine  doginatique  en  moniere  d  Institution  9  expliquee  par  les 
principe»  de  physique  et  de  mechanique,  et  par  le  mouvement 
circulatoire  du  sang  et  des  humeurs  qui  en  dependent.  Amster- 
dam, 1712.  12. 

Bellet  (Isaak),  aus  Bordeaux  gebürtig,  war  Inspector 
sämmtlicher  Mineralquellen  von  Frankreich,  und  starb  1778 
in  Paris.    Er  schrieb: 

Lettres  sur  le  pouvoir  de  limagination  des  femmes  enceintes.  Paris , 
1745.  12.  Italienisch  von  Bianchini,  Venedig,  1751.  Englisch, 
London,  1756.  8,  Ibid.  1772.  8.  —  Histoire  de  la  eonjuration 
de  Catilina.  Paris,  1752.  12.  —  Exposition  des  effets  d'un  nou~ 
veau  remede  denomme  sirop  mercuriel.  Paris ,  1768.  12.  Ibid. 
1770.  12.  (Der  Sirop  enthielt  salpetersaures  und  essigsaures 
Quecksilber.) 

Belleus  (Theodor),  geboren  in  Racusa  in  Sicilien,  lehrte 
die  Medicin  in  Padua  mit  vielem  Beifall.  Auf  das  Gerücht 
seines  Todes  vermählte  sich  seine  Frau,  welche  er  in  Sicilien 
gelassen  hatte,  mit  einem  Anderen,  und  er  soll  deshalb  im 
Jahre  1600  vor  Gram  gestorben  seyn.    Man  hat  von  ihm: 

Commentarius  in  Hippocratis  aphorismos.   Palermo,  1571.  4. 

Belleval  (Peter  Richer  de),  geboren  1558  in  Chalons- 
sur-Marne.  Er  studirte  die  Medicin  in  Montpellier,  wurde 
aber  in  Avignon  Doctor.  Als  Heinrich  IV.  für  die  Universi- 
tät Montpellier  einen  botanischen  Garten nach  dem  Muster 
derer  von  Padua,  Pisa  und  Bologna,  zu  gründen  beschloss, 
erhielt  er  die  Direction  desselben,  und  es  wurde  zugleich  für 
ihn  eine  fünfte  Professur,  die  der  Botanik  und  der  Anatomie, 
gestiftet.  Er  trat  1596  beide  Stellen  an,  weigerte  sieh  aber 
hartnackig,  die  Anatomie  zu  lehren,  ungeachtet  er  die  Ein- 
künfte für  dieselbe  bezog,  so  dass  die  Facultüt,  nach  langen 
Streitigkeiten,  die  Anatomie  einem  anderen  Lehrer  übertragen 
musste.  Er  starb  1623.  —  Um  den  Garten  zu  Montpellier 
und  um  die  Kenntniss  der  Pflanzen  des  südlichen  Frankreich 
machte  er  sich  sehr  verdient.  Er  unterhielt  auf  seine  Kosten 
sechs  junge  Leute,  welche  Languedoc  und  Guienne  durchreis- 
ten und  Pflanzen  sammelten,  und  als  der  Garten  bei  einer 
Belagerung  zerstört  wurde,  wandte  er  von  seinem  Vermögen 
100,000  Franken  an,  um  ihn  in  den  vorigen  Stand  zu  setzen. 
Unter  seinen  Manuscripten  befand  sich  eine  Flora  von  Lan- 
guedoc mit  vierhundert  Kupferplatten,  welche  indessen  so  zer- 
streuet sind,  dass  man  nur  noch  wenige  aufgefunden  hat,  ob- 
gleich Gouan,  Sauvages,  Haller  und  Linne  sie  noch  kannten. 
Gilibert  hat  sechzehn  davon  herausgegeben.    ( Demonstration* 
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botaniques.  Lyon,  1796.  4.)  Es  kommen  Pflanzen  darin 
vor,  die  vor  ihm  nicht  bekannt  waren;  die  Abbildungen  sind 
steif,  und  manche  sind  gar  nicht  zu  erkennen.  Belleval  hat 
die  seltsame  Idee,  jeder  Pflanze  einen  griechischen  Namen  zu 
geben,  der  ihren  Charakter  bezeichnen  soll;  so  nannte  er  die 
Chondrilla  fitxQOfirjXtvonokvxavXog^  u,  dgl.  Die  von  ihm  ge- 
druckten Schriften  sind: 

Onomatologia ,  »eu  nomenclatura  stirpium  horti  regit  Monnpelientis. 
Montpellier,  1598.  8.  Paris,  1785.  8.  Mit  52  Abbildungen  (un- 
ter dein  Titel:  Oputcules  de  Belleval,  von  Broussonnet  heraus- 
gegeben). —  Recherche*  des  plante*  du  Languedoc.  Montpellier, 
1603.  4.  —  Beuein  touchant  le*  recherche*  de*  plantet  du  Lan- 
guedoc, dedie  a  MM.  le*  gen*  de*  frort  etat*  dudit  pay*.  Mont- 
pellier, 1605.  4.  Mit  5  Kupfern.  —  Remontrance  et  tupplication 
au  roi  Henri  IV  touchant  la  continuation  de  la  recherche  des 
plante»  du  Languedoc,  et  peuplement  de  ton  jardin  de  Montpel- 
lier.   Montpellier,  s.  a.  4.  Mit  4  Kupfern. 

Belli  (Honorius),  war  aus  Vicenza  gebürtig,  wo  er  auch 
eine  Zeitlang  die  Medicin  ausübte.  Er  war  ein  sehr  geschick- 
ter Botaniker,  und  benutzte  seinen  Aufenthalt  zu  Canea  auf 
der  Insel  Candia  dazu,  die  Flora  dieser  Gegenden  kennen  zu 
lernen,  und  zugleich  die  Pflanzen  auszumitteln ,  deren  die  Al- 
ten in  ihren  Schriften  gedenken.  Leider  hat  er  nichts  drucken 
lassen.  Karl  de  l'Ecluse  liess  die  Briefe,  welche  er  von  1594 
bis  1598  von  ihm  erhalten  hatte,  drucken  (Cluaü  Hirtoria 
plantarum.  Antwerpen,  1601.  fol.),  und  Pona  theilt  uns  ei- 
nige Bemerkungen  von  ihm  in  seiner  Beschreibung  der  Pflanzen 
des  Berges  Baldo  bei  Verona  mit. 

Belli  von  Bellfort  (Zacharias) ,  aus  Graubündten,  war 
Inspcctor  der  Mineralwässer  in  Pfeffers ,  und  schrieb  über  diese 
ein  Werk  in  deutscher  Sprache,  von  welchem  man  eine  Ueber- 
setzung  in  dem  Nymphaeu*  Fabariemis  von  August  Stock- 
lin  findet. 

Bellinger  (Franz) ,  ein  londoner  Arzt ,  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Er  stellte  die  seltsame 
Meinung  auf,  dass  die  Nabelgefässe  den  Nahrungsstoff  des 
Foetus  zur  Thymus  bringen ,  der  von  da  durch  einen  eigenen 
Canal  in  die  Kieferdrüsen,  in  den  Mund  und  so  in  den  Ma- 
gen gelange. 

Tractatu*  de  foetu  nutrito ,  or  a  discourte  concerning  the  nutrition 
of  the  foetu*  in  the  womb  by  wayt  hitherto  unknown.  London, 
1717.  8.  —  A  treatite  concerning  the  tmaä-pox.  London,  1721.  8. 

Bellini  (Lorenz) ,  ein  berühmter  italienischer  Anatom,  ge- 
boren zu  Florenz  den  3.  September  1643.  Er  stammte  aus 
einer  angesehenen,  aber  armen  Familie,  und  erregte  durch 
seine  Geisteskräfte  so  viel  Aufsehen,  dass  er  schon  nach  Be- 
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endigung  seiner  ersten  Studien  die  Aufmerksamkeit  des  Gross- 
herzogs Ferdinand  II.  auf  sich  zog,  dessen  Freigebigkeit  es 
ihm  möglich  machte,  in  Pisa  zu  studiren,  und  an  dem  er  fort- 
während einen  grossmüthigen  Beschützer  hatte.    Er  studirte 
die  Philosophie  und  Mathematik  unter  Alexander  Marchetti, 
die  Medicin  und  Anatomie  unter  Franz  Redi,  und  die  Mecha- 
nik unter  Borelli,  dessen  physiologischen  Ideen  er  auch  in  der 
Folgezeit  anhiug.    Kaum  zwanzig  Jahre  alt,  wurde  er  zum 
Professor  der  Philosophie  und  der  theoretischen  Medicin  er- 
nannt, und  es  ist  wohl  möglich,  dass  die  so  frühzeitige  Ue- 
bertragung  eines  Amtes,  in  welchem  er  sich  mitzuth eilen  ge- 
zwungen war,  ihn  veranlasste,  mehr  den  äusseren  Schein,  als 
den  inneren  Werth  zu  suchen,  und  so  seiner  Ausbildung  eine 
Seichtigkeit  mittheilte ,  welche  für  seine  Bearbeitung  der  Wis- 
senschaft natürlich  nur  nachtheilig  ausfallen  konnte.  Seine 
anatomischen  Kenntnisse  waren  indessen  die  Ursache,  dass  er 
diesem  Amte  nicht  lange  vorstand.    Er  wurde  veranlasst,  die 
Anatomie  zu  lehren ,  und  that  dies  mit  einem  solchen  Beifall , 
dass  der  Grossherzog  selbst  häufig  seinen  Vorlesungen  bei- 
wohnte, und  eine  ordentliche  Professur  der  Anatomie  schuf, 
welche  bis  dahin  noch  nicht  bestanden  hatte.    Bellini  beklei- 
dete dieselbe  dreissig  Jahre  lang  mit  vieler  Auszeichnung,  und 
zog  viele  Schüler,  welche  seinen  Ruhm  über  sein  Vaterland  hin- 
aus verbreiteten.   In  seinem  fünfzigsten  Jahre  ging  er  mit  einer 
Pension  nach  Florenz  zurück,  wo  er  als  Arzt  lebte,  Leibarzt 
Cosmus  III.,  und,  auf  Lancisi's  Veranlassung,  consultirender 
Arzt  des  Papstes  Clemens  XI.  wurde.    Er  starb  den  8.  Juni 
1703,  und  hatte  während  seines  Lebens  eine  grosse  Achtung  als 
Arzt  genossen.    Seine  Schriften  wurden  übersetzt,  und  seine 
Ansichten  auf  vielen  Universitäten  Europas  gelehrt,  namentlich 
in  Schottland,  durch  seinen  grossen  Verehrer  Pitcarn.  —  Die 
Ursache  seines  Ruhmes  liegt  besonders  in  seinen  anatomischen 
Arbeiten,  welche  auch  unstreitig  von  Allem,  was  er  geleistet 
hat,  das  Vorzüglichste  sind.    Namentlich  untersuchte  er  mit 
grosser  Genauigkeit  den  Bau  der  Nieren.    Die  Harngange  in 
den  Nierenpapillen,  welche  er  entdeckte,  fuhren  noch  seinen 
Namen.    Er  forschte  auch  dem  Einflüsse  der  Nerven  auf  die 
Muskeln  nach,  und  experimentirte  in  dieser  Hinsicht  mit  dem 
Nervus  phrenicus.    Als  Physiolog  folgt  er  den  latromathenia- 
tikern ,  und  erklärt  in  dieser  Hinsicht  den  Kreislauf  ganz  me- 
chanisch.   Die  wechselseitige  Bewegung  der  Vorhöfe  und  Kam- 
mern hängt,  seiner  Meinung  nach,  von  dem  Drucke  ab,  den 
das  Blut  in  den  Kammern  auf  die  Vorhöfe  ausübt,  und  so 
den  Einfluss  der  Lebensgeister  verhindert.    In  den  kleineren 
Gelassen  nehme  die  Geschwindigkeit  des  Blutes  immer  mehr 
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ab',  daher  entstehe  Reibung,  Trennung  der Blutkügelchen  unil 
Absonderung,  daher  aber  auch  Verstopfung  und  Entzündung. 
Diese  Theorie  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  fast  allgemein  zur  Erklärung  der  Entzündung  be- 
nutzt. Von  seiner  Theorie  des  Athemholens  ist  nur  die  etwas 
ruhmredige  Ankündigung  ( Con&ideratio  nova  de  natura  et 
modo  respirationis ,  Ephemerid.  Nat.  Curios.  Dec.  I.  Ann.  II. 
Obs.  75.  Pag.  137.)  und  einzelnes  Abgerissenes  in  der  Vor- 
rede seines  Buches  vom  Urin  und  Pulse  bekannt  geworden. 
Die  Luft  soll  nur  durch  ihre  Schwere  in  die  Luftröhre  drin- 
gen, und  das  Athmen  nur  den  Nutzen  haben,  das  Blut  mit 
gehöriger  Geschwindigkeit  durch  die  kleinsten  Gefüsse  zu  trei- 
ben; doch  werde  beim  Aus  athmen  dem  venösen  Blute  etwas 
Luft  beigemiscHt.  Die  inneren  und  äusseren  Intercostalmuskeln 
dienten  zum  Rippenheben ;  doch  sey  das  Zwerchfell  der  Haupt- 
muskel für  das  Athemholen.  Das  Brustbein  werde  beim  Ein- 
athmen  wirklich  gehoben.  Wie  sein  Lehrer  Borelli,  nahm  er 
zur  Erklärung  der  Absonderungen  die  Fermente  zu  Hülfe.  — 
Auch  als  Dichter  hat  sich  Bellini,  und  zwar  nicht  ohne  Glück, 
versucht.  Man  macht  ihm  in  literarischer  Hinsicht  den  Vor- 
wurf, dass  er  die  Entdeckungen  Anderer  für  die  seinigen  aus- 
gegeben habe.  —  Die  Titel  seiner  Schriften  sind: 

Excrcitatio  anatomica  de  struetura  et  usu  renum.  Florenz,  1662.  4. 
Strasburg,  1664.  8.  'Amsterdam,  1665.  12.  Pavia,  1665.  8. 
Leyden,  1665.  12.  Pavia,  1666.  8.  Leyden,  1711.  4.  Ibid. 
1714.  4.  (Belltni  schrieb  dies  Werk  in  seinem  neunzehnten  Jahre. 
Die  holländischen  Ausgaben  haben  Abbildungen  von  kranken  Nie- 
ren, welche  Blaes  hinzufügte.)  —  Gustui  organon  novissime  dgf 
prehensutn.  Bologna,  1665.  12.  Auch  im  2.  Bde.  von  Mangers 
Bibliotheca  anatomica,  und  in  den  leydener  Ausgaben  von  1711 
und  1714  des  vorigen.  —  Gratiarum  actio  ad  Etruriae  princi- 
pem.  Pisa,  1670.  12.  —  De  urinis,  de  puhibus,  de  missione 
sanguinis,  defebribus,  de  morbis  capitis  et  pectoris  opus.  Bo- 
logna, 1683.  4.  Leipzig,  1685.  4.  Mit  einer  Vorrede  von  Bohn. 
Leyden,  1718.  4.  Herausg.  von  Boerhaave.  Leipzig,  1731.  4. — 
Opuscula  aliquot  ad  Archibaldum  Pitcamium.  Pistoja,  1695.  4. 
Leyden,  1714.  4.  Ibid.  1737.  4.  —  Discorsi  di  Anatomia.  Flo- 
renz, 1742  —  46.  8  Bde  8.  —  Ausserdem  hat  man  ein  Gedicht 
von  ihm,  die  Bacchereide  (Florenz,  1729.  8.),  und  zwei  Briefe 
an  Vallisnieri,  über  den  Eintritt  der  Luft  in  die  Eier  und  in  das 
Blut.  Sie  finden  sich  im  3.  und  4.  Bde.  des  Giornale  de1  letterati 
<f  italia.  Einzelne  Poesien  von  ihm  finden  sich  in  verschiedenen 
Sammlungen.  Nur  die  obengenannten  lateinischen  Schriften  sind  in 
der  Sammlung  seiner  sämmtlichen  Werke :  Laurentii  Bellini  opera 
omnia.  Venedig,  1708.  4.  Ibid.  1720.  4.  Ibid.  1747.  4.  enthalten. 

Bellis ario  (Ludwig),  ein  Arzt  aus  Modena,  lebte  im  An- 
fang des  15.  Jahrhunderts,  und  übersetzte  einige  Schrif- 
ten  Galen's  in  das  Lateinische.    Man  findet  seine  Ueber- 
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Setzungen  in  der  Ausgabe  des  Galen  von  Cornaro  (Basel, 
1549.  fol.). 

Belloc  (Johann  Jakob  oder  Ludwig),  geboren  zu  Saint- 
Maurin  bei  Agen  im  Jahre  1730.  Sein  Vater  war  Wundarzt, 
und  leitete  seinen  ersten  Unterricht,  worauf  er  in  Montpellier 
sich  weiter  ausbildete.  Er  wurde  1754  in  Paris  Meister  in 
der  Chirurgie,  studirte  noch  fünf  Jahre,  und  ging  dann  nach 
Agen,  um  zu  prakticiren.  Hier  erlangte  er  bald  eine  ausge- 
dehnte Praxis,  bewarb  sich  aber  bei  der  Stiftung  des  anato- 
mischen und  pathologischen  Theaters  zu  Paris  um  eine  Lehr- 
stelle bei  demselben,  und  wurde  Professor  der  gerichtlichen 
Medicin.  Er  starb  in  Paris  den  19.  November  1807.  Seine 
Bemühungen  um  die  Wissenschaften  blieben  nicht  unbelohnt. 
Er  erhielt  zweimal  die  goldene  Medaille  von  der  Akademie 
der  Chirurgie,  wurde  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaf- 
ten, und  erfreuete  sich  eines  fortwährenden  Zutrauens  als 
Wundarzt.  Er  ist  der  Erfinder  einiger  chirurgischen  Instru- 
mente, die  indessen  von  weniger  Bedeutung  sind.  Man  hat 
von  ihm : 

Court  de  mtdecine  legale,  judiciaire,  theorique  et  pratique.  Paris, 
an  X.  12.  Ibid.  1811.  8.  Ibid.  1819.  8.  —  Topographie  phy- 
sique  et  medieale  du  departement  de  Lot  et  Oaronne.  Paris.... 
Man  hat  ausserdem  von  ihm  mehrere  Aufsätze  in  den  Sammlun- 
gen der  Akademie  der  Chirurgie,  namentlich:  Beschreibung  einer 
Maschine,  um  den  Blutßuss  aus  der  Intcrcostal- Arterie  zu  hem- 
men. —  Beschreibung  einer  Maschine  für  die  schiefen  Brüche 
des  Körpers  und  Halses  des  Schenkelknochens.  —  lieber  einige 

^    Blutungen,  und  die  Mittel  dagegen. 

Bellonius.    S.  Belon. 

Beüoste  ( Augustin) ,  geboren  1654  zu  Paris,  gestorben 
den  15.  Juli  1730  in  Turin.  Er  diente  längere  Zeit  als  Wund- 
arzt in  der  französischen  Armee,  und  ging  1697,  als  Leibchi- 
rurgus  des  Herzogs  Victor  Amadeus  von  Savojen,  nach  Tu- 
rin. Obwohl  er  nicht  zu  den  ausgezeichneten  französischen 
Wundärzten  gehört,  so  erwarb  er  sich  doch  um  die  Beförde- 
rung und  Verbreitung  einer  vernunftigern  Behandlung  der  Wun- 
den ein  grosses  Verdienst.  Er  folgte  in  diesem  Punkte  dem 
Ccsar  Magati,  der  die  Anwendung  der  Wicken  und  den  zu 
häufigen  Verband  verworfen  hatte,  Abhaltung  der  Luft,  Ruhe 
und  Vertrauen  auf  die  Kräfte  der  Natur  empfahl..  In  den  un- 
ten angeführten  Schriften  belegt  Beiloste  den  grossen  Nutzen 
dieser  Methode  mit  seinen  Erfahrungen.  In  ihnen  finden  wir 
auch  den  Vorschlag,  den  Trepan  anzuwenden,  um  entblösstc 
Knochen  wieder  zum  Ansetzen  der  Beinhaut  zu  bringen.  Die 
Pillen,  welche  seinen  Namen  führten,  rühren  in  ihrer  Zusam- 
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mensetzung  nicht  von  ihm  her ,  sondern  unterscheiden  sich  nur 
wenig  von  den  Pillen  des  Barbarossa. 

Chirurgien  de  Vhöpital.  Paris,  1696.  8.  Ibid.  1698.  8.  Ibid.  1705.  8. 
Amsterdam,  1707.  12.  Paris,  1708.  8.  Ibid.  1716.  8.  Eng- 
lisch, London,  1732.  12.  Deutsch  von  Schurig,  Dresden,  1705. 
8.  Ibid.  1710.  8.  Ibid.  1724.  8.  Italienisch,  Venedig,  1710.  8. 
Ibid.  1729.  8.p  Holländisch,  Haag,  1701.  8.  Harlem,  1725.  4. 
Ibid.  1729.  8.  '—  Suite  du  Chirurgien  de  Vhöpital,  du  mercure , 
des  maladies  des  yeux,  des  tumeurs  enky&tees,  des  plaies  de  poi- 
trine,  des  plaies  tortueuses,  des  injections,  du  tnot  descarre, 
de  la  chute  de  Vintestin  dans  le  scrotum ,  du  sarcoccle  et  du  mi- 
serere.  Paris,  17^5.  8.  Ibid.  1728.  12.  Ibid.  1734.  12.  (Hier- 
in sind  auch  seine  Beobachtungen  über  das  Quecksilber,  über 
welches  man  auch  eine  kleine  Schrift  von  ihm  hat:  Traite  du 
mercure,  avec  une  instruetion  sur  le  bon  usage  des  pillules  de 
M.  Belloste,  Paris,  1738.  12.  Ibid.  1756.  12.  Herausgegeben 
von  seiuem  Sohne,  Michael  Anton  Bulloste,  der  den  Handel  mit 
diesen  Pillen  fortsetzte.  —  Ausserdem  rindet  man  in  Sancassani's 
Dilucidationes  zwei  Briefe  von  ihm. 

Beilot  ( Florenz  Karl ) ,  war  der  Sohn  eines  geschickten 
Arztes,  und  wurde  1724  in  Abbcvillc  geboren.  Er  studirte 
die  Mcdicin  mit  günstigem  Erfolg,  und  wurde  in  seinem  31. 
,  Jahre  Professor  der  Chemie  am  College  royale  de  France. 
Er  starb  den  14.  December  1774,  und  zwar  weil  er,  um  ei- 
nen gefährlichen  Kranken  nicht  zu  verlassen,  selbst  das  Bett 
nicht  hatte  hüten  wollen.  Mehrere  chemische  und  medicini- 
sche  Schriften  von  ihm  sind  im  Manuscript  geblieben,  so  dass 
man  nur  seine  Dissertation  von  ihm  hat: 

Utrum  in  cancro  belladonnae  usus  tum  internus  tum  externus.  Pa- 
ris, 1760.  4.  —  Man  hat  noch  zwei  Schriftsteller  desselben  Na- 
mens. Ludwig  Karl  Bellot  schrieb:  Ergo  quo  longius  a  corde 
distat  organon  secretionis,  eo  humor  secretus  subtilior.  Paris, 
1746.  4.  —  und  Ludwig  Florenz  Bellot:  Ergo  adtenuando  san- 
guini  motus  arteriarum.    Paris,  1735.  4. 

Bellotti  {Franz  Xaver),  geboren  zu  Grätz  1748,  wurde 
Chirurg  und  Geburtshelfer  in  Linz,  und  schrieb: 

Fragsatze  über  die  Theile  des  menschlichen  Körpers.  Linz,  1784 — 
1785.  3  Bde.  8. 

Bellucci  {Thomas),  lateinisch  Bellutius,  geboren  zu  Pi- 
stoja,  war  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  Professor  der 
Botanik  in  Pisa,  und  Director  des  dortigen  botanischen  Gar- 
tens, über  welchen  er  schrieb: 

Index  plantarum  horli  Pisani.  Florenz,  1662.  12.  Bei  demselben 
findet  sich:  Catalogus  plantarum  Florentinos  hortos  ornantium, 
von  Angelus  Donnini, 

Belo  (Lucian),  ein  italienischer  Arzt  aus  Rocca-Contrada , 
schrieb : 
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Qttacxlio  de  rhabarbaro.  Bologna,  1533.  4.  (Auch  in  Ant.  Betti's 
Comment.  in  Avicennam.  Bologna,  1560.  fol.)  —  De  prandio 
et  coena  liber  advenus  Od  dum  de  Oddi».  Mailand  s.  a.  4.  (wird 
von  Merklin  und  Anderen  Anton  Maria  Betti  zugeschrieben.) 

Belon  (Pefer),  lateinisch  Bellonius,  ein  sehr  verdienst- 
voller französischer  Naturforscher  und  Reisender,  geboren  um 
das  Jahr  1517  in  dem  Dorfe  Soulleticre  in 'Maine.  Er  war 
arm,  fand  aber  an  dem  Cardinal  von  Tournon  einen  sehr 
grossmüthigen  Beschützer,  der  es  ihm  möglich  machte,  die 
Medicin  und  Botanik  zu  studiren,  ihm  eine  Wohnung  in  sei- 
nem Hause  und  alle  Hülfsmittel  gab,  seine  Neigung  zu  den 
"Wissenschaften  zu  befriedigen.  Da  er  den  Wunsch  äusserte, 
den  Orient  zu  bereisen,  um  die  Pflanzen  und  Arzneimittel  des- 
selben kennen  zu  lernen,  so  verschaffte  ihm  der  Cardinal  auch 
hierzu  die  Mittel.  Früher  soll  er  schon  in  Wittenberg  gewe- 
sen seyn,  und  unter  Valerius  Cordus  mit  Auszeichnung  studirt 
haben.  1546  begann  er  seine  erste  Reise,  ging  zunächst  nach 
Kandia,  hielt  sich  kurze  Zeit  in  Constantinopel  auf,  ging 
von  da  nach  Lcmnos,  Aegypten,  Jerusalem,  kehrte  nach 
Constantinopel  zurück,  besuchte  noch  Italien,  und  langte 
1550  wieder  in  Frankreich  an.  Er  ging  wieder  zu  seinem 
Wohltäter,  dem  Cardinal,  dessen  Arzt  und  Secretair  er  war, 
nach  der  Abtei  St.-Germain-des-Pres.  Heinrich  II.  gab  ihm 
eine  Pension,  und  Katharina  von  Medicis  übertrug  ihm  die 
Directum  ihrer  Gärten.  1557  machte  er  eine  zweite  Reise  durch 
Italien  und  Savoyen.  Da  seine  Studien  durch  die  Reise  un- 
terbrochen waren,  so  wurde  er  erst  1560  Licentiat,  und  zwar 
nicht  ohne  Schwierigkeiten.  Er  beschäftigte  sich  fortwährend 
mit  gelehrten  Arbeiten,  und  damit  er  dies  um  so  ungestörter 
thun  könne ,  hatte  Karl  IX  ihm  eine  Wohnung  im  sogenann- 
ten Schloss  von  Madrid  angewiesen.  Als  er  im  April  1564 
eines  Tages  dahin  zurückkehren  wollte,  wurde  er  im  Boulo- 
gner  Hölzchen  ermordet.  —  Man  hat  ihm  den  Vorwurf  ge- 
macht, er  habe  einen  Theil  seiner  Schriften  dem  Gillius,  des- 
sen Diener  er  gewesen  wäre,  nach  dem  Tode  entwendet.  Gil- 
lius starb  1555,  zu  welcher  Zeit  Belon  die  Mehrzahl  seiner 
Schriften  schon  herausgegeben  hatte.  1562  schrieb  Johann 
Tulleiius  in  der  Vorrede  zu  drei  nachgelassenen  Schriften  von 
Gillius ,  er  sey  auf  seinen  Reisen  in  der  Levante  mehreremale 
beraubt  worden ,  und  habe  seine  Sammlungen  verloren ,  erwähnt 
aber  kein  Wort  von  dem  vorgeblichen  Diebstahle  Belon's,  der 
überhaupt  niemals  in  einem  Verhältnisse  zu  Gillius  stand.  — 
Wir  können  Belon  als  einen  durch  Beobachtung,  Scharfsinn 
und  Wahrheitsliebe  ausgezeichneten  Naturforscher  neben  Kon- 
rad Gessner   stellen.     Bei   seinen  Reisen  war  die  Naturge- 
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schichte  sein  Hauptaugenmerk,  dabei  aber  vergass  er  Bemer- 
kungen über  Alterthümer,  Geographie,  Sitten  u.  8.  w.  nicht, 
und  immer  kann  man  sich  auf  seine  Angaben  verlassen.  Seine 
Beschreibung  und  Messung  der  Pyramiden  gehört  zu  den  er- 
sten,* welche  bekannt  wurden.  Zugleich  ist  er  einer  der  frü- 
hesten Bearbeiter  der  vergleichenden  Anatomie  nach  der  Wie- 
derherstellung der  Wissenschaften. 

Hittoire  naturelle  des  eslranget  poittont  marint,  avec  hurt  pour- 
traictt  gravees  en  boit,  plus  la  vraie  peinture  et  deteription  du 
daulphin  et  de  plutieurt  autret  raret  de  ton  etpece.  Paris,  1551. 
4.  (ist  jetzt  sehr  selten).  —  De  aquatilibut  libri  duo,  cum  tco- 
nibut  ad  vivam  ipsorum  effigiem   quoad  ßeri  potuit.    Paris  9 
1553.  quer  8. 1  Die  drei  französischen  Uebersetzungen  dieses  Wer- 
kes enthalten  sämmtlich  Zusätze  oder  Veränderungen,  und  sind 
deshalb  als  verschiedene  Schriften  zu  betrachten:  La  nature  et 
divertite  des  poittont,  avec  leurt  pourtraictt  repretentet  au  plus 
pret  du  naturel.   Paris,  1555.  8.  —  De  la  nature  et  divertite 
det  poittont,  avec  leurt  detcriptiont  et  nWif  pourtraictt,  en  tept 
livret.    Paris,  1555.  fol.  —  Hittoire  des  poittont,  traitant  de 
leurt  nature  et  propriete,  avec  let  pourtraictt  diceux.  Paris, 
1555.  4.  französisch  und  lateinisch.    (Beschreibung  der  Fische, 
welche  Belon  im  mittelländischen  Meere  und  in  den  Häfen  ge- 
sammelt hatte.    Er  sucht  die  Namen  auf,  welche  sie  bei  den  Al- 
ten führten,  und  macht  in  dieser  Hinsicht  manche  recht  glück- 
liche Conjectur.)  —  Let  Observation»  de  plutieurt  tingularitet  et 
chotet  remarquablet  trouveet  en  Grece,  Asiey  Judee,  Egypte9 
Arabie  et  autret  payt  etranget ,  redigees  en  troit  livret.   Paris , 
1553.  4.    Ibid.  1554.  4.    Ibid.  1555.  4.   Antwerpen,  1555.  8. 
Paris,  1588.  4.    Lateinisch  von  Charles  de  rEcluse,  Paris,  1589, 
4.  Deutsch  im  1.  und  2.  Bde.  der  Sammlung  der  merkwürdigsten 
Reisen  im  Orient  von  Paulus.    (Die  pariser  Ausgaben  von  1554 
und  55  sind  einander  gleich,  und  haben  eine  Karte  vom  Sinai, 
welche  in  der  von  1553  fehlt.   Die  Antwerper  ist  die  seltenste, 
und  wegen  ihres  Registers  auch  die  brauchbarste,  doch  nicht  so 
schön.   Die  Ausgabe  von  1583  ist  die  schönste  und  vollständig- 
ste, und  hat  eine  Karte  von  Lemnos  und  dem  Berge  Athos.  Die 
lateinische  Uebersetzung  ist  auch  in  der  Sammlung  De  exoticis, 
Antwerpen,  1605.  fol.)  —  De  arboribut  coniferit,  retiniferit  aliit- 
que  nonnullit  sempiterna  fronde  virentibut,  cum  earundem  ico- 
nibus  ad  vi  cum  exprettit,  item  de  melle  cedrino,  cedria,  aga- 
rico ,  retinit  et  iit ,  quae  ex  retiniferit  proficitcuntur.    Paris , 
1553.  4.  —  De  admirabili  operum  äntiquorum  et  rerum  tutci- 
piendarum  praestantia  Uber,  quo  de  Aegyptiit  pyramidibut,  de 
obelitcit,  de  labyrinthit  tepulcralibut ,  et  de  äntiquorum  tepultu- 
rit  agitur.   Paris,  1553.  4.,  auch  im  VII.  Vol.  von  Gronovius 
Thesaurus  antiq.  graec.  —  L'hittoire  de  la  nature  des  oiteaux , 
avec  leurt  detcriptiont  et  na'ift  pourtraictt  retire't  en  naturel, 
e'crite  en  tept  livret.    Paris,  1555.  fol.    (Die  erste  französische 
Ornithologie,  mit  einer  vergleichenden  Anatomie  derselben.)  — 
^Pourtraictt    d oiteaux ,    animaux,   terpentt,    kerbet,  arbret, 
kommet  et  femmet  d Arabie  et  d'Egypte.   Paris,  1557.  4.  Ibid. 
1618.  4.   (Ein  Auszug  aus  dem  vorigen,  enthält  nur  die  Abbil- 
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dangen,  Namen  und  Beschreibungen,  und  ist  sehr  selten.  —  He- 
montrance  tur  le  de  faul  de  lahour  et  culture  des  plante»  et  de 
la  connaittance  d'iceUet,  contenant  la  maniere  d'affranchir  le$ 
arbret  tautaget.  Paris,  1558.  8.  LateinischvonC.de  PEcluse, 
Antwerpen,  1589.  8.  Mit  seiner  Uebersetzung  der  Reisebemer- 
kungen von  Belon,  ibid.  1605.  fol.  —  Belon  sagt  von  sich,  dass 
er  den  Dioskorides  und  Theophrast  übersetzt,  und  eine  Natur- 
geschichte der  Schlangen  geschrieben  habe.  Keine  dieser  Schrif- 
ten ist  gedruckt. 

Below  (Karl  Friedrich),  Sohn  des  schwedischen  Leibarz- 
tes Bernhard  Below*),  wurde  den  10.  October  1673  in  Stock- 
holm geboren*  Er  studirte  in  Upsala,  Leyden,  Amsterdam 
und  Rostock.    Man  hat  von  ihm: 

Disputatio  de  digitit  manut  dextrae,  in  quadam  foemina  per  con- 
quattationem  nodotitate ,  tpina  ventota  et  atlteromate  monttrosis. 
Rostock,  1698.  4.  —  Disputatio  de  caduco  muliebri,  vulgo  Mut- 
terbetchwerung  oder  Wetbertchlag.   Ibid.  1699.  4. 

Below  (Jakob  Friedrich),  ein  schwedischer  Arzt  und  Na- 
turforscher, geboren  in  Stockholm  1669.  Er  studirte  in 
Utrecht,  wo  er  1691  Doctor  wurde,  prakticirte  hierauf  meh- 
rere Jahre  in  Stockholm,  und  wurde  1695  Professor  der  Me- 
dicin  in  Upsala. v  Nach  zwei  Jahren  ging  er  als  Professor 
nach  Lund.  1705  berief  ihn  Karl  XII.  als  Militairarzt  zu 
seiner  Armee  nach  Sachsen.  Nach  der  Schlacht  bei  Pultawa 
theilte  er  das  Loos  der  geschlagenen  Truppen ,  kam  als  Kriegs- 
gefangener nach  Moskau,  und  übte  hier  einige  Jahre  mit  vie- 
lem Erfolg  die  Heilkunst  aus.  Er  starb  1716.  Man  hat  von 
ihm  mehrere  akademische  Schriften: 

Dittertatio  de  vermibut  intettinorum.  Utrecht,  1691.  4.  —  Ditt.  de 
natura,  arte  et  remediis  in  morborum  cura  necessariis.  Resp. 
Ribe.  Upsala ,  1695.  8.  —  Diss.  de  vegelabilibut  in  genere. 
Resp.  Rudberg.  Lund,  1700.  4.  —  Diss.  de  respiratione  hu- 
mana.  Retp.  Bergtten.  Ibid.  1700.  4.  —  Ditt.  de  coloribus. 
Resp.  Blanxiut.  Ibid.  1700.  4.  —  Diss.  exhibent  medicum  to- 
eatum ,  tive  sanitatit  cuttodem.  Retp.  Thomson.  Ibid.  1702.  4.  — 
Diss.  exhibent  medicum  sagatum ,  tive  morborum  vindicem. 
Retp,  Thomson.  Ibid.  1703.  4.  —  Diss  de  odoratu.  Retp.  Repp- 
lerut.  Ibid.  1703.  4.  —  Diss.  de  barometro  Torriceüiano.  Resp. 
Bredh.  Ibid.  1705.  4.  —  Diss.  de  generatione  animalium  acqui- 
voca.  Retp.  Giert.  Ibid.  1706.  4.  —  Diss.  de  respiratione  in- 
sensibiH.   Retp.  Heitmann.   Ibid.  1706.  4. 

Beitran  (Ludwig  Amigo  y),  ein  spanischer  Arzt  des  17. 
Jahrhunderts,  schrieb: 


•)  Er  ist  der  Verfasser  einiger  Beobachtungen  in  den  Ephemer. 
Naturae  Curios. 
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• 

Ipologia  en  la  defensa  de  la  medicina  substantial  y  universal  del 
aque  de  la  vtda,  en  que  se  hart  examen  de  los  popeles  que  en 
orden  a  ella  se  hau ,  public ado  per  D.  Luit  Alderede  y  el  D.  Juan 
Guerrero.    1682.  4.  . 

Belus.    S.  Belo. 

Beiz  {Urban  Nathanael),  ein  deutscher  Arzt,  prakti- 
cirte  in  Neustadt-Ebers  walde,  wo  er  1776  starb.  Man  hat 
von  ihm: 

Der  deutsche  Patriot,  in  fünf  Vorschlagen  zum  allgemeinen  Besten. 
Berlin,  1762.  8.  (erschien  anonym).  —  Dissertation  sur  le  son 
et  louie,  qui  a  remporte  le  prix  propose  par  tacademie  royale 
des  sciences  de  Prusse  pour  tannee  1762 ,  adjuge  en  1763.  Ber- 
lin ,  1764.  4.  (Nur  der  Titel  ist  französisch ,  das  Büch  selbst  ist 
•deutsch  geschrieben.) 

Benacci  (Lactantim) ,  ein  Arzt  und  Astrolog  aus  Bo- 
logna, wurde  1538  in  das  philosophische  und  medicinische 
ColLegium  dieser  Stadt  aufgenommen.  Er  starb  den  1.  Octo- 
bcr  1572,  und  hinterliess  folgende  Schrift: 

Conjunctiones  et  oppositiones ,  dspectusque  alii  duorum  lumin ari um 
pro  civitate  Bononiae.  (Alidosi  führt  das  Werk  als  gedruckt  an, 
nennt  aber  weder  Druckort,  noch  Jahr.) 

Bendavides.    S.  Arias  de  Bendaviden  {Peter). 

Benditsch  (Stephan),  ein  Arzt  aus  Grätz  in  Steiermark, 
ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 

lieber  die  herrschende  Constitution  und  einige  Krankheiten,  welche 
Anno  1797  und  98  t»  Steyermark  beobachtet  sind.  Grätz,  1799. 
8.  — ■  Topographische  Kunde  von  der  Hauptstadt  Grätz,  oder 
Aufzählung  der  merkwürdigsten  Gegenstände,  welche  auf  das 
Leben,  die  Geistescultur  und  die  Gesundheit  der  Einwohner  die- 
ser Stadt  den  nächsten  Bezug  haben.   Grätz,  1808.  8. 

Benedetti  (Alexander),  lateinisch  Benedictes,  auch  wohl 
Benediflus  Paeantius  genannt,  war  aus  Legnano  in  der  Lom- 
bardei gebürtig.  Von  seinen  früheren  Schicksalen  ist  nichts 
bekannt,  als  dass  er  1490  nach  Griechenland  ging,  und  die 
Arzneikunst  in  Kandia  und  in  Modon  in  Morea  ausübte. 
1493  wurde  er  Lehrer  der  Anatomie  in  Padua,  und  zog  so 
viele  Schüler  herbei,  dass  er  sich  über  den  grossen  Andrang 
derselben  beklagt.  1495  diente  er  als  Arzt  unter  der  vene- 
tianischen  Armee  gegen  Karl  VIII.  9  welche  bei  Fornuovo  ge- 
schlagen wurde.  Er  starb  nach  Mazzuchelli  im  Jahre  1525.  — 
Benedetti  hat  das  Verdienst  eines  guten  Beobachters ,  der  mehr 
den  Griechen  als  den  Arabern  folgt,  und  seine  Schreibart  ist 
reiner  als  die  seiner  Vorgänger.  Doch  thut  ihm  Hensler  zu 
viel  Ehre  an,  wenn  er  ihn  mit  Cclsus  vergleicht;  eher  kann 
man  ihn  (wie  Sprengel)  dem  Alexander  von  Tralles  nahe  stel- 
len.   Er  citirt  selten,  und  dies  mag  nicht  wenig  dazu  beige- 


Digitized  by 


384 


BENE 


tragen  haben,  ihn  in  den  Augen  seiner  Leser  höher  zu  stel- 
len, als  er  verdient.  Paul  von  Aegina  ist  derjenige  der  alten 
Aerzte,  der  noch  das  meiste  Gewicht  bei  ihm  zu  haben  scheint. 
Seine  Anatomie  enthält  keine  neue  Idee,  aber  eine  Physiolo- 
gie, wie  sie  seinem  Zeitalter  angemessen  war.  Seine  prakti- 
schen Schriften  enthalten  viele  seltene  und  merkwürdige  Be- 
obachtungen. Nach  Haller  ist  er  der  erste,  der  der  Entste- 
hung der  Gallensteine  gedenkt.  Als  Schriftsteller  über  die 
Lustseuche  ist  er  in  so  fern  wichtig,  als  er  einer  der  ersten 
ist,  der  die  verschiedenen  Erscheinungen  dieser  Krankheit  un- 
ter einen  Gesichtspunkt  fasst. 

De  pestilenti  febre  sive  pestilentiae  causis ,  praeservatione  et  auxilio* 
Horum  materia  Uber.  Venedig,  1493.  4.  Pavia,  1516.  fol.  Ü3a- 
sel,  1551.  13.  Mit  den  Schriften  von  Bolognini,  Almen ar,  Mas- 
saria  u.  a.  über  denselben  Gegenstand,  Basel,  1538.  8.  —  Ana- 
tomiae  sive  hisloriae  corporis  humani  libri  V.  Venedig,  1493.  8. 
Ibid.  1498.  8.  Ibid.  1502.  4.  Paris,  1514.  4.  Basel,  1517.  4. 
Paris,  1519.  4.  Köln,  1527.  8.  Strasburg,  1528.  8.  Zusammen 
mit  Georg  Valla,  Basel,  1527.  8.  (Die  erste  Ausgabe  erschien 
nach  Haller  1493,  nach  Astnic  und  Hensler  1497.  Hensler  meint 
nämlich,  Benedetti  sey  1493  erst  nach  Griechenland  gereist.  Allein 
Sprengel  bemerkt,  dass  unter  der  Dedication  der  Abhandlung  von 
der  Pest  das  Datum  1493  stehe,  und  in  der  Dedication  heissc  es: 
priutquam  in  Graeciam  navigaremus.  Er  musste  also  schon  aus 
Griechenland  zurück  seyn,  denn  die  Dedication  war  in  Venedig 
geschrieben.)  —  De  medici  et  aegroti  officio  aphorismorum  Ii- 
bellus.  Paris,  1514.  4.  Auch  in  S.  Champier,  Uber  de  medicinae 
darin  scriptoribus.  Lyon,  1505.  8.  Alle  drei  Schriften  sind  zu- 
sammengedruckt unter  dem  Titel:  De  re  medica  opus  insigne  et 
candidatis  medicinae  apprime  utile,  ad  Maximilianum  Caetarem 
Auguttum  Imperatorem ,  hoc  ordine  digestum :  de  omnium  a  ver- 
tice  ad  plantam  morborum  signis,  causis,  differentiis,  indi- 
cationibus  et  remediit ,  tarn  simplieibus  quam  compositis  libri 
XXX.  De  medici  et  aegri  officio  aphorismorum  Uber  I.  De 
pestilentiae  causis ,  praeservatione  et  auxiliorum  materia  Uber  l. 
Humani  corporis  anatome»  libri  V.  Venedig,  1535.  fol.  Basel, 
1539.  4.  Ibid.  1549.  fol.  Ibid.  1572.  fol.  —  Medicinalium  ob- 
servationum  rara  exempla  —  bei  Reinbert  Dodoens  Observ.  med. 
Köln,  1581.  8.  (ein  Auszug  aus  seinen  grösseren  Werken  und  der 
Schrift  über  die  Pest).  —  De  prodigiis  inediis  exempla  duo. 
Bern,  1664.  4.  —  Diaria  de  hello  Carolino  —  in  Eccard'a  Cor- 
pus historicum  und  in  Giustiniani's  Historia  rerum  Venetarum. 

Benedetti  (Dominicus),  ein  venetianischer  Arzt,  lehrte  da- 
selbst die  Anatomie,  und  wurde  1748  Vorsitzender  im  Colie- 
gium  der  Aerzte  dieser  Stadt.  Man  hat  einige  Schriften 
von  ihm: 

De  mortibus  repentinis  (in  lateinischen  Versen).  —  Deila  natura  dcüc 
febre  (in  italienischen  Versen).  —  U  Temistocle  in  Persia ,  dramme. 
Venedig,  1732.  12.  ^  De  communibus  corporis  humani  integu- 
mentis  (in  Hexametern,  findet  äich  in  den  Miscellanea  de  tarie 
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operetle.  Venedig,  1740.  2  Bde.  12.  Eben  da  findet  man:  De 
ventriculo  et  omento  elucubratio  secunda).  —  Illustrium  virorum 
Synopsis,  qui  in  sacro  D.  D.  medicorum  physicorum  Vencto  cot- 
legio  extiterunt.  Venedig,  1753.  4.  —  La  moda,  dramme  gio- 
coso.    Venedig,  1754.  12. 

Benedetti  (Flaminius),  lebte  im  17.  Jahrhundert,  und 
war  Professor  der  praktischen  Medicin  in  Siena.    Er  schrieb: 

De  humanae  vitae  brevitate  atque  imbecillitate  fovenda  atque  robo- 
randa.   Siena,  1633.  4. 

Benedetti  (Julius  Cäsar),  aus  Aquila  im  Königreich  Nea- 
pel gebürtig,  wurde  Professor  der  Medicin  in  Rom,  wo  er 
1756  starb.    Er  schrieb: 

De  pepasmo  seu  coctione  quaestiones  ad  tnentem Hippocratit.  Aquila, 
1636.  8.  —  De  loco  in  pleuritide.  Rom,  1644.  8.  Ibid.  1693.  8. 
—  Epistolarum  medicinalium  libri  X.  Rom,  1649.  4.  —  Cwt- 
sultationum  medicinalium  opus.   Venedig,  1650.  4. 

Benedictus.    S.  Benedetti ,  Bennet ,  Benott, 

Benedictas  von  Nursia,  so  genannt  von  seiner  Vaterstadt 
Nursia  in  Umbrien,  lebte  gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhun- 
derts ,  und  war  Leibarzt  bei  dem  Papste  Sixtus  IV.  Er  schrieb  : 
De  conservatione  sanitatis.   Rom,  1490.  4. 

Benedictus  (Johann) ,  ein  Arzt  und  grosser  Kenner  der 
griechischen  Sprache,  war  nach  Lizelius  von  Geburt  ein  Deut- 
scher. Er  wurde,  auf  die  Empfehlung  von  Isaak  Casaubonus 
Professor  der  griechischen  Sprache  in  Saumur,  wo  er  1664 
starb.  Man  verdankt  ihm  eine  geschätzte  Ausgabe  des  Lucian 
mit  der  lateinischen  Uebersetzung  (Saumur,  1619.  8.),  eine 
Ausgabe  des  Pindar  (ibid.  1620.  4.),  und  eine  Uebersetzung 
des  Horaz  in  griechische  Verse,  welche  ungedruckt  geblieben. 
Er  darf  nicht  verwechselt  werden  mit 

Benedictus  (Johann),  einem  Arzte,  der  wahrscheinlich 
aus  Italien  stammte,  und  von  dem  man  folgende  Schrif- 
ten hat: 

Regimen  de  novo  et  priut  Gcrmaniae  inaudito  morbo,  quem  patiim 
Anglicum  sudorem,  alii  gurgentionem  appellant,  praeservativum 
et  curativum  hujus  et  cujusvis  epideiniae  utilissimum.  Krakau, 
15J0.  8.  —  Libellus  novut  de  causts  et  curatione  pestilentiae. 
Ibid.  1531.  4.  Ibid.  1552.  8.  —  De  morbo  gallico  in  der  Samm- 
lung von  Luisini,  Venedig,  1516.  fol. 

Benedictus  (Liberius),  wahrscheinlich  ein  angenommener 
Name,  unter  dem  wir  folgende  chemische  Schriften  haben: 

Sucleus  sophicus,  seu  explanatio  in  tincturam  physicorum  Tkeophra- 
tti  Paracelsi,  et  tractatus  brevis  de  lapife  philo&ophico.  Frank- 
furt, 1623.  8.  —  Liber  aureus  de  principiis  naturae  et  arlis,  , 
d.  t.  ein  güldenes  Bächlein,  so  da  beschreibet,  wie  die  Metalle 
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in  den  Klüften  der  Erde  geboren,  und  daraus  die  Wissenschaft 
des  lapidis  philo  so phorum  erlernet  werde.  Im  Anhange  folgende 
Tractäilein :  Definitio  alchymiae  —  Phoenix,  von  dem  Stein  der 
Philosophen  —  ZeuifJiiss  und  Krklärung  etlicher  berühmter  Phi- 
losophen von  Zubereitung  des  lapidis  philosophorum  und  seiner 
Wirkung.  Ein  Tractätlein ,  aus  dem  Französiscften.  Frank- 
furt a.  M.,  1630.  8. 

Benescia  (Johann) ,  war  Professor  der  Medicin  in  Livorno. 
\  1749  gerieth  er  mit  dem  Doctor  Graziani  in  Lucca  in  einen 
Streit  über  die  Cur  einer  Krankheit,  welche  Benescia  für  eine 
Lungenentzündung  erkannte ,  und  durch  Aderlässe  heilte.  Dies 
war  die  Veranlassung  zur  folgenden  Streitschrift:  t 

Difesa  del  Dottore  O.  Benescia  dalta  censura  fattagli  dal  Sig.  Dott. 
Graziani.  Pisa,  1749.  4.  —  Ausserdem  schrieb  er:  La  vera  idea 
dell  eßlcace  della  china-china.   tyvorno,  1761.  8. 

Benetti  (Johann  Dominien»),  geboren  den  3.  Februar 
1658  in  Ferrara,  wo  er  späterhin  die  praktische  Medicin 
lehrte.  Er  stand  als  Praktiker  in  grossem  Ansehen,  wurde 
Arzt  des  Annenhospitals,  pensionirter  Arzt  der  Stadt  Fano  im 
Herzogthum  Urbino,  und  Leibarzt  des  Herzogs  Karl  Ferdi- 
nand von  Mantua.  Man  hat  ein  Werk  von  ihm  über  die  me- 
dicinischen  Vorschriften,  die  auf  den  Cultus  der  katholischen 
Kirche  Bezug  haben: 

Corpus  medico-morale ,  continens  adnotationes  in  Bascarini  dupensa- 
tionum  medico-moralium  canones  et  explanationes  de  jejunio 
quadragesimali ;  appendicem  de  missa  et  horis  canonici* ,  addi- 
tionem  ad  parochas  monalium,  confessores  et  medicos,  ubi  de 
confessione  viatica  et  extrema  unetione,  quantum  ad  medicos  al- 
tinet. Corollaria,  additiones  et  complementum  de  poenitentns  ac 
de  oratione.   Mantua,  1718.  4. 

Benevoli  (Anton) ,  ein  berühmter  Lehrer  der  Chirurgie 
zu  Florenz,  war  der  in  der  Geschichte  der  Chirurgie  berühm- 
ten Familie  Accorambi  verwandt.  Er  wurde  1685  im  Castello 
delle  Preci  im  Herzogthum  Spoleto  geboren,  und  von  einem 
seiner  Verwandten,  Hieronymus  Accorambi,  erzogen,  der  ihn, 
als  er  neun  Jahre  alt  war,  nach  Florenz  schickte.  Er  stu- 
dirte,  nachdem  er  die  Schule  verlassen  hatte,  die  Anatomie 
und  Chirurgie  unter  Thomas  Paccini  und  Angelo  Quere!,  und 
machte  so  reissende  Fortschritte,  dass  er  bald  in  den  Ruf 
eines  geschickten  Operateurs  kam.  Er  beschäftigte  sich  be- 
sonders mit  der  Augenheilkunde  und  dem  Bruchschnitt.  1719 
erhielt  er  vom  Grossherzog  von  Toscana,  Cosmus  HI.,  eine 
Pension.  Nach  dem  Tode  des  Santorclli  wurde  er  Augenarzt 
am  Hospital  der  heiligen  Maria,  und  1755  erster  Chirurg  die- 
ser Anstalt,  in  welcher  er  seitdem  sehr  zahlreich  besuchte  Vor- 
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legungen  hielt.    Er  starb  den  7.  Mai  1756,,  und  hinterliess 
folgende  Schriften: 

Leiter a  topra  due  osservazioni  fatte  intorno  alla  c atarat ta.  Florenz, 
1722.  8.  —  Nuove  proponziöni  intorno  alla  caroneula  del?  Ure- 
thra, volgarmente  dette  carnoaitä  Florenz,  1724.  4.  mit  dem 
vorigen.  (Er  läugnet  die  Existenz  der  Fleischwärzchen  in  der 
Harnröhre,  glaubt,  dass  dasjenige,  was  man  so  benannt  habe, 
nur  eine  Anschwellung  des  Veru  montanum  sey,  und  stützt  sich 
dabei  auf  drei  Leichenöffnungen.  Er  verwirft  die  Anwendung 
harter  Bougies,  will  nur  sehr  weiche  eingebracht,  und  die  Cur 
durch  ein  gutes  Regimen  unterstützt  wissen.  Johann  Bianchi 
griff  ihn  deshalb  unter  dem  angenommenen  Namen  Peter  Paul 
Lapi  an,  und  er  antwortete  ihm  in  folgender  Schrift:;  Manifesto 
sopra  akune  accuse  contenute  in  un  certo  parere  de  Sign.  Petro 
Paolo  cerusico.  Florenz,  1730.  4.  —  Auf  einen  zweiten  Angriff 
erschien:  Qiuüificazione  dalle  replicate  abtue  del  Sign.  Petro 
Paoli.  Florenz,  1732.  4.  —  Tre  distertazioni  del?  origine  del? 
ernia  intestinale;  intorno  alle  piu  frequenti  cagioni  del?  itcuria, 
topra  ü  leueoma,  aggiuntivi  quaranta  osservazioni.  Florenz, 
1747*  4.  Holländisch,  mit  Anmerkungen  von  Sandifort,  Haag, 
1770.  8.  (Eine  ausgezeichnete  Schrift,  besonders  in  praktischer 
Hinsicht.)  —  Due  relasioni  chirurgiche  ütruttwi;  una  delV  ul- 
tima malattia  del  Sign.  O.  O.  Panciatici,  Valtra  del?  ultima 
malattia  del  Sign.  Do  minie  o  Comparini.   Florenz,  1750.  4. 

Benini  (Vincenz),  geboren  zu  Bologna  1713,  studirte  in 
Padua,  wo  er  auch  Doctor  wurde.  Die  Ausübung  der  Heil- 
kunde hinderte  ihn  nicht,  sich  auch  mit  der  italienischen  Poe- 
sie zu  beschäftigen.    Man  hat  von  ihm: 

La  tifüide.  Padua,  1713.  4.  (Eine  Uebersetzung  des  Gedichts  von 
Fracastor,  welche  der  von  Sebastian  degli  Antoni  vorgezogen 
wird. )  —  Annotazioni  topra  la  coltivazione  di  Luigi  Alamanni. 
Padua,  1745.  8.  —  Er  schrieb  auch  Anmerkungen  zu  der  Aus- 
gabe des  Celsus,  welche  in  Padua,  1750.  8.  herauskamen. 

Benivieni  (Anton) ,  ein  italienischer  Arzt  des  15.  Jahr- 
hunderts, der  von  seinen  Zeitgenossen  in  so  fern  eine  ruhm- 
liche Ausnahme  macht,  als  er,  die  Griechen  zum  Vorbild  neh- 
mend,  sich  als  einen   der'  Natur  treu  folgenden  Beobachter 
zeigt.    Ueber  seine  Lebensumstände  ist  wenig  bekannt.  Er 
war  Arzt  in  Florenz,  und  die  Inschrift  auf  seinem  Leichen- 
steinc  giebt  den  11.  November  1502  als  seinen  Todestag  an. 
Grade  sein  Todesjahr  giebt  Astruc  als  die  Zeit  seiner  Blüthe 
an,  allein  Hensler  schliesst  daraus,  dass  er  die  Anwendung 
der  Quecksilbersalbe  noch  nicht  kennt,   auf  einen  früheren 
Zeitraum  seiner  ärztlichen  Thätigkeit,  etwa  um  1498.  Dass 
er  an  der  von  Cosmus  1.  veranstalteten  Verbesserung  des  De- 
camerone  des  Boccaccio  nicht  arbeiten  konnte  (was  von  Eini- 
gen angegeben  wird) ,  kann  man  aus  seinem  Todesjahre  schlies- 
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sen:  der  Decameron  wurde  erst  1573  verbessert.  —  In  der 
unten  angegebenen  Schrift  findet  man  eine  bessere  Beschrei- 
bung der  Krankheiten ,  als  man  von  Schriftstellern  seiner  Zeit 
gewohnt  ist,  und  manche  seltene  Beobachtungen,  von  denen 
die  über  die  Operation  des  Staares  und  Steines  zeigen,  das» 
er  auch  ein  guter  Wundarzt  war. 

De  abditig  nonnullis  ac  mirandis  morborum  et  sanationum  eautit. 
Florenz,  1506  und  1507.  4.  Paris,  1528.  fol.  Basel,  1529.  8. 
(Enthält  auch  Schriften,  die  nicht  von  ihm  sind,  als  von  Galen, 
Günther  von  Andernach  und  Scribonius  Largus.) 

Bennet  (Christoph) ,  geboren  in  Rayneon  in  der  Grafschaft 
Sommerset  um  das  Jahr  1617.  Er  ging  1632  in  das  Lincoln- 
Collegium  zu  Oxford,  wo  er  auch  den  Gradus  annahm.  Spä- 
terhin wurde  er  praktischer  Arzt  in  London,  und  Mitglied  des 
Collegiums  der  dortigen  Aerzte ,-  •  erwarb  sich  ein  allgemeines 
Zutrauen  und  eine  sehr  ausgebreitete  Praxis.  Er  starb  den 
1.  Mai  1657  an  der  Lungenschwindsucht,  welche  Krankheit 
lange  Zeit  der  Gegenstand  seiner  Beobachtung  gewesen  war, 
und  über  die  er  auch  eine  Abhandlung  geschrieben  hat,  die 
immer  noch  in  Ruf  steht,  weil  seine  Aussprüche  sich  auf  ei- 
gene Forschungen  gründen. 

Theatrum  tabidorum,  teu  exerettationes  dianoeticae,  cum  hittoriU  et 
experimentit  demonstrativU.  London,  1654.  8.  Ibid.  1657.  8. 
Wieder  abgedruckt  unter  folgendem  Titel:  Theatrum  tabidorum, 
$ive  phthiteos,  atrophiae  et  hecticae  xenodochium.  Frankfurt, 
1665.  12.  Leyden,  1714.  8.  Ibid.  1733.  8.  Ibid.  1742.  8. 
Leipzig,  1760.  8.  Englisch,  London,  1720.  8.  —  Er  gab  auch 
folgendes  Werk  von  Thomas  Muffe tt  heraus:  Health' 'g  improve- 
ment,  or  the  method,  nature  and  manner  of  preparing  all  man- 
ner offood  med  in  thit  nation,  corrected  and  enlarged  by  Chr. 
Bennet.   London,  1655.  4.   Ibid.  1746.  8. 

Man  hat  noch  einige  Schriftsteller  dieses  Namens.  Abraham 
Bennet,  geb.  1750,  gest.  1799,  schrieb:  Neil?  experimentt  of 
electricity  t  wherein  the  cause  of  thunder  and  lightning ,  a$  well 
as  the  conttant  State  of  positive  and  negative  electricity  in  air 
or  the  clouds  are  explained.  London,  1789.  8.  (Er  erfand  das 
Goldblatt-Elektrometer  und  den  Duplicator  der  Elektricität ,  und 
beschrieb  diese  Instrumente  in  den  Philosophical  transactions.)  — 
Stephan  Bennet  schrieb:  Beraettelse  om  lint  planterande,  spin- 
ning,  waefning,  etc.  Abo,  1738.  4.  —  Parker  Bennet,  lebte 
in  Kingston  auf  der  Insel  Jamaika,  und  hatte  mit  John  William* 
einen  Streit  über  das  gelbe  Fieber,  der  sie  zu  einem  Duell  ver- 
anlasste, in  welchem  Beide  blieben.  Ihre  polemischen  Schriften 
sind  zusammen  herausgekommen:  Inquiry  into  the  late  essay  on 
the  bilioui  fever.   London,  1753.  8. 

Bennewitz.    S.  Bienewitz. 

Benoit  (Peter),  aus  Carcassone  gebürtig,  wurde  1668  in 
Montpellier  Doctor.    Als  1669  zwei  Professuren  daselbst  tü- 
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cant  geworden  waren,  bewarb  er  sich  um  eine  derselben, 
aber  ohne  Erfolg,  weshalb  er  die  von  Michael  Chicoineau 
kaufte,  und  1665  durch  einen  ausdrücklichen  Befehl,  trotz 
der  Protestationen  der  Facultät,  in  dieselbe  eingesetzt  wurde. 
Er  starb  1667.    Man  hat  von  ihm: 

Quaettionet  medicae  duodeeim.  Montpellier,  1659.  4.  —  Ein  anderer 
Benoit  {Albert')  war  Arzt  in  Bern  und  schrieb:  D Uteri atio  de 
Dysenteria.    Basel,  1674.  4. 

Bensa  {Franz  Xaver) ,  ein  Arzt,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Wien  lebte,  und  von  welchem  man 
folgende  Schrift  hat: 

Historie  a  relatio  petlis  ann.  1712 — 14,  Auttriam  et  conterminat  par- 
tes infestantis.   Wien,  1717.  8. 

Bentius.    S.  Benzi. 

Bentzig  (Matthias),  geboren  1697  in  der  Grafschaft  Bor- 
sud in  Ungarn,  wurde  1731  unter  Friedrich  Hoffmann  in 
Halle  promovirt,  und  prakticirte  anfangs  in  Siebenbürgen, 
hernach  in  Debreczin,  wo  er  Physicus  wurde,  und  welcher 
Stadt  er  während  einer  Pest  im  Jahre  1739  wesentliche  Dien- 
ste leistete.  Er  starb  den  3.  Deccmber  1749.  Nach  Wesc- 
premi  hintcrliess  er  mehrere  Manuscripte,  namentlich  eins  über 
die  gedachte  Pest*;  doch  ist  von  ihm  nur  gedruckt: 

Dies,  inaug.  de  dolore  cephalico.   Halle,  1731.  4. 

Benvenuti  (Joseph) ,  ein  sehr  geschickter  italienischer  Chi- 
rurg, geboren  zu  Lucca  1728.  Er  wurde  1756  Mitglied  der 
kaiserlichen  Gesellschaft  der  Naturforscher.  Das  Jahr  seines 
Todes  ist  nicht  bekannt.    Man  hat  von  ihm: 

Bits,  historico-epistolarit  qua  epidemiae  febret  in  Lucentit  dominii 
quibutdam  pagis  grastantes  describuntur,  neenon  mercurii  atque 
corticis  peruviani  usus  in  earum  curatione  recto  rationit  ex  amini 
subjicitur.  Lucca,  1754.  8.  —  Dissertationes  et  quaettiones  me- 
dicae magis  celebres  in  Monspeliensi  lycaeo  et  Paritienti  schota 
discussae.  Lucca,  1757.  8.  —  De  Lucensium  thermarum  sale 
tractatus.  Lucca,  1758.  8.  —  Riflessioni  sopra  gli  effetti  del 
moto  a  cavallo.  Lucca,  1760.  4.  —  Diu.  physica  de  lumin e. 
Wien,  1671.  4.  —  De  rubiginit  frumentum  corrumpentis  cauta 
et  medela.  Lucca,  1762.  4.  —  Observationum  medicarum,  quae 
anatomiae  super ttruetae  sunt,  collectio  prima.  Lucca,  1764. 
12.  —  Deila  condizione  de'  medici  presto  gh  antichi.  Peru- 
gia, 1779.  4. 

Benvenuti  (Kart),  ein  italienischer  Physiker,  geborenden 
8.  Februar  1716  in  Livorno,  gestorben  1789  in  Warschau. 
Er  war  Jesuit,  und  schrieb,  ausser  mehreren  nicht  hierher  ge- 
hörigen Werken: 

_  -*■• 
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Synoptis  phyticae  generalis.  Rom,  1754.  4.  —  De  lumine  dissertatio 
physic*.   Rom,  1754.  4. 

Benz  (Johann  Georg),  geLoren  zu  Etzel wang,  wo  sein 
Vater  Prediger  war.  Er  studirte  in  Altdorf,  würde  1699  Doc- 
tor,  und  trat  1704  in  das  Collegium  der  Acrzte  zu  Nürn- 
berg. Späterhin  ging  er  als  MiHtairarzt  mit  den  Truppen 
des  fränkischen  Kreises ,  und  starb  1730  in  Philippsburg.  Man 
hat  ron  ihm: 


De  casu  mulieru  dolore  capitis   periodico    laborantis.  Altdorf, 
1699.  4. 

Benzi  (//wgo),   lateinisch  Bentius,  Bencius,  Hugo  de 
Bencmy  auch  Hugo  von  Siena  oder  Sienensis  genannt ,  war 
einer  der  berühmtesten  italienischen  Aerzte  Und  Philosophen 
des  15.  Jahrhunderts,   und  galt  zu  gleicher  Zeit  für  einen 
grossen  Theologen.    Seine  Geschichte  ist  eben  nicht  sehr  be- 
kannt, und  die  Biographen  widersprechen  einander  sehr  in 
den  Angaben  über  sein  Leben,  welches  übrigens  sehr  stür- 
misch gewesen  zu  sejn  scheint.    Das  Jahr  seiner  Geburt  ist 
unbekannt.    Er  stammte  aus  einer  edlen  Familie  zu  Siena, 
und  sein  Vater,  Andreas  Benzi,  Hess  ihn  die  Unterrichtsan- 
stalten dieser  Stadt  besuchen,  wo  er  Doctor  der  Philosophie 
und  Medicin,  und  wahrscheinlich  auch  Professor  wurde.  Als 
1399  die  Universität  von  Pavia  nach  Piacenza  verpflanzt  wurde , 
war  er  bei  derselben  angestellt,  und  lehrte  späterhin  in  Flo- 
renz, Bologna  und  Parma,  wo  Nicolas  III.,  Marchese  von 
Ferrara,  eine  Universität  errichtet  hatte.    Als  dieser  im  Jahre 
1420  Parma  an  den  Herzog  vpn  Mailand  abtrat,  ging  Benzi 
nach  Padua.    1428  verliess  er  diese  Stadt  mit  Bewilligung 
des  Senats,  wurde  wahrscheinlich  Professor  in  Perugia,  kehrte 
1430  nach  Padua  zurück ,  verliess  es  aber  1431  zum  zweiten- 
male,  um  nach  Ferrara  zum  Marchese  Nicolas  zu  gehen,  der 
ihn  zu  seinem  Leibärzte  ernannt  hatte.    Hier  Roll  er  alle  grie- 
chische und  lateinische  Philosophen  und  Theologen  eingeladen 
haben,  über  alle  mögliche  Punkte  mit  ihm  zu  disputiren,  wo- 
bei er  sowohl  die  Platonische,  als  Aristotelische  Philosophie 
vertheidigen  wollte,  und  soll  sich  sehr  gut  aus  der  Sache  ge- 
zogen haben.    1438  war  er  noch  in  dieser  Stadt.    Das  Jahr 
seines  Todes  ist  nicht  bekannt.    Ugurgieri,  den  Mazzuchelli 
citirt,  verlegt  es  in  das  Jahr  1439,  und  sagt,  dass  ihm  am 
10.  September  des  folgenden  Jahres  in  Siena  ein  feierliches 
Leichenbegängniss  gehalten  worden  sey.    Nach  andern  Schrift- 
stellern, die  indessen  nicht  so  viel  Glauben  verdienen,  starb 
er  in  Rom,  früher  oder  später  als  1439.  —  Trotz  des  grossen 
Ruhmes,  den  Benzi  während  seines  Lebens  genosa,  haben  seine 
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Schriften  —  Commentarc  über  Galen,  Hippokrates  und  Avi- 
cenna  —  für  unsere  Zeit  keinen  Werth  mehr.*) 

In  aphorismos  FJippocratis  et  commcntaria  Galeni,  resolutissima  ex- 
positio.  Venedig,  3498.  fol.  —  Super  quartam  fen  primi  Cano- 
nis  Avicennae  praeclara  cxpositio.  Venedig,  1517.  fol.  —  Con- 
tilia  taluberrima  ad  omnet  aegritudines.  Venedig,  1518.  fol.  — 
In  treg  libros  microtechni  Galeni  luculentissima  expositio,  cum 
ejusdem  subtilissimis  quaestionibus  in  calce  voluminis  appositis. 
Venedig,  1523.  fol.  —  Seine  Werke  sind  zusammen  herausgekom- 
men, Venedig,  1518.  2  Bde.  fol. 

Benzon  (Xikolaus) ,  ein  ])än£,  studirte  in  Padua,  wo  er 
1030  Syndicus  und  Prorector  der  Academia  Artistarum,  und 
1037  Ritter  des  Marcusordens  wurde.  Er  nahm  im  folgenden 
Jahre  in  Basel  die  Doctorwürdc  an,  und  prakticirtc  dann  in 
Aalburg  in  Jütland.    Man  hat  von  ihm: 

De  affectibut  teptentrionalibut.  Basel,  1638.  4.  —  Ausserdem  einige 
Beobachtungen  in  Thomas  Bartholin's  Ada  Hafnientia. 

Beraud  (Lorenz),  geboren  zu  Lyon  den  5.  März  1701, 
hat  sich  als  Physiker  und  Astronom  einen  Namen  gemacht. 
Kr  war  Jesuit,  lehrte  die  Humaniora  in  Wien  und  die  Philo- 
sophie in  Avignon  und  Aachen,  wurde  1740  Professor  der  Ma- 
thematik und  Director  des  Observatoriums  in  Lyon.  Er  starb 
den  26.  Juni  1777.  Der  Schmerz,  den  ihm  die  Aufhebung 
seines  Ordens  verursachte,  trug  viel  zu  seinem  Tode  bei. 
Wie  sehr  sein  Name  in  der  Geschichte  der  Mathematik  und 
Physik  genannt  zu  werden  verdient,  beweisen  die  Namen  sei- 
ner Schüler  —  Lalande,  Bossu  und  Montucla  — ,  die  sich  zum 
höchsten  Range  in  der  Wissenschaft  emporgeschwungen  ha- 
ben. —  Er  hinterliess  einige  Schriften : 

Ditsertation  tur  la  cause  de  laugmentation  de  poids  que  certainet 
mattere»  acquierent  dam  leur  calcination.  Bordeaux,  1747.  4. — 
Deutsch  im  6.  Ilde,  der  Mineralogischen  Belustigungen.  —  Dit- 
sertation sur  le  rapport  des  effett  de  laimant  et  des  plu  nomenet 
de  Velectricitc.  Bordeaux,  17-ttf.  4.  —  Physique  des  corpt  ani- 
mes  Paris,  1755.  12.  —  Dissertation  sur  la  question:  La  lum 
a-t-elle  quelque  influence  sur  la  Vegetation  et  sur  Veconomie  ani- 
malef    Bordeaux,  1760.  4. 

Berault  (Johann) ,  ein  Arzt  zu  Paris ,  war  im  Anfange  des 
17.  Jahrhunderts  daselbst  Professor,  und  schrieb: 


*)  Seine  Söhne,  Franz  Benzi  (lehrte  um  1450  die  Median  in 
Ferra  ra,  späterhin  in  Padua,  und  starb  1487)  und  Socino  Benzi 
(lebte  am  Hofe  zu  Ferrara,  und  wurde  Arzt  des  Papstes  Pius  II.  ) 
waren  Beide  zu  ihrer  Zeit  als  Aerzte  berühmt,  haben  aber  nichts 
geschrieben. 
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Oratio  panegyrica  in  primam  Hardt  Villoerii  docloratus  lauream. 
Paris,  1616.  4.  —  Pompa  4riumphalis  regit  Ludovici  X///,  a 
Rupella  capta ,  et  fugalit  Anglis  revertentis ,  Carmen.    Paris , 
16  .  .  4.  —  Michel  le  Masse ,  cantori  et  canonico  Pari»,  nomine 
facultatis  medicorum,  gratiarum  actio.   Paris,  1643.  4. 

Berchelmann  {Johann  Philipp) ,  war  der  Sohn  eines  evan- 
gelischen Predigers,  und  wurde  den  3.  Juni  1718  in  Darm- 
stadt  geboren.  Er  studirte  in  Glessen,  wurde  1750  daselbst 
Doctor,  blieb  hierauf  als  Arzt  in  dieser  Stadt,  bis  ihn  1764 
der  Landgraf  von  Hessen-Darmstadt  an  seinen  Hof  berief. 
Er  starb  den  13.  August  f783.    Man  hat  von  ihm: 

Diss.  inauguralit  de  liene.  Glessen,  1750.  4.  —  Tractatut  de  hy> 
drope  ascite  in  gravida  cum  febre  quartana  conjuneto ,  pott  ab- 
ortum  funesto.  Giessen,  1753.  4.  —  Abhandlung  vom  Krebs* 
worin  die  Ursachen  desselben  untersucht,  und  zwei  bisher  geheim 
gehaltene  Mittel  zu  dessen  Heilung  bekannt  gemacht  werden. 
Frankfurt  a.  M,,  1756.  8.  Ibid.  1764.  8.  —  Fragmente  zur  Arz- 
nei -  und  Naturkunde  und  Geschichte.  4  Hefte.  Frankfurt , 
1780—82.  8.  —  Er  schrieb  ausserdem  drei  Beobachtungen  {über 
den  Riss  des  Blasengrundes,  einen  Prolapsus  uteri  und  ein  epi- 
demisches Wechselfieber)  in  den  Schriften  der  pftilosophitchen 
und  medicinüchen  Gesellschaft  von  Giessen,  vom  Jahre  1771. 

Berends  (Karl  August  Wilhelm) ,  wurde  den  19.  April 
1759  zu  Anklam  geboren,  und  studirte  die  Arzneikunst  theilt 
in  Frankfurt  an  der  Oder ,  theils  in  Wien.  In  Frankfurt  nahm 
er  die  Doctorwürde  in  der  medicinischen  und  philosophischen 
Facultät  an ,  lehrte  auch  in  beiden  Facultäten  als  Privatdocent 
bis  zum  Jahre  1788,  wo  er  ordentlicher  Professor  der  Medi- 
cin  wurde.  Schon  1786  war  er  Physicus  des  Lebus'schen 
Kreises  und  der  Stadt  Frankfurt  geworden.  Als  im  Jahre 
1811  die  Universität  nach  Breslau  versetzt  wurde,  ging  er 
mit  dahin,  und  blieb  dort  als  ordentlicher  Professor  und  Di' 
rector  der  medicinischen  Klinik  bis  zum  Jahr  1815,  wo  er  in 
dieselbe  Stellung  zur  Universität  Berlin  trat.  Er  wurde  ge- 
heimer Medicinalrath,  Director  der  wissenschaftlichen  Deputa- 
tion für  das  Medicinalwesen ,  und  bekam  den  rothen  Adler- 
orden dritter  Classe.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  wurde 
seine  Thätigkeit  als  Lehrer  durch  Kränklichkeit  leider  häutig 
unterbrochen.    Er  starb  den  1.  December  1826. 

Berends  gehört  zu  den  namentlich  in  unserer  Zeit  nicht 
sehr  häufig  vorkommenden  Aerzten,  welche  eine  ausgebreitete 
und  gründliche  Gelehrsamkeit  mit  praktischer  Ausbildung  in 
gleichem  Grade  verbinden.  Seine  historischen  Kenntnisse  wa- 
ren sehr  ausgedehnt;  ein  feiner  und  sehr  belesener  Kenner  der 
Alten,  gehörte  er  zu  ihren  grossten  Verehrern,  und  empfahl 
das  Studium  derselben  seinen  Schülern  auf  das  angelegentlich- 
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ste,  war  aber  weit  entfernt  davon,  die  Bemühungen  der  neue- 
ren Zeit  für  unnütz  zu  halten,  und  die  Kenntniss  derselben 
pedantisch  zu  vernachlässigen.  Wenn  er  die  Anwendung  der 
älteren  Arzneimittel  vorzog ,  so  geschah  es ,  weil  er  ihre  Wir- 
kungen durch  die  Erfahrung  für  bestätigt  hielt,  da  die  der 
neueren  erst  zu  bestätigen  Seyen.  Ausser  seiner  Belescnheit 
in  praktischer  Hinsicht  zeichnete  er  sich  als  Arzt  durch  Men- 
schenkenntniss,  Scharfblick  in  der  Aufsuchung  der  verborgen- 
sten Krankheitsursachen,  strenge  Logik  in  der  Entwickelung 
der  lndicationen ,  und  ein  scharfes  Urtheil  in  der  Auswahl  des 
passenden  Arzneimittels  aus.  In  der  Methodik  des  klinischen 
Unterrichtes  dürfte  es  schwer  fallen,  seines  Gleichen  zu  fin- 
den, und  seine  lateinischen  Vorträge  über  die  Hippokratischen 
Aphorismen,  gleich  ausgezeichnet  in  der  Sprache,  wie  im  Ge- 
genstande, werden  gewiss  allen  seinen  Schülern  unvergesslich 
bleiben. 

Düsertatio  inauguralu,  ritten*  vomitoriorum  hitioriae  periculum. 
Frankfurt,  1780.  4.  —  lieber  den  Unterricht  junger  Amte  vor 
dem  Krankenbette,  Berlin,  1789.  8.  —  Dil«,  de  cardialgia. 
Frankfurt,  1792.  4.  —  Diu.  de  suffocationit  signis.  Frankfurt, 
1793.  8.  —  Diez,  de  difficultatis  intestinorum  deßnitione.  Frank- 
furt, 1793.  4.  —  Ditt.  de  lethalitate  vulnerum  absoluta  atque 
relativa.  Frankfurt,  1800.  4.  —  Ditt.  de  dubio  plicae  polonicae 
inter  morboi  loco.  Frankfurt,  1801.  4.  —  De  asthmati*  Mü- 
lari  et  anginae  polyposae  divenitate.  Resp.  Henzschel.  Breslau, 
1813.  4.  —  Nach  seinem  Tode  erschienen:  Vorlesungen  über 
praktische  Arzneiunssenscliaft.  Herausgegeben  von  K.  Sundelin. 
6  Bde.  8.  Berlin,  1827— 29.  (Berends  hatte  in  seinem  Testa- 
mente ausdrücklich  verordnet,  dass  seine  nachgelassenen  Hefte 
vernichtet  werden  sollten,  weil  sie  ihm  zur  öffentlichen  Mitthei- 
lung nicht  genügten.  Diese  Vorlesungen  sind  also  so  gedruckt, 
wie  sie  einer  seiner  Schüler  nachgeschrieben  hat,  und  Berends 
—  der  sich  so  oft  und  so  spöttisch  über  alles  voreilige  Drucken- 
lassen erklärte  —  würde  ihre  Bekanntmachung  gewiss  sehr  ge- 
missbilligt  haben).  —  Operum  posthumorum  tomus  primus ,  edit. 
et  praefatut  est  Dr.  A.  GuÜ.  a  Stosch.  Auch  unter  dem  Titel : 
Lectiones  de  morbis  tabificis.  Berlin,  1829.  8.  —  Unter  seinem 
Vorsitze  sind  gegen  zweihundert  Dissertationen  vertheidigt,  es  ist 
aber  augenscheinlich  keine  derselben  von  ihm.  Einzelne  Aufsätze 
von  ihm  finden  sich  in  Baldinger' t  Neuem  Magazin,  Metzger' s 
Annaleu  der  Staatsarzneihunde ,  PyV$  Aufsätzen  und  Beobach- 
tungen, und  Formey's  Medicinischen  Ephemeriden. 

Berengario  (Jakob),  lateinisch  Berengariun,  von  seiner 
Vaterstadt  Carpi,  welches  nicht  weit  von  Modena  lag,  auch 
wohl  Berengar  von  Carpi,  Carpus  oder  Carpensis  genannt, 
gehört  zu  den  berühmtesten  Anatomen  und  Aersten  des  16. 
Jahrhunderts.  Den  ersten  Grund  seines  Ruhmes  verdankte  er 
Albert  Pio,  Herrn  von  Carpi,  der  die  Wissenschaften  mit  dem 
grössten  Eifer  beförderte,  und  in  der  Absicht,  zum  Studium 
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der  Anatomie  anzuregen,  in  seinem  Hause  öffentlich  ein  Schwein 
zergliedern  Hess.  Er  Hess  dies  durch  den  Berengario,  den 
Sohn  eines  geschickten  Chirurgen,  Namens  Faustino,  thun, 
dessen  Eifer  für  die  Zergliederungskunst  durch  den  glückli- 
chen Erfolg,  den  er  hierbei  hatte,  nicht  wenig  vermehrt  wurde. 
Nachdem  er  Doctor  in  Bologna  geworden  war,  übte  er  die 
Chirurgie  in  Pavia  aus ,  ging  dann  aber  nach  Bologna  zurück , 
wo  er  von  1502  bis  1527  Professor  war.  Man  erzählt  von 
ihm,  er  habe  zwei  Spanier,  welche  an  der  Syphilis  litten, 
und  vom  Senate  zu  Bologna  verbannt  waren,  lebendig  zerglie- 
dert, um  die  Schläge  des  Herzens  zu  beobachten.  Dies  Mähr- 
chen ward  von  mehreren  eifrigen  Anatomen  erzählt,  und  fand 
durch  eine  Stelle  in  Berengars  Commentar  zum  Mundinus, 
in  welchem  er  die  Viviscctionen  des  Herophilus  zu  vertheidi- 
gen  scheint,  noch  mehr  Glauben,  ist  aber  durch  nichts  be- 
gründet. Eben  so  wenig  verdient  die  Sage  Glauben,  Beren- 
gario habe  sich  nach  Ferrara  geflüchtet,  um  der  Inquisition 
zu  entgehen,  die  ihm,  seiner  freien  Aeusserungen  über  die 
Geschlechtsteile  wegen,  mit  Strafe  gedroht  habe.  Er  machte 
um  diese  Zeit  eine  Reise  nach  Rom,  wo  er  sechs  Monate 
blieb,  und  wo  der  Papst  Alles  aufbot,  um  ihn  in  seine  Dienste 
zu  ziehen.  Auch  war  die  Herrschaft  jenes  Schreckensgerichts 
zu  weit  ausgedehnt,  als  dass  er  in  Ferrara  sich  für  sicher 
halten  konnte,  hätte  er  dasselbe  zu  fürchten  gehabt.  Wahr- 
scheinlicher ist  die  Meinung  des  Tiraboschi,  dass  er  nach  Fer- 
rara ging,  als  seine  Vaterstadt  1527  unter  die  Herrschaft  des 
Herzogs  von  Ferrara  kam,  um  sich  seinem  neuen  Herrn  zu 
empfehlen.  Er  starb  in  Ferrara,  doch  lässt  sich  das  Jahr 
seines  Todes  nicht  genau  angeben.  Falloppia  sagt,  er  habe 
sein  Vermögen,  welches  funfzigtausend  Ducaten  betrug,  dem 
Herzoge  von  Ferrara  hinterlassen. 

Dieser  gewichtige  Richter  nennt  ihn  den  ersten  Wieder- 
hersteller der  Anatomie,  und  wirklich  fangt  mit  ihm  die  Epoche 
der  grossen  Fortschritte  an,  welche  diese  Wissenschaft  im  16. 
Jahrhundert  machte.  Anstatt  dem  Galen  nachzubeten,  wählte 
er  die  Natur  zu  seiner  Lehrerin,  und  rühmt  von  Bich,  dass 
er  die  für  die  damalige  Zeit  sehr  ansehnliche  Zahl  von  hun- 
dert Leichen  zergliedert  habe.  Die  Zahl  seiner  Entdeckungen 
in  allen  Zweigen  der  Anatomie  ist  sehr  bedeutend,  wie  er 
denn  auch  viele  Irrthümer  verbesserte,  welche  im  Galen  ent- 
halten sind.  So  zeigte  er,  dass  der  menschliche  Uterus  nur 
eine  Höhle  habe,  dass  das  Rete  mirabile  auf  der  Basis  de* 
Gehirns  sich  beim  Menschen  nicht  finde.  Er  ist  der  Erste, 
der  vom  wurraförmigen  Anhang  des  Blinddarms  spricht,  die 
Valvulae  conniventes ,  die  Saamenbläschen  und  die  Cartilagines 
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arytaenoideae  beschreibt.  Er  beschrieb  den  Bau  des  Kehl- 
kopfes, der  Nieren  und  des  Rückenmarkes  genauer,  und  ist 
der  Erste,  der  anatomische  Abbildungen  einführte.  Sein  Com- 
mentar  über  den  Mundin  us  enthalt  deren  neunzehn,  und  seine 
Isagoge  zwei  und  zwanzig;  man  glaubt,  dass  sie  von  dem  be- 
rühmten Künstler  Hugo  von  Carpi  gestochen  sind.  —  Dass 
er  der  Erste  gewesen  sej,  der  das  Quecksilber  gegen  die  ve- 
nerische Krankheit  angewandt  habe,  ist  von  Astruc,  Bertini, 
Cotugno  und  Hensler  widerlegt.  Doch  war  er  ein  besonderer 
Beförderer  der  Quecksilbereinreibungen,  und  soll  durch  diese 
sich  ein  grosses  Vermögen  erworben  haben.  Wenn  wir  Ceüini 
glauben  dürfen,  so  hat  Berengario  Rom  deshalb  sehr  eilig  ver- 
lassen, Weil  seine  Quecksilbercuren  dort  viel  Unheil  angerich- 
tet haben.  —  Zu  bewundern  ist  es,  dass  er,  als  ein  Schüler 
des  Aldus  Manutius,  ein  so  barbarisches  Lateinisch  schreibt. 

De  cranii  fräctura  tractatut.  Bologna,  1518.  4.  Venedig,  1535.  4. 
Leyden,  16*9.  8.  Ibid.  1651.  8.  Ibid.  1715  8.  (Wir  finden 
hierin,  dass  er  sich  nicht  scheuete,  den  Trepan  auf  die  Näthe 
und  die  Schläfenknochen  anzusetzen.)  —  Commentaria  cum  am- 
jilu&imit  additionibus  guper  anatomta  Mundini,  cum  textu  ejus 
tn  pristinum  nitorem  reaacto.  Bologna ,  1521.  4.  Ibid.  1552.  fol. 
Englisch,  London,  1664.  12.  —  Mtagogae  tretet  perlucidae  et 
uberrimae  in  anatomiam  corporis  kumani  ad  suorum  tcholasti- 
corum  prtcet  in  lucem  editae ,  cum  aliquot  figuris  anatomicit. 
Bologna,  1514.  4.  Ibid.  1522.  4.  Ibid.  1523.  4.  Ibid.  1525.  4. 
Venedig,  1525.  4.   Köln,  1529.  8.   Strasburg,  1530.  8. 

Berel  zk  (Georg),  .ein  Arzt  aus  Vizakna  in  Siebenbür- 
gen, studirte  die  Medicin  in  Frankfurt,  Leyden,  Utrecht  und 
Franecker,  und  würde  auf  der  letztem  Universität  Doctor. 
Er  kehrte  dann  nach  seinem  Vaterlande  zurück,  und  besetzte 
sich  in  Klausenberg,  wo  er  in  den  Jahren  1703  und  1715 
mit  wichtigen  bürgerliehen  Aemtem  beauftragt  wurde.  Er 
starb  im  Monat  August  1720,  zwei  und  fünfzig  Jahr  alt.  Man 
hat  yon  ihm: 

Diu.  de  peripntumonut.  Franecker,  1695.  4.  —  Dien,  inaug.  tte  c*- 
lica  passione.  Ibid.  1695.  4.  —  Nach  Weszpremi  hatte  er  ein 
Tagebuch  über  die  Geschichte  seiner  Zeit  geschrieben,  welches 
nicht  gedruckt  ist. 

Berga  (Anton) ,  ein  piemontesischer  Ar«t  und  Philosoph, 
war  aus  Turin  gebürtig.  Er  lehrte  die  Philosophie  und  übte 
die  Heilkunst  aus,  anfangs  in  Mondovi,  hernach  in  Turin. 
Man  hat  ron  ihm: 

Paruphraris  eorum  qua*  in  quarto  libro  operis  meteorici  habentur. 
Mondovi ,  1565.  8.  —  Natale*  praelectionet.  Ibid.  1565.  8.  — - 
Paraphrase*  et  disputationes  in  libroi  ArUtoteK*  de  ortu  et  in- 
teritü.  Turin,  1568.  8.  —  Ditputatio  de  phantasmate,  de  primo 
cognito;  Responsio  ad  Logicam  Aug.  Buciu  Turin,  1573.  4.— 
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Discorso  della  grandezza  della  terra  e  deW  acqua.  Turin,  1579. 
4.  (ist  gegen  Alexander  Piccolomini  gerichtet) 

Bergamio  (Cäsar),  ein  italienischer  Arzt,  der  gegen  das 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  und  im  Anfange  des  17.  in  Mai« 
land  in  grossem  Ansehen  stand.    Er  schrieb: 

Decitio  universalis  super  minoratione  materiae  morbißcae  in  princi- 
pio  morbi  facienda,  et  quo  ordine,  pro  stuaiosis  tyronibus. 
Mailand,  1598.  4.  —  Rationalu  discussio  de  praecautione  a  cal- 
cutis  renum  et  a  lapillis  veticae.  Mailand,  1605.  4.  —  Tracta- 
tu»  de  podagra.    Venedig,  1605.  4. 

Bergen  (Karl  August  von),  ein  berühmter  deutscher  Bo- 
taniker und  Anatom,  wurde  den  11.  August  1704  in  Frank- 
furt an  der  Oder  geboren.  Er  studirte  in  seiner  Vaterstadt, 
namentlich  unter  seinem  Vater  und  Andreas  Ottomar  Gölicke, 
und  besuchte  hierauf  die  berühmtesten  Universitäten  von  Eu- 
ropa. In  Leyden,  wohin  er  1727  kam,  hielt  er  sich  zwei 
Jahre  auf,  um  den  Unterricht  von  Boerhaave,  Albinus  und 
s'Gravesende  zu  benutzen.  Von  da  aus  ging  er  nach  Paris, 
um  sich  unter  Boudon  in  der  Chirurgie  zu  vervollkommnen, 
und  besuchte  auch  Strasburg,  wo  Saltzmann  und  Nicolai  da- 
mals mit  vielem  Beifall  lehrten.  1730  ging  er  nach  Frankfurt 
zurück,  wurde  im  folgenden  Jahre  Doctor,  und  hielt  sich  hier- 
auf noch  einige  Monate  in  Berlin  auf.  1732  wurde  er  ausser- 
ordentlicher Professor,  und  nach  sechs  Jahren  trat  er  in  die 
Stelle  seines  Vaters  als  Professor  der  Anatomie  und  Botanik. 
Als  1744  Gölicke  starb,  wurde  er  erster  Professor  der  Patho- 
logie und  Therapie,  und  bekleidete  diese  Stelle  bis  zu  seinem 
Tode,  welcher  den  7.  October  1760  erfolgte.  —  Bergen  be- 
hauptet eine  höhere  Stelle  als  Anatom,  denn  als  Botaniker. 
Man  schätzt  besonders  seine  Untersuchungen  über  den  Inter- 
costalnerven ,  die  Hirnhöhlen,  die  weiche  Hirnhaut,  die  Spinn- 
webenhaut und  das  Zellgewebe.  Die  Elementarprincipien  suchte 
er  auf  eine  kleine  Zahl  klarer  und  bestimmter  Begriffe  zurück- 
zufuhren ,  damit  man  diese  Wissenschaft  ohne  Lehrer  und  ohne 
eine  andere  Leitung  als  die  der  Natur  erlernen  könne.  Adan- 
son  benannte  nach  seinem  Namen  ein  Pflanzengeschlecht  (Ber- 
gena),  welches  Linne  indessen  nicht  angenommen  hat.  Es 
ist  ungerecht,  dass  ihm  diese  wohlverdiente  Ehre,  mit  der 
man  doch  sonst  nicht  karg  zu  seyn  pflegt,  noch  nicht  er- 
wiesen ist. 

Diss.  inaug.  de  nervo  intercottali.  Frankfurt,  1731.  4.  (auch  im  2. 
Bde.  von  Haller  s  Disputationes  anatomicae).  —  Programma  de 
membrana  ceüulosa  non  membrana.  Ibid.  1732.  4.  —  Progr. 
quo  anatomiae  praestantia  ab  obtrectatoribus  vindicatur.  Ibid. 
1733.  8.  ■ —  Progr.  seu  exercitatio  »planchnologico-anatomica , 
qua  ventriculorum  cerebri  lateralium  novam  sistit  tabulam.  Ibid. 
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1733.  4.  —  Progr.  *ive  exercitatio  meningologica ,  qua  de  s'tru- 
dura  piae  matris  inter  alia  novam  nec  hactenug  vi$am  tradit 
observationem.  Ibid.  1736.  4.  —  Progr.  de  coalitu  viscerum.  Resp. 
Wessel.  Ibid.  1736.  4.  —  Progr.  de  motu  cordis,  modoque  quo 
vires  motrices  ejut  ad  calculum  revocantur.  Ibid.  1737.  4.  — 
Dm*.  /.  et  II.  de  perspiratione  viscerum.  Re$p.  Runge.  Ibid. 
1738.  4.  —  Dit$.  de  nervi*  quibusdam  cranii  ad  IX  paria  huc- 
vsque  non  relatis.  Ibid.  1735.  4.  (auch  iin  7.  Bde.  von  Malier  t 
Disp.  anat.)  —  Progr.  de  alchymilla  incano  folio  flore  majore 
baccisque  inter  radicet  ejut  reperiundis.  Ibid.  1739.  4.  —  Diss. 
JH.  de  pertpiratione  viscerum.  Resp.  Wysokinsky.  Ibid.  1739.  4. 

—  Diu.  de  pultu.  Resp.  Huckel.  Ibid.  1740.  4.  —  Dm«,  de  prae- 
cipuis  controvertit  medico-theoreücis  systcmati*  organicorum  et 
meckanicorum ,  cum  e arundem  imxniau.  Re*p.  Wysokinsky. 
Ibid.  1740.  4.  —  Diss.  de  äipooxoma,  sive  judicio  medico  ex 
sanguine  per  venaesectionem  emisso.  Resp.  Oerio.  Ibid.  1740. 
4.  —  Di'*«,  de  palpitatione  cordis.  Resp.  Herrmann.  Ibid. 
1740.  4.  —  Schediastna  de  methodo  cranii  ossa  dissuendi,  cum 
mackinae  hunc  ad  finem  constructae  delineatione.    Ibid.  1741.  4. 

—  Dil«,  de  vitando  errore  in  dijudicandis  phaenomenis  antliae 
pneumaticae.  Resp.  Lindner.  Ibid.  1741.  4.  —  Dm*,  de  inßam- 
matione  tanguinea  ex  principiit  anatomicis  et  mechanicis  de- 
ducta.  Resp.  de  Haase*  Ibid.  1741.  4.  —  Diss.  de  conceptione 
foeciinda.  Resp.  Hesse.  Ibid.  1742.  4.  —  Programma  quod  ad 
demonstrationem  anatomicam  cadaveris  masculi  invitat,  simulque 
partium  anatomes  plures  esse  hactenus  descriplis  et  ab  auctoribus 
traditis,  demonstrat.  Ibid.  1742.  4.  —  Programma  quod  disqui- 
rit,  utri  systematum ,  an  Tourneforliano  an  Lihnaeano  potior  es 
partes  deferendae  sunt.  Ibid.  1742.  4.  (Er  zieht  hier  das  Lin- 
ne'sche  System  vor,  änderte  aber  seine  Meinung  in  der  Folge.)  — 
Di*«,  de  morbo  spasmodico-convulsivo  conlagii  experte.  Resp. 
Müller.  Ibid.  1742.  4.  —  Diss.  de  lapide  Lydio  medicamentorum 
bonae  notae  regni  miner alis.  Resp.  Rrumbey.  Ibid.  1742.  4.  — 
Diss.  de  abusu  et  inefficacia  terreorum.   Resp.  Ludeci.  Ibid. 

1743.  4.  —  Di«»,  de  gravitate  metallorum  specifica  slatice  et  hy- 
drostatice  explorata.  Resp.  Rammeisberg.  Ibid.  1743.  4.  — 
Diss.  sistens  pentadem  observationum  anatomico-physiologicarum. 
Resp.  Wideburg.  Ibid.  1743.  4.  —  Catalogus  stirpium  indige- 
narum  aeque  ac  exterarum  $  quas  hortus  medicus  Academiae  Via- 
drinae  complectitur ,  in  quo  praeter  selecta  Synonyma  generum, 
specierum  et  varietatum  limitationes  ad  mentem  recenlissimorum 
rei  herbar iae  scriptorum  examinantur.  Ibid.  1744.  8.  —  Dm«. 
de  lapide  Lydio  medicamentorum  bonae  notae  regni  vegeiabilis, 
quoad  radices,  ligna,  cortice*,  herbasque.   Resp.  Wessel.  Ibid. 

1744.  4.  —  Diss.  de  venaesectione  gravidis  suadenda.  Resp. 
Krause.  Ibid.  1744.  4.  —  Diss.  de  lapide  Lydio  medicamento- 
rum bonae  notae  regni  vegetabili*,  quoad  fructus,  semina,  resi- 
nas  et  gummosa  concreto.  Resp.  Oehme.  Ibid.  1745.  4.  —  Tra- 
ctatus  de  thermometris  mensurae  constantis.  Ibid.  1745.  4. 
Nürnberg,  1756.  4.  —  Dm«,  de  p Horum  praeternaturali  gener  a- 
tione  et  pilosis  tumoribus.  Resp.  Wiel.  Frankfurt,  1745.  4.  — 
Diss.  de  lapide  Lydio  medicamentorum  bonae  notae  regni  anima- 
lis.  Resp.  Rammeisberg.  Ibid.  1746.  4.  —  Dt««,  de  lapide  Ly- 
dio medicamentorum  bonae  notae  regni  vegeiabilis  quoad  succos 
concreto*,  balsama  et  integra*  plantas.    Resp.  Reddel.  Ibid. 
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1746.  4.  —  Diss.  de  tpina  ventosa.  Retp.  Brukner.  Ibid.  1746. 
4.  —  Oratio  de  rhinocerote,  quam  habuit,  quum  tertium  depone- 
ret  rectoratum.  Ibid.  1746.  4.  —  Diss.  de  maculis ,  punctis  et 
teintillit  aliisque  corpuscuHt  visui  obvertantibut.  Resp.  Göde- 
ken.  Ibid.  1747.  4.  -  Diu.  de  dentibut,  qui  sub  nomine  dentium 
hippopotami  in  oßicinis  obveniunt  pharmaceuticit.  Retp.  Bruk- 
ner. Ibid.  1747.  4.  —  Diu.  de  trachea.  Retp.  Wächter.  Ibid. 
1748.  4.  —  Diu.  de  febre  quartana  intermittente.  Retp.  Blume, 
Ibid.  1748.  4.  —  Epistola  de  alchymilla  supina  ejutque  coccis , 
ad  F.  E.  Bruckmannum.  Ibid,  174o.  4.  (ein  Programm,  welches 
schon  1739  erschien,  aber  von  ihm  umgearbeitet  wurde),  —  Ele- 
vienta  physiologiae  juxta  telectiora  experimenta.  Genf,  1749.  8. 

Diu.  de  fuligine.  Resp.  Isaak.  Frankfurt,  1760.  4.  —  Diu. 
qua  probatur  menturam  et  proportionem  corporis  humani  tum- 
mam  proportionem  et  rigorem  mathematicum  non  admittere. 
Resp.  Geda.  Ibid.  1750.  4.  —  Diss.  sistens  aphorismos  de  cogno- 
tcendit  et  curandit  infantum   morbis.    Retp.  Schmidt,  Ibid. 

1750.  4.  —  Flora  Francofurtana ,  methodo  facili  ciabor  ata.  Ac- 
te dun  t  eogitata  de  studio  botanicet,  methodice  et  quidem  proprio 
Marte  addiscendae,  terminorum  technicorum  nomenclator  et  ne- 
ceuarii  indicet.  Ibid.  1750.  8.  (Der  Herausgeber  de«  Hodoe- 
gus  oder  Vade  rnecum  botanicum  von  Johrenius  beauftragte  Ber- 
gen mit  der  Besorgung  einer  zweiten  Ausgabe ,  und  dieser  machte 
das  Werk  seines  Vorgängers  durch  seine  zahlreichen  Zusätze  ge- 
wissermassen  zu  seinem  eigenen.  In  der  Aufzählung  der  um 
Frankfurt  wachsenden  Pflanzen  folgte  er  nicht  Linn6,  sondern 
Tournefort,  jedoch  mit  mehreren  sehr  vortheil  haften  Veränderun- 
gen.) —  Diss.  de  animalibus  hyeme  sopitis.   Resp.  Heine.  Ibid. 

1751.  4.  —  Diss.  exhibens  aphorismos  de  cognoscendis  et  curan- 
dis mulierum  morbis.  Retp.  Richter.  Ibid.  1751.  4.  —  Ditt.  de 
rubeolis.  Retp.  Beda.  Ibid.  1752.  4.  —  Positiones  physicae  ex- 
perimentalit  in  usus  academicot  conscriptae.  Ibid.  1752.  4.  (ist 
anonym  erschienen).  —  Diss.  de  lethalitate  milnerum  hepatis. 
Retp.  Riedel.  Ibid.  1753.  4.  —  Ditt.  botanica  de  aloide.  Ibid. 
1753.  4.  —  Ditt.  de  morbis  auris  extemae.  Ibid.  1754.  4.  — 
Ditt.  de  morbit  aurit  internae.  Ibid.  1754.  4.  —  Ditt.  de  ny- 
ctalopia  teu  coecitate  nocturna.  Ibid.  1754.  4.  —  Ditt.  de  risu 
noctumo.  Ibid.  1754.  4.  —  Diss.  sistens  chronohgiam  formula- 
rum  medicarum  et  remediorum  Chirurgie orum.  Ibid.  1754.  4.  — 
Diss.  si Stent  cosmeticae  in  artitformam  redactae  speeimina  J. 
et  IS.  Ibid.  1754  et  55.  4.  —  Ditt.  sistens  anatomiae  experi- 
mentalit  partem  I.  et  iL  Ibid.  1755.  4.  —  Diu.  de  exercita- 
tione  corporis  primo  sanitatis  praesidio.  Ibid.  1755.  4.  —  Diss. 
de  phrenitide.  Ibid.  1756.  4.  —  Diu.  de  balbutienlibus.  Ibid. 
1756.  4.  Elementa  anatomiae  experimentalit.  Ibid.  1758.  8.  — 
Diss.  sistens  quaestionem  ventilatam,  cur  dierum  criticorum  in 
morbit  hoc  nostro  tempore  observatorum9  non  aeque  ac  olim  sit 
teries  et  ratio,  certo  dedueta  tenore.  Ibid.  1758.  4.  —  Ditt.  de 
petasitide.  Ibid.  1759.  4.  —  Ciasset  conehyliorum.  Nürnberg, 
1760.  4.  —  Bergen  schrieb  ausserdem  vieles  für  das  Commercium 
litterarium  Noricum  und  die  Acta  Societatis  Nat.  Curio». 

Bergen  (Johann  Georg  von),  der  Vater  des  ebengenann- 
ten. Er  stammte  aus  einer  angesehenen  Familie  in  Dessau, 
studlrte  die  Mediein  in  Wirtenberg,  nahm  daselbst  die  Doctor- 
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würde  au,  und  wurde  Professor  der  Anatomie  und  Botanik  in 
Frankfurt  an  der  Oder,  wo  er  am  27.  April  1738  als  Decan 
der  Facultat  starb.  Mau  hat  von  ihm  sehr  viele  kleine  aka- 
demische Schriften: 

Di$$,  de  coneeptione  f actus  humani.  Wittenberg,  1688.  4.  —  Diss. 
de  aeris  per  pulmoues  in  cor  »inittrum  transitu.  Frankfurt  * 
1700.  4.  —  Du»,  de  circulatione  sanguinis,  alias  a  cordis  prelo , 
hodie  simul  a  vi  vasorum  contractu i  dedueta.  Ibid.  1705.  4.  — 
Diss.  de  morum  et  morborum  trantplantatione.  Ibid.  1706.  4. — 
Diss.  de  scrofulis.  Ibid.  1710.  4.  —  Diu.  de  bile,  icteri  causa 
ficta^  ibid.  1710.  4.  —  Diss.  de  plethora  complicata  cum  caco- 
chymia.  Ibid.  1710.  4.  — -  Diss.  de  insomniis  secundum  et  prae 
ter  naluram.  Ibid.  1711.  4.  —  Diss.  de  haemoptyti.  Ibid.  1711. 
4.  —  Diss.  de  gangraena  et  sphacelo.  Ibid.  1711.  4.  —  Diss. 
de  eondüura  mortuorum.  Von  der  Salbung  der  Todten.  Ibid. 
171*,  4.  —  DisK  de  lienis  struetura  et  usu.  Ibid.  1713.  4.  — 
Diss.  de  »corbuto.  Ibid.  1713.  4.  —  Dm«.  An  in  paroxusmo 
syncoptico  venam  secare  liceat.  Ibid.  1714.  4.  —  Diss.  de  Ii- 
quore  acido ,  polychresto  aeeio.  Ibid.  1714.  4.  —  Diss.  de  ra- 
gtet uterina.  Ibid.  17H.  4.  —  Diss.  de  parotidibus.  Ibid.  1715. 
4.  —  Diss.  de  purpura.  Ibid.  171 6.  4.  —  Diss.  de  hydrope  ana- 
sarca.  Ibid.  1716.  4.  —  Dt ss.  de  potu  aquae  salubri  et  noxio. 
Ibid.  ITIS.  4.  —  Diss.  de  vertigine  ex  ventriculo.  Ibid.  1719.  4. 
—  Diss.  de  hepatitide.  Ibid.  1721.  4.  —  Diss.  de  diarrhoea  puer- 
peralem. Ibid.  1721.  4.  —  Di*»,  de  vi  deleteria  fumi  cinnabaris 
antimonii  Ibid.  1725*,  4.  —  Di»*,  de  ven,ae»ectio?iis  usu  in  seni- 
bu».  Ibid.  1726.  4.  —  Diss.  de  atrophia  infantum  ex  lacte  cor- 
rupto.  Ibid.  1728.  8.  —  Diss.  de  tii  elaxtica  curporum  solidorum 
et  ßuidorum.  Ibid.  1731.  4.  —  Diss.  de  inversione  uteri.  Ibid. 
17«.  4.  —  Diss.  de  aphihi».  Ibid.  1733.  4.  —  Diss.  de  fe~ 
bribus  puerpernrum.  Ibid.  1733.  4.  —  -  Aus.  de  temper amentis. 
Ibid.  1735.  4. 

Bergen  {Jakob  von)  schrieb:  De  naturae  kwnanae  ejßcacia 
tarn  in  praesenti  sanitate  conservanda  quam  in  amissa  restituenda. 
Lcydeu,  1765.  4. 

Berger  (Christian  Johann) ,  ein  Däne,  geboren  den  14. 
August  1724.  Er  wurde  1759  in  Kopenhagen  Doctor,  1774 
ordentlicher  Professor  der  Chirurgie ,  Medicin  und  Gcburtshülfe 
an  der  Universität  Kiel.  1776  erhielt  er  den  Titel  eines  kö- 
niglichen Rathes,  und  kurze  Zeit  darauf  ernannte  ihn  der  Kö- 
nig von  Dänemark  zu  seinem  Leibarzte.  Er  starb  den.  2.  April 
17S9.    Man  hat  von  ihm;  j  [ 

Semeiotica  partus  legitimi,  de  perfeetüsimi  enixus  signi».  Praeside 
B.  J.  de  Buchwald.  Kopenhagen.  1759.  4.  +-  Smper  chirargiae 
genuina  indole  et  recta  discendi  ratione,  alloculio  ad  medicinae 
studiosos.  Kiel»  1776.  4.  —  Olympia ,  die  Hebamme.  Leipzig, 
1785.  8.  (erschien  anonym).  —  Kr  schrieb  auch  eine  Abhand- 
lung, welche  sich  im  2.  Bde.  der  AbhandL  der  med.  Gesellschaft 
von  Kopenhagen  findet. 

Berger  (Christian  Philipp),  ein  deutscher  Arit,  welcher 
den  11.  November  1739  in  Bückeburg  starb.    Er  schrieb: 
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Versuch  einer  gründlichen  Erläuterung  merkwürdiger  Begebenheiten 
in  der  Naturhistorie.   Lemgo,  1737.  8.  • 

Berger  ( Christoph ) ,  ein  Vertheidiger  der  hermetischen 
Chemie  aus  der  neueren  Zeit,  wie  dies  seine  Schriften  zeigen: 

Handbuch  für  Apotheker  und  Scheidekünstler  . . , . .  nebst  Vortheilen 
in  Scheidung  und  Wiederherstellung  der  Metalle.  Prag,  1794. 
2  Bde.  8.  —  lieber  die  Frage:  Ist  es  möglich ,  aus  Metallen, 
worin  weder  Gold  noch  Silber  enthalten  ist,  ein  dichtes,  in  allen 
Proben  bestandenes  Gold  und  Silber  hervorzubringen?  In  Er- 
zählung einer  sonderbaren  Geschichte.  Prag,  1794.  8.  —  Hand- 
buch für  Scheidekünstler,  besonders  von  ihm  selbst  erfundene 
Vortheile  in  Scheidung  und  Wiederherstellung  der  Metalle. 
Prag,  1794.  8. 

Berger  (Christoph  Joseph) ,  geboren  den  13.  September 
1743  in  Ostheim ,  wo  er  auch  die  Medicin  ausübte ,  welche  er 
in  Jena  studirt  hatte.    Er  schrieb: 

Diss.  de  inflammatione ,  quatenus  per  venaesectionem  discutUur  et 
gravior  redditur.  Jena,  1766.  4.  —  Beobachtungen  über  den 
Gesundbrunnen  bei  Bocktet  im  Fürstenthum  Würzburg.  Mei- 
ningen, 1775.  8.  —  Heber  das  zu  frühzeitige  Begraben,  die  zu 
seichten  Gräber  und  das  zu  frühzeitige  Ausgraben  der  Leichen. 
Eisenach,  1804.  8. 

■  * 

Berger  (Claude),  ein  Arzt  der  pariser  Facultat,  wurde 
1669Doctor,  1692Decan,  und  blieb  es  bis  1695.  Im  nach- 
sten  Jahre  wurde  er  Censor,  und  starb  1705.  Man  hat  einige 
akademische  Schriften  von  ihm: 

Ergo  causum  superveniens  rigor  sohit.  Paris,  1667.  4.  —  Ergo 
puerperae  febre  correptae  purgamenti  defectu  caedendae  eubiti 
venae.  Ibid.  1669.  4.  —  Ergo  calidiori  impeditoque  corpori  non 
metallica ,  sed  simplex  aqua.   Ibid.  1674.  4. 

Berger  (Claude),  der  Sohn  des  ebengenannten,  geboren 

in  Paris  den  22.  Januar  1679.    Er  wurde  1700  Doctor,  und 

Fagon  übertrug  ihm  1709  seine  Vorträge  als  Professor  der 

Chemie,  mit  dem  Versprechen,  dass  er  nach  seinem  Tode  in 

seine  Stelle  rücken  solle,    ßerger  starb  aber  schon  1712  an 

der  Lungenschwindsucht.    Man  hat  von  ihm: 

Ergo  ex  tabaci  usu  frequenti  vitae  summa  brevior.  Paris,  1699.  4. 
—  Ergo  felicior  et  tutior  in  balneo  purgantium  usus.  Ibid.  1700. 
4.  —  Ergo  solus  inter  medicos  qui  sapere  potest  et  fari  verus 
medicus.  Ibid.  1700.  4.  —  Er  beschrieb  auch  in  den  Memoires 
de  tacademie  des  sciences  (1704)  die  Geschichte  einer  bedeuten- 
den Ausdehnung  des  Colons  und  der  Blase. 

Berger  (Johann  Gottfried  von),  wurde  4en  11.  Novem- 
ber 1659  in  Halle  geboren,  wo  sein  Vater,  Valentin  Berger, 
Rector  war.  Er  studirte  zuerst  drei  Jahre  in  Jena,  hernach 
ein  Jahr  in  Erfurt,  und  ging  dann  nach  Jena  zurück,  wo  er 
unter  Johann  Woifgang  Wedel  Doctor  wurde.    Kurz  darauf 
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wurde  er  zum  ausserordentlichen  Professor  in  Leipzig  ernannt, 
hatte  aber  kaum  diese  Stelle  angetreten,  als  er  eine  gelehrte 
Reise  nach  Holland,  Frankreich  und  Italien  unternahm.  Nach 
seiner  Rückkehr  ging  er  sogleich  nach  Wittenberg,  wo  man 
ihm  eine  Professur  angeboten  hatte,  welche  er  annahm,  und 
der  er  mit  dem  grössten  Eifer  vorstand.  Der  König  Friedrich 
August  von  Polen  ernannte  ihn  zum  Rath  und  die  Königin 
zu  ihrem  Leibarzt.  Nicht  lange  darauf  wurde  er  geadelt.  Als 
er  den  2.  October  1756  starb,  war  er  erster  Professor  der 
Medicin  und  ältester  Decan  der  Universität.  —  Er  war  in 
seiner  Theorie  durchaus  latromathematiker,  und  suchte  aus 
mechanischen  Grundsätzen  den  Kreislauf  und  die  Muskelbewe- 
gung, freilich  auf  eine  sehr  gezwungene  Weise,  zu  erklären. 
In  der  Physik  erklärte  er  sich  gegen  die  Existenz  eines 
Feuers  im  Innern  der  Erde,  und  suchte  die  Entstehung  der 
warmen  Bäder  in  der  Entzündung  der  Kiese.  Nach  ihm  be- 
nannte König  die  Bergera  aus  der  zehnten  Linne'schen  Classe. 

Düs.  de  mania.  Wittenberg,  1685.  4.  —  Diss.  de  chylo.  Ibid. 
1686.  4.  —  Düt.  de  cor  de.  Ibid.  1688.  4.  —  Diss.  de  animi 
deliquiü.  Ibid.  1689.  4.  —  Diu.  de  cordü  polypü.  Ibid.  1689. 
4.  —  Düt.  de  ovo  et  pullo.  Ibid.  1689.  4.  —  Diu.  de  epilepsia. 
Ibid.  1690.  4.  —  Düt.  de  homine.  Ibid.  1691.  4.  —  Diu.  de 
comate  vigili.  Ibid.  1691.  4.  —  Diu.  de  üchuria.  Ibid.  1691. 
4.  —  Diss.  de  angina.  Ibid.  1691.  4.  —  Diu.  de  suppressione 
catameniorum.  Ibid.  1692.  4.  —  Diu.  de  hydrope.  Ibid.  1693. 
4.  —  Diss.  de  morbis  senum.  Ibid.  1693.  4.  —  Diu.  de  inflam- 
matione.  Ibid.  1695.  4.  —  Diss.  de  succi  nutritii  per  nervös 
transitu.  Ibid.  1695.  4.  —  Diu.  de  febribut  malignis.  Ibid. 
1696.  4.  —  Dis$.  de  respiratione.  Ibid.  1697.  4.  —  Diss.  de 
morbis  oculorum.  Ibid.  1698.  4.  —  Dt«*,  de  odoratu  ejusque 
praeeipuis  laesionibus ,  coryza>  polypo  et  Ozaena.  Ibid.  1698.  4. 
—  Diss.  de  mola  et  generatione  ex  ovo.  Ibid.  1698.  4.  —  Diss. 
de  lienteria.  Ibid.  1699.  4.  —  Diss.  de  tympanitide.  Ibid.  1700. 
4.  —  Diss.  de  fluxione  ventris  chylosa.  Ibid.  1700.  4.  —  Diss. 
de  haemorrlioidibut  ultra  modum  profusis  et  coecis.  Ibid.  1700. 
4.  —  Diss.  de  dißcultate  respirandi.  Ibid.  1700.  4.  —  Phytio- 
logia  medica,  sive  de  natura  humana  liber  bipartitut.  Ibid. 
1702.  4.  Leipzig,  1708.  4.  Frankfurt,  1737.  4.  (Die  letzte 
Ausgabe  ist  Ton  Fr.  Chr.  Cregut  besorgt ,  der  eine  kurze  Ge- 
schichte der  Anatomie  hinzufügte.  Bemerkens werth  ist,  dass  Ber- 
ger eine  unmittelbare  Verbindung  zwischen  den  lymphatischen  und 
den  Blutgefässen  annahm.)  Diss.  de  medico  naturae  adjutore. 
Wittenberg,  1702.  4.  —  Düs.  de  palpitatione  cordis.  Ibid. 
1702.  4.  —  Düs.  de  natura,  morborum  medico.  Ibid.  1702.  4. 
(Gegen  Stahl.)  —  Düt.  de  filo  medicinali.  Ibid.  1702.  4.  — 
Du»,  de  vi  opii  rarefaciente.  Ibid.  1703.  4.  —  Düs.  de  mono- 
titia.  Ibid.  1704.  4.  —  Düs.  de  commodü  exercitationü  corpo- 
rü.  Ibid.  1705.  4.  —  Düs.  de  commodü  vitae  tobriae.  Ibid. 
1705.  4.  —  Düt.  de  auro  potabüi.  Ibid.  1705.  4.  —  Düt.  de 
•  lomno  meridiano.   Ibid.  1706.  4.  —  Diu.  de  certitudine  medi- 
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cinae.  Ibid.  1706.  4.  —  Dm«,  de  rheumatUmo.  Ibid.  1707.  4  

Diss.  de  tueiida  valetudine  ex  cognitione  sui  ipsius.  Ibid.  1707.  4. 

—  Prodromus  commentationis  de  Carolinis  Bohemiae  fontibus. 
Ibid.  1708.  4.  —  De  thermis  Carolinis  commentatio ,  qua  omnium 
origo  fontium  calidarum  itemque  acidarum  ex  pyrite  ostendu 
tur.   Ibid.  1709.  4.   Deutsch,  Dresden,  1709.  8.   Ibid.  1711.  8. 

—  Dit$.  de  nutritione.  Wittenberg,  1708.  4.  —  Dm«,  de  mta 
longa.  Ibid.  1708.  4.  —  Diss.  de  errore  diaeiae  in  polu.  Ibid. 
1709.  4.  —  Dm*,  de  usu  venaesectionis  et  clysterum.  Ibid.  1709. 
4.  —  Diss.  de  dysenteria  superiori  aetati  infesta.  Ibid.  1709.  4. 

—  Diss.  de  pestilentia  vera.  Ibid.  1710.  4.  —  Dm«,  de  fluore 
albo.  Ibid.  1710.  4.  —  Dm«,  de  usu  venaesectionis  et  clysterum 
in  curatione  variolarum.  Ibid.  1711.  4.  (auch  in  Vol.  V.  von 
H aller' $  Düput.  tkerap.y.  —  Dm«,  de  cinchina  ab  judiciis  in- 
iqttis  vindicata.  Ibid.  1711.  4.  (auch  in  Vol.  V.  von  Halter' %  Dis- 
put, therap.).  —  Diu.  de  secretione.  Ibid.  1712.  4.  —  Dis».  de 
vita  et  motte.  Ibid.  1713.  4.  —  Dm«,  de  ardore  ventriculi. 
Ibid.  1714.  4.  —  Dm«,  de  acido  intonte.  Ibid.  1716.  4.  —  Diu. 
de  inflammatione  cordis.  Ibid.  1717.  4.  —  Dm«,  de  apoplexia. 
Ibid.  1717.  4.  —  Dm«,  de  laude  febris  merito  tutpecta.  Ibid. 
1750.  4.  —  Auch  hat  man  von  ihm  einige  Beobachtungen  in  den 
Actit  erudit.  Lipsiens. 

Man  kennt  noch  einige  unbedeutende  raedicinische  Schrift- 
steller dieses  Namens.  ChriHian  Wilhelm  Berger  sehrieb: 
Commentatio  de  praesagiis  ex  fulgere  in  fehribus  aeutis.  Göt- 
tingen, 1751.  8.  (auch  im  2.  Bde.  von  Schlegel'»  Thesaurus 
semeioticus).  —  Johann  Berger  ist  der  Verfasser  einer  Dis- 
sertation ,  De  lue  venerea,  Leyden,  1665,  4.  —  Johann  Sa- 
muel Berger  schrieb:  Dissertatio  de  tr ajis.it u  sanguinis  per 
vasa  minima.  Wittenberg ,  1713.  4.  —  Samuel  Berger 
schrieb:  Von  der  Päonienwurzel.    Frankfurt,  1599.  8. 

Berghe  (Gerhard  von),  ein  Arzt  aus  Antwerpen,  wo  er 

den  15.  September  1583  starb.    Man  hat  von  ihm: 

De  pestis  praeservatione.  Antwerpen,  1565.  8.  Ibid.  1586.  8.  Ibid. 
1587.  mit  Aegidius  Everard,  De  herba  panacea.  —  De  praeser- 
vatione et  curatione  morbi  axticularis  et  calculi.  Antwerpen, 
1584.  8.  —  De  consultationibus  medicorum  et  methodica  febrium 
curatione.   Bern  de  dolore  penis.  Antwerpen,  1586.  8. 

Berghe  (Robert  van  den) ,  gewöhnlich  Montanus  genannt, 

aus  Dixmunde,   einer  kleinen  Stadt  im  östlichen  Flandern. 

Er  lebte  im  17.  Jahrhundert,  und  schrieb: 

Diaetema9  sive  salubris  victus  ratio;  accessit  nutritio  matris  in  utero 
foetus.   Löwen,  1640,  1%. 

Berghe  (Thomas  van  den) ,  der  Sohn  des  ebengenannten, 
und,  wie  sein  Vater,  Montanus  genannt,  wurde  um  das  Jahr 
1615  in  Dixmunde  geboren.  Er  wurde  1645  Director  des 
Hospitals  und  1666  Stadtarzt  in  Brügge.    Man  hat  von  ihm: 

Qualität  loimodeo9  sive pes Iis  BruganaA.  1666,  opus  pro  haepractenti 
pe»te  A.  1669  cavenda  et  curanda  utiiissimum.    Brügge,  166i>.  4. 
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Bergier  (Anton) ,  geboren  zu  Myon  bei  Salins.    Er  wurde 
1742  in  Paris  Doctor,  und  starb  1784.    Man  hat  von  ihm: 

Ergo  respiratio  motu*  sympathico-mechanicu*.  Paris,  174S.  4.  — 
Ergo  tracheotomiae  nunc  tcalpellum,  nunc  trifidu»  mucro.  Ibid. 
1748.  4.  —  Kr  übersetzte  auch  Geoffroy's  Arzneimittellehre  in 
da»  Französische  (Paris,  1743  —  50.  10  Bde.  3.). 

Sergius  (Benedict) ,  ein  schwedischer  Naturforscher  des 
18.  Jahrhunderts,  geboren  1723  zu  Stockholm,  gestorben 
1784.  Er  war  Banco-Commissarius  und  Mitglied  der  Akade- 
mie der  Wissenschaften.  Seine  Naturgeschichte  der  Leckereien 
ist  durch  die  Menge  gelehrter  Belege  aus  alten  und  neuen 
Schriftsteilern,  namentlich  aus  Reisebeschreibungen,  einzig  in 
ihrer  Art. 

Tal  om  twenska  aengshoetteln.  Stockholm,  1766.  8.  —  Tal  om 
laeckerheter.  Ibid.  1785  —  87.  2  Bde.  8.  Deutsch  mit  Anmerk. 
von  Förster  und  Sprengel,  Halle,  1792.  8.  —  Ausserdem  viele 
Abhandlungen  in  den  Sammlungen  der  schwedischen  Akademie  der 
Wissenschaften, 

Sergius  (Peter  Jonas),  der  Bruder  des  ebengenannten, 
war  Arzt  und  Professor  der  Naturgeschichte  in  Stockholm, 
wo  er  1730  geboren  wurde  und  1780  starb.  Er  wurde  1750 
in  Upsala  Doctor,  und  vertheidigte  hier  unter  Linne's  Vorsitz 
eine  Dissertation  (femina  muscorum  detecta),  welche  Linne 
verfasst  hatte.  Er  und  sein  Bruder  sind  die  Stifter  des  Ber- 
gischen Instituts ,  aus  welchem  ein  Professor  der  Naturgeschichte 
in  Stockholm  besoldet  wird.  —  Am  bekanntesten  wurde  er 
durch  seine  Arzneimittellehre  aus  dem  Pflanzenreiche,  am  ver- 
dientesten machte  er  sich  durch  die  Beschreibung  der  Pflanzen 
vom  Cap,  welche  nach  einer  Sammlung  gemacht  wurde,  die  er 
von  Michael  Grubb,  einem  Dircctor  der  ostindischen  Compagnie, 
erhalten  hatte.  So  schön  die  Beschreibungen  sind,  haben  sie 
doch  einige  Mangel,  welche  darin  liegen,  dass  Bergius  die 
Pflanzen  nicht  frisch  untersuchen  konnte.  Ausser  den  unten 
angeführten  Werken  hat  man  viele  Aufsätze  von  ihm  in  den 
Verhandlungen  der  Akademie  zu  Stockholm,  der  akademischen 
Gesellschaft  zu  Upsala,  den  Ephemerides  Nat.  Curios.  und  den 
Philosophical  transactions. 

Foersoek  tü  de  uti  Swerige  gangbare  $juhdomar$  utroenande  for  aer 
1755.  Stockholm,  1756.  8.  —  Ron  om  Spannemah  bristen  aer- 
saettjande  medeht  quikrot.  Ibid.  1757.  4.  —  Tal  om  Kalla  bad 
i  gemen9  och  locht  badningar  i  synnerhet.  Ibid.  1764.  8. 
Deutsch  von  Georgi,  mit  Anmerk.  von  Rhades,  Stettin,  1766.  8. 
Marburg,  1793.  8.  —  Detcriptiones  plantar  um  ex  CapUe  Bonae 
Spei.  Stockholm,  1767.  8.  —  Materia  medica  e  regno  vegeta- 
biti9  *üten$  iimplkia  offidnalia  panier  atque  culinaria.  Ibid. 
1778.  2  Bde.  8.   Ibid.  1782.  8. 
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Bergmann  (Joseph),  ein  unbedeutender  deutscher  Schrift- 
steller in  der  Naturgeschichte,  geboren  1736  in  Aschaffen- 
burg. Er  war  Jesuit,  und  durchreiste  als  solcher  Oestreich 
und  Ungarn,  kehrte  aber  1773,  als  sein  Orden  aufgehoben 
war,  nach  seinem  Vaterlande  zurück,  wurde  Professor  der 
Naturgeschichte  in  Mainz,  und  starb  den  20.  September  1803 
in  Aschaffenburg. 

Anfangsgründe  der  Naturgeschichte.  Mainz,  1782 — 83.  3  Bde.  8.  — 
Unterricht  in  der  Naturwissenschaft  für  Kinder.  Ibid.  1783.  8. 
Ibid.  1784.  8.  —  Was  die  Thiere  gewiss  nicht,  und  was  sie  am 
wahrscheinlichsten  seyen.  Ibid.  1784.  8.  —  Lehrsätze  mit  An- 
wendungen aus  der  Experimentalphysik.  Ibid.  1784.  8.  —  Er 
übersetzte  auch  Bruchhausen's  Elemente  der  Physik  aus  dem  La- 
teinischen in  das  Deutsche  (Mainz,  1790.  3  Bde.  8.). 

t 

Bergmann  (  Torbern ) ,  einer  der  berühmtesten  Naturfor- 
scher des  18.  Jahrhunderts,  wurde  den  5.  Marz  1735  in  Ka- 
tharinaberg in  Finnland  geboren.    Sein  Vater,  Barthold  Berg- 
mann, ein  Steuereinnehmer,  stammte  aus  dem  Harz,  und  seine 
Mutter  war  eine  geborene  Hüggh.    Er  erhielt  seine  erste  Bil- 
dung auf  dem  Gymnasium  in  Skara,  und  bezog  dann  die  Uni- 
versität Upsala,  wo  er  sich  mit  so  anhaltendem  Fleisse  dem 
Studium  der  Naturwissenschaften  und  der  Mathematik  widmete, 
dass  er  sich  eine  Krankheit  zuzog,  welche  ihn  zwang,  eine 
Zeitlang  zu  seinen  Eltern  zurückzukehren.    Besonders  liebte 
er  das  Studium  der  Entomologie,  und  bildete  sich  selbst  eine 
Classification  der  Insecten  nach  ihrem  Larvenzustande ,  die  man 
kaum  für  die  Arbeit  eines  18jährigen  Jünglings  halten  kann. 
Im  ersten  Bande  der  neuen  Sammlungen  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Upsala  finden  sich  die  Kupferplatten  der 
Classen  der  Larven.    De  Geer  und  Linne  erkannten  sein  Ver- 
dienst an.    Dem  Letzteren  hatte  er  eine  Sammlung  Insecten 
geschickt,  welche  in  dem  Systema  Naturae  fehlten,  und  die- 
ser benannte  nach  seinem  Namen  eine  Art  in  der  Gattung 
Phalaena.  —  Sobald  es  ihm  seine  Gesundheit  erlaubte,  kehrte 
er  nach  Upsala  zurück,  und  vertheidigte  dort  1755,  unter  dem 
Vorsitze  Martin  Schröder's,  eine  Dissertation  über  die  Däm- 
merung.   Kurz  darauf  schickte  er  an  die  Akademie  zu  Stock- 
holm eine  Abhandlung,  in  der  er  bewies,  dass  der  Coccus  aqua- 
ticus  nichts  als  die  Eier  der  Blutigel  sind.    Linne  hatte  daran 
gezweifelt,  er  überzeugte  ihn  aber  durch  den  Augenschein, 
und  der  grosse  Naturforscher  schrieb  unter  die  Abhandlung: 
Vidi  et  obstupui,  und  schickte  sie  an  die  Akademie.  1758 
wurde  er  in  Upsala  Magister  und  Doctor  der  Philosophie ,  und 
vertheidigte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Dissertation  über  die 
astronomischen  Interpolationen.    Um  seinen  Unterhalt  zu  er- 


l 

Digitized  by  Google 


BERG  405 

werben,  musste  er  Privatunterricht  geben,  bis  er  1761  Adjunct 
'  der  Mathematik  wurde,  und  hierbei  seine  Thesis  über  die  all- 
gemeine Attraction  Verth eidigte.  Schon  seit  1754  hatte  er 
sich  mit  astronomischen  Beobachtungen  beschäftigt;  1761  und 
1769  beobachtete  er  in  Upsala  den  Durchgang  der  Ve- 
nus durch  die  Sonne.  Sehr  bald  erhielt  er  die  Professur 
der  Algebra,  welche  durch  den  Tod  von  Meldercreutz  erle- 
digt war. 

An  die  Stockholmer  Akademie  hatte  er  verschiedene  Ab- 
handlungen geschickt,  welche  eine  verdiente  Aufnahme  fanden , 
namentlich  über  das  Cardium  muricarum  und  die  Aurora  bo- 
realis.     Seine  Untersuchungen   über  die  Elektricität  wurden 
von  Wilson  in  das  Englische  übersetzt  und  in  den  Philoso- 
ph ical  transactions  abgedruckt,  und  auch  seine  Abhandlung 
über  die  elektrischen  Eigenschaften  des  Turmalins,  in  der  er 
die  Ansichten  des  Wilson  und  Aepinus  zu  vereinigen  suchte, 
wurde  sehr  gut  aufgenommen.    1763  erhielt  er  den  von  der 
Akademie  ausgesetzten  Preis  über  die  Vertilgung  der  schädli- 
chen Fruchtbaumraupen,  und  einige  Jahre  darauf  erhielt  er 
den  doppelten  Preis  für  neue  Vorschläge  in  dieser  Hinsicht. 
1764  wurde  er  Mitglied  der  Stockholmer  Akademie  und  der 
Academia  Naturae  Curiosorum.    An  die  erstere  hatte  er  ein 
und' vierzig  Abhandlungen  eingesandt,  und  sie  ertheilte  ihm, 
seiner  besonderen  Verdienste  wegen,  1777  eine  Pension,  um 
ihn  bei  den  Kosten  seiner  Versuche  zu  unterstützen,  übertrug 
ihm  auch  in  demselben  Jahre  die  Präsidentschaft.    In  dieser 
Zeit  beschäftigte  er  sich  grösstenteils  mit  der  Physik,  ge- 
wann aber  doch  noch  Zeit  zu  den  Arbeiten,  an  denen  er  in 
seiner  Jugend  so  vieles  Vergnügen  gefunden  hatte.    Er  ent- 
deckte eine  neue  Art  Cynips  auf  der  Eichenrinde,  beobachtete 
die  Sitten  der  Blattwespe,  und  beschäftigte  sich  mit  der  Ver- 
vollkommnung der  Bienenzucht.  —  Schon  1758  hatte  er  mit 
mehreren   seiner  Freunde   eine  kosmographische  Gesellschaft 
gestiftet,  und  hatte  für  seinen  Theil  die  physikalische  Erd- 
beschreibung übernommen,  welche  1766  gedruckt  erschien. 
Schon  nach  sechs  Monaten  war  die  erste  Auflage 'vergriffen , 
und  sie  wurde  in  die  meisten  lebenden  Sprachen  übersetzt. 
1767  bewarb  er  sich  um  die  Professur  der  Chemie,  welche 
dadurch  erledigt  wurde,  dass  Wallerius  sich  zurückzog.  Man 
machte  ihm  den  Vorwurf,  dass  er  in  diesem  Fache  noch  nichts 
bekannt  gemacht  habe,  und  er  beantwortete  ihn  durch  die 
Herausgabe    seiner    vortrefflichen  Schrift  über  den  Alaun. 
Doch  machten  seine  Neider  ihm  Schwierigkeiten,  und  selbst 
Wallerius  trat  zu  ihnen,  so  dass  es  des  besonderen  Schutzes 
des  Kronprinzen  bedurfte,  um  ihm  zu  der  Stelle  zu  verhelfen. 
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Er  rächte  sich  auf  eine  edle  Weise  an  Wallerius,  als  er  des- 
sen Lobrede  in  der  Akademie  zu  halten  hatte,  und  als  ihm 
von  Berlin  aus  die  Stelle  eines  ordentlichen  Mitgliedes  der 
Akademie  angeboten  wurde,  blieb  er  aus  Dankbarkeit  in 
Stockholm,  ungeachtet  das  müdere  Klima  von  Berlin  seiner 
Gesundheit  mehr  zugesagt  haben  würde.  Von  jetst  an  widmete 
er  sich  mit  angestrengtem  Eifer  der  Chemie,  wie  die  grosse 
Menge  von  Arbeiten  beweist,  welche  er  lieferte.  Sein  theore- 
tischer und  praktischer  Unterricht  in  der  Chemie,  bei  welchem 
er  sich  durch  Klarheit  des  Vortrages,  Geduld  und  Thätigkeit 
auszeichnete,  zog  aus  allen  Ländern  Europas  Schuler  herbei. 
Allein  so  vielfältigen  Anstrengungen  konnte  seine  Gesundheit 
nicht  lange  widerstehen.  Besonders  waren  es  die  Arbeiten  im 
Laboratorium,  welche  ihn  sehr  angriffen.  Er  glaubte  durch 
den  Gebrauch  der  Mineralwässer  von  Medevi  sich  wiederher- 
zustellen, allein  ein  unglücklicher  Fall  in  das  Wasser  war 
ihm  so  nachtheilig,  dass  er  am  9.  Juli  1784  in  seinem  49. 
Jahre  starb.  Kurz  vor  seinem  Tode  war  auf  öffentliche  Kosten 
eine  goldene  Denkmünze  auf  ihn  geprägt  worden ;  eine  andere 
wurde  später  durch  die  schwedische  Akademie  veranlasst.  — 
Der  Raum  ist  zu  kurz,  um  alle  seine  Verdienste  anführen  tu 
können ,  wir  müssen  uns  auf  das  Wichtigste  beschränken.  Er 
wies  der  fixen  Luft  ihre  Stelle  unter  den  Säuren  an ,  gab  An- 
leitung zur  genaueren  Analyse  der  Mineralwässer,  und  berei- 
tete mehrere  künstlich.  Er  lehrte  die  Kleesäure  genauer  ken- 
nen, zeigte  (zugleich  mit  Black)  die  Charaktere  der  Magne- 
sia, und  entdeckte  das  geschwefelte  Wasserstoftgas,  Meister- 
stücke sind  seine  Untersuchungen  über  den  Alaun  und  das  Ei- 
sen. Er  entdeckte  das  Schwefelzinn,  und  gab  eine  genaue 
Anleitung  zur  Analyse  der  Metalle  auf  dem  trockenen  und 
nassen  Wege.  Ueber  den  Kobalt,  Nickel,  Platin,  den  Braun- 
stein, das  Molybdän  und  den  Tungstein  gab  er  neue  Aufklä- 
rungen. Ihm  verdanken  wir  die  vielfältigsten  Untersuchungen 
über  die  Affinität  der  Körper.  Bis  zu  ihm  hinauf  kann  man 
die  Erfindung  der  Stöchiometrie  verfolgen,  wie  er  denn  auch 
mathematische  Genauigkeit  in  die  Chemie  einzuführen  bemüht 
war.  Durch  die  Mathematik  war  er  auch  im  Stande,  die 
wichtige  Entdeckung  zu  machen,  dass  die  Krystalle  derselben 
Substanzen  immer  dieselben  Figuren  hervorbringen,  sich  also 
berechnen  lassen.  — >  Sein  Charakter  war  sehr  liebenswürdig. 
Ein  Freund  der  Wissenschaften,  liebte  er  alle,  die  sie  pfleg- 
ten ,  und  zeigte  dies  besonders  an  Scheele,  auf  den  er  auf- 
merksam machte,  und  der  vielleicht  ohne  ihn  verborgen  ge- 
blieben wäre.  —  (S.  AurivillH^  oratio  parent.  in  memor.  Berg- 
manni.    Upsala,  1784.  4.    Deutsch  in  Crell's  chemischen  An- 
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nalen,  1.  Bd.  —  Hjelm,  Gedächtnissrede  in  der  kunigl.  Aka- 
demie zu  Stockholm.  1786.  8.) 

Diss.  de  creptuculü.  Upsala,  1755.  8.  —  Diss.  de  interpolatione 
astronomica.  Ibid.  1758.  4.  —  Diss.  de  attr actione  universal*. 
Ibid.  1758.  4.  —  Hurn  hunna  maskar  som  goera  skada  af  frukt 
draed  medeht  blommarna*  och  loefwans  affraetande,  baest  foer- 
kommas  ochfoerdrifwas.  Stockholm,  1763.  8.  —  Physisk  be- 
skryeing  oefier  jordklolet.  Upsala ,  1766.  2  Bde.  8.  Ibid.  1769. 
2  Bde.  8.  Ibid.  1773—74.  8.  Französisch,  Paris,  1770—74.  8. 
Deutsch  Ton  Köhl,  Greifswalde,  1769.  8.  -Ibid.  1780.  8.  Im 
Auszuge,  deutsch  von  Grosse ,  Leipzig,  178 f.  8.  —  Diss.  de  con- 
fectione  aluminis.  Upsala,  1768.  8.  —  Diss,  de  calce  auri  ful- 
minante. Ibid.  1769.  8.  —  Diss.  de  primordüs  chemiae.  Ibid. 
1770.  8.  —  Chemisk  ondersokning  om  kaelle-va(tnen  uti  och  naer- 
in a st  kring  Upsala.  Ibid.  1770.  8.  —  Diss.  de  fönte  acidulari 
Danemarkensi.  Ibid.  1773.  8.  —  Diss.  de  stibio  tartarisato.  Ibid. 
1773.  4.  —  Chemisk  och  mineralogisk  afhandling  om  hvita  jaern- 
m almer.  Pet.  Jak.  Hjelm.  Ibid.  177*.  8.  —  Diss.  de  niccolo. 
Ibid.  1775.  8.  —  Diss.  de  magnesia  alba.  Ibid.  1775.  8.  — 
Dm.  de  acido  sacchari.  Ibid.  1776.  8.  —  Afhandling  om  Bit- 
ter-, Seher-,  Spaa-  och  Pyrmonter  Watters  raetta  halt  och  tü- 
redning  genom  konst.  Ibid.  1776.  8.  —  Diss.  de  arsenico.  Ibid. 

1777.  8.    Deutsch,  Altenburg;,  1778.  8.;  von  Wasserberg,  Wien, 

1783.  8.  —  Chemisk  aßtandling  om  jaernmalms  proberande  pae 
vaeta  vaegen.    Upsala,  1777»  8.  —   Tal  om  chemiens  nyaste 
framsteg.    Stockholm,  1777.  8.    Deutsch  von  Wiegleb,  Berlin, 
1790 — 91.  8.  —  Diss.  de  analysi  aquarum  frigidarum.  Upsala, 

1778.  8.  —  Heber  den  Hofinarschall  Freiherrn  Karl  de  Geer. 
Stockholm,  1778.  8.  —  Anledning  til  foerelaesningar  oefver  che- 
miens bcskeffenhet  och  nytta.    Ibid.  1/79.  8.   Deutsch,  Leipzig, 

1779.  8.  —  Diss.  de  tubo  ferruminatorio  ejusdemque  usu  in  ex- 
plorandis  corporibus,  praesertim  mineralibus.  Wien,  1779.  8. — 
Diss.  de  mineris  zinci.  Upsala,  1779.  8.  —  Diss.  de  terra  sili- 
cea.  Ibid.  1779.  8.  —  Diss.  de  diversa  phlogistici  quantitate  in 
metallis.  Ibid.  1780.  8.  —  Diss.  de  mineralium  docimasia  hu- 
mida.  Ibid.  1780.  8.  —  Diss.  de  analysi  fern.  Ibid.  1781.  4. 
Französisch  von  Grignon,  Paris,  1783.  8.  —  Afhandling  om 
blaesroeret.  Stockholm,  1781.  8.  —  Diss.  de  terra  asbestina. 
Upsala,  1782.  8.  —  Diss.  sistens  chemiae  progressus  a  medio 
seculi  VII.  ad  medium  seculi  XVI.  Ibid.  1782.  4.  Deutsch  vou 
Wiegleb,  1792.  8.  —  Diss.  de  analysi  lithomargae.  Upsala, 

1782.  8  Diss.  de  antimonialifms  sulfuratis.  Upsala,  1782.  8. 

—  Descriptwn  de  Main  sulfureux  de  Siterie.  Paris,  1783.  4.-- 
Sciagraphia  regni  mineralis  secundum  principia  proxima  digesti. 
Leipzig  und  Dessau,  1782.  8.    Französisch  von  Mongez,  Paris, 

1784.  8.  Mit  Anmerk.  von  de  la  Methrie,  ibid.  1792.  8.  Eng- 
lisch, London,  1783.  8.  Italienisch,  Florenz,  1783.  8.  —  Berg- 
mann's  Dissertationen  sind  unter  folgendem  Titel  vereinigt:  OpuS- 
cula  physica  et  chemica  /  plerumque  antea  seorsim  edita ,  jam  ab 
auctore  collecta  et  aucta.  1.  Bd.,  Stockholm,  Upsala  und  Abo, 
1779.  2.  Bd.,  Upsala,  1780.  3.  Bd.,  Upsala,  1783.  8.  1—3. 
Bd.,  Leipzig,  1786.  8.  4.  Bd.,  von  Hebenstreit  herausgegeben, 
Leipzig,  1787.  5.  Bd.  1788.  6.  Bd.  1690.  8.  Französisch  von 
Guy  ton  Morveau,  Dijon,  1780—85.  2  Bde.  8.  (nur  die  3  ersten 
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Bde.).  Deutsch  von  Tabor,  Frankfurt,  1785—90.  6  Bde.  8.  Ital., 
Florenz,  17.. — 1790.  6  Bde.  8.  —  Bergmann  hat  zahlreiche  Ab- 
handlungen in  den  Sammlungen  der  Akademien  von  Berlin,  Mont- 
pellier, London  und  besonders  Stockholm  abdrucken  lassen.  Die 
letzteren  sind  gesammelt:  Commentationes  chemicae  a  secundo  no- 
vorum  Societ.  scient.  Up$al.  tomo  excerptae.  Upsala,  1755.  4. — 
Commentationes  etc.  a  quarto  tomo  excerptae.    Ibid.  1782.  4. 

Bergmann  (Johann  Gabriel),  der  Verfasser  einer  popu- 
lär-niedicinischen  Schrift: 

Unterraettelse  om  baetta  saettet  et  foerkomma  och  Iota  roedsoten. 
Abo,  1783.  8. 

Wir  führen  von  Aerzten  dieses  Namens  noch  an:  Jakob  Berg- 
manny  geboren  1527  in  Bernau  in  der  Mittelmark,  Professor  in 
Frankfurt  und  Leibarzt  Joachim  II.,  starb  1595,  und  hat  nichts 
geschrieben.  —  Thomas  Bergmann,  ein  Verwandter  von  ihm, 
ebenfalls  in  Bernau  geboren,  wurde  Rector  in  Frankfurt,  und 
starb  1598.  Man  führt  einige  Dissertationen  von  ihm  an  {de 
aqua  —  de  visu  —  de  pituita,  etc.). 

Berigardu8  (Claudius) ,  hiess  eigentlich  Claude  Guillermet 
de  Beauregard,  und  war  in  Moulins  den  15.  August  1578 
geboren.  Er  wurde  1601  Doctor  der  Medicin  und  Philoso- 
phie in  Abc,  und  Hess  sich  in  Paris  nieder,  verliess  es  aber 
bald,  um  als  Secretair  zu  der  Grossherzogin  von  Toscana, 
Christine  von  Lothringen,  zu  gehen.  1628  wurde  er  Profes- 
sor der  Mathematik  und  Botanik  in  Pisa,  1640  Professor  der 
Philosophie  in  Padua,  wo  er  1663  starb.  Er  war  ein  ge- 
wandter lateinischer  Dichter,  und  mit  der  griechischen  Spra- 
che sehr  bekannt.    Man  hat  von  ihm: 

Dubitaliones  in  dialogos  GalUaei  pro  terrae  immobilUate.  Udine, 
1632.  4.  (kam  unter  dem  angenommenen  Namen  Galiläus  Lynceus 
heraus).  —  Circulus  Pisanut.   Udine,  1643.  4.  Padua,  1661.  4. 

Berigardus  (Peter) ,  oder  Pierre  de  Beauregard ,  der  Neffe 

des  genannten,  war  aus  Florenz  gebürtig,  und  brachte  des 

Hippokrates  Aphorismen  in  Leoninische  Verse: 

Hippocratis  aphorismi  rhythmici.  Udine,  1645.  8.  —  Byigrammata 
in  imagines  horti  medici  Ptsani.   Ibid.  1645.  8. 

Beringer  (Johann  Bartholomäus  Adam),  lebte  im  18. 
Jahrhundert,  und  war  Leibarzt  des  Bischofs  von  Würzburg. 
Er  war  ein  grosser  Liehhaber  der  Oryktographie ,  und  sam- 
melte viel  aus  der  Umgegend  seines  Wohnortes ,  wobei  es  ihm 
leider  begegnete,  dass  er  Steine  beschrieb  und  abbildete,  auf 
denen  einige  boshafte  Spötter  Figuren  künstlich  eingegraben 
hatten.  Als  er  den  Betrug  erfuhr,  bot  er  Alles  auf,  um  die 
Exemplare  seiner  Schrift  zu  vernichten. 

Connubium  Galenico-Hippocraticum ,  sive  idea  institulionum  medici- 
cinae  rationälium.  Würzburg,  1708.  8.  —  Diss.  de  peste.  Nürn- 
berg, 1714.  4.  —  Plantarum  exoticarum  perennium  catalogus. 
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Würzbnrg,  1722.  fol.  —  LithograpMae  WirceburgensU ,  CC.  la- 
pidum  ßgvratorum  a  potiori  insectiformium  prodigiosis  imagini- 
bus  exornatae,  specimen  I.  Ibid.  1726.  fol.  Frankfurt,  1767.  fol. 

Beringet  (Johann  Ludwig  Christoph)  schrieb: 

These»  selectiores  philosopkico-pkysiologico-medicae.  Heidelberg, 
1741.  4.  —  Lumbrtci  in  duplicatura  omenti  reperti  historia. 

Ibid.  1744.  4. 

Berkenhout  (Johann),  geboren  1730  in  Leeds  in  York- 
shire.  Er  war  seiner  Abstammung  nach  ein  Holländer,  sollte, 
wie  sein  Vater,  Kaufmann  werden,  und  wurde  zur  Erlernung 
der  fremden  Sprachen  nach  Deutschland  geschickt.  In  Berlin 
lernte  er  den  Baron  Bielefeld  kennen,  fasste  Neigung  zum 
Soldatenstande,  und  trat  in  ein  Infanterieregiment,  in  wel- 
chem er  in  kurzer  Zeit  bis  zu  dem  Range  eines  Capitains 
stieg.  1756  trat  er  mit  eben  diesem  Grad  in  die  englische 
Armee ;  als  indessen  1761  der  Friede  zwischen  Frankreich  und 
England  geschlossen  wurde,  ring  er  an,  die  Medicin  in  Edin- 
burg  zu  studiren,  wurde  1765  Doctor,  und  Hess  sich  in  Isle- 
worth  nieder.  1778  schickte  ihn  die  englische  Regierung 
nach  Philadelphia,  um  mit  dem  amerikanischen  Congress  zu 
unterhandeln.  Bei  seiner  Rückkehr  erhielt  er  eine  Pension, 
um  ihn  dafür  zu  entschädigen,  dass  er  eine  Zeitlang  wegen 
des  Verdachts  politischer  lntriguen  gefangen  gehalten*  war. 
Er  starb  den  3.  April  1791  in  Besselsleigh,  nicht  weit  von 
Oxford ,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte.  Von  seinen  Schrif- 
ten führen  wir  an: 

Clavis  anglica  linguae  botanicae  Linnaei.  London,  1764.  8.  Ibid. 
1768.  8.  —  Diss.  de  podagra.  Edinburg ,  1765.  4.  —  Pharma' 
copoea  medica.  London,  1766.  8.  Ibid.  1782.  8.  —  Outline» 
of  the  natural  history  of  Great  Britain  and  Ireland.  London , 
1769—70.  2  Bde.  12.  —  Symptomatologia.  London,  1784.  8.— 
Leiter*  on  education  to  Iiis  ton  at Oxford.  London,  1791. 2 Bde.  8. 

Bermingham  ( Michael) ,  war  aus  London  gebürtig,  kam 
nach  Paris,  um  die  Medicin  zu  studiren  und  auszuüben, 
und  wurde  Mitglied  der  Akademie  der  Chirurgie.  Man  hat 
von  ihm: 

Maniere  de  bien  nourrir  et  soigner  le$  enfant  nouveau-nes.  Paris, 
1750.  4.  —  Traduktion  de»  Statuts  des  docteurs  regens  de  la  fa- 
culte  de  Paris.   Paris,  1754.  12. 

Bernard  (Johann) ,  geboren  in  Nantes  den  14.  Mai  1702, 
Btudirte  in  Montpellier,  wo  er  1732  Doctor  wurde.  Er  be- 
kam 1734  die  Stelle  eines  Professors  der  Humaniora  in  Sau- 
mur,  fing  dann  an,  in  Rochelle  zu  prakticiren,  ging  nach 
Paris,  und  beschäftigte  sich  hier  unter  Ferrein  mit  der  Ana- 
tomie.   Seine  Studien  wurden  durch  einen  kurzen  Aufenthalt 
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in  Nantes  unterbrochen,  wo  er  zu  prakticiren  wünschte,  aber 
mit  dem  Collcgium  der  Aerzte  dieser  Stadt  sich  nicht  verei- 
nigen konnte,  und  nach  Paris  zurückkehrte.  1746  wurde  er 
Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  in  Douay,  wo  er  bis 
an  seinen  Tod,  welcher  1781  erfolgte,  lehrte.  Vicq  d'Azyr 
rühmt  ihn  als  einen  geistreichen,  sehr  philosophischen  Kopf. 

Ausser  mehreren  Dissertationen  (de  varia  ingerendorum  et  egerendo- 
rafft  tera  via  —  de  actione  elastica  fibrarum  et  de  actione  mus- 
culari  —  de  sanguinis  circuitu  in  homine  recent  naio  —  de 
chylo  et  lacte  —  de  fabrica  cellulari  —  de  lacte  et  pinguedine, 
etc. )  schrieb  er :  Problema  pkysiologicum ,  cum  tabula  figura- 
tiva,  ipsius  Solution em  exhibente,  propositum  ac  solutum  rn  scko- 
lis  Academiae  Duacenae,  seu  Hydraulice  corporis  humani ,  p.  I. 
etU.  Dooai,  1758—59.  4.  —  Lettre  ä  M.  Needham.  Douai,  1756. 

Bernard  {Johann  Stephan) ,  ein  sehr  gelehrter  deutscher 
Arzt,  war  der  Sohn  eines  Predigers  in  Berlin,  wo  er  1718 
geboren  wurde.  Er  ging,  um  seine  Studien  zu  vollenden, 
nach  Holland,  blieb  aber  während  seines  ganzen  Lebens  dort, 
und  beschäftigte  sich  hier  mit  der  Literatur,  wozu  ihn  seine 
Neigung  zog.  Er  hat  sich  viel  Verdienst  dadurch  erworben, 
dass  er  die  kleineren,  sehr  seltenen,  und  deshalb  schwer  zu 
benutzenden  griechischen  Aerzte  mit  Anmerkungen  und  Ver- 
besserungen wieder  abdrucken  Hess.  In  den  letzten  Jahren 
seines*  Lebens  zog  er  sich  nach  Arnheim  zurück,  und  starb 
dort  im  März  1793.    Seine  Ausgaben  sind: 

Demetrü  Pepagomeni  liber  de  podagra,  quem  ope  Bibl.  Lugduno- 
Batavae  recens.  et  not.  auxit.  Leyden,  1745.  8.  —  Anonymi 
introduetio  anatomica,  gr.  et  lat.  Hypatus  de  partibus  corpo- 
ris, cum  notis  Trillert,  Bernardi,  etc.  Ibid.  1744.  8.  —  Mel- 
ius de  lapidum  ttirtutibus,  gr,  et  lat.  Cum  not.  Maussaci  et 
Bernardi.  Acc.  fragmentum  de  colore  sanguinis,  ex  doctrina 
medica  Persarum.  Ibid.  1745.  8.  —  Palladius  de  febribus,  gr. 
et  lat.  Acc.  glossae  chemicae  et  exeerptae  ex  poetis  chemicis. 
Leyden  und  Utrecht,  1745.  8.  —  Synesius  defebribus,  cum  ver- 
sione  et  notis.  Acc.  Viatici,  Constantino  Africano  interprete,  £- 
bri  VII.  pars.  Amsterdam,  1749.  8.  —  Thomas  Magister  de 
voeibus  atticis.  Leyden,  1757.  8.  —  Theophrasti  Nonns  epitome 
de  curatione  morborum ,  gr.  et  lat.  Gotha  und  Amsterdam, 
1794 — 95.  2  Bde.  4.  —  Man  hat  von  ihm  auch  Varianten  zu  ei- 
nem Mscpt.  der  Lexika  des  Erotian  und  Galen,  in  DorviBcs 
Miscellaneae  observationes  criticae  —  Verbesserungen  zum  Texte 
des  Longus,  in  der  Ausgabe  von  1754,  welche  er  besorgte,  ohne 
seinen  Namen  zu  nennen  —  Bemerkungen  über  einige  griechische 
Autoren,  im  1.  Bde.  der  Ada  litter.  Societ.  Rheno-Trajectinae , 
und  Briefe  in  Reishes  Lebensbeschreibung  (Leipzig,  1783.  8.) — 
Gruner  gab  von  ihm  heraus:  Bernardi  reliquiae  medico-criticae. 
Jena,  1795.  8. 

Wir  fahren  noch  einige  andere  weniger  bekannte  Aerzte  die- 
ses Namens  an:  Christoph  Bernard,  ein  Engländer,  schrieb: 
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Present  »täte  of  surgero.  London,  1703.  8.  —  Franz  Bernard, 
ein  Pariser  Arzt,  schrieb:  Ergo  frequentissime  temperamenti 
mutatio.  Paris,  1745.  4.  —  Ergo  tn  atcite  paracentestn  tardare 
malum»  Ibid.  1746.  4.  —  Ergo  fami  pottus  quam  temporibut 
in  adswnendo  victu  parendum.  Ibid.  1769.  4.  —  Heinrich  Ber- 
nard schrieb:  De  eo,  quo  differt  circuitus  sanguinis  foetus  ab 
illo  hominis  nati.  Leyden,  1733.  4.  ~  Johann  Franz  Bernard 
schrieb:  Superstitions  anciennes  et  modernes.  Amsterdam,  1733. 
fol.  —  Peter  Bernard,  ein  Franzose,  schrieb:  Les  eaux  de 
Greoux  en  Provence.  Arx,  1705.  8.  —  De  natura  rheumatümi. 
Paris,  1719.  4. 

Bernardi  (Bonhomus),  war  aus  der  Gegend  von  Bergamo 
gebürtig,  und  starb  1401,  über  achtzig  Jahre  alt.  NachCalvi 
schrieb  er  De  venenis  und  eine  Explanatio  obscurarum  medi- 
cusalium  quatstionum,  welches  beides  nicht  gedruckt  an  sejn 
scheint. 

Bernardi  (Florui),  ein  italienischer  Arzt,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  lebte,  schrieb: 

Brevk  exercitatio  de  ultimo  corporis  aHmcnto,  in  Claudini  Bespons. 
et  consult.  medicae.  Tom.  IV.    Venedig,  1646.  4. 

Bernardi  (Franz) ,  ein  italienischer  Arzt,  ist  der  Verfas- 
ser folgender  Schrift: 

Prospetto  storico-critieo  delV  origine,  facolta,  diver si  statt  e  vicende 
di  collegio  medico-chirurgico  e  delV  arte  chirurgica  di  Venezia. 
.    Venedig,  1797,  4. 

Bemardini  (Franz),  aus  Vicenza,  lebte  im  IG.  Jahrhun- 
dert, und  schrieb  ein  lateinisches  Gedicht: 
Praeservatio  tanitatis.   Spire,  1539.  8. 

Berner  (Gottlied  Ephraim) ,  ein  deutscher  Arzt  des  17. 
Jahrhunderts,  war  Professor  in  Duisburg,  und  ist  der  Verfas- 
ser folgender  Schrift: 

De  opplication*  meehanismi  od  medicinam ,  eui  annectitur  dissertatio 
de  apoplexia  cum  catarrko  suffocativo ,  cum  obsereatione  de  ara- 
neae  punetura  et  ejus  medela.  Amsterdam,  1780.  8.  —  De  effi- 
cacia  a'eris  in  corpore  humano  et  usu  mechanico.  Ibid.  1723.  8. 
Ibid.  1738.  8.  —  Diss.  de  fungo  mammarum  cancroso.  —  Diss. 
de  congregatione  et  ruptura  vesicae  urinariae  —  zusammen  mit 
dem  vorigen. 

Man  hat  noch  von  Sylvester  Berner,  der  nach  Carrere  aus 
Paris  gebürtig  war:  De  concoctione  materiae  et  potissimum  bi- 
liotae.   Lyon,  1549.  12. 

Bernhard,  Graf  von  Trevi&,  geboren  zu  Padua  1406 
(nicht  in  Trier,  wie  Einige  aus  einer  Veränderung  seines  Na- 
mens, Treviranus  anstatt  Trevisanus,  irrig  gemeint  haben), 
starb  1490.  Er  hatte  den  grössten  Theil  seines  Lebens  und 
seines  Vermögens  aufgeopfert,  um  den  Stein  der  Weisen  zu 
linden,  und  deshalb  den  grössten  Theil  von  Europa,  Aegypten, 
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Palästina  und  Persien  durchreist,  gestand  aber  ein,  dass  er 
yon  Schriftstellern,  wie  Ton  Lehrern,  vielfältig  betrogen  sey, 
und  dass  zur  Herstellung  desselben  Gold  und  Quecksilber  nö- 
thig  seyen.  Er  hegte  schon  die  Meinung,  dass  der  dickere 
Theil  des  Blutes  zur  Ernährung  der  festen  Theile,  der  dün- 
nere zur  Absonderung  der  Säfte  diene.  Seine  Schriften  stan- 
den bei  den  Anhängern  der  Alchymie  in  grossem  Ansehen , 
weshalb  manche  ihm  untergeschoben  sind.  .  ,  _  M  •> 

De  chymia.  Strasburg,  1567.  8.  Basel,  1583.  8.  Frankfurt,  1625. 
8.  Geitiuar,  1647.  12.  —  De  chymico  miraculo  quod  lapidem 
philosophorum  appellant.  Basel,  158S.  8.  Ibid.  1620.  8.  Fran- 
zösisch, mit  der  Vraie  philosophie  naturelle  de»  metaux,  Ant- 
werpen, 1567.  8.  Ibid.  1569.  8.  Von  Gabriel  Joly,  mit  den 
Sept  chapitres  doret  und  der  Chrysopeia  des  Augurelli,  Paris , 
1626.  8.  Deutsch,  Strasburg,  1574.  8.  Ibid.  158b.  8.  Ibid. 
1597.  8.  Leipzig,  1605.  8.  Nürnberg,  1643.  8.  Hainburg, 
1659.  8.  Nürnberg.  1717.  8.  Ibid.  1746.  8.  Auch  in  Mangets 
Bibl.  chymica  und  im  1.  Bde.  des  Theatrum  chymicumj  —  He- 
sponsio  ad  Thomam  de  Bononia  de  mineralibw  et elsxiri*,  Ro- 
oerti  Vallensis  tabulis  Ulu&trata  —  im  2.  JJde.  der  Ars  aurifera 
(Basel,  1610.  8.).  Französisch  von  Joly,  Paris,  1626.  8.  Die 
Tafeln  von  Robert  Vallensis  aliein.,  Mümpelgard;  1601.  8.  — 
TraitS  de  la  nature  de  toeuf  de»  philo sophes.  Paris ,  1659.  8.  — 
De  la  philosophie  naturelle  de»  metaux  — -  in  Salmon's  Biblia- 
theque  den  philo  sophes  chymiqüe».  Tom.I.  Paris;  1672.  4.  — 
La  parole  delaistee  —  in  Diver»  trotte»  de  la  philosophie  natu- 
relle, Paris,  1672.  8.,  und  in  Troi»  traite» ,  »cavoir  la  turbe  de» 
phüosophesy  etc.,  Paris,  1618.  8.  167*.  1£. }—  Fälschlich  wird 
ihm  zugeschrieben:  Bemardu»  Trevisanus  redivicu»,  vel  opus  de 
chymia  kittorico-dogmaticum ,  e  gallico  in  tatinu/n  versum. 
Frankfurt,  1625.  8. 

Bernhardt  von  Bemitz  ( Martin ),  Wundarzt  König  Sta- 
nislaus IV.  von  Polen ,  schrieb : 

Catalogu»  plantarum  tarn  exoticarum  quam  indigenarum ,  quae  anno 
1651  in  hortis  regit»  Wartaviae  et  circa  e  an  dem  ...  nascuntur. 
Danzig,  1652.  12.  Kopenhagen,  1636.  12.,  mit  dem  Viridarium 
von  Simon  Pauli.  —  Fatciculi  duo  remediorum.  Leipzig,  1676 
und  77.  2  Bde.  4.  (eine  Sammlung  von  Antiarthritieis ,  die  der 
Herausgeber  erkauft  hatte).  —  Man  hat  auch  einige  botanische 
Abhandlungen  in  den  Acti»  Societ.  Nat.  Curia». 

Bernhold  (Johann  Michael),  geboren  1736  in  Mainbern- 
heim, war  Physicus  dieser  Stadt  bis  1770 >  wurde  dann  kö- 
nigl.  preussischer  Rath  und  Bezirksarzt  von  Uffenheini  und 
Creglingen.  Er  starb  den  12.  Januar  1797.  Er  machte  sich 
durch  die  Herausgabe  mehrerer  alten  Aerzte  verdient. 

Caloni»  dislicha,  recen».  varias  lect.  et  ind.  adjecit.  Strasburg, 
1786.  8.  —  Coelii  Apicii,  de  optonii»  et  condimenti»  libri  X, 
cum  var.  lect.  et  ind.  Nürnberg,  1789.  8.  —  Theodori  Pritciani 
quae  extant9  tom.  I.  novum  textum  conttituit,  lectione»  diterc- 
pante»  adjecit.    Nürnberg,  1791.  8.  —  In  Baldinger"»  Journal 


Digitized  by  G 


BERN  413 

findet  man  von  ihm  eine  Abhandlang  Über  die  verschiedenen  Aus- 
gaben des  Priscian. 

Bernhold  (Johann  Georg  Jakob),  der  Sohn  des  eben- 
genannten ,  geboren  den  17.  December  1762  in  Mainbern- 
heim, wnrde  Physicus  von  Feuchtwang  in  Anspach.  Man  hat 
von  ihm:. 

Rudimenta  osteologiae  ac  »yndesmologiae.  Erlangen,  179S.  8.  — 
Inilia  doctrinae  de  ossibus  ac  ligamentis  corporis  humani,  tabu- 
lis  expressa,  cum  introductione  generali  in  universam  anatomen. 
Acc.  Cophonis  ort  medendi,  atque  anatome  porci.  Nürnberg  und 
Altdorf,  1794.  8. 

B emier  (Christoph),  ein  pariser  Chirurg  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert, schrieb: 

Queslions  analomiques ,  recueilliet  de»  divers  auteurs.  Paris,  1645. 
8.  Ibid.  16*8.  8.  —  Man  hat  noch  zwei  andere  Schriftsteller 
dieses  Namens :  Heinrich  Bernier ,  vertheidigte  unter  Karl  Bionis 
folgende  Thesis:  Ergo  in  Phlegmone  curando  repercutientibus 
resolventibusque  praeferenda  maturantia.  Paris,  1738.  4.  —  Jo- 
hann  Bernier ,  schrieb:  Plaidoyer  pour  les  apothecairet  de  Di- 
jon.   Dijon,  1605.  4. 

Bernier  (Johann),  war  aus  Blois  gebürtig,  studirte  die 
Medicin  in  Montpellier,  wurde  1647  daselbst  Doctor,  und  be- 
gab sich  nach  Paris,  um  zu  prakticiren.  Er  hatte  indess  als 
Arzt  kein  besonderes  Glück,  und  dies  scheint  seine  satyrische 
Laune  vorzüglich  geweckt  zu  haben,  mit  der  er  viele  seiner 
Collegen,  namentlich  Belay,  Brayer,  Guenon  und  Delorme, 
verfolgte.  Er  starb  in  Paris  den  18.  Mai  1698.  Menage 
nennt  ihn  Vir  levis  armaturae,  und  meint,  er  habe  gut  spre- 
chen können,  da  er  sonst  nichts  zu  thun  gehabt  habe. 

Hisloire  de  Blois.  Paris,  1682.  4.  —  Essau  de  medecine,  oü  U  est 
traite  de  Chistoire  de  la  medecine,  du  devoir  des  medecine  h  Ve- 
gard  des  malades,  etc.  Paris,  1689.  4.  —  Supplement  au  Hvre 
des  essais  de  medecine,  avec  des  corrections  et  deux  lettres.  Pa- 
ris, 1691.  4.  Wieder  abgedruckt  unter  folgendem  Titel :  Histoire 
chronologique  de  la  medecine  et  des  medecins.  Paris,  1695.  4. 
Ibid.  1714.  4.  —  AntirMenagiana.  Paris,  1693.  12.  —  Reflexions, 
pentees  et  bon-mots.  Paris,  1696.  12.  (kam  unter  dem  Namen 
Popincourt  heraus).  —  Jugemens  et  Observation»  sur  les  Oeuvres 
grecques ,  latines ,  toscanes  et  francaises  de  Maitre  Franqois  de 
Rabelais,  ou  le  veritable  Rabelais  reforme'.   Paris,  1697.  12. 

Bernoulli  (Daniel),  der  zweite  Sohn  von  Johann  Ber- 
noulli  dem  älteren,  wurde  den  29.  Januar1  1700  in  Groningen 
geboren,  wo  sein  Vater  damals  Professor  war.  Den  ersten 
Unterricht  erhielt  er  in  Basel ,  wo  er  sich  mit  besonderem  Ei- 
fer mit  der  Philosophie  und  Mathematik  beschäftigte.  1716 
wurde  er  Magister,  der  Philosophie,  und  sein  Vater  wünschte, 
dass  er  sich  für  den  Kauiniansstaüfl  bestimmen  mochte.  Da 
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er  indessen  durchaus  keine  Neigung  dazu  hatte,  widmete  er 
sich  der  Heilkunst,  ttudirte  dieselbe  anfangs  in  Basel,  her- 
nach in  Heidelberg  unter  Nebel,  vervollkommnete  sich  in 
Strasburg  in  der  Anatomie  und  Chirurgie,  und  nahm  1721  in 
seiner  Vaterstadt  die  Doctorwürde  an.  1723  begab  er  lieh 
nach  Venedig,  und  genoss  hier  besonders  den  Unterricht  von 
Michelotti,  der  ihn  sowohl  in  den  Hospitälern  ab  in  seiner 
Privatpraxis  anleitete  ^  erwarb  sich  auch  die  Freundschaft  der 
Professoren  der  Physik  und  Mathematik,  Rizetti  und  Ricetto. 
Dadurch,  dass  er  seinen  Lehrer  Michelotti,  der  selbst  Mathe- 
matiker war,  in  Streitigkeiten  mit  anderen  italienischen  Ma- 
thematikern vertheidigte,  erwarb  er  sich  hier  einen  gelehrten 
Ruf.  1724  nahm  ihn  das  Institut  von  Bologna  unter  die  Zahl 
seiner  Mitglieder  auf,  und  17%  erhielt  er  von  der  französi- 
sischen  Akademie  den  Preis  für  die  Lösung  der  Aufgabe  über 
die  beste  Verfertigung  der  Sand-Seeuhren.  In  Padua  wollte 
er  den  Unterricht 'Morgagnis  gemessen,  allein  eine  schwere 
Krankheit  hinderte  ihn  daran.  Er  war  erst  24  Jahre  alt,  als 
ihm  die  Präsidentschaft  der  neuerrichteten  Akademie  in  Genua 
angetragen  wurde,  welche  er  ausschlug.  1725  ging  er  als  Pro- 
fessor der  höheren  Mathematik  nach  Petersburg,  anfänglich 
nur  auf  fünf  Jahre,  blieb  aber,  da  ihm  sehr  vorteilhafte  An- 
erbietungen gemacht  wurden,  noch  drei  Jahre  länger.  1733 
kehrte  er  nach  einer  gefahrlichen  Seereise  nach  Holland  zu- 
rück, und  in  demselben  Jahre  wurde  er  Professor  der  Anato- 
mie und  Botanik  in  Basel.  1750  erhielt  er  die  Professar  der 
Physik,  womit  man  auch  einen  Lehrstuhl  der  speculativen  Phi- 
losophie und  ein  Kanonicat  verband.  Da  seine  Kräfte  zu  sin- 
ken begannen,  erhielt  er  1777  die  Erlaubnis«,  seine  Lehr- 
stelle durch  seinen  Neffen  Daniel  besorgen  au  lassen.  Er 
starb  den  17.  März  1783.  —  Bernoulli  hat  alle  Ehrenbezeu- 
gungen, die  einem  Gelehrten  nur  werden  können,  in  reichem 
Masse  genossen.  Neunmal  erhielt  er  den  Preis  der  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Paris,  und  einmal  theilte  er  ihn  mit 
seinem  Vater.  Er  war  Mitglied  dieser  Akademie,  und  es  ist 
bemerkenswerth ,  dass  man  in  dem  nicht  sehr  zahlreichen  V  er- 
zeichnisse  der  auswärtigen  Mitglieder  derselben,  von  1699  an 
bis  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  immer  den  Namen 
Bernoulli  findet.  Eben  so  war  er  Mitglied  der  Berliner  Aka- 
demie, der  königlichen  Societät  zu  London,  bekleidete  zwei- 
mal das  Rectorat,  und  gehörte  zu  den  sieben  auswärtigen  Ge- 
lehrten, denen  die  Kaiserin  Katharine  die  goldene  Denkraunze 
auf  ihren  ersten  Feldzug  mit  den  Türken  schenkte.  Es  kann 
hier  nicht  der  Ort  seyn,  eine  genauere  Darstellung  von  den- 
jenigen Arbeiten  BernoulH's  zu  geben,  denen  er  insbesondere 
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seinen  grossen  Ruhm  verdankt;  denn  diese  gehören  allein  in 
das  Gebiet  der  Mathematik.  Seine  medicinischen  Leistungen 
sind  nicht  von  der  Art,  dass  sie  mit  diesen  verglichen  wer- 
den können.  Er  war  ein  Iatromathematiker ,  und  suchte  in 
allen  seinen  Forschungen  den  Calcul  auf  die  Physiologie  an- 
zuwenden. In  seiner  Abhandlung  über  die  Respiration  berech- 
nete er  die  Menge  der  eingeathmeten  Luft,  suchte  zu  bewei- 
sen, dass  die  inneren  Intercostalmuskeln  zum  Einathmen  bei- 
tragen, dass  die  Elasticität  der  Atmosphäre  der  Grund  des 
ersten  Einathmens  sey,  und  dass  das  Brustbein  beim  Einath- 
men sich  hebe.  Bei  der  Muskelbewegung  erläuterte  er  die 
Theorie  seines  Vaters.  Vielfach  beschäftigte  er  sich  mit  der 
Bestimmung  des  unempfindlichen  Punktes  in  der  Retina.  (S. 
Condorcet,  Elogen.  Paris,  1784.  8.  Deutsch  von  Dan.  Ber- 
noulli  d.  J.,  Basel,  1787.  8.  Vita  a  D.  Bernoullio,  defuneti 
ex  fratre  Johanne  nepote.    Basel,  1783.  4.) 

Bist,  de  regptratione.  Basel,  1721.  4.  —  Potitionet  mitcellaneae  me- 
dico-anatomico-botanicae.  Basel,  1721.  4.  —  Thetet  logicae, 
tistentet  methodum  examinandi  tyllogitmorum  validitatem.  Ba- 
sel, 172,2.  4.  —  Exercitationes  quaedam  mathematicae.  Vene- 
dig, 1724.  4.  —  Sermo  in  promotione  Garmanni,  medicinae 
doctorit,  habitut.  Basel,  1737.  fol.  —  Hydrodynamica,  tive  de 
viribus  in  motibus  fluidorum  commentarii.  Strasburg,  1738.  4. 
—  Er  schrieb  ausserdem  viele  Abhandlungen  für  die  Sammlun- 
gen der  Akademien  zu  Berlin,  Petersburg  und  Paris,  und  Eini- 
ges für  die  Acta  eruditorum  Lipsiens.  und  die  Acta  Helvetica. 

Bemoidli  (Daniel),  der  Neffe  des  ebengenannten,  wurde 
in  Basel  den  31.  Januar  1751  geboren,  wurde  daselbst  1771 
Doctor,  und  neun  Jahre  darauf  Professor  der  Beredtsamkeit. 
Von  1777  an  besorgte  er  die  Lehrstelle  seines  Oheims  Daniel. 
Man  hat  von  ihm: 

Specimen  inaugurale  de  usu  medico  tabula rum  baptismalium ,  matri- 
monalium  et  emortualium.  Basel,  1771.  4.  —  Thetet  logicae 
atque  metaphyticae.  Basel,  1771.  fol.  —  Thetet  rhetoricae.  Ba- 
sel, 1771.  fol.  —  Experimentum  tpeciminii  graeci.  Basel,  1771. 
fol.  —  Potitionet  medico-phytiologicae  atque  botanicae ,  cum  ad- 
nexit  phytieo-mathematicts.  Basel,  1774.  4.  —  Observatio  ana- 
tomica  de  foetu  indurato,  cum  adnexit  medicit  et  botanicis.  Ba- 
sel, 1776.  4.  —  Potitionet  medicae.  Basel,  1777.  4.  —  Anmer- 
kungen über  die  Anno  1779  ausgegangene  Tabelle  der  Einwoh- 
ner zu  Bateh  Basel,  1780.  4.  —  Vita  Danieli*  BernoulH.  Ba- 
sel, 1783.  4.  Deutsch,  ibid.  1783.  8.  —  Er  übersetzte  auch 
Condorcet's  Lobrede  auf  seinen  Oheim  in  das  Deutsche  (Ba- 
sel, 1787.  8. 

Bernoulli  (Johann),  von  vielen  seiner  Zeitgenossen  der 
Archimedes  seines  Jahrhunderts  genannt,  war  das  zehnte  Kind 
von  Nikolaus  Bernoulli,  einem  Kaufmann  in  Basel,  und  den 
27.  Jnli  1667  geboren.    Von  seinem  Vater  für  den  Han- 
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delsstand  bestimmt,  wurde  er,  um  die  Anfangsgründe  dessel- 
ben und  die  französische  Sprache  zu  erlernen,  1682  nach 
Neufchatel  geschickt,  zeigte  aber  nach  seiner  Rückkehr  eine 
so  entschiedene  Neigung  für  die  Mathematik,  dass  seine  Eltern 
ihm  nachgeben  mussten.  Er  wurde  1684  Magister  der  Philo- 
sophie, und  fing  dann  an,  die  Medicin  zu  studiren,  in  wel- 
cher er  1690  Licentiat  und  1694  Doctor  wurde.  Doch  be- 
schäftigte er  sich,  wie  sein  Bruder  Jakob,  ohne  Unterlass  mit 
der  Mathematik,  für  welche  er  beständig  eine  Vorliebe  hatte. 

1690  ging  er  nach  Genf,  blieb  hier  acht  Monate,  und  kam 

1691  nach  Paris ,  wo  er  mit  Mallebranche ,  la  Hire ,  Varignon 
und  dem  Marquis  de  THopital  in  Verbindung  trat.  Mit  dem 
letzteren  besonders  knüpfte  er  ein  genaueres  Verhältniss  an, 
und  blieb  vier  Monate  bei  ihm  auf  seinem  Landgute  in  Blois, 
wo  er  ihm  Unterricht  ertheilte.  Hier  erfand  er  den  Expo- 
nential-Calcul ,  doch  wollen  französische  Schriftsteller  diese  Er- 
findung l'Höpital  zueignen, "und  behaupten,  doch  ohne  Beweis, 
Bernoulli  habe  das  Verdienst  seines  Freundes  an  sich  gerissen. 

1692  kehrte  er  nach  Basel  zurück.  Um  diese  Zeit  fing  sein 
mathematischer  Briefwechsel  mit  Leibnitz  an,  auf  dessen  Ver- 
anlassung ihm  die  Lehrstelle  der  Mathematik  in  Wolfenbüttel 
angeboten  wurde,  welche  er  indessen  ausschlug.  Im  folgen- 
den Jahre  verheirathete  er  sich,  und  1695  wählte  er  zwischen 
den  beiden  ihm  angebotenen  Professuren  der  Mathematik  zu 
Halle  und  Groningen  die  letztere.  Seine  Vorlesungen  wurden 
sehr  zahlreich  besucht,  und  als  er  die  vortheilhaften  Anerbie- 
tungen der  Universität  Utrecht  im  Jahre  1703  ausschlug, 
wurde  sein  Gehalt  ansehnlich  vermehrt.  In  dem  nämlichen 
Jahre  wurde  er  zum  Professor  der  griechischen  Sprache  in 
Basel  berufen,  und  nahm  diesen  Ruf  auch  unter  der  Bedin- 
gung an,  dass  er  noch  eine  Zeitlang  in  Groningen  bleiben, 
und  sich  durch  den  gelehrten  Samuel  Battier  so  lange  ersetzen 
lassen  dürfte.  1705  starb  sein  Bruder,  und  er  nahm  nun 
dessen  Stelle  als  Professor  der  Mathematik  in  Basel  an.  Er 
wurde  während  dieses  Amtes  nach  Lejden,  nach  Padua,  wie- 
der nach  Groningen  gerufen,  lehnte  dies  Alles  aber  ab,  um 
in  seiner  Vaterstadt  bleiben  zu  können,  wo  er  zweimal  das 
Rectorat  und  achtmal  das  Decanat  der  philosophischen  Facul- 
tät  bekleidete.  Fast  alle  Akademien  Europas  nahmen  ihn  in 
ihre  Mitte  auf;  1699  die  von  Paris,  1701  die  von  Berlin, 
1712  die  von  London,  1724  die  von  Bologna  und  1725  die 
von  Petersburg.  Er  starb  den  1.  Januar  1748.  —  Bernoulli 
lebte  mit  vielen  Gelehrten  seiner  Zeit  in  Streitigkeiten ,  selbst 
mit  seinem  Sohn  und  seinem  Bruder,  wozu  ihn  nicht  selten 
seine  Eigenliebe  verleitete.    Ein  ausgezeichneter  Mathematiker, 
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wie  er  es  war,  konnte  fast  nicht  anders  als  diese  Wissenschaft 
auch  auf  die  Medicin  anwenden  wollen.  In  seiner  Theorie  der 
Muskelbewegung  finden  wir  den  Differential-Calcul  zur  Erklä- 
rung benutzt.  Er  denkt  sich  die  Muskeln  aus  einer  Reihe 
Bläschen  zusammengesetzt,  die  bei  der  Bewegung  anschwellen. 
Dies  Anschwellen  rührt  vom  andringenden  Blute  her,  welches 
indessen  nicht  in  die  Substanz  der  Muskelfaser  übergeht,  son- 
dern die  in  seinen  einzelnen  Bläschen  enthaltene  Luft  fahren 
lässt.  Die  Veränderungen  in  den  Bläschen  der  Muskelfasern 
werden  nach  der  Theorie  der  Curven  durch  die  höhere  Ana- 
lysis  erklärt.  Er  bewies,  dass  der  Organismus  während  des 
Lebens  sich  mehreremale  erneuere,  und  erklärte  dies  durch 
eine  Berechnung  der  Abnahme,  durch  das  Verdunsten  und  die 
Ausleerungen.  In  einem  Jahre  verliere  der  Mensch  zwei 
Drittel  seines  Gewichts.  —  Seine  (unendlich  grösseren)  Ver- 
dienste um  die  Mathematik  zu  würdigen,  ist  hier  der  Ort  nicht. 

Du»,  phytico-anatomica  de  mueculorum  motu.  Basel ,  1694.  4.  Ve- 
nedig, 1722.  4.,  mit  Michelotti,  de  separatione  fluidorum.  Nea- 
pel, 1734.  4.  Haag,  1743.  4.  —  Diss.  de  nutritione.  Basel, 
1694.  4.  —  Dies,  de  effervescenlia  et  fermentatiane.  Basel, 
1694.  4.  —  Essai  d'une  tke'orie  de  la  manoeuvre  des  vaisseaux. 
Paris,  1714.  8.  —  Discours  sur  les  lote  de  la  communication  du 
mouvement.  Paris,  1727.  4.  —  Virorum  celeberrimorum  G.  Leib- 
niizii  et  J.  Bernoullii  commercium  philo $ophic um  et  matkemati- 
cum.  Lausanne,  1745.  2  Bde.  4.  —  Opera  omnia.  Lausanne 
und  Genf,  4  Bde.  4.  (enthalten  seine  Abhandlungen  aus  den  Me- 
moiren der  Akademien,  deren  Mitglied  er  war,  dem  Journal  des 
savans  und  den  Actis  erudltorum ,  und  sind  von  dem  Genfer  Pro- 
fessor der  Mathematik,  Cramer,  besorgt. 

Berrettari  (Elpidio),  ein  Italiener,  geboren  1552  in  Pescia- 
Terra  im  Toscanischen.  Er  war  der  Gründer  der  Akademie 
de'Ambrosi  in  Pisa,  wo  er  die  schönen  Wissenschaften  lehrte, 
und  im  Jahre  1583  starb.    Man  hat  von  ihm: 

De  ritu  et  fletu.   Florenz ,  1603.  4. 

Berryat  (Johann),  übte  die  Medicin  in  Auxerre  aus,  wo 
er  1754  starb.  Er  war  correspondirendes  Mitglied  der  Aka- 
demie zu  Paris,  wirkliches  von  der  zu  Auxerre,  Intendant 
der  Mineralwässer  und  Arzt  des  Königs.    Man  hat  von  ihm: 

Observation*  physiques  et  medicales  tur  les  eaux  minerales  d'Epoigny. 
Auxerre.  12.  —  Er  ist  der  Herausgeber  der  ersten  beiden  Bände 
der  Collection  academique,  concernant  la  mtdecine,  lanatomie, 
etc.,  Dijon,  1754.  4. 

Bersanu*  (Selautian),  aus  Cremona,  war  Arzt,  Physiker, 
Astronom,  Philosoph,  Dichter  und  Historiker,  scheint  aber  in 
keinem  aller  dieser  Fächer  ausgezeichnet  gewesen  zu  seyn. 
Er  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  war  Prä- 
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sident  der  Akademie  de'  Animati,  und  sehrieb,  wie  Arial  be- 
richtet, Folgendes: 

De  podagra  —  de  nutritivo  eibo  —  de  lue  venerea  —  de  morbo 


d»  amor*. 

Bertacchi  (Dominicus),  geboren  zu  Campo-Reggio ,  starb 
den  23.  September  1596  in  Ferrara,  als  Arzt  des  Herzogs 
Alphons  11.    Er  schrieb: 

De  $piritibu$  Ubri  IVy  nec  non  de  facultate  vitali  libri  III.  Vene- 
dig, 1584.  4. 

Bertaccius.    S,  Bertacchi, 

Bertaldi  (Johann  Ludwig) ,  war  Leibarzt  des  Herzogs 

Ton  Savoyen,  Emanuel  I.    Er  war  aus  Murello  in  Piemont 

gebürtig,  und  hinterliess  folgende  Schriften: 

De  durationibue  medicamentorum  compositorum  eorumque  facultati- 
but.  Turin,  1600.  4.  —  Medicamentorum  apparatui ,  in  quo  re- 
mediorum  omnium  compotüorum  viret  enodantur.  Turin,  1611 
et  12.  4.  —  Tractahu  confectioni*  hyacinthi  et  alchermee.  Tu- 
rin, 1613.  4.  Ibid.  1619.  4.  —  Externorum  medicamentorum 
ewparatue.  Torin,  1614.  4.  —  Scholia  in  düpematorium  Jo. 
Placotomi.  Turin,  1614.  2  Bde.  4.  —  Regola  deUa  Manila  e 
natura  de  eibi  d'  Ugo  Benzo  Sanne te9  arrichite.  Turin,  1618. 
12.   Ibid.  1620.  8. 

Bertapaglia  (Leonhard),  auch  Berta  Palia,  Bertopalea , 
Bertepaglia9  Berutapalea  und  Praedapalia  von  verschiedenen 
Schriftstellern  genannt,  ein  Chirurg  aus  dem  Anfang  des  15. 
Jahrhunderts,  der  seinen  Ruf  nur  der  Armuth  seiner  Zeit  an 
besseren  Männern  verdankt.  Er  war  Professor  der  Chirurgie 
in  Padua  (nach  Faceiolati  und  Mazzuchelli  um  das  Jahr  1429, 
nach  Türaboschi  etwas  früher),  übte  auch  die  Medicin  in  Ve- 
nedig aus,  und  erwarb  sich  dadurch  grosse  Reichthümer.  Aus 
der  angeführten  Schrift  geht  hervor,  dass  er  alle  Operationen 
vernachlässigte,  sogar  die  des  Krebses,  und  selbst  die  Kopf- 
verletzungen nur  mit  Salben  behandelte.  Bemerkenswerth 
ist  jedoch,  dass  er  zwei  menschliche  Leichname  selbst  zer- 
gliederte. 

Chirurgia,  teu  recoüectae  tuper  quartum  Avicennae,  de  apottemati- 
bu$,  morbit  cutaneu,  gangraenaf  carbuneulo  pettilente,  cancro, 
de  vulnere  duri  nervi ,  fittula ,  ventotüate  tpinae.  Venedig,  1499. 
fol.  Ibid.  1646.  fol.,  mit  den  Werken  von  Guy  von  Chauliac, 
Roland,  Roger  n.  A. 

Bertaut  (Gilles),  geboren  zu  Chälons-sur-Saone ,  übte  die 
Pharmacie  sechzig  Jahre  hindurch  aus,  und  starb  1727.  Er 
schrieb : 

Beponte  a  ia' lettre  (tun  ami  qui  a  e'crit  zur  Um  fievret  en  1709. 

ic,  1709.  it. 
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Bertele  (Georg  August) ,  geboren  in  Ingolstadt  den  27. 
August  1767.  Er  wurde  Professor  in  Landshut,  und  lehrte 
hier  die  Chemie,  Mineralogie,  Botanik,  Arzneimittellehre ,  Diä- 
tetik und  die  Toxikologie.  Sein  Tod  erfolgte  den  19.  Juli 
1818.  Unter  seinen  Schriften  verdient  besonders  die  nach 
chemischen  und  naturphilosophischen  Ansichten  bearbeitete  Arz- 
neimittellehre herausgehoben  zu  werden. 

Oratio  aditialis  de  influxu  chemiae  in  pkyticam  et  medicinam.  In- 
golstadt, 1794.  4.  —  Ueber  Salpeterplantagen.  München,  1794. 
8.  —  Erörterung  der  Frage:  Ist  jedem  Menschen  eine  gewisse 
Summe  von  Erregbarkeit  angeboren,  oder  nicht t  Landshut, 
1801.  8.  —  Vertuen  einer  Lebenserhaltungskunde.  Ibid.  1803. 
8.  —  Handbuch  der  Minerographie  einfacher  Fossilien.  Ibid. 
1804.  8.  —  Handbuch  einer  dmamischen  Arzneimittellehre. 
Ibid.  1805.  8. 

Berthe  (J.  N.),  ein  französischer  Arzt,  lebte  in  Mont- 
pellier, und  starb  um  das  Jahr  1818.    Man  hat  von  ihm: 

Eloge  de  J.  Peliot.  Montpellier,  1800.  8.  —  Precis  hittorique  de  la 
maladie  qui  a  rigni  en  Andalousie  en  1800.  Paris,  1802.  8. 
Deutsch  im  Neuen  Journal  für  ausländische  Literatur,  Bd.  6. 

B  er  themin  (Dominicue),  geboren  zu  Vezelize  den  11,  Oc- 
tober  1580.  Er  war  Leibarzt  Heinrich  IV.,  und  Hess  densel- 
ben das  Wasser  von  Plombieres  trinken,  welches  man  bis  da- 
hin nur  zu  Bädern  gebraucht  hatte.  Er  war  indessen  nicht 
der  Erste,  der  über  diese  Bäder  schrieb,  sondern  Johann 
Lebon. 

Ditcours  des  eaux  et  bain$  de  Plombieret.  Nancy,  1609.  8.  Ibid. 
1615.  8.   Mirecourt,  1733.  8. 

Berthioli  (Anton),  ein  Arzt  aus  Mantua,  ist  der  Verfasser 
folgender  Schriften: 

Considerazioni  sopra  V  olio  di  scorpioni  del Matthioli.  Mantua,  1585. 
4.  —  Idea  theriacae  et  Mithridatii.   Ibid.  1601.  4. 

Berthold  (Andreas),  ein  deutscher  Arzt  des  16.  Jahrhun- 
derts, schrieb: 

Terrae  sigillatae  nuper  in  Germania  repertae,  vires  atque  virtutes 
admirandae,  ejusque  admiministrandae  atque  componendae  ratio. 
Meissen,  1583.  4.   Frankfurt,  1583.  4. 

Berthollet  (Claude  Ludwig),  geboren  den  9.  Deoember 
1748  in  Talloire  bei  Anneci.  Seine  Familie  stammte  aus 
Frankreich,  und  sein  Vater  war  Castellan  des  Schlosses  Tal- 
loire. Er  genoss  den  ersten  Unterricht  in  Anneci,  und  bezog 
hierauf  die  Universität  Turin,  um  die  Medicin  zu  studiren, 
in  welcher  er  1770  den  Doctorgrad  annahm.  Um  das  Jahr 
1772  begab  er  sich  nach  Paris,  um  sich  in  der  Praxis  zu 
rervollkommnen ,  allein  das  Studium  der  Chemie  zog  ihn  hier 
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viel  mehr  an,  so  das«  er  den  grössten  Theil  seiner  Zeit  auf 
dasselbe  verwandte.  Seine  Verhältnisse  würden  indessen,  da 
er  ohne  Vermögen  war,  sehr  unangenehm  geworden  seyn, 
hätte  ihn  Tronchin  nicht  unter  seinen  Schutz  genommen,  und 
ihn  dem  Herzoge  von  Orleans  empfohlen.  Um  ihm  zu  leben 
zu  geben,  machte  ihn  dieser  zum  Arzt  seiner  Maitresse,  und 
um  seine  Neigungen  zu  befördern,  bauete  er  ihm  ein  Labo- 
ratorium. Nach  den  Gesetzen  der  pariser  Facultät  musste  er, 
als  Fremder,  noch  einmal  disputiren,  und  er  vertheidigte  1779 
eine  These :  De  lade  animalium  medicamentoso.  Als  Lavoi- 
sier  mit  den  Ideen,  welche  die  phlogistische  Chemie  stürzten, 
hervortrat,  gehörte  BerthoJlet  anfangs  unter  seine  Gegner. 
Allein  er  wurde  bald  überzeugt,  und  verband  sich  1787  mit 
Lavoisier  und  Fourcroy  zur  Bearbeitung  einer  neuen  Nonien- 
clatur  der  Chemie.  1780  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  und  nach  Macquer's  Tode  erhielt  er  die  Stelle 
eines  Commissairs  der  Direction  der  Färbereien.  Seine  For- 
schungen in  diesem  Fache  führten  ihn  auf  die  so  allgemein 
nützlich  gewordene  Entdeckung,  mit  Chlor  zu  bleichen.  Seine 
Zerlegung  des  Ammoniaks  leitete  ihn  auf  die  Entdeckung  des 
Knalisilbers.  Während  der  Revolution  war  er  anfänglich  mit 
der  Direction  einer  Pulverfabrik  beauftragt.  1792  erhielt  er 
die  Administration  der  Münze,  und  1795  und  96  durchreiste 
er  in  besonderen  Aufträgen  Frankreich  und  Italien.  In  dem 
letzteren  Lande  nahm  er  die  Kunstschätze  in  Empfang,  welche 
von  den  Franzosen  geraubt  worden  waren.  Wahrscheinlich 
wurde  er  hier  mit  Bonaparte  bekannt,  und  muss  zu  ihm  in 
einem  näheren  Verhältnisse  gestanden  haben ,  da  er  in  das 
Gehcimniss  der  Expedition  nach  Aegypten  gezogen  wurde.  Er 
folgte  dem  Consul  dahin,  und  auch  hier  unterblieb  die  Be- 
schäftigung mit  seiner  Lieblingswissenschaft  nicht.  Es  war 
in  Aegypten,  wo  er  die  Idee  seiner  Theorie  der  chemischen 
Affinitäten  fasste.  1799  kehrte  er  aus  Aegypten  zurück.  Bo- 
naparte machte  ihn  während  seines  Consulats  zum  Senator. 
Sobald  er  Kaiser  geworden  war,  machte  er  ihn  zum  Grafen 
und  zum  Ofticicr  der  Ehrenlegion.  Bald  darauf  wurde  er  Ti- 
tular  der  reichen  Senatorerie  von  Montpellier,  Präsident  des 
Wahlcollegiums  der  Ostpyrenäen,  und  1813  Grosskreuz  vom 
Orden  der  Rcunion.  Nach  der  Rückkehr  der  Bourbons  trat 
er  in  die  Pairskammer.  Während  dieser  Standeserhebun- 
gen blieb  er  den  Beschäftigungen  seiner  früheren  Jahre  tren. 
Wissenschaftliche  Untersuchungen  und  chemische  Experimente 
füllten  seine  Zeit  aus.  Er  blieb  der  einfache,  bescheiden« 
Mann,  der  er  früher  gewesen  war,  und  in  dessen  Charakter 
Wahrheitsliebe  und  unerschütterliche  Rechtlichkeit  die  Haupt- 
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züge  ausmachten.  Er  starb  den  6.  NoTember  1822  in  seinem 
74.  Jahre. 

Observation»  sur  tair.  Paris,  1776.  8.  —  Prospectus  dun  cours  de 
mattere  medicale.  Ibid.  1779.  8.  —  Freds  dune  the'orie  sur  la 
naiure  de  Vair,  sur  ses  preparations ,  etc.  Ibid.  1789.  8.  — 
kleinen*  de  l'art  de  la  teinture.  Ibid.  1791.  8.  Ibid.  1805. 
2  Bde.  8.  Deutsch  von  Gehlen,  Berlin,  1806.  2  Bde.  8.  —  I)c- 
scription  de  l'art  du  blanchiment  des  toiles  par  tacide  muria- 
tique  oxygent.  Paria,  1795.  8.  —  Recherche*  sur  les  lois  de 
laffinüe.  Paris,  1801.  8.  Deutsch  ron  Fischer,  Berlin,  1802. 
8.  —  .Essai  de  statique  chimique.  Paris,  1803.  2  Bde.  8.  Deutsch 
von  Sartoldy,  Berlin,  1811.  8.  Englisch  von  Lambert,  London, 
1804/  2  Bde.  8.  Italienisch  von.Dandolo,  Como,  1804.  8.  — 
Faits  sur  les  effets  de  la  vaednation.  Paris,  1812.  4.  —  Me- 
moire* sur  Vemploi  des  fumigatiotis  suifureuses.  Ibid*  1817.  8.  — 
Ausserdem  hat  man  von  ilun  eine  thierische  Chemie  im  1.  Bande 
des  Journal  de  Vecole  pobytechnique ,  viele  Abhandlungen  in  den 
Memoires  de  l'academie  des  sciencesf  in  denen  des  Instituts  und 
der  Gesellschaft  von  Arcueil,  deren  Stifter  er  war;  ferner  in  den 
Annales  de  chwrie.  Er  schrieb  auch  Noten  sur  Uebersetzung 
des  Versuches  von  Kirwan  über  das  Phlogiston,  nnd  eine  Einlei- 
tung zur  Uebersetzung  yon  l'Uomson's  System  der  Chemie.  — I  Von 
einem  Johann  Berthollet  hat  man:  De  hydrope.   Basel,  1705.  4. 

Bertholon  de  Saint-Lazare,  so  genannt,  weil  er  zu  dem 
Orden  des  heiligen  Lazarus  gehörte,  war  Professor  der  Phy- 
sik in  Montpellier,  und  späterhin  Professor  der  Geschichte  in 
Lyon,  wo  er  1799  starb.  Er  beschäftigte  sich  viel  mit  der 
Elektricität,  und  hatte  in  dieser  Hinsicht  manche  seltsame 
Idee.  So  leitete  er  die  Erdbeben  von  einem  Mangel  an 
Gleichgewicht  zwischen  der  Elektricität  der  Erde  und  der 
Atmosphäre,  her,  und  glaubte,  man  könne  sie  durch  starke, 
mit  einem  Ende  in  die  Erde  gegrabene,  oben  und  unten  mit 
Spitzen  versebene  Eisenstangen  ableiten.  Die  Krankheiten 
leitete  er  alle  vom  Mangel  oder  \  Ueberfluss  des  elektrischen 
Fluidums  her.  Bedeutendes  hat  er  in  der  Physik  nicht  ge- 
leistet. 

Memoire  sur  cette  question:  De  terminer  le  moment  auquel  le  vin  en 
fermentation  dans  la  eure  aura  acquis  toute  la  force  et  toutes 
les  qualites  dont  il  est  susceptible.  Montpellier,  1781.  4.  —  Sur 
le  basalt  de  St.-Tibary.  Ibid.  1781.  4.  —  De  Nlectricite  du 
corps  humain  en  Hat  de  sante  et  de  maladie.  Paris,  1782.  2  Bde. 
8.  Deutsch  von  Weber,  Bern,  1784.  8.  Von  Kühn,  Weissen- 
fels,  1788  —  1789.  2  Bde.  8.  —  Memoire  sur  les  moyens  qui 
ont  fail  prosperer  les  manufactures  de  Lyon.  Paris,  1782.  8.  — 
De  l'electridte  des  vegetaux.  Ibid.  1783.  8.  —  Preuves  de  Veffi- 
cacite  des  paratonnerres.  Ibid.  1783.  4.  —  De  Vavantage  que  la 
physique  et  les  arts  peuvent  retirer  des  aerostats.  Ibid.  1784.  8. 
De  Velectncite  des  meteores.  Ibid.  1787.  2  Bde.  8.  Deutsch, 
Liegnitz ,  1792.  8.  —  Theorie  des  incendies,  de  leurs  causes, 
des  moyens  de  les  prevenir  et  de  les  etdndre.  Paris ,  1787.  8.  — 
Ausserdem  viele  Abhandlungen  im  Journal  de  physique. 
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Berthot  (Johann  Alphorn) ein  Arzt  des  16.  Jahrhunderts, 
schrieb : 

De  methodo  medenoH.   »Ions,  1588.  8. 

Bertin  (Exuphre  Joeeph) ,  wurde  den  21.  September  1712 
in  Tramblaj  bei  Renn  es  geboren,  und  war  der  Sohn  eines 
Arztes,  verlor  aber  seinen  Vater  schon  sehr  früh.  Er  studirte 
die  Medicin  mit  dem  grössten  Eifer,  und  wurde  während  sei- 
nes Aufenthaltes  in  Paris  von  Hunauld  sehr  ausgezeichnet. 
1737  war  er  in  Rheims  und  1741  in  Paris  Doctor  geworden, 
und  seine  Mittel  waren  jetzt  gänzlich  erschöpft.  *Er  nahm 
deshalb  die  Stelle  eines  Leibarztes  bei  dem  Hospodar  der  Mol- 
dau und  Wallach  ei  an,  und  blieb  bei  ihm,  bis  derselbe  zurück 
nach  Constantinopel  berufen  wurde.  1744  wurde  er  anatomi- 
scher Assistent  bei  der  Academie  des  sciences,  welches  er  sei- 
nen Arbeiten  über  die  Nerven  des  Herzens  und  die  Anasto- 
mosen der  Arteria  epigastrica  und  mammaria  verdankt.  Kurz 
darauf  Hess  er  eine  Abhandlung  über  den  Bau  der  Nieren 
drucken,  und  1746  eine  andere  über  den  Magen  des  Pferdes. 
In  dieser  leitete  er  die  Ursache,  weshalb  ein  Pferd  sich  nicht 
erbricht,  nicht  von  einer  Klappe,  sondern  von  einem  Sphincter 
her.  Er  zeigte  auch,  dass  die  verschiedenen  Muskelfasern  im 
Magen  des  Pferdes  und  des  Mensehen  fast  gleich  vertheilt 
sind,  was  zu  einem  Streit  über  die  Priorität  dieser  Entdeckung 
zwischen  ihm  und  Haller  Veranlassung  gab.  Eine  schwere 
Krankheit  raubte  ihm  drei  volle  Jahre.  Gleich  nach  seiner 
Genesung  schrieb  er  seine  Abhandlung  über  die  Circulation 
des  Blutes  in  der  Leber  des  Fetus.  Späterhin  entdeckte  er, 
dass  bei  vielen  Thieren  die  Tbränen  durch  eine  einfache  Oeft- 
nung  in  den  Thränensack  kommen,  und  die  Thränenpunkte 
und  Gänge  ihnen  fehlen.  1748  wurde  er  Veteran  der  Aka- 
demie. Ein  grosses  anatomisches  Werk ,  welches  er  zu  bear- 
beiten beabsichtigte,  wurde  durch  seine  Krankheit  unterbro- 
chen. Doch  erschien  der  erste  Band-,  welcher  die'  Osteologie 
enthält.  In  ihm  findet  man  die  Beschreibung  der  kleinen  Kno- 
chen am  Keilbein,  welche  seinen  Namen  fuhren.  ( Oseicula 
Bertini) ,  welche  aber  Schneider  schon  kannte.  —  1750  zog 
er  sieh  nach  Gahard  bei  Reimes  zurück,  und  beschäftigte 
Bich  mit  der  Erziehung  seiner  Kinder.  Er  starb  im  Fe- 
bruar 1781. 

•  *  * 

Ergo  causa  motu*  alterni  cordü  multiplex.  Paria ,  1740.  4.  —  Ergo 
non  datur  imaginationis  maternae  in  foetum  actio.  Ibid.  1741. 
4.  —  Lettre  au  D.  sur  le  nouveau  sygteme  de  la  voiz.  Haag 
(Paris),  1745.  8.  (Gegen  Ferrein,  auf  dessen  Erwiederung  er 
antwortete : )  heitre  tur  le  nouveau  tysteme  de  la  voix  et  $ur  Ut 
arteree  lymplwtiquet.  Paris,  1748.  12.  —  Ergo  specißcum  mor- 
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tut  viperae  alcali  volatile.   Ibid.  1749.  4.  —  Tratte  ßottiologie. 

Ibid..  1754.  12.  Deutsch  von  Pflug,  Kopenhagen,  1777 — 78. 
4  Bde.  8.  —  Contultationt  tur  la  le'gitimite  des  naissancet  tar- 
dives.  Paris,  1764.  8.  —  Ausserdem  Abhandlungen  in  den  Schrif- 
ten der  Akademie  und  dem  Journal  de  mldecine. 

Bertin  (Georg) ,  ein  Arzt,  der  um  das  Jahr  1590  in  Metz 
lebte.    Er  schrieb: 

De  contultationibut  medicorum  et  methodica  febrium  curatione.  Ba- 
sel, 1586.  8.  —  Medicina  libris  XX.  methodice  absoluta,  in  qua 
mutum  Graecorum  et  Arabum  consensus ,  legüima  veterit  medi- 
ein  aeltd  versus  Paracehistas  de f endo  ^  vera  animadrcrsionum  Ar- 
gentern in  Hippoeratem  et  Gaknum  refvtatio,  dHueida  contro- 
versiarum  et  difficilium  locorum  explicatio.   Basel,  1587.  foL 

Bertin  (Rene  Joseph  Hyacinth),  der  älteste  Sohn  Ton 
Exupere  Joseph  Bertin,  geboren  in  Gahard  den  10.  April 
1767.  Er  studirte  die  Medicin  in  Paris,  und  wurde  1791  in 
Montpellier  Doctor.  Er  diente  1792  in  der  Armee,  ging 
1798  als  Generalinspector  des  Gesundheitswesens  der  franzö- 
sischen Gefangenen  nach  England ,  wo  er  ein  Jahr  blieb.  Nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Arzt  des  Hospitals  Cochin  und  des 
der  Venerischen ,  welche  Stelle  er  jetzt  noch  bekleidet.  1807 
wurde  er  als  Arzt  bei  den  französischen  Armeen  in  Preussen 
und  Polen  gebraucht. 

Quelques  Observation*  critiques ,  philosophiquet  et  midicalet  tur  VAn- 
gleterre ,  les  Anglais  et  les  Frangait  detenus  dans  les  prisons  de 
riymouth.  Paris,  1801.  12.  —  Traite  de  la  maladie  venerienne 
chez  les  enfant  nouveau-nes,  let  femmes  eneeintet  et  let  nour- 
rices.  Ibid.  1810.  8.  —  Tratte'  des  maladies  du  coeur  et  de$ 
gros-vaisseaux.  Ibid.  1824.  8.  —  Er  übersetzte  auch  Weickar&M 
Entwurf  einer  einfachen  Arzneikunst  nach  Frank's  italienischer 
Uebersetzung  in  das  Französische  (Paris,  1798.  2  Bde.  8.),  und 
Brown's  Elementa  medicinae  aus  dem  Lateinischen  (Ibid.  1805.  8.). 

Bertini  (Anton  Franz) ,  ein  italienischer  Arzt,  geboren 
den  28.  Decembcr  1658  in  Castel-Fiorentino.  Er  studirte  in 
Siena  und  Pisa,  nicht  allein  die  Medicin,  sondern  auch  die 
Mathematik  und  die  schönen  Wissenschaften,  wurde  1678  in 
der  Philosophie  und  Medicin  Doctor,  und  Hess  sich  in  Flo- 
renz nieder,  wo  er  Professor  der  praktischen  Medicin  am  Hos- 
pital Santa-Maria  Nuova  wurde.  Er  genoss  zu  seiner  Zeit 
einen  grossen  Ruf,  der  sich  aber  nicht  bis  auf  unsere  Zeit 
erhalten  hat,  und  der,  zum  Theil  wenigstens,  auf  seinen  vie- 
len literarischen  Streitigkeiten  beruhen  mochte.  Er  starb  den 
10.  December  1726. 

La  medicina  difesa  contra  le  calumnie  degli  uomini  volgari  e  dälle 
opposizioni  de  dotii,  divisa  in  due  dialoghl  Lucca,  1699.  4. 
Ibid.  1709.  4.  (Auf  eine  Kritik  dieser  Schrift  von  dem  Toscani- 
schen  Arzte  MonegHa  antwortete  Bertini:)  Ripotta  al  ditcorto 
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familiäre  di  Terfilo  Samio  contra  V  autore  dtlla  mediana  difesa. 
Lucca,  1700.  4.  —  Lo  specchio  che  no  adula.  Leyden,  1704.  4. 
(gegen  Hier.  Manfredi  gerichtet). 

Bertini  {Joseph  Maria  Xaver) ,  der  Sohn  des  ebenge- 
nannten, geboren  in  Florenz  den  10.  Marz  1694.  Er  stu- 
dirte  in  Pisa,  und  wurde  1714  daselbst  Doctor,  kehrte  dann 
nach  Florenz  zurück,  und  widmete  sich  mit  vielem  Glücke 
der  Praxis.  Seine  Mitbürger  Hessen,  zum  Beweise  ihrer 
Dankbarkeit,  eine  Medaille  auf  ihn  prägen.  Er  starb  den  12. 
April  1756,  und  hinterliess  folgende  Schriften: 

Delt  uso  etterno  ed  interno  del  mercurio.  Florenz,  1744.  4.  Wie- 
der abgedruckt  in  der  Sammlung :  Delle  febbri  maligne  et  conta- 
giosa Venedig,  1746.  8.  —  Tre  articoh  del  Giomale  Fiorenlino 
ora  uniti  intieme.  Florenz,  1750.  12.  (Eine  Antwort  auf  Fabri's 
Kritik  der  obigen  Abhandlung.) 

Bertocci  (Alphons),  ein  italienischer  Arzt  des  16.  und  17. 
Jahrhunderts,  war  aus  Fano  gebürtig,  und  schrieb: 

Methodus  generalis  et  compendium  ex  Hippocratis ,  Galeni  et  Avi- 
cennae  placitis  de  sunt  tum.  Venedig,  1556.  8.  Lyon,  1558.  12. 
Ibid.  1588.  8.  Frankfurt,  1608.  8.  —  De  generatione  pituitae, 
humore  melancholico ,  concactione  et  praeparatione  humorum. 
Frankfurt,  1631.  8. 

Bertocius.    S.  Bertocci. 

Bertram  (August  Wilhelm) ,  geboren  den  1$.  August 
1752  in  Seehausen  in  der  Altmark.  Er  studirte  seit  1771 
die  Medicin,  die  Naturwissenschaften  und  die  Mathematik  in 
Halle,  machte  1776  eine  Reise  nach  dem  Riesengebirge,  be- 
gab sich  dann  nach  Göttingen,  und  kam  nach  Halle  zurück, 
wo  er  1781  Doctor  Wurde.  Er  prakticirte  Ton  da  an  in 
Halle,  wurde  1787  ausserordentlicher,  und  1788  an  Goldha- 
gen's  Stelle  ordentlicher  Professor  und  Stadtphysicus ,  starb 
aber  den  25.  März  desselben  Jahres  an  einem  Faullieber.  Man 
hat  nur  seine  Dissertation  von  ihm: 

Diss.  de  spasmo,  ab  examinatione  conjectura»  sistens.  Halle,  1781. 
8.  —  Er  übersetzte  aus  dein  Engl.  EUiots  Elemente  der  Physik, 
auf  die  Medicin  angewandt.   Leipzig,  1784.  8. 

Ein  anderer  Bertram  (A.  F.),  Sachsen-VVeimarscher  Rath, 
und  Arzt  in  Eisenach,  schrieb:  Gründlicher  Unterricht  von  dem 
Kreutzburger  Bittersalz.  Eisenach,  1745.  8.  —  Unterricht  vom 
Gebrauch  und  Wirkung  des  Ruhler  Stahlwassers.  Ibid.  1775.  8. 

Bertrand  (Elias) ,  geboren  1712  in  Orbe ,  studirte  in  Lau- 
sanne, Genf  und  Leyden  von  1728  bis  1734,  wurde  1739 
Dorfprediger  in  der  Schweiz,  1744  erster  Prediger  an  der 
französischen  Kirche  in  Bern.  1765  ging  er  nach  Polen, 
wo  er  zum  Geheimenrath  ernannt,  naturalisirt  und  geadelt 
wurde.    Er  kehrte  indessen  nach  der  Schweiz  zurück,  und 
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lebte  in  Yverdun.  Dm  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  bekannt. 
Wir  fuhren  ihn  hier  als  den  Verfasser  einiger  mineralogischen 
und  geologischen  Schriften  an,  welche  wir  hier  nennen,  und 
die  theologischen  übergehen: 

Memoire  tur  la  ttrueture  interieure  de  la  terre.  Zürich ,  1752.  8.  — 
Ettai  tur  les  usages  des  montagnet,  avec  une  lettre  tur  le  Nil. 
Ibid.  1757.  4.  —  Me'moiret  pour  servir  a  l'kittoire  det  tremble- 
ment  de  terre  de  la  Suitte,  principalement  pour  Vannee  1755. 
Bern,  1756.  8.  —  Dictionnaire  univertel  det  fottilet  propret  et 
des  fossüet  accidentellet.  Haag,  1763.  2  Bde.  8.  —  Hecueil  det 
traitet  tur  l'kittoire  naturelle  de  la  terre  et  det  fottilet.  Avi- 
gnon ,  1766.  4.  — •  Le  Tkevenon ,  ou  let  joumeet  de  la  montagne. 
Neufchatel,  1777.  2  Bde.  8.  Ibid.  1780.  8.  —  Le  tolitaire  du 
tnont  Jura ,  recreationt  <tun  philotophe.   Ibid.  1749.  8. 

Bertrand  {Johann  Baptista),  geboren  zu  Marligues,  den 
12.  Juli  1670.  Er  studirte  anfangs  die  Theologie,  dann  aber 
die  Medicin,  in  welcher  er  zu  Montpellier  Doctor  wurde. 
Während  der  Pest  zu  Marseille  im  Jahre  1720  zeichnete  er 
sich  durch  seine  uneigennützige  Aufopferung  so  aus ,  dass  ihm 
die  Regierung  eine  Pension  bewilligte.  Er  starb  den  10. 
September  1752,  und  hinterliess  den  Ruhm  eines  guten  Be- 
obachters. 

Reflexion*  tur  le  Systeme  de  la  trituration.  1714.  (Im  Journal  de 
Trevoux.)  —  Observation*  tur  la  maladie  contagieute  de  Mar- 
teille  —  bei  der  Relation  historique  de  la  pette  de  Marseille  en 
1720.  Köln,  1721.  12.  Lyon,  1723.  12.  (wird  von  Carrere 
dem  Bertrand  zugeschrieben,  kann  aber  nicht  von  ihm  seyn,  weil 
er  in  der  Vorrede  gelobt  wird.  Die  kleine  Schrift  gehört  übri- 
gens zu  den  besten  über  die  Pest  in  Marseille).  ~  Disserta- 
tion tur  l'air  maritime.  1724.  4.  —  Lettret  a  Mr.  Deidier  tur 
le  mouvement  det  mutetet.  1732.  12.  (Auch  im  Journal  de  Tre- 
voux. 1712.) 

Bertrand  (Gabriel),  ein  Pariser  Chirurg,  Verfasser  eini- 
ger unbedeutenden  Schriften: 

Refutation  det  erreurt  contenues  au  livret  intilule:  L'kittoire  de  tout 
let  muscles,  par  Ouillemeau.  Paris,  1613.  8.  —  Quettion  eki- 
rurgicale  tiree  det  tentiment  d'Hippocrate.  Ibid.  1636.  12.  — 
Let  veritet  anatomiques  et  chirurgicales  det  organet  de  la  retpi- 

ration.   Ibid.  1639.  12.  —  Anatomie  francaite.   Ibid.  1656.  8. 

■ 

Bertrand  (Nicolas),  aus  Bayeux  gebürtig,  übte  die  Me- 
dicin in  Rennes  aus.    Man  hat  von  ihm: 

Nova  pkilotopkandi  ratio  de  urinis.  —  Exercitatio  de  paralysi  b> 
liota.   Rennes,  1630.  8. 

Bertrand  (Nicolas  Bemard),  der  Sohn  des  folgenden, 
wurde  1715  in  Paris  geboren,  und  1748  Docteur  regent  der 
pariser  Facultät.  Er  starb  den  29.  September  1780  als  Ver- 
fasser folgender  Schriften: 

Med.  Biograph.  I.  4.  28 
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Ergo  vere  novo  conceptui,  autumno  finiente  partut  felicior.  Paris, 
1748.  4.  —  Element  de  phytiologie.  Ibid.  1756.  12.  —  Ergo 
raro  celebranda  terebratio.  Ibid.  1748.  4.  —  Element  d'orycto- 
logie.  Neufchatel,  1770.  8.  —  De  partu  viribus  maternit  abso- 
luta. Paris,  1771.  4.  —  Ergo  pro  diverta  kepatit  abscessuum 
indole  diverta  curatio.   Ibtf.  177£  4. 

Bertrand  (Thomas  Bernard)  ,  ein  ausgezeichneter  Prak  • 
tiker  des  18.  Jahrhunderts ,  geboren  zu  Paris  den  22.  Octo- 
ber  1632.  Er  wurde  1710  Doctor  der  Medicin,  1724  Pro- 
fessor der  Chirurgie,  1738  Professor  der  Pharmacie,  1740 
Decan  der  Facultät,  und  1741  Professor  der  Arzneimittellehre. 
Nachdem  er  lange  Zeit  Arzt  am  Hetel-Dieu  gewesen  war, 
starb  er  den  19,  April  175 L    Man  hat  von  ihm; 

Ergo  catamenia  a  plethora.  Paris,  1711.  4.  —  Ergo  in  ascite  pa- 
racentetin  tardare  maliim.  Ibid.  1730.  4.  —  Ergo  aquae  paius 
omnium  taluberrimut.  Ibid.  1739.  4.  —  Ergo  venaetectio  ope- 
rationum  frequentior ,  timul  periculosior.  Ibid.  1740.  4.  —  Ergo 
alvit  adttrictioribut  medicina  in  alimento  et  btanda  catharti. 
Ibid.  1747.  4.  —  Von  seiuen  nachgelassenen  Manuscripten  ist  nnr 
eins  gedruckt:  Notice  det  kommet  let  vlut  celebret  de  la  faculte 
de  medecine  de  tunivertite  de  Parit  aepuit  1110  jusqu  en  1750. 
Redigee  par  Hazon.   Paris,  1778.  4. 

Bertrand  (Michael),  Arzt  am  Hdtel-Dieu  zu  Clermont,  und 
Inspector  der  Mineralwasser  von  Mont-d'Or,  schrieb:  Recherchet 
sur  let  eaux  mineralet  du  Mont-£Or.  Paris,  1810.  8.  —  Ber» 
trand  (C.  A.  H.  A.") ,  Arzt  in  Pont-du-Chateau ,  schrieb :  Manuel 
medicO'legal  det  poitont  ...  et  det  meyent  therapeutiquet  qui 
leur  conviennent.   Paris,  1818.  8. 

Btrtrandi  (Johann  Ambrosius  Maria) ,  geboren  den  17. 
Oetober  1723  in  Turin,  wo  sein  Vater  Barbier  war.  Von 
Jugend  an  legte  er  sich  mit  besonderem  Eifer  auf  das  Stu- 
dium, und  befleissigte  sich  nicht  allein  der  Erlernung  der  al- 
ten Sprachen,  sondern  auch  der  Logik,  Mathematik  und  Phy- 
sik. Anfangs  wünschten  seine  Eltern,  er  möchte  den  geistli- 
chen Stand  ergreifen,  und  er  studirte  deshalb  auch  zwei  Jahre 
die  Theologie;  da  er  aber  in  den  Orden  der  Minoriten  treten 
wollte,  in  welchem  er  seine  Eltern  auf  keine  Weise  unter- 
stutzen konnte,  sq  vermochten  ihn  dieselben,  sich  der  Chi- 
rurgie zu  widmen,  und  der  Professor  der  Chirurgie,  Sebastian 
Klingher,  verschaffte  ihm  eine  Stelle  in  dem  königlichen  Col- 
legium  provinciale.  Hier  arbeitete  er  mit  dem  grössten  Ei- 
fer, wurde  nach  drei  Jahren  Repetitor  der  Anatomie,  und  ein 
Jahr  später  Repetitor  der  praktischen  Mcdicin.  Kurz  darauf 
erhielt  er  dasselbe  Amt  für  die  medtcinischen  Institutionen, 
ein  Amt,  welches  noch  nie  einem  Chirurgen  übertragen  wor- 
den war,  und  als  er  sechs  Jahre  in  der  Anstalt  studiit  und 
seine  Examina  beendiget  hatte,  behielt  man  ihn  bei  derselben 
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als  Repetitor  der  praktischen  Chirurgie.    Er  blieb  als  solcher 
zwei  Jahre,   wurde  1749  Mitglied  des  Chirurgencol  legi  ums , 
und  prakticirte  seitdem  in  Turin.    Der  König  Karl  Emanuel, 
der  seine  Talente  erkannte,  wollte  ihn  nach  Frankreich  und 
England  reisen  lassen,  und  erbot  sich  zu  gleicher  Zeit,  wäh- 
rend seiner  Abwesenheit  für  seine  Familie  zu  sorgen.  1  Er 
kam  1752  in  Paris  an,   und  wurde  von  Louis  mit  vieler 
Freundschaft  aufgenommen.    1753  las  er  in  der  chirurgischen 
Akademie  eine  Abhandlung  über  die  Hydrocele ;  1754  eine  an- 
dere über  die  Leberabscesse  nach  Schlügen  oder  Fallen  auf 
den  Kopf,  und  wurde  wenige  Tage  darauf  einstimmig  zum 
Mitglied  der  Akademie  erwählt.    Bald  darauf  reiste  er  nach 
London  ab,  wo  ihn  Bronifield  aufnahm,  und  wo  er  ebenfalls 
seine  Zeit  zur  Benutzung  der  Hospitäler  verwandte.  Nach 
seiner  Rückkehr  in  Piemont  wurde  er  zum  ausserordentlichen 
Professor  der  Chirurgie  ernannt,   und  widmete  seine  ganze 
Zeit  dem  Geschäfte,  geschickte  Chirurgen  zu  bilden.    Auf  sei- 
nen Antrag  wurde  ein  anatomisches  Theater  gebaut,  eine  Heb- 
ammenschule und  eine  Thierarzneischule  errichtet.    Zum  Lohn 
für  seine  Verdienste  wurde  er  1758  zum  königlichen  Leibchi- 
rurgen und  zum  ordentlichen  Professor  der  praktischen  Chi- 
rurgie ernannt.    Leider  machte  aber  schon  1765  am  6.  De- 
cember  der  Tod  seiner  Thätigkeit  ein  Ende.  —  Bertrandi  ist 
als  Anatom  und  Chirurg  einer  der  aoktungswerthesten  italie- 
nischen Schriftsteller.    In  seiner  Dissertation  über  das  Auge 
(veranlasst  durch  Caramelli^s  Arbeit  über  das  Gesicht)  findet 
man  sehr  genaue  Untersuchungen  auch  in  Hinsicht  auf  ver- 
gleichende Anatomie.     Seme  Arbeit  über  den   ersten  Zweig 
des   fünften  Nerven   ist  vortrefflich,   und  seine  Abhandlung 
über  die  Leber  wird  immer  noch  mit  Interesse  gelesen  wer- 
den.   Doch  galt  er  weniger  für  einen  glücklichen  Prakti- 
ker, als  für  einen  geistreichen  Theoretiker.  —  Folgende  sind 
seine  Schriften: 

Diuertationa  anatomicae  ie  hepate  et  oculo.  Turm,  1748.  4.  — 
Trattato  dellc  operazioni  dt  chirurgia.  Nizza,  1763.  2  Bde.  8. 
Französisch  von  Sallier  de  la  Romillais ,  Paris,  1769.  8.  Deutsch, 
Wien,  1769.  8.  —  Seine  sämmtlichen  Schriften,  worunter  auch 
seine  (unterlassenen  Manuscripte,  kamen  nach  seinem  Tode  her- 
aus:  Opere  anatomiche  e  ceruticke.  Turin,  1787 — 89.  6  Bde.  8. 
Seine  Biographie  haben  Louis  (Paris,  1767.  8.)  und  Bava  di  San- 
Paolo  (Vercelli,  1702.  8.)  geschrieben. 

Bertruccio.  S.  Bertuccio. 
Bertrutius.    S.  Bertuccio. 

Bertuccio  ,  oder  Bertruccio ,  auch  Vertuzzo  genannt,  war 
aus  Bologna  gebürtig,  oder  lehrte  wenigstens  die  Mediein  an 
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der  Universität  dieser  Stadt.  Nach  Tiraboschi  kommt  nur 
der  Name  Bertruccio  vor,  und  man  weiss  nicht,  aus  welchem 
Grunde  ihm  einige  Schriftsteller  den  Vornamen  Nicolas  ge- 
ben. Er  ist  von  dem  Bertruccio,  den  Fabricius  anfuhrt,  und 
den  er  fälschlich  in  Leipzig  geboren  werden  und  um  1450 
leben  lässt,  nicht  verschieden.  Bertuccio  war  der  Lehrer  des 
Guy  von  Chauliac,  der  an  mehreren  Stellen  von  ihm  spricht. 
Er  starb,  nach  Muratori,  1347,  und  hinterliess  folgende 
Schriften : 

Collectorium  artig  medicae,  tarn  practica*  quam  speculativae.  Lyon, 
1509.  8.  Ibid.  1518.  4.  Köln,  1557.  4.  —  In  medicinam  practi- 
cam  introduetio.  Strasburg,  1533.  24.  Ibid.  1535.  24.  —  Me- 
thodus  cognoteendorum  tarn  particularium  quam  univergalium 
morborum.    Mainz,  1534.  4. 

B ertlich  (Johann  Michael) ,  wurde  in  Jena  Doctor  der  Me- 
dicin,  und  schrieb: 

Diss.  de  ovario  mulUrum.  Jena,  1681.  4.  —  Diu.  de  aegra  mictu 
cruento  lab or ante.  Ibid.  1683.  4.  —  Diu.  de  sterilitate.  Ibid. 
1684.  4. 

Berus.    S.  Bahr, 

Berzi  (Franz) ,  ein  italienischer  Arzt,  der  sich  lange  Zeit 
in  Frankreich,  England  und  Holland  aufhielt,  und  hierauf  die 
Medicin  in  Padua  ausübte.    Er  schrieb: 

Nuova  scoperta  a  felicemente  suscitare  il  vajuolo  per  artificiale  con- 
tatto.   Padua,  1758.  4. 

Besanron  (Karl  von) ,  ein  französischer  Arzt  des  17.  Jahr- 
hunderts ,  schrieb : 

Leg  medecins  a  la  censure,  ou  entretiens  tur  la  vir  de  eine.  Paris, 
1677.  8.  Italienisch  von  Belli,  Lyon,  1678.  8.  —  La  medecint 
pretendue  reformeef  ou  examen  d'un  trotte  deg  fievres  imprime 
ä  Utrecht,  etc.  Paris,  1683.  12.  Hiervon  wahrscheinlich  nicht 
verschieden  ist:  E+tamen  du  trotte  des  fievres  par  Bontekoe. 
Ibid.  1683.  12.  —  Nouveau  traite  deg  fiecreg.  Ibid.  1698.  12.  — 
Extrait  des  registres  du  parlament  du  27.  Avril  1676.  4. 

Besancon  (Philipp),  ein  französischer  Arzt  des  16.  Jahr- 
hunderts ,  schrieb  : 

Dialogus  de  Arduennae  syhae  duorutn  fontium  effectibus.  Paris. 
1577.  8.    Französisch  von  le  Fevre,  ibid.  1577.  8. 

Beeard  (Johann  Baptista) ,  ein  französischer  Arzt  und 
Rechtsgelehrter,  geboren  um  das  Jahr  1576  in  Besancon, 
übte  wahrscheinlich  die  Heilkunst  in  Köln  aus.  Man  hat 
von  ihm : 

Mercurius  gallo-belgicus.  Köln,  1604.  8.  —  Thegaurug  harmonicus. 
Ibid.  1615.  fol.  —  Antrum  philogophicum,  in  quo  pleraque  phy- 
sica,  quae  ad  vnlgatioreg  humani  corporis  affcvtus  attinent .... 
resolvuntur.   Wien,  1617.  4. 
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Besard  (Remond),  ein  Arzt  aus  Vesoul,  schrieb: 

Discours  de  la  peste,  oü  tont  montres  let  remedes  et  la  moniere  fai- 
rer let  maitom.   Ddle,  1630.  8. 

Bester  (Basilius),  geboren  in  Nürnberg  1561,  wurde 
Apotheker  in  dieser  Stadt,  und  starb  1629.  Er  beschäftigte 
sich  viel  mit  der  Botanik,  legte  selbst  einen  botanischen  Gar- 
ten an,  und  stand  mit  vielen  ausgezeichneten  Botanikern  in 
Verbindung.  Johann  Konrad  von  Gemmingen,  Bischof  von 
Aichstädt,  beauftragte  ihn  mit  der  Direction  des  schönen  Gar- 
tens von  St.  Willibald,  und  trug  auch  die  Kosten  des  unten 
genannten  Prachtwerkes,  welches  unter  Besler's  Namen  her- 
auskam, aber  nicht  von  ihm  ist.  Baier  bat  gezeigt ,  dass  Lud- 
wig Jungermann,  Professor  in  Altdorf,  und  Besler's  Bruder, 
Hieronymus,  die  eigentlichen  Verfasser  sind,  trotz  des  lächer- 
lichen Zeugnisses  an  der  Spitze  des  Werkes,  welches  von  dem 
Collegium  der  Aerzte  in  Nürnberg  herrührt,  und  aussagt,  Besler 
sey  der  alleinige  Verfasser. 

Hortus  Eystcttensi* ,  seu  diligens  et  accurata  omnium  plantarum, 
florum,  stirpium,  ex  variis  orbit  terrae  partibut  singulari  studio 
collectarum,  quae  in  celeberrimi*  viridariis  arcem  episcopalem 
ibidem  cingentibus  hoc  tempore  contpiciuntur ,  delineatio  et  ad 
vivum  repraetentatio.  Nürnberg,  1613.  4  Bde.  fol.  Ibid.  1610. 
Ibid.  1750.  (Die  erste  Ausgabe  ist  die  beste.  Es  enthält  auf 
350  Platten  1086  Abbildungen,  meist  von  Zierpflanzen.  In  der 
Beschreibung  sind  die  Pflanzen  nach  den  Jahreszeiten  classificirt, 
in  denen  sie  blühen.  Die  Beschreibungen  sind  vou  Jungennann , 
die  Synonymik  von  Hieronymus  Besler.)  —  Man  hat  ausserdem 
unter  dem  Namen  von  Bas.  Besler:  Fasciculus  rariorum  et  aspe- 
ctu  digniomm  varii  generis  quae  collegit  et  aeri  incidi  curavit. 
Nürnberg,  1616.  4.  —  Continuatio  rariorum ,  etc.  Ibid.  1622.  4. 
—  Besler's  Sammlung  seltener  Gegenstände  wurde  von  seinem 
Neffen  Martin  Robert  fortgesetzt,  und  kam  dann  an  Michael  Frie- 
drich Lochner,  der  sie  beschrieb:  Hariora  mutei  quae  olim  Ba- 
silius et  M.  Hob.  Besler  evulgaverant ,  commentariolo  Ülustrata. 
Nürnberg,  Frankfurt  und  Leipzig,  1716.  foL  Leipzig,  1733.  fol. 

Besler  (Hieronymus),  der  Bruder  des  genannten,  gebo- 
ren den  29.  September  1566  in  Nürnberg.  Er  wurde  1592 
in  Basel  Doctor  der  Medicin,  trat  im  folgenden  Jahre  in  das 
Collegium  der  Aerzte  von  Nürnberg,  welches  erst  seit  einem 
Jahre  errichtet  war,  und  dessen  Decan  er  siebenmal  wurde. 
Er  starb  den  22.  November  1632.    Man  hat  von  ihm: 

Diss.  de  hydrope.  Basel,  1532.  4.  —  Epistola  medica  —  in  Hor- 
nung'a  Cista  medica.  —  Die  Vorrede  und  die  Synonymik  im  Hor- 
tus  Eystettensis. 

Bester  (Michael  Robert),  der  Sohn  des  ebengenannten, 
und,  wie  er,  ein  sehr  geschätzter  Arzt,  wurde  den  5.  Juli 
1607  in  Nürnberg  geboren.    Er  studirte  anfangs  in  Heilbronn, 
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ging  dann  nach  Altdorf,  und  von  da  nach  Padua.  1631  wurde 
er  in  Altdorf  Doctor,  und  trat  in  das  Collegium  der  Aerzte 
zu  Nürnberg.  Er  starb  den  8.  Februar  1661.  Man  hat 
von  ihm: 

Dm«,  de  nutritione.  Altdorf,  1625.  4.  —  Diss.  de  sanguine  secundum 
et  praeter  naturam.  Ibid.  1631.  4.  —  Admirandae  fabricae  hu- 
manae  mulierU  partium  generationi  imervientium  et  foetus  hac- 
tenus  nunquam  visa  delineatio,  Nürnberg,  1640.  fol.  —  Gazo- 
phylacium  rerum  naturalium  e  regno  vegetabili,  animali  et  mi- 
nerali  depromtarum9  cum  fig.  Ibid.  1642.  fol.  Leipzig,  1733. 
fol.  —  Obtervatio  anatomico-medica  singularia  cujus  dam  tres  fi- 
lios  naturalis  magnitudinu  enixae.  Nürnberg,  16H.  4.  —  Man- 
tisxa  ad  viretum  gtirpium,  fruticum  et  plantarum,  in  diversis 
peregrinU  telturis  partibus  $ponte  propullulantium ,  Eystetiente 
ad  mir  and  um  ceUberrimum  Beslerianum.  Nürnberg,  16*6.  fol.  — 
Ibid.  1648.  fol. 

Besnard  {Franz  Joseph),  geboren  den  20.  Mai  1748  in 
Buschweiler  im  Elsass,  erhielt  seine  erste  Bildung  im  Jesui- 
tercollegium  in  Hagenau,  und  studirte  dann  in  Strasburg  die 
Medicin ,  welche  er  daselbst  auch  ausübte.  Hernach  wurde  er 
Leibarzt  des  Pfalzgrafen  Maximilian.  1783  theilte  er  der 
Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  seine  Gedanken  über  die 
Natur  und  Verbreitung  der  venerischen  Krankheit  mit,  bei  de- 
ren Behandlung  er  kein  Quecksilber  anwenden  wollte.  Man 
übergab  ihm  mehrere  Kranke,  welche  er  unter  den  Augen  ei- 
ner ärztlichen  Comite  behandeln  sollte,  allein  die  Revolution 
unterbrach  seine  Versuche.  1790  kehrte  er  nach  der  Pfalz 
zurück,  wurde  erster  Arzt  der  Militairhospitäler  in  München, 
und  machte  sich  durch  die  Verbreitung  der  Vaccination  um 
Baiera  sehr  verdient.    Man  hat  von  ihm: 

These»  ex  universa  medicina.  Strasburg,  1775.  4.  —  Memoire  k 
consulter  sur  la  maladie  du  feu  M.  de  Stainville.  Paria,  1788. 
4.  —  Verpflegung$anstalten  tn  den  kur-pfalzbaierschen  Militair- 
hospitdlem.  München,  1801.  fol.  —  Warnungen  an  die  Freunde 
der  Menschheit  gegen  den  Gebrauch  des  Quecksilbers  in  verschie- 
denen Krankheiten.   Ibid.  1808.  8.   Ibid.  1811.  8. 

Besse  (Johann),  war  ausPeyrusse  gebürtig,  und  studirte 
die  Medicin  in  Montpellier,  besonders  unter  Chirac.  Bei 
seiner  Promotion  vertheidigte  er  eine  Thesis  über  die  Un- 
sicherheit der  Cardiaca  in  bösartigen  Fiebern.  1713  promo- 
virte  er  auch  in  Paris,  wurde  Leibarzt  der  verwitweten  Köni- 
gin von  Spanien,  und  starb  in  Frankreich  in  sehr  hohem  Al- 
ter.   Man  hat  von  ihm: 

Des  pasnions  de  l'homme,  oü  suivant  les  regle*  de  lanalyse  Von  re- 
cherche  leurnature,  leurs  causes  et  leurs  effets.  Toulouse,  1699. 
8.  —  Recherches  analytiques  sur  la  structure  des  purties  du 
corps  humain,  oü  Ton  explique  leur  ressortf  leur  jeu  et  hur 
usage.  Toulouse,  1701.  2  Bde.  8.  Paris,  1702.  8.  —  DU*,  ana- 
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iytica  de  febribus.  Paris,  1712.  4.  —  Ergo  partut  a  fluxu  men- 
$truo.  Ibid.  1713.  4.  —  Lettre  a  Vauteur  du  nouveau  litte  de 
V economic  animale  et  de»  Observation*  sur  la  petite  veröle.  Pa- 
ris ,  1723.  8.  (Gegen  Helvetius ,  der  die  Entzündung  vom  Durch- 
gang des  Blutes  durch  die  lymphatischen  Gefasse  hergeleitet 
hatte.  Auf  eine  Antwort  desselben  schrieb  Besse:)  Replique  au 
lettre  de  M.  Helvetius  au  sujet  de  la  critiqne  de  ton  livre  de  l'e- 
conomie  animale.    Amsterdam  (Paris),  1726.  12.  —  An  in  par- 

oxysmis  febrium  intermittentium  venae Sectio.   Paris,  1730.  4.  

Ergo  ingruente  in  partibut  gangraena  a  causa  interna  eorum 
artuum  amputatio  imperanda.  Ibid.  1738.  4.  —  Ergo  ubi  par~ 
tus  difficilis  et  denperatus,  tentanda  etiam  in  matte  viva  uteri 
Sectio  caesarea.  Ibid.  1744.  4.  —  Ergo  aneurysmati  cruralie  ar~ 
teriae  ligatura.   Ibid.  1752.  4. 

Betbeder  (Johann) ,  ein  Arzt  aus  Bordeaux,  war  daselbst 
Professor,  und  ein  sehr  geachteter  Praktiker.    Er  schrieb: 

Diss.  sur  le$  eaux  minerales  du  mont  de  Marsan.  Bordeaux,  1750. 
12.  —  Histoire  de  Vhydrocephale  de  Begle,   Ibid.  1757.  8. 

Betbedw  ( Peter) ,  ein  Arzt  ans  Pau  in  Bearn,  lebte  in 
der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  und  schrieb: 

Question  sur  la  sanguißcation  et  la  circulation  du  sang,  et  un  traite 
des  vaisseaux  lymphatiques  de'couverts  depuis  peu.  Paris,  1666. 
12.  —  Observations  de  me'decine  concemant  la  gueriton  de  plu- 
sieurs  maladies  contiderables.   Ibid.  1689.  12. 

Betera  (Felicianus),  ein  Arzt  aus  Brescia,  lebte  in  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

De  cunctit  humani  corporis  affectibus  exactissima  traclalio.  Brescia, 
1591.  fol.   Ibid.  1629.  fol. 

Bethencourt  (Jakob  von),  ein  französischer  Arzt,  lebte 
im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  Rouen.  Man  glaubt,  dass 
er  aus  der  Familie  des  durch  die  Entdeckung  der  Canarischcn 
Inseln  berühmten  Bethencourt  war.  Man  hält  ihn  für  den  er- 
sten Franzosen,  der  über  die  venerische  Krankheit  schrieb; 
etwas,  das  nur  insofern  wahr  ist,  als  man  die  allgemeine  Sy- 
philis meint.  Er  ist  indessen  der  Erste,  der  die  Krankheit 
die  venerische  (nicht  französische)  nennt.  Astruc  und  Gir- 
tanner  haben  einige  seiner  Behauptungen  zur  Unterstützung 
ihrer  Meinung  über  den  Ursprung  der  Syphilis  benutzt.  Sie 
führen  ihn  als  den  ersten  Beschreiber  des  Trippers  an,  und 
legen  auf  seinen  Ausspruch,  dass  die  venerische  Krankheit  zu 
seiner  Zeit  erst  dreissig  Jahre  in  Frankreich  bekannt  gewesen 
sey,  Gewicht.    Sein  Buch  hat  folgenden  Titel: 

Nova  poenitentialit  quadragesima  et  purgatorium  in  morbunt  galU- 
cum  sive  venereutn,  una  cum  dialogo  aquae  argenti  Ofi  ligni  qua- 
jaci  colluctanthtm  super  dicti  morbi  cvralionis  prolatura,  opus 
frucHferum.   Paris,  1527.  8. 
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Betti  (Anton  Maria),  .war  aus  Moden a  gebürtig,  und 
wurde  Professor  der  Logik  und  praktischen  Medicin  in  Bo- 
logna.   Er  starb  den  16.  December  1562.    Man  hat  von  ihm: 

Tractatus  de  cauta  conjuneta ,  deque  bilis  coctione  in  febribus.  Bo- 
logna, 1566.  8.  —  Commentarius  in  quartum  fen  primi  canonit 
Avuennae.  Ibid.  1562.  fol.  —  Nach  Oddi  degli  Oddi  schrieb  er 
auch  eine  kleine  Schrift,  de  prandio  et  coena,  welche  nicht  ge- 
druckt zu  seyn  scheint. 

Bett 8  {Johann),  aus  Winchester  gebürtig,  studirte  in  Ox- 
ford, und  wurde  Mitglied  des  Christcollegiums,  aus  welchem 
er  indessen  1648  durch  die  Anhänger  des  Parlaments  ausge- 
gossen wurde,  weil  er  der  Anhänglickheit  an  den  König  ver- 
dächtig war.  Er  studirte  nun  die  Medicin ,  wurde  1654  Doc- 
tor,  übte  die  Heilkunst  in  London  aus,  und  wurde  späterhin 
Leibarzt  Karls  II.  Das  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  bekannt. 
Man  hat  von  ihm: 

De  medicinae  cum  philosophia  naturali  consenm.  London,  1662.  4. 
—  De  ortu  et  natura  sanguinis.  Ibid.  1669.  8.  Bei  demselben 
findet  sich:  Anatomia  Thomae  Parry  annum  CLIl.  et  novem 
menses  agentü,  cum  Guil.  Harveyi  aliorumque  medicorum  ad- 
stantium  observationibus. 

Bettus.    S.  Betti. 

Beughem  (Cornelius  van),  Buchhändler  und  Magistrats- 
mitglied in  Emmerick.  Er  ist  der  Verfasser  vieler  bibliogra- 
phischer Werke,  von  denen  wir  indessen  nur  dasjenige  nennen, 
dessentwegen  wir  ihn  hier  anfuhren: 

Bibliograph™  medica  etphysica.  Amsterdam,  1681.  12.  Ibid.  1696.  12. 

Beurer  (Johann  Ambrosius),  der  Sohn  eines  Apothekers 
aus  Nürnberg,  geboren  den  2.  März  1716.  Er  hatte  grosse 
Neigung,  die  Medicin  zu  studiren,  und  machte  auch  in  der 
Chemie,  Naturgeschichte  und  Botanik  bedeutende  Fortschritte, 
allein  dies  war  den  Wünschen  seines  Vaters  entgegen ,  der  ihn 
zu  einem  Apotheker  nach  Regensburg  schickte.  Hier  blieb  er 
bis  1735 ,  reiste  alsdann  nach  Berlin,  machte  eine  Reise  durch 
Deutschland,  Holland,  Frankreich  und  die  Schweiz,  und  über- 
nahm 1739  die  Apotheke  seines  Vaters.  1750  wurde  er  Mit- 
glied der  Academia  Naturae  Curiosorum.  Er  starb  den  27. 
Juni  1754.  —  Er  hat  vielen  Antheil  an  der  Ausgabe  von 
Konrad  G essner'*  Opera  botanica  (Nürnberg,  1753.  fol.), 
schrieb  mehrere  Aufsätze  für  die  Acta  Academiae  Naturae 
Curiosorum,  das  Commercium  litterarium  Noricum  und  den 
Hamburgischen  Briefwechsel,  und  zwei  Briefe  an  Hall  er 
(Briefe  an  den  Herrn  von  Haller,  Bern,  1777.  8.  S.  96). 

Beuther  (David),  Bergwerksinspector  in  Annaberg,  machte 
eine  Zeitlang  an  dem  Hofe  Augusts  und  Christian  II.,  Kur- 
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fürsten  von  Sachsen,  vieles  Aufsehen  durch  das  Vorgehen  der 
Kunst  Gold  zu  raachen.  Man  fand  ihn  eines  Tages  todt  in 
dem  Laboratorium,  in  welchem  er,  auf  Befehl  des  Kurfür- 
sten, einem  anderen  Chemiker  seine  Geheimnisse  hatte  mit- 
theilen sollen.  Lange  nach  seinem  Tode  erschienen  unter  sei- 
nem Namen: 

Bericht  von  der  hochberühmten  Kumt  der  Alchymie.  Frankfurt, 
^     1631.  4.   Leipzig,  1717.  8.  —  Zwei  rare  chymische  Tractate, 

^^\darinnen  alle  Geheimniste  der  Probirkuntt ,  nebtt  der  Möglichkeit 
eer  Verwandlung  der  Metalle,  aus  einem  alten  raren  Buche, 
sammt  des  Autoris  Universal.  Leipzig,  1717.  8.  —  Universal 
und  Particularia ,  worin  die  Verwandlung  der  Metalle  klar  und 
deutlich  gelehrt  wird,  nebst  einem  Anhange  und  einer  Vorrede 
von  Beuther's  Person  und  Schriften  J.  Chph,  SprögeVs.  Ham- 
burg, 1718.  8. 

Beuttel  (Johann  Georg),  war  aus  Regensburg  gebürtig, 
wurde  in  Altdorf  Doctor  der  Medicin ,  und  prakticirte  in  seiner 
Vaterstadt  bis  1709,  wo  er  schrieb: 

Diss.  de  medicamentis  martialibus.  Altdorf,  1685.  4.  —  Diu.  de  bile 
$ana  et  aegra.   Altdorf,  1687.  4. 

Beverovicius.    S.  Beverwyck. 

Beverwyck  (Johann  von),  lateinisch  Beverovicius,  gebo- 
ren in  Dordrecht  den  17.  November  1594.  Seine  Mutter  war 
eine  Verwandte  des  grossen  Vesal.  Beverwyck  hatte  Johann 
Gerhard  Voss  in  Dordrecht,  Johann  Baudius  und  Daniel  Hein- 
sius  in  Leyden  zu  Lehrern  der  lateinischen  und  griechischen 
Sprache ,  und  studirte  die  Medicin  unter  Peter  Paw ,  Eberhard 
Vorstius  und  Johann  Hcurnius.  Nachdem  er  vier  Jahre  in 
Leyden  studirt  hatte,  ging  er  nach  Caen  und  Paris,  um  Pi- 
neau  und  Riolan  zu  hören,  besuchte  in  Montpellier  die  Vor- 
träge von  Varandal  und  Ranchin,  in  Padua  die  von  Fonseca, 
Sanctorius  und  Johann  Baptist  Sylvaticus,  und  wurde  von 
dem  zuletzt  Genannten  in  der  Medicin  und  Philosophie  pro- 
movirt.  Um  Bartoletti  zu  hören,  ging  er  nach  Bologna,  und 
kehrte  von  da  über  Basel  und  Löwen  nach  Dordrecht  zurück. 
Er  wurde  1625  zum  Stadtarzt  und  Professor  der  Medicin  er- 
nannt, wurde  1627  Präsident  des  Käthes,  1629  Bürgermeister, 
1631  Präsident  der  Admiralität  und  Administrator  des  Waisen- 
hospitals. Mehreremale  war  er  Deputirter  seiner  Vaterstadt 
bei  den  Generalstaaten ,  und  beendigte  sein  thätiges  Leben  den 
19.  Januar  1647.  Seine  Schriften  sind  zum  Theil  gute  Com- 
pilationen ;  besonders  geschätzt  sind  seine  Untersuchungen  über 
die  einheimischen  holländischen  Arzneimittel. 

Epistolica  quaestio  de  termino  vitae  fatali  an  mobüico,  Bordrecht, 
1684.  8.  Leyden,  1636.  4.  Ibid.  1639.  4.  Ibid.  1651.  4.  Rot- 
terdam, 1644.  8.   Mit  den  Epistolae  der  Anna  Schurmann,  Ley- 
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den,  1651.  4.  —  Montanus  il&yxopwos ,  seu  refutatio  argumen- 
forum,  quibus  Michael  de  Montaigne  impugnat  necessitatem  me- 
dicinae.  Dordrecht,  1634.  8.  Amsterdam,  1663.  4.  Deutsch, 
1673.  8.  Holländisch,  in  seinen  Werken.  Franzosisch,  Paris, 
1730.  12.  —  De  excellentia  foeminei  sexus.  Dordrecht,  1636.  8. 
Ibid.  1639.  8.  Holländisch,  Dordrecht,  1643.  12.  (ist  der  Anna 
Schurmann  zu  Ehren  geschrieben).  —  Idea  medicmae  veterum. 
Leyden,  1633.  12.  Ibid.  1637.  8.  —  De  calculo  renum  et  vesi- 
cae.  Leyden,  1638.  12.  Ibid.  164t.  12.  —  Schat  der  Gesond- 
heit.  Dordrecht,  1638.  8.  Amsterdam,  1663.  4.  Deutsch,  Am- 
sterdam, 1651.  fol.  —  Exercitalio  in  Bippocratis  aphorismum 
de  calculo  ad  cl  Salmasium.  Leyden,  1651.  12.  — -  Schat  der 
ongezondJieit  ofte  geneeskonst  van  de  tickten.  Dordrecht,  1651. 
8.  Ibid.  1654.  8.  Amsterdam,  1663.  8.  —  Hollandze  genees- 
middelen.  Dordrecht,  1642.  8.  Ibid.  1692.  —  Van  de  Blaauw 
Schuyt.  Dordrecht,  1642.  —  Avrccöxtia  Bataviae,  seu  intro- 
ductio  ad  medicinam  indigenam.  Leyden,  1644.  12.  Ibid.  1663. 
12.  — •  Epistolicae  quaestiones,  cum  doctorum  responsis ,  acc.Be- 
verovicü,  Erasmi,  Cardani,  Melanchthonis ,  medicinae  encomium. 
Rotterdam,  1644.  8.  Ibid.  1665.  8.  —  Anhängtet  van  eenigen 
Brieven  heelkonste  of  te  middelen  om  alle  uyt  wendige  gebreken 
te  genesen.  Dordrecht,  1651.  8.  Frankfurt,  1671.  8.  Ibid.  1674. 
fol.  —  Chirurgia,  cum  conlinuatione.  Dordrecht,  1651.  8. 
Deutsch,  mit  dein  Schat  der  gezondheit  und  der  ongezondheit . . . 
1671  und  1674.  fol.  —  Beverwyk's  Werke  sind  zusammen  ge- 
druckt: Opera  omnia.  Amsterdam,  1651.  4.  Ibid.  1672.  4.  Ibid. 
1680.  4.   Dordrecht,  1644.  4. 

Bevilacqua  (Franz),  ein  italienischer  Chirurg,  der  in  der 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts  in  Padua  lebte,  schrieb: 

Traitato  nuovo  de'  cancri.    Venedig,  1743.  8. 

Beyer  (Johann  Adolph) ,  war  sächsischer  Bergwerksin- 
spector, starb  1768  als  Verfasser  folgender  Schriften: 

Gesegnetes  Markgrafenthum  Meissen  an  unterirdischen  Schätzen.  Dres- 
den, 1732.  fol.  —  Nachrichten  von  allen  Bergwerken  in  den  sack- 
sischen  Landen.  Leipzig,  1734.  8.  —  Otia  metallica,  oder  berg- 
männische Nebenstunden.   Schneeberg,  1748.  8.   Ibid.  1751.  8. 

Beyer  (Johann  Hartmann),  ein  frankfurter  Arzt,  starb 
1625.  Er  ist  der  Erfinder  der  sogenannten  frankfurter  Pillen 
aus  Rhabarber,  Aloe  und  Agaricus.  Zu  den  frankfurter  Aus- 
gaben der  Werke  des  Hieron.  Capivaccio  (1603.  fol.)  schrieb 
er  eine  Vorrede. 

Beynon  (Elias) ,  evangelischer  Prediger  zu  Merkerjheim 
in  der  Pfalz,  ist  der  Verfasser  einer  populären  medicinischen 
Schrift: 

Der  barmherzige  Samaritaner,  oder  Rath,  aller lutnd  Krankheiten  zu 
heben,  etc.  Heilbronn,  1665.  2  Bde.  12.  Neustadt,  1668.  12. 
Frankfurt,  1682.  12.  Jena,  1684.  12.  Leipzig,  1686.  12.  Neu- 
Stadt,  1695.  12.  Nürnberg,  1700.  12.  Ibid.  1738.  8.  Ibid. 
1752.  8.   Französisch  von  Franc,  Genf,  1665.  8.   Ibid.  1673.  8. 
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Bianchelli  (Mengo),  lateinisch  Blanchellu*,  ein  Arzt  aus 
Faenza  in  der  Romagna,  lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 
Er  schrieb: 

De  morbis  particularibut  a  capite  ad  pedes,  et  de  omni  febrium  ge- 

ftere.  Venedig,  1556.  fol.  —  Br  schrieb  auch  etwas  über  Bäder, 
was  sich  in  der  Sammlung  De  baineu  (Venedig,  1553.  fol.)  findet. 

Bianchi  (Johann),  lateinisch  Johannes  Blancus  oder  Ja- 
nus  Plancus  genannt.  Er  wurde  den  3.  Januar  1693  in  Ri- 
mini  geboren ,  und  beschäftigte  sich  von  Jugend  an  sehr  eifrig 
mit  der  Botanik  und  den  schönen  Wissenschaften,  so  dass  er 
schon  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  zum  Secretair  der  Akade- 
mie de'  Lincei  ernannt  wurde.  1717  ging  er  nach  Bologna, 
um  die  Mediein  zu  studiren,  und  wurde  1719  Doctor.  Auf 
kurze  Zeit  kehrte  er  nun  nach  Rimini  zurück ,  übte  hier  die 
Mediein  aus,  und  nahm  sich  besonders  der  Armen  an,  ging 
aber  1720  zum  zweitenmal e  nach  Bologna,  von  da  nach  Pa- 
dua, und  begann  dann  sein  ärztliches  Geschäft  in  Rimini  aufs 
neue,  lehrte  auch  die  Philosophie  und  die  griechische  Sprache. 
Fortwährend  machte  er  indessen  Reisen  durch  Italien,  und 
sammelte  Gegenstände  aus  der  Naturgeschichte,  namentlich  aus 
der  Botanik,  so  dass  er  ein  sehr  schönes  Cabinet  zusammen- 
brachte. 1741  wurde  er  Professor  der  Anatomie  in  Siena, 
erfuhr  aber  dort  so  viel  Unangenehmes,  dass  er  schon  nach 
drei  Jahren  wieder  nach  Rimini  ging.  Hier  fing  er  seine  frü- 
heren Beschäftigungen  wieder  an,  eröffnete  die  Akademie  de' 
Lincei  wieder,  welche  eingegangen  war,  und  starb  den  4.  De- 
cember  1774.  Die  Päpste  Benedict  XIV.  und  Clemens  XIV. 
hatten  ihn  zu  ihrem  Leibarzte  ernannt,  und  die  Akademie  de' 
Lincei  Hess  ihm  zu  Ehren  eine  Denkmünze  prägen.  Seine 
Schriften  sind  zahlreich;  manche  derselben  zog  ihm  bittere 
Kritiken  und  dadurch  viele  Unannehmlichkeiten  zu. 

Lettera  intorno  alla  catteratta.  Rimini,  1720.  4.  (erschien  unter  dem 
Namen  Peter  Paul  Lapi).  —  Lettera  ad  uno  amico  intorno  alla 
magnesia  arscnicale.  Pesaro,  1722.  4.  (unter  dem  Namen  Marco 
Ctullenio).  —  Epütola  anatomica  ad  Josephum  Puteum.  Bo- 
logna, 1726.  4.  (auch  in  Morgagni's  Epistolae  anatumicae).  — 
Oxtervazioni  intorno  una  gezione  anatomica  e  intorno  le  pillole 
del  Belhite.  Rimini,  1731.  4.  (unter  dem  Namen  Peter  Ghisi). — 
De  conchis  minus  notis,  cui  acceuit  speeimen  aettut  reeiproei 
maris  superi  ad  littut  portumque  Arimini.  Rimini,  1739.  4. 
Ibid.  1760.  4.  (Die  zweite  Ausgabe  ist  bedeutend  vermehrt.)  — 
Relation*  deW  esequie  del  Cardinal  Gio.  Ant.  da  Via.  Venedig, 
1740.  4.  —  De  quibiisdam  conchii  minus  notis  epistolae  binae, 
altera  a  Jo.  Phil.  Braynio,  altera  a  Jo.  Planco.  —  De  Stella 
marina  echinata  (Beides  in  den  Memorie  sopra  la  fisica.  Lucca, 
1743.  8.).  —  Fabii  Columnae  Lyncei  Phytobasanus  ;  acc.  tita 
Fabii  Columnae,  Florenz,  1744.  4.  (enthält  auch  eine  Geschichte 
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der  Akademie  de'  Lincei).  —  De  mola,  pisce,  epittolae  binae  [ 
(in  den  Commentarien  des  Instituts  von  Bologna).  —  Breve  storia 
della  vita  di  Catterina  Vizzani,  che  per  Ott  anni  vetti  abito  da 
uomo,  e  che  in  fine  fu  uccita,  e  che  fu  trovata  pucetta  nella 
sezione  del  tuo  cadavero.  Venedig,  1744.  4.  Englisch,  London, 

1751.  8.  —  De*  vetticatorj  dittertazione.  Venedig,  1746.  8. 
(auch  im  37.  Bde.  der  Sammlung  von  Calogera).  —  Riflenioni 
topra  alcuni  sonniferi  e  topra  allri  rimedj  per  una  colica  nefri- 
tica.  Mailand,  1749.  8.  (erschien  unter  dem  Namen  Crisiteo  Sti- 
lita, und  war  gegen  Paul  Andreas  Draghi  gerichtet,  der  unter 
dem  Namen  Geruncio  Maladuci  darauf  antwortete.  Hierauf  schrieb 
Bianchi:)  Lettera  di  Crisiteo  Stilita,  ovvero  riflenioni  eopra  al- 
cuni tonniferi.  S.  1.  e.  a.  8.  —  De  monttrit  ac  monttrosit  qui- 
busdam.  Venedig,  1749.  8.  —  Orazione  funerale  in  lode  del 
D.  Chiappini.  Faenza,  1751.  8.  —  Se  il  vitto  Pittagorico  di 
soli  vegetabili  sia  giovevole  per  contervare  la  tanitä.  Venedig, 

1752.  8.  —  Discorso  in  lode  delV  arte  comica.  Venedig,  1752.  8. 

—  Osservazioni  contre-critiche  topra  un  trattado  della  comedia 
italiana  e  delle  tue  regole.  Venedig,  1752.  8.  —  Lettera  »opra 
un  pretetto  eupplimento  alla  storia  &  un  apottema  del  lobo  dettro 
del  cervello.  Kimini,  1755.  8.  —  De*  bagni  di  Pisa  a  pie  del 
monte  di  San  Giuliano.  Florenz,  1755.  8.  —  Epistola  de  urina 
cum  tedimento  coeruleo.  Venedig,  1756.  12.  —  Lettera  ad  un 
suo  amico  sopra  <f  un  gigante  che  e  passato  per  quetta  citta. 
Rimini,  1757.  8.  —  Dissertalionet  habitae  in  academia  medica 
conjecturantium  Venedig,  1752.  12.  —  Man  schreibt  ihm  noch 
zu:  Johannes  Blancut  tive  Janu»  Plancut  —  im  1.  Bande  der 
Memorabilia  Ilalorum  eruditione  praettantium.  —  Da  diese  Ab- 
handlung die  grössten  Lobreden  auf  ihn  enthält,  so  erschienen 
darüber  mehre  bittere  Kritiken,  auf  welche  folgende  Antwort  her- 
auskam: Simonis  cotmopolitae  epittola  apologetica  pro  Jano 
Planco.  Rimini,  1745.  8.  —  Bianchi  schrieb  ausserdem  mehrere 
Biographien  in  den  Memorabilia  Ilalorum  erud.  praest.,  verschie- 
dene physikalische  und  medicinische  Aufsätze  in  den  Sammlungen  von 
Calogera,  in  den  Novelle  lettera rie  von  Florenz,  und  den  Mit- 
cellanea  in  varie  operette, 

Bianchi  (Johann  Anton),  ein  italienischer  Arzt  des  17. 
Jahrhunderts,  ist  der  Verfasser  einer  unbedeutenden  Brochure: 

Trattato  in  cui  ti  tratta  del?  ammirabile  facolta  ed  effetti  della  pol- 
tere o  elixir  vitae  di  Girolamo  Chiaramonte.  Florenz,  1620.  4. 

—  Chiaramonte  schrieb  dagegen:  Dichiarazione  contro  Ü  tom- 
mario  metodo  di  Gio.  Ant.  Bianchi    Genua,  1627.  4. 

Bianchi  (Johann  Baptista),  geboren  zu  Turin  den  12. 
September  1681,  gestorben  ebendaselbst  den  20.  Juni  1761, 
war  einer  der  berühmtesten  Aerzte  seiner  Zeit,  und  gehörte, 
trotz  mancher  Mängel  und  Flüchtigkeiten,  zu  den  vorzügli- 
cheren italienischen  Anatomen.  —  Seine  Familie  stammte  ur- 
sprünglich aus  Mailand,  und  er  wurde  von  einem  Verwandten 
seiner  Mutter,  Namens  Franz  Peghini,  sehr  sorgfältig  erzogen. 
Seine  Talente  entwickelten  sich  so  früh ,  das»  er  schon  in  sei- 
nem fünfzehnten  Jahre  über  verschiedene  philosophische  Ge~ 
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genstände  disputiren  konnte.  Siebenzehn  Jahr  alt,  wurde  er 
Doctor  der  Medicin,  und  man  setzte  ein  so  grosses  Zutrauen 
in  seine  Kenntnisse,  dass  man  ihm  kurz  nach  seiner  Promo- 
tion ,  trotz  seiner  grossen  Jugend ,  die  Leitung  aller  Hospitäler 
von  Turin  übertrug.  Seine  Thätigkeit  entsprach  den  Erwar- 
tungen, welche  man  von  ihm  hegte.  Auch  als  Lehrer  arbei- 
tete er  mit  grossem  Eifer,  so  dass  er  zu  manchen  Zeiten  drei- 
zehn Vorlesungen  hielt.  Er  lehrte  die  praktische  Medicin,  die 
Chemie,  die  Pharmacie,  besonders  aber  die  Anatomie,  welche 
zu  seinen  Lieblingsbeschäftigungen  gehörte.  Auf  seinen  An- 
trag liess  der  König  von  Sardinien  1715  ein  anatomisches 
Theater  bauen.  —  Die  wichtigste  von  Bianchi' s  Arbeiten  ist 
seine  Historia  hepatica,  in  der  er  die  anatomische,  physiolo- 
gische und  pathologische  Geschichte  der  Leber  vorträgt.  Er 
hat  an  Morgagni  einen  scharfen  Kritiker  derselben  gefunden, 
der  ihm  (in  seinen  fünf  letzten  Adversarien)  viele  Unrichtig- 
keiten nachweist.  So  beschreibt  er  die  doppelten  Gänge  aus 
dem  Gallengange  unmittelbar  in  die  Blase,  von  denen  Mor- 
gagni zeigte ,  dass  sie  nur  bei  Thieren  vorkommen.  Die  Bän- 
der beschreibt  er  mit  vieler  Genauigkeit.  In  den  Lebergruben 
wollte  er  Drüsen,  ja  sogar  zu  ihnen  gehende  Gefässe  wahr- 
genommen haben;  Haller  zieht  indessen  seine  Wahrheitsliebe 
in  grossen  Zweifel,  und  meint,  er  habe  Dinge  beschrieben, 
die  er  niemals  gesehen  habe.  Auch  den  pathologischen  Theil 
des  Werkes  greift  Morgagni  mit  Heftigkeit  an,  und  wirft  ihm 
vor,  er  sey  voller  Unrichtigkeiten  und  ungenauer  Beobach- 
tungen. Wie  fast  alle  Autoren  über  specielle  Gegenstände, 
legt  Bianchi  der  Leber  eine  bei  weitem  zu  grosse  Wichtigkeit 
bei,  und  macht  sie  zum  Herde  fast  aller  Krankheiten.  Wie 
wenig  der  Natur  getreu  seine  Beschreibung  der  Thränengänge 
sey,  hat  Morgagni  ebenfalls  gezeigt.  Bianchi  gehörte  auch 
zu  den  heftigsten  Gegnern  Haller's  in  Hinsicht  auf  die  Lehre 
von  der  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  der  Theile. 

La  pace  frutto  della  gitutizia,  orazione.  Turin,  1713.  8.  Histo- 
ria hepatica,  seu  de  kepaiis  ttruclura,  usibus  et  morbis;  opu» 
anatomicum,  phytiologicum  et  pathologicunu  Turin,  1710.  4. 
Ibid.  1716.  4.  Genf,  1725.  2  Bde.  4.  —  Ductus  lacrymalet  novi 
eorumque  anatome,  tt$utf  morbi,  curationet.  Turin,  1715.  4. 
Leyden,  1723.  8.  —  Fabricae  humanae  generali*  protpectus. 
Turin,  1716.  fol.  —  De  naturali  in  humano  corpore  vitiosa  mor- 
botaque  generatione  hittoria.  Turin,  1741.  8.  —  De  lacieorum 
vasorum  potitionibut  et  fabrica.  Turin,  1743.  4.  —  Storia  del 
vwstro  di  due  corpi  che  nacque  sul  pavese  in  gennaro  1748. 
Turin,  1749.  4.  —  Lettera  »utV  intemibilitä  ed  irritabilita  delle 
parti  nclle  uomini  e  neüe  bruti.  Turin,  1755.  8.  —  Ditcorti 
due  sopra  una  terra  talina  purgante  di  Jresco  nel  PiemonH  $co- 
perta.    Turin,  1757.  4.  —  Er  wollte  auch  ein  grosses  anatomi- 
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sches  Kupferwerk  herausgeben,  von  welchem  1757  vier  und  fünf- 
zig Platten  erschienen.  Manget  führt  in  der  JBibl.  scriptor.  me- 
dicor.  T.  I.  p.  1.  noch  folgende  Dissertationen  von  ihm  an :  Z)ti- 
sertationes  anatomicae  XII.  —  De  pulsuum  intermittentium  eatt- 
sis.  —  De  miliar*  ervptione.  —  De  foetu  Taurinensi  motti  et 
succoso ,  XV  annit  in  venire  mätris  gestato.  —  De  mammig  et 
genitalibus  muliebribut.  —  De  impedimento  circulationis  sangui- 
nis. —  De  aortae  polypo  indeque  enato  ingenli  aneurysmate.  — 
De  gemina  durae  matris  fabrica.  —  De  ingressu  Hei  in  Colone, 
seu  de  supposita  hucusque  intestinorum  vatvuta  observatio  nova 
et  lutctenut  inedita.  —  Explicatio  nova  mechanismi*  quo  ttrinae 
in  vetica  continentur,  et  de  musculis  vesicae.  —  Demonstratio 
anatomica  sinuum  basis  cerebri.  —  Problemata  theoretico-pra- 
ctica,  castigationes  explicationum  ad  tabulag  Eustachis. 

Bianchi  ( Joseph) ,  ein  italienischer  Chirurg,  Schüler  von 
Nannoni,  igt  der  Verfasser  einer  Sammlung  chirurgischer  Be- 
obachtungen: 

Osservaxioni  chirurgicke.   Cremona,  1758.  8. 

Bianchi  (Paul  Emil),  war  aus  Mailand  gebürtig,  und 
lehrte  die  Philosophie  in  Padua«    Er  schrieb: 
De  parlu  hominis  pro  medicig  et  j ur isper i tu.   Parma,  1621.  4. 

Bianchi  (Casimir),  ein  Italiener  ans  der  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts,  schrieb: 

Vademecum  botanico,  continente  gli  caratteri,  secondo  la  decima 
edizione  del  Linne o.   Florenz,  1763.  8. 

Bianchini  (Johann  Fortunatm),  geboren  1720  zu  Cbieti 
im  Königreich  Sicilien,  studirte  in  Neapel,  und  übte  dort 
auch  einige  Zeit  die  Medicin  ans.  Er  ging  hierauf  nach  Ve- 
nedig, und  1759  als  erster  Arzt  nach  Udine,  welche  Stelle 
er  Bis  1777  bekleidete.  In  diesem  Jahre  wurde  er  Professor 
der  praktischen  Medicin  in  Padua,  und  starb  daselbst  den 
2.  September  1779.  Bemerkenswerth  sind  besonders  die  erste 
und  zweite  seiner  unten  angeführten  Schriften.  In  der  ersten 
bestreitet  er  die  Behauptung  von  Pivati,  dass  Arzneikörper, 
welche  in  Glasröhrchen  eingeschlossen  sind,  ihre  Kräfte  äus- 
sern, sobald  diese  Röhren  elektrisirt  werden,  und  in  der  zwei- 
ten erklärt  er  sich  gegen  die  Meinung,  dass  alle  bösartigen 
Fieber  ihrer  Ursache  nach  Wurmfieber  Seyen. 

Saggio  di  esperienze  intomo  la  medicina  elettrica  fatte  in  Veneria 
da  alcuni  amaton  dißsica.  Venedig.  1749.  4.  —  heitere  mc- 
dico-pratiche  intomo  aW  indole  delle  febri  mmHgne  e  de'  loro 
principali  remedj.  Colla  gtoria  de*  vertni  del  corpo  wvuino,  edel 
uso  del  mercurio.  Ibid.  1750.  —  Ossertmzioni  intomo  mit  uso 
delV  elettricita  Celeste,  e  sopra  /*  origine  del  fiume  Timavo. 
Ibid.  1754.  4.  —  Dhcorso  sopra  la  ßlosoßa.  Udino,  1759.  8. — 
La  medicina  o?  Asclepiade  per  ben  curare  le  malattie  acute, 
raecolta  di  varj  framenti  greci  e  latmi.   Venedig,  1769.  8.  - 
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Kr  übersetzte  in  das  Itaüenische  die  Briefe  Ton  Isaak  Bellet  über 
die  Wirkungen  der  Einbildungskraft  der  schwangern  Weiber. 

Bianconi  {Johann  Ludwig),  ein  Italiener,  als  Literator 
und  als  Arzt  gleich  berühmt,  wurde  in  Bologna  den  30.  Sep- 
tember 1717  geboren.  Im  Institut  von  Bologna  erhielt  er 
seine  erste  Bildung,  und  zeichnete  sich  so  aus,  dass  man  ihm 
schon  in  seinem  neunzehnten  Jahre  die  Stelle  eines  Hülfsarz- 
tes  bei  einem  Hospitale  anvertraute.  1742  wurde  er  Doctor, 
und  im  folgenden  Jahre  Mitglied  der  Akademie  von  Bologna. 
Sein  Ruf  verbreitete  sich  bald  auch  ausserhalb  Italien ,  so  dass 
ihn  der  Landgraf  von  Hessen-Darmstadt  1744  als  Leibarzt  zu 
sich  berief.  Nach  sechs  Jahren  ging  er  an  den  Hof  des  Kö- 
nigs von  Polen,  August  III.,  an  den  er  durch  den  Papst  Be- 
nedict XIV.  auf  eine  sehr  schmeichelhafte  Weise  empfohlen 
war.  Hier  wurde  er  anfangs  Arzt  der  königlichen  Familie, 
hernach  Leibarzt  des  Königs  selbst,  der  ihn  zu  seinem  Rathe 
ernannte,  und  späterhin  in  den  Grafenstand  erhob.  Wie 
grosses  Vertrauen  man  in  seine  Klugheit  gesetzt  habe,  be- 
weist, dass  er  im  Jahre  1760,  mit  einer  schwierigen  Sendung 
beauftragt,  von  Dresden  aus  an  den  Hof  von  Paris  geschickt 
wurde.  Da  er  jetzt  sein  Vaterland  wiederzusehen  wünschte, 
wurde  er  zum  sächsischen  Gesandten  in  Rom  ernannt.  Hier 
widmete  er  sich  ganz  wieder  seinen  früheren  literarischen  Be- 
schäftigungen, und  machte  die  Arbeiten  bekannt,  welche  ihm 
in  der  Geschichte  der  Wissenschaften  einen  so  ehrenvollen  Ruf 
erworben  haben.  Er  starb  den  1.  Januar  1781  in  Perugia. 
Hannibal  Mariotti  schrieb  zu  seinem  Lobe  eine  sehr  beredte 
Leichenrede.  Von  seinen  gelehrten  Arbeiten  ist  die  über 
den  Ceisus  dem  Arzte  am  wichtigsten.  Er  zeigt  sich  hier  als 
einen  gründlichen  Kenner  des  Alterthums,  der  dem  Morgagni 
und  Cocchi  würdig  zur  Seite  steht. 

Due  letlere  di  fisica,  al  sign.  Scipione  Maffei.  Venedig,  1746.  4.  — 
hellere  sopra  alcune  particolarüä  della  Baviera  e  di  altri  paesi 
della  Germania.  Lucca,  1763.  4.  Deutsch,  Leipzig,  1764.  8. 
München,  1771.  8.  —  Dissertation  sur  Velectriciti.  Amsterdam, 
1748.  8.  Deutsch,  Basel,  1749.  8.  —  Journal  des  nouveautes 
litteraires  cTltaKe.  Amsterdam  (Leipzig),  1748—49.  S  Bde.  8«  — 
Leiter a  sopra  A.  Cornelio  Celso,  all'  abbate  Tiraboschi.  Rom, 
1779.  8.  Deutsch  von  Krause,  Leipzig,  1781.  8.  —  Due  lettere 
postume  intorno  a  Pisa  e  Firenze.  Lucca,  1781.  4.  —  Sur  le 
cirque  de  Caracalla.  Rom,  1790.  —  Er  schrieb  Vieles  für  die 
Effemeridi  letterarie  di  Borna,  worunter  sich  die  Lobreden  auf 
Lupacchini,  Piranesi  und  Mengs  auszeichnen.  Die  letzte  ist  auch 
einzeln  gedruckt.  Seine  Uebersetzung  des  Anakreon,  das  Leben 
des  Petrarca  und  die  Untersuchungen  über  das  Exil  des  Ovid  sind 
ungedruckt  geblieben.  In  das  Italienische  übersetzte  er  WinsloVs 
Anatomie  (Bologna,  1743—44  ,  6  Bde.  8.). 
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Bianzalo  (Johann  Thomas),  ein  piemontesischer  Arzt  aus 

Sivigliano,  lateinisch  Bianzillus  genannt,  schrieb: 

Deila  natura  e  qualita  de*  bagni  di  V audier o  e  Vinadio.  Törin, 
1603.  4.  —  Quaestione»  medicalet  duae.    Montreal,  1604.  4. 

Bichat  (Maria  Franz  Xaver),  wurde  den  11.  November 
1771  in  Thoirette  in  Bresse  geboren.    Er  erhielt  den  ersten 
Unterricht  von  seinem  Vater,  der  selbst  Arzt  war,  beendigte 
seine  Schulstudien  auf  dem  Collegium  zu  Man  tu  a,  und  ging 
dann  (1791  oder  1792)  nach  Lyon,  um  sich  dem  Studium 
der  Medicin  und  Chirurgie  zu  widmen.    Er  hatte  namentlich 
Marc- Anton  Petit  zum  Lehrer,   der  seine  Talente  erkannte 
und  ihn  auszeichnete.    Allein  die  politischen  Unruhen,  welche 
der  Belagerung  von  Lyon  folgten,  zwangen  ihn,  diese  Stadt 
zu  verlassen.    Kurze  Zeit  nur  war  er  in  einem  Hospital  in 
Bourges ;  schon  gegen  das  Ende  des  Jahres  1793  ging  er  nach 
Paris,  um  unter  Desault  seine  Studien  fortzusetzen.  Hier 
wollte  er  eigentlich  sich  nur  mit  der  Chirurgie  beschäftigen, 
um  eine  Stelle  in  der  Armee  annehmen  zu  können.  Allein 
ein  Zufall  machte  ihn  näher  mit  Desault  bekannt.    Der  Schü- 
ler, welcher,  dem  Gebrauch  nach,  eine  Uebersicht  des  Vor- 
trages des  vergangenen  Tages  vorlesen  sollte,  war  abwesend. 
Bichat  erbot  sich ,  seine  Stelle  einzunehmen ,  und  sein  Vortrag 
hatte  einen  so  allgemeinen  Beifall,  dass  Desault  auf  ihn  auf- 
merksam wurde,  ihn  in  sein  Haus  nahm,  und  ihn  wie  sei- 
nen Sohn  behandelte.    Von  dieser  Zeit  an  besuchte  er  viele 
Kranke  für  Desault,  assistirte  ihm  bei  den  Operationen,  be- 
antwortete einen  grossen  Theil  der  Consultationsschreiben, 
besorgte  seine  Geschäfte  im  Hötel-Dieu,  und  wenn  auf  diese 
Weise  der  Tag  in  vielfaltigen  Arbeiten  hingegangen  war,  so 
nahm  er  die  Nacht  zum  Studiren.    Schon  1795  starb  Desault, 
und  Bichat  bezahlte  den  ersten  Tribut  der  Dankbarkeit  an  sei- 
nen Wohlthäter  dadurch,  dass  er  sein  angefangenes  Journal 
de  Chirurgie  beendete  (er  gab  den  4.  Band  heraus),  und  ihm 
in  ebendemselben  ein  biographisches  Ehrendenkmal  setzte.  Zwei 
Jahre  bereitete  er  sich  noch  vor,  und  trat  dann  1797  in  sei- 
nem fünf  und  zwanzigsten  Jahre  zum  erstenmale  als  Lehrer 
auf,  indem  er  einen  anatomischen  Curaus  hielt,  mit  welchem 
er   physiologische   Erläuterungen   und  Experimente  verband. 
Gleichzeitig  las  er  über  die  Knochenlehre  und  die  Krankheiten 
der  Knochen,  und  eröffnete,  zum  grössten  Erstaunen  der  me- 
dicinischen  Welt,  welche  diese  Vorträge  immer  nur  in  den 
Händen  der  erfahrensten  und  geschicktesten  Praktiker  gesehen 
hatte ,  einen  Cursus  der  chirurgischen  Operationen ,  den  er  mit 
dem  grössten  Beifall  beendete.     Diese  Anstrengungen  zogen 
ihm  ein  Blutspeien  zu;  kaum  war  er  indessen  genesen,  als  er 
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seine  Arbeiten  von  neuem  begann.  Er  fing  1798  einen  zwei- 
ten anatomischen  Cursus  an ,  und  leitete  zugleich  bei  vier  und 
zwanzig  Zöglingen  die  Uebungen  in  der  praktischen  Anatomie. 
Während  die  Stunden  des  Tages  mit  Vorträgen  und  mit  der 
Anfertigung  von  Präparaten  für  dieselben  angefüllt  waren, 
widmete  er  seine  Abende  den  Vorbereitungen  zur  Herausgabe 
von  Desaulr's  Werken.  In  mehreren  Abhandlungen  für  die 
Societc  medicale  d'emulation  hatte  er  schon  einzelne  Theile 
seiner  physiologischen  Ansichten  dargelegt,  in  anderen  hatte 
er  einzelne  chirurgische  Gegenstände  behandelt,  aber  erst  im 
Jahre  1800  legte  er  seine  Lehren  im  Zusammenhange  dem  Ur- 
theil  der  medicinischen  Welt  vor.  In  diesem  Jahre  erschien 
sein  Werk  über  die  Membranen,  in  demselben  trat  er  auch 
mit  den  Untersuchungen  über  Leben  und  Tod,  und  im  folgen- 
den mit  der  allgemeinen  Anatomie  hervor.  Jetzt  —  in  sei- 
nem acht  und  zwanzigsten  Jahre  —  wurde  er  Arzt  des  Hötel- 
Dieu.  Die  praktische  Medicin  nahm  von  nun  an  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch;  mit  der  grössten  Genauigkeit 
merkte  er  alle  einzelne  Zeichen  der  Krankheiten,  und  öffnete 
in  einem  Winter  mehr  als  sechshundert  Leichen.  Er  fing  an, 
sich  mit  der  pathologischen  Anatomie  zu  beschäftigen,  auch 
die  Therapie  und  Arzneimittellehre  wurden  Gegenstände  seiner 
Forschungen,  und  besonders  suchte  er  sorgfaltig  die  Wirkun- 
gen jedes  einzelnen  Arzneimittels  aufzufinden.  Bedenkt  man, 
was  er  schon  geleistet  hatte ,  mit  welchen  Kenntnissen  er  aus- 
gerüstet war,  als  er  diesen  Schauplatz  betrat,  dessen  er  so 
würdig,  und  der  seinem  Genie  und  seinem  Fleiss  so  angemes- 
sen war ,  so  mus8  man  bedauern ,  dass  ein  so  frühzeitiger  Tod 
der  Arzneikunst  einen  Mann  entriss,  von  dem  sie  das  Herr- 
lichste zu  erwarten  hatte.  So  grossen  Anstrengungen  und 
Mühseligkeiten,  welche  mit  dem  Unterricht,  und  mehr  noch 
mit  dem  beständigen  Aufenthalt  im  anatomischen  Theater  ver- 
bunden waren,  wo  er  fortwährend  die  verpestenden  Ausdün- 
stungen der  in  Maceration  stehenden  Präparate  einathmete, 
war  seine  Gesundheit  nicht  gewachsen.  Als  er  eines  Tages 
den  gedachten  Ausdünstungen  sich  besonders  ausgesetzt  hatte, 
und  schon  an  Uebelkeit  litt,  fiel  er  im  Hötel-Dieu  von  einer 
Treppe,  und  verlor  auf  einige  Minuten  das  Bewusstseyn.  Am 
andern  Morgen  besuchte  er,  ungeachtet  eines  heftigen  Kopf- 
schmerzes, seine  Kranken,  wurde  aber  zum  zweitenmale  ohn- 
mächtig. Blutigel  an  den  Kopf  beseitigten  den  Kopfschmerz, 
und  man  hoffte  schon,  der  Fall  möchte  ohne  üble  Folgen  blei- 
ben, allein  bald  zeigten  sich  heftige  gastrische  Symptome,  mit 
Entzündung  verbunden,  es  entwickelte  sich  ein  Faulfieber,  und 
er  starb  den  22.  Juli  1802  in  einem  Alter  von  ein  und  dreissig 
Med.  Biograph.  I.  4.  29 
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Jahren.  —  Bichat's  Charakter  zeichnete  sieh  durch  die  liebens- 
würdigsten Eigenschaften  aus.  Offen  und  freimüthig  in  der 
Darlegung  seiner  Meinung ,  gab  er  dennoch  leicht  nach,  wenn 
er  überzeugt  wurde.  Die  Herzlichkeit,  welche  er  gegen  seine 
Schüler  zeigte,  erwarb  ihm  ihr  Zutrauen;  oft  nahmen  die 
Dürftigen  zu  seiner  Grossmuth  ihre  Zuflucht,  und  immer  fand 
der  Talentvolle  bei  ihm  Rath  und  Aufmunterung.  Wer  ihn 
kennen  lernte,  war  sein  Freund,  und  auch  wo  Eifersucht  und 
Neid  ihn  anfeindeten,  wusste  er  durch  ein  würdevolles  Beneh- 
men sich  Achtung  zu  erwerben. 

Mit  ihm  begann  für  die  Anatomie  und  Physiologie  eine 
neue  Periode.  „Bichat  ist  todt;  — .  schrieb  Corvisart  an  den 
ersten  Consul  —  er  fiel  auf  einem  Schlachtfelde,  was  schon 
mehr  Opfer  zählt.  Niemand  hat  so  viel  und  so  Gutes  in  so 
kurzer  Zeit  geleistet."  Nur  eilf  Jahre  konnte  Bichat  der  Arz- 
neikunst widmen,  und  hierunter  sind  diejenigen  mit  begriffen, 
in  welchen  er  die  ersten  Principien  erlernte.  Welch  eine 
Menge  neuer  und  fruchtbarer  Ideen  hat  er  in  diesen  eilf  Jah- 
ren an  den  Tag  gelegt!  Womit  er  sich  auch  beschäftigte, 
überall  ist  er  als  glücklicher  Reformator  aufgetreten,  jeder 
Gegenstand,  den  er  seiner  Aufmerksamkeit  würdigte,  hat 
neues  Licht  von  seinem  Geiste  empfangen,  und  mit  Recht 
sagt  Meckel  von  ihm:  Er  war  ein  glänzendes  Meteor  für  die 
Anatomie ! 

Als  Bichat  nach  Paris  kam,  fand  er  Stahl's  Ansichten, 
die  durch  Bordeu  und  Barthez  besonders  Eingang  gefunden 
hatten,  vielfältig  verbreitet.  Chaussier  empfahl  das  Studiuni 
der  Gesetze  des  Lebens,  welches  er,  abgesehen  von  jeder  che- 
mischen oder  mechanischen  Erklärung,  allein  auf  den  Men- 
schen angewandt  wissen  wollte.  Corvisart  zeigte  den  Nutzen  der 
pathologischen  Anatomie  und  der  Anwendung  der  Physiologie 
auf  die  Pathologie  —  Pinel,  den  Beobachtung  und  Erfahrung 
vor  allen  leitete,  die  Wichtigkeit  der  Kenntniss  des  erkrankten 
Gewebes  für  die  Erkenntniss  der  Krankheit  selbst.  Von  diesen 
Ideen  seiner  Lehrer  geleitet,  fasste  Bichat  den  Plan,  ein  System 
der  Medicin  aufzufuhren,  von  welchem  die  Erscheinungen  des 
Lebens  die  Basis  bilden,  welches  sich  auf  Anatomie,  auf  das 
Studium  der  Functionen  im  gesunden  und  kranken  Zustande, 
auf  die  Unterscheidung  der  Gewebe,  und  die  Sympathie,  wel- 
che zwischen  ihnen  obwaltet,  auf  die  Beobachtung  der  örtli- 
chen und  allgemeinen  Wirkungen  der  Arzneimittel,  und  end- 
lich auf  die  Ergebnisse  der  Leichenöffnungen  stützen  sollte. 
Von  diesem  grossen  Ganzen  haben  wir  nur  einzelne  Theile, 
aber  gewiss  hatte  Bichat  bei  allen  seinen  Arbeiten  dieses 
Ganze  im  Auge. 
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Zu  seiner  ersten  Schrift:  Ueber  die  Membranen,  gab, 
wie  er  selbst  sagt,  Pinel  die  Veranlassung  durch  seine  Ver- 
gleichung  der  Krankheiten  der  Membranen  mit  ihrem  Bau.  In 
dieser  ersten  Arbeit  liegt  zugleich  der  Keim  der  letzten,  der 
allgemeinen  Anatomie.  Er  stellt  hier  die  drei  Hauptabtheilun- 
gen der  fibrösen,  serösen  und  Schleimmembranen  und  ihre 
Unterabteilungen  auf.  Sein  zweites  Werk:  Ueber  das  Leben 
und  den  Tod,  zerfällt  eigentlich  in  zwei  getrennte  Abhand- 
lungen. In  der  ersten  unterscheidet  er  das  organische  Leben 
von  dem  animalischen,  als  streng  von  einander  geschieden, 
und  ordnet  die  Organe,  welche  zur  einen  oder  zur  andern 
Classe  gehören.  In  der  zweiten  untersucht  er  die  Art  und 
Weise  des  Aufhörens  des  Lebens,  und  zeigt  durch  Versuche 
den  Einfluss,  den  die  drei  Centraiorgane,  das  Herz,  die  Lun- 
gen und  das  Gehirn,  auf  die  anderen  ausüben,  auf  welche 
Weise  das  Leben  in  allen  erlischt,  wenn  es  in  einem  dieser 
drei  aufgehört  hat.  —  Die  nun  folgende  Allgemeine  Anatomie 
zerlegte  den  Körper  m  seine  Systeme,  und  zeigte  die  Eigen- 
schaften der  einzelnen  derselben.  Dies  Werk  ist  von  einem 
solchen  Einflüsse  auf  die  Wissenschaft  gewesen,  dass  eine  Dar- 
stellung seines  Inhaltes  zugleich  eine  Darstellung  des  Zustan- 
de« unseres  Wissens  in  diesem  Punkte  seyn  würde.  Denn  was 
nach  Bichat  auch  geändert  und  gebessert  seyn  mag,  so  bleibt 
er  doch  immer  der  Gründer  einer  Lehre,  die  vor  ihm  nicht 
ezistirte.  Seine  Beschreibende  Anatomie  hat  er  nicht  voll- 
endet. Er  suchte  in  ihr  die  zu  weit  gehende  Aengstlichkeit  in 
der  Beschreibung  der  Form  der  einzelnen  Theile  zu  vermeiden. 

In  der  Schrift  über  Leben  und  Tod  findet  man  eine  Dar- 
stellung seiner  physiologischen  Grundsatze,  wie  sie  aus  den 
Ideen  Barthez's,  Bordeu's  und  anderer  Vitalisten  sich  gestal- 
teten. Auch  er  nimmt  eine  Lebenskraft  als  Grundkraft  der 
organischen  Materie  an,  sucht  aber  in  ihr  nicht  ein  höchstes 
Princip,  sondern  glaubt,  dass  sie  in  verschiedenen  Organen 
in  verschiedenem  Grade  vertheilt  sey.  Den  Grund  der  secun- 
dären,  zusammengesetzten  Lebenserscheinungen  findet  er  in 
den  allgemeinen,  die  er  Lebenseigenschaften  nennt,  und  gleich- 
sam als  ein  Mittelglied  zwischen  die  Lebenskraft  der  Organe 
und  die  speciellen  Erscheinungen  derselben  stellt.  Als  Le- 
benseigenschaften fuhrt  er  die  Sensibilität  und  die  Contracti- 
lität  an,  und  glaubt  für  die  Organe  des  animalischen  und  or- 
ganischen doppelte,  von  einander  verschiedene  Kräfte  anneh- 
men zu  müssen  —  eine  organische  Sensibilität  (den  organi- 
schen Sinn)  und  Contractilität ,  und  eine  animalische  Sensi- 
bilität und  Contractilität.  —  Die  neuere  Zeit  hat  Man- 
ches von  diesen  Ansichten  verworfen,  und  Anderes  an  ihre 
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Stelle  gesetzt,  was  in  Kurzem  vielleicht  dasselbe  Schicksal 
haben  wird.  Allein  so  lange  die  Wissenschaft  besteht,  werden 
Bichat's  Verdienste  um  die  Anatomie  seinem  Namen  die  Un- 
sterblichkeit sichern. 

Notice  hittorique  tur  Detault  (im  4.  Bde.  des  Journal  de  Chirurgie 
de  Desault.  1795).  —  Detcription  ttun  nouveau  frepan  (er  schlägt 
bewegliche  Kronen  vor).  —  Memoire  tur  la  fracture  de  Vextre- 
mite  tcapulaire  de  la  ctavicule.  —  Detcription  dun  procede  nou- 
veau pour  la  ligature  des  pofypes.  —  Memoire  tur  la  membrane 
synoviale  des  articulationt.  —  Dissertation  tur  let  membrane  $  et 
sur  leurt  rapportt  generaux  d' Organisation*  —  Memoiret  tur 
let  rapportt  qui  existent  entre  let  organet  ä  forme  tymetrique  et 
tur  cet  a  forme  irreguliere.  (  Finden  sich  säinmtlich  im  zweiten 
Bande  der  Memoiret  de  la  tociete  medicale  d  emulation.)  — 
Oeuvres  ckirurgicalet  de  Detault,  Paris,  1798 — 99.  3  Bde.  8. — 
Traite  des  membranet  en  general  et  des  diverset  membranes  en 
particulier.  Paris,  1800.  8.  Ibid.  1802.  8.  Ibid.  1816.  8.  (Beide 
letztere  Ausgaben  sind  von  Husson  besorgt,  und  mit  einer  Bio- 
graphie vermehrt.)  Ibid.  1827.  8.,  mit  Anmerkungen  von  Ma- 
gendie.  Deutsch  von  Dörner,  Tübingen,  1802.  8.  —  Recherchet 
phytiologiquet  tur  la  vie  et  la  mort.  Paris,  1800.  8.  Ibid. 
180..  8.  Ibid.  1805.  8.  Ibid.  1822.  8.,  mit  Anmerkungen  von 
Magendie.  Deutsch  von  Veizhans.  Tübingen,  1802.  8.  Im  Aus- 
zug von  Pfaff,  Kopenhagen,  1802.  8.  —  Anatomie  generale  ap- 
pliquee  a  la  physiologie  et  a  la  me  de  eine.  Paris,  1801.  2  Thle. 
in  4  Bden.  8.  Ibid.  1812.  4  Bde.  8.  Ibid.  1819.  2  Bde.  8.,  mit 
den  Recherchet  tur  la  vie  et  la  mort  und  Anmerkungen  von  Main- 
gault  Ibid.  1822.  4  Bde.  8.,  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen 
von  B£clard.  Deutsch  von  Pfaff,  2  Thle.  in  4  Bden.  Leipzig, 
1802—3.  8  —  Traite"  d'anatomie  detcriptive.  Paris,  1801—3. 
5  Bde.  8.  (Bichat  gab  die  beiden  ersten  heraus,  und  hinter] iess 
den  dritten  fast  vollendet.  Buisson  vollendete  ihn,  fügte  eine 
weitläufige  Abhandlung  über  Bichat  hinzu,  und  schrieb  in  Ver- 
bindung mit  Roux  den  vierten  und  fünften  Theil.  Roux  fing  1814 
eine  verbesserte  Ausgabe  an ,  von  der  indessen  nur  der  erste  Theil 
erschien.  —  Bidiat's  Ideen  über  die  Arzneimittellehre  findet  man 
in  zwei  Pariser  Dissertationen:  Pairier,  Dissertation  sur  les  eme- 
tiques,  precedee  de  contiderationt  gener alet  tur  la  mattere  me- 
dia ale.  Paris,  1805.  8.,  und  Gondret ,  Dissertation  tur  taction 
des  purgarift.  Paris,  1803.  8.  —  Die  unter  seinem  Namen  er- 
schienene Anatomie  pathologique  rührt  gar  nicht  von  ihm  her. 

Ricker  (Georg),  geboren  zu  Bremen  im  Jahre  1754,  stu- 
dirte  die  Medicin  in  Göttingen,  und  wurde  1777  daselbst 
Doctor.  Er  practicirte  hierauf  in  Bremen  bis  zum  Jahre  1817, 
in  welchem  er  sich  nach  Celle  begab.    Man  hat  von  ihm: 

Ditt.  de  recto  atque  tuto  mercurii  tublimati  corrotivi  in  variit  mor- 
bit  utu.  Göttingen,  1777.  4.  —  Materia  medica  practica ,  an- 
nexis  selectioribus  quibusdam  medicamentorum  connubiis  et  for* 
mulit.  Bremen,  1778.  P.  Deutsch,  Manheim,  1781.  8.  —  Er- 
klärung über  meine  beiden  an  den  Hofrath  Raidinger  getchrie- 
benen  nrieft  über  den  thierischen  Magnetitmut.  Bremen,  1787.  8. 
(Die  Briefe  finden  sich  in  Baldinger's  Magazin.    Die  genannte 
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Schrift  ist  eiue  Antwort  auf  eine  heftige  Kritik  derselben  in  der 
allgemeinen  Literaturzeitung  und  der  Berliner  Monatsschrift.)  — 
Einige  Bemerkungen  über  Nervenfieber,  beton  der t  von  dem  da- 
bei nöthigen  Verhalten,  für  Unkundige.  Bremen,  1802.  8.  — 
XJeber  die  Nachtheile  der  Begräbnisse  in  den  Kirchen  und  Kirch- 
hufen in  den  Städten.  Bremen,  1812.  8.  —  Er  schrieb  auch 
Mehreres  für  Baldinger's  Neues  Magazin,  das  Hannoverische  Ma- 
gazin und  Hufeland's  Journal. 

Bidloo  (Gottfried) y  ein  bekannter  holländischer  Chirurg 
und  Anatom,  geboren  zu  Amsterdam  den  12.  März  1649. 
Schon  während  seiner  Studienzeit  beschäftigte  er  sich  beson- 
ders mit  der  Anatomie  und  Chirurgie,  diente  eine  Zeitlang  als 
Chirurg  in  der  Armee,  wurde  hierauf  Doctor,  und  erhielt 
1688  die  Lehrstelle  der  Anatomie  im  Haag.  Sechs  Jahre 
später  wurde  er  nach  Leyden  als  Professor  der  Anatomie  und 
Chirurgie  gerufen,  und  kurz  darauf  zum  Leibarzt  König  Wil- 
helms III.  von  England  ernannt.  Nach  dem  Tode  des  Königs 
kehrte  er  nach  Leyden  zurück,  und  starb  im  April  1713.  — 
Sein  Ruhm  als  Anatom  gründet  sich  besonders  auf  das  grosse 
Kupferwerk,  zu  welchem  Lairesse  die  Abbildungen  besorgte. 
Sie  sind  indessen  ungenau,  höchstens  kann  man  die  der  Mus- 
keln hinsichtlich  der  Treue  erträglich  nennen.  Er  hatte  dar- 
über einen  Streit  mit  Uuysch,  der  durch  seine  Schüler  Bidloo's 
Fehler  aufdecken  Hess;  und  mit  Cowper,  der  300  Exemplare 
der  Bidloo'schen  Tafeln  gekauft  hatte,  sie  mit  eigenem  Text 
begleitete,  und  unter  seinem  Namen  drucken  Hess.  Als  Chi- 
rurg zeichnet  er  sich  nicht  besonders  aus.  Er  will  die  Wei- 
berbrust vor  der  Amputation  mit  einer  Art  Gabel  durchstechen, 
um  sie  zu  fixiren ,  und  zieht  überall  die  Ligatur  der  Excision 
vor.  Die  Hydatiden  hält  er  für  erweiterte  lymphatische  Ge- 
wisse. Er  bestritt  die  Hypothese  einer  Nervenflüssigkeit,  und 
zeigte,  dass  die  Nerven  nicht  hohl  sind,  sondern  aus  vielen 
durch  Zellgewebe  vereinigten  Fäden  bestehen. 

Variae  anatomico-medicae  posüiones.  Leyden,  1682.  4.  —  Anatomia 
corporis  humani,  CV  tabulis  per  Q.  de  Lairesse  ad  vivum  de- 
linearis  y  demonstrata,  veterum  recentiorumque  inventis  expli- 
cata,  plurimisque  hactenus  non  deteetis  illustrata.  Amsterdam, 
1685.  fol.  Leyden,  1739.  fol.  Utrecht,  1750.  f oL  —  Brief  over 
de  dieren  die  man  in  t  lever  der  schaapen  vinä\  Delft,  1732.  4. 
Lateinisch,  Leyden.  1698.  4.  —  De  antiquitatibus  anatomes 
oratio.  Leyden,  1694.  fol.  —  Oratio  in  funere  Paul  Herrmann. 
Leyden,  1695.  4.  —  Vindiciae  quarundam  delineationum  anato- 
micarum ,  contra  ineptas  animadversiones  fr.  Ruyschii.  Leyden, 
1697.  4.  —  Guglielmus  Cowper  citatus  coram  trtbunali  societa- 
tis  Angliae.  Leyden,  1700.  4.  —  Diss.  de  venenis.  Leyden, 
1704.  4.  —  Exercitationum  medico  chirurgicarum  decades  duae. 
Leyden,  1708.  4.  (Diese  Abhandlungen  waren  früher  schon  ein- 
zeln erschienen.)—  Opuscula  omnia  anatomico-chirurgica,  edita 
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et  inedita.  Leyden,  1715.  4.  Ibid.  1725.  4.  (enthalt  seine  sämmt- 
lichen  Schriften  bis  auf  die  grosse  Anatomie). 

Bidloo  (Lambert),  der  Bruder  des  ebengenannten,  war 
Apotheker  in  Amsterdam ,  und  ein  grosser  Freund  der  schonen 
Wissenschaften.  Er  schrieb  mehrere  holländische  Gedichte, 
und  ausserdem:  i 

Dittertatio  de  re  herbaria  —  bei  Johann  Commelyn's  Catalogm  plan- 
tarum  indigenarum  Hollandiae.  Amsterdam,  1683  und  1685.  12. 
Le>den,  1709.  12. 

Bidloo  (Nicolas),  der  Sohn  von  Lambert  Bidloo,  war 
Leibarzt  Peters  des  Grossen,  und  schrieb,  ausser  der  Beschrei- 
bung einer  zweiköpfigen  Missgeburt,  welche  1706  in  Moskau 
herauskam : 

Diss.  de  mentium  suppreaione.   Leyden,  1697.  4. 

Bieler  (Karl  Ambrosius),  der  Sohn  eines  Apothekers  in 
Regensburg,  geboren  1693.  Er  studirte  in  Jena,  wurde  1719 
unter  Weders  Vorsitz  promovirt  ,  und  prakticirte  hernach 
in  Regensburg,  wo  er  den  14.  September  1747  starb.  Er 
schrieb : 

Dis$.  de  amore  intano.  Jena,  1717.  4.  —  Du*,  de  paralyti.  Jena, 
1719.  4.  —  Zu  Weinmann'»  Botanik  lieferte  er  die  Beschreibung 
der  Schwämme. 

Bienaise  (Johann),  geboren  zu  Mazeres  in  der  Grafschaft 
Foix  im  Jahre  1601.  Er  wurde  Meister  der  Chirurgie  im 
Collegium  von  St.-Cöme,  und  erlangte  bald  einen  grossen  Ruf 
als  Operateur,  den  er  besonders  seiner  Dreistigkeit  verdankte. 
Als  er  bei  der  Königin  Anna  von  Oestreich  wegen  ihres  Brust- 
krebses zu  Rathe  gezogen  wurde,  war  er  der  Einzige,  der 
sich  über  die  Natur  des  Uebels  ohne  Rückhalt  aussprach,  und 
die  Operation  als  einziges  Rettungsmittel  vorschlug.  Das  von 
ihm  erfundene  Bistouri  cache  gab  wahrscheinlich  dem  Frere 
Cöme  die  Idee  zu  seinem  Lithotome  cache.  Er  starb  1631, 
und  hinterliess  sein  bedeutendes  Vermögen  theils  den  Armen, 
theils  zur  Gründung  einer  Stiftung  zur  Besoldung  zweier  Pro- 
fessoren für  die  Anatomie  und  Chirurgie.  Die  folgende  Schrift 
erschien  erst  nach  seinem  Tode: 

Leg  Operations  de  Chirurgie  par  une  methode  courte  et  facile.  Pa- 
ris, 1688.  12.   Ibid.  1693.  12. 

Bierling  (Kaspar  Gottlieb),  war  aus  Leipzig  gebürtig, 
studirte  in  Padua,  und  wurde  Stadtarzt  in  Magdeburg,  wo  er 
1693  starb.  In  seinen  Ädversarien  findet  man  hin  und  wie- 
der Bemerkungen,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind.  So  verwirft 
er  z.  B.  das  erhitzende  Verfahren  in  den  Pocken,  und  em- 
pfiehlt den  Aderlass  bei  der  Behandlung  derselben. 
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Diss.  de  elephantiasi.  Strasburg,  1665.  4.  —  Adoer  sariorum  curioso- 
rum  centuria ,  cum  scholiis  et  appendice  medicamentorum.  Jena, 
1679.  4. —  Consiliumfebrifugum.  Magdeburg,  1680.  8.  Deutsch, 
Helmstädt,  1680.  8.  —  Problema  pfiarmaceutico-medicum ,  an  in 
peite  Magdeburgern*  medicamenta  avta  xat  xara)  evacuantia  tuto 
exhibita  fuerint,  nec  ne.  Helmstedt,  1684.  4.  —  Thesaurus  theo- 
retico-practicus ,  continens  curationes  medicas  de  praecipuit  cor- 
poris human*  affectibus.  Jena,  1694.  4.  Ibid.  1697.  4.  —  In 
den  Ephemeriden  der  Societ.  Nat.  Curios.  finden  sich  einige  Be- 
obachtungen von  ihm,  von  denen  manche  beweist,  wiesehr  leicht- 
gläubig er  war. 

Biermann  (Heinrich) ,  geboren  zu  Bremen  den  22.  Juni 
1681  ,  wurde  in  Leyden,  wo  er  studirt  hatte,  Doctor,  practi- 
cirte  hernach  in  Frankfurt  am  Main  und  in  Bremen,  und  starb 
den  6.  November  1717.    Er  schrieb: 
Diss.  de  haemate  et  haemorrhagia.   Leyden,  1704.  4. 

Biermann  (Georg  Jakob),  war  Arzt  in  Augsburg,  wo  er 
im  Monat  Mai  1772  starb.    Er  schrieb: 

Versuch ,  die  Frage  xu  erörtern,  warum  manche  Leute  ohne  Verlust 
ihres  Lebens  länger  unter  dem  Wasser  dauern  können,  als  an- 
dere.   Augsburg,  1747.  4. 

Biermann  (Martin),  ein  deutscher  Arzt  des  16.  Jahrhun- 
derts, lehrte  eine  Zeitlang  die  Ueilkunst  in  Helmstädt,  legte 
aber  1593  seine  Professur  nieder.  Er  schrieb  gegen  Johann 
Bodinus  über  die  Dämonomanie  und  die  Besessenen: 

Disquisitio  de  magnis  actionibus.  Helmstädt,  1590.  4.  —  auch  in 
Tobias  Tandler's  Dissertationes  physico-medicae  de  spectris  et 
incantationibus.  Wittenberg,  16l3.  8.  —  Biermann  schrieb  aus- 
serdem: De  principiis  generationis  rerum  naturalium  internis. 
Helmstädt,  1589.  8. 

Biernstiel  (Franz  Heinrich),  geboren  1746  in  Rastadt, 
war  Rath  des  Fürstbischoffs  von  Speier  und  Stadtarzt  von 
Bruchsal.  Er  starb  den  19.  April  1791  als  Verfasser  folgen- 
der Schriften: 

Versuch,  die  wahre  Natur  des  Kindesmordes  aus  der  Natur-  und  Völ- 
kergeschichte  zu  erörtern ,  und  daraus  Mittel  zur  Verhinderung 
desselben  zu  schöpfen.  Frankfurt  un4  Leipzig,  1785.  8.  — •  De 
dysenteria  Uber,  sistens  praeter  completam  dysenteriarum  in  an- 
nis  1778 — 79  et  80  epidemicarum  historiam,  hujus  morbi  singu» 
larem  naturam,  causam  et  Hippocraticam  medendi  methodum; 
una  cum  morborum  intercurrentium  recensione.  Manheim,  1786. 
8.  —  Gesammelte  Actenstücke  zur  Aufdeckung  des  Geheimnisses 
des  thierischen  Magnetismus.  Marburg,  1787.  8.  —  Die  Sterb- 
lichkeit in  dem  Kranken  -  und  Waisenhause  zu  Bruchsal ,  und 
die  öffentlichen  Verpflegungsanstalten  der  armen  Kranken  in  dem 
Fürstenthum  Speier.  Speier,  1789.  8.  —  Einige  Abhandlungen 
in  Baldinger's  neuem  Magazin. 

BiesiuB  (Nicolas),  wurde  in  Grent  den  27.  März  1516 
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geboren ,  und  ging ,  nachdem  er  seine  ersten  Studien  in  seiner 
Vaterstadt  beendigt  hatte,  nach  Löwen,  um  die  Medicin  zu 
studiren.  Unbekannte  Verhältnisse  bewogen  ihn,  nach  Spa- 
nien zu  gehen,  wo  er  auf  der  Universität  Valencia  sich  der 
Philosophie  und  Beredtsamkeit  widmete.  Dann  ging  er  nach 
Italien,  studirte  hier  die  Medicin,  wurde  in  Siena  Doctor,  und 
kam  nach  Flandern  zurück.  Gleich  nach  seiner  Ankunft  wurde 
er  Professor  der  Medicin,  folgte  aber  späterhin  einem  Rufe 
nach  Wien,  wo  er  Leibarzt  Kaiser  Maximilians  II.  wurde, 
starb  aber  schon  nach  einem  Jahre,  den  28.  April  1572.  Wir 
fuhren  von  seinen  zahlreichen  Schriften  nur  diejenigen  an, 
welche  sich  auf  die  Heilkunde  beziehen: 

Commentarii  in  artem  medicam  Galeni.  Antwerpen,  1560.  8.  —  De 
methodo  medicinae  Uber  unu$.  Antwerpen,  1564.  8.  Löwen, 
1564.  8.  —  De  natura  Hbri  quinque.  Antwerpen,  1578.  8.  Ibid. 
1593.  8.  Ibid.  1613.  8.  —  De  medicina  theoretica  libri  »ex. 
Antwerpen,  1578.  4. 

Biester  (Joachim),  geboren  1644  in  Hamburg,  studirte 
die  Medicin  in  Utrecht,  und  übte  sie  anfangs  in  London,  her- 
nach in  Hamburg  aus,  wo  er  1734  starb.    Er  schrieb: 

Du»  de  epileptia.  Utrecht,  1672.  4.  —  Disquisitio  de  pette.  Ham- 
burg, 1703.  4.  —  Wahrhafter  Gegenbericht  der  letzten  Krank- 
heit  und  vermeinten  Schlage» ,  wie  auch  erfolgten  Tode»  au»  ei- 
nem von  D.  Dieterich»  curirten  Steckßusse,  an  Val.  Hinzen, 
D.  M.  Chfitt.  Dieterich»  BericfUe  entgegengesetzt.  Hamburg, 
1715.  4. 

Bietter  (Peter),  schrieb:  Dt«*,  de  phthiai.  Leyden,  1664.  4. 

Biet  (Claude),  war  aus  Chauvot,  einem  Dorfe  bei  Ver- 
dun  in  Bourgogne ,  gebürtig.  Er  wurde  königlicher  Apotheker 
in  Versailles,  und  starb  als  solcher  den  18.  Juli  1728  in  sei- 
nem 60.  Jahre.  Ausser  vier  Abhandlungen  in  den  Memoire* 
de  Trevoux  (1704—7—13)  hat  man  von  ihm: 

Lettre  aux  doyen»  et  docteur»  en  pharmacie  au  »ujet  de  la  theriaque. 
Paris,  1704.  12. 

Biet,  oder  Byet,  Bietut,  Byetius  (Thomat),  schrieb  Be- 
merkungen über  Philipp  Gähring's  Detcriptio  fontium  acidorum 
pagi  Spaa  et  ferrati  Tungrenti»,  welche  mit  derselben  zusam- 
mengedruckt sind,  Lüttich,  1592.  8. 

Bifrons  (Jakob),  der  wahrscheinlich  latinisirte  Name  ei- 
nes schweizer  Arztes  aus  Graubündten,  schrieb: 
Epistola  de  operibu»  lactarii».   Zürich,  1559.  8. 

Bilßnger  (Christian  Ludwig),  ein  deutscher  Arzt,  gebo- 
ren 1736  in  Sielmingen,  gestorben  den  25.  November  1803 
als  Stadtarzt  in  Isnv,  schrieb: 

Di»»,  inaug.  de  vitro  antimonii  ceralo.   Tübingen ,  1756.  4.    De 

tetano  Uber  »ingulari»  theoretico-practicu» ,  quo  simul  omnu 
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theoria  convulsionum  novo  tchemate  dilucidatur.    Lindau,  1763. 

4.  Er  schrieb  auch  mehrere  Abhandlungen ,  welche  sich  in  der 

Stuttgarter  physikalisch- ökonomischen  Wochenschrift  und  in  der 
Nördlinger  Sammlung  von  Beobachtungen  finden. 

Bilguer  {Johann  Ulrich  von),  ein  ausgezeichneter  deut- 
scher Chirurg  des  18.  Jahrhunderts,  wurde  den  1.  Mai  1720 
in  Coire,  der  Hauptstadt  des  Graubündtner  Landes,  geboren. 
In  seinem  17.  Jahre  bezog  er  die  Universität  Basel,  wo  er 
sich  des  Wohlwollens  des  berühmten  Zwinger  erfreute,  ging 
von  hier  nach  Strasburg,  und  hielt  sich  drei  Jahre  in  Vaquin's 
Hause  auf,  der  ihm  viel  Gutes  that,  namentlich  ihn  unter  die 
Zahl  der  Strasburger  Chirurgen  einschreiben  Hess,  wodurch 
er  das  Recht  zu  prakticiren  erhielt.    Nach  dem  Ablaufe  seiner 
Stadienzeit  ging  er  nach  Paris,  und  während  er  hier  noch 
mit  dem  Besuche  der  klinischen  Anstalten  beschäftigt  war, 
wurde  er  zum  Regimentschirurgus  bei   einem  Cavalerieregi- 
mente  ernannt ,  welches  die  Herzogin  von  Würtemberg  errich- 
tet hatte.    Er  ging  sogleich  nach  Tübingen,  bestand  hier  die 
üblichen  Prüfungen,  und  trat  1741  seine  Stelle  an.    Im  fol- 
genden Jahre  trat  das  Regiment  in  prcussische  Dienste,  er 
ging  von  Stuttgart  nach  Berlin,  wurde  hier  von  neuem  exa- 
minirt,  und  in  seinem  Posten  bestätigt.     Nach  den  beiden 
Campagnen  in  Böhmen  und  Sachsen  wurde  er  mit  einem  an- 
sehnlichen Gehalte  zu  einem  Cürassierregimente  versetzt.  Nach 
der  Schlacht  bei  Rossbach  musste  er  die  gefangenen  und  ver- 
wundeten Franzosen  besorgen,  und  kurze  Zeit  darauf  wurde 
er  nach  Breslau  geschickt,  um  den  in  der  Schlacht  bei  Leu- 
then  Verwundeten  beizustehen.    Der  Generaich irurgus  Boness 
starb  kurz  darauf,  und  er  trat  an  dessen  Stelle,  machte  die 
Schlachten  bei  Kunnersdorf  und  Torgau  mit,  und  zeigte  über- 
all eine  eben  so  grosse  Thätigkeit  als  Geschicklichkeit.  1761 
wurde  er  in  Wittenberg  Doctor,  und  schrieb  hier  seine  her- 
nach so  berühmt  gewordene  Dissertation.    In  demselben  Jahre 
wurde  er  correspondirendes  Mitglied  der  Göttinger  Akademie, 
und  Mitglied  der  Academia  Naturae  Curiosorum.    1762  wurde 
er  Magister  der  Philosophie  in  Wittenberg ,  und  nach  geschlos- 
senem Frieden  kehrte  er  nach  Berlin  zurück,  wurde  Leibarzt 
der  Königin,  erhielt  1794  vom  Kaiser  ein  Adelsdiplom,  und 
starb  den  6.  April  1796. 

Seinen  Ruhm  als  Chirurg  verdankt  er  besonders  der  Lehre 
von  der  Amputation  der  Gliedmassen ,  welche  er  in  seiner  Dis- 
sertation entwickelte.  Faure's  von  der  Akademie  der  Chirur- 
gie gekrönte  Abhandlung  hatte  den  Grundsatz  aufgestellt,  die 
Amputation  sey  bei  allen  Fracturen  mit  Zerschmetterung,  also 
bei   den  meisten,  welche  durch  Kugeln  veranlasst  werden, 
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vorzunehmen.  Bilgucr  zeigte  dagegen  aus  seiner  Erfahrung, 
dass  man  diese  Operation  in  den  gedachten  Fällen  häufig  ent- 
hehren könne.  Vielleicht  ging  er  auf  seiner  Seite  ebenfalls  zu 
weit,  doch  darf  man  keinesweges  glauben,  er  habe  eine  über- 
mässige Seheu  vor  der  Operation  gehabt.  Tissot,  der  seine 
Abhandlung  in  das  Französische  übersetzte,  lässt  ihn  die  Ope- 
ration ganz  verwerfen;  eine  Uebertreibung,  von  der  Bilguer 
die  Schuld  nicht  trägt.  Eine  nichtswürdige  Verleumdung  hat 
ihm  geheime  Beweggründe  seines  Urtheils  untergelegt ;  diese 
Behauptung  ist  so  albern,  dass  sie  kaum  eine  Anführung 
verdient. 

Disscrtatio  de  amputatione  membrorum  rarissime  administranda  aut 
quasi  abroganda.  Halle,  1761.  4.  Deutsch  vom  Verfasser ,  Ber- 
lin, 1761.  8.  Frankfurt  und  Leipzig,  1767.  8.  Französisch,  mit 
Anmerkungen  von  Tissot,  Lausanne,  1764.  8.  Englisch,  nach 
Tissot's  Uebersetzung ,  London,  1764.  8.  Holländisch,  mit  Tis- 
sot's Vorrede  und  Anmerkungen,  Njmwegen,  1781.  8.  Spanisch, 
nach  Tissot's  Uebersetzung,  von  Lope  de  la  Vega,  Madrid,  1782. 
8.  —  Anweisung  zur  autübenden  Wundarzneikunst  in  Feldlaza- 
rethen.  Glogau  und  Leipzig,  1763.  8.  Glogau,  1784.  8.  Ibid. 
1793.  8.  Französisch,  176±.  8.  —  Chirurgische  Wahrnehmun- 
gen ,  welche  meistens  während  des  letzten  Krieges  in  den  kbnigL 
preussischen  Feldlazarethen  von  verschiedenen  Wundärzten  auf- 
genommen und  gesammelt  sind.  Berlin,  1763.  8.  Frankfurt  und 
Leipzig,  1768.  8.  Englisch,  London,  1764.  8.  —  Nachricht  an 
das  Publicum  in  Absicht  der  Hypochondrie.  Kopenhagen,  1767. 
8.  —  Medicinisch- chirurgische  Fragen,  welche  die  Verletzung 
der  Hirnschale  betreffen ,  nebst  einem  Versuch  zur  Beantwortung 
der  Aufgabe ,  die  Theorie  von  den  Contrafissuren  in  den  Ver- 
letzungen des  Kopfes,  und  die  praktischen  Folgen,  welche  man 
daraus  ziehen  kann,  zu  bestimmen.  Berlin,  1771.  8.  —  Versuche 
und  Erfahrungen  über  die  Faulfieber  und  Ruhren ,  dem  häufigen 
Sterben  bei  den  Armeen  und  tn  den  Feldlazarethen  künftighin 
Grenzen  zu  setzen.  Berlin,  1782.  8.  —  Praktische  Anweisung 
für  Feldwundärzte,  mit  angehängtem  Dispensatorium.  Berlin, 
1783.  8.  —  Erinnerung  für  die  Bemerkungen  zur  Erweiterung 
der  medizinischen  und  chirurgischen  Erkenntnis*,  nebst  einer 
Abhandlung  vom  Hundskrampfe  bei  Wunden.    Berlin,  1792.  8. 

Ii  Uhu  Oer  (Joseph  Friedric/i)9  geboren  in  Aurach  den  31. 
August  1758,  studirte  die  Medicin  in  Tübingen,  wurde  Stadt- 
arzt von  Vaihingen  im  Würtembergischcn ,  ging  1791  nach 
Ludwigsburg,  und  starb  daselbst  den  13.  April  1793.  Man 
hat  von  ihm: 

Dil«,  inaug.  de  magnesia  cruda  et  calcinata.  Tubingen ,  1779.  4.  — 
Sammlung  von  Beobachtungen  über  die  sogenannte  Egelkrank» 
Jteit  unter  dem  Bindvieh  und  den  Schafen.   Tübingen,  1791.  8. 

Billerty  (Claude  Nicolai),  geboren  1667  m  Besanco», 
wurde  daselbst  Professor,  und  starb  1759.  Er  war  ein  ge- 
schickter Mathematiker  und  Astronom.    Ausser  den  unten  an- 
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gegebenen  Schriften  hinterliess  er  einige  Manuscripte,  welche 
die  Bibliothek  von  Besangon  besitzt. 

Tratte  $ur  la  matadie  pestüentielfe  gut  depeiiplait  la  Franche-Comte 
en  1707.  Besancon,  1721.  18.—  Traite  du  regime.  Ibid.  1743.  12. 

Bült  (Dominicm),  ein  Chirurg  aus  Ancona,  der  in  der 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts  lebte,  und  sich  mehrere  Jahre  in 
Paris  aufhielt.    Er  schrieb: 

Breve  trattalo  delle  malattie  degli  oecki.   Ancona,  1749.  8. 

Billich  (Anton  Gunther)^  ein  Arzt  und  Chemiker  des  17. 
Jahrhunderts,  war  ans  Friesland  geburtig,  und  studirte  die 
Medtcin  unter  Heinrich  Arnisäus.  Er  lebte  eine  Zeitlang  als 
praktischer  Arzt  in  Jevern,  und  wurde  dann  Leibarzt  des  Gra- 
fen von  Oldenburg.  Einige  seiner  Schriften  vertheidigen  die 
ehemischen  Grundsätze  von  Angelus  Sala,  dessen  Schwieger- 
sohn er  war. 

De  tribus  chymicorum  principüs  et  quinta  estentia.  Bremen,  1621. 
8.  —  Retponsio  in  animadveniones ,  qua»  anonymu*  quidam  in 
Angeli  Salae  aphorumo»  comeriptit.  Leeden,  1622.  8.  —  De 
natura  et  comtruetione  »pagyrice»  emendata  exercitatio.  Helm- 
städt,  1625.  4.  — ■  Anertionnm  chymicarum  »yttoge  oppotita  la- 
tratni  et  venenati»  morsibns  Petri  Laurembergii.  Oldenburg, 
1644.  4.  —  Petri  Laurembergii  deliria  chymica.  Bremen,  1625. 
4.  —  Obtervationum  et  paradoxorum  chymiaticorum  libri  rfwo, 
querum  vnus  medicamentorum  praeparattonem,  alter  eorundem 
usum  explicat.  Leyden,  1631.  4.  —  Thessalus  in  chymicis  redi- 
viru»,  idett)  de  vanitate  medicinae  chymicae  seu  spagyricae  dis- 
sertatio,  —  Eju$dem  anatomia  fermentationis  Platonicae.  Acc. 
de  eadem  Herrn.  Conringii  et  Dan.  Sennerti  epistolae.  Frank- 
furt, 16 39.  8.   Ibid.  16*3.  8. 

BiU  (Ludwig  von),  ein  holländischer  Edelmann,  Herr 
von  Coppensdam,  hernach  Statthalter  von  Ardenburg,  lebte 
anfangs  in  Rotterdam,  hernach  in  Löwen  und  Hertogenbosch. 
Er  war  kein  Arzt,  machte  sich  aber  durch  seine  grosse  Ge- 
schicklichkeit im  Zergliedern  und  durch  zwei  vorgebliche  Ent- 
deckungen —  die  Leichen  lange  vor  der  Fäulniss  zu  bewah- 
ren, und  einer  bisher  unbekannten  Theorie  des  Laufes  der 
Lymphe  —  bekannt.  Schon  1658  machte  er  bekannt,  er  be- 
sitze das  Geheimni8s,  die  Leichen  so  vor  der  Verwesung  zu 
schützen  ^  dass  sie  die  natürliche  Biegsamkeit  ihrer  Glieder 
behielten,  und  zu  langwierigen  Zergliederungen  brauchbar  wä- 
ren. Er  nahm  kein  Eingeweide  heraus,  als  das  Gehirn,  ver- 
goss  dabei  auch  keinen  Tropfen  Blut,  weshalb  er  seine  Kunst 
die  Anatomia  ineruenta  nannte.  Dies  Geheimniss  bot  er  für 
120,000  Golden  aus,  denn  so  viel  habe  er  an  vierzig  Präpa- 
rate, welche  er  mit  verkaufen  wollte,  gewandt.  Wenn  sich 
Theilnehmer  genug  fänden,  deren  jeder  20  Gulden  bezahlte, 
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so  wollte  er  vier  Präparate  demonstriren.  Diese  Anzeige 
machte  vielen  Lärmen.  Nicolas  Zas  schrieb  unter  Bils's  Na- 
men und  zu  seinen  Gunsten,  doch,  wie  Olaus  Borrichius  be- 
hauptet, ohne  sein  Wissen.  Nach  Anderen  soll  Alles,  was 
unter  Bils's  Namen  bekannt  ist,  von  Zas  herrühren,  und  Bils 
nicht  einmal  die  Namen  der  Theile,  welche  er  zerschnitt,  ge- 
kannt haben.  Nicolas  van  Hoorne  und  Bartholinas  erhoben 
sich  gegen  ihn,  obgleich  der  Erstere  Alles  aufbot,  um  hinter 
sein  Geheimniss  zu  kommen.  Ein  Professor  aus  Franecker 
bot  ihm  240  Thaler,  um  in  sein  Arbeitszimmer  zu  kommen, 
welches  selbst  für  seinen  Sohn  und  seine  Dienstboten  ver- 
schlossen war,  und  Bils  Hess  ihn  nicht  eher  zu,  als  bis  er 
das  Geld  in  Händen  hatte.  —  Die  Brabanter  Stände  kauften 
ihm  für  22,000  Gulden  (nach  Tobias  Andreä  für  2000)  fünf 
Leichen  ab,  welche  er  nach  seiner  Art  einbalsamirt  hatte ,  und 
sie  wurden  dem  Professor  der  Anatomie  in  Löwen ,  Franz  Zv- 
päus,  übergeben.  Allein  nach  wenig  Wochen  fingen  die  Lei- 
chen an  zu  faulen ,  und  Bils  behauptete  zu  seiner  Entschuldi- 
gung, die  Professoren  von  Löwen  hätten  aus  Neid  die  Lei- 
chen in  ein  feuchtes  Zimmer  gebracht,  wo  sie  sich  nicht  hal- 
ten konnten.  Er  blieb  indessen  nicht  in  Löwen ,  sondern  ging 
nach  Hertogenbosch,  wo  er  in  den  Hundstagen  des  Jahres 
1669  acht  Wochen  an  einer  Leiche  präparirte ,  ohne  dass  sich 
der  mindeste  Geruch  verbreitet  hätte.  Sein  Geheimniss  ist 
nicht  bekannt  geworden  ;  man  weiss  nur,  dass  er  die  grossen 
Gefässstämme  dicht  am  Herzen  fest  zusammenschnürte,  und 
das  Gehirn  entfernte. 

In  seiner  neuen  Theorie  vom  Laufe  der  Lymphe  behaup- 
tet er,  der  Chylus  werde  von  den  Gefassen  des  Gekröses  nach 
der  Leber  gebracht,  und  hier  gehe  die  Blutbildung  vor  sich. 
Daher  sey  das  Blut  in  den  Gefassen  des  Gekröses  grau,  und 
nur  Lymphe  sey  es,  welche  sich  in  der  Gestalt  von  Thau  im 
Pecquet*8chen  Behültniss  und  im  Ductus  thoracicus  anhäufe, 
von  wo  aus  sie  in  alle  Theile  des  Körpers  geführt  werde. 
Bei  der  Jugular  -  und  Axillarvene  läge  aber  ein  Labyrinth 
von  Lymphgefassen,  und  dies  sey  das  eigentliche  Centrai- 
system, von  wo  aus  die  Lymphe  in  die  anderen  Theile  des 
Körpers  geführt  werde.  Diese  seltsame  Lehre  wurde  von  Tho- 
mas Bartholinus,  van  Hoorne  und  Sylvius  bestritten.  Bits 
erbot  sich,  das  sogenannte  Labyrinth  seinen  Widersachern  zu 
zeigen,  wenn  sie  nach  Rotterdam  kommen  wollten,  gab  auch 
in  Verbindung  mit  Zas  eine  Abbildung  desselben  heraus,  und 
versprach  dem  Bartholin,  nach  Kopenhagen  zu  kommen,  wenn 
er  ihn  wegen  der  Kosten  entschädigen  wolle.  Bartholin  hielt 
ihn  beim  Worte,  und  schickte  den  Olaus  Borrichius  an  ihn, 


Digitized  by  Googl 


BIME 


453 


um  wegen  der  Kosten  zu  unterhandeln.  Allein  ßils  behaup- 
tete, durch  Zas's  Versprechen  nicht  gebunden  zu  seyn;  er 
zergliederte  in  ßorrichius's  Gegenwart  einen  Hund,  und  das 
Thier  verlor  bei  dieser  Anatomia  incruenta  gegen  ein  Pfund 
Blut;  zeigte  ihm  auch  ein  sogenanntes  Milchgefüss  an  der  Le- 
ber, welches  Borrichius  aber  für  eine  Saugader  erkannte,  und 
ihm  auch  in  der  Leiche  eines  Hingerichteten  den  wahren  Lauf 
der  Lymphe  zeigte.  Anton  Everard,  Arzt  in  Middelburg, 
und  Anton  Deusing  in  Groningen  schrieben  zur  Verteidigung 
Ton  Bils.  Johann  Heinrich  Pauli  zeigte  aber,  dass  sein  La- 
byrinth nur  ein  Plexus  vpn  lymphatischen  Ge fassen  sey,  und 
Kuysch  widerlegte  ihn  gänzlich,  indem  er  ihm  die  Klappen 
in  den  Lymphgefässen  zeigte,  welche  er  immer  geleugnet 
hatte.  —  Bils  starb,  wie  Ciauder  sagt,  an  einer  Lungen- 
schwindsucht, welche  in  Folge  der  faulen  Ausdünstungen  ent- 
standen war,  die  er  beständig  eingeathmet  hatte.  Den  Ruhm 
eines  geschickten  Zergliederers  konnten  ihm  selbst  seine  Feinde 
nicht  streitig  machen ,  allein  seine  Kunst  hat  der  Medicin  kei- 
nen Gewinn  gebracht.  Seine  Schriften  (oder  die  von  Zas  un- 
ter seinem  Namen  herausgekommenen)  sind  : 

Kopie  van  zekere  ampele  acten  van  L.  de  Bits,  rahende  de  wetenschap 
van  oprechte  Anatomie  de$  menschelyken  lignaams.  Rotterdam, 
1658.  4.  (Hierin  bot  er  sein  Geheinmiss  aus.)  —  Waaraglig  ge- 
bruyk  der  gylhuys.  Rotterdam,  1658.  4.  Lateinisch:  Epistolica 
düsertatio,  qua  venu  hepatis  circa  chylum  et  pariter  duetus  ehy- 
tiferi  hactenus  dicii  usus  docetur.  Ibid.  1659.  4.  (Enthält  seine 
Entdeckung  über  das  Lymphsystem.)  —  Responsio  ad  epistolam 
Tobiae  Andreae,  qua  ostenditur  diversus  usus  vasorum  hactenus 
pro  lymphaticis  habitorum.  Mai  bürg,  1658.  4.  Rotterdam,  1659. 
4.  Ibid.  1678.  4.  —  Beschryving  ran  een  Wanschepzel.  Middel- 
burg, 1659.  4.  —  Exemplar  fusioris  codicilli,  in  quo  agitur  de 
vera  humani  corporis  anatomia.  Rotterdam,  1659.  4.  (Er  spricht 
hier  namentlich  von  seiner  Anatomia  incruenta.)  —  Kort  berigt 
van  de  Waarschouwinge  van  J.  van  Hoorne  en  op  de  Aanmer- 
kingen  van  P.  Barbette.  Rotterdam,  1660.  4.  Lateinisch,  ibid. 
1661.  4.  (Hierin  die  Beschreibung  seines  sogenannten  Ductus 
rotiferi  und  Receptacult  tortuosi.)  —  Epistola  ad  omnes  verae 
anatomiae  studiosos.  Rotterdam,  1660.  4.  —  Epistolica  disser- 
tatio  ad  magnum  Thomam  Bartholinum.  Rotterdam,  1661.  4. — 
Man  legt  ihm  ausserdem  bei:  Specimina  anatomica.  Rotterdam, 
1661-  4.  (Beschreibung  einer  l>oppelmissgeburt.)  —  Auditus  or- 
gani  anatomia,  Rotterdam,  1661.  4.  —  Seine  Schriften  kamen 
zusammen  heraus:  Bilsii  inventa  anatomica  antiqua  novo,  cum 
cl.  virorum  epistolis  et  testimoniis,  ubi  adnotationes  J.  ab  Hoorne 
et  P.  Barbette  refutantur.    Amsterdam,  1692.  4. 

Bimet  (Claude) ,  ein  Chirurg  aus  Lyon,  lebte  im  17.  Jahr- 
hundert, und  schrieb: 

Quatrains  anatomiques  des  os  et  des  muscles  du  corps  humain,  en- 
semble  un  discours  sur  la  circulation  du  sang.    Lyon,  1664.  8. 


Digitized  by  Google 


454  BIMI  B1NN 

Bimius.    S.  Biumi. 

Binder  (Ulrich),  ein  Deutscher ,  lebte  zu  Anfang  des  16. 
Jahrhunderts ,  und  war  Leibarzt  des  Kurfürsten  Friedrich  von 
Sachsen.    Er  schrieb: 

Epiphaniae  medicorum ,  specülum  videndi  urinas  hominum ,  clavh 
aperiendi  portas  pulguum ,  Berillus  discemendi  causa»  et  diffe- 
rentias  febrium.  S.  1.  1506.  4.  —  Regimen  sanitatit.  —  Specü- 
lum phlebotomiae.  —  Liter  de  simplicibus  medicamentis.  8.  L 
1510.  4. 

Bindheim  (Johann  Jakob),  war  anfangs  Apotheker  in 
Berlin,  und  ging  hierauf  nach  Russland,  wo  er  abwechselnd 
in  Petersburg  und  in  Moskau  sich  aufhielt.  Wir  verdanken 
ihm  mehrere  interessante  chemische  Untersuchungen,  nament- 
lich über  die  Ursache  der  Farbenveränderung  der  flüchtigen 
Oele,  eine  gute  Analyse  des  Rhabarbers  und  vieler  Mineralien 
aus  Sibirien  und  Siebenbürgen. 

Rhapsodien  der  philosophischen  Pharmakologie,  nebst  einer  Anlei- 
tung zur  Chemie  und  einer  Tabelle  über  die  Experimentalphar- 
macie.  Berlin ,  1785.  8.  —  Ausserdem  viele  Abhandlungen  in  che- 
mischen Zeitschriften. 

Bindi  (Johann  Baptista),  ein  Italiener,  von  dem  man  fol- 
gende Schriften  kennt: 

Cousultatio  de  nova  epilepsiae  differentia.  Rom,  1658.  4.  —  Laimo- 
graphia  Centumcellensis ,  sive  historia  pestis  contagiosae,  quat 
a.  1656  in  ecclesiasticam  ditionem  fuit  illata.   Rom,  1658.  4. 

Binet  (Stephan),  war  aus  der  Picardie  gebürtig,  und 
starb  als  französischer  Generalchirurgus  der  M  ilitairhospi ta- 
ler bei  der  Belagerung  von  Rochelle,  im  Jahre  1627  oder  28. 
Er  ist  der  Herausgeber  von  Courtin's  Vorlesungen: 

Les  oeuvres  anatomiques  et  chirurgicales  de  Oermain  Courtin,  tra- 
duites  du  latin.    Paris,  1612.  fol.    Rouen,  1656.  fol. 

Bvneteau  (Julius),  ein  französischer  Arzt  aus  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts,  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 

Tratte"  sur  Veducation  des  enfans,  Paris,  1650.  8.  —  La  saignee 
reformee,  ses  abus,  son  mauvais  et  trop  frequent  usage.  La 
Fleche,  1656.  12. 

Binninger  (Johann  Nicolas),  geboren  1628  in  Mümpel- 
gard,  studirte  die  Medicin  in  Padua,  und  wurde  1652  in  Ha- 
sel Doctor.  Er  wurde  hierauf  Rath  und  Leibarzt  seines  Lan- 
desfürsten,  und  späterhin  Professor  in  Mümpelgard.  Man  hat 
von  ihm  eine  Sammlung  von  Beobachtungen,  welche  nicht  un- 
interessant ist,  auch  einige  Leichenöffnungen  enthält: 

Observationum  et  curationum  medicinalium  ceniuriae  quinque.  Müm- 
pelgard, 1673.  8.   Strasburg,  1676.  8. 
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Binninger  {Ludwig  Reinhard) ,  geboren  1742  in  Busch- 
weiler  in  Elsass,  gestorben  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  den 
18.  August  1776,  schrieb: 

Diss.  inaug.  oryctographiae  agri  Buxovillani  et  viciniae  specimen. 
Strasburg,  1762.  4.  —  Er  übersetzte  auch  Ravatons  Abhandlung 
über  die  Wunden  in  das  Deutsche  (Strasburg,  1767.  8.). 

Bimiinger  (Georg),  ein  Arzt  aus  Mümpelgard,  schrieb: 

Index  pathologicus  theorico-practicus ,  omnium  corporis  humani  mgr- 
borum  cognitionem  et  curationem  continent.  Mümpelgard,  1682.  4. 

%  Bion,  aus  Soli  in  Cilicien,  wird  vom  Varro  unter  den 
Schriftstellern  vom  Ackerbau  angeführt,  und  hat,  wie  Pii- 
nius  angibt,  über  die  Cultur  der  Aecker,  des  Weines  und 
der  Bäume  geschrieben.  Ob  er  mit  dem  Cäcilius  Bion,  der 
über  die  Kräfte  der  Kräuter  geschrieben  hat,  und  den  PH- 
nius  ebenfalls  anführt,  eine  Person  sey,  kann  nicht  ausge- 
macht werden. 

Biondo  (Michael  Angelo),  geboren  den  4.  Mai  1497  in 
Venedig,  studirte  in  Neapel,  übte  hier  und  in  Rom  die  Me- 
dicin  und  Chirurgie  aus,  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  um 
das  Jahr  1565.  Ungeachtet  er  ein  eifriger  Anhänger  des  Ga- 
len und  Avicenna  war,  in  deren  Verehrung  er  so  weit  geht, 
dass  er  sagt,  Laudabilius  est  cum  ht8  errrre,  quam  cum  cae- 
terii  parare  laude m  —  so  gehört  er  doch  zu  den  Chirurgen 
seiner  Zeit,  welche  eine  vorzügliche  Beachtung  verdienen. 
Er  zeigte,  wie  unzweckmässig  es  sey,  allerhand  Dinge  zwi- 
schen die  Wundlefzen  zu  bringen,  welche  die  Vernarbung 
mehr  stören,  als  befördern,  empfahl  die  sorgfältige  Beachtung 
des  Zustande«  der  ersten  Wege ,  und  rühmt  das  kalte  Wasser 
als  ein  unschätzbares  Mittel  bei  der  Behandlung  der  Wunden. 
Seine  Schrift  über  die  Syphilis  ist  sehr  bemerkenswerth.  Er 
bestreitet  in  derselben  die  Meinung  derer,  welche  das  Uebel 
für  eine  neue  Krankheit  ansehen  und  aus  Indien  herleiten. 

Epitome  ex  libris  Hippoer alis  de  nova  et  pritca  arte  medendi,  deque 
diebus  decretoriis.  Rom,  1528.  4.  Ibid.  1545.  8.  —  Libellus  de 
morbit  puerorum.  Rom,  1539.  8.  —  De  partibus  ictu  sectis  ci- 
tissime sanandis,  et  medicamento  äquae  nuper  invento.  Venedig, 
1542.  8.  (Auch  in  Gessner's  Sammlung  De  chirurgia  scriptores 
optimi.  Zürich,  1555.  fol. )  —  De  diebus  decretorii»  et  crisi, 
eorumque  verissimis  cautis>  in  via  Galeni  contra  neotericot  li- 
bellus. Rom,  1544.  4.  Lyon,  1550.  8.  —  Physiognomia ,  sive 
de  cognitione  hominis  per  aspectum,  ex  Aristotele,  Hippocrate 
et  Galeno.  Rom,  1544.  4.  —  De  origine  morbi  gattici,  deque 
Hgty  Indici  aneipite  proprietate.  Venedig,  1542,  4.  Rom,  1559. 
8.  —  De  maculis  corporis  Uber.  Venedig,  1544.  4.  —  De  ca- 
nibus  et  venatione  Uber.  Ibid.  1544.  4.  —  De  memoria  libellus. 
Ibid.  1545.  4.  —  De  ventis  et  navigatione,  cum  ac  cur  ata  de- 
scriptione  dUtantiae  locorum  interni  maris  et  Oceani  a  Gadibus 
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ad  novum  orbem.  Venedig,  1546.  4.  —  Er  übersetzte  auch  die 
drei  ersten  Bücher  von  Theophrast's  Pflanzengeschichte  in  das 
Lateinische  (Venedig,  1549.  8.). 

Birch  (Johann) ,  Chirurg  am  Thomashospital  in  London, 
ist  der  Verfasser  folgender  Schriften : 

Letter  to  M.  G.  Adam»  on  the  subject  of  medical  electricity.  Lon- 
don, 1792.  8.  —  On  electricity,  explaining  the  principles  oft  hat 
science,  the  inslrumenis  and  apparats,  etc.  London,  1798.  4.— 
*  An  essay  on  the  medical  application  of  electricity.  London,  1800. 
8.   Ibid.  1803.  8. 

Birelli  (Johann  Baplisla) ,  ein  italienischer  Alchymist, 
lebte  im  17.  Jahrhundert  in  Siena,  und  ist  der  Verfasser  fol- 
gender Schriften: 

Opera  nella  quäle  ti  tratta  delV  alchymia  e  tuoi  membri,  con  la  vita 
d'  Ermete.  Florenz,  1601.  4.  Lateinisch,  Kopenhagen,  1654.  4. 
Deutsch  von  P.  Uffenbach,  Frankfurt,  1603.  4.    Ibid.  165*.  4. 

Birkholz  (Adam  Michael) ,  ein  Leipziger  Arzt,  geboren 
den  23.  November  1746  in  Prettin,  gestorben  in  Leipzig  den 
1.  Juli  1818.    Man  hat  von  ihm: 

Quaestiones  quaedam  physicae  et  chemicae.  Leipzig,  1771.  4.  — 
Quaestiones  quaedam  physico-medicae.  Ibid.  1771.  4.  —  Quae- 
stionet quaedam  physico-medicae ,  speeimina  HL  Ibid.  1777  —  79. 
4.  —  Dm.  de  respiratione ,  ejusque  fine  »ummo  et  ultimo.  Ibid. 
1782.  4.  —  Diss.  de  corticis  Peruvtani  virtulibus  propriis  atque 
speeißeis.  Ibid.  1785.  4.  —  Univertal-Katechismus  für  Kranke 
und  Bekenner  des  allgemeinen  Dreiecks  und  Vierecks  in  dem 
Vniversalreiche  und  in  den  drei  Reichen  der  Natur.  Ibid.  1803. 
8.  —  Cicero  medicus,  hoc  est,  selectos  e  Ciceronis  operibus  lo- 

cos  medicos  congessit.  Ibid.  1806.  8.  —  Er  übertetzte  Lobb's 

Grundsätze  der  Medicin  aus  dem  Englischen  (Leipzig,  1784.  4.), 
Quincy's  PharmacopÖe  (Ibid.  1784,  4.),  desselben  Abhandlung 
über  das  Wasser  (Ibid.  1784.  8.),  Trnka  von  Krzowitz's  Vom 
hektischen  Fieber  (Ibid.  1784.  8.),  uud  Vachier's  Handbuch  der 
praktisch  Medicin  ( Ibid.  1787—94.  10  Bde.  8. ) ,  schrieb  auch 
Mehreres  für  die  Schriften  der  Jablonowsk/schen  Gesellschaft  in 
Leipzig. 

Birr  (Anton))  ein  deutscher  Arzt,  der  indessen  als  Lite- 
rator  und  Hellenist  bekannter  geworden  ist,  wurde  den  20. 
April  1693  in  Basel  geboren.  Schon  früh  zeichnete  er  sich 
durch  die  Leichtigkeit  aus,  mit  der  er  die  Vortrage  seiner 
Lehrer  sich  zu  eigen  machte,  und  wurde  schon  1711,  nach 
dreijährigem  Studium,  Baccalaureus.  Erst  1748  wurde  er 
Doctor  der  Medicin,  hatte  sich  indessen  aus  besonderer  Nei- 
gung schon  langer  mit  der  Heilkunde  beschäftigt.  Daei  Jahre 
vorher  war  er  Professor  der  griechischen  Sprache  gewor- 
den. Er  starb  den  29.  März  1762,  und  hinterliess  folgende 
Schriften : 
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Adumh ratio  historiae  rationalis  pJiilosophiae.  Basel,  1722.  4.  — 
Theses  de  natural**  icientiae  universa  materia.  Ibid.  1727.  4. 
—  Specimen  hypomnemahtm  ad  Grotium  de  Jure  Belli  et  Pa- 
ris. Ibid.  1727.  4.  —  De  requisitis  in  demonstratione  anato» 
mica.  Ibid.  1782.  4.  —  Subitariut  in  historiam  Helveticam 
excursus,  ea  quae  foedus  nobilissimum  antecesserunt ,  ejusque 
causas  breviter  perstringens.  Ibid.  1737.  4.  —  Animadversiones 
rhetoricae.  Ibid.  1733.  4.  —  Thetes  ex  morali  philosophia. 
Ibid.  1735.  4.  —  Animadversiones  Horatianae.  Ibid.  1743.  4.  — 
Animadveniones  in  ß.  Clementis  epistolas.  Ibid.  1744.  4.  — 
Er  besorgte  auch  eine  Ausgabe  von  Rob.  Stephanus's  Thesaurus 
linguae  latinae  (Basel,  1741.  4  Bde.  fol.)  und  vom  griechischen 
Text  des  neuen  Testamentes  (Ibid.  1749.  8.),  und  schrieb  eine 
Abhandlung  über  die  Ursachen  der  Vernachlässigung  des  Stu- 
diums der  griechischen  Sprache ,  welche  sich  im  helvetischen  Mu- 
seum findet. 

Birr  (Martin) ,  ein  Arzt,  der  gegen  das  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  in  Amsterdam  lebte ,  ist  der  Verfasser  (nach  An- 
deren nur  der  Herausgeber)  folgender  Schrift: 
Tractatus  de  metallorum  transmutatione.   Amsterdam,  1668.  8. 

Biscaccianti  (Lelio),  ein  italienischer  Arzt  aus  Fönte  bei 
Guhbio  gebürtig,  übte  die  Heilkunst  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderte in  Venedig  aus,  und  ist  der  Verfasser  eines  Lider 
con»ulttk%onum  medicinalium  et  duae  quaestiones  de  visitan- 
tium  vica  et  de  modo  vtsionis,  welches  mehreremale  in  Paris 
und  in  den  Niederlanden  gedruckt  sevn  soll. 

Bisogno  (Januar  del)  war  Professor  der  theoretischen 
Medicin  in  seiner  Vaterstadt  Neapel,  und  stand  seiner  Ge- 
schicklichkeit in  der  Philosophie  und  Astrologie  wegen  in 
grossem  Ansehen.  Er  erhielt  einen  Ruf  nach  Padua,  den  er 
aus  Liebe  zu  seiner  Vaterstadt  ausschlug.  Von  seiner  Cen- 
Bura  seeptica  doctrinae  morborum  particularium  findet  man 
nirgends  eine  Ausgabe  angegeben. 

Bisset  (Karl),  geboren  1717  bei  Dunkeid  in  der  Graf- 
schaft Perth,  lebte  als  Arzt  in  Knayton  in  Yorkshire,  wo  er 
den  14.  Juni  1791  starb.  Er  war  eine  Zeitlang  Ingenieur 
und  Arzt  bei  der  englischen  Marine  gewesen,  und  hatte  als 
solcher  eine  Reise  nach  Amerika  gemacht.    Man  hat  von  ihm: 

An  essay  on  the  theory  and  construetion  of  fortifications.  London, 
1751.  8.  —  A  treatise  on  the  scurty.  Ibid.  1755.  8.  —  An  ettay 
on  the  medical  Constitution  of  Great-Britain.  Ibid.  1762.  8. 
Deutsch  von  Möller,  Breslau,  1779.  8.  —  Medical  essays  and 
observations.  New-Castle,  1760.  8.  London,  1767.  8.  Deutsch 
von  Möller,  Breslau,  1781.  8. 

Bissi  (Franz),  aus  Palermo  gebürtig,  wo  er  auch  am 
20.  Januar  1598  starb.    Er  war  als  ein  sehr  geschickter  Arzt 
Med.  Biograph.  I.  4.  30 
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durch  ganz  Italien  bekannt,  und  wurde  1580  Protomedicus 
des  Königreichs  Sicilien.  Von  seinen  Schriften  beziehen  sich 
folgende  auf  die  Heilkunst: 

Apologia  in  curatione  aegriiudinii  Fr.  Ferd.  Avalot,  Pitcuriae  Mar- 
chionis  et  Siciliae  proregi*.  Palermo,  1571.  8.  —  Epistola  me- 
dica  de  erytipelate.   Messina,  1589.  8. 

Bissus.    S.  Biesi. 

Bisten  (Johann  Samuel  Friedrich),  ein  Arzt  aus  Halle, 

schrieb :  ( 

Du»,  de  plurium  tignorum  in  morbii  cognotcendit  et  cur  an  di 8  necet- 
saria  conjunctione.  Halle ,  1764.  4.  —  Er  übersetzte  auch  Brow- 
zeft  Abhandlung  über  die  Erziehung  der  Kinder  aus  dem  Franz. 
(Altenburg,  1764.  8.). 

Bitterkraut  (Johann  Christoph),  ein  östreichischer  Arzt 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  schrieb: 

Wehmüthige  Klagethränen  der  bedrängten  Arzneikumt.  Nürnberg, 
1677.  4.  —  Er  übersetzte  in  das  Deutsche:  Abraham  van  der 
Myle,  De  origine  animalium  et  peregrinationc  populorum.  Salz- 
burg, 1670.  12. 

Biumi  (Johann  Baptista),  ein  italienischer  Arzt,  der  sei- 
ner Geschicklichkeit  wegen  sehr  berühmt  war,  Leibarzt  Kai- 
ser Karls  V.  und  Papst  Pius  IV.,  Comes  palatinus  uo£  Proto- 
medicus von  Rom  wurde.  Nach  Morigia  hat  er  einige  Werke 
hinterlassen,  die  indessen  nicht  gedruckt  sind. 

Biumi  (Paul  Hierojiymus) ,  aus  Mailand  gebürtig,  studirte 
die  Medicin  in  Pavia,  und  wurde  1685  daselbst  Doctor.  Er 
trat  in  das  Coliegium  der  Aerzte  dieser  Stadt ,  und  prakticirte 
daselbst,  bis  er  nach  Mailand  zurückging,  wo  er  1699  zum  De- 
monstrator  der  Anatomie  ernannt  wurde.  Er  starb  1731.  Er 
erklärt  in  seinen  Schriften  alle  Vorgänge  in  der  animalischen 
Oekonomie  durch  Gährung,  und  bekämpft  die  Lehre  des  Ma- 
gati vom  Verbände  der  Wunden,  bei  welchem  er  die  Bour- 
donnets  empfiehlt.  In  seiner  anatomischen  Schrift  folgt  nach 
der  Beschreibung  jedes  Theiles  die  Aufzählung  der  Krankhei- 
ten desselben.  Er  nahm  eigene  Gefasse  an,  welche  vom  Na- 
bel zur  Leber  gehen,  und  den  Chylus  dorthin  bringen  sollten, 
damit  er  von  neuem  bearbeitet  werde. 

Prognotticorum  et  aphoritmorum  Hippocratit  felix  recordatio.  Mai- 
land, 1696.  4. —  Encomiattum  lucit,  teu  profuta  lucit  encomia 
in  phytiologicit  medicinae  novae  fundamentit,  e  veterum  teme- 
bris  erutit,  atque  cultro  anatomico ,  autopsiaeque  charactere  con- 
firmatü.  Mailand,  1701.  8.  —  Apparato  poetico  tacro  della 
c  hie  na  di  San  Eustorgio.  Ibid.  1707.  foi.  —  Scrutinio  teorico 
pratico  di  notomia  e  cirurgia  antica  e  moderna.  Ibid.  1712.  8. 
—  Naturalezza  del  contagio  bovino.  Ibid.  1712.  12.  —  Manuale 
d'  avvertimenti,  eautele  e  remedii  preservatiei  e  curativi  delt 
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occorente  epidemia  bovina.  Ibid.  1712.  12.  —  DUcorto  sopra  ü 
lucimento  delle  carne  leaata.  Ibid.  1716.  4.  —  Hecatombe  fy- 
rica,  qua  novüüma  divina  mygteria  et  tanctorum  merita  re- 
coluntur.  Ibid.  1722.  8.  —  Etamina  di  alcuni  c analle ti  chyli- 
feri,  che  dal  fondo  del  venlricolo  per  le  tronche  del  omento 
iembrano  penetrare  nel  fegato.   Ibid.  1728.  8. 

Biumi  (Franz),  der  Verfasser  einer  anatomisch-patholo- 
gischen Schrift  von  nicht  besonderer  Bedeutung: 
Obtervationet  anatomicae  $cholii$  illustratat.   Mailand,  1765.  4. 

Biwald  (Leopold  Gottlieb) ,  geboren  iu  Wien  den  17.  Fe- 
bruar 1731.  Er  trat  in  den  Jesuiterordcn,  und  wurde  nach 
der  Aufhebung  desselben  Professor  der  Naturgeschichte  und 
Mitglied  des  Consistoriums  in  Grätz  in  Steiermark,  wo  er  den 
8.  September  1805  starb.    Man  hat  von  ihm: 

Selecta  ex  amoenitatibu»  academicit  Linnei.  Gräte,  1764.  4.  — 
Diss.  de  itudii  phytici  perpetui»  medii»,  et  cum  teientiit  reHquh 
nexu.  Ibid.  1767.  4.  —  Phytica  generali*  et  particularis.  Ibid. 
1768.  4.   Ibid.  17?4.  4.  —  Institütionet  phyticae.  Ibid.  lfttä.  4. 

Black  (Joseph) ,  geboren  1728  in  Bordeaux ,  wo  sein  Va- 
ter, ein  geborner  Schott«,  als  Weinhändler  lebte.  Er  wurde 
in  Schottland  erzogen,  studirte  in  Glasgow,  Wo  Cullen  damals 
die  Chemie  lehrte,  und  wurde,  als  dieser  1756  nach  fidinburg 
ging ,  der  Nachfolger  desselben.  Schon  bei  seiner  Promotion  in 
Edinburg  (1754)  hatte  er  in  seiner  Dissertation  Versuche  mit 
der  Magnesia,  dem  Kalk  und  anderen  Alkalien  und  ihrer  Ein- 
wirkung auf  den  Blasenstcin  bekannt  gemacht.  Bei  seiner 
Ernennung  tum  Professor  in  Glasgow  machte  er  in  den  Eft*» 
aays  phjrsical  attd  literarv  der  Gesellschaft  rott  Edinburg  die 
Resultate  fernerer  Versuche  bekannt,  welche  ihn  auf  die  Ent- 
deckung der  Kohlensäure  führten.  Diese  Arbeit  ist  die  Quelle 
aller  späteren  Entdeckungen  der  neueren  Chemie,  und  Four- 
crojr  nannte  ihn  deshalb  den  Nestor  der  chemischen  Revolu- 
tion. —  Als  Cullen  1765  die  medicinische  Professur  in  Edin- 
burg bekam,  trat  er  an  seine  Stelle  als  Lehrer  der  Chemie. 
Doch  machte  er  keine  weiteren  Entdeckungen ,  woran  vielleicht 
seine  Kränklichkeit  Schuld  war.  Er  starb  den  6.  December 
1799.  Ausser  der  genannten  Abhandlung  und  zwei  anderen 
in  den  Philosophical  Transactions  hat  man  von  ihm : 

t)is8.  de  humore  acido  a  eibo  orto  et  magne$ia.  Edinburg,  1754-.  8. 
—  Lectures  on  the  element»  of  chemiatry.  London,  1803.  2  B<\e. 
4.  Deutsch  von  Crell,  Hamburg,  1804—15.  4  Bde.  8.  Ibid. 
1818.  (Diese  seine  Vorlesungen  wurden  von  Robinson  heraus- 
gegeben und  mit  seiner  Biographie  begleitet.) 

Bluckmore  (Richard) ,  der  Verfasser  vieler  poetischen, 
theologischen  und  medicinischen  Schriften,  deren  letzteren  er 
am  wenigsten  seinen  Ruf  zu  danken  hat.    Er  soll  anfangs, 
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und  zwar  lange  Zeit,  Schullehrer  gewesen  seyn,  studirte  her- 
nach die  Medicin,  wurde  in  Padua  Doctor,  machte  eine  Reise 
durch  Deutschland  und  Frankreich,  und  kehrte  dann  nach 
England  zurück,  um  in  London  zu  prakticiren.  Seine  An- 
hänglichkeit an  die  Partei,  welche  Wilhelm  von  Oranien  auf 
den  Thron  brachte,  erwarb  ihm  1697  die  Stelle  eines  Leib- 
arztes dieses  Fürsten,  der  ihn  auch  zum  Ritter  erhob.  Er 
blieb  in  dieser  Stellung  auch  bei  der  Königin  Anna,  und  starb 
den  7.  October  1729  in  hohem  Alter.  —  Als  Dichter  ist  er 
Ton  Dryden  und  Pope  hart  angegriffen,  auch  ist  die  Mehrzahl 
seiner  Productionen  matt  und  kraftlos.  Am  meisten  wird  noch 
sein  Lehrgedicht  über  die  Schöpfung  geschätzt.  Seine  medi- 
cinischen  Schriften,  deren  Titel  hier  folgen,  sind  von  gerin- 
ger Bedeutung.  (Sein  Leben  steht  im  5.  Bde.  von  Cibber, 
Lives  of  the  poets.) 

Discoune  on  the  plague.  London,  1720.  8.  —  Treatise  on  the  smaU- 
pox.  Ibid.  1722.  8.  —  Treatite  on  consumption.  Ibid.  1724.  8. 
—  Treatite  on  the  spieen  and  vapours.  Ibid.  1725.  8.  —  Dis- 
sertation upon  the  spieen.  Ibid.  1725.  8.  —  Discourses  on  the 
gout,  rheumatism,  and  the  hing's  evtl.  Ibid.  1726.  8.  —  Dis- 
sertation on  a  dropsy,  a  tympany,  the  jaundice,  the  stone, 
and  the  diabetes.   Ibid.  1727.  8. 

Blackstone  (Johann) ,  ein  englischer  Botaniker  und  Phar- 

maceut,  starb  in  London  1753.    Die  Gattung  Blackstonia, 

welche  Hudson  ihm  zu  Ehren  so  benannte,  ist  von  Linne  der 

Gattung  Chlora  einverleibt.  —  Man  hat  von  ihm: 

Plantae  rarxores  AngKae.  London,  1737.  8.  —  Fasciculus  planta- 
rum  circa  Harefield  sponte  nascentium,  cum  appendice  ad  loci 
naturam  spectante.  Ibid.  1737.  12.  —  Specimen  botanicum  qua 
plant arum  plurium  Angliae  indigenarum  loci  natales  illustrantur. 
Ibid.  1746.  8. 

Blackwood  ( Heinrich) ,  stammte  aus  einer  schottischen 
Familie,  war  aber  aus  Paris  gebürtig,  und  wurde  1624  Pro- 
fessor am  College  de  France.  Er  legte  indessen  diese  Stelle 
nach  drei  Jahren  wieder  nieder,  um  nach  Rom  zum  Papst  Ur- 
ban VIII.  zu  gehen,  bei  dem  er  in  grossem  Ansehen  stand.  Hier 
aber  wurde  er  von  den  römischen  Aerzten ,  die  ihn  beneideten, 
so  verfolgt,  dass  er  erst  nach  Venedig,  und  kurz  darauf  nach 
Paris  zurückging.  Er  starb  in  Rouen  den  17.  December  1634. 
Man  hat  von  ihm: 

Ergo  evacuationi  immodicae  potius  quam  retentioni  me den  dum.  Pa- 
ris, 1570.  4.  —  Ergo  partus  octimeslris  non  Vitalis.  Ibid.  1579. 
4.  —  Ergo  pisces  febricitantibus  carnibus  salubriores.  Ibid. 
1587.  4.  —  Ergo  unu*  est  corporis  partium  mutuusque  conten- 
*us.  Ibid.  1596.  4.  —  Ergo  hepatitis  arte  expugnabiHs.  Ibid. 
1594.  4.  —  Ergo  hepatitis  arte  inexpugnabilis.  Ibid.  1602.  4^— 
Ergo  maxima  pars  morborum  a  cerebro.  Ibid.  1602.  4.  — 
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gia  in  quatuor  medicinae  candidatorum  gratiam  habita.  Ibid. 
1610.  4.  —  Ergo  dytpnoeam  thoracit  et  pulmonis  affectut  con- 
»equitur.  Ibid.  1610.  4.  —  Ergo  tanguit  humorum  princeps. 
Ibid.  1611.  4.  —  Ergo  »imilarium  tempertet  facultatum  baiis. 
Ibid.  1617.  4.  —  Ergo  a  tanguine  apoplexia.  Ibid.  1619.  4.  — 
Ergo  peregrinatio  in  morhu  necetsaria.  Ibid.  1624.  4.  —  Hip- 
pocratis  prognottica.  Ibid.  1625.  24. —  Non  ergo  gracilet  febri 
culoti.  Ibid.  1633.  4.  —  Non  ergo  vitceribus  nutritii»  aestuan- 
tibut  metallicarum  aquarum  potum  »alubrem  ette.  Ibid.  1633.  4. 

Blackwell  (Alexander),  der  Sohn  eines  schottischen  Theo- 
logen ,  wurde  in  Aberdecn  geboren,  und  studirte  die  Medicin 
in  Edinburg.  Ob  er  einen  akademischen  Gradus  angenommen 
habe,  ist  ungewiss,  doch  versichert  Pulteney,  er  sey  in  Ley- 
dcn  unter'  Boerhaavc  Doctor  geworden.  In  London  verthat  er 
seine  ganze  Baarschaft,  und  musste  deshalb  Corrector  in  der 
Buchdruckerei  von  Wilkins  werden,  erlernte  bei  dieser  Gele- 
genheit auch  die  Buchdruckerkunst.  Er  hcirathete  die  Tochter 
eines  reichen  Kaufmanns,  brachte  indessen  ihre  Mitgift  durch, 
und  durchreiste  alsdann  Deutschland,  Frankreich  und  die  Nie- 
derlande. Nach  drei  Jahren  kehrte  er  nach  London  zurück, 
und  wollte  eine  Buchdruckerei  anlegen.  Hieran  hinderten  ihn 
aber  die  Londoner  Buchdrucker,  und  seine  Schulden  brachten 
ihn  in  das  Gefängnis».  Seine  Frau  befreite  ihn  durch  ihre 
Thätigkeit,  und  er  beschäftigte  sich  nun  mit  der  Oekonomie, 
Naturgeschichte  und  Botanik.  Der  Herzog  von  Chandos  nahm 
ihn  in  seine  Dienste,  allein  auch  dies  Verhältniss  dauerte 
nicht  lange,  und  er  folgte  den  Anerbietungen  des  schwedischen 
Gesandten,  der  ihm  eine  Anstellung  in  Stockholm  verschaffte. 
Er  befrciete  den  König  von  einer  schweren  Krankheit,  wurde 
Leibarzt  desselben,  und  durfte  hoffen,  das  Ende  seines  Miss- 
geschickes erreicht  zu  haben.  Allein  vergebens  —  er  ward 
angeklagt,  in  eine  Verschwörung  verwickelt  gewesen  zu  seyn, 
zum  Tode  verurtheilt,  und,  trotz  dem,  dass  er  bis  zum  letz- 
ten Augenblicke  seine  Unschuld  betheuerte,  am  9.  August  1749 
hingerichtet.  —  Seine  Schriften  sind: 

New  method  of  improving  cold  wet  and  harren  land.  London,  1741. 
8.  —  Fonoek  til  landbrukett  blaettring.  Stockholm,  1745.  4. — 
Rom  om  humlegardenM  plantering,  och  at  foerdrifra  mullwa- 
dar,  etc.    Stockholm,  1746.  12. 

Blackwell  (Elizabeth),  die  Frau  des  ebengenannten.  Wah- 
rend der  Gefangenschaft  ihres  Mannes  wandte  sie  ihre  Talente 
auf  eine  sehr  edelmüthige  Weise  zu  seiner  Unterstützung  und 
Befreiung  an.  Man  hatte  in  England  gewünscht,  eine  Samm- 
lung von  Abbildungen  von  Arzneipflanzen  zu  haben,  und  sie 
entschloss  sich,  dieselbe  anzufertigen.  Sloane,  Mead  und  an- 
dere Aerzte,  denen  sie  ihre  Proben  zeigte,  munterten  sie  auf, 
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und  sie  sog  nach  Chelsea  in  die  Nähe  des  botanischen  Gar- 
tens ,  um  ihr  Vorhaben  auszuführen.  Rand ,  der  Demanstrator 
bei  der  Gesellschaft  der  Apotheker,  unterstützte  sie  dabei,  sie 
selbst  stach  ihre  Abbildungen  in  Kupfer,  und  colorirte  sie. 
Zwei  Jahre  Arbeit  waren  erforderlich,  um  ihren  Mann  au  be- 
freien. Sie  folgte  ihm  späterhin  nicht  gleich  nach  Schweden, 
und  als  sie  im  Begriff  war,  es  su  thun,  erhielt  sie  die  Nach- 
richt seiner  Enthauptung.  Wie  lange  sie  noch  gelebt  habe, 
ist  nicht  bekannt.  Commerson  benannte  ihr  an  Euren  die 
Blaokwellia  in  der  Familie  der  Rosaceen. 

Curie**  herbal.   London,  1737—39.  2  Bde.  fol.   In  das  Lateinische 

und  Deutsche  übersetzt  von  C.  J.  Trew,  C.  G.  Ludwig,  E.  G.  Bose 
und  G.  R.  Böhmer.  Nürnberg,  1750—60.  6  Bde.  fol.  (Es  entr 
hält  500  nach  treuen  Zeichnungen  gearbeitete  Platten,  und  war 
zu  seiner  Zeit  ein  sehr  vollständiges  Werk.  Der  Text  ist  von 
AU  Black  well.  Die  nürnberger  Ausgabe  ist  der  londoner  vorzu- 
ziehen; Trew  hat  viele  Fehler  verbessert,  neue  Abbildungen  den 
weniger  guten  substituirt,  und  den  Text  nachgesehen,  so  dass 
das  Werk  unter  seinen  Händen  eigentlich  neu  geworden  ist.  Der 
letzte  Band  —  ein  Nachtrag  —  erschien  nach  TreVs  Tode,  von 
Ludwig,  Bose,  hauptsächlich  aber  von  Böhmer  besorgt.  Die 
Uebersetzung  ist  von  Joh.  Friedr.  Heckel.  Hinzufügen  rouss  man: 
Caip.  Gab.  Gröning,  Nvmenclator  Linneanus  in  Blackwellianum 
Herbarium.   Leipzig,  1794.  4. 

Blaes  (Abraham)^  der  Sohn  von  Gerhard  Blaes,  geboren 
zu  Amsterdam  um  das  Jahr  1650.  Er  war  daselbst  Arzt, 
und  übersetzte  die  Beobachtungen  von  Hiob  von  Meekrcn  in 
das  Lateinische  (Amsterdam,  1682.  8.)  und  in  das  Deutsche 
(Nürnberg,  1675.  8.). 

Blaes  (Gerhard)^  lateinisch  Blasius  j  geboren  zu  Oost- 
vliet  bei  Brügge  im  Jahre  1617.  Er  studirte  die  Medicin  in 
Kopenhagen  und  in  Leyden,  wurde  1646  Doctor,  prakticirte 
eine  Zeitlang  in  Amsterdam,  wurde  1660  Professor,  und  spä- 
terhin Arzt  des  Hospitals  und  Bibliothekar  der  Stadt.  1682 
nahm  ihn  die  Aeademia  Naturae  Curiosorum  unter  dem  Namen 
Podalirius  II.  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Er  starb 
in  demselben  Jahre.  —  Wir  können  ihn  unter  die  eifrigsten 
Beförderer  der  menschlichen  und  vergleichenden  Anatomie  zäh- 
len. Er  fand,  dass  die  Lungenvenen  gewöhnlich  kleiner  sind, 
als  die  Arterie,  bestätigte  auch  das  Hoofsche  Experiment, 
dass  man  bei  Einblasen  von  Luft  in  die  Lungen  eines  todten 
Thieres  das  Blut  in  den  Lungenvenen  röther  finde.  Er  war 
der  Erste,  der  zeigte,  dass  der  Chylus  bei  verschiedenen  Nah- 
rungsmitteln derselbe  bleibe.  Mit  Swammerdamm  erkannte  er 
das  Dascyn  der  Klappen  in  den  Milchgefassen ,  verwarf  die 
Fettdrüsen ,  die  Riolan  im  Netze  gefunden  haben  wollte.  Bes- 
ser als  Casserius  unterschied  er  die  Arachnoidea  von  den  ühri- 
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gen  Hirnhäuten ,  gab  eine  gute  Beschreibung  des  Rückenmarkes 
und  seiner  Höhle,  leitete  aber  den  Ursprung  aller  Nerven  von 
der  harten  Hirnhaut  her.  Auch  cur  pathologischen  Anatomie 
enthalten  seine  Schriften  nicht  unbedeutende  Beitrage,  und 
seine  Zootomia  ist  eine  gute  Sammlung  des  zu  seiner  Zeit 
Vorhandenen  aus  der  vergleichenden  Anatomie.  Nicht  edel 
war  es,  dass  er  sich  die  Entdeckung  des  neuen  Speichel- 
ganges, die  Stenon  1660  in  seinem  Hause  gemacht  hatte,  zu- 
eignen wollte. 

Commentariue  in  tyntagma  anatomicum  VetUngii,  atque  appendix 
ex  vetervm ,  recenjiorum  propriigque  observationibug.  Amster- 
dam, 1659.  4.  Ibid.  1666.  4.  Utrecht,  1696.  4.  (Bathält:  Bar- 
tholin,  Ueber  die  Milchgefässe,  Bellini,  Ueber  die  Nieren,  Pec- 
quet  und  Rudbeck,  Ueber  den  Ductus  thoracicus,  Willis,  Ueber 
die  Nerven,  und  Malpighi,  Ueber  die  Lungen.}  —  Oratio  de  iig 
quae  hämo  Jiaturae,  quae  arti  debet,  Amsterdam,  1660.  fol.  — 
Medicina  generalis,  nova  accurataque  methodo  fundamenta  ex- 
hibeuM.    Ibid.  1661.  12.    Neue  Ausgabe  unter  dem  Titel:  Medi- 

cina  universa ,  hygieinet  et  therapeutices  fundamenta  exhi- 

beng.  Ibid.  1665.  4.  —  Diss.  anat.  de  struetura  et  utu  renum. 
Ibid.  1665.  1?.  —  Anatome  contracta.  Ibid.  1666.  12.  Hollän- 
disch« ibid.  1675.  8.  —  Anatome  medullae  gpinalig  et  nervorum 
inde  provenientium.  Ibid.  1666.  12.  —  Observationen  anatomicae 
gelectioreg,  editae  a  collegio  medicorum  privatorum.  —  Jnstitu- 
tionum  medicarum  compendium.  Amsterdam,  1667.  12.  —  Mig- 
ceüanea  anatomica,  hominis  et  brutorum  variorum  fabricam 
exhibentia.  Ibid.  1673.  12.  —  Obscrvata  anatomica  in  homine, 
gimia,  equo,  vitulo,  testudine,  ecchino,  glire,  serpente,  ardea, 
variigque  animalibug  aliig,  Accedunt  extraordinaria  in  homine 
reperta.  Leyden  und  Amsterdam,  1674.  8.  (ist  wahrscheinlich 
die  aweite  Ausgabe  des  vorigen).  —  Zootomia,  geu  anatomee 
variorum  animalium  pars  prima.  Amsterdam,  1676.  12.  Neue 
vermehrte  Ausgabe  unter  dem  Titel:  Anatome  compilata  anima- 
lium terregtrium,  volatilium,  aquatilium,  etc.  Ibid.  1681.  4. — 
Observationen  anatomicae  rarioret;  acc.  monstri  triplicig  histo- 
riat.  Ibid.  1677.  12.  —  Medicina  curatoria,  methodo  nova,  in 
diseipulorum  gratiam  congeripta.   Ibid.  1680.  8. 

Blaes  {Johann  Leonhard) ,  übersetzte  1661  die  Antwort 
von  Thomas  Bartholoms  an  Bils.in  das  Holländische. 

Blagden  (Karl)y  geboren  den  17.  April  1748,  gestorben 
den  26.  März  1820  in  Arcueil ,  wo  er  bei  Berthollet  sich  auf- 
hielt. Er  war  Arzt  in  der  englischen  Armee  gewesen,  und 
hatte  sich  dabei  ein  bedeutendes  Vermögen  erworben.  Fünf- 
zig Jahre  lang  war  er  der  Freund  des  berühmten  Banks. 
Man  hat  mehrere  Aufsätze  von  ihm  in  den  Philosophical 
Transactions ,  namentlich  zwei,  über  die  Hkze  und  die  Ent- 
stehung des  Eises.    Man  verwechsele  ihn  nicht  mit 

Blagden  (Franz) ,  dem  Ucbersetzer  von  Dcnon's  Reise  in 
Aegypten  (London,  1803.  8)  —  oder  mit 
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Blanden  (R.  B. ),  einem  Chirurgen  in  Petworth  in  der 
Grafschaft  Sussex.    Er  schrieb  ausser  mehreren  Beobachtungen 
in  Simmons's  Medical  facts  and  inquiries: 
Observation»  on  the  animal  oeconomy.   London,  1815.  8. 

Blagrave  ( Joseph) ,  geboren  in  Reading  um  das  Jahr 
1610.  Er  suchte  die  Astrologie  mit  der  Heilkunde  in  Ver- 
bindung zu  bringen,  wie  seine  Schriften  beweisen: 

Supplement  to  Xiicola»  Culpeper't  Englith  phytician,  containing  a 
description  of  all  »ort»  of  plant»,  with  a  new  tract  of  cA»- 
rurgery.  London,  1666.  8.  Ibid.  1674.  8.  —  The  attrological 
practice  of  phytic,  ditcovering  the  true  method  of  curing  all 
kind»  of  di»ea»e»  by  »uch  herb»  and  plant»  as  grow  in  our  na- 
Hon.  Ibid.  1671.  8.  —  Introduction  to  attrology.  Ibid.  1682.  8. 

Blair  (Patrik),  geboren  zu  Dundee  in  Schottland,  ge- 
storben zu  Boston  in  der  Grafschaft  Lincoln  um  das  Jahr 
1728)  wo  er  als  Arzt  gelebt  hatte.  Seine  Anhänglichkeit  an 
die  Familie  Stuart  hatte  ihn  verdächtig  gemacht,  und  in  der 

.  «  OD* 

Empörung  von  1715  wurde  er  eingekerkert.  Dies  Missgeschick 
brachte  ihn  wahrscheinlich  nach  London,  wo  er  Mitglied  der 
königlichen  Gesellschaft  wurde,  aber  nur  kurze  Zeit  sich  auf- 
hielt. Den  Rest  seiner  Tage  verlebte  er  in  Boston.  —  Er 
ist  besonders  als  Botaniker  bemerkenswerth ,  und  seine  Schrif- 
ten  zeichnen  sich  durch  grosse  Klarheit  und  Ordnung  aus, 
beschreiben  auch  mehrere  vor  ihm  nicht  so  genau  gekannte 
Pflanzen  Englands.  Man  kann  ihm  indessen  mit  Recht  die 
Parteilichkeit  zum  Vorwurf  machen,  mit  der  er  die  englischen 
und  namentlich  die  schottischen  Botaniker  allen  anderen  vor- 
zieht. 

Osleographia  elephantina.  London,  1718.  4.  (erschien  früher  schon 
in  den  Philosophical  Transactions ,  und  enthält  eine  recht  gute 
B (»Schreibung  vom  Schädel  und  vom  Rüssel  des  Etephanten).  — 
Mitcellaneou»  Observation»  on  the  practice  of  phyttc,  anatomy 
and  »urgery.  Ibid.  1718.  8.  —  Botanic  ettay».  Ibid.  1720.  8. 
Ibid.  172.4.  8.  —  Pharmacobotanologia ,  or  an  alphabe tical  and 
clatsical  distertalion  on  all  the  Britith  indigenou»  and  gar  den 
plant»  of  the  neu*  London  di»pen»atory.  London,  1723  —  28. 
6  Hefte.  4.  (blieb  unvollendet,  denn  es  geht  nur  bis  zum  Buch- 
staben H.).  —  Ausserdem  mehrere  Abhandlungen  in  den  Philoso- 
phical Transactions. 

Blair  (Wilhelm),  war  Chirurgus  in  London,  und  stellte 
viele  Versuche  über  die  Wirkung  der  Salpetersäure,  und  die 
Möglichkeit,  sie  anstatt  des  Quecksilbers  anzuwenden,  an. 
Man  hat  von  ihm: 

Ettay»  on  the  venereal  diteese»  and  it»  concomitant  affection»,  il- 
Inttrated  by  a  variety  of  cates.  Zwei  Bände.  London,  1798  — 
180O.  8.  Deutsch  von  C.  A.  Struve,  Altenburg,  1799—1801.  8. 
—  The  »oldier»*  friend,  or  the  mean»  of  preterving  the  health 
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of  military  tuen.  London,  1798.  8.  —  Er  schrieb  ausserdem 
mehrere  Aufsätze,  die  sich  in  Journalen  finden. 

Blatte  (Ludwig  7«),  war  aus  Pontoise  gebürtig,  wurde 
Professor  der  Chirurgie  in  Orleans,  und  gehörte  zu  den  ge- 
schicktesten Lithotomen  seiner  Zeit.  Er  erneuerte  den  schon 
früher  gemachten  Vorschlag,  den  Bauchring  nicht  einzuschnei- 
den, sondern  auszudehnen,  und  erfand  dazu  eine  Art  von 
stumpfem  Gorgeret ,  welches  er  Dilatatorium nannte.  Er 
brachte  auch  eine  Veränderung  bei  dem  Lithotom  an,  welches 
Louis  für  den  Steinschnitt  bei  Weibern  erfunden  hatte.  Er 
starb  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts.   Man  hat  von  ihm: 

Lettre  a  Mr.  Lecat,  Paris,  1749.  12.  —  Discours  sur  Vutilite  de 
l'anatomie.  Paris,  1764.  8.  —  Nouvelle  inet  ho  de  dop  er  er  le$ 
kernte*.  Paris,  1768.  8.  —  Refutation  de  quelques  reflexions 
iur  t Operation  de  la  kernte.  Paris,  1763.  8.  —  Precis  d Opera- 
tions de  ckirurgie.   Paria,  1775.  2  Bde.  8. 

Blanc  (Gilles  fe),  ein  französischer  Arzt  aus  dem  Anfange 
des  17.  Jahrhunderts,  schrieb: 

Ergo  cor  est  tubjectum  febrit.  Paris ,  1613.  4.  — -  Ergo  pleuritides 
ut  kyeme  fretfuentiores ,  ita  periqulosiores.  Paris,  1614.  4.  — 
Ergo  Venus  amantum  ictero.   Paris,  1616.  4. 

Blanc  (Gittert),  ein  englischer  Arzt,  ist  der  Verfasser 
folgender  Schriften: 

A  lecture  on  muscular  motion.  London,  1791.  8.  —  Observation*  on 
tke  diseases  of  seamen.  Ibid.  1799.  8.  —  Elements  of  medical 
losfic.  Ibid.  1818.  8.  —  A  statement  of  facts,  tending  to  esta- 
blisk  an  esUtnate  of  tke  true  value  and  present  State  of  vacci- 
nation.  Ibid.  1820.  8.  —  Select  dissertations  on  several  subjects 
of  medical  seiende.   Ibid.  1823.  8. 

Blankaar d  (Stephan),  lateinisch  Blancardus,  der  Sohn 
des  folgenden,  würde  in  Middelburg  geboren,  und  lebte  in  der 
zweiten  Hälfte  nes  17.  Jahrhunderts.  Er  wurde  in  Franecker 
Doctor,  und  ging  dann  nach  Amsterdam,  wo  er  bis  an  sein 
Ende  blieb.  Ein  sehr  gelehrter  und  eben  so  fleissiger  Arzt, 
hat  er  eine  grosse  Menge  von  Schriften  hinterlassen ,  von  de- 
nen das  Lexicon  medicum  jetzt  noch  am  gekanntesten  ist.  In 
seinem  Tractat  De  circulatione  sanguinis  zeigte  er  den  Ueber- 
gang  der  kleinsten  Arterien  in  die  kleinsten  Venen  durch 
Einspritzungen.  In  seiner  Schrift  über  die  Lustseuche  sucht 
er  das  hohe  Alter  der  Krankheit  durch  Stellen  aus  den  Alten 
zu  belegen.  Seiner  Theorie  nach  gehörte  er  zu  den  Verthei- 
digern  des  Cartesianischen  und  chemiatrischen  Systems. 

Tractatus  novus  de  circulatione  sanguinis  per  fibras,  nec  non  de 
valvulis  in  iis  repertis.  Amsterdam,  1676.  12.  Ibid.  1688.  12. 
—  Lexicon  medicum  graeco-latinum ,  in  quo  termini  totius  artis 
medicae  definiuntur  et  circumscribuntur.   Amsterdam,  1679.  8. 
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Jena,  1683.  8.   Leyden,  1690.  8.   Frankfurt  und  Leipzig,  1696. 
8.   Leyden,  1702.  8.    Frankfurt,  1705.  8.    Leyden,  1727.  8. 
Ibid.  1731.  8.   Ibid.  1735.  8.   Halle,  1739.  8.   Ibid.  1747.  8. 
Löwen,  1754.  8.   Leyden,  1756.  8.   Leipzig,  1777.  2  Bde.  8., 
mit  Zusätzen  Ton  Isenflamin.   Englisch,  London,  1702.  8.  Ibid. 
1708.  8.   Ibid.  1717.  8.    Deutsch,  Bern,  1716.  8.  —  CoUectanem 
medico-physica ,  ofte  Hollands  jaarregigter  der  geneet-  en  natur- 
kundige anmerkingen  van  gansch  Europa  beginnende.  Amster- 
dam, 1680.  8.    Deutsch,  Leipzig,  1690.  8.   Ibid.  1696.  S.  —  De 
borgerlyke  tafel  een  lang  gezond  leren  sonder  ziehten,  nevens 
de  schola  Salemitana.  Amsterdam,  1683.  8.   Deutsch  von  Keil, 
Frankfurt  und  Leipzig,  1698.  8.  Ibid.  1705.  8.  -  Nauuwkeurige 
verhandeling  van  de  scheustyk  en  fermentatie  meest  op  gründen 
van  Descartes.   Amsterdam,  1684.  8.   Deutsch,  Leipzig,  1693. 
8.    Ibid.  1696.  8.   Ibid.  170  k  8.  —  Venus  beegert  en  ontzet, 
of  verhandeling  van  den  poken  en  derselben  toevallen.  Amster- 
dam, 1684.  8.   Ibid.  1688.  8.   Ibid.  1696.  8.   Deutsch,  Leipzig, 
1693.  8.    Augsburg,  1710.  8.    Französisch  von  Willis,  Amster- 
dam, 1688.  8.  —  Van  opvoeding  der  Rinderen   en  derselben 
Ziekten.   Amsterdam,  168*.  8.  —  Van  de  podagra  en  vliegende 
jicht.    Amsterdam,  1685.  8.    Deutsch,  Leipzig,  1690.  8.  Han- 
nover, 1692.  8.  —  Nieuw  lichtende  fbractyk  der  medicyne.  Am- 
sterdam, 1685.  8.    Deutsch,  Frankfurt  und  Leipzig,  1690.  8. 
Hannover,  1690.  8.   Ibid.  1698.  8.    Ibid.  1707.  8.  —  Nieute 
Konstkammcr  der  Chirurgie ,  ofte  heelkonst.    Amsterdam,  1685. 
8.   Deutsch,  Hannover,  1692.  8.  —  Gebruyk  en  mübruyk  van 
de  thee.    Haag,  1636.  8.  —  Coüegie  over  de  practyk  der  medi- 
cyne.   Amsterdam,  1690.  8.  —  Verhandeling  van  de  coffea  en 
desselfs  krachten.   Haag,  1686.  8.   Deutsch,  Hannover,  1705.  8. 
—  Verhandeling  van  de  hedendang  chymie.    Amsterdam,  16S5. 
8.  Deutsch,  Hannover,  1697.  8.  Ibid.  1718.  8.  —  Schauwplaets 
van  de  raupen*,  wormgens,  maedens  en  vliegende  thiergens. 
Amsterdam,  1688.  8.   Deutsch,  169a  8.  —  Anatome  re/ormata, 
et  concinna  corporis  humani  dmectio.    Mcc.  de  balsamatione 
nova  methodus.   Leyden,  1688.  8.   Ibid.  1695.  8.  Holländisch, 
Amsterdam,  1696.  8.    Deutsch  von  Peucer,  Leipzig,  1691.  4. 
Ibid.  1705.  4.  —  Die  Kunst  des  Einbahamirens  allein,  Hanno- 
ver, 1690.  8.    Ibid.  1692.  8.    Ibid.  1697.  8.    Ibid.  1705.  8. 
Französisch  von  Willis,  Amsterdam,  1688.  8.  —  Anatomia  pra- 
ctica rationalis,   sive  variorum  cadaverum  morbis  denatorum 
anatomica  inspectio.    Leyden,  1688.  12.    Deutsch,  Hannover, 
1692.  8.  —  Cartesianieche  Academie  ofte  Institution  der  medy ei- 
nen beheizende  de  leere  der  ongezonaheit ,  en  haar  herstellim*. 
Amsterdam,  1685.  8.    Ibid.  1691.  8.   Deutsch,  Leipzig,  1690.  8. 
Ibid.  1693.  8.   Ibid.  1699.  8.   Ibid.  1731.  8.   Ibid.  1735.  8.  — 
Pharmacopoea  ad  mentem  neotericorum  adomata.  Amsterdam, 
1688.  8.  —  Niederlaendischer  herbarius,   Amsterdam,  1690.  4. 
Ibid.  1710.  8.  —  Die  hauptsächlichsten  seiner  Schriften  kamen 
gesammelt  unter  folgendem  Titel  heraus:  Opera  medica  et  chi- 
rurgica  theoretica  et  practica,   Leyden,  1701.  2  Bde.  4. 

Blankaar d  (Nikolaus) ,  geboren  den  11.  December  1624 
in  Leyden,  studirte  unter  Boxhorn,  Golius  und  Salmasius.  In 
seinem  20.  Jahre  wurde  er  Lehrer  der  Geschichte  am  Gymna- 
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sium  in  Steinflirt,  verliess  aber  1650  diese  Stelle,  um  die 
Geschichte  und  Politik  in  Middelburg  zu  lehren,  und  wurde 
in  demselben  Jahre  Historiograph  der  Staaten  von  Zeland. 
Da  das  Gymnasium  in  Middelburg  bedeutend  in  Verfall  kam, 
so  ging  er  1666  von  da  ab,  und  fing  an,  die  Medicin  in 
Heeronveen  auszuüben,  verliess  aber  nach  drei  Jahren  diese 
Stellung,  ungeachtet  er  sich  einer  zahlreichen  Praxis  er- 
freuete,  um  Professor  der  Geschichte  und  der  griechischen 
Sprache  in  Franecker  zu  werden«  1690  zwang  ihn  seine  Ge- 
sundheit, dem  öffentlichen  Lehramte  und  selbst  allen  literari- 
schen Beschäftigungen  zu  entsagen.  Er  starb  den  15.  Mai 
1703.  Ausser  einer  Ausgabe  des  Florus  (Leyden,  1650.  8. 
Franecker,  1690.  4.),  des  Curtius  (Leyden,  1649.  8.),  des 
Arrianus  (Amsterdam,  1668.  8.)  und  des  Epictetus  (Amster- 
dam, 1683.  8.)  gab  er  heraus: 

Harpocrationu  lexiron  decem  oratorum.  Leyden,  1683.  4.  —  Phi- 
lippi  Cyprii  chronicon  ecclesiae  graecae.  Franecker,  1679.  4.  — 
Thornae  Magistri  dictionum  Aukamm  eclogae.  Ibid.  1690.  8. 
Ibid.  1698.  8. 

Blanchellius.    S.  Bianchelli. 
Blanchin%$.    S.  Bianchini. 
Bl aneus.    S.  Bianchi. 

Blandin  {Peter),  ein  Arzt  aus  Genf,  der  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  lebte,  schrieb  ausser  einigen  Briefen,  welche 
in  Fabricius  Hildanus's  Observationen  stehen: 

Diss.  de  calculo  renum.   Basel,  1613.  4. 

Blank  (Erasmus),  aus  Nürnberg  gebürtig,  studirte  die 
Medicin  in  Halle,  und  wurde  in  Basel  Doctor.  1703  trat  er 
in  das  Collegium  der  Aerzte  zu  Nürnberg,  und  wurde  in  dem- 
selben Jahre  Physicus  von  Hersbruck.  Er  starb  den  15.  Ja- 
nuar 1704.    Man  hat  von  ihm: 

De  eclipsi  solis,  una  cum  appendice  calculi  eclipseos  solaris,  idibus 
septembris  futurae.  Halle,  1699.  4.  —  De  usu  matkeseo$  in 
medicina.    Basel,  1701.  4. 

Blanquet  (Samuel),  ein  Arzt  aus  Montpellier,  schrieb: 

Examen  de  \a  nature  et  vertu  det  eaux  miner ales  de  Gevaudan. 
Mende,  1718.  8.  —  Discours  pour  servir  de  plan  a  Vhistoire  na- 
turelle de  Gevaudan.  S.  L  1730.  4.  —  Epistola  de  aqua  quae 
in  saxa  obrigescit.    Mende.  1731.  4. 

Blaven  (Arnold  von),  lebte  in  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts, und  schrieb  eine  Epistola  ad  P,  A.  Matthiolum  de 
multiplici  aurum  potalile  parandi  ratione,  welche  sich  in 
Matthioli's  Werken  (Basel,  1670.)  findet. 
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Blech  (Ephraim  Philipp),  geboren  zu  Danzig  den  22. 
November  1755.  Er  studirte  in  Göttingen ,  wo  er  auch  Doctor 
wurde,  kehrte  dann  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  und  erhielt 
erst  eine  ausserordentliche,  dann  eine  ordentliche  Professur 
der  Medicin  und  Naturgeschichte,  wurde  auch  Protomedicus. 
Man  hat  von  ihm: 

Diu.  de  aerit  dephlo^hticati  utu  in  aiphy.ria.  Gottingen,  1784.  4. 
—  Rede  bei  der  Gedachtnütfeier  HeveHi.  Danzig,  1787.  4.  - 
Programma:  Doctrinae  recentioris  de  ae're  delineätio.  Ibid. 
1787.  4. 

Blegny  (Nikolaus  de),  ein  pariser  Chirurg  aus  dem  Ende 
des'  17.  Jahrhunderts,  der  sich  auch  mit  der  Verfertigung  der 
Bruchbänder  abgab ,  und  Vorlesungen  über  die  Chirurgie,  Phar- 
macie,  je  selbst  über  —  das  Perückenmacheu  hielt.  Er  wurde 
1678  Chirurgus  der  Königin,  und  fing  1679  an,  eine  Gesell- 
schaft von  Aerzten  zu  bilden,  die  den  Namen  der  Akademie 
der  neuen  Entdeckungen  führte,  und  jeden  Monat  ein  Heft 
einer  Zeitschrift  herausgab.  Dieselbe  wurde  1682,  wegen  ei- 
niger freien  Ausdrücke,  welche  man  sich  darin,  erlaubt  hatte, 
verboten,  kam  aber  schon  1683,  doch  ohne  Blegny's  Namen, 
wieder  heraus,  und  wurde  in  Amsterdam  unter  der  Aufsicht 
eines  gewissen  Gautier  gedruckt.  1683  war  Blegny  Chirurg 
des  Herzogs  von  Orleans  geworden,  und  1684  ward  er  sogar 
Leibarzt  des  Königs.  Seine  Ausschweiningen  trugen  indessen 
noch  mehr  als  seine  Unwissenheit  dazu  bei,  dass  er  sich  auf 
dieser  Stelle  nicht  halten  konnte.  Er  liess  sich  zum  Ritter 
machen,  und  wollte  einen  alten,  längst  vergessenen  Orden 
erneuern,  besonders  um  Processe  gegen  diejenigen  anzufangen, 
von  denen  er  behauptete,  dass  sie  die  Einkünfte  dieses  Or- 
dens erhalten  hätten.  Ein  Hospital,  welches  er  in  Pincourt 
errichtete,  war,  wie  man  sagt,  nichts  als  ein  Ort,  wo  er 
seine  Lüste  befriedigte,  und  wahrscheinlich  wurde  er  deshalb 
1693  eingezogen,  und  acht  Jahre  lang,  theils  in  Fort  Eveque, 
theils  in  Angers  gefangen  gehalten.  Nach  seiner  Freilassung 
lebte  er  als  Arzt  in  Avignon,  und  erwarb  sich  einigen  Ruf. 
Er  starb  1722  in  seinem  70.  Jahre.    Man  hat  von  ihm: 

Vart  de  guerir  lee  maladie»  veneriennet.    Paris,  1673.  12.  Haag, 

1683.  8.  Lyon,  1692.  12.  Amsterdam,  1696.  8.  Englisch,  Lon- 
don, 1676.  8.  —  L'art  de  guerir  les  kernte»  de  tontet  e$pecett 
avec  le  remede  du  rot,  etc.  Pari«,  1676.  12.  Ibid.  1693.  12.— 
Nouvellee  decouverte»  dam  la  mt  de  eine.  Paris,  1679.  12.  (Diese 
periodische  Schrift  wurde  bis  1632  fortgeführt,  und  von  Bonetu» 
unter  dem  Namen  Zodiacue  medico-gallicu*  in  das  Lateinische 
übersetzt,  Genf,  1679—85.  4.)  —  Mercure  tavant.  Amsterdam, 

1684.  —  Histoire  anatomique  dun  enfant  qui  a  demeüre  25  am 
dan$  la  venire  de  ta  mere.   Paris,  1679.  12.  —  Le  remede  an- 
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glatt  pour  la  guerison  de»  fievret.  Paris,  1681.  12.  Ibid.  1633. 
12.  Brüssel,  1682.  12.  —  La  doctrine  de»  rapports ,  fondee  sur 
let  maximet  Zutage  et  sur  la  dispo»ition  de$  nouvelle»  ordon- 
nance». Paris,  1664.  12.  —  Le  bon  wage  du  the,  du  caffe  et 
du  chocolat.  Lyon,  1637.  12.  Paris,  1687.  12.  —  Secret»  con~ 
cernant  la  beaute  et  la  »ante.   Paris,  1683  —  89.  2  Bde.  8. 

Blendinger  (Abraham),  geboren  den  20.  Januar  1650  in 
Nürnberg,  trat  1679  in  das  Collegium  der  Aerzte  dieser  Stadt, 
und  starb  den  19.  November  1727.    Man  hat  von  ihm: 
Di»»ertatio  de  cancro.   Erfurt,  1677.  4. 

Blizard  (Wilhelm),  ein  londoner  Chirurg,  ist  der  Ver- 
fasser folgender  Schriften: 

A  new  method  of  tteating  the  fittula  lacrymali».  London ,  1780.  8. 
—  Experiment»  and  Observation»  on  the  danger  of  copper  and 
bellmetal  in  pharmaceutical  and  medical  preparation».  London, 
1799.  8.  Deutsch  von  Albers,  Jena,  1799.  8.  —  A  lecture  on 
the  »ituation  of  the  large  blood-vettelt  of  the  extremitie»,  and 
the  method  of  making  effectual  pre»»ure  on  the  arterie»  in  case» 
of  dangerou»'  effu»ion»  of  blood  from  wounds.  London,  1798. 
12.  —  The  H unterian  oration.   London,  1815.  4. 

Bloch  (Georg  Castaneus),  ein  Dane,  geboren  1717,  ge- 
storben 1773 ,  war  Bischof  in  Ripen ,  beschäftigte  sich  mit  der 
Botanik,  und  schrieb  ein  Werk  zur  Erklärung  einiger  dahin 
zielenden  Stellen  der  Bibel: 

Tentamen  phaenicologice»  sacrae,  tive  dittertatio  emblematico-theo- 
logica  de  palma.   Kopenhagen,  1767.  8. 

Bloch  (Markus  Eliesar),  der  Sohn  jüdischer  Eltern, 
wurde  1723  in  Ansbach  geboren,  und  starb  den  6.  August 
1799  in  Berlin.  Die  Armuth  seiner  Eltern  hinderte  ihn, 
sich,  wie  er  es  wünschte,  den  Studien  zu  widmen.  In  seinem 
19.  Jahre  kam  er  nach  Hamburg  zu  einem  jüdischen  Chirur- 
gen, dessen  Umgang  und  Bibliothek  den  Wunsch  in  ihm  rego 
machte,  die  Medicin  zu  studircn.  Er  begab  sich  nach  Ber- 
lin, wo  er  einige  Verwandte  hatte,  und  legte  sich  mit  dem 
grossten  Eifer  auf  das  Studium  der  Anatomie  und  Naturge- 
schichte. Nachdem  er  in  Frankfurt  Doctor  geworden  war, 
übte  er  die  Arzneikunst  in  Berlin  bis  zu  seinem  Tode  aus.  — 
Seine  Naturgeschichte  der  Fische  ist  ein  classisches  Werk, 
welches  ihm  gerechte  Ansprüche  auf  eine  der  ersten  Stellen 
unter  den  deutschen  Naturforschern  gibt. 

MedicinücJte  Bemerkungen,  nebtt  einer  Abhandlung  vom  pyrmonter 
Augenbrunnen.  Berlin ,  1774.  8.  —  Oekonomitche  Naturgetchichte 
der  Fitche,  besonder»  in  den  preutt.  Staaten.  Nach  Original- 
Zeichnungen  beschrieben  und  abgebildet.  Berlin,  1781  —  82. 
4  Hefte.  4.  (Diese  vier  Hefte  finden  sich  auch  in  dem  folgen- 
den.) —  Oekonomitche  Naturgetchichte  der  Fitche  Deutschlands. 
Berlin,  1782—83.  3  Bde.  4.  Mit  108  Kupfern.  —  Naturgetchichte 
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auslandischer  Fische.  Berlin,  1785  —  95.  9  Bde.  4.  Mit  824  Ku- 
pfern. Franzosisch  von  Laveaux,  Berlin,  1785 —  88.  6  Bde.  foL 
mit  216  Kupfern.  Ibid.  1795.  6  Bde.  fol.  Ibid.  1796.  12  Bde.  4. 
—  Abhandlung  von  der  Erzeugung  der  Eingeweidewürmer  und 
den  Mitteln  wider  dieselben,  Berlin,  1782.  8.  (eine  von  der  kö- 
niglichen Akademie  in  Kopenhagen  gekrönte  Preisschrift).  — 
Bloch  hatte  auch  Antheil  an  dem  Natur-,  Haushaltung«-  und 
Geschichtskalender  für  Schlesien  von  K.  C.  H.  Börner,  1786.,  und 
achrieb  verschiedene  Aufsätze  für  die  Abhandlungen  der  Berliner 
naturforschenden  Gesellschaft,  der  Böhmischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  und  das  Hannoversche  Magazin. 

Bloch  (Johann  Erasmus),  ein  dänischer  Gärtner,  schrie]»: 
Horticultura  Danica.   Kopenhagen,  1647.  4. 

Blochwitz  (Marlin) ,  war  aus  Oschatz  gebürtig,  und  lebte 
im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

Distertatio  de  paralyti.  Basel,  1626.  4.  —  De  anatomia  sambuci. 
Leipzig,  1631.  12.  Deutsch  in  Daniel  Beckher's  Hansapotheke. 
Königsberg,  1650»  8.  Glessen,  1665»  8.  Leipzig,  1685.  o.  Eng- 
lisch von  Shirley,  London,  1677.  8* 

Block  (Johann  Georg) ,  geboren  in  Jever  den  4.  August 
1694 9  wurde  in  Wittenberg  Doctor,  übte  die  Medicin  in  Bre- 
men aus,  und  starb  den  22.  September  1756.  Man  hat 
von  ihm: 

Distertatio  de  sanitatis  praesidiis  rite  adhibendis.  Wittenberg,  1717.  4. 

Block  (Magnus  Gabriel  von)9  geboren  1669  in  Stock- 
holm, studirte  in  Upsala,  machte  einige  Reisen,  und  war  bis 
1696  Secretair  des  Grossherzogs  von  Toscana.  In  diesem 
Jahre  kam  er  nach  Schweden  zurück,  machte  aber  bald  darauf 
eine  Reise  durch  England  und  Holland.  1701  wurde  er  in 
Harderwyck  Doctor,  1704  Provinziaiarzt  von  Ost-Gorhland, 
und  1719  Assessor  des  Medicinalcollegiums  zu  Stockholm. 
In  demselben  Jahre  wurde  er  geadelt,  und  starb  1722.  Er 
ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 

Tractat  om  motala  straems  stadnande.  Stockholm,  1708.  8.  —  An- 
merkingar  oefver  dessa  tiders  astrologiska  och  enthusiastika  spae- 
domar.  Linköping,  1708.  8.  Deutsch,  Stade,  1711.  8.  —  Be- 
taenkande  oefver  Ester  Joehn't  dotier.  Stockholm,  1719.  8.  — 
Er  ubersetzte  auch  Spencer,  Ueber  die  Wunder,  in  das  Schwe- 
dische, Stockholm,  1709.  4. 

Blommart  (Anton),  geboren  den  20.  December  1657  in 
Nürnberg,  studirte  in  Heidelberg,  trat  1683  in  das  Coliegiuin 
der  A erste  zu  Nürnberg,  und  starb  1692.    Er  sehrieb: 
Dissertatio  de  colica.   Heidelberg ,  168 . .  4. 

Blondel  (Franz),  geboren  1613  in  Lüttich.  Er  studirte 
die  Medicin  in  Köln,  wurde  Leibarzt  des  Kurfürsten  von  Trier, 
nnd  licss  sich  nach  dem  Tode  dieses  Fürsten  1652  in  Aachen 
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nieder ,  wo  er  Stadtarzt  und  Aufseher  der  Bader  wurde»  Er 
starb  den  9.  Mai  1703 ,  und  hinterliess  folgende  Schriften: 

Lettre  a  Jacques  Didier,  touchant  les  eaux  mineralet  chaudes  cPAix 
et  de  Bortet;  et  a  Jean  Gaen,  tur  les  premicet  de  la  boitton 
publique  det  mimet  eaux,  et  let  curet  qui  se  sont  faites  par  son 
usage.  Brüssel,  1662.  12.  —  Thermarum  Aquis-Granensium  et 
Porcetanarum  descriptio,  congruorum  quoque  ac  salubrium  usuum 
balneationis  et potattonis  elucidatio.  Aachen,  1671.  16.  Mastricht , 
1685.  16.  Aachen,  1688.  4.  Deutsch,  Aachen,  1688.  8.  Hol- 
ländisch, Leyden,  1727.  4. 

Blondel  (Franz),  ein  pariser  Arzt,  trat  1632  in  die  Fa- 
cultät,  war  1658  und  59  Decan,  und  starb  den  5.  September 
1682.  Er  gehörte  zu  den  eifrigsten  Widersachern  der  che- 
miatrischen  Secte,  und  erklärte  sich  mit  einer  Art  von  Wuth 
gegen  die  Einfuhrung  des  Antimoniums  in  die  Medicin.  Guy 
Patin,  der  seine  Ansichten  theilt,  und  seiner  Gelehrsamkeit 
Gerechtigkeit  widerfahren  lässt,  tadelt  die  Chicanen,  welche 
er  sich  nicht  selten  zu  Schulden  kommen  liess,  und  schildert 
ihn  als  einen  Pedanten.  —  Ausser  den  drei  letzten  Bänden 
von  Chartier's  Commentar  über  den  Hippocrates,  welche  er 
herausgab,  hat  man  von  ihm: 

Ergo  jejuno  vomitus.  Paris,  1631.  4.  —  Ergo  primipartut  vivacio- 
res,  Paris,  1632.  4.  —  Non  ergo  partium  typus  est  r]l)onoi.oq. 
Paris,  1639.  4.  —  Non  ergo  vena  tecanda  pleuritico  cruenta 
sputi.  Paris,  1642.  4.  —  Statuta  facultatis  medicinae  Parisien- 
sis.  Paris,  1660.  12.  —  Epistola  ad  Alliotum  de  cura  carcino- 
matis  absque  ferro  et  igne.  Paris,  1666.  4.  —  Non  ergo  mon- 
stra  formatricis  peccata.  Paris,  1669.  4.  —  Elogium  Ludovici 
Samt.   Paris,  1673.  4. 

Blondel  (Jakob) ,  ein  Chirurg  aus  Lille,  schrieb  eine  fran- 
zösische Uebersetzung  von  Nikolaus  Godin's  Militairchirurgie 
(Antwerpen,  1558.  8.). 

Blondel  (Jakob  Augurt),  ein  Engländer,  der  indessen 
aus  einer  französischen  Familie  stammte,  war  Mitglied  des 
CoUegiums  der  Aerzte  in  London,  und  starb  1734.  In  seiner 
unten  angeführten  Schrift  erklärt  er  sich  gegen  die  Wirkungen 
der  Einbildungskraft  der  Mutter  auf  den  Fötus. 

Dissertatio  de  crisibus.  Leyden,  1692.  4.  —  The  strength  of  the 
Imagination  of  pregnant  women  examined,  and  the  optnion, 
that  marks  and  deformüies  are  from  them,  demonstrated  to  be 
a  vulgär  error.  London,  1727.  8.  Ibid.  1729.  8.  Französisch 
von  Bruno,  Leyden,  1737.  8.  HoUändisch,  Rotterdam,  1737.  8. 
Deutsch,  Strasburg,  1756.  8. 

Blondel  (Peter  Martin),  aus  Calais  gebürtig,  wo  er  auch 
die  Medicin  ausübte,  ist  der  Verfasser  eines  Commentars  über 
den  Hippokrates: 
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Divi  Hippoerath  Coi  prognosticorum  latina  eephrasis  ex  menie  Go- 
lem.  Paris,  1575.  4. 

Blondel  ( Almeric) ,  ein  Arzt  aus  Loudun  in  Langucdoc, 
schrieb : 

Liber  de  venaesectione  adver sus  Botallistas.   Paris,  1620.  4. 
Blondus.    S.  Biondo. 

Bloss  (Sebastian),  ein  deutscher  Arzt,  der  zu  Ende  des 
16.  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Ulm  lebte,  ist  der 
Verfasser  folgender  Dissertationen,  welche,  mit  Ausnahme  der 
ersten  und  zweiten,  sämmtlich  in  Tübingen  in  4.  heraus- 
gekommen sind: 

Disputatio  explican*  Galeni  doctrinam  de  methodo.  Heidelberg, 
1584.  4.  —  Dissertatio  de  peste.  Ibid.  1596.  4.  —  Dits.  de  phrt- 
nitide.  1602.  —  Diu.  de  phthui.  1604.  —  Diu.  de  facultatibu* 
alimentorums  1604.  —  Dm*,  de  medicinae  parte  pharmaceulka. 
1606.  —  Prodromut  refutationis  quarundam  exercitationum  ro- 
nissimarum  super  dissertatione  quadam  de  peste.  1610.  —  Dit*. 
de  convulsione.  1612.  —  Disquisitio  totiut  seepsios  anatomicae. 
1622.  —  Er  gab  auch  seines  Lehrers  Jakob  Schegk  Praelectionct 
in  artem  parvam  Galeni  heraus,  Frankfurt,  1589.  8. 

Bluhm  (Herrmann),  ein  Arzt  in  Reval,  schrieb: 

Dissertatio  de  gelatinosorum  humorum  corporis  humani  coagulis. 
Leipzig,  1767.  4.  —  Versuch  einer  Beschreibung  der  hauptsack' 
lichsten  in  Reval  herrschenden  Krankheiten.  Marburg,  1790.  8. 
—  Einige  Aufsätze  in  Blumenbach's  medicinischer  Bibliothek. 

Blum  (Moritz) ,  geboren  in  Wittenberg  den  26.  August 
1569,  studirte  seit  161.6  die  Medicin  in  Padua,  und  wurde  in 
Basel  Doctor.  1626  wurde  er,  an  Wolfgang  Schalter*  s  Stelle, 
Professor  in  Wittenberg,  starb  aber  schrfn  am  2.  Juni  dessel- 
ben Jahres.  Er  schrieb: 
Problemata  medica.   Wittenberg,  1624.  4. 

Blumenbach,    S.  den  Nachtrag. 

Blumentrost  (Lorenz) ,  war  in  Leyden  Doctor  gewor- 
den ,  und  wurde  Leibarzt  des  Czars  und  Präsident  der  •  Pe- 
tersburger Akademie.  Er  starb  1755  in  Moskau.  Man  hat 
von  ihm : 

i 

Medicus  casirensis ,  exercitui  Motcovitarum  praefechu.  Königsberg, 
1700.  4  Dissertatio  de  secretione  animalu    Leyden,  1713.  4. 

Blumenthal  (Karl  August) ,  ein  deutscher  Arzt,  bekannt 
durch  die  Streitigkeiten,  welche  er  mit  Wichmann  über  die 
Dentition  hatte,  schrieb: 

Nähere  Prüfung  der  Aetiologie  der  Zahnarbeit  der  Kinder.  Stendal, 
1799.  8.  —  Kurze  Vebersicht  der  natürlichen  Geschichte  der 
Zähne ,  wie  auch  der  Aetiologie ,  Diagnosis,  Prognosis  und  Cur 
der  Zahnarbeit  der  Kinder.    Stendal,  1800.  8.  —  Eine  verbes- 
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serle  Medicinalverfassung  ist  das  vorzüglichste  Mittel,  der  grossen 

Sterblichkeit  . ...  abzuhelfen.  Herausgegeben  von  Sybel.  Leip- 
zig, 1806.  8. 

Blumenthal  (Johann  Heinrich) ,  der  Verfasser  folgender 
Schrift : 

Diuertatio  de  ischuria  hytterico  cystica.  Leyden,  1773.  4. 

Boate  {Gerhard) ,  ein  Holländer,  geboren  in  Gorcum  im 
Jahre  1604)  war  ein  Bruder  des  gelehrten  Arnold  Boot.  Er 
ging  1630  nach  London,  wo  er  Leibarzt  Karls  I.  wurde,  und 
nannte  sich  seitdem  Boot.  Nach  dem  Tode  des  Königs  zog 
er  sich  nach  Dublin  zurück,  wo  er  1650  starb.  An  dem  un- 
ten angeführten,  sehr  geschätzten  Werke  über  Irland  hat  sein 
Bruder  vielen  Antheil. 

Ireland's  natural  history,  being  a  true  and  ample  description  of  itt 
Situation,  greatness,  shape,  and  na  iure  of  its  hilft,  woodt,  etc. 
London,  1652.  8.  Ibid.  1657.  8.  Dublin,  1726.  4.  Ibid.  1753. 
4.  Französisch  von  Briot,  Paris,  1666.  2  Bde.  12.  —  Philo- 
sophia  naturalis  reformata,  id  est  philosophiae  Aristotelicae  ac- 
curata  examinalio  ac  solida  confutatio,  et  novae  et  verioris  in- 
troduetio.    Dublin,  16*1.  4. 

Bobart  {Heinrich  von),  geboren  den  30.  December  1655 
in  Aurich,  studirte  die  Ueilkunst  in  Leyden,  und  übte  die- 
selbe in  Bremen  aus,  wo  er  den  31.  Januar  1717  starb.  Er 
schrieb : 

'S 

Dissertatio  de  variolis.   Leyden,  1680.  4. 

Bobart  (Jakob),  war  aus  Braunschweig  gebürtig,  und 

wurde  1632,  als  der  botanische  Garten  in  Oxford  errichtet 

wurde,  Aufseher  desselben.    Er  starb  den  4.  Februar  1679. 

Catalogus  plantarum  horti  medici  Oxoniensis.  Oxford,  1648.  8.  Ibid. 
1658.  8.  (Die  zweite  Ausgabe  ist  von  Bobart  dem  Vater  und 
dem  Sohne  und  von  Wilh.  Browne  besorgt.) 

Bobart  (Jakob),  der  Sohn  des  ebengenannten,  und  sein 
Nachfolger  im  Amte.  Er  gab  den  zweiten  Band  der  Geschichte 
der  Oxforder  Pflanzen  von  Mörison  heraus  (Oxford,  1696. 
foL),  und  fügte  eine  chronologische  Geschichte  der  Botanik, 
von  Theophrast  an,  hinzu.  Linne  benannte  zu  seiner  und 
seines  Vaters  Ehre  die  Bobartia  aus  der  Familie  der  Cyperoi- 
den,  um  welche  sich  diese  Botaniker  besonders  verdient  ge- 

■ 

macht  haben. 

Bocangel  (Nikolaus),  geboren  zu  Madrid,  wo  sein  Vater, 
ein  Genueser  von  Geburt,  sieh  aufhielt.  Er  war  Leibarzt  der 
Kaiserin  Marie  von  Oestreich,  ihrer  Tochter  Margarethe,  und 
des  Königs  Philipp  III.  von  Spanien.  Er  schrieb: 
De  febribus  morbisque  malignis  et  pestileniia,  earum  causis,  prae* 
servatione  et  curaiione.  Madrid,  1600.  4.  Ibid.  1604.  4.  Spa- 
Med.  Biograph.  I.  4.  31 
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nisch  unter  dem  Titel:  De  tat  enfermedadet  maligna*  y  petti- 
lentet,  iut  cau§a$,  remedio*  y  preservacion.   Madrid,  1600.  4. 

Bocaud  (Johann),  aus  der  Gegend  von  Montpellier  ge- 
bürtig, wurde  1534  Baccalaureus  und  1540  Doctor.  Er  starb 
1558  als  Verfasser  einer  wenig  gekannten  Schrift: 

Tabulae  eurationum  et  indicationum ,  ex  prolixa  Qaleni  methodo  in 
gumma  rerum  capita  contractae.   Lyon,  1554.  fol. 

Hoccacini  ( Anton) ,  ein  Chirurg  aus  Comacchio,  einer 
kleinen  Stadt  bei  Ferrara,  war  ein  Schuler  des  San  Cassini, 
und  gab  einige  Schriften  heraus,  die  von  seinem  Lehrer  her- 
rühren, ungeachtet  er  darin  übermassig  gelobt  wird.  Ihre 
Titel  sind: 

Cinque  ditinganni  chirurgici  per  la  cura  delle  ferite.  Venedig ,  1713. 
8.  —  Cinque  ditinganni  chirurgici  per  la  cura  delle  ulcere. 
Ibid.  1714.  8.  —  Cinque  ditinganni  per  la  cura  de?  teni.  Ibid. 
1715.  8.  —  AI  Sign.  Giam.  Battitta  Agnat.  Modena,  1721.  8. 

Bocca  di  Ferro  (Ludwig),  auch  Buccaferri  und  Bucca- 
ftrra  genannt,  wurde  in  Bologna  um  das  Jahr  1482  geboren, 
und  erhielt  die  Doctorwürde  auf  der  Universität  seiner  Vater- 
stadt. Er  studirte  die  Ueilkunst  unter  Alexander  Achillini, 
beschäftigte  sich  aber  nicht  allein  mit  dieser,  sondern  über- 
nahm eine  Professur  der  Logik.  Julius  Cäsar  Scaliger,  Franz 
Piccolomini  und  Benedict  Varchi  gehörten  zu  seinen  Schülern. 
Der  Cardinal  von  Gonzague,  der  ebenfalls  sein  Schüler  war, 
bewog  ihn,  nach  Rom  zu  gehen,  wo  er  fünf  Jahre  lang  im 
Collegium  della  Sapienza  die  Aristotelische  Philosophie  mit 
vielem  Beifall  lehrte.  Als  die  kaiserlichen  Truppen  Rom  be- 
lagerten, kehrte  er  nach  Bologna  zurück,  wurde  von  KarlV. 
zum  Comes  palatinus  ernannt,  und  starb  den  3.  Mai  1545. 
Er  galt  für  den  ersten  Philosophen  seiner  Zeit,  band  sich  aber 
streng  an  die  Grundsätze  der  peripatetischen  Schule,  und  hat 
kein  anderes  Verdienst,  als  das  eines  Commcntators  dcS  Ari- 
stoteles. 

In  Horum  primum  phyticorum  Arutotetit.  Venedig,  1558.  fol.  Ibid. 
1570.  fol.  Ibid.  1613.  fol.  —  In  quatuor  libros  meteorarum 
Ari$toteli$.  Venedig,  1563.  fol.  Ibid.  1565.  fol.  Ibid.  1570.  foL 
—  JLectione*  in  parva  naturalia  Arittotelit.  Venedig,  1570.  foL 
In  duot  libros  Aristotelu  de  gener atione  et  corruptione  commen- 
taria,  Venedig,  1571.  fol.  —  Diatribe  de  prineipatu  partium 
corporis  —  in  Franz  Puteus's  Apologia  pro  Galeno  contra  Ve* 
ialium.   Venedig,  1562.  8. 

Boccalini  (Johann  Franz),  ein  geschickter  Arzt  und  ge- 
lehrter Philosoph  aus  As  coli  bei  Brescia,  wo  er  gegen  das 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  lebte,  sehrieb: 

Apologia  advertus  aliquot  Donati  Mutii  in  Hippoeratem  et  Galeninn 
convitia.    Ii  res  da,  1549.  4.  —  De  tecanda  veno)  in  praegnanti- 
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but  epittola.  Brescia,  1549.  4.  —  De  cautit  pettilentiae  Vene- 
tae  Anno  1556.  Venedig,  1556.  8.  —  Scip.  Colottae  dittertatio 
cum  Jo.  Fr.  Boccalino,  an  utus  epithemalum  antiquit  medicit 
fuerit  cognitut.    Parma,  1565.  8. 

Bocciolone  {Jakobinus)^  ein  Arzt  und  Chirurg  aus  Vallc 
d'  Uggia  im  Bisthum  Novara,  lebte  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts.   Er  schrieb: 

Fragmenta  de  exquitita  tertiana.   Mailand,  1677.  4. 

Boccone  (Paul) ,  geboren  zu  Palermo  den  24.  April  1633. 
Das  edle  Geschlecht,  zu  dem  er  gehörte,  stammte  aus  dem 
Genuesischen.  Von  Jugend  auf  hatte  er  eine  ausserordentliche 
Neigung  zur  Botanik 5  und  durchreiste,  um  diese  zu  befriedi- 
gen, Italien,  Sicilien,  Malta,  Frankreich,  Spanien,  Deutsch- 
land, die  Niederlande,  England  und  Polen.  1682  trat  er  in 
den  Orden  der  Cistercienscr,  und  wurde  kurz  darauf  zum  Bo- 
taniker des  Grossherzogs  Ferdinand  11.  von  Toscanfc  ernannt. 
1696  nahm  ihn  die  Academia  Naturae  Curiosorum  unter  dem 
Namen  Plinius  in  ihre  Mitte  auf.  Gegen  das  Ende  seines  Le- 
bens zog  er  sich  in  ein  Kloster  seines  Ordens  zurück,  wo  er 
den  22.  Deccmber  1704  starb.  Er  hatte  als  Mönch  den  Na- 
men Sylvio  angenommen,  und  diesen  findet  man  auch  auf  dem 
Titel  mehrerer  seiner  Schriften.  Ungeachtet  seiner  grossen 
Thatigkeit  gehört  Boccone  doch  keinesweges  zu  den  vorzügli- 
cheren Botanikern  setner  Zeit.  Doch  verdanken  wir  ihm  die 
Beschreibung  vieler  vor  ihm  nicht  gekannter  Pflanzen,  welche 
Sprengel  (Historia  rei  herbariae.  11.  176  sq.)  anführt. 

Elegantistimarum  plantarum  temina  botanicit  honet to  pretio  oblata, 
Catanea,  1665.  fol.  ■ —  Manifestum  botanicum  de  pfantit  sicuHt. 
Ibid.  1668.  fol.  —  Deila  pietra  belzuar  minerale  Siciliana.  Monte- 
leone ,  1669.  4.  —  Recherchet  et  obtervation$  naturelle* ,  touchant 
le  corail,  la  pierre  eloilee,  tembratement  du  mont  Etna.  Paris, 
1671.  12.  Amsterdam,  1674.  8.  Holländisch,  Amsterdam,  1744. 
8.  Die  Recherche*  tur  tembratement  du  mont  Etna  erschienen 
allein,  Paris,  l6/S.  12.  —  Jconet  et  detcriplionet  plantarum  Si- 
ciliae,  Melitae,  Galliae  et  Italiae.  Oxford,  1674.  4.  (wurde 
auf  Morison's  Betrieb  herausgegeben,  und  enthalt  52  Kupferplat- 
ten ,  die  im  Allgemeinen  nicht  besonders  sind).  —  Muteo  di  piante 
rare  della  Sicilia,  Malta,  Cornea,  Italia,  Piemonte  e  Germa- 
nia. Venedig,  lb'97.  4.  —  Muteo  di  fitica  e  di  etperienze ,  ra- 
riato  e  decorato  di  ottervazioni  naturali,  note  medicinali  e  ra- 
gionamenti  tecondo  i  prineipi  de'  moderni;  con  una  dittertazione 
della  origine  e  della  prima  imprettione  delle  produzioni  marine; 
ed  anche  intorno  P  origine  de'  fungki.  Venedig,  1697.  4.  Deutsch, 
Frankfurt  und  Leipzig,  1694.  12.  Ibid.  1697.  12.  Otterva- 
zioni naturali,  ove  ti  contengono  materie  medico-ßtiche  e  di  bo~ 
tanica,  produzione  naturali,  fottofori  diver  ti,  fuochi  totteranei 
d*  Italia  e  altre  coriotita.  Bologna,  1684.  12.  —  Man  hat  ausser- 
dem einen  Brief  über  die  Botanik  von  ihm  in  Gtnait't  Bixzarie 

31  * 
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botaniche  —  und  einige  Aufsätze  im  Journal  des  savans  ( 1696 ) 
und  in  den  Acta  societatis  Naturae  Curiosorum. 

Bochalinu*.    S.  Boccalini. 

Bock  {Friedrich  Samuel),  ein  gelehrter  deutscher  Theo- 
log, geboren  in  Königsberg  den  20.  Mai  1716,  war  eine  Zeit- 
lang preussischer  Feldprediger,  und  wurde  1753  Professor  der 
Theologie  und  der  griechischen  Sprache  in  Königsberg.  Er 
starb  im  Monat  September  1786.  Von  seinen  zahlreichen 
Schriften  fuhren  wir  diejenigen  an,  welche  auf  die  Naturge- 
schichte Bezug  haben. 

Nachricht  von  einem  preussischen  Natur aliencabinet.  Königsberg, 
1764.  8.  —  Betrachtungen  über  dat  Nutzbare  und  Anmuthi%e 
der  Naturgeschichte.  Ibid.  1767.  8.  —  Versuch  einer  Natur- 
geschichte des  preussischen  Bernsteins  und  einer  Erklärung  sei- 
nes  Ursprunges.  Ibid.  1767.  8.  —  Versuch  einer  vollständigen 
Natur-  und  Handlungsgeschichte  der  Heringe.  Ibid.  1769.  8. — 
Von  der  vorzüglichen  Geschicklichkeit  des  Herrn  Motherbu  bei 
Kinpfropfung  der  Pocken.  Ibid.  1770.  4.  —  Versuch  einer  wirt- 
schaftlichen Naturgeschichte  von  Ost  -  und  Westpreussen.  Des- 
sau, 1782  —  84.  5  Bde.  8.  —  Im  8.,  9.,  12.,  IS.  und  17.  Hefte 
des  Naturforschers  hat  er  die  preussischen  Vögel  beschrieben.  — 
Sein  beinerkens\\erthe8tes  theologisches  Werk  ist  die  Historie 
Antitrinitariorum ,  maxime  Socinianismi  et  Socinianorum.  Kö- 
nigsberg und  Leipzig,  1774-84.  2  Bde.  8. 

Bock  (Hieronymus) ,  bekannter  unter  dem  übersetzten  Na- 
men Tragus ,  wurde  1498  in  Heydesbach,  einem  Dorfe  bei 
Bretten  in  der  Unterpfalz,  geboren.  Seine  Eltern  wollten  ihn 
zum  Mönch  machen,  was  indessen  seiner  Neigung  entgegen 
war.  Er  besuchte  mehrere  Universitäten ,  und  studirte  die  Phi- 
losophie, Theologie,  Medicin,  namentlich  aber  die,  Botanik. 
Späterhin  wurde  er  Schullehrer  in  Zweibrücken,  und  führte 
daselbst  auch  die  Aufsicht  über  den  herzoglichen  Garten,  ver- 
liess  aber  diese  Stadt,  als  er  zur  lutherischen  Confession  über- 
trat, um  sich  nach  Hornbach  zu  begeben,  wohin  man  ihn  als 
Geistlichen  berufen  hatte.  Hier  übte  er  zugleich  die  Medicin 
aus.  Die  Religionsunruhen  zwangen  ihn,  nach  Saarbrück  zu 
flüchten;  er  wurde  Leibarzt  des  Grafen  von  Nassau,  ging  aber 
nach  zwei  Jahren  nach  Hornbaoh  zurück,  wo  er  1554  an  der 
Lungenschwindsucht  starb.  —  Bock  war,  wie  Sprengel  tob 
ihm  sagt,  zur  Erweiterung  und  Umarbeitung  der  Pflanzenkunde 
geboren.  Unermüdlich  in  seinem  Eifer,  suchte  er  die  Pflan- 
zen nicht  in  den  Schriften  der  Alten,  sondern  in  der  Natur 
zu  studiren.  Er  bereiste  die  Ardennen,  die  Voggesen,  den 
Jura,  die  Schweizer  Alpen  und  die  Ufer  des  Rheins,  sammelte 
hier  Pflanzen,  brachte  sie  mit  sich  nach  Hause,  und  zog  sie 
in  seinem  Garten,  unterhielt  auch  auf  seine  Kosten  einen  gc- 
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schickten  Maler,  den  Strasburger  Daniel  Kandelia.  Seine  Be- 
schreibungen sind  nicht  nach  dem  Alphabet  zusammengestellt, 
sondern  man  findet  bei  ihm  schon  eine  gewisse  wissenschaft- 
liche Ordnung.  So  genau  er  die  einheimischen  Pflanzen  stu- 
dirte,  so  sehr  vernachlässigte  er  die  exotischen.  Was  er  von 
diesen  hat,  erhielt  er  von  Konrad  Gessner.  Viel  Mühe  wandte 
er  auf  die  Aufzählung  der  Synonymen;  er  hat  selbst  die 
arabischen  und  hebräischen  Benennungen.  Darin  aber  fehlt 
er,  dass  er  den  einheimischen  Pflanzen  nicht  eigene  Namen, 
sondern  die  aus  den  Alten  entnommenen  beilegte ,  woraus  na- 
türlich bedeutende  Irrthümer  entstehen  mussten.  Betrachtet 
man  indessen  sein  Verdienst  im  Verhältniss  zu  seiner  Zeit,  so 
•  findet  man,  wie  bedeutend  es  war. 

New  Kräuterbuch ,  vom  Unterscheide,  Wirkung  und  Namen  der  Krau* 
ter,  so  in  Deutschland  wachsen.  Strasburg,  1539.  fol.  Ibid. 
1546.  fol.  Ibid.  1551.  fol.  Ibid.  1556.  fol.  Ibid.  1560.  fol.  Ibid. 
1565.  fol.  Ibid.  1572.  fol.  Ibid.  1580.  fol.  Ibid.  1586.  foi.  Ibid. 
1537.  fol.  Ibid.  1595.  fol.  Ibid.  1630.  fol.  Lateinisch  von  Da- 
vid Kjber,  Strasburg,  1552.  4.,  mit  568  Abbildungen.  —  Alle 
Ausgaben,  mit  Ausnahrae  der  ersten,  haben  Abbildungen.  Die 
geschätzteste  ist  die  von  1595.  Die  Abbildungen  erschienen  allein 
unter  dem  Titel:  Vivae  atque  ad  vivum  expressae  imagines 
omnium  herbarum  in  H.  Bock  herbario  depictarum.  Strasburg, 
1550.  4.  Ibid.  1553.  4.  —  Haller  hat  Unrecht,  wenn  er  sagt, 
dass  die  Abbildungen  aus  Fuchs  entnommen  seyen.  Fuchs  selbst 
nennt  Bock  seinen  Vorgänger  in  Hinsicht  der  Pflanzenabbildun- 
gen. —  Die  lateinische  Uebersetzung  hat  eine  Vorrede  von  Kon- 
rad Gessner,  der  Bock's  Freund  war.  Sie  enthält  eine  kurze 
Geschichte  der  Botanik. 

• 

Bockelius.    S.  Bockel. 

Bodäu8  von  Stapel  (Johann) ,  ein  gelehrter  Arzt  und  Bo- 
taniker aus  Amsterdam.  Er  hatte  in  Lcyden  studirt,  und  in 
der  Botanik  Vorstius  zu  seinem  Lehrer  gehabt.  Ein  frühzei- 
tiger Tod  entriss  ihn  schon  1036  der  gelehrten  Welt,  und 
erlaubte  ihm  nicht,  die  folgende  Ausgabe  bekannt  zu  machen, 
welche  erst  durch  seinen  Vater  herausgegeben  wurde. 

Theophrasti  Eresii  de  historia  plantarum  Hbri  X.  graece  et  latine, 
in  qitibus  textum  graecum  variis  Uctionibus,  emendationibus, 
hiulcorum  supp  lerne  ntis ,  latinam  Qazae  versionem  nova  inter- 
pretatione  ad  margines,  totum  opus  absolutissimis  cum  nötig  t 
tum  commentariis,  item  rariorum  plantarum  iconibus,  illustravit 
Jo.  Bodaeus  a  Stapel.  Amsterdam,  164±.  fol.  —  Die  Ausgabe 
ist  nach  der  von  Heinsius  veranstaltet,  und  enthält  die  Varianten 
der  Ausgaben  von  1497,  15-tl  und  1552,  snmmt  den  Anmerkun- 
gen von  Julius  Cäsar  Scaliger  und  Robert  Consta ntin.  Des  Bo- 
däus  Conunentar  ist  ein  Muster  von  Gelehrsamkeit.  Sein  Coin- 
mentar  über  den  Theophrast  De  causis  plantarum  ist  nicht  be- 
kannt gemacht,  ungeachtet  sein  Vater  es  versptochen  hatte. 
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Bodenstedt  (Ada?*),  geboren  1528,  der  Sohn  von  Andreas 
Bodenstein,  der  Ton  seinem  Geburtsort  Karlsstadt  den  Namen 
Carolostadhis  fuhrt.  Adam  war  ein  eifriger  Schuler  des  Para- 
celsus,  und  der  Erste,  der  mehrere  deutsch  geschriebene  Werke 
desselben  mit  grosser  Genauigkeit  in  das  Lateinische  über- 
setzte.  Er  starb  in  Basel  im  Jahre  1577,  und  hatte,  wie 
sein  Lehrer,  ein  umherschweifendes  und  sehr  wüstes  Leben 
geführt.    Man  hat  von  ihm: 

Ad  fugarros  epistola ,  in  qua  argumenta  alckymiam  infirmanlia  et 
eonfirmantia  addueuntur ,  quibus  et  eam  artem  ette  verissimam 
demonstratur ,  lepisque  vere  inventus  ostenditur.  —  De  podagrae 
praeservatione  tractatus.  -  De  herbii  XII.  zodiaci  signis  die*- 
tis.    Zusammen,  Basel,  1581.  fol. 

• 

Boderius  ( Thomas ) ,  ein  Arzt  aus  Rouen ,  der  in  der 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts  lebte.  Er  schrieb  eine  kleine  Ab* 
handlung :  De  ratione  et  usu  dierum  criticorum ,  welche  zu- 
sammen mit  der  dem  Hermes  Trismegistus  beigelegten  Schrift: 
De  deeubitu  infirmerum,  Paris,  1555.  4.  erschien. 

Boe  (Franz  Sylvius  de  /a).    S.  Sylvius, 

Bockel  (Johann) ,  geboren  in  Antwerpen  den  1.  Novem- 
ber 1535.  Er  studirte  die  Medicin  auf  mehreren  deutschen, 
französischen  und  italienischen  Universitäten ,  wurde  in  Brügge 
Doctor,  und  liess  sich  1564  in  Hamburg  nieder,  wo  er  zwei 
Jahre  später  Stadtarzt  wurde.  1575  wurde  er  erster  Profes- 
sor der  Medicin  in  Helmstüdt,  lehrte  hier  siebenzehn  Jahre 
lang  mit  vielem  Erfolg,  kehrte  dann  nach  Hamburg  zurück, 
und  starb  daselbst  den  21.  Mai  1605.    Man  hat  von  ihm: 

De  peste  quae  Hamburg atn  civitatem  Ao.  1565  gravitsime  ajfflijit. 
Strasburg,  »565.  8.  —  Synopsis  novi  morbi  quem  pleriqtu  ca- 
tarrhum  febrilem,  vel  febrem  catarrhosam  vocant,  qui  non  so- 
lum  Germaniam  9  ged  pene  unioersam  Kuropam  gravitsime  af- 
ßixit.  Helmstadt,  1530.  8.  —  Anatome  sive  descriptio  partium 
corporis  humani.  Ibid.  1585.  8.  Ibid.  1588.  8.  —  De  generiea 
dijferentia  partium  corporis  humani,  ad  IX.  caput  artis  parrat 
Gateni.  Wittenberg,  1592  4.  —  De  philtris,  utrum  animi  ho- 
minum  his  commoveantur ,  wec  tief  Hamburg,  1599.  4.  Ibid. 
1614.  4. 

Buckelmann  (Herrmann) ,  lebte  als  Arzt  in  Bremen,  und 
starb  daselbst  1681.    Man  hat  von  ihm: 
Dissertaiio  de  syncope.    Franecker,  1665.  4. 

Bockelmann  (Andreas),  ein  holländischer  Wundarzt  aus 

der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  schrieb: 

Noodwendig  berigt  aangaande  het  afhaelen  van  een  doode  Tracht 
Amsterdam,  1677.  8.  —  Wederleging  van  D.  Bonaventura  van 
Dortmonds  berigt  waer  in  aangeweesen  Word  de  quade  praty- 
quen  van  D.  D.  en  chezzelve  onhunde  aangaande  het  afhaelen 
ran  een  doode  vrucht.    Ibid.  1677.  8. 
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Böckmann  (Jonas),  der  Sohn  eines  schwedischen  Geist- 
lichen, wurde  den  16.  September  1716  in  Windberg  geboren. 
Er  machte  in  den  ersten  Studien  so  schnelle  Fortschritte,  dass 
er  schon  in  seinem  17.  Jahre  die  Universität  Lund  beziehen 
konnte,  und  1738  Magister  artium  wurde.  Von  seinen  Eitern 
zum  Geistlichen  bestimmt,  studirte  er  Anfangs  die  Theologie,  s 
wandte  sich  aber  plötzlich  zur  Medicin,  ging  1739  nach  Ber- 
lin, hörte  einen  anatomischen  Cursus  unter  Budäus,  und 
setzte  im  folgenden  Jahre  seine  Studien  in  Halle,  unter  Jun- 
ker, Kruger,  Cassebohm,  Hoftmann  und  Schulze  fort.  1742 
ging  er  noch  auf  einige  Monate  nach  Berlin,  um  sich  in  der 
Anatomie  und  Chirurgie  zu  vervollkommnen,  und  kehrte  dann 
nach  Schweden  zurück.  1743  wurde  er  in  Upsala  Doctor, 
ging,  auf  die  Einladung  mehrerer  reichen  Gutsbesitzer,  eine 
Zeitlang  nach  Südermannland ,  und  liess  sich  1745  in  Stock- 
holm nieder.  1747  wurde  er  zweiter  Professor  der  Medicin 
und  Stadtphysicus  in  Greifswaldc.  1753  bekam  er  den  Ti- 
tel eines  königlichen  Leibarztes,  und  starb  1760.  Man  hat 
von  ihm: 

Dissertatio  de  cardine  novatorum,  sive  de  erroribu*  stoicorum  fun- 
damentalibus.  Lund,  1757.  4.  —  Diss.  de  fanatismo  stoicorum 
per  novatores  recocto.  Lund ,  1738.  4.  —  Di$$.  de  conteientia 
sui  et  unico  rimplicium  fundamento.  Lund,  1739.  4.  —  Dhs. 
inaug.  de  venae$eciione  corroborante.  Upsala,  1744.  4.  —  Spe- 
cialen medicum  de  sudore  corroborante.  Resp.  Colliander.  Greifs- 
walde, 1752.  4.  —  Diu.  epistolica  ad  Laurentium  Gumaelium 
contra  inepta  judicia  de  arthritide,  laxantibus  balsamicis  retro- 
pulsa.  Ibid.  1753.  4.  —  Exercitium  academicum,  dejectionem 
corroborantem  et  timul  nexum  purgationis  ahinae  cum  sudore, 
cutisque  cum  ventriculo  exhibens.  Resp.  Bettander,  Ibid.  1755.  4. 

Böcler  ( Johann) ,  der  Sohn  des  berühmten  Historikers 
Johann  Heinrich  Böcler,  war  aus  Strasburg  gebürtig,  wurde 
1673  Doctor,  und  späterhin  Professor  der  Medicin  und  Comes 
palatinus.  Ausser  einigen  unter  seinem  Vorsitze  vertheidig- 
ten  Streitschriften  hat  man  von  ihm  nur  seine  eigene  Dis- 
sertation : 

De  vomitu.    Strasburg,  1673.  8. 

Böcler  (Johann) ,  der  Sohn  des  ebengenannten ,  geboren 
1681,  gestorben  1733.  Er  wurde  1705  Doctor,  reiste  dann 
nach  Frankreich,  wurde  1708  Professor  der  Medicin,  1719 
Professor  der  Chemie  und  Botanik  in  Strasburg.  Man  hat 
von  ihm: 

Diuertatio  de  potu  frigido.  Strasburg,  1700.  4.  —  Huteria  instru- 
mentorum  degiutitioni ,  praeprimis  verae  ehylifientioni  inservien- 
tium.  Ibid.  1705.  4.  —  Spiritus  vini  atque  aceti  ex  amen.  Ibid. 
1709.  4.  —  Quaestiones  physicae.  Ibid.  »709.  4.  Ibid.  1710.  4. 
Ibid.  1714.  4.  —  Diss.  de  poris  corporum,  effluviis  et  rioruui 
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historia.  Ibid.  1711.  4.  —  Diss.  de  Cataracta.  Ibid.  1711.  4.- 
Dis*.  de  vino.  Ibid.  1716.  4.  —  Diss.  de  ira.  Ibid.  1716.  4.  — 
Dm«,  de  mörbillis.  Ibid.  1720.  4.  —  Dits.  de  vera  vitae  et  ta- 
nitatis  moderatione.  Ibid.  1721.  4.  —  Recueil  des  Observation 
gut  ont  ete  reconnuei  les  plus  efficaces  dam  le  traitement  des 
maladies ,  en  Provence,  par  leg  plus  habiles  medecins  de  Mont- 
pellier. Ibid.  1721.  4.  —  Theses  medicinae  miscellaneae.  Ibid. 
1726.  4.  —  Diss.  de  variis  diaetae  etiam  nimis  strictae  noxis. 
Ibid.  1728.  4.  —  Diss.  de  venenis.  Ibid.  1729.  4.  —  Diu.  de 
fonticulo.  Ibid.  1732.  4.  —  Er  veranstaltete  zusammen  mit  Sieg- 
mund Henninger  eine  neue  Ausgabe  von  Paul  Herrmann's  Cyno- 
sura  materiae  medicae.   Strasburg,  1726  —  31.  2  Bde.  4. 

Bo der  {Johann  Philipp ),  der  Sohn  des  eberlgenannten, 
geboren  in  Strasburg  den  21.  September  1710,  wurde  1733 
Doctor,  und  im  folgenden  Jahre  Professor  der  Physik,  1738 
aber,  an  Salzmann's  Stelle,  Professor  der  Chemie,  Botanik 
und  Arzneimittellehre.  Er  starb  den  19.  Mai  1759,  und  hin- 
terliess  folgende  Schriften: 

Dissertalio  de  neglecto  remediorum  vegetabilium  circa  Argentinam 
nascentium  usu.  Specimen  I.  Strasburg,  1732.  4.  Specimen  Ii 
Ibid.  1733.  4.  —  Oratio  de  praestantia  physices.  Ibid.  1734.  4. 
Diss.  de  coriandro.  Ibid.  1739.  4.  —  An  nitrum  sanguinem  «• 
solvat  aut  coagulet.  Ibid.  1741.  4.  —  Quaestiones  medicae  tarn 
argumenti.  Ibid.  1745.  4.  —  Diss.  de  cinnabari  factitia  vulgari 
cinnabari  nativae  et  antimonii  non  solum  aequiparanda ,  sed  etiam 
praeferenda.   Ibid.  1749.  4. 

Böcler  (Philipp  Heinrich),  geboren  in  Strasburg  den  15. 
December  1718.  Er  studirte  die  Philosophie  und  Mathematik 
mit  solchem  Eifer,  dass  er  schon  in  seinem  17.  Jahre  eine 
Thesis,  De  aurora  boreali,  vertheidigen  konnte.  1736  wurde 
er  Magister,  widmete  sich  nun  der  Medicin,  und  wurde  1742 
Doetor  derselben.  Um  Winslow  und  Ferrein  zu  hören,  ging 
er  nach  Paris,  hierauf  nach  Aix,  um  Lieutaud's  Unterricht 
zu  benutzen,  und  dann  nach  Montpellier.  1744  kehrte  er 
nach  Strasburg  zurück,  und  erlangte  als  Praktiker  sehr  bald 
einen  bedeutenden  Ruf,  namentlich  als  Geburtshelfer.  1748 
wurde  er  ausserordentlicher  Professor,  1756  Professor  der  Ana- 
tomie und  Chirurgie.  Er  starb  den  7.  Juni  1759.  Seine  Zeit- 
genossen reden  von  ihm  mit  grosser  Achtung;  als  Schriftsteller 
hat  er  indessen  nicht  so  Bedeutendes  geleistet,  um  von  der 
Kachwelt  eine  Anerkennung  zu  verdienen. 

Dissertatio  sistens  decades  thesium  medicarum  controversarum.  Stras- 
burg, 1741.  4.  —  Diss.  de  somni  meridiani  salubritate.  IbiJ. 
1742  4.  —  Diss.  de  medicina  Virgilii,  Aen.  XII.  3i>7,  inutat 
artis  titulo  insignitae.  Ibid.  1742.  4.  —  Diss.  de  glandularis, 
tkymif  thyreoideae  et  snprarenalium  natura  et  funetionibus. 
Ibid.  1 753.  4.  —  Diss.  de  statu  animarum  hominum  feroruai. 
Ibid.  1756.  4.  —  Oratio  extollens  procerum  et  medicorum  Ar* 
gentoratensium  in  anatomen  merita.   Ibid.  1756.  4. 
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Böhm  (Johann  Michael),  ein  Arzt  aus  Strasburg,  durch 
folgende  Schrift  bekannt,  in  der  er  die  Salivationskur  bei  der 
Syphilis  allen  anderen  Methoden  vorzieht: 

Schediasma  medico-practicum  de  morbo  dicto  Neapolitano.  Stras- 
burg, 1738.  4. 

Böhm  (Michael  Friedrick) ,  geboren  den  4.  December 
1749  in  Strasburg,  wo  er  späterhin  als  Arzt  lebte.  Seine 
Schrift  über  die  Syphilis  ist  eine  sehr  gelehrte  Compilation, 
in  der  man  alle  Heilmittel  und  Heilmethoden,  die  zu  seiner 
Zeit  bekannt  waren,  zusammengestellt  findet. 

Examen  acidi  pinguit.  Strasburg,  1769.  4.  Variae  syphilidis  the- 
rapiae.  Ibid  1771.  4.  Franzosisch  von  Le  Febure  de  St.  Ilde- 
phont,  und  hernach  in  der  Bibliotheque  aphrodisiaque  abgedruckt 
(Paris,  1775.  8.). 

■ 

Böhme  (Karl  Gottlöb),  ein  Arzt,  von  dem  wir  nichts 
weiter  wissen,  als  dass  er  der  Verfasser  folgender  Schrif- 
ten ist : 

Umriss  der  allgemeinen  Heilungtkunde.  Berlin,  1785.  8.  —  Brauch- 
bare  Anleitung  für  angehende  Aerzte,  die  vorziiglichtten  Krank- 
heiten der  ersten  Wege  gründlich  zu  heilen.  Leipzig,  1788.  8. — 
Heilmethode  der  wichtigsten  Brustkrankheiten,  Leipzig,  1788.  8. 

Böhme  oder  Böhm  (Martin),  der  Verfasser  folgender 
Schrift : 

Neues  Buch  von  bewahrten  Rossarzneicn.  Berlin,  1655.  8.  Frank- 
furt, 1665.  8.    Leipzig,  1639.  8. 

Böhmer  (Georg  Rudolph),  ein  berühmter  deutscher  Arzt 
und  Naturforscher,  wurde  in  Liegnitz  den  1.  October  1723 
geboren ,  und  war  der  Sohn  eines  Apothekers.  Er  bezog 
1742  die  Universität  Leipzig,  um,  wie  sein  älterer  Bruder, 
Johann  Benjamin,  die  Mcdicin  zu  studiren.  Dabei  vernach- 
lässigte er  die  Philosophie  nicht,  in  welcher  er  1749  Magister 
wurde.  Platncr  und  Ludwig  waren  die  ^  beiden  Professoren 
der  Universität,  denen  er  sich  besonders  anschloss,  und  na- 
mentlich zeigte  der  letztere  immer  eine  väterliche  Freundschaft 
für  ihn.  Den  20.  März  1750  wurde  er  von  Quellmalz  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt,  und  widmete  sich  von  der  Zeit 
an  thcils  der  Praxis,  theils  dem  Unterricht.  Die  Zeit,  wel- 
che bei  diesen  Beschäftigungen  ihm  noch  übrig  blieb,  wandte 
er  auf  die  weitere  Ausbildung  seiner  Kenntnisse.  Besonders 
wurde  die  Botanik  eine  seiner  Lieblingsbeschäftigungen;  er 
arbeitete  mit  so  vielem  Eifer  als  Erfolg  in  derselben,  und 
konnte  bald  zu  den  geschicktesten  Botanikern  seiner  Zeit  ge- 
rechnet werden.  1752  wurde  er  nach  Wittenberg,  als  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Botanik,  an  Vaters  Stelle,  berufen. 
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Es  ist  schwer  zu  begreifen,  wie  er  sich  entschllessen  konnte, 
dahin  zu  gehen.  Die  Universität  war  in  einem  traurigen  Zu- 
stande, wozu  besonders  die  Kriegsunruhen  viel  beigetragen 
hatten.  Unter  der  unbedeutenden  Anzahl  Studirender  waren 
vielleicht  zwei  oder  drei,  welche  sich  der  Medicin  widmeten. 
Der  Unterricht  war  sehr  ungleich  vertheilt,  denn  Triller  — 
ein  eben  so  schlechter  Lehrer ,  als  guter  Schriftsteller  —  hielt 
die  Vorlesungen  niemals,  welche  er  ansetzte;  und  Langguth 
war  seiner  Kränklichkeit  wegen  fortwährend  unthätig.  So 
war  denn  Böhmer  der  einzige  thatige  Lehrer,  bis  seine  Code- 
gen  starben,  und  durch  Leonhardi  und  Nürnberger  ersetzt 
wurden.  Aliein  die  Schwierigkeiten  hemmten  seine  Thätigkeit 
nicht.  Er  unterhielt  den  botanischen  Garten  fast  auf  seine 
Kosten,  sammelte  ein  anatomisches  Cabinet,  und  brachte  eine 
sehr  schöne  Sammlung  chirurgischer  Instrumente  zusammen, 
welche  er  späterhin  der  Universität  zu  einem  billigen  Preis« 
überliess.  Er  hielt  selbst  über  die  Chemie,  welche  früher  in 
Wittenberg  ganz  vernachlässigt  worden  war,  Vorlesungen. 
Auf  Haller's  Empfehlung  wurde  er  1759  an  Zinn's  Stelle 
nach  Göttingen  berufen.  Allein  er  schlug  diesen  Ruf  aus,  wie 
auch  einen  anderen,  der  1763  von  Erlangen  aus  an  ihn  er- 
ging. 1766  wurde  er  zum  Kreisarzt  ernannt,  und  1792  sum 
Physicus  der  Stadt  Hemberg.  Schon  1783  war  er  Professor 
der  Therapie  geworden.  Die  philosophische  und  medicinische 
Facultät  feierten  1799  und  1800  sein  Jubiläum  als  Doctor. 
Er  starb  den  4.  April  1803  als  Senior  der  ganzen  Universi- 
tät. Die  zahlreichen  Schriften,  welche  er  hintcrliess,  sind  ein 
Beweis  seiner  gründlichen  Gelehrsamkeit  und  seines  ausge- 
zeichneten Beobachtungstalentes.  Jacquin  benannte  zu  seiner 
Ehre  die  Boehmeria  aus  der  Familie  der  Urticeen. 

Dissertatio  de  planti»  caulc  bulbifero.  Re$p.  Kietlmg.  Leipzig, 
1749.  4.  —  Dum.  de  con&enm  uteri  cum  mammi»,  caussa  lacht 
dubia.  Ibid.  1750.  4.  —  Flora  Liptiae  indigena.  Ibid.  1750. 
8.  —  Programma  de  plantis  fasciati».  Wittenberg,  1752.  4.— 
Di»»,  de  vegetabilium  cellulato  contextu.  Retp,  Rueffer.  Wit- 
tenberg, 175*.  4.  —  Di»»,  de  febri  remedio.  Retp.  Boehme. 
Ibid.  1754.  4.  —  Programma  de  virlute  febri»  in  tanandi»  »pas- 
mit.  Ibid.  1754.  4.  —  Dt««,  de  polyphago  et  allotriophago. 
Retp.  Frentzel.  Ibid.  1757.  4.  —  Programma  de  melocacto  ejus- 
que  in  cervum  trantfbrmatione.  Ibid.  1757.  4.  —  Programma 
de  experimenti» ,  quae  Reaumur  ad  digettionit  modum  in  varii» 
animalibu»  declarandum  inttituit.  Ibid.  1757.  4.  —  Di*»,  de 
crocidUmo  et  carpkologia ,  »igno  in  morbi»  acuti»  plerumque  le- 
tltali.  Re»p.  Wagner.  Ibid.  1757.  4.  —  Di»»  de  nectariit  flo- 
rum.  Retp.  Mentner.  Ibid.  1758.  4.  —  Programma  de  orna 
menti»,  quae  praeter  nectaria  in  floribu»  reperiuntttr.  Ib'd.  1758. 
4.  —  Programma  de  ehirurgia  curtorum,  in  vegetabilibu*  im- 
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stitutae  variis  modis.  Ibid.  1758.  4.  —  Diu.  de  morbo  ex  hypo 
chondriis.    Resp.  Schroeer.    Ibid.  1760.  <k  —  Diss.  de  virtute 
loci  natalis  in  vegetabilibus.    Ke$p.  Doering.    Ibid.  1761.  4.  — 
Programmata  duo  de  serendis  vegetabilium  seminibus.  Ibid. 

1761.  4.  —  I>i$$.  de  nectariis  florum  additamenta.  Ibid.  176;\ 
4.  —  Diu.  de  hello,  morborum  causa.    Itesp.  Simius.  Ibid. 

1762.  4.  —  Planta,  res  cari«.  Ibid.  1765.  4.  —  Adrersaria  de 
hintoria  morbi ,  Ariadneo  in  praxi  medica  filo.  Re$p.  Berisch. 
Ibid.  1765.  4.  —  Programma  de  justa  medicarum  historiarum 
aestimatione.  Ibid.  1765.  4.  —  Programma  de  natura,  vulne- 
ruw  medicatrice.  Ibid.  1765.  4.  —  Dam.  de  exanthematum , 
quae  cum  febre  sunt,  differentia.  Resp.  Titius.  Ibid.  1766.  4. 
—  Düs.  de  salibus  ammoniacalibu*.  Resp.  Peusel  Ibid.  1767. 
4.  — -  Programma  de  obstetrice  in  variolis  praecavendis  super- 
stitiosa.  Ibid.  1767.  4.  —  Programma  sistens  nie  die  um  in  prae- 
cavendis variolis  impotentem.  Ibid.  1767.  4.  —  Dt««,  de  causis 
uterum  impraegnatum  distendentibus.  Resp.  Kuhn.  Ibid.  1768. 
4.  —  Programma  de  naturalibus  foeminarum  clausis.  Ibid. 
1768.  4.  —  Diss.  de  justa  plantarum  indigenarum  in  pharma- 
copolis  reformandis  aestimatione.  Resp.  Hempel.  Ibid.  1770. 
4.  —  Diss.  de  plantig  in  memoria m  cultorum  nominatis.  Resp. 
Brevet.  Ibid.  1770.  4.  —  Programmata  VI.  de  plantarum  su- 
perficie.  Ibid.  1770 — 72.  4.  —  Da«,  de  sambueo  in  tot  um  me- 
dicinali.  Resp.  Georgii.  Ibid.  1771.  4.  —  Dissertationes  duae: 
Natura  praestantior  arte  in  re  medica  et  oeconomica.  Ibid. 
1772 — 74.  4.  —  Programma  de  corporis  naturalis  et  artißeia- 
lis  differentia.  Ibid.  1773.  4.  —  Programma  de  novo  contra 
frigus  hibernum  arbores  defendendi  adminiculo.  Ibid.  1773.  4.— 
Diss.  de  damnis  ex  lactatione  nimium  protracta.  Resp.  Nürn- 
berger. Ibid.  1773.  4.  —  Programmata  duo  de  commodit,  quae 
arbores  ex  cortice  aeeipiunt.  Ibid.  1773.  4.  —  Dm*,  an  pastu* 
pecorum  in  stabulis  potius  quam  pratis  instituendus.  Ibid.  1775. 
4.  —  Programma  de  optüno  messis  tempore.  Ibid.  1776.  4.  — 
Programma  de  dubia  fungorum  collectione.  Ibid.  1776.  4.  — 
Dissertationes  duae  de  vegetabilium  collectione  virtutis  causa. 
Ibid.  1776  —  77.  4.  (Deutsch  in  Pfingaten's  Magazin.)  —  Pro- 
gramma  de  justo  foenisecn  tempore.  Ibid.  1776.  4.  —  Sperma- 
tologiae  vegetalis  pars  I.  De  seminum  existentia,  differentia 
et  usu.  Ibid.  1777.  4.  —  Spermatologiae  vegetalis  pars  II.  De 
seminum  ortu,  foecundatione  et  conservatione.  Ibid.  1778.  4. — 
Spermatologia  vegetalis  pars  HI.  De  seminum  collectione ,  du- 
ratione  et  conservatione.  Ibid.  1780.  4.  —  Spermatologiae  ve- 
getalis pars  IV.  De  seminum,  ad  sementem  praeparatione.  Ibid, 
1781.  4.  —  Spermatologiae  vegetalis  pars  V.  De  seminum  sa- 
tione.  Ibid.  1781.  4.  —  Programma  de  praeparatione  seminum 
per  mutilationem.  Ibid.  1782.  4.  —  Dissertatio  de  variis  coffeae 
potum  praeparandi  modis.  Ibid  1782.  4.  —  Programma  %n  es- 
sentiam  coffeae  in  novellis  publicis  nuper  commendatam  inquirit. 
Ibid.  1782.  4.  —  Spermatologiae  vegetalis  pars  VI.  De  germi- 
nationis  adminiculis.  Ibid.  1783.  4.  —  Spermatologiae  vegetalis 
pars  VII.  De  germinalione.  Ibid.  1784.  4.  -  Diss.  de  uteri 
struetura  non  musculosa.  Resp  Weiss.  Ibid.  1784.  4.  —  Pro- 
grammata duo  de  sanatione  mixta  Ibid.  1784.  4.  —  Commen- 
tatio  physico'botanica  de  plantarum  semine,  antehac  spermato- 
logiae titulo  per  partes  nunc  conjunetim  eaita  et  aueta.  Acc. 
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dissertatio  de  contextu  celluloso  vegetabilium.  Ibid.  1785.  8.  — 
Systematisch-literarisches  Handbuch  der  Naturgeschickte,  Oeko- 
nomie,  und  anderer  damit  verwandter  Wissenschaften  und  Kün- 
ste. Leipzig,  1785  —  89.  9  Bde.  8.  (Sehr  brauchbares,  sorgfal- 
tig bearbeitetes  Werk.)  —  Programma  de  coeruleo  colore  in 
frequenti  florum  coronariorum  lusu  valde  raro.  Wittenberg, 
1786.  4.  —  Diss.  de  stomatoscopia  medica.  Resp.  Hartmann. 
Ibid.  1786.  4.  —  Programma  quo  cyano  segetum  nuper  imputa- 
tum  virus  limitatur.  Ibid.  1787.  4.  —  Diss.  de  noxa  et  ab  um 
clysmatum.  Resp.  Schäfer.  Ibid.  1788.  4.  —  Programma:  Ana- 
lecta  oeconomiae  animalis  et  vegetabilis  circa  organa  et  actio- 
ne s  sexus  analogiam  illustrantia.  Ibid.  1789.  4.  —  Programma: 
Species  plantarum  in  tabutis  synopticis  disponendat  commeniat. 
Ibid.  1788.  4.  —  Programma:  Dispositio  plantarum  in  tabulis 
synopticis  nuper  commendata,  nunc  exemplo  mesembryanthemi 
illustrata.  Ibid.  1789.  4.  —  Programma:  Genera  plantarum  in 
tabulis  synopticis  disponenda  commendat.  Ibid.  1790.  4.  —  Diss. 
de  plantis  segeti  infestu.  Part  I.  generalis.  Ibid.  1790.  4. 
Pars  II.  specialis.  Sectio  prima.  Ibid.  1790.  4.  Sectio  II.  et 
III.  Ibid.  1791.  4.  Sectio  IV.  Ibid.  1792.  4.  —  Programma 
de  plantis  auc  fori  täte  publica  exstirpandis ,  custodiendis  et  a 
foro  publico  proscribendis.  Ibid.  1791.  4.  Continuatio.  1792.  4. 
Commenlationes  oeconomico  medico-botanicae ,  quarum  prior  de 
plantis  segeti  infestis,  posterior  de  plantis  auctoritate  publica 
exstirpandis,  custodiendis  et  a  foro  publico  proscribendis.  Ibid. 
1792.  4.  (Ein  Abdruck  der  beiden  genannten  Dissertationen.)  — 
Dissertatio:  Tecknologiae  vegetabilis  specimen  primum,  de  oleis 
expressis.  Ibid.  1792.  4  —  Specimen  secundum,  de  salibus  a 
plantis  parotis.  Ibid.  1792.  4.  —  Diss.  prima  de  panis  multi- 
faria  materia.  Ibid.  1798.  4.  Diu.  secunda.  Ibid.  1794.  4.  — 
Programma,  emplastrum  vesicatorium  perpetuum  commendans. 
Ibid.  179S.  4.  —  Dissertatio,  Ophthalmoscopia  patkologica. 
Resp.  Herrich.  Ibid.  1794.  4.  —  Diss.  de  aere  atmosphaerico. 
Resp.  Graun.  Ibid.  1794.  4.  —  Programma  de  vegetatione  plan- 
tarum inversa.  Ibid.  1794.  4.  —  Technische  Geschichte  der 
Pflanzen,  welche  bei  Handwerken,  Künsten,  Manufacturen  be- 
reits im  Gebrauch  sind,  oder  noch  gebraucht  werden  können. 
Leipzig,  1794.  2  Bde.  8.  —  Diss.  de  paragomphoseos  remediis. 
Resp.  SlÖhrer.  Wittenberg,  1795.  4.  —  Diss.  de  rhachitide. 
Ibid.  1795.  4.  —  Diss.  de  anatomia  foetus  maturi  Resp.  Gris- 
mann.  Ibid.  1795.  4.  —  Diss  de  tussi  convulsiva.  Resp.  Tietze. 
Ibid.  1795.  4.  —  Diss.  de  taxo  baccata.  Ibid.  1796.  4.  —  Pro- 
grammata  duo  de  rebus  naturalibus,  vermibus  praecipue  intesti- 
nales fictis,  iisdemque  cum  infarctu  comparatis.  Ibid.  1796. 
4.  —  Diss.  de  metastasibus  lacteis.  Resp.  Gutmann.  Ibid.  1796. 
4.  —  Programmatis  de  foliis  arborum  deciduis  specimina  tri*. 
Ibid.  1797.  4.  —  Diss.  de  dysenteria.  Resp.  UscJier.  Jbid.  1797. 
4.  —  Diss.  de  plantis  monadelphis ,  praesertim  a  Cavanille  dis- 
positis.  Ibid.  1797.  4.  —  Diss.  de  medicamentis  vegetabilibus 
suppositis.  Jbid.  1798.  4.  —  Diss.  de  haemorrhagia  narium. 
Resp.  Elz.  Ibid.  1798.  4.  —  Diu.  de  morbis  a  nutricibm  aliu- 
que  foeminis  ad  infantes  translatis.  Resp.  Wagner.  Ibid.  1798. 
4.  —  Programmata  quatuor  de  dignitate  piiorum  remedüsque, 
eorum  incrementum  et  promoventibus  et  impedientibus.  Ibid. 
1798.  4.  —  Programmata  quatuor,  quibus  Quints  Sereni  Sam- 
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monici  carmen  de  tingendit  capillis  repetit  et  illuttrat.  Ibid. 

1798.  4.  —  Di*$.  de  leucorrhoeae  pathologia.  Hetp.  Kernten. 
Ibid.  1798.  4.  —  Ditt.  de  partu  ob  fa eiern  ad  uteri  orificium 
convertam.  Hesp.  Estrich.  Ibid.  1799.  4.  —  Ditt.  de  hydrope. 
Retp.  Wüntche.  Ibid.  1799.  4.  —  Diu.  de  vermibui  intettinali* 
but.  Retp.  Marggraf.  Ibid.  1799.  4.  —  Commentalio  botanico- 
litteraria  de  plantit  in  memoriam  cultorum  nominatit,  ineepta 
anno  1770,  nunc  ad  recentiuima  tempora  continuata.  Leipzig, 

1799.  8.  (Auch  im  1.  Bde.  von  Ludwig' t  Selecta  opuscula.  Der 
vierte  Band  von  Millin't  Magann  encyclopedique  enthält  ein  Sup- 
plement dazu.)  —  Di$t.  de  scirrho.    Retp.  Meider.  Wittenberg, 

1800.  4.  —  Diu.  de  empyemate.  Retp.  Rühlemann.  Ibid.  1800. 
4.  —  DU»,  de  toxicodendro.  Ibid.  1800.  4.  —  Programmala 
tria  de  planti»  fabulotit,  imprimi»  mythologicit.   Ibid.  1800  — 

1801.  4.  —  Di»»,  de  tu»»i  convultiva.  Retp.  Crutiu».  Ibid.  1801. 
4.  —  Diu.  de  menorrhoeae  pathologia.  Retp.  Präger.  Ibid. 
1301.  4.  —  Ditt.  de  medicamenti»  adulterati»  »implieibu».  Ibid. 

1802.  4.  —  Lexicon  rei  herbariae  tripartitum.  Leipzig,  1802. 
8.  —  Böhmer  gab  ausserdem  eine  Ausgabe  von  Luawig'»  Defini- 
Hone»  generum  (Leipzig,  1760.  8.)  heraus,  schrieb  eine  Vorrede 
zu  Schhuhr's  botanuchem  Handbuch  (Wittenberg,  1791.  8.),  re- 
digirte  die  zweite  bis  fünfte  Centurie  der  Abbildungen  von  Trew't 
Ausgabe  des  Blackwelitchen  Herbarium»,  besorgte  den  ersten 
und  zweiten  Theil  von  Knorr't  Theatrum  florum,  schrieb  alle 
botanische,  helminthologische  und  conehyliologische  Artikel  im 
Schauplatz  der  Natur,  arbeitete  mit  an  der  deutschen  Ausgabe 
der  Philosophischen  Trantaclionen ,  und  schrieb  fast  alle  botani- 
sche Artikel  für  die  Commentarii  Liptiente»  de  rebus  in  hittotia 
naturali  et  medicina  ge»ti». 

Böhmer  (Johann  Benjamin) ,  der  altere  Bruder  des  eben- 
genannten ,  geboren  den  14.  iMarz  1719  in  Liegnitz.  Er  stu- 
dirte  von  1737  an  in  Leipzig  die  Medicin ,  wo  sich  besonders 
Platner  freundschaftlich  für  ihn  interessirte ,  und  ihm  den 
Besuch  fcr  Kranken  anvertrauete,  deren  Besorgung  seine  vie- 
len Geschäfte  ihm  nicht  gestatteten.  1744  promovirte  er  in 
der  Philosophie,  und  1745  in  der  Medicin.  1748  wurde  er 
ausserordentlicher  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie,  und 
trat  1750  als  ordentlicher  Professor  in  die  Stelle  von  Güntz, 
der  als  Leibarzt  nach  Dresden  ging.  Er  starb  indessen  schon 
den  11.  Marz  1754.    Man  hat  von  ihm: 

Diuertatio  de  P»yllorum,  Martorum  et  Ophiogenum  adoertu»  »er» 
pente»  eorumque  ictut  virtute.  Leipzig,  1745.  4.  (ist  die  Disser- 
tation seines  Bruders  Georg  Rudolph  Böhmer,  welche  unter  sei- 
nem Vorsitze  vertheidigt  wurde).  —  Ditt.  de  hydrocele.  Leip- 
zig, 1745.  4.  —  Programma  de  ouium  callo.  Leipzig,  1748.  4. 
—  Panegyricu»  memoriae  J.  Z.  Platneri  dictu».  Leipzig,  1748. 
8.  —  Di»»,  de  radici»  rubiae  tinetorum  effectibu»  in  corpore 
animali.  Resp.  Gebhardt.  Leipzig,  1751.  4.  —  Prolmio  anato- 
\:\x-mica,  qua  callu»  ouium  e  rubiae  tinetorum  radici»  pattu  in- 
fectorum  detcribitur.  Leipzig,  1752.  4.  —  Diu.  de  virtutibut 
fruetuum  borraeorum  medicis.  Retp.  Hautleutner.  Leipzig,  1753. 
4.  —  Bibliotheca  medico-phüotophica.   Leipzig,  1755.  4.  —  Er 
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besorgte  auch  nach  Platner's  Tode  eine  neue  Ausgabe  von  des- 
sen Gründlicher  Einleitung  in  die  Chirurgie.  Leipzig,  1749. 
2  Bde.  8. 

Böhmer  (Johann  Heinrich  Friedrich) ,  der  Bruder  des 
folgenden,  geboren  in  Halle  1704,  wurde  dateibat  Professor 
der  Jurisprudenz ,  und  1750  Director  der  Universität  zu  Frank- 
furt, wo  er  1772  starb.  Wir  führen  ihn  folgender  Schrift 
wegen  an : 

De  legitim a  cadaveris  occisi  sectione,  occatione  art.  149.  C.  C.  C 
Halle,  1747.  4. 

Böhmer  (Philipp  Adolph),  der  Sohn  des  berühmten  Rechts- 
gelehrten Justus  Henning  Böhmer,  wurde  1717  in  Halle  ge- 
boren, und  war  der  einzige  von  vier  Brüdern,  der  nieht  den 
Stand  des  Vaters  erwählte.  Er  studirte  von  1732  an  die  Me- 
dicin  unter  Hoffmann,  Schulze  und  Cassebohm,  und  erfreuete 
sich  besonders  des  Schutzes  des  Ersteren,  der  seine  Studien 
leitete.  Unter  dessen  Vorsitz  vertheidigte  er  auch  1738  seine 
Inauguraldissertation.  Er  ging  dann  nach  Strasburg,  um  sich 
in  der  Anatomie  und  Geburtshülfe  zu  rerrollkommnen ,  kam 
aber  bald  nach  Halle  zurück,  wurde  Physicus  von  Eisleben 
und  Leibarzt  des  Herzogs  von  Sachsen-Weimar.  Als  Casse- 
bohm 1741  nach  Berlin  ging,  trat  er  in  dessen  Stelle  als 
Professor  der  Anatomie.  1769  wurde  er  erster  Professor  und 
Decan  der  medicinischen  Facultut,  1787  königlicher  Rath 
und  Decan  der  Universität.  Er  starb  den  1.  November  1789. 
Seine  hinterlassencn  Schriften  sind  sehr  zahlreich: 

Diu,  medica  de  praeeavenda  polyporum  genetatione.  Halle,  1736.  4. 

—  Diu.  epistoiarie  de  numeri  teptenarii  feliei  augurio.  Halle, 
1737.  4.  —  Diu.  medica  de  cortice  cascarillae  ejusqut  in  sign* 
btts  in  medicina  viribus.  Leipzig)  1738.  4.  —  Praefamen  aca- 
demicum,  quo  situs  uteri  gravidi,  foetusque  a  tede  placentae  in 
utero  per  regulas  mechanismi  deducitur,  lectionibus  publicis  de 
arte  obitetricandi  habendi»  praemissum.  Leipzig,  1741.  4.  (Auch 
iui  5.  Bde.  von  Hallest  Disput,  anat.)  —  Observationet  binar 
anatomicae  de  quatuor  et  quinque  ramis  ex  arcu  arteriae  ma- 
gnae  adscendentibus.  Leipzig,  1741.  4.  (Auch  im  2.  Bde.  vou 
Haller's  Disput,  ß/i«/.)  —  Epistola  anatomica  problemaiica  de 
duetibus  mammarum  lavliferis,  experhnento  novo  conßrmata. 
Leipzig,  1742.  4.  —  Diss.  de  febre  laciea  puerperarum.  Re*v. 
Woltersdorf.  Leipzig ,  1742.  4.  —  Diss.  de  prolapsu  et  inver- 
sione  uteri,  ejusque  vaginae  relaxatione.  JResp.  Wächter.  Leip- 
zig, 1745.  4.  —  Diss.  de  necessaria  funiculi  umbilicalis  vi  va- 
sorum  struetnrae,  in  nuper  natis,  deligatione.  Resp.  Burchard. 
Leipzig,  1745.  4.    (Auch  im  5.  Bde  von  Haller  s  Disput,  anat) 

—  Hichardi  Manningham  artis  obstetricariae  compendium ,  etc. 
Cum  additamentis  et  duobus  disquisitionibus  theorieo  practicis , 
quarum  prima  de  situ  uteri  gracidi  foetusque  a  sede  placentae 
in  utero  per  regulas  mechanicat  deducendo  agit,  altera  vero 
praestantiam  et  usum  foreipis  anglicani  in  partu  difficiH  ex  situ 
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capitis  obliquo9  intra  ossa  pubis  immobititer  haerentis,  commen- 
dat.  Halle,  1746.  4.  —  Diu.  de  bronchiis  et  vasis  bronchiali- 
bus.  Halle ,  1748.  4.  —  Institutionen  osteologiae,  in  usum  prae- 
lectionnm,  cum  iconibut.  Halle,  1751.  8. —  Obsertationum  ana- 
tomicarum  rariorum  fasciculus ,  notabilia  circa  uterina  huma- 
nuni continens,  cum  flg.  Halle,  1752.  foL  Fapciculu*  alter. 
Halle,  1756.  foL  —  Diss.  de  nimis  scrupulosa  humani  corporis 
ab  aere  frigido  defensione  ejusque  noxa.  Resp.  Gross.  Leip- 
zig, 1758.  4.  —  Diss.  de  haemorrhagia  suppuratoria.  Leipzig, 
1759.  4.  —  Diss.  de  paracentesi.  Resp.  Buchholz.  Leipzig, 
1759.  4.  —  Diss.  de  herniis  incarceratis.  Resp.  Ziesemer.  Leip- 
zig, 1761.  4.  —  Diu*,  de  fluorin  albi  benigni  in  malig  num  trans- 
itu  sine  praevia  contagio.  Resp.  Wiehl.  Leipzig,  1761.  4.  — 
Dia»,  de  imperfecta  paralysi  seu  paresi  ex  colica.  Resp.  Jahn. 
Leipzig,  1761.  4.  —  Diss.  de  cancro  aperto  et  occulto.  Resp. 
Tenzer.  Leipzig,  1761.  4.  —  Diss.  de  vomica  pulmonum.  Resp. 
Birner.  Leipzig,  1762.  4.  —  Diss.  de  ictero  nigro  febribus  acu- 
tisf  exanthematicis ,  symptomalice  suptrveniente.  Leipzig,  1762. 
4.  —  Diss.  de  methodo  paresin  ex  cohea  rationali  convenienter 
curandi.  Resp.  Biirensprung.  Leipzig,  1762.  4.  —  Diss.  de 
spasmorum  externorum  ratione  ad  viscera,  indeque  oriunda  mor- 
borum  complicatione.  Resp.  Strümpfler.  Leipzig,  1762.  4.  — 
Diu.  de  noxiis  animi  affectuum  in  corpore  effectibus ,  eorumque 
remediis.  Resp.  Ziegler.  Leipzig,  1762.  4.  —  Diss.  de  colica. 
Resp.  Grote.  Leipzig,  1762.  4.  —  Diss.  de  ulcerum  externorum 
sanatione  difficili,  ab  illorum  cum  Worbis  viscerum  complica- 
tione. Resp.  Molzahn.  Leipzig,  1762.  4.  —  Programma  de 
uracho  humano.  Leipzig,  1763.  4.  (Dies,  nebst  den  beiden  fol- 
genden, findet  sich  in  dein  Fasciculus  dissertationum  analomico- 
medicarum.  Amsterdam,  176*.  8.)  —  Diu.  de  confluxu  trium 
cavarum  in  dextro  cordis  atrio.  Resp.  Theune.  Leipzig,  1763. 
4.  —  Anatome  ovi  humani,  tritntstri  abortu  elisi,  figuris  illu- 
strata.  Resp.  Madai.  Leipzig,  1763.  4.  —  Diss.  de  morborum 
crisi  metastatica.  Resp.  Dresde.  Leipzig,  1763.  4.  —  Diss.  de 
u rinne  sc  -  et  exeretione  ob  mullitudinem  arteriarum  renalium 
largiore,  casu  quodam  singulari  Ulustrata.  Resp.  Mender.  Leip- 
zig, 1763.  4.  —  Diss.  de  natura  et  morbis  salivaet  ejusque  ne- 
cessaria  secretione  rite  promovenda.  Resp.  ScheJJler.  Leipzig, 
1763.  4.  —  Diss.  de  pulmonum  cum  eneephalo  consensu.  Resp. 
Wesche.  Leipzig,  1763.  4.  —  Diss.  de  necessaria  therapiae  cum 
externa  conjunetione.  Resp.  Dietrich.  Leipzig,  1763.  4.  — 
Diss.  de  ossium  ex  viscerum  laesione  mollitie.  Resp.  Zembsch. 
Leipzig,  1763.  4.  —  Diss.  de  ulcere  putridam  praeeaveute  fe- 
brem.  Resp.  Gutfeld.  Leipzig,  1764.  4.  —  Diss.  de  purganti- 
öus ,  chronica  cutis  exanthemata  nonnunquam  exaeerbantibus. 
Resp.  Gerbes.  Leipzig,  1764  4.  —  Diss.  de  salutari  vis  vitae  in 
morbis  actione.  Resp.  Thalheim.  Leipzig,  1764.  4.  —  Diss.  de 
transitu  febrium  benignarum  in  malig  na  s ,  praesertim  in  Frisia 
orientali.  Resp.  Esc  her hausen.  Leipzig,  1764.  4.  —  Diss.  de 
febre  scarlatina  epidemice  hactenus  grassante.  Resp.  Ehrlich. 
Leipzig,  1764.  4.  —  Diss.  de  signo  spasmi  peripherici  in  febri- 
bus continentibus.  Resp.  Koller.  Leipzig,  1765.  4.  —  Diss.  de 
damnis  ex  retardata  abscessuum  apertione.  Resp.  Miska.  Leip- 
zig, 1765.  4.  —  Diss.  an  purpura  arte  exstirpari  queat.  Resp. 
Süuemilch.    Leipzig,  1766.  4.  —  Diu.  de  febre  catarrhali  ma- 
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lignq  epidemica,  angina  gangraenosa  »tipata.  Re»p.  Herzog. 
Leipzig,  1768.  4.  —  Dt««,  de  nonnuüU  momentU  ad  curationem 
epilepsiae  spectantibus.  Resp.  Stahl.  Leipzig,  1768.  4.  —  Diu. 
de  u»u  »alutari  extracti  aconiti  in  arthritide  obtervationibut 
comprobato.  Resp.  Andreae.  Leipzig,  1768.  4.  —  Diu.  de  fe- 
bris  lentae  ortu  ex  intermittentibus.  Regp.  Splittegarb.  Leip- 
zig, 1768.  4.  —  DU»,  de  morbt»  quibutdam  inflammatione»  «i- 
mulantibu»  et  dissimulantibus.   Resp.  Ritter.   Leipzig,  1763.  4. 

—  DU»,  de  aquU  ex  utero  gravidarum  et  parturientium  pro- 
ßuentibu».  Resp.  König.  Leipzig,  1768.  4.  —  Di**,  de  »olven» 
dis  et  extrahendis  secundinU.  Resp.  Spannagel.  Leipzig,  1768. 
4.  —  Dt*«,  exhibent  hUtoriam  peripneumoniae  verae ,  cum  alüs 
morbU  complicatae,  ejusque  explicalionem.  Resp.  Picht.  Leip- 
zig, 1769.  4.  —  Di**,  de  complicata  cum  abdomini»  hydrope 
graviditate ,  ejusque  »ignU9  occasione  »ingulari»  casus.  Resp. 
Reimann.  Leipzig,  1770.  4.  —  Dt«*,  de  haemorrhoidibus  exter- 
nis.  Resp.  Wegener.  Leipzig,  1770.  4.  —  Dt*«,  de  methodo 
spasmU  medendi  gener atim.   Resp.  Bennecke.    Leipzig,  1770.  4. 

—  Dt**,  sistens  causas  infanticidii  impunU.  Resp.  Richter. 
Leipzig,  1771.  4.  —  Dt**,  de  regimine  in  febribu»  acutU  mode- 
rato  optimo.  Resp.  Abel.  Leipzig,  1771.  4.  —  Dusertatio 
prima  de  constitutione  epidemica  Halae  ad  Salam  1771—72  ob- 
»ervata.  Resp.  Hawarth.  Leipzig,  1772.  4.  —  DU».  »ecundat 
etc.  Resp.  Höhl.  Leipzig,  1/72.  4.  —  Dt*«,  de  notione  ma/t- 
gnitati»  morbi»  adtcriptae.  Resp.  Fiirstenmühl.  Leipzig,  1772. 
4.  —  Dt««,  de  quorundam  roborantium  praestantia.  Re»p.  Rur- 
charit.  Leipzig,  1772.  4.  —  Dt**,  de  caussis  cur  mal  um  hytte- 
ricum  morbum  malo  hypochondriaco  majorem  constituat.  Resp. 
Conradi.  Leipzig,  1772.  4.  —  Dt'**,  de  mutatione  qualitatum 
sanguinis  ab  ejus  transitu  per  pulmones  dependente.  Resp.  Zim- 
mermann. Leipzig,  1772.-4.  —  DU»,  de  caussis  motu»  progres- 
siv i  sanguinis  in  venU.  Resp.  Wildegans.  Leipzig,  1772.  4.— 
DU»,  de  peripneumonia.  Resp.  Münnich.  Leipzig,  1772.  4.  — 
Dt'««,  de  abortu  habituali.  Resp.  Thau.  Leipzig,  1772.  4.  — 
Dt**,  de  inflammatione  doloris  experte.  Resp\.  Clemens.  Leip- 
zig ,  1772.  4.  —  Diss.  de  lochivrum  pathologia  et  therapia. 
Leipzig,  1773.  4.  — Dt**,  de  regimine  puerperarum  post  partum 
naturalem.  Leipzig,  1773.  4  —  BrevU  medicinae  »ciagraphUu 
Leipzig,  1776.  4.  —  DU»,  de  putitatibu»  et  impuritalibu»  pri- 
marum  viarum.  Leipzig,  1776.  4.  —  Dt**,  de  congruo  fascia- 
rum  in  tumoribus  pedum  u»u.  Leipzig,  1776.  4.  — >■  Di»»,  de  vo- 
mitu  pituitoso.  Leipzig,  1778.  4.  —  Dt««,  ie  arthritide.  Leip- 
zig, 1780.  4.  —  Dt««,  de  mydriati  oculorum.    Leipzig,  1780.  4. 

—  Diss.  de  fasciarum  cauta  in  puerperU  applicatione.  Leipzig, 
1783.  4.  —  Im  9.  Bde.  des  Anhanges  der  Acta  Soc.  XaL  Cur. 
findet  man  von  Böhmer  eine  Beobachtung  über  ein  Sarcom  der 
Gebärmutter. 

Boerhaave,  oder  Boerhaaven  (Hertmann)  —  einer  der 
grössten  Aerzte  niler  Zeiten,  der  wahrend  seines  Lebens  eines 
eben  so  seltenen,  als  verdienten  Rufes  genoss,  und  den  die 
dankbare  Nachwelt  verehren  wird,  so  lange  die  Kunst  besteht, 
welche  er  pflegte  und  erweiterte.  Er  wurde  den  13.  Dccem- 
ber  1668  in  Voorhout,  einer  Vorstadt  von  Leyden,  geboren. 
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wo  sein  Vater  Prediger  war.  Von  ihm  wurde  er  für  den 
geistlichen  Stand  bestimmt,  und  genoss  eine  sehr  sorgfaltige 
Erziehung.  In  seinem  eilften  Jahre  befiel  ihn  ein  sehr  hart- 
näckiges Geschwür,  welches  sieben  Jahre  lang  allen  Mitteln 
trotzte,  und  endlich  durch  ein  Hausmittel  geheilt  wurde.  Viel- 
leicht war  dies  die  erste  Veranlassung,  welche  seine  Neigung 
zum  Studium  der  Arzneikunde  weckte.  1682  bezog  er  die 
Universität  Leyden,  um  sich  der  Theologie  zu  widmen,  und 
befand  sich,  da  sein  Vater  ein  Jahr  vorher  gestorben  war, 
und  eine  Witwe  mit  neun  unversorgten  Kindern  hinterlassen 
hatte,  in  einer  sehr  ungünstigen  Lage.  Er  fand  indessen  an 
Van  Alphen  einen  grossmüthigen  Beschützer,  und  legte  sich, 
um  sich  auf  seinen  Stand  vorzubereiten,  mit  Eifer  auf  das 
Studium  der  orientalischen  Sprachen ,  der  alten  und  der  Kir- 
chengeschichte. 1687  disputirte  er  unter  Gronovius  über  die 
Widerlegung  der  Epikureischen  Philosophie  durch  Cicero ,  und 
zeichnete  sich  dabei  so  aus,  dass  er  zur  Aufmunterung  eine 
goldene  Medaille  bekam.  1690  wurde  er  Doctor  der  Philoso- 
phie. Um  seine  Studien  fortsetzen  zu  können,  gab  er  Unter- 
richt in  der  Mathematik,  übernahm  auch  die  Anfertigung  ei- 
nes Verzeichnisses  der  Bibliothek  von  Vossius,  welche  die 
Universität  angekauft  hatte.  Durch  diese  Arbeit  lernte  ihn 
Vandeberg  kennen,  und  auf  dessen  Rath  begann  er  das  Stu- 
dium der  Medicin.    Von  seinen  Lehrern  können  wir  nur  Nuck 

■ 

in  der  Anatomie,  und  Drelincourt  in  der  theoretischen  Medi- 
cin nennen.  Haller  sagt,  er  habe  nur  den  letzteren  gehört, 
sey  in  der  Theorie  einigermassen  Bellini  und  Pitcarn  gefolgt, 
deren  Hypothesen  er  indessen  nicht  sehr  hoch  geachtet,  und 
deshalb  auch  nicht  besonders  eifrig  vertheidiget  habe.  Eigenes 
Studium  legte  den  Grund  zu  seiner  Grösse;  sein  richtiger 
Blick  Hess  ihn  nicht  verkennen,  dass  die  Natur  die  einzige 
Lehrerin  des  Arztes  seyn  müsse,  und  deshalb  schöpfte  er  aus 
ihren  treuesten  Dolmetschern,  aus  Hippokrates  und  Sydenham. 
Allein  er  war  weit  davon  entfernt,  die  Lehren  der  Schule 
seiner  Zeit  gering  zu  schätzen,  weil  er  sie  nicht  kannte, 
und,  wie  so  Mancher,  die  Beobachtung  allein  zu  erheben, 
weil  ihm  die  Gelehrsamkeit  fremd  ist.  Im  Gegentheil  kann 
wohl  nicht  leicht  ein  Arzt  in  grosser  Belesenheit,  in  ausge- 
breiteter Kenntniss  der  Geschichte  seiner  Wissenschaft,  in  um- 
fassendem Wissen  in  ihren  Hülfsstudien  und  Nebenzweigen, 
Boerhaave  zur  Seite  gesetzt  werden.  Die  chemiatrische  Schule 
suchte  damals  die  ganze  Theorie  der  Medicin  auf  eine  noch 
unvollkommene  Wissenschaft  zu  gründen,  die  kaum  entstan- 
den war.  Boerhaave  begnügte  sich  nicht  damit,  eine  Quelle 
zu  verachten,  von  deren  Unlauterkeit  er  im  voraus  überzeugt 
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geyn  konnte,  sondern  er  lernte  sie  durch  Studium  und  Ver- 
suche so  genau  kennen,  wie  Wenige  seiner  Zeitgenossen,  um 
nicht  unwissend  etwas  Nützliches  zu  verwerfen,  oder  ohne 
Grund  über  das  Nutzlose  blos  abzusprechen.  —  1693  wurde 
er  in  Harderwyck  Doctor,  und  vertheidigte  bei  dieser  Gele- 
genheit eine  Thesis  über  die  Nothwendigkeit  der  Untersuchung 
der  Excremente,  und  den  semiotischen  Werth  derselben.  Ei- 
nige Jahre  lang  lebte  er  nun  als  praktischer  Arzt,  bis  er  im 
Jahre  1701  als  Substitut  für  den  altersschwachen  Drelincourt 
an  die  Universität  Leyden  berufen  wurde.  Bei  dieser  Gele- 
genheit hielt  er  eine  Antrittsrede  über  die  Nothwendigkeit  des 
Studiums  der  Hippokratischen  Schriften.  Sein  Ruf  als  Lehrer 
wuchs,  theils  durch  diese  Rede,  theils  durch  die  Vortrefflich- 
keit seines  Vortrages,  in  kurzer  Zeit.  Schon  1703  wurde  er 
nach  Groningen  berufen,  lehnte  aber  diesen  Antrag  ab,  und 
hielt,  als  bei  dieser  Gelegenheit  seine  Besoldung  vermehrt 
wurde,  eine  Danksagungsrede  (De  mu  ratiocinii  mechanici  in 
medicina).  1709  wurde  er  Professor  der  Botanik  und  Medi- 
cin,  und  trat  dies  Amt  mit  einer  Rede  von  der  Einfachheit 
der  gereinigten  Medicin  an.  In  der  ersten  dieser  beiden  Re- 
den hatte  er  sich  gegen  die  Anwendung  mathematischer  Be- 
weise auf  die  praktische  Medicin  ausgesprochen,  obwohl  er 
ihren  Werth  in  der  Theorie  anerkannte.  In  der  zweiten  zeigte 
er,  wie  kurz  die  Medicin  scy,  wenn  man  sie  von  allen  Hy- 
pothesen reinige,  wie  weniger  und  einfacher  Heilmittel  man 
bedürfe,  und  wie  vielen  Schaden  die  Lehren  der  Chemiatriker 
und  Cartesianer  der  wahren  Heilkunst  thäten.  So  sehr  er 
sich  aber  auch  gegen  die  Anwendung  der  Hypothesen  erklärt, 
so  sieht  man  doch,  dass  einzelne  Lehren  der  iarroniathemati- 
ker  nicht  ohne  Einfluss  auf  seine  Vorstellungsweise  geblieben 
sind.  Selbst  ein  so  grosser  Mann  zahlte  den  Vorurtheilen  der 
Zeit  seinen  Tribut!  —  Ungeachtet  die  Medicin  die  Hauptbe- 
schäftigung seines  Lehens  ausmachte ,  so  vernachlässigte  er 
doch  die  ihm  übertragene  Professur  der  Botanik  nicht.  Die 
Indice*  plantarum  des  botanischen  Gartens,  welche  er  heraus- 
gab ,  beweisen ,  mit  wie  vielem  Eifer  er  sich  die  Pflege  dieses 
Institutes,  wie  das  Studium  dieser  Wissenschaft  angelegen 
seyn  Hess.  —  1708  und  1709  erschienen  die  beiden  Werke, 
denen  er  insbesondere  seinen  universellen  Ruf  verdankt.  Das 
erstere  —  die  Institutionen  der  Medicin  —  sind  ein  Inbegriff 
der  theoretischen  Medicin,  in  meisterhafter,  unühertrcftl icher 
Kürze,  aphoristisch  dargestellt.  Der  schwächste  'I  heil  dersel- 
ben ist  die  Anatomie;  hier  ging  Boerhaave  die  genauere,  durch 
Autopsie  erworbene  Kenntniss  ab,  wie  selbst  Haller  einge- 
steht, der  seinen  Lehrer  sonst  hoch  verehrt.    So  rindet  nun 
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noch  die  Malpighi'sche  Meinung  von  der  drusigen  Structur  der 
meisten  Theile  des  Körpers  darin  angenommen.  Die  Institu- 
tionen wurden  fast  in  alle  Sprachen  übersetzt.  Dass  sogar 
eine  arabische  Uebersetzung  derselben  in  Constantinopel  ge- 
druckt sey,  wie  Schultens  behauptet,  zieht  Haller  in  Zweifel. 
Das  zweite  —  die  Aphorismen  —  war  der  Leitfaden  für  seine 
Vorlesungen  über  die  acuten  und  die  hauptsächlichsten  chro- 
nischen Krankheiten.  Hierüber  las  er  ein  Jahr  hindurch. 
Streicht  man  die  Lehre  von  der  Entzündung,  so  ist  es  ein 
Werk,  in  dem  von  den  Hypothesen  der  Schule  fast  nichts  zu 
finden  ist. 

Als  Bidloo  1715  starb,  erhielt  Boerhaave  die  Professur 
der  praktischen  Medicin  und  die  Aufsicht  über  das  Kranken- 
haus. 1718  wurde  er  auch  Professor  der  Chemie,  ttber  wel- 
che er  indessen  schon  seit  1703  Vorlesungen  gehalten  hatte. 
Er  eröffnete  seine  Vorrede  mit  einer  Rede  De  ■ckemia  suos 
error  es  repur gante.  Betrachtet  man  die  Menge  von  Geschäf- 
ten, welche  nach  der  Vereinigung  so  vieler  Aemter  auf  ihm 
lasteten,  so  muss  man  über  seine  Thütigkeit  erstaunen.  Er 
war  ein  sehr  beschäftigter  praktischer  Arct,  und  wurde  zu 
Consultationen  von  allen  Landern  Europas  aus  aufgefordert. 
Ja  die  hollandischen  Schiffe  hatten  seinen  Ruhm  in  entfernte 
Welttheile  getragen,  und  ein  Brief,  der  von  China  aus  an 
den  Doctor  Boerhaave  in  Europa  gerichtet  war,  gelangte  rich- 
tig an  seine  Adresse.  Er  las  über  die  theoretische  und  prak- 
tische Medicin,  die  Botanik  und  die  Chemie,  arbeitete  dabei 
sehr  fleissig  im  chemischen  Laboratorium,  und  stellte  eine 
Menge  von  Versuchen  an.  Seine  Eiementa  chemiae  beweisen , 
wie  sehr  ihn  diese  Wissenschaft  beschäftigte,  und  die  dank- 
bare Nachwelt  hat  seine  Verdienste  um  dieselbe  anerkannt.  — 
1704  war  er  zum  erstenmale  Rector  der  Universität  gewesen , 
und  hielt  bei  dieser  Gelegenheit  seine  Rede  De  comparando 
certo  in  physich.  1730  war  er  es  zum  letzt enmale ,  und  legte 
das  Amt  mit  der  Rede  De  honore  medici,  Servitute,  nieder. 
Er  zeigt  in  derselben ,  dass  es  die  höchste  Ehre  des  Arztes 
sey,  ein  Dieqer  der  Natur  zu  seyn.  —  Schon  1712  hatte  er 
einen  heftigen  Anfall  der  Gicht  erlitten,  welcher  mit  einer 
Lähmung  verbunden  war.  Der  Tag,  an  dem  er  sich  zum  er- 
stenmale seinen  Schülern  und  Mitbürgern  wieder  zeigen  konnte, 
war  für  Alle  ein  Tag  der  Freude,-  und  wie  von  einem  allge- 
meinen Gefühle  durchdrungen,  erleuchteten  am  Abend  dessel- 
ben alle  Bürger  ihre  Häuser.  1727  bekam  er  einen  Rück- 
fall, und  zugleich  gänzliche  Lähmung  der  Beine.  1729  gab 
er  die  Professur  der  Botanik  und  Chemie  auf,  und  behielt  nur 
die  der  praktischen  Medicin.    Seine  Kränklichkeit  nahm  jetzt 
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immer  mehr  zu,  es  gesellten  sich  Herzklopfen  und  Wasser- 
sucht hinzu,  und  er  starb,  nach  langen  Leiden,  den  23.  Sep- 
tember 1738  im  noch  nicht  vollendeten  siebenzigsten  Jahre. 
Die  Stadt  Lejden  errichtete  ihm  ein  Denkmal ,  welches  ausser 
seinem  Denkspruch  —  Simplex  sigillum  veri  —  die  Inschrift 
Salutifero  Boerhaavii  genio  sacrum  zeigt. 

An  Gelehrsamkeit  mögen  ihm  Einige,  obwohl  Wenige, 
gleichkommen.  Aber  kaum  mag  Einer  „das  fast  göttliche  Ge- 
müth  erreichen ,  was ,  Alle  liebend ,  auch  dem  Feinde  und  Geg- 
ner wohlwollend ,  Niemandem  abgunstig,  auch  den  durch  Wohl- 
thaten  sich  verpflichtete,  von  dem  er  nur  Beleidigungen  er- 
fuhr/4 Mit  diesen  Worten,  mit  denen  Haller  beginnt,  und 
die  eben  so  laut  die  Grösse  des  Lehrers,  wie  die  Dankbarkeit 
des  Schülers  aussprechen,  ist  Boerhaave  als  Mensch  so  tref- 
fend geschildert,  dass  wir  Nichts  hinzuzufügen  vermögen,  in 
seinen  Sitten  und  seiner  Lebensweise  war  er  einfach,  so  dass 
er  fast  für  geizig  galt.  Aber  der  Mann  ist  gewiss  nicht  gei- 
zig zu  nennen,  der  Wilhelm's  von  England  königliche  Aner- 
bietungen ausschlug,  um  in  der  Zurückgezogenheit  des  akade- 
mischen Lebens  nützlich  zu  seyn,  der  viele  brauchbare  Werke 
an  sich  kaufte,  und  sie  auf  seine  Kosten,  zum  TheU  mit 
grossem  Aufwände,  drucken  Hess,  wie  z.  B.  Vaillant's  Bota- 
nicon,  Swammerdam's  Bibel  der  Natur,  und  andere  unten 
angeführte.  Boerhaave  konnte  sein  grosses  Vermögen  — »  er 
hinterliess  seiner  Tochter  zwei  Millionen  Gulden  —  erwerben, 
ohne  geizig  zu  seyn.  Aus  allen  Ländern  Europas,  von  allen 
Höfen  desselben  wurde  er  consultirt,  viele  Fremde  hielten  sich 
nur  seinetwegen  in  Lcyden  auf,  sein  Vorzimmer  war  täglich 
mit  ihnen  gefüllt,  und  Mancher  musste  zwei  bis  drei  Stunden 
darin  warten,  da  sie  nur  in  der  Ordnung  vorgelassen  wurden, 
in  der  sie  gekommen  waren.  Dies  begegnete  sogar  Peter  dem 
Grossen.  —  Einen  grossen  Theil  seines  Ruhmes  verdankt 
Boerhaave  der  Klarheit,  Deutlichkeit  und  überzeugenden  Be- 
redtsamkeit  seines  Vortrages.  Niemals,  ausser  in  den  Vorle- 
sungen über  die  Chemie,  bediente  er  sich  eines  Heftes,  immer 
hatte  er  den  Gegenstand  so  vollkommen  inne,  dass  das  freie 
Wort  seiner  Lehre  den  Schüler  überzeugen  musste,  es  sey 
nicht  eines  Anderen  Meinung,  sondern  die  eigene  innere  Ueber- 
zeugung  des  Lehrenden,  welche  er  empfing. 

Viele  von  den  Schriften,  welche  unter  Boerhaave's  Na- 
men erschienen  sind,  entstanden  aus  seinen  nachgeschriebenen 
Vorträgen,  und  wurden  von  seinen  Schülern  herausgegeben, 
was  nicht  selten  seinen  höchsten  Unwillen  erregte.  Haller 
hat  genau  angegeben,  was  von  seinem  Lehrer  herrührte  und 
von  ihm  anerkannt  wurde,  und  das  gesondert,  was  theils  wi- 
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der  seinen  Willen,  theüs  nach  seinem  Tode  erschien.  Hier- 
nach kann  man  die  Literatur  der  unter  seinem  Namen  be- 
kannt gewordenen  Werke  ordnen,  und  in  eine  dritte  Abthei- 
lung die  Ton  ihm  herausgegebenen  Schriften  anderer  Gelehr- 
ten bringen. 

I.    Werke,  welche  Boerhaave  selbst  als  die  seinigen  anerkannte: 
Oratio  academica ,  qua  probater,  bene  intellectam  a  Cicerone  et 
confulatam  esse  sententtam  Epicuri  de  summo  bono.  Leyden, 
1688.  4.  —  Dil*,  inaug.  de  distinctione  mentis  a  corpore,  Ley- 
den, 1689.  4.  —  Dmi.  de  utiliiate  explorandorum  excrementorum 
in  aegris  ut  signorum.  Harderwyck,  1693.  8.  Leyden,  1742.  4. 
Frankfurt ,  1742.  8.   London ,  1744.  8.  —  Oratio  de  commen- 
dando  studio  Hippocratico.   Leyden,  1701.  4.   Ibid.  1721.  4. — 
De  usu  ratiocinii  mechanici  in  medicina.    Leyden,  1703.  4. 
Ibid.  1709.  4.  —  Oratio  sjua  repurgatae  medicinae  facilis  asie* 
ritur  simplicitas.   Leyden,  1703.  4.  —  Oratio  de  comparando 
certo  in  physicis.   Leyden,  1718.  4.  —  Oratio  de  chemia  suot 
errores  repurgante.  Leyden,  1718.  4.  —  Oratio  de  vita  et  obitu 
viri  clarissimi  Bernardi  Albini.  Leyden,  1721.  4.  —  Oratio  de 
honore  medici,  Servitute.  .Leyden,  1731.  4.  —  Institutiones  me- 
dicae  in  usus  exercitationis  annuae  domesticos.   Leyden,  1708. 
8.    Frankfurt,  1712.  12.    Leyden,  1713.  8.    Ibid.  1720.  8.  Pa- 
ris, 1722.  12.    Leyden,  1727.  8.    Ibid.  1734.  8.   Paris,  1737, 
12.    Leyden,  1746.  8.    Paris,  1747.   8.    Duisburg,  1756.  8. 
Venedig,  1757.  4.   London,  1741.  4.   Ibid.  1757.  4.  Edinburg, 
1752.  4.   Wien,  1775.  8.  —  Aphorismi  de  cognoscendis  et  cu- 
randis  morbis,  in  usum  doctrinae  medicae.   Leyden,  1709.  8. 
Ibid.  1715.  8.   Paris,  1720.  12.   Ibid.  1726.  12.   Leyden,  1722. 
8.   Paris,  1732.  12.   Leyden,  1737.  8.    Ibid.  1742.  8.  Paris, 
1745.  12.   Ibid.  1747.  12.   Löwen ,  1752.  12. ,  mit  der  Abhand- 
lung De  lue  venerea.    Englisch,  London,  1755.  8.  Französisch, 
Rennes,  1738.  12.   Paris,  1745.  12.   Deutsch,  Berlin,  1763.  8. 
Gotha,  1828.  8.    Mit  dem  Commentar  von  van  Swieten ,  s.  bei 
diesem.  —  Index  plantarum,  quae  in  horto  Lugduno-Batavo  re- 
pcriuntur.  Leyden,  1710.  8.  Ibid.  1720.  8.  —  Index  alter  plan- 
tarum, quae  in  horto  academico  Lugduno-Batavo  coluntur.  Ley- 
den, 1720.  2  Bde.  4.  mit  Kupfern.   Ibid.  1727.  2  Bde.  4.  mit 
Kupfern.  —  Libeüus  de  materus  medica  et  remediorum  formulis. 
London,  1718.  8.   Leyden,  1719.  8.   Ibid.  1727.  8.   Ibid.  1762. 
8.   Paris,  1720.  12.    Ibid.  1745.  12.    Frankfurt,  1720.  {2.  Lö- 
wen, 1750.  12.  Französisch  von  La  Mettrie,  Paris,  1759.  12. — 
Epistola  ad  Ruyschium  pro  sententia  Malpighiana  de  fabrica 
glandulär  um  in  corpore  humano.   Amsterdam,  1722.  —  Atrocis 
nec  descripti  morbi  kistoria.   Leyden,  1724.  8.  —  Atrocis  ra- 
rüaimique  morbi  hisloria  altera.   Leyden,  1728.  8.    Beide  letz- 
tere zusammen,  herausgegeben  von  Baldinger,  Leipzig,  1771.  8. 
—  Oratio  cum  cathedrae  chemiae  et  botanices  valediceret.  Ley- 
den, 1729.  4.   (Zur  Geschichte  seines  eigenen  Lebens.)  Ele- 
menta  chemiae  quae  anniversario  labore  docuit  in  publicis  pri- 
vatisque  scholis.   Leyden,  1732.  2  Bde.  4.   Venedig,  1745.  4. 
Ibid.  1749.  2  Bde.  4.   Paris,  1732.  4.   Ibid.  1733.  2  Bde.  4. 
Ibid.  1753.  2  Bde.  4.    Tübingen,  1732.  2  Bde.  4.   Basel,  1733. 
2  Bde.  4.   Französisch  von  Lallemand,  Amsterdam,  1752.  Pa- 
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ris,  1755.  6  Bde.  12.  (enthält  nur  den  theoretischen  Theil). 
Deutsch,  Leipzig,  1753.  8.  Englisch,  London,  1734.  8.  (Die 
Institutionet  ehemiae,  welche  in  Paris  1724  herauskameu ,  sind 
ein  sehr  unvollkommen  nachgeschriebenes  Heft,  über  dessen  Her- 
ausgabe Boerhaave  sehr  unwillig  war.)  —  Sammlungen  ein- 
zelner seiner  Werke  erschienen:  Venedig,  1723.  4.  Ibid.  1738.  4. 
Ibid.  1753.  4.  Ibid.  1757.  4.  Haag,  1738.  4.  Leyden,  1730. 
4.  —  Opera  medica  omnia.   Venedig,  1766.  4. 

II.  Schriften,  welche  Boerhaave  nicht  für  die  «einigen  anerkannte: 
Tractatus  de  pette  ( bei  der  Sammlung  der  Schriften ,  welche 
über  die  Marseiiler  Pest  von  1720  erschienen).  —  Consultationet 
medicae,  sive  sylloge  epi*tolarumx  cum  responsis.  Haag,  1743. 
12.  Ibid.  1744.  8.  Göttingen,  1744.  8.  Ibid.  1751.  8.  Lon- 
don, 1744.  8.  Paris,  1750.  12.  Englisch,  London,  1745.  8.  — 
Praelectione*  publicae  de  morbit  oculorum.  Göttingen ,  1746.  8. 
(Ausgabe  von  Haller,  nach  eineyn  unvollkommenen  Hefte  von 
Zwinger).  Ibid.  1750.  8.  (ebenfalls  von  Haller,  nach  einem 
besseren  Manuscript  von  Heister,  herausgegeben).  Venedig, 
1748.  8.  Paris,  1/49.  8.  (nach  der  ersteil  Göttinger  Ausgabe). 
Frankfurt,  1762.  8.  Französisch,  Paris,  1750.  8.  Leyden, 
1751.  2  Bde.  8.  Deutsch,  Nürnberg,  1771.  8.  —  Iniroductio  in 
praxin  clinicam,  tive  regulae  gener alei  in  praxi  clinica  obter- 
vandae.  Leyden,  1742.  8.  —  Praxi*  medica.  London,  1716. 
12.  —  De  viribus  medicamentorum  (aus  seinen  Vorlesungen  in 
den  Jahren  1711  und  1712  zusammengetragen).  Paris,  1722.  8. 
Ibid.  1726.  12.  Ibid.  1740.  12.  Venedig,  1730.  12.  Ibid.  1755. 
12.   Jena,  1752.  8.    Französisch  von  Desvaux,  Paris,  1729.  12. 

—  Methodut  ducendi  medicinam.  Amsterdam,  1726.  8.  Ibid. 
1744.  8.  London,  1754.  12.  Venedig,  1747.  8.  Haller  veran- 
staltete eine  bessere  Ausgabe :  Methodut  ttudii  medici  emendala 
et  accestionibut  locupletata.  Amsterdam,  1751.  2  Bde.  4.  mit 
einem  Index  von  Pereboom.  Venedig,  1755.  8.  —  Historia  plan- 
tarum,  qua*  in  korto  academico  Lugduno-Batavo  cretcunt.  Ley- 
den, 17^7.  2  Bde.  12.  (mit  dem  Druckorte  Rom).  London, 
1731  —  38.  2  Bde.  12.  —  Index  plantarum,  quae  in  horto  Ley- 
denti  cretcunt  9  cum  appendice  et  characteribut  earum  detumptit 
ex  ore  H.  Boerhaave.  Le>den,  1727.  12.  —  Praxi*  medica, 
$eu  commentariu*  in  aphoritmot.  Padua  (in  Holland  gedruckt). 
5  Bde.  8.  London,  1732.  5  Bde.  8.  Ibid.  1745.  5  Bde.  8. 
Utrecht,  1743.  8.  —  Praelectione*  de  calculo.  London,  1734.  4, 

—  Praelectione*  academicae  de  morbit  nervorum,  qua*  ex  audi- 
torum  manutcriptit  edi  curavit  E.  van  Eemt.  Leyden,  1761. 
2  Bde.  8.  Frankfurt,  1762.  8.  —  Praelectione*  academicae  in 
propriat  inttitutionet  rei  medicae,  ed.  Hailer.  Göttingen,  1744. 
7  Bde.  8.  Herausgegeben  von  M.  A. ,  Leyden,  1757.  8.  — 
Praelectione*  de  lue  venerea.  Leyden,  1751.  8.  Franecker, 
1751.  8.  Deutsch,  Breslau  und  Leipzig,  1753.  8.  Französisch. 
Paris,  1753.  12. 

IH.  Schriften  anderer  Verfasser,  welche  Boerhaave  herausgab:  Hit- 
toire  phygigue  de  la  mer  par  le  comte  Martigli.  Amsterdam, 
1725.  fol.  —  Botanicon  Paruiente ,  ou  demonttration*  de*  plante* 
de*  environt  de  Pari*,  par  Vaillant.  Leyden,  1727.  fol.  — 
Swammerdam,  Historia  in*eclorum9  tive  Biblia  naturae.  La t ine 
vertil  Qaubiut,  praefatu*  est  Boerhaave.    Leyden,  1737.  foL 
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Amsterdam,  1757.  2  Bde.  fol.  —  Oeuvres  de  Drelincourt.  Am- 
sterdam, 1727.  4.  —  Car.  Pisoni»  telectiores  observationes  et  con* 
süim.  Leyden,  1733.  4.  —  Nie,  Puonis  de  cognoscendi»  et  cu- 
randis  morbis.  Leyden,  1736.  4.  —  Opera  anatomica  et  Chi- 
rurgie* Andreae  Vesaiii,  cura  H.  Boerhaavü  et  B.  S.  Albini. 
Leyden,  1725.  £  Bde.  fol.  —  Aphrodisiacut ,  »eu  de  lue  venerea. 
Leyden,  1728.  2  Bde.  fol.  (Diese  Sammlung  von  Schriften  über 
die  Syphilis  erschien  zuerst  in  Venedig  1566  und  67,  und  wurde 
von  Luisini  1599  wieder  aufgelegt.  Die  Vorrede,  welche  Boer- 
haave  hinzufügte,  ist  öfters  einzeln  abgedruckt,  unter  andern  Pa- 
ris, 1752.  4.)  —  Barth.  Eustachii  opuscula  anatomica.  Leyden , 
1716.  8.  —  BeUini  de  urinü  et  pulsibus.  Leyden,  1/30.  4.  — 
Prosper  Alpinus  de  praesagienda  vita  et  morte.  Leyden,  1710. 
4.  Ibid.  1753.  4.  —  P.  Alpinu»,  Hutoria  Aegypti  naturalis. 
Amsterdam,  1735.  2  Bde.  4.  —  AretaeuM  de  signis  et  cautii 
morborum.   Leyden,  1731.  fol.   Ibid.  1735.  fol. 

In  den  Abhandlungen  der  Pariser  Akademie  (1734)  und  in 
den  Philosophical  Transactions  Nr.  430  ,  443  ,  444  findet  man 
seine  Arbeiten  über  das  Quecksilber. 

Ueber  Boerhaave's  Leben  vergleiche  man:  Alb.  Schulten» 
oratio  academica  in  memoriam  H.  Boerhaave.  Leyden,  1738.  4. 
Holländisch,  ibid.  1739.  4.—  An  aecount  of  the  llfe  of  H.  Boer- 
haave.  London,  1743.  8.  —  Math.  Maty,  Essai  sur  le  carac- 
tere  flu  grand  me'decin,  ou  Höge  critique  de  H.  Boerhaave, 
Köln,  1747.  8.  Deutsch,  Leipzig,  1748.  8.  —  Fontenelle  —  in 
den  Memoiren  der  Pariser  Akademie  von  1738  —  Jaucourt  — 
in  der  Encyklopädie  von  d'Alembert  und  Diderot ,  unter  dem  Ar- 
tikel Voorhout.  —  Baldinger  hat  in  einem  Programme  einen  Ver- 
gleich zwischen  Boerhaave  und  Friedrich  Hoffmann  angestellt 
(Jena,  1772.  8.). 

Borner  {Christian  Friedrich) ,  geboren  in  Leipzig  den 
16.  Februar  1736.  Er  studirte  auf  der  Universität  seiner  Va- 
terstadt, wurde  1756  Doctor  der  Philosophie  und  1760  Doctor 
der  Medicin.  Während  des  siebenjährigen  Krieges  lernte  ihn 
Cothenius  kennen ,  und  auf  dessen  Betrieb  erhielt  er  eine  An- 
stel lung  in  der  preussischen  Armee.  Er  starb  den  7.  Februar 
1800.    Man  hat  von  ihm: 

Disserlatio  de  nüu  et  renisu,  ut  caussa  vitae  sanae.  Leipzig,  1756. 
4.  —  Diss.  de  nisu  et  renisu  adoersae  valetudinis.  Leipzig, 
1760.  4.  —  Der  in  den  Übeln  Folgen  der  Selbstbefleckung  sicher 
rathende  Arzt.  Leipzig,  1769.  8.  Ibid.  1775.  8.  Ibid.  1776.  8. 
Ibid.  1780.  8.  Die  zweite  nebst  den  folgenden  Ausgaben  haben 
den  Titel:  Praktisches  Werk  von  der  Onanie.  Die  dritte  und 
vierte  sind  in  zwei  Bänden.  —  Börner  schrieb  ausserdem  viel  Re- 
censionen  für  die  Allgemeine  deutsche  Bibliothek. 

Börner  ( Friedrich) ,  der  Bruder  des  genannten,  geboren 
den  17.  Juni  1723  in  Leipzig.  Beide  waren  die  Söhne  des 
berühmten  Theologen  Christian  Friedrich  Börner.  Friedrich 
genoss  eine  sehr  sorgfaltige  Erziehung,  und  erhielt  seine 
schulwissenschaftliche  Ausbildung   in  Torgau  und   in  Halle 
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Er  studirte  anfangs  die  Theologie,  allein  die  botanischen  Vor- 
lesungen von  Plaz  erweckten  in  ihm  die  Neigung  zu  den  Na- 
turwissenschaften. Deshalb  studirte  er  von  1744  an  die  Me- 
dicin  in  Wittenberg  unter  Stenzel,  Vater,  Langguth  and 
Bose,  ging  1746  nach  Braunschweig,  und  prakticirte  unter 
der  Anleitung  von  Johann  Julius  Schläger.  1747  trat  öt  in 
das  Collegium  der  Braunschweiger  Aerzte,  wurde  1748  in 
Helmstädt  Doctor  der  Medicin,  und  1756  in  Wittenberg  Ma- 
gister der  Philosophie.  1750  war  er  unter  dem  Namen  Ci- 
neas  II.  Mitglied  der  Academia  Naturae  Curiosorum  geworden. 
Gleich  nachdem  er  in  Helmstädt  Doctor  geworden  war,  hatte 
er  sich  daselbst  niedergelassen,  nahm  aber  1754  eine  ausser- 
ordentliche Professur  der  Medicin  in  Wittenberg  an.  Des 
Krieges  wegen  flüchtete  er  nach  Leipzig,  wo  er  den  30.  Juni 
1761  starb.  —  Er  war  ein  ausgezeichneter  Forscher  in  der 
Literaturgeschichte,  sowohl  in  der  allgemeinen,  als  in  der 
medicinischen,  und  sein  Fleiss  und  seine  Genauigkeit  verdie- 
nen in  dieser  Hinsicht  alle  Anerkennung. 

Oratio  de  adoranda  Dei  maje&tate  ex  mirabili  narium  struetura. 
Braunschweig,  1747.  4.  —  Dissertatio  de  arte  gymnastica  nooa. 
Helmstädt,  1748.  4.  —  Untersuchung  der  Frage,  ob  dem  Frauen- 
zimmer erlaubt  sey,  die  Arzneikunst  auszuüben.  Leipzig,  1750. 
4.  —  De  Alexandro  Benedicto  Veronensi,  medicinae  post  litte- 
ras  renatat  restauratore  commentatio.  Braunschweig,  1751.  4. — 
De  vita,  moribus  et  tcriptit  Hieronymi  Mercurialis  Forolivien- 
sis  commentatio.  Braunschweig,  1751.  4.  —  De  Cotma  et  Da- 
miano artis  medicae  diis  olim  et  adhuc  hodie  hinc  illincque  tute- 
laribut,  commentatio.  Helmstädt,  1751.  4.  —  De  vita  et  Men- 
th Martini  PoMehii  Meiler stadii,  pritni  in  Academia  Vitember- 
gensi  rectoris  rnagnißci  et  professoris  medicinae ,  commentatio. 
Wolfenbuttel,  1751.  4.  —  ßibliothecae  librorum  rariorum  phy- 
tico-medicorum  Historie  o-criticae  tpeeimen  I.  Helmstädt,  1751. 
4.  Specimen  II.  Ibid.  1752.  4.  (Ein  verbesserter  Abdruck  er- 
schien in  den  Noctes  Guelphicae.)  —  Super  locum  Hippocratis 
in  jurejurando  maxime  vexatum  meditationet ,  ad  V.  Cl.  Ge. 
Gottl.  Richter.  Leipzig,  1754.  4.  —  De  Aemilio  Macro  ejtuque 
rariore  hodie  opusculo  de  virtutibus  herbarum  diatribe.  Wolfen- 
bütte!, 1753.  8.  —  Die  gebärende  Frau  sammt  ihrer  Leibe* 
frucht,  in  Lebensgrösse  abgebildet.  Ibid.  1755.  8.  (Ist  die  neue 
Ausgabe  eines  Manuscriptes  vom  Licentiaten  Mohr,  welches  schon 
1750  im  Druck  erschienen  war.)  —  De  tabe  sicca  lethali,  m 


stia.    Wolfenbüttel,  1753.  4.  —  Diss.  epistolaris  de  medico  rei- 


Programma  de  vera  medicinae  origine,  potionbutque  ejus  ad 
Hippocratis  usque  tempora  incrementis.  Wittenberg,  1754.  4.— 
Menioriae  profesgorum  medicinae  in  Academia  Vitembergensi 
inde  a  primis  ülius  prineipiis  renovatae.  Specimen  I.  Witten- 
berg, 1755.  4.  Specimen  II.  Leipzig,  1756.  4.  —  Noctes  Guel- 
phicae, *ioe  opuscula  argumenta  medico-litterarii  antehac  sepm- 
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ratim  edita,  nunc  collecta,  revisa,  aucta.  Accedunt  primitiae 
Vitcmbergenses  sub  muneris  Professoris  auspiciii  publice  propo- 
sitae.  Rostock,  Leipzig  und  Weimar,  1755.  4.  — •  Diss.  de  statu 
medicinae  apud  veteres  Bebraeos.  Resp.  Wagner.  Wittenberg, 
1755.  4.  —  Relationes  de  librü  physico-medicü ,  partim  antiquig 
partim  raris.  Fatciculus  I.  Wittenberg,  1756.  8.  —  Antiqui- 
tates  medicinae  Aegyptiacae.  Resp.  Pauli.  Wittenberg,  1756. 
4.  (Man  findet  dabei  noch  einen  Brief  Börner's:  De  Hungaro- 
rum  atque  Hungaricae  gentü  ad  ornandam  Academiam  Vitem- 
bergensem  studio.)  —  lnstitutiones  medicinae  legalig,  in  usum 
auditorum  Wittenberg,  1756.  8.  —  Versuch  einer  unparteii- 
schen Widerlegung  von  Qottlieb  Müller1  $  Nachricht  von  einer 
begeisterten  Weibsperson.  Leipzig,  1759.  8.  —  Ergötzungen  bei 
mässigen  Stunden.  Wittenberg,  1761.  8.  —  Nachrichten  von 
den  vornehmsten  Lebensumständen  und  Schriften  jetxtlebender 
Aerzte  und  Naturforscher.  3  Bde.  Wolfenbüttel,  1748  —  64. 
Fortgesetzt  von  Baldinger,  ibid.  1773.  8.  (In  dieser  Fortsetzung 
findet  sich  Börner's  Lebensbeschreibung.  Eine  andere  findet  sich 
im  9.  Bde.  der  Coinmentarii  Lipsienses.) 

Borner  (Nikolaus),  wurde  den  27.  Januar  1693  in 
«Jüchmieritz,  einem  Dorfe  bei  Neustadt  an  der  Orla  in  Thü- 
ringen geboren.  Er  erlernte  die  Pharmacie  in  Frankenhau- 
sen, und  ging  als  Apothekergehülfe  nach  Jena,  wo  er  drei 
Jahre  blieb.  Er  diente  ausserdem  in  mehreren  Officinen  in 
Frankfurt,  Strasburg,  Landau,  Speier  und  Worms.  Nach- 
dem er  eine  kurze  Zeit  sich  in  seiner  Heimath  aufgehalten 
hatte,  trat  er  1717  als  Pharmaceut  in  die  Dienste  des  Fürst- 
bischofs von  Trier,  und  ging  hierauf  nach  Jena,  um  die  Arz- 
neikunde zu  studiren.  Die  beiden  Wedel,  Slevogt,  Teich- 
meyer und  Wucherer  waren  seine  Lehrer.  Um  sich  in  der 
Praxis  zu  üben,  ging  er  auf  einige  Zeit  nach  Frankenthal 
und  Giessen,  kehrte  dann  nach  Jena  zurück,  wurde  1725 
Doctor,  Hess  sich  als  Arzt  in  Neustadt  an  der  Orla  nieder, 
und  starb  daselbst  um  das  Jahr  1770.  Er  war  unter  dem 
Namen  Asterioii  II.  Mitglied  der  Academia  Naturae  Curiosorum. 
Seine  Schriften  zur  populären  Medicin  sind  nicht  ohne  Werth. 

Diu.  inaug.  exhibens  rorem  marinum.  Jena,  1725.  4.  —  Physik, 
oder  vernünftige  und  naturgemässe  Abhandlung  natürlicher  Wis- 
senschaften. Leipzig,  1735.  8.  Ibid.  1741.  8.  —  Medicus  sui 
ipsius ,  oder  Sein-Selbst-Arxt.  Leipzig,  1744.  8.  Ibid.  1747 — 
48.  2  Bde.  8.  —  Kinderarzt ,  oder  Unterricht  von  Kinderkrank- 
heiten, wie  solche  zu  verhüten,  zu  erkennen  und  zu  curiren. 
Frankfurt  und  Leipzig,  1752.  2  Bde.  8.  —  Er  schrieb  ausserdem 
einige  Abhandlungen ,  welche  sich  in  der  Sammlung  der  Akademie 
der  Naturforscher  finden. 

Bostel  (Georg  Daniel),  geboren  zu  Suhl  in  der  Grafschaft 
Henneberg,  wurde  in  Halle  Doctor  der  Medicin,  und  lebte  als 
Arzt  und  Geburtshelfer  in  Flensburg  im  Herzogthum  Schleswig. 
Man  hat  von  ihm: 
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Diss.  de  usu  myologiae  medico.  Halle,  1750.  4.  —  Grundlegung 
zur  Hebammenkunst,  für  die  Wehmütter  und  für  Frauen,  du 
Wehmütter  werden  wollen.  Altona,  1753.  8.  Flensburg  und 
Leipzig,  1756.  8.  —  Das  Hauptwerk  in  der  Hebammenkunst. 
Flensburg,  1763.  8.  —  Von  der  Wendung:  oh  die  Wehmütter 
bei  gefährlichen  Geburten  dem  Kopfe  zuerst  zur  Welt  zu  helfen 
versuchen,  oder,  ohne  solchen  Versuch,  das  Kind,  sobald  das 
Wasser  springfertig  ist,  wenden  und  bei  den  Füssen  herauszie- 
hen sollen.  Flensburg,  1764.  8.  Ibid.  1793.  8.  —  Das  Ange- 
nehme und  Unangenehme  bei  Ausübung  der  Geburtshülfe  Qued- 
linburg, 1764.  8.  —  Kurzer  Unterricht  für  die  Wehmütter. 
Flensburg,  1770.  8.   Dänisch,  ibid.  1770.  8. 

Böttcher  oder  Böttiger  (Christoph  Heinrich),  geboren  in 
Kassel  den  12.  Juni  1737.  Er  studirte  Ton  1756  an  in 
Strasburg,  und  wurde  1761  in  Rinteln  Doctor.  1763  wurde 
er  Arzt  und  Geburtshelfer  am  Hospital  der  Findelkinder,  Pro* 
fessor  der  Botanik  und  Mitglied  des  Collegiums  der  Aerzte  in 
Kassel.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  Arzt  am  französischen 
Hospital,  und  1780  Professor  der  Geburtshülfe.  Er  starb  in- 
dessen schon  den  3.  September  1781.    Man  hat  von  ihm: 

Diss.  inaug.  de  inflammatione  uteri.  Rinteln,  1761.  4.  —  Beschrei- 
bung der  Gesundbrunnen  und  Bäder  bei  Hofgeismar.  Kassel, 
1772.  8.  (enthält  zwei  Schriften  von  Thilenius  und  Delius,  die 
Böttcher  nur  herausgegeben  hat).  —  Beschreibung  des  botanischen 
Gartens  zu  Kassel.  Kassel,  1777.  4.  —  Verzeichniss  der  frem- 
den und  einheimischen  Bäume  und  Stauden,  welche  in  den  Gär- 
ten des  Lustschlosses  Weissenstein  befindlich  sind.  Kassel,  1777. 
4.   Fortsetzung  desselben.   Ibid.  177/.  4. 

Bötticher  (Andreas  Julius),  geboren  den  7.  Juli  1672  in 
Wolfenbüttel.  Er  studirte  in  Helmstüdt,  wurde  in  Leyden  pro- 
movirt,  und  erhielt  1698  die  Professur  der  Anatomie,  Chirur- 
gie und  Botanik  in  Giessen.  Späterhin  wurde  er  Professor  der 
Pathologie  und  Semiotik  in  Helmstüdt,  bekam  auf  derselben 
Universität  die  Lehrstelle  der  praktischen  Medicin,  und  starb 
den  26.  Juli  1719.    Man  hat  von  ihm: 

Diss.  de  vocis  organo.  Leyden,  1719.  4.  —  Diss.  prima  de  ossihus. 
Giessen,  1698.  4.  Secunda.  Ibid.  1699.  4.  Tertia.  Ibid.  1700. 
4.  —  De  f  atis  medicorum.  Helmstädt,  1701.  4.  —  Diss.  de  re- 
spiratione  foetus  in  utero.  Ibid.  1702.  4.  —  Diss.  de  diabete. 
Ibid.  1704.  4.  —  Diss.  de  peste.  Ibid.  1712.  4.  —  Diss.  de  cr*> 
ntt  ossibus.   Ibid.  1718.  4. 

Bötticher  (Johann  Gottlieb),  ein  Deutseher,  wurde  in 
Kopenhagen  Doctor,  und  Hess  sich  1714  als  praktischer  Arst 
in  Hamburg  nieder.    Er  schrieb: 

Diss.  de  pestilenlia.  Kopenhagen,  1705.  4.  —  Diss.  de  vera  fluidi 
nervei  existentia,  ejusque  genuino  usu,  nercorum  cavitate,  et 
eorum  effectu  in  machina  humana.  Berlin,  1721.  4.  —  Diss. 
de  morborum  malignorum,  imprimis  peslis  et  pestilentiae ,  expH- 
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catione.  Hamburg,  1713.  Kopenhagen,  1736.  4.  Ibid.  1744.  4. 
—  Scrutinium  medicum.  Ibid.  1729.  8.  —  Beschreibung  der  in 
den  dänischen  und  deutschen  Provinzen  grassir  enden  Pest,  Horn- 
Viehseuche.  Frankfurt,  1743.  8.  —  Er  machte  ausserdem  einige 
Beobachtungen  in  den  Sammlungen  der  Academia  Naturae  Curio- 
sorum  bekannt. 

Boezo  {Heinrich),  geboren  in  Dresden  den  17.  Februar 
1615.  Er  studirte  in  Wittenberg,  wurde  in  Leipzig  Professor 
der  Medicin  und  kurfürstlich  sächsischer  Leibarzt,  und  starb 
den  28.  März  1689.  Man  hat  einige  philosophische  und  me- 
dicinische  Dissertationen  Ton  ihm. 

Boggaert,  der  Name  dreier  Aerste,  welche  als  Schrift- 
steller fast  keine  Erwähnung  verdienen.  Adam  Boggaert, 
geboren  1413  in  Dordrecht,  gestorben  1483,  war  Professor 
der  Medicin  in  Löwen.  Dasselbe  Amt  bekleidete  sein  Sohn, 
Adam  Boggaert,  der  1550  starb,  und  eine  Epistola  ad  Pe- 
trum  Bruhestium  schrieb,  welche  sich  in  Garet's  Consäia  do 
arthritidis  praeservatione ,  Frankfurt,  1592.  8.,  findet.  — 
Dessen  Bruder,  Jakob  Boggaert,  geboren  1450  in  Löwen, 
gestorben  1520,  bekleidete  die  Stelle  seines  Vaters,  und  schrieb 
einen  Commentar  über  den  Avicenna,  von  dem  das  Manuscript 
sich  in  der  Bibliothek  zu  Antwerpen  findet. 

Bogdan  ( Martin) ,  geboren  zu  Driesen  in  der  Neumark, 
studirte  in  Kopenhagen  unter  Thomas  Bartholinus.  Nach  ei- 
ner Reise  durch  Frankreich  und  England  wurde  er  1660  in 
Basel  Doctor,  und  ging  dann  als  Cantonarzt  nach  Bern.  Er 
vertheidigte  Bartholinus  gegen  Rudbeck  in  Beziehung  auf  die 
Priorität  der  Entdeckung  der  lymphatischen  Gefasse. 

Rudbeckii  insidiae  struetae  vasis  lymphaticis  Thomae  Bariholini. 
Frankfurt  und  Kopenhagen,  165*.  12.  —  Apotogia  pro  vasis 
lymphaticis  Bartholini  adversus  insidias  secundo  struetas  ab 
Olao  Rudbeck.  Kopenhagen,  1654.  12  —  Simeonis  Sethi  Volu- 
men de  alimentorvm  facultatibus,  gr.  et  lat.  Paris,  1658.  8.  — 
Theses  medicae  inaugurales.  Basel,  1659.  4.  —  Tractatus  de 
recidiva  morborum  ex  Hippoer  ate,  ad  Hippocratis  mentem.  Ba- 
sel, 1660.  4.  —  Observationes  medicae  ad  Th.  Barlholinum  (in 
Lysefs  Culter  anatomicus.  Kopenhagen,  1665.  8.  Ibid.  1679.  8.), 

Bohadsch  (Johann  Baptista),  war  seit  1759  Professor 
der  Naturgeschichte  in  Prag,  und  starb  daselbst  1772.  Man 
hat  von  ihm: 

Diss.  de  utilitate  electrisationis  in  arte  medica.  Prag,  1751.  4.  — 
Disp.  de  veris  sepiarum  ovis.  Prag,  1752.  4.  —  Beschreibung 
einiger  in  der  Haushaltung  und  Färbekunst  nutzbaren  Kräuter. 
Prag,  1758.  4.  —  Experimenta  quibus  constitit  eas  partes  esse 
sensu  praeditas,  quibus  Hallerus  sentiendi  facultatem  denegaL 
Prag,  1756.  4.  —  Vorschlag,  wie  dem  Königreiche  Böhmen 
ein  ungemeiner  VortheU  jährlich  zuwachsen  könne,  Prag,  1758. 
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8.  (Vorschlag  zur  Anpflanzung  der  Robini a  pseudo-acacia).  — 
Disp.  de  synocho  putrida  epidemica  hujus  et  elapsi  anni  venni- 
but  stipata.  Prag,  1758.  4.  —  De  quibusdam  animalibut  mari- 
7iü  eorumque  proprietatibus  vel  nondum  vel  minus  nötig  Uber. 
Cum  XII.  tab.  aen.  Dresden,  1761.  4.  Deutsch  mit  Anmerkun- 
gen von  Leske,  Dresden,  1776.  4.  —  Abhandlung  vom  Gebrau- 
che de$  Waid*  in  der  Haushaltung.    Prag,  1766.  4. 

Bohl  (Johann  Christian),  geboren  den  19.  November 
1703  in  Königsberg.  Er  studirte  in  Leipzig  und  Leyden, 
wurde  auf  der  letzteren  Universität  1726  Doctor,  und  kehrte 
dann  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  wo  er  Professor  der  Me- 
dian ,  königlicher  Leibarzt  und  Kreisphysikus  wurde.  Er  starb 
den  29.  December  1785.    Man  hat  von  ihm: 

Diss.  inaug.  med.  de  morsu.  Leyden,  1726.  4.  —  Diss.  epistolaris 
ad  Ruyschium  de  usu  novarum  cavae  propaginum  in  svstemate 
chylopaeo.  Amsterdam,  1757.  4.  (auch  in  Ruysch's  Werken).  — 
—  Diss.  med.  exhibens  medicamenta  lithontriptica  Anglicana 
revisa.  Resp.  Laubmeyer.  Königsberg,  1741.  4.  —  Diss.  sistens 
historiam  naturalem  triae  lacteae  corporis  humani  per  exHspicia 
animalium  olim  detectae,  nunc  insolito  duetu  chylifero  auetae, 
cum  notis  criticis  necessariisque  commentariü  ad  placita  Ruy- 
h chiana  et  Boerhatsviana.  Resp.  Laubmeyer.  Ibid.  1741.  4.  — 
Diss.  super  nervorum  actione  et  coüisione.  Ibid.  1761.  4.  — 
Programma  de  imensibilitate  tendinum.  Ibid.  1764.  4.  —  Diss. 
de  virium  corporis  humani  scrutinio  medico.  Ibid.  1766.  4.  — 
Von  der  nöthigen  Vorsichtigkeit  bei  denen  in  lebendigen  Ge- 
schöpfen anzustellenden  Erfahrungen  von  der  Unempfindlichkeit 
der  Sehnen.  Ibid.  1767.  b.  —  Programma  de  lade  aberrante. 
Ibid.  1772.  4.  —  In  das  Lateinische  übersetzte  er:  £V.  Ruysckü 
observationes  anatomicae  de  musculo  in  fundo  uteri  detecto. 
Amsterdam,  1726.  4. 

Bohn  ( Johann) ,  geboren  in  Leipzig  den  20.  Juli  1640. 
Er  studirte  anfangs  in  seiner  Vaterstadt ,  hierauf  in  Jena,  und 
von  1650  an  abermals  In  Leipzig.  Von  1663  an  machte  er  eine 
gelehrte  Reise,  und  besuchte  die  berühmtesten  Universitäten 
Deutschlands,  Hollands,  Dänemarks,  Englands,  Frankreichs 
und  der  Schweiz.  1665  kehrte  er  zurück,  wurde  1666  Doc- 
tor, 1668  Professor  der  Anatomie,  1690  pensionirter  Arzt 
der  Stadt,  1691  Professor  der  Therapie,  und  1700  Decan  der 
Facultät.  Er  starb  den  19.  December  1718.  —  Bohn  gehölt 
unstreitig  zu  den  gelehrtesten  Aerzten  seiner  Zeit,  und  hat 
sich  durch  die  Widerlegung  der  Grundsätze  der  Chemiatriker, 
die  Bearbeitung  einer  werth  vollen  Physiologie,  in  der  nament- 
lich des  grossen  Harvey  Entdeckungen  dargestellt  und  ge- 
rechtfertiget sind ,  endlich  durch  zwei  classische  Schriften  über 
die  gerichtliche  Medicin,  ein  grosses  Verdienst  um  die  Wis- 
senschaft erworben.  Seiner  Physiologie  liegen  Borelli's  Mei- 
nungen zum  Grunde,  doch  folgte  er  ihm  nicht  sklavisch.  Er 
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widerlegt  die  Ansicht  desselben,  dass  während  der  Systole 
der  Ventrikeln  die  Vorhöfe  sich  gänzlich  zusammenziehen,  und 
zeigt,  dass  die  Verschliessung  durch  die  Klappen  hinreichend 
sey,  den  Rücktritt  des  Blutes  zu  verhindern.  Die  Kraft  der 
Arterien  hält  er  für  die  einzige  Ursache  des  Ueberganges  des 
Blutes  in  die  Venen,  widerspricht  aber  dem  unmittelbaren  Le- 
bergange der  Arterien  in  die  Venen,  und  meint,  ohne  die  An- 
nahme eines  zwischen  ihnen  liegenden  Parenchyms  Hesse  sich 
die  Abscheidung  gar  nicht  erklären.  Den  Einfluss  der  Le- 
bensgeister nahm  er  in  allen  Muskeln  an,  ausserdem  in  eini- 
gen den  Willen  als  Reiz,  in  anderen  das  Blut.  Zu  den  letz- 
teren rechnet  er  das  Herz,  und  hebt  dadurch  die  Einwürfe, 
die  von  einigen  Schriftstellern  gegen  die  muskulöse  Structur 
desselben  gemacht  waren.  In  seiner  Theorie  der  Zeugung 
vertheidigt  er  die  Präformation  und  den  Uebergang  des  gei- 
stigen Theiles  des  Saamens  in  die  Eierstöcke.  Diese  geschähe 
indessen  nicht  durch  die  Trompeten ,  sondern  durch  die  poröse 
Substanz  des  Uterus.  Die  Ernährung  des  Fötus  geschehe 
durch  den  Mund  desselben,  und  zwar  vermöge  einer  chylösen 
Feuchtigkeit,  welche  zwischen  dem  mütterlichen  und  kindlichen 
Theile  der  Placenta  austrete.  Das  Schafwasser  werde  in  den 
Brustdrüsen  des  Fötus  abgesondert,  und  ein  Athmen  desselben 
finde  nicht  statt.  —  Bohn's  Schriften  De  renuntiaiione  vulne- 
rum  und  De  officio  medici  duplici  sind  lange  Zeit  als  vor- 
treffliche Handbücher  der  gerichtlichen  Medicin  benutzt  worden. 

Diu.  de  fateia  xodiacali.   Leipzig,  1661.  4.   —  Diu.  de  »udore  ei 
sudoriferis.   Ibid.  1661.  4.  —  Diu.  de  cholera.   Ibid.  1666.  4. 

—  Dtu.  de  chyloti  abolita  et  imminuta.  Ibid.  1667.  4.  —  Düs. 
an  mor$  $it  malum.  Ibid.  1668.  4.  —  Diu.  de  appetitu.  Ibid. 
1668.  4.  —  Ditt.  de  matticatione  et  deglutitione.  Ibid.  1668.  4. 

—  Exercitationet  phytiologicae.  Ibid.  1668 — 77.  4.  (Man  findet 
in  diesen  Dissertationen  die  Keime  seiner  späterhin  in  dem  Circu- 
lus  anatoinico-phyBiologicus  entwickelten  physiologischen  Ideen. 
Die  einzelnen  Titel  derselben  sind:  De  appetitu,  ma$ticatione  et 
deglutitione,  chylificatione ,  chyli  ab  alvinit  faeeibut  separatione, 
chyli  motu,  hepatit  et  lieni»  officio,  tanguificatione ,  pulmonum 
et  retpirationit  u$u,  circulalione  tanguinit,  »anguine,  tero  et 
lympha,  nutritione,  urinae  secretione,  dtanyoy  et  sudatione, 
tpirituum  animalium  elaboratione ,  sentatione  in  'gener e,  vitione, 
auditu,  olfactu,  guttu,  tactu,  motu  animali,  tomno  et  vigiliis, 
generatione,  foetu»  oeconomia,  partu.)  —  Diu,  de  pica.  Leip- 
zig, 1670.  4.  —  Diu.  de  polypo  narium.  Ibid.  1672.  4.  —  Diu 
de  laetu  defectu.  Ibid.  1674.  4.  —  Diu.  de  haemorrhagia.  Ibid. 
1674.  4.  —  Diu.  de  catarrhu.  Ibid.  1675.  4.  —  Diu.  de  aerie 
in  gublunaria  influxu.  Ibid.  1678.  4.  Ibid.  1685.  4.  —  Diu. 
de  variolit  hactenut  in  patria  grauatis.  Ibid.  1679.  4.  —  Diu. 
de  cephalalgia.  Ibid.  1680.  4.  —  Oirculu»  anatomico -physiolo- 
gicut,  teu  oeconomia  corporis  animalis.  Ibid.  1660.  4.  Ibid. 
1686.  4.  Ibid.  1697.  4.  Ibid.  1710.  4.  —  Diu.  de  alcali  et  acidi 
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intußicienHa  pro  prineipiorum  teu  elementorum  corporum  natu- 
raHum  munere  gerendo.  Leipzig,  4681.  4.  Ibid.  1696.  4.  — 
Observationen  quaedam  anatomicae  circa  ttructuram  vatorum 
biliariorum  et  bilit  motum  $pectantet.  Ibid.  168^  et  83.  4.  — 
Observatio  et  experimenta  circa  utum  tpirilut  vini  externum  in 
haemorrhagiis  sitlendis.  Ibid.  1683.  4.  —  Diu.  de  torminibut 
colicis.  Ibid.  1684.  4.  —  Diu.  chem ico -y hys ica e ,  chemiae  finem, 
instrumenta  et  Operationen  frequentiores  expticantet.  Ibid.  1685. 
4.  Ibid.  1696.  4.  —  Diu.  de  dytpnoea.  Ibid.  1686.  4.  —  Diu. 
de  inflammatione.  Ibid.  1686.  4.  —  Diu.  de  menttruo  animati 
univertali.  Ibid.  1687.  4.  —  Diu.  de  atrophia.  Ibid.  1688.  4. 
—  Diu.  de  vomitu.  Ibid.  1688.  4.  —  Diu.  de  renuntiatione  vul- 
nerton ,  teu  vulnerum  letltalium  ex  amen.  Leipzig,  1689.  8.  Ibid. 
1711.  4.  Ibid.  1755.  8.  Amsterdam,  1710.  12.  —  Diu.  de  duum- 
viratu  hypochondriarum.  Leipzig,  1689.  4.  —  Diss.  de  ratio nii 
et  experientiae  connubio  in  praxi  medica.  Ibid.  1689.  4.  — 
Diu.  de  motu  cordu.  Ibid.  1690.  4.  —  Medicinae  forensü  $pe- 
cimina  tria.  Ibid.  1690 — 92.  4.  —  Programma  quo  praelec  Hö- 
nes therapeuticae  vindicat  contra  Arutidem  (Sbaraleum).  Ibid. 
1691.  4.  —  Diu.  de  anatomici  et  therapeutici  etudii  contpira- 
tione,  ac  rei  anatomicae  notitia  accuratiori  methodo  quam  ne- 
ceuaria  et  conspicua.  Ibid.  1691.  4.  —  Diu.  de  utUitate  ana- 
tomet  iubtiliorii  in  praxi  medica.  Ibid.  1691.  4.  —  Diet.  de  trt> 
panationis  difficultatibue  Ibid.  169*.  4.  —  Diu.  de  haemor- 
rhoidibus  coecit.  Ibid.  1694.  4.  —  Diu.  de  angina.  Ibid.  1696. 
4.  Ibid.  1709.  4.  —  Diu.  de  tymptomate  urgente.  Ibid.  1697. 
4.  —  Diu.  de  tingultu.  Ibid.  1697.  4.  —  Diu.  de  medici  offi- 
cio. Ibid.  1697.  4.  Ibid.  1700.  4.  —  Dum.  de  valetudinario  par- 
turientiu?n.  Ibid.  1703.  4.  —  Diu.  de  revultione  cruenta.  Ibid. 
1704.  4.  —  Diu.  de  arte  naturae  aemula.  Ibid.  1704.  4.  — 
Diu.  de  officio  medici  duplici,  clinico  nimirum  et  forensi.  Ibid. 
1704.  4.  —  Diu.  de  medicamentorum  chymicorum  et  GaUnico- 
rum  praepottentia  dubia.  Ibid.  1706.  4.  —  Diu.  de  victu  salu- 
bri.  Ibid.  1707.  4.  —  Dit$  de  lutemoptyti.  Ibid.  170S.  4.  — 
Dist.  de  praematura  inter mitte  ntium  fuga  sutpecta.  Ibid.  1709. 
4.  —  Diu.  de  experientia  fallaci.  Ibid.  1710.  4.  —  An  median 
iub  contcientiae  et  existimationit  tuae  integritate  a  pharmaco- 
rum  confectione  et  exhibitione  abttinere  queat.  Ibid.  1710.  4.— 
Diu.  de  prophylaxi  pettit  dubia.  Ibid.  1711.  4.  —  Diee.  de 
phlcbotomia  culposa.  Ibid.  1713.  4.  —  Diu.  catut  aegri  gomn- 
ambuli.  Ibid.  1717.  4.  —  Diu.  de  ditcuuione.  Ibid.  1717.  4.- 
J.  Cypriani  programma  in  ejus  funere.  Ibid.  1718.  fol.  —  Hohn 
gab  ausserdem  die  Werke  des  Fabriciut  von  Aquapendente  und 
den  Bellini  de  puUibut  et  urinis  heraus,  schrieb  auch  viele  Be- 
obachtungen ,  die  sich  in  den  Leipziger  Acta  erud.  finden.  Kurs 
vor  seinein  Tode  Hess  er  alle  seine  Papiere,  unter  andern  auch 
den  Anfang  eines  grossen  gerichUich-inedicin.  Werkes,  verbrennen. 

Boin  (Anton)  y  geboren  zu  Bourges  den  19.  Januar  1769. 
Er  wurde  in  Paris  Doctor  der  Mcdicin,  war  zehn  Jahre  lang 
Militairarzt,  und  durchreiste  als  solcher  Deutschland  und  Hol* 
land.  1801  kam  er  nach  seiner  Vaterstadt  zurück.  1815 
wurde  er  zum  Mitgliede  der  Deputirtenkammer  erwählt.  Man 
hat  von  ihm: 
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Dissertation  sur  la  chaleur  vital*.  Paris,  1802.  8.  —  Coup  d  oeil  sur 
le  magnetisme.  Bourges,  1814.  8.  —  Memoire  tur  la  maladie 
gut  regna  en  1809  tur  let  Etpagnols  prisonniers  de  guerre  a 
Bourges.    Paris,  1815.  8. 

Boirel  (Anton),  geboren  1623  oder  1625,  war  Lieutenant 
des  ersten  Wundarztes  des  Königs  in  Argentan.  Man  hat 
Ton  ihm: 

Tratte'  det  plaiet  de  la  Ute.   Alencon,  1677.  18. 

Boirel  (Peter),  der  Sohn  des  ebengenannten,  ist  der  Ver- 
fasser einer  Schrift  über  die  Syphilis: 

NouvelUi  obtervations  tur  let  maladiet  vcneriennes.  Paris,  1707.  18. 

Bot*  (Augustin  du),  ein  ganz  unbekannter  Arzt,  dessen 
Namen  man  an  der  Spitze  folgender  Schrift  findet: 

Von  Brunnen,  insonderheit  von  dem  Egertchen  Sauerbrunnen.  'Bai- 
reuth, 1620.  12.   Baireuth  und  Leipzig,  1671.  12. 

Bois  (Gottfried  von),  ein  Freund  Hattert ,  der  von  seinen 
Kenntnissen  mit  vielem  Lobe  spricht,  wurde  um  das  Jahr  1699 
in  Cruining  in  Zeland  geboren ,  und  übte  die  Medicin  in  Har- 
le m  aus.  1729  wurde  er  Professor  der  Philosophie  in  Franecker, 
1738  Professor  der  Medicin  und  Anatomie,  und  1744  Profes- 
sor der  Botanik.  Er  starb  den  18.  Januar  1747.  Man  hat 
von  ihm: 

De  tono  et  auditu.   Leyden,  1725.  4.  —  Er  schrieb  ausserdem  meh- 
rere mathematische  und  physikalische  Werke. 

Bois  (Heinrich  du),  ein  medicinischer  Schriftsteller  des  18. 
Jahrhunderts ,  schrieb : 

De  Dytenteria.   Leyden,  1701.  4. 

Bois  (Jakob  du),  lateinisch  Sylvius,  ein  sehr  eifriger  An- 
hänger des  Galen,  dabei  aber  ein  geschickter  Anatom  und 
sehr  beliebter  Lehrer  der  Pariser  Schule,  wurde  1478  in  Lou- 
vüle  bei  Amiens  geboren.  Seine  Erziehung  wurde  von  seinem 
älteren  Bruder,  der  Professor  der  Beredtsamkeit  am  Collegium 
su  Tournay  war,  geleitet,  und  er  zeichnete  sich  sehr  bald 
durch  seine  Kenntniss  der  alten  Sprachen,  sogar  des  Hebräi- 
schen, aus.  Er  begann  hierauf  die  Medicin  zu  studiren,  und 
1  erlernte  die  Anatomie  unter  Tagault.  Sobald  er  in  die  Fa- 
cultat  aufgenommen  war,  fing  er  an,  über  Hippocrates  und 
Galen  zu  lesen,  und  hatte  einen  so  glänzenden  Erfolg,  dass 
die  Mitglieder  der  Facultät,  wahrscheinlich  aus  Neid,  ihm  be- 
fahlen, seine  Vorlesungen  so  lange  zu  unterbrechen,  bis  er 
promovirt  sey.  Er  ging  nach  Montpellier,  und  wurde  1525 
Doctor,  durfte  aber  seine  Vorträge  in  Paris  nicht  eher  wieder 
anfangen,  als  bis  er  dort  Doctor  geworden  war.    1535  las 
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er  im  Collegium  von  Treguier  vor  einem  Auditorium  Ton  fünf- 
hundert Zuhörern.  Er  lehrte  die  Anatomie,  die  Bereitung  der 
Arzneimittel,  und  die  Botanik;  sein  Vortrag  war  klar  und 
verständlich,  seine  Stimme  voll  und  angenehm,  und  bald  fand 
selbst  Fernelius,  der  am  Collegium  von  Cornouailles  las,  dass 
die  Anzahl  seiner  Zuhörer  durch  ihn  sich  verminderte.  — 
1550  wurde  er,  an  die  Stelle  von  Guido  Guidi,  Professor  am 
College  royal.  Er  starb  den  13.  Januar  1555.  —  Sylvius 
war  der  Erste,  der  in  Frankreich  menschliche  Leichen  anstatt 
der  Schweine  zergliederte,  und  dieselben  zu  Demonstrationen 
benutzte.  Vielleicht  ist  er  der  Erfinder  der  injectionen,  we- 
nigstens ist  er  der  Erste,  der  derselben  Erwähnung  thut. 
Gewiss  würden  seine  Verdienste  um  die  Anatomie  grösser  ge- 
wesen seyn,  hätte  er  nicht  eine  sklavische  Anhänglichkeit  und 
einen  blinden  Glauben  an  alle  Aussprüche  Galen's  gehabt. 
Offenbare  Irrthümer  desselben  suchte  er  durch  die  lächerliche 
Annahme  zu  beschönigen,  der  Bau  des  menschlichen  Körpers 
sey  zu  Galen's  Zeit  ein  anderer  gewesen,  als  zur  seinigen. 
Diese  Vorliebe  für  den  Pergamenischen  Arzt  macht  ihn  so 
sehr  häufig  ungerecht  gegen  den  grossen  Vesalius,  der  übri- 
gens sein  Schüler  war.  Doch  machte  er  —  man  möchte  sa- 
gen, wider  seinen  Willen  —  einige  anatomische  Entdeckun- 
gen, widerlegte  auch  einige  Irrthümer  Vesal's.  —  Seine 
Grundsätze  der  Medicin  zeigen,  dass  er  die  Alten  las,  ohne 
von  ihrem  Geiste  durchdrungen  zu  seyn.  —  Seinen  Charakter 
befleckte  ein  schmuziger  Geiz,  der  Veranlassung  zu  folgen- 
dem ,  am  Tage  seiner  Beerdigung  an  der  Kirche  angeschlage- 
nen Distichon  gab,  welches  Buchanan  zugeschrieben  wird: 

Sylvius  hic  situs  est,  gratis  qui  nil  dedit  unquain, 
Mortuus  et  gratis  quod  legis  ista,  dolet. 

Sein  Styl  war  rein,  selbst  elegant.  Man  hat  seine  Biographie 
von  Renatus  Moreau  (Paris,  1561.  8.).  Folgende  sind  die 
Titel  seiner  Schriften: 

De  vini  exhibilione  in  fibribus.  Lyon,  1580.  —  In  linguam  galH- 
cam  itagoge,  una  cum  grammatica  latino-gallica.  —  Grammairt 
latine  et  francaite.  Paris,  1531.  —  Methodu*  ex  libris  Galeni 
de  differentiit  morborum  et  cautü  symptomatum.  Paris,  1539. 
4.  Ibid.  1548.  4.  Venedig,  1555.  8.  Ibid.  1564.  4.  Basel, 
1556.  12.  Paris,  1561.  8.  Ibid.  1672.  8.  —  Uber  de  ordine  et 
ordini»  ratione  in  legendis  Hippocratis  et  Galeni  libri*.  Paris, 
1539.  8.  Ibid  1561.  8.  —  De  tignu  medicis  salubribut,  int* 
lubribu*  et  mortis  commentarii.  Paris,  1539.  fol.  Ibid.  1561.  8. 
Venedig,  1554.  8.  —  hagoge  brevüsima  in  libros  Galeni  de  um 
partium,  et  epitome  Uber  de  facuUatibut  naturalibu*.  Franzö- 
sisch von  Guilleroin,  Paris,  1555.  4.  —  De  medicameniorum 
»implicium  praeparatione ,  delectu,  mixtionit  modo  libri  III.  Pa- 
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ris,  1542.  fol.  Lyon,  1548.  12.  Ibid.  1555.  12.  Ibid.  1534. 
16.  Französisch  von  Caille,  Lyon,  1574.  8.  —  Methodus  tnedi- 
camenta  componendi  ex  simplicibus.  Paris,  1541.  fol.  Lyon, 
1548.  12.  Ibid.  1555.  12.  Ibid.  1558.  12.  Ibid.  158*.  12.  Ve- 
nedig, 1556.  8.  —  J.  Mesue  de  re  medica  libri  tres,  Syfaio  In- 
terpreter Paris,  1542.  fol.  Lyon,  1555.  8.  —  In  Hippocratis 
elementa  commentarius.  Paris,  1542.  fol.  Ibid.  1561.  8.  Ve- 
nedig, 1543.  8.  Basel,  1556.  16.  —  Morborum  internoruin 
paene  omnium  curatio^  brevi  metkodo  comprehensa ,  ex  Galeno 
praecipue  et  JMT.  Ghrattinara.  Paris,  1545.  8.  Ibid.  1554.  8. 
Venedig,  1549.  16.  Ibid.  1572.  8  Zürich,  1555.  8.  Köln, 
1579.  8.  Lyon,  1549.  12.  Ibid.  1620.  16.  —  Vesani  cujusdam 
calumniae  in  Hippocratis  et  Galeni  rem  anatomicam  depuhio. 
Paris,  1551.  8.  Venedig,  1555.  8.  (Ist  gegen  Vesalius  gerich- 
tet.) —  Observata  in  variü  corporibus  secundis.  Paris,  1555.  8. 
Ibid.  1561.  8.  Venedig,  1566.  8.  Jbid.  1572.  8.  Paris,  1537. 
8.  —  De  febribm  commentarius  ex  Hippoer ate  et  Galeno  sele- 
ctus.  Paris,  1554.  fol.  Venedig,  1555.  8.  Ibid.  1556.  8.  Lyon, 
1560.  8.  Paris,  1561.  8.  —  De  victut  ratione,  paratu  facili  et 
salubri  pauperum  scholasticorum.  Paris,  1542.  16.  Ibid.  1579. 
12.  —  De  dttro  et  parco  victu  Uber  latinus  factus.  Paris,  1557. 
12.  —  Consilia  adeersus  famem  et  victualium  penuriam.  (Fran- 
zösisch, Paria,  1546.  12.)  -  De  pette  libellus.  Alle  diese  klei- 
nen Abhandlungen  erschienen  zusammen,  Paris-,  1557.  16.  —  De 
menstruis  mulierum  es  hominis  generatione.  Paris,  1556.  8. 
Ibid.  1561.  8.  Venedig,  1556.  8.  Basel,  1556.  8.  Auch  in  den 
Sammlungen  von  Bauhin  und  Spacii.  Französisch  von  Christian, 
Paris,  1559  und  1560.  8.  —  In  Galenum  de  ossxbus  commenta- 
tio.  Paris,  1561.  8.  —  De  arthritidis  praeservalione  et  cvra- 
tione  consilia  (in  der  Collectio  Garetiana,  Frankfurt,  1592.  8.). 
—  Consilia  varia  medica  (in  den  Hammlungen  von  Schultz  und 
Welsch).  —  Opera  omnia.    Genf,  1630.  fol.    Ibid.  1635.  fol. 

Ks  erschien  eine  Satyre  gegen  ihn  (Sylvius  oereatus),  wel- 
che dem  Henricus  Stephanus  zugeschrieben  wird.  Eine'  W  iderle- 
gung derselben  von  Johann  Melet,  unter  dem  Namen  Claudius 
Burgensis ,  (Apologia  in  Lucium  Arrivabenum  pro  D.  J.  Syhio) 
findet  sich  in  R.  Moreau's  Werken. 

Bois  (Johann  du),  lebte  im  16.  Jahrhundert,  und  war 
au 8  Lille  gebürtig.  Er  studirte  die  Medicin  in  Löwen,  und 
übte  sie  in  Valenciennes  aus.  Als  Philipp  If.  die  Universität 
Douai  1562  gründete,  wurde  Bois  Professor  der  Medicin.  Er 
starb  den  6.  April  1576. 

De  lue  neuer ea  declaratio.  Löwen,  1557.  4.  —  De  curatione  morbi 
articularis  tractatus  IV.  Antwerpen,  1557.  8.  —  Academiae 
nascentis  Duacensis  et  professorum  ejus  encomium.  Douai, 
1563.  Tabulae  pharmacorum.  Antwerpen,  1563.  —  Morbi  po- 
pulärster grassantis  praeservatio  et  curatio  ex  maxime  parahili- 
bus  remedüs.  Löwen,  1572.  12.  —  De  studiosorum  et  eorum 
qui  corporis  exercitationibus  addicti  non  sunt,  tuenda  valetudine. 
Douai,  1574.  fol. 

Bois  (Johann  Alexander  du)y  wurde  in  Montpellier  Do,e^ 
tor,  und  schrieb: 

Med.  Biograph.  I.  4.  33 
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Fluid*  nervet  existentia.    Montpellier,  1755.  8. 

Bois  (Johann  Baptista  du),  geboren  zu  Saint-Lö  gegen 
das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  anfangs  Rechtsge- 
lehrter, 8tudirte  dann  aber  die  Medicin,  und  wurde  gleich 
nach  seiner  Promotion  Leibarzt  der  Prinzessin  Ton  Conti. 
1730  wurde  er  Professor  am  College  royal,  nachdem  er  vor- 
her schon  Professor  der  lateinischen  und  französischen  Chi- 
rurgie gewesen  war.  1744  ging  er,  seiner  Kränklichkeit  we- 
gen, nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  und  starb  daselbst  1759. 
Seine  letzte  Dissertation  hat  ihm  eine  bittere  Kritik  von  Bor- 
den (in  der  Abhandlung  über  die  Bleikolik)  zugezogen. 

An  gracilibus  pomaceum  vino  salubris  —  An  foetut  extra  utervm 
genitus,  salva  matre  po&sit  excludL  Paris,  1727.  4.  —  An  tut- 
neri  moderate  tuppuranti  rara  curatio.  Paris,  1734.  4.  —  An 
curtae  nares  ex  brachio  reficiendae.  Paris,  1747.  4.  —  An  Co- 
litis ßgulii  venaesectio.    Paris,  1751.  4.   Ibid.  1756.  4. 

Bois  (Peter  Violette  du),  ein  Pariser  Chirurg  aus  dem 
18.  Jahrhundert,  schrieb: 

Nouveau  traite  de$  scrophules.  Paris,  1726.  12.  —  Suite  des  mala- 
die»  chroniques.    Paris,  1726.  12.   Ibid.  1738.  12. 

Boissieu  (Bartholomäus  Camillus  de),  geboren  den  6.  August 
1734  in  Lyon.  Er  studirte  in  Montpellier,  und  erwarb  sieb 
dort  Sauvagc's  Freundschaft.  Nachdem  er  sich  noch  ein  Jahr 
in  Paris  aufgehalten  hatte,  kehrte  er  nach  seiner  Vaterstadt 
zurück,  und  übte  daselbst  die  Medicin  aus.  1762  ging  er 
nach  Mäcon,  um  den  Einwohnern  dieser  Stadt  bei  einer  mör- 
derischen Epidemie  Hülfe  zu  schaffen.  1769  wurde  er  vom 
Intendanten  von  Lyon  nach  Chazelle  gesandt,  was  ebenfalls 
durch  eine  epidemische  Krankheit  verheert  wurde.  Er  starb 
im  Jahre  1770,  betrauert  von  Allen,  die  seine  menschen- 
freundlichen Gesinnungen  gekannt  hatten.  Man  hat  zwei 
kleine  Schriften  von  ihm: 

Dissertation  »ur  le$  antiseptiques.  Dijon,  1769.  8.  —  Distertatioa 
tur  let  methodes  rafraichissante  et  humectante.   Dijon,  1772.  8. 

Bolderio  (Gerhard),  aus  Verona,  übte  die  Medicin  in 
Padua  aus,  und  wurde  1461  als  Lehrer  derselben  nach  Vene* 
dig  berufen.    Er  schrieb: 

De  minera  balneorum  Calderianorum  —  in  der  Sammlung  De  bai- 
neu.  Venedig,  1553.  fpl. 

Bolmann  (Creorg),  ein  Arzt  in  Hameln,  der  in  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  lebte,  und  über  den  Pjrmonter  Brunnen 
schrieb : 

Kurze  Beschreibung  des  Pyrmontischen  Sauerbrunnens.  Rinteln, 
1661.  8. 
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Bolmann  {Johann  Heinrick),  ein  deutscher  Arzt  aus  dem 
Anfange  des  18.  Jahrhunderts,  schrieb: 

Bericht  von  einer  wahren,  aufrichtigen  Ooldtinctur.  Quedlinburg, 
1711.  4.  —  Wohlverdiente  Züchtigung  wider  Leporin't  Nach- 
richt vom  Handschaden  eines  Knaben,  u.  t.  w.  Marburg,  1716. 
4.  —  Aufrichtige  Species  facti  über  die  verwundete  Hand  eines 
Knaben  von  zwölf  Jahren.  Ibid.  1716.  4.  —  Nachricht  von 
zweierlei  wahren  Goldölen.  Wernigerode,  1716.  4.  —  Düg.  de 
febribus  intermittentibus  earumque  explicatione  et  curatione. 
Marburg,  1695.  4. 

Bolnest  (Eduard),  ein  englischer  Arzt  aus  dem  Anfange 
des  17.  Jahrhunderts,  ist  der  Verfasser  mehrerer  chemischen 
Schriften : 

Chymia  medicina  illustrata,  or  the  true  grounds  and  principles  of 
the  art  of  phytic.  London,  1605.  8.  —  Methodus  praeparandi 
vegetabilta  ad  usus  medicos.  London,  167 2.  8.  —  Rational  way 
of  preparing  animals,  vegetables  and  minerals  for  physical  use. 

London,  1672.  12.    Latein,  von  Joh.  Lange,  Hamburg,  1675.  8. 

Bolognetti  (Pompejus),  stammte  aus  einer  alten  und  an- 
gesehenen Familie  von  Bologna,  und  wurde  auf  der  Univer- 
sität dieser  Stadt  im  Jahre  1611  Doctor  der  Mcdicin  und 
Philosophie,  späterhin  auch  Professor  der  Logik.  Er  lehrte 
hernach  die  theoretische,  und  von  1623  an  auch  die  prakti- 
sche Medicin.    Man  hat  von  ihm: 

Consilium  de  praecautione ,  occasione  mercium  ab  inconsuliis  eminen- 
tis  contagii.  Bologna,  1630.  fol.  —  Remora  seneclutis.  Ibid. 
1650.  4. 

Bolognini  (A?igelo) ,  ein  italienischer  Chirurg,  nach  Ei- 
nigen aus  Bologna,  nach  Anderen,  denen  auch  Morgagni  bei- 
stimmt, aus  der  Gegend  von  Padua  gebürtig.  Er  lehrte  die 
Chirurgie  in  Padua  von  1508  bis  1617,  und  kehrte  in  dem 
letzteren  Jahre  nach  seinem  Geburtsorte  zurück,  um  sich  der 
Ausübung  seiner  Kunst  zu  widmen.  Seine  unten  angeführte 
Schrift  enthält  richtigere  Ideen  über  die  Behandlung  der  Wun- 
den und  Geschwüre,  als  man  sie  von  seiner  Zeit  erwarten 
sollte.  So  bemerkt  er  schon,  dass  eine  zweckmässige  Lebens- 
ordnung, und  die  Verwandlung  der  geschwürigen  Fläche  in 
eine  reine  Wundfläche ,  die  besten  Mittel  zur  Heilung  der  Ge- 
schwüre seyen.  Leider  hielt  er  doch  noch  sehr  viel  auf  Sal- 
ben und  Pflaster,  und  seine  Schrift  ist  mit  Formeln  zur  Be- 
reitung derselben  überladen. 

De  cura  ulcerum  exteriorum  et  unguentis  communibus  in  solutione 
continui,  Bologna,  1514.  fol.  Ibid.  1516.  fol.  Basel,  1536.  4. 
(Auch  in  den  Sammlungen  von  Gessner  und  Uffenbacfa.) 

Bolten  (Joachim  Friedrich),  geboren  den  11.  August  1718 
in  Horst  im  Herzogthum  Holstein,  gestorben  den  6.  Januar 

33  * 
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1796  in  Hamburg,  wo  er  seit  1740  als  praktischer  Arzt  ge- 
lebt hatte,  1747  Stadtphysicus  und  1754  Protomedicus  gewor- 
den war.    Man  hat  von  ihm  : 

*  ^ 

Diss.  epistolaris  ad  D.  Maternum  de  Cilanoy  continens  meditationes 
quasdam  philosophico-medicas  de  tussis  phthisicae  incompescibi- 
Iis  vera  causa.  Halle,  1739.  4.  —  Diss.  medico-chirurgica  de 
gangliis  generatim.  Halle,  1740.  4.  —  Nachricht  von  einer 
neuen  Thierpflanze.  Haniburg;,  1770.  4.  Lateinisch,  ibid.  1771. 
4.  —  Nachricht  von  einem  mit  dem  künstlichen  Magnet  ge- 
machten Versuch  in  einer  Nervenkrankheit.    Hamburg.,  1775.  4. 

—  Fortgesetzte  Nachricht  von  den  mit  dem  künstlichen  Magnet 
gemachten  Versuchen  in  der  Nervenkrankheit  der  Jungfer  B. 
Hamburg,  1775.  4.  —  Ausfiihrlich  beschriebene  Krankheits- 
geschichte der  Jungfer  Mariane  Branden.   Hamburg,  1779.  4. 

—  Kr  schrieb  ausserdem  Einiges  für  den  Correspondenten  und 
die  neue  Zeitung  von  Hamburg,  auch  für  die  Abhandlungen  der 
Berliner  naturforschenden  Gesellschaft. 

m 

Ein  anderer  Arzt  desselben  Namens,  Johann  Christian 
Bolten ,  schrieb: 

Diss.  de  revulsionibus  generatim.  Halle,  1750.  4.  —  Entwurf  von 
philosophischen  Curen.   Halle,  1751.  4. 

Bolzano  (Peter  Eduard),  geboren  1793,  studirte  in  Prag, 
und  zeichnete  sich  so  aus ,  dass  ihm  schon  sehr  früh  die  Pro- 
fessur der  Klinik  und  Therapie  bei  der  dortigen  Chirurgen- 
schule übertragen  wurde.  Er  starb  indessen  schon  1818,  und 
hinterliess  nur  seine  Dissertation: 

De  momentis  diagnosticis  quibus  phthisis  pituitosa  ab  ulcerosa  rfi- 
slingui  potest.    Prag,  1816.  4. 

Bolzetta  (Angelo),  ein  Apotheker  aus  Padua,  schrieb  über 
den  Thcriak: 

Theriaca  Andromachi  senioris,  juxta  placita  S.  Patavini  philoso- 
phoram  et  medicorum  collegii9  olim  per  viros  ct.  Junium  Pau 
tum  Crassum,  Bemhardinum  Taurisanum  et  Mar  cum  Oddum 
edita,  etc.   Padua,  1576.  4.   Ibid.  1626.  4. 

Bolzetta  (Attilio),  ein  Arzt  ans  Padua,  geboren  1589, 
gestorben  1636.    Man  hat  von  ihm: 

De  cordis  affectionibus.  —  De  morbis  venenatis  et  venenis.  Zusam 
men,  Padua,  1657.  8. 

Bompart  (Marcellus) ,  ein  französischer  Leibarzt  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  schrieb: 

Nouveau  chasse-pesle.  Paris,  1630.  8.  —  Lettre»  d  Hippoer ate,  tra- 
duites  et  commentees.  Paris,  1632.  8.  —  Miser  homo.  Paris, 
1648.  4. 

-Bon  {Johann  /«),  lateinisch  Probus  Heteropolitanus  ge- 
nannt, war  aus  Autreville  (Altera  villa)  bei  Chaumont  in  der 
alten  Provinz  von  Bassigny  gebürtig.    Er  war  Leibarzt  dei 
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Königs  von  Frankreich  und  des  Cardinais  von  Guise.  Man 
hat  von  ihm: 

Therapeia  puerperamm.  Paris,  1571.  16.  Ibid.  1577.  Basel,  1586 
(in  der  Sammlung  von  Spach).  Frankfurt,  1586.  16.  Genf, 
1635.  Paris,  1664.  4.  (in  der  Sammlung  von  Houllier's  Wer- 
ken). —  Etymologicon  francais.  Paris,  1572.  fol.  —  Le  tu- 
multe  de  Bassigny.  Paris,  1573.  8.  —  Abrege  de  la  propriete 
des  bains  de  Plombiere».  Paris,  1576.  8.  Ibid.  1616.  8.  —  Lei 
bätimens,  erections  et  fondations  des  vüles  et  cites  des  trois 
Gaules.    Lyon,  1590.  lo. 

Bona  (Johann  della),  geboren  den  8.  September  1712  in 
;  Perarola  bei  Verona,  studirte  in  Padua,  wo  er  Doctor  und 
späterhin  auch  Professor  wurde.    Man  hat  von  ihm : 

DeW  uso  e  delt  abuso  del  caffe,  dissertazione  storico-fisico-medica. 
Venedig,  1751.  8.  Ibid.  1760.  8.  —  Dissertazione  delV  utilita 
del  salasso  nel  vajuolo.  Verona,  1754.  8.  —  Historia  aliquot 
curationum  mercurio  sublimato  corrodente  perfectarum.  Verona, 
1757.  8.  —  Tractatus  de  scorbuto.  Verona,  1761.  4.  —  Obser- 
vätiones  niedicae  ad  praxin  in  nosocomio  ostendendam,  ao.  1765. 
Padua,  1766.  4. 

Bona.    S.  Bonus. 

Bonacciuli  (Ludwig) ,  lateinisch  Bonaciolus,  war  aus 
Ferrara  gebürtig,  wo  er  die  Mcdicin  und  Philosophie  lehrte, 
und  um  das  Jahr  1540  starb.  Er  beschäftigte  sich  viel  mit 
der  Theorie  der  Generation,  zeigte  sich  aber  fast  nur  als  ei- 
nen blinden  Anhänger  der  Alten.  Doch  enthalten  seine  Schrif- 
ten manche  gute  diätetische  Regel  für  Schwangere: 

De  uteri  partiitmque  ejus  conformatione ,  quonam  usu  etiam  in  ab- 
sentibus  Venus  citetur.  Quid,  quäle,  undeque  prolificum  seinen, 
unde  menstrua.  Strasburg.  1537.  8.  —  De  coneeptionis  Indi- 
ens, nec  non  maris,  foemineique  partus  signißcatione  Quae 
utero  gravidis  aceidunl,  et  eorum  meditinae.  Prognostica  cau- 
sasque  effluxionum  et  abortuum.  Proceritatis  improceritatisque 
partuum  causae.  Strasburg,  1538.  8.  Leyden,  1639.  12.  Ibid. 
1641.  12.  Ibid.  1650.  12.  Ibid.  1660.  12.  Kopenhagen,  1663. 
12.  (Auch  in  der  Sammlung  von  Spach.)  —  De  foelus  forma" 
tione.  Leyden,  1639.  12.  (Zusammen  mit  Ä.  Pineau's  De  vir- 
ginitatis  notis.)  —  Alle  diese  Schriften  sind  nur  Abschnitte  aus 
einem  grösseren  Werke ,  welches  den  Titel  Enneas  muliebris 
"führte,  und  ohne  Druckort  und  Jahreszahl  (Ferrara,  1530V)  in 
Folio  erschien. 

Bonacorsius     S.  Buonacorsi. 

Bonacos8u8.    S.  Buonacossa. 

Bonaßde,  oder  Bonafide».    S.  Buonafede. 

BonafoH  (Joseph),  Decan  der  inedicinischen  Facultat  zu 
Perpignan,  wurde  den  4.  December  1725  in  dieser  Stadt  ge- 
boren.    Er  wurde  Arzt  verschiedener  Hospitäler,  bekleidete 
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mehrere  akademische  Würden  in  Perpignan,  und  starb  den  5.  v 
Februar  1779.    Man  hat  von  ihm: 

Dissertation  sur  la  gualite  de  Vair  et  des  eaux,  et  sur  le  tempern- 
ment  des  habitans  de  la  ville  de  Perpignan  (im  2.  Bde.  des  Re- 
cueil  des  höpitaux  militaires).  —  Memoire  sur  la  nature  et  les 
propriete's  des  eaux  miner  ales  de  Presle  (in  den  Mem.  de  la  so- 
ciete  royale  de  med.  1776).  —  Observation  sur  une  imperforation 
du  rectum  dans  un  enfant  (im  7.  Bde.  des  alten  Journal  de  me- 
decine).  —  Einige  Beobachtungen  von  ihm  finden  sich  in  Bachems 
Abhandlung  über  die  Wassersucht.  Als  er  starb,  arbeitete  er  an 
einem  grossen  Werke  über  die  praktische  Medicin,  welches  nicht 
gedruckt  ist. 

Bonalino  (Peter),  ein  Arzt  aus  Verona,  lebte  im  16.  Jahr- 
hundert, und  hat,  wie  Chiocco  versichert,  viele  Streitschriften 
gegen  Montesauro  über  die  nächste  Ursache  der  Wechselfieber 
geschrieben,  auch  ein  Werk  über  die  praktische  Medicin,  wel- 
ches nicht  gedruckt  ist. 

Bonami  (Franz) ,  wurde  den  10.  Mai  1710  in  Nantes  ge- 
boren, doch  stammte  seine  Familie  aus  Florenz.  Er  studirte 
in  Montpellier  und  Paris,  wurde  1735  in  Nantes  Doctor,  und 
hielt  von  dieser  Zeit  an  Vorlesungen  über  die  Botanik.  Die- 
ser Wissenschaft  widmete  er  nicht  allein  fast  seine  ganze 
Zeit,  sondern  auch  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens, 
erntete  aber  niemals  eine  andere  Belohnung  seines  Eifers,  als 
leere  Belobungen,  welche  die  Behörden  ihm  zukommen  Hessen. 
Er  war  auch  einer  der  Stifter  der  Gesellschaft  zur  Beförde- 
rung des  Ackerbaues  in  der  Bretagne,  der  ersten  in  Frank- 
reich zu  diesem  Zwecke  gestifteten.  Im  Jahre  1786  starb  er. 
Vicq  d'Azyr  schrieb  seine  Lobrede,  und  Du  Petit-Thouars  be- 
nannte ihm  zu  Ehren  die  Bonamia,  auf  Madagnscar. 

Florae  Nannetensis  prodromus.  Nantes,  1782.  12,  —  Addenda  ad 
Fforae  Nannetensis  prodromum.   Nantes,  1785.  12. 

Bonamico  (Franz),  aus  Florenz  gebürtig,  war  Professor 
in  Pisu.    Er  hinterliess  folgende  Schrift:  , 
De  alimentis  libri  quinque.   Florenz,  1603.  4. 

Bonaventura  (Friedrich) ,  war  aus  Urbino  gebürtig,  und 
lebte  zu  Ende  des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Er 
hatte  die  Medicin  studirt,  wurde  aber  vom  Herzoge  Frans 
Maria  zu  verschiedenen  diplomatischen  Geschäften  gebraucht, 
bis  er  endlich  sich  zurückzog,  um  sich  allein  den  Wissen- 
schaften zu  widmen.  Man  hat  von  ihm,  ausser  mehreren 
Schriften  verschiedenen  Inhaltes: 

Chemoloqia,  sive  tractatus  de  effectibus,  signis  et  causis  ventorum 
Urbino,  1594.  4.  —  De  octimestri  partu  adversus  vulgarem  opi- 
nionem  disputatio.  Urbino,  1600.  fol.  —  De  natura  partus  octi> 
mestris  adversus  vulgarem  opinionem  Ubri  X,  in  quibus  nature 
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humani  partus  traditur.  Frankfurt,  1601.  fol.  Venedig,  1602. 
fol.    (Ist  wohl  von  dem  vorige»  nicht  verschieden.) 

Boncore  (Thomas),  ein  italienischer  Arzt,  studirte  in  Nea- 
pel, und  wurde  Doctor  der  Medicin,  Philosophie  und  Juris- 
prudenz.   Toppi  citirt  von  ihm: 

De  populari,  horribili  ac  pestilenti  gutturis  annexarumque  partium 
affectione ,  urbem  Neapolin  ac  totum  fere  regnum  vexante,  con- 
lilium.   Neapel,  1622.  4. 

Bonelli  (Georg),  war  Professor  der  Medicin  in  Rom,  und 
beschäftigte  sich  besonders  mit  der  Botanik,  hat  indessen  diese 
Wissenschaft  wenig  gefordert,  denn  seine  Schriften  erheben 
sich  nicht  über  die  Mittelmässigkeit. 

Flor  tu»  Romanus  juxta  tyttema  Tournefortianum  paulo  strictiut  dit- 
tributm.  Rom,  1772  —  84.  8  Bde.  fol.  mit  800  colorirten  Abbil- 
dungen. (Nur  der  erste  Band  ist  von  Bonelli;  die  anderen  sind 
von  Nie.  Martelli,  und  nach  dem  Linn6'schen  Systeme  geordnet. 
Die  Abbildungen  sind  schlecht.)  —  Memoria  intorno  all'  oglio  di 
ricino.   Rom,  1782.  8. 

Bonet  (Johann),  der  ältere  Sohn  von  Andreas  Bonet, 
wurde  in  Genf,  wo  sein  Vater,  welcher  aus  Lyon  stammte, 
sich  aufhielt,  im  Jahre  1615  geboren.  Er  wurde  1634  Doctor 
der  Medicin,  und  bekam  als  Arzt  einen  so  bedeutenden  Ruf, 
dass  man  ihn  nach  sehr  entfernten  Orten,  einmal  sogar  nach 
Orleans  und  nach  Paris,  hinrief.  Er  starb  in  Genf,  im  Jahre 
1688.    Man  hat  unter  seinem  Namen: 

Tratte  de  la  circulation  de»  esprits  animaux.  Paris,  1682.  12.  (Nach 
dem  Journal  des  savans  ist  das  Buch  von  einem  Benedictiner- 
roönche.) 

Bonet  (Gottlieb),  der  zweite  Sohn  von  Andreas  Bonet, 
wurde  den  5.  März  1620  in  Genf  geboren.  Er  studirte  die 
Medicin  mit  dem  grössten  Eifer,  besuchte  die  berühmtesten 
Universitäten  von  Europa,  und  wurde  1643  Doctor.  Er  kehrte 
nach  Genf  zurück,  und  widmete  sich  der  Praxis,  beschäftigte 
sich  aber  dabei  fortwährend  mit  gelehrten  Arbeiten.  Mit  gros- 
sem Ficisse  sammelte  er  seine  eigenen  Beobachtungen,  und 
verglich  sie  mit  denen  früherer  Aerzte,  wodurch  er  sehr  bald 
zu  einer  reichen  Sammlung  für  die  praktische  Medicin  ge- 
langte. In  seinen  späteren  Jahren  wurde  er  taub,  und  musste 
deshalb  der  Ausübung  seiner  Kunst  entsagen.  Desto  grösse- 
ren Fleiss  verwandte  er  von  da  an  auf  seine  literarischen  Be- 
schäftigungen ,  und  wir  haben  vielleicht  diesem  Umstände  allein 
manche  seiner  werthvollen  Arbeiten  zu  danken.  Unter  seinen 
Schriften  zeichnet  sich  das  Sepulchretum  aus,  eine  vortreff- 
liche Sammlung  zur  pathologischen  Anatomie,  in  der  er  kei- 
nesweges  nur  als  Compüator,  sondern  auch  als  eigener  Beob- 
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achter  auftritt,  und  sich  als  einen  würdigen  Vorgänger  Mor- 
gagnis zeigt.  —  Er  starb  den  29.  März  1689  an  der  Was- 
sersucht. 

Pharm  ?nedicorum ,  id  est,  cautelae,  animadversiones  et  observatio- 
nes practicae.  Genf,  1668.  2  Bde.  1*.  Englisch,  London,  1684. 
fol.  -  Zweite  Ausgabe  unter  dem  Titel:  Labyrinthus  medicus  ex- 
tricatus,  seu  methodus  vitandorum  errorum,  qui  in  praxi  occur- 
runt,  momtrantibut  G.  Ballonio  et  C.  Septalio.  Genf,  1679.  4. 
Ibid.  1687.  4.  —  Observation  et  histoires  chirurgiquet  tirees 
des  oeuvres  latines  de*  plus  renommes  prattciens,  par  un  docteur 
en  medecine.  Genf,  1670.  4.  (Nach  Haller  von  dein  folgenden, 
was  unstreitig  von  Bonet  ist,  nicht  verschieden.)  —  Corps  de 
medecine  et  de  Chirurgie.  Genf,  1679.  2  Bde.  4.  —  Prodromus 
anatomiae  practicae,  seu  de  abditis  morborum  causis  ex  cada- 
verum  dissectione  revelatis,  lib.  I.  cap.  1.  De  doloribus  capitis 
ex  illius  apertura  manifestu.  Genf,  1675.  8.  — ■  Sepulchretum 
anatomicum,  seu  anatome  practica  ex  cadaveribus  morbo  dena- 
tis,  proponens  historias  et  observationes ,  quae  pathologiae  ge- 
nuinae,  tum  nosologiae  orthodoxae  fundatrix  dici  meretur.  Genf, 
1679.  2  Bde.  fol.  Jbid.  1700.  2  Bde.  fol.,  mit  Zusätzen  und 
Verbesserungen  von  Manget.  —  Mercurius  compilatitius  ,  seu 
index  medico-practicus  per  decisiones,  cautiones,  animadücrsio- 
nes  t  castigationes  et  observationes  in  singulis  ajfectibus  praeter 
naturam,  et  praesidiis  medicis,  diaeteticis,  chirurgicit  et  phar- 
maceuticis,  veram  et  tutam  medendi  viam  ostenden».  Genf, 
1682.  fol.  —  Medicina  septentrionalis  collectitia.  Genf,  1684— 
88.  2  Bde.  fol.  —  Polyathe,  seu  thesaurus  medico-practicus  ex 
optimis  rei  medicae  scriptoribus  collectus.  Genf,  1690,  1692, 
1693.  2  Bde.  fol.  —  Er  übersetzte  in  das  Lateinische  die  Ab- 
handlung von  Turquet  de  Mayerne,  Veber  die  Gicht  (Genf» 
1671.  4.  Ibid.  1674.  4  ),  den  Trac latus  physicus  von  Rohault 
(Genf,  1674.  8.),  und  Blegny's  Nouvelles  de'couvertes ,  unter  dem 
Titel  Zodiacus  medico-gallicus. 

Bonfante  (Angelo  Matthias),  ein  Arzt  aus  Palermo,  der 
1676  starb.    Er  war  ein  Freund  des  Boccone,  und  beschäf- 
tigte sich  viel  mit  der  Botanik.    Ausser  mehreren  politischen 
Schriften  hat  man  von  ihm: 
Lettera  sulla  botanica.   Neapel,  1573. 

Bonhard  (Georg  Christian) ,  studirtc  die  Mcdicin  in  Jena, 
und  liess  sich  dann  in  Epstein  in  Hessen-Darmstadt  nieder. 
Man  hat  von  ihm: 

Diss.  inaug.  de  usu  lienis  verisimillimo.  Jena,  179?.  4.  —  Ueber  ein 
epidemisches  Fieber  gallichter  Art,  weichet  in  Darmstadt  im 
Jahre  179 ±  herrschend  war.    Frankfurt,  1795.  8. 

Bonhomme  (Johann),  lebte  als  Chirurg  in  Avignon  in1 
der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Man  hat 
von  ihm: 

Traite  de  la  cephalotomie ,  ou  de'scription  anatomique  det  parties  que 
la  Ute  renferme.   Avignon,  1738.  4.   Ibid.  1749.  4. 
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Bonhomius  oder  Bonomi,  von  Cremona,  wird  von  Arisi 
angeführt.  Er  lebte  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  und 
schrieb  Mehreres,  namentlich  über  die  bösartigen  Fieber  und 
die  Gegengifte.    Doch  scheint  nichts  davon  gedruckt  zu  seyn. 

Boni  (Johann  Philipp) ,  aus  Piazza  gebürtig,  lebte  und 
lehrte  in  Padua  gegen  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
schrieb : 

De  concordantii»  philosophiae  et  medicinae.    Venedig,  1573.  4. 
Boni  (Peter).    S.  Bonus. 

Boniperto  (Lanfranco) ,  ein  Arzt  aus  Mailand ,  der  in  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  lebte,  schrieb: 

Contulta  circa  il  purgare  le  cote  infette,  presentat la  al  tribunale 
della  $anitä  in  congiuntura  della  peste,  che  afflüse  Mitano,  ? 
anno  1577  (in  Cent  ort' 8  avertimenti ,  ordini  e  gride ,  Mailand, 
1631.  4.). 

Boniperto  (Hieronymus),  ein  Arzt  aus  Novara,  schrieb: 
Annotationei  in  Galeni  librot  de  crisibui.   Venedig,  1547.  4. 

Bonis  (Alexander  de),  geboren  1662,  gestorben  1719  in 
Venedig.  Er  gab  die  Abhandlung  des  Dominicus  Guglielinini , 
De  prineipio  sulphureo,  heraus,  und  begleitete  sie  mit  einer 
Vorrede. 

Bonis  (Johann  Baptista  de),  ein  italienischer  Arzt,  der 
in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  lebte,  schrieb  ein  Gedicht 
unter  folgendem  Titel : 

Uydropuia,  sive  de  potu  aquae  in  morbit.    Mailand,  175 i.  4. 

Bonn  (Andreas),  wurde  in  Amsterdam  im  Jahre  1738 
geboren,  und  war  der  Sohn  eines  Apothekers.  Nach  der  Be- 
endigung seiner  Schulstudien  besuchte  er  die  Vorlesungen  von 
Burmann,  Röllius  und  Camper,  und  begab  sich  dann  nach 
Leyden,  um  die  Medicin  zu  studiren.  In  seinem  fünf  und 
zwanzigsten  Jahre  wurde  er  promovirt,  und  vertheidigte  bei 
dieser  Gelegenheit  seine  vortreffliche  Dissertation  De  continua- 
tionibus  membranarum ,  die  vielleicht  Bichat  Veranlassung  zu 
dem  Werke  gab,  dem  er  seinen  ersten  Ruhm  verdankt.  — 
Bonn  besuchte  jetzt  Paris,  wo  er  mit  den  berühmtesten  fran- 
zösischen Aerzten  und  Wundärzten  der  damaligen  Zeit  in  Ver- 
bindung trat,  und  zugleich  manchen  Fremden  kennen  lernte, 
der  sich  gleichzeitig  daselbst  befand.  Wir  führen  von  diesen 
namentlich  an,  Wrisberg,  Richter,  Kölpin,  Wintersohn  und 
Siebold.  Nach  einem  Jahre  kehrte  er  nach  Amsterdam  zu- 
rück, und  fing  an  zu  prakticiren.  1771  wurde  er  Professor 
der  Chirurgie,  und  hielt  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Antritts- 
rede De  simplicitate  naturae,  anatomicorum  admiratione,  chi- 
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rurgorum  imitatione  dignissima.  Er  bekleidete  die  genannte 
Stelle  bis  zum  Jahre  1818,  in  welchem  er  starb,  und  hat 
während  seines  langen  Lebens  als  Lehrer  und  Schriftsteller 
zur  Förderung  seiner  Wissenschaft  thütig  gewirkt. 

(Von  mehreren  seiner  Schriften  haben  wir  uns  die  Titel 
der  Originale  nicht  verschaffen  können,  und  fuhren  deshalb 
nur  die  deutschen  Uebersetzungen  an. ) 

Disscrtatio  de  continuationibus  membranarum.  Leyden,  1763.  4.  — 
Commentatio  de  kumero  luxato.  Leyden,  1782.  4.  —  Descriptio 
ossium  morbosorum  Thesauri  Hoviani  Fase.  1  —  3.  Amster- 
dam, 1785  -88.  fol.  (Enthält  die  Beschreibung  der  von  Jakob 
Hovius  angelegten  Sammlung,  ist  aber  leider  nicht  vollendet.)  — 
Bonn  und  Marrigues,  Abhandlung  über  die  Natur  und  Erzeu- 
gung de$  Callus.  Leipzig,  1786.  8.  (Die  Abhandlung  von  Bonn 
lind  et  sich  ursprunglich  bei  seiner  Descriptio  ossium  morbosorum.) 
—  Matthias  van  Geuns  und  Andreas  Bonn's  Briefwechsel  we- 
gen eines  im  Unterleihe  eingesperrten  Darmbruches ,  welcher  mit 
einem  Wasserbruche  vergesellschaftet  war,  verdeutscht  von  Grül- 
mann.  Amsterdam,  1785.  8.  —  Anatomische  und  chirurgische 
Verhandtungen  Uber  Harnverhaltungen  und  den  Blasenstich, 
insbesondere  von  dem  Blasenstich  über  der  Schambeinfuge.  Aus 
dem  Holländischen.  Leipzig,  1794.  8.  —  Beobachtung  einer  un- 
terwärts gehenden  Verrenkung  des  linken  Schenkelbeines,  nebst 
einer  neuen  gemächlichen  Einrichtungsweise.  Aus  dem  Hollän- 
dischen von  Krause.   Wesel,  1800.  4. 

Bonnart  (Johann) ,  ein  Pariser  Chirurg ,  und  Prevot  vom 
alten  Collegium  der  Chirurgen  dieser  Stadt,  starb  den  15.  De- 
cember  1638.    Man  hat  von  ihm: 

Methode  pour  bien  saigner.  Paris,  1628.  4.  —  La  semaine  des  mc- 
dicamens,  observes  des  chef-doeuvres  des  maitres  barbiers  de 
Parü.   Paris,  1629.  8. 

Bonnefoi  (Johann  Baptista),  ein  Chirurg  aus  Lyon,  ge- 
boren 1756,  gestorben  1790.  Zwei  Schriften,  welche  er  der 
Akademie  der  Chirurgie  übergab,  wurden  gekrönt,  und  bewei- 
sen ,  dass  er  viel  hätte  leisten  können ,  wenn  ihm  eine  längere 
Thätigkeit  vergönnt  gewesen  wäre. 

Memoire  sur  l'inßuence  des  passions  de  tarne  dans  les  maladies  chi- 
rurgicales.  Lyon,  1783^  8.  —  Memoire  sur  tapplication  de  te~ 
lectricite  a  tart  de  guerir.  Lyon,  1783.  8.  —  Analyse  raison- 
nee  du  rapport  des  commissaifes  sur  le  magnetisme  animal. 

Lyon,  1784.  8. 

Bonnet  (Karl),  ein  berühmter  schweizerischer  Naturfor- 
scher und  Philosoph,  wurde  den  3.  März  1720  in  Genf  gebo- 
ren, wo  sein  Vater,  ein  reicher  Bürger,  mehrere  bedeutende 
Aemter  im  Rathe  bekleidete.  Seine  Erziehung  war  äusserst 
sorgfältig,  und  sein  Unterricht  wurde  von  einem  Hauslehrer 
geleitet,  der  in  ihm  sehr  früh  den  Geschmack  für  die  classi- 
schen  Schriftsteller  des  Alterthums  weckte.    Ursprünglich  voii 
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seinen  Eltern  für  die  Rechtsgel ahrtheit  bestimmt,  studirte  er 
diese  Wissenschaft,  und  wurde  1743  Doctor  in  derselben. 
Allein  eine  Harthörigkeit,  an  der  er  von  Jugend  auf  gelitten 
hatte,  leitete  ihn  zu  den  einsamen  Beschäftigungen  des  Studir- 
zimmers,  und  die  Lecture  von  Pluche's  Schauplatz  der  Natur, 
von  Swamnierdaiu's  und  Reaumur's  Schriften,  erweckten  seine 
Neigung  für  die  Naturwissenschaften.  In  seinem  zwanzigsten 
Jahre  entdeckte  er  die  mehrfache  Befruchtung  der  Blattläuse 
nach  einer  Begattung.  Er  theilte  sie  Reauraur  mit,  und  er- 
hielt durch  diesen  das  Diplom  eines  correspondirenden  Mitglie- 
des der  Pariser  Akademie.  Trembley's  Untersuchungen  über 
die  Wiedererzeugung  der  Polypen  des  süssen  Wassers  wurden 
von  ihm  n  iederholt  und  vielfältig  erweitert ;  kurz  darauf  machte 
er  auch  die  Entdeckung,  dass  die  Stigmata  der  Insecten  die 
Oeffnungen  ihrer  Respirationsorgane  sind,  erweiterte  die  Na- 
turgeschichte des  Bandwurms ,  und  gab  eine  vollständige  Ana- 
tomie desselben.  1745  erschien  sein  Tratte  (Timectologie , 
der  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommen  wurde.  Da  seine 
Augen  durch  mikroskopische  Untersuchungen  sehr  gelitten  hat- 
ten ,  so  war  er  gezwungen ,  einen  Gegenstand  seiner  Thätigkeit 
aufzusuchen,  bei  welchem  diese  Organe  nicht  so  sehr  ange- 
strengt würden.  Dies  waren  die  Untersuchungen  über  den 
Nutzen  der  Btttter,  die  Ausdünstung  und  Einsaugung  dersel- 
ben. —  Forschungen  im  Gebiete  der  Naturgeschichte,  nament- 
lich solche,  wie  sie  Bonnet  anstellte,  der  ohnehin  allgemeine 
teleologische  Ansichten  als  Resultate  derselben  aufzustellen 
liebte,  konnten  auf  eine  sehr  natürliche  Weise  zu  philosophi- 
schen und  religiösen  Betrachtungen  führen.  Diese  legte  er  in 
seinem  Essai  de  psychologie  nieder,  an  welchem  er  fünf  Jahre 
arbeitete.  Hier  finden  wir  seine  Ideen  über  die  Reihenfolge 
der  Naturgeschöpfe  und  über  die  Fähigkeiten  der  Thierseelen. 
Kurze  Zeit  darauf  erschien  sein  Essai  analytique  sur  les  fa- 
cultas de  l'ame.  Die  vielen,  zum  Theil  sehr  seltsamen  Hy- 
pothesen, welche  dies  Buch  enthält,  mochten  die  Ursache  seyn, 
dass  es  nicht  mit  dem  allgemeinen  Beifalle  aufgenommen  wurde , 
den  man,  dem  Rufe  seines  Verfassers  nach,  hätte  erwarten 
sollen.  Bonnet  stellt  sich  in  demselben  ein  nach  dem  Vor- 
bilde des  Menschen  geschaffenes  Wesen  vor,  was  nur  allmä- 
lig  beseelt  wird,  und  in  dem  die  Seelenkräfte  also  nur  eine 
nach  der  anderen  in  Wirksamkeit  treten.  Durch  diese  Vor- 
stellungsweise wurde  er  auf  manche  unhaltbare  Schlüsse  über 
die  Entwickelung  und  die  Reihenfolge  der  Seelenkräfte  gelei- 
tet. —  Bonners  nächstes  Werk  waren  die  Considerations  sur 
les  corps  organises,  eine  Schrift,  die  den  grossen  Beifall, 
dessen  sieh  der  Verfasser  derselben  zu  erfreuen  hatte,  mehr 
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der  angenehmen,   bestechenden  Darstellungsweise,  als  ihrem 
wahren  Werthe  zu  danken  hat.    Sie  enthält  eine  Kritik  der 
verschiedenen  Generationstheorien  und  eine  Vertheidigung  der 
Präformation  der  Keime,  in  der  sich  der  Verfasser  besonders 
auf  Haller's  und  Spallanzani's  Versuche   stützt.     Das  Buch 
wurde  in  Frankreich  verboten,  weil  man  gefährliche  Grund- 
sätze in  demselben  zu  entdecken  glaubte,  von  der  Berliner 
Akademie  aber  ausserordentlich  gelobt.  —  1764  erschien  die 
Contemplation  de  la  nature,  ein  Werk,  welches  durch  logi- 
sche Darstellung,  Reichthum  an  Thatsachen  und  grosse  Fass- 
lichkeit   sich   vielen  Beifall  und  allgemeine  Verbreitung  er- 
warb.   Es  war  für  ein  grosses  Publicum  geschrieben ,  und  er- 
reichte seinen  Zweck  vollkommen.    Die  Idee  einer  Stufenleiter 
aller  Geschöpfe,  welche  er  hier  entwickelte,  war  auch  sehr 
geeignet,  den  Beifall  der  Mehrzahl  seiner  Leser  zu  gewin- 
nen. —  Gegen  das  Ende  seines  Lebens  wurde  Bonnet  zu 
Betrachtungen   hingezogen ,    welche   durch   die  zunehmende 
Schwächlichkeit  seines  Körpers  ihm  um  so  näher  gerückt  wur- 
den.   In  der  Palingenesie  philosophique  stellt  er  die  Gründe 
für  die  Fortdauer  nach  dem  Tode  zusammen.    Er  hebt  hier 
besonders  die  unverhältnissmässige  Vertheilung  des  Guten  und 
Bösen  in  der  Welt  heraus,  und  lässt  in  den  Recherche»  sur 
le  christianisme  alle  Zweifel,  die  noch  bleiben  könnten,  durch 
die  Offenbarung  heben.    Lavater  übersetzte  das  letztere ,  und 
Hess  sich  in  seinem  Enthusiasmus  für  das  Werk  zu  der  Un- 
überlegtheit hinreissen,  es  Mendelssohn  zu  widmen,  und  ihn 
in  der  Dedication  aufzufordern,  die  Gründe  für  das  Christen- 
thum zu  widerlegen ,  oder  zu  demselben  überzutreten.  Bonnet 
hielt  es  indessen  für  seine  Pflicht,   Mendelssohn  zu  überzeu- 
gen, dass  ihm  dieser  auffallende  Schritt  Lavater's  ganz  unbe- 
kannt gewesen  sey. 

Dies  waren  die  letzten  Beweise  seiner  Thätigkeit.  Seine 
Kräfte  nahmen  immer  mehr  ab,  und  er  beschäftigte  sich  nur 
noch  mit  der  Herausgabe  der  Sammlung  seiner  Werke.  Zu 
seiner  langjährigen  Kränklichkeit  trat  zuletzt  noch  eine  Brust- 
wassersucht ,  an  der  er  den  '20.  Mai  1793  starb.  Saussure 
(sein  Neffe,  den  er  erzogen  hatte)  hielt  eine  Lobrede  an  sei- 
nem Grabe,  und  der  Magistrat  von  Genf  veranstaltete  eine 
Feierlichkeit,  bei  welcher  der  Tag  seiner  Geburt  und  seines 
Todes  über  der  Thür  des  Hauses,  welches  er  bewohnt  hatte, 
eingegraben  wurde.  Trembley  und  Poully  haben  sein  Le- 
ben beschrieben.  Swartz  benannte  zu  seinem  Andenken  die 
Bonnctia. 

Tratte  d'inscctologic.    Paris,  1745.  2  Bde.  12.    Deutsch  von  Götze, 
Halle,  1773.  8.  —  Recherehet  sur  Image  des  feutiles  dam  U$ 


Digitized  by  Google 


BONN  BONT  517 

plantet,  et  sur  quelques  autres  sujets  relatifs  ä  Ihistoire  des  ve- 

gctaux.  Göttingen  und  Leyden,  1754.  4.  Deutsch  von  Arnold, 
Nürnberg,  1762.  4.  Ulm,  1803.  4.  —  Essai  de  psychologie. 
London,  1754.  1£.  —  Essai  analytique  sur  les  facultes  de  tarne. 
Kopenhagen ,  1760.  4.  Ibid.  1769.  8.  —  Contemplation  de  la 
nature.  Amsterdam,  176± — 65.  2  Bde.  8.  Deutsch  von  Titius, 
Leyden,  1766.  8.  Ibid.  1772.  8.  Ibid.  1782  —  85.  8.  Ibid. 
1803.  8.  —  Considerations  sur  les  corps  organises.  Amsterdam, 
1762.  2  Bde.  8.  Ibid.  1776.  2  Bde.  8.  Deutsch  von  Götze, 
Lemgo,  1775.  2  Bde.  8.  —  Palingenesie  philosophique.  Genf, 
1769 — 70.  2  Bde.  8.  —  Reckerches  philosophique»  sur  les  preuves 
du  christianisme.  Genf,  1770  —  71.  8.  —  Oeuvres  dhistoire  na- 
turelle  et  de  philo sophie.  Neulchatel,  1779 — 83.  8  Bde.  4.,  und 
18  Bde.  8. 

Bonnet  (Claudius),  ein  Arzt  des  17.  Jahrhunderts,  schrieb. 

Epitome  universam  D.  Sennerti  doctrinam  summa  fide  complectens: 
Avignon,  1665.  fol.    Genf,  1635. 

Bonnet  (Paul  oder  Fabrize),  Kammerdiener  des  Königs 
von  Spanien,  schrieb  ein  Werk  über  die  Kunst,  die  Stummen 
reden  zu  lehren: 

Reduction  de  las  lettras  y  arte  para  ensenar  a  hablar  a  los  mii- 
dos.    Madrid,  1620.  4. 

Bonnet  (Peter) ,  geboren  1625  in  der  Provence ,  übte  die 
Medicin  mit  vielem  Beifall  aus,  und  wurde  vom  Herzog  Karl 
Emanuel  als  Leibarzt  nach  Turin  berufen.  Nach  einigen  Jah- 
ren kehrte  er  nach  Frankreich  zurück,  und  Hess  sich  in  Lyon 
nieder.  Man  hat  von  ihm: 
Ergo  a  paslu  frigescere  salubre.    Paris,  1675.  4. 

Bonomio  (Johann  Cosmus),  ein  Arzt  aus  Livorno,  gilt 
für  den  Verfasser  eines  Briefes,  in  dem  die  Entstehung  der 
Krätze  von  kleinen  Thierchen  hergeleitet  wird.  Nach  Einigen 
ist  Redi  der  wahre  Verfasser  desselben. 

Epistola  che  contiene  osservazioni  intorno  a  pellicelli  del  corpo 
umano.  Florenz,  1687.  4.  Lateinisch  von  Lanzoni  in  den  Mis- 
cell.  Nat.  Cur.  Dec.  II.  an.  X.  Wieder  abgedruckt  im  zweiten 
Bande  von  Redi's  Werken. 

Bomi  (Franz),  ein  Edelmann  aus  Rimini,  war  ein  lei- 
denschaftlicher Pferdeliebhaber,  beschäftigte  sich  auch  mit  der 
Hippiatrie,  und  schrieb  über  dieselbe: 

Regole  per  conoscere  perfettamente  le  bellczze  e  i  difetti  de'  cavalli. 
Rimini,  1751.  4.  —  Letter a  d  un  coeckiere  ad  un  suo  figlio  in 
cui  gli  da  älcuni  utiii  avertimenti  neces&arj  per  esercitare  con 
lode  la  propria  arte.  Ibid.  1753.  8.  —  Lettere  ed  opuscoli  »p- 
piatrici,  o  sieno  intorno  la  medicina  de'  cavalli.  Ibid.  1756.  8. 
Venedig,  1757.  8. 

.  Bontekoe  (Cornelius),  der  Sohn  eines  Gastwirthes  aus 
Alkmar,  der  eigentlich  Dekker  hiess,  aber  von  dem  Schilde 
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seines  Hauses  jenen  Namen  (Bunte  Kuh)  erhielt.  Cornelius 
erlernte  anfänglich  die  Chirurgie,  besuchte  aber  hernach  die 
Universität  Lcyden,   und  hörte  namentlich  die  Vorlesungen 
von  Sylvius  und  Craanen.    Zugleich  studirte  er  die  Philoso- 
phie des  Cartesius  mit  grossem  Eifer.    Seine  Heftigkeit  zwang 
ihn,  Leyden  zu  verlassen,  ehe  er  noch  eine  akademische  Würde 
erhalten  hatte.    Er  ging  nach  Haag,  Amsterdam  und  Ham- 
burg.   Nach  einigen  Angaben  wurde  er  jetzt  (vielleicht  auf 
Craanen's  Empfehlung)  Professor  in  Frankfurt  an  der  Oder, 
doch  sagt  er  selbst  in  seinem  Briefe  an  Conerding  nichts  da- 
von.   Gewiss  ist,  dass  er  nach  Berlin  als  Hofniedicus  berufen 
wurde,  wo  er  den  3.  Januar  1685  an  den  Folgen  eines  Fal- 
les von  der  Treppe  starb.  —  Bontekoe  ist  einer  der  einsei- 
tigsten Vertheidiger  des  chemiatrischen  Systems ,  dessen  lächer- 
liche Uebertreibungen  in  das  Unglaubliche  gehen.    Alle  Krank- 
heiten entstehen  seiner  Meinung  nach  von  einer  Verdickung 
des  Blutes,  oder,  wie  er  sich  ausdrückt,  von  einem  scorbuti- 
schen  Zustande  desselben.    Man  hat  also  nichts  zu  thun,  als 
zu  verdünnen,  und  dazu  giebt  es  kein  besseres  Mittel  als  den 
Thee,  von  dem  man  täglich  vierzig  bis  fünfzig  Tassen  trin- 
ken muss.    Ausserdem  hielt  er  den  Tabak  für  das  beste  Mit- 
tel, den  Kreislauf  zu  beschleunigen.    Von  eigentlichen  Arz- 
neimitteln hielt  er  wenig,  nur  das  Opium  schätzte  er  sehr 
hoch.    Das  Aderlassen  war  in  seinen  Augen  unbedingt  schäd- 
lich, und  er  starb  auch,  weil  er  nach  seinem  Falle  von  der 
Treppe  kein  Blut  lassen  wollte.    Seine  Theorie  war  übrigens 
keinesweges   eine   Folge  seiner  Ueberzeugung,   sondern  sie 
gründete  sich  allein  auf  die  Bestechungen ,  welche  er  von  den 
holländischen  Theehändlern  erhalten  hatte.    Nur  deshalb  em- 
pfahl er  dieses  Getränk,  welches,  wie  er  sich  ausdrückt,  den 
Morast  im  Pankreas  wegschwemmen  sollte. 
Tractat  van  het  excellentte  hruyd  thee,  f  welch  vertoout  het  rechte 
gebruyk  en  de  groote  krachten  van  'ttelbe  in  getondheyt  en 
ziehten.    Haag,  1672.  12.    Ibid.  1678.  8.    Ibid.  1685.   8.  — 
Nieuw  gebouw  van  de  Chirurgie  of  heelhontt  »tuckwyze  opge- 
timmert.   Haag,  1680.  8.    Deutsch  von  Aibrecht,  Frankfurt  und 
Leipzig,  1697.  8.  —  Latite  reden  van  aftcheid  over  de  hoort$en 
uytgeiprohen  15.  jul  1681  tot  waanchrutchoving  voor  alle  die 

haar  leven  lief  hebben  om  »ig  te  leten  moorden  met  ader- 

lauten,  purgieren,  kouddringen.  Haag,  1681.  8.  —  Vervoolg 
van  de  reeden  over  de  koortse  dienende  tot  en  vorlooper  van  een 
uytvoerlyck  verhandeling  van  de  fermentatie  an  de  effcrrcsccntie 
....  hört  antwort  op  de  vuyle  lauteringen  in  sehet  brief  onder 
de  naam  van  Pitter  Bernagie  voor  gebracht.  Haag,  168J.  8. — 
Vervoolg  van  het  eerste  deel  alwaer  de  praetyh  der  Chirurgie 
van  een  mennigte  abuyxen  en  moorddaadigkeyt  overtuiqt  word. 
Haag,  1681.  8.  —  Antwort  aan  de  tchryven  van  de  Irtef  ondrr 
de  naam  van  P.  Bernagie  uytgegeven  tegens  het  nieuw  gebouv 
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van  de  Chirurgie.  Amsterdam,  1682.  8.  —  Notae  prcvocativae 
in  corollaria,  quae  disputationi  sitae  de  ictero  opposuerat  Ger. 
Blasius,  quibus  respondetur  ad  calumnias  qua»  effudit,  osten- 
diturque,  quae  sit  rnedicorum  imperitia,  imprimis  vero  Blasii 
mendacium,  quo  auctoris  libros  de  chirurgia  et  febribus  famo- 
sos  Ubelloa  esse  dixerat,  refutatur.  Amsterdam,  1682.  8.  — 
Reeden  over  de  koorsen,  doer  welk  aangeweezen  wird,  dat  de 
gemeene  theorie  en  practyk  vals  schadelyk  en  moorddaadig  is. 
Vertneerderd  tuet  een  bewys ,  dat  de  ervarenheid  der  onde  doctors 
zoo  opstoffen,  geen  waere  bewinding  is  ,  en  provocatie  oen  de 
doctoren,  chyrurgyns  ont  apotheker  int  besonder  van  Amster- 
dam. Haag,  8.  Lateinisch  von  Cornelius  de  Gehema, 
Haag,  1683.  8.  —  Kort  en  vast  bewys  dat  er  geen  annus  cly- 
macteristicus  ofte  moordjaar  is,  entselve  en  de  6$  en  81  jaar 
niet  de  vresen  Staat.  Haag,  1633.  8.  —  Fragmenta  dienende 
tot  en  bewys  van  de  beweginge  van  het  acidum  methet  alkali, 
ah  mede  de  grondtleg  tot  de  ophouw  der  medecyn  en  chyrurgie. 
Haag,  1683.  8.  Lateinisch,  Amsterdam,  1688.  8.  Deutsch, 
Frankfurt  und  Leipzig,  1691.  8.  —  Körte  verhandeling  van 
f  menschen  leven,  gezondheit,  ziekte  en  dood.  Haag,  1684.  8. 
Deutsch,  Bautzen,  1686.  8.  Ibid.  1688.  8.  Ibid.  169^.  8.  Ibid. 
1701.  8.  —  Litterae  familiäres  ad  Jo.  Abrah.  a  Qehema.  Ber- 
lin, 1686.  8.  —  Verscheyde  tractate,  handelnde  van  de  voor- 
naamste  grondstukken  om  tod  een  waare  Kenteniss  der  Philoso- 
phie en  inedicyn  te  können  geraaken.  Haag,  1688.  8.  —  Meta- 
physica,  Uber  de  motu  et  oeconomia  naturali.  Leyden,  1688.  8. 
—  De  passionibus  animae,  Uber  posthumus  cum  Geulinkii  ethica 
editu*.  Amsterdam,  1695.  12.  —  Alle  die  philosophische,  medi- 
cinale  en  chymische  w Orken.  Amsterdam,  1689.  2  Bde.  4.  (De- 
vaux  hat  einen  Theil  dieser  Sammlung  in  das  Französische  über- 
setzt, Paris,  1698.  12.) 

Bontius  ( Gerhard},  ein  berühmter  holländischer  Arzt, 
geboren  zu  Ryssw  ick  1538,  gestorben  den  19.  September  1599 
in  Leyden,  wo  er  Professor  gewesen  war.  Ein  gründlicher 
Kenner  der  griechischen  Sprache,  empfahl  er  das  Studium  der 
alten  Aerzte,  machte  sich  auch  um  den  botanischen  Garten 
von  Leyden  sehr  verdient.  Die  Pilulae  tartareae  Bontii  rüh- 
ren entweder  von  ihm  oder  seinem  Sohne  Reinerm  (gebo- 
ren in  Leyden  1576,  wurde  Professor  daselbst,  und  Leib- 
arzt des  Prinzen  von  Nassau,  starb  1628)  her.  —  Sein  älte- 
ster Sohn,  Johann,  lebte  als  praktischer  Arzt  in  Rotterdam. 
Der  jüngste,  Jakob,  ist  unstreitig  der  berühmteste  der  gan- 
zen Familie. 

Bontius  (Jakob),  aus  Leyden  gebürtig,  wurde  1627  Arzt 
der  ostindischen  Compagnie,  und  lebte  als  solcher  lange  Zeit 
in  Java.  Hier  stellte  er  viele  Beobachtungen  über  die  Pro- 
ducta der  Insel  und  die  auf  derselben  herrschenden  Krankhei- 
ten an.  Sein  Manuscript  wurde  von  Wilhelm  Piso ,  dem  er  es 
übergeben  hatte,  herausgegeben.  Das  Jahr  seines  Todes  ist 
unbekannt,  doch  lebte  er  1642  noch. 
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Hiitoria  naturalis  et  medica  Indiae  Orientalin .  Amsterdam,  1658. 
fol.  Der  medicinische  Theil  der  Schrift  erschien  einzeln:  De  me- 
dicina  Indorum  libri  quatuor.  Leyden,  1642.  12.  Paris,  1645 
und  1646.  4.  Leyden,  1718.  4.  (bei  Prosper  Alpinus'i  Medicina 
Aegyptiorum).  Englisch,  London,  1769.  8.  Holländisch,  Amster- 
dam, 1694.  8. 

Bonus  (Peter) ,  von  seinem  Vaterlande  gewöhnlich  Lom- 
bardus  oder  Ferrariensis  genannt,  lebte  im  14.  Jahrhundert, 
und  war  ein  sehr  eifriger  Vertheidiger  der  Alchyniie.  Man 
hat  von  ihm: 

Pretiosa  margarita  novella,  de  themuro  ac  pretiosissimo  philotopho- 

rum  lapide  1546.  8.    Venedig,  1557.  8.    Auch  mit  dem 

Titel:  Introduclio  in  artem  chemiae  integra.  Basel,  1572.  4. 
Müiupelgard,  1602.  8.  Auch  im  2.  Bde.  von  Mauget's  Biblioth. 
ehem. ,  in  Laciuii  Collect,  ehem.  und  im  5.  Bde.  des  Theatrum 
ehem.  —  De  secreto  omnium  secretorum  Dei  dono.  Venedig, 
1546.  8.  —  Epütola  ad  amicum  —  in  Laciuii  Collect,  ehem. 

Bonvinius  (Elias) ,  leite  als  Arzt  in  Breslau,  und  starb 
daselbst  1612.    Man  hat  von  ihm: 
Liber  de  theriaca    Breslau,  16:0.  8. 

Boot  (Ar?iold)y  der  Bruder  von  Gerhard  Boate,  geboren 
1606  in  Gorkura.  Er  beschäftigte  sich  mit  vielem  Erfolg  mit 
dem  Studium  der  alten  Sprachen ,  namentlich  der  griechischen, 
und  selbst  der  orientalischen.  Es  blieben  auch  späterhin  die 
Philologie  und  Literatur  die  Hauptbeschäftigungen  seines  Le- 
bens, ungeachtet  er  die  Mcdicin  studirte  Als  sein  Bruder 
nach  England  ging,  folgte  er  demselben  1630  dorthin,  übte 
eine  Zeitlang  die  Medicin  in  London  aus,  folgte  dann  dem 
Grafen  von  Leicester  als  Leibarzt  nach  Dublin,  und  blieb 
dort,  bis  ihn  die  politischen  Unruhen  aus  Grossbritannien  ver- 
trieben. Er  flüchtete  nach  Paris,  wo  er  sieben  Jahre  blieb. 
Das  Jahr  seines  Todes  ist  1650.  Die  Mehrzahl  seiner  Schrif- 
ten bezieht  sich  auf  kritische  Untersuchungen  der  Schriften 
des  alten  Testaments.  Auf  die  Heilkunst  bezieht  sich  nur  fol- 
gende ,  in  der  man  eine  der  frühesten  Beschreibungen  der  Rha- 
chitis  findet. 

Observationes  medicae  de  affectibus  omissis.  London,  1649.  Ii. 
Helmstädt,  1664.  4.  (herausg.  von  H.  Meibom).  Frankfurt  und 
Leipzig,  1676.  8.  —  Er  hatte  auch  vielen  Antheil  an  der  Natur- 
geschichte Irlands,  welche  sein  Bruder  herausgab. 

Boot  (Christoph),  wurde  in  Bremen  1672  geboren,  lebte 
daselbst  als  Arzt,  und  starb  1725.     Er  hatte  in  Duisburg 
studirt,  und  daselbst  folgende  Thesis  vertheidigt: 
Diu.  de  privilegiis  medicorum.    Duisburg,  1697.  4. 

Boot  (Gerhard).    S.  Boate. 
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Borde,  oder  Boorde  (Andreas),  oder,  wie  er  sich  selbst 
nannte,  Perforatus,  wurde  in  Pevensey  in  der  Grafschaft  Sus- 
sex gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  geboren,  und  in 
Oxford  erzogen.  Nachdem  er  den  akademischen  Grad  erhal- 
ten hatte,  trat  er  in  ein  Carthäuserkloster  in  der  Nähe  von 
London,  ging  aber  bald  nach  Oxford  zurück,  um  die  Medicin 
zu  studiren.  Er  machte  hierauf  eine  Reise  durch  Europa  und 
einen  Theil  von  Afrika.  Auf  derselben  nahm  er,  wie  man 
vermuthet,  im  Jahre  1541  oder  42  die  Doctor würde  in  Mont- 
pellier an.  Nach  seiner  Rückkehr  lebte  er  anfangs  in  Peven- 
sey,  hernach  in  Winchester,  und  übte  die  Heilkunst  mit  vie- 
lem Ruhme  aus.  Ob  er  Leibarzt  Heinrichs  VIII.  gewesen  sey, 
ist  ungewiss,  besonders  da  er  nicht  zu  dem  Collegium  der 
Aerzte  gehörte.  Er  starb  im  April  1549  im  Schuldgefängnisse. 
Bale  giebt  an,  er  habe  sich  vergiftet,  weil  man  die  Ent- 
deckung gemacht  habe,  dass  er  für  seine  Collegen  ein  Freu- 
denhaus unterhalte.  Seine  ausschweifenden  Sitten  mögen  zu 
dieser  Sage  Veranlassung  gegeben  haben,  welche  übrigens  von 
Anderen  dahin  erklärt  wird,  dass  er,  sehr  geschickt  in  der 
Behandlung  der  Weiberkrankheiten,  von  den  Frauen  oft  zu 
Rathe  gezogen  worden  sey,  und  dadurch  seinen  Collegen  Ver- 
anlassung zum  Neide  gegeben  habe.  Von  seinen  Schriften  be- 
ziehen sich  folgende  auf  die  Arzneikunde: 

The  breviary  of  health.    Oxford,  15*7  —  75.  2  Bde.  8.  —  Compen» 
diouB  regimente ,  or  dietary  of  health,  made  in  mount  Pyllor. 

Oxford,  1562.  8.  —  Man  legt  ihm  ausserdem  eine  Schrift  über 
die  Prognostik  und  eine  andere  über  den  Urin  bei. 

Bordenave  (Toussaint),  ein  französischer  Wundarzt  und 
Physiolog,  wurde  den  10.  April  1728  geboren,  und  erhielt 
den  ersten  Unterricht  in  der  Wundarzneikunst  von  seinem  Va- 
ter. Während  des  Feldzuges  in  Flandern  im  Jahre  1746 
diente  er  in  der  Armee ,  und  wurde  zwei  Jahre  darauf  Meister 
der  Chirurgie  in  Paris.  Er  lehrte  späterhin  die  Physiologie 
am  Collegium  der  Chirurgie,  wurde  Mitglied  mehrerer  gelehr- 
ten Gesellschaften,  Director  der  Akademie  der  Chirurgie,  und 
Mitglied  der  Municipalität  von  Paris.  Er  starb  den  12.  März 
1782  am  Schlagfluss.  —  Seine  chirurgischen  Abhandlungen 
finden  sich  sämmtlich  in  den  Memoiren  der  Akademie  der  Chi- 
rurgie. Wir  zeichnen  unter  denselben  die  über  die  Krank- 
heiten der  Highmorshöhle,  über  die  Gefahr  der  ■  Radicalhei- 
lung  der  Brüche  durch  Aetzmittei,  und  über  die  Umkeh- 
rung der  Augenlider  aus.  Seine  Abhandlung  über  die  Anti- 
septica  wurde  von  der  Akademie  zu  Dijon  gekrönt,  und  kam 
(Dijon  und  Paris,  1769.  8.)  heraus.  Ausserdem  hat  man 
von  ihm: 

Med.  Biograph.  L  4.  34 
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Ettai  rar  la  physiologie.  Paris,  1756.  12,  Ibid.  1764.  12.  Ibid. 
1787.  2  Bde.  12  —  Remarques  sur  lintentibilile  de  quelques 
parties.  Paris,  1757.  12-  —  Er  übersetzte  auch  Haller' t  Ele- 
mente der  Physiologie  in  das  Französische  (Paris,  1768.  12.). 

Bordeu  (Anton  de),  geboren  1693  in  Iseste,  einem  Dorfe 
im  Thale  von  Ossau.  Nachdem  er  die  ersten  Studien  bei  den 
Benedictinern  von  Lescar  vollendet  hatte,  ging  er  nach  Mont- 
pellier, wo  er  die  Medicin  studirte,  und  1719  Doctor  wurde. 
Bis  zum  Jahre  1723  prakticirte  er  in  Iseste,  und  ging  dann 
nach  Pau.  Hier  wurde  er  Inspector  der  Eaux-bonnes,  und 
Arzt  am  Militairhospital  zu  Bareges.  Er  starb,  nachdem  er 
fünf  und  fünfzig  Jahre  die  Arzneikunst  ausgeübt  hatte.  Man 
hat  von  ihm: 

Dissertation  sur  les  eaux  mine'rales  du  Bearn.  Paris,  1749 — 50.  12. 
—  Er  arbeitete  auch  am  Journal  de  Bareges. 

Bordeu  (Franz  <fc),  der  jüngere  Sohn  von  Anton  Bor- 
deu, geboren  in  Pau  1737.  Er  studirte  anfänglich  die  Medi- 
cin unter  den  Augen  seines  Vaters,  begab  sich  dann  nach  Pa- 
ris zu  seinem  Bruder,  und  hierauf  nach  Montpellier,  wo  er 
1758  Doctor  wurde.  Er  folgte  seinem  Vater  in  der  Stelle 
eines  Inspectors  der  Mineralwässer  von  Bearn  und  Bigorre  und 
eines  Arztes  am  Hospital  von  Bareges.    Man  hat  von  ihm: 

De  sensibilitate  et  motilitate  partium  tkeses  aliquot.  Montpellier, 
1757.  4.  —  Dissertation  sur  les  dragees  antiveneriennes  jointes 
aux  eaux  de  Bareges  pour  les  maladies  veneriennes.  —  Precü 
dobservations  sur  les  eaux  de  Bareges  et  autres  du  Bigorre  et 
du  Bearn.  Paris,  1760.  12.  (ein  Auszug  aus  dem  Journal  de 
Bareges,  an  welchem  er  mit  seinem  Vater  und  seinem  Bruder 
arbeitete). 

Bordeu  (Theophile  </e),  der  ältere  Sohn  von  Anton  Bor- 
deu, wurde  den  22.  Februar  1722  in  Iseste  im  Thale  von 
Ossau  in  Bearn  geboren.  Seine  erste  Ausbildung  verdankte 
er  einem  Jesuitercollegium ;  er  ging  nach  Vollendung  derselben 
nach  Montpellier,  um  die  Medicin  zu  studiren,  und  wurde  da- 
selbst 1742  Baccalaureus ,  nachdem  er  eine  Thesit  über  die 
Sensibilität  vertheidigt  hatte.  Hierbei  erwarb  er  sieh  so  sehr 
die  Zufriedenheit  seiner  Lehrer,  dass  man  ihn  von  mehreren 
Prüfungen,  namentlich  von  der  zur  Erlangung  des  Lioentiats, 
freisprach.  1743  wurde  er  Doctor,  und  ging  1744  nach  Pau, 
wo  er  die  Anatomie  lehrte.  Nach  einem  Jahre  begab  er  sica 
wieder  nach  Montpellier,  und  hielt  daselbst  Vorträge  über 
Anatomie  und  Geburtshülfe,  bis  zum  Jahre  1746,  in  welches 
er  sich  nach  Paris  begab.  Hier  begann  er  aufs  neue  eifrig 
zu  studiren,  hörte  namentlich  die  Vorlesungen  Franz  Rouelle's 
über  die  Chemie,  besuchte  die  Kranken  in  der  Charitc,  und 
besorgte  eine  Zeitlang  für  seinen  Verwandten  Medaion  da.« 
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Krankenhaus  in  Versailles.  —  1749  ging  er  nach  Pau  zu- 
rück, und  wurde  Intendant  der  Mineraiwässer  von  Aquitanien. 
Er  fasste  den  Plan,  alle  Beobachtungen  über  die  Eigenschaf- 
ten dieser  Wässer  in  einem  Journale  zu  sammeln ,  und  ver- 
band sich  zu  dem  Ende  mit  seinem  Vater  und  seinem  Bruder. 
Trote  der  Beschäftigungen  einer  ausgedehnten  Praxis  hielt 
er  auch  hier  anatomische  und  geburtshilfliche  Vorlesungen, 
schickte  auch  an  die  Akademie  der  Wissenschaften  (deren  Cor» 
respondent  er  dadurch  wurde)  eine  Abhandlung  über  die  Arti- 
culatioU  der  Gesieh tsknochen.  1752  Verliese  er  seinen  Geburts- 
ort für  immer,  und  Hess  sich  in  Paris  nieder.  Gleich  nach 
seiner  Ankunft  machte  er  sein  Werk  über  die  Drüsen  bekannt. 
Er  begann  aufs  neue  seine  Beobachtungen  bei  den  Kranken 
in  der  Charite,  und  widmete  denselben  eine  ganz,  besondere 
Sorgfalt.  Das  erste  Resultat  seiner  Forschungen  war  der  Ar- 
tikel Crisis  in  der  EncyklopaAic.  1753  erbiet«  er  für  seine 
Dissektion  über  die  Skrophel«  den  Preis  ven  der  Akademie 
der  Chirurgie.  —  Um  in  Paris  prakticiren  zu  können ,  musste 
er  Docteur  regent  der  dortigen  Faoultät  werden;  Zu  dem 
Ende  schrieb  und  vertheidigte  er  drei  Dissertationen:  Uehcr 
die  Digestion,  die  Jagd,  und  die  Bäder  ven  Aquitanien,  Zu 
gleicher  Zeit  arbeitete  er  mit  Vene!  an  mehreren  Schriften, 
welche  unter  dem  Namen  von  La  Case  herauskamen,  wurde 
auch  Substitut  von  Verdhelan  im  Hospital  der  Charite.  Den 
7i.Octeber  1754  wurde  er  Doetor,  und  1756  erschienen  seine 
Untersuchungen  über  den  Puls,  durch  weiche  er  ein  noch 
grosseres  Aufsehen  erregte,  ais  durch  das  Werk  über  die 
Drüsen.  —  Durch  Streitigkeiten  mit  seinen  Coilcgen,  und, 
was  unverkennbar  ist,  durch  boshafte  Anfeindungen,  wurde 
sein  Leben  sehr  verbittert.  Zuerst  durch  Thierry,  der  ihn 
für  den  Verfasser  einer  anonymen  Schrift  hielt,  in  der  ihm 
Plagiate  vorgewurfe«  wurden.  Dann  aber  auf  eine  ihn  weit 
empfindlicher  beleidigende  Weise,  durch  Beuvart  und  andere 
Mitglieder  der  Facultät,  welche  ihm,  auf  den  Grund 
von  Dienstboten  herrührenden  Gerüchtes ,  einen  Diebstahl 
warfen,  den  er  an  einem  Patienten  verübt  haben  sollte.  Man 
ging  so  weit,  ihn  von  der  Liste  der  Pariser  Aersote  zu  strei- 
chen ,  und  von  allen  Consultationen  auszuschliessen,  bis  er 
durch  einen  gerichtlichen  Ausspruch  sich  von  jedem  Verdachte 
gerebiiget  habe.  1761  wurde  ein  gerichtliches  Verfahren  gegen 
ihn  eingeleitet,  und  erst  1764  sprach  ihn  ein  Parlamentsbefehl 
von  allen  Anklagen  frei,  und  verordnete  die  Unterdrückung 
aller  gegen  ihn  gerichteten  Schriften.  Er  selbst  setzte  allen 
diesen  Verfolgungen  nur  die  Ruhe  eines  Unschuldigen  entge- 
gen    Doch  sog  er  1764  in  einer  anonymen  Schrift  über  die 

34  * 
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Impfung  der  Pocken  Beine  Ankläger  vor  das  Gericht  der  öf- 
fentlichen Meinung.  Von  1762  bis  1765  erschienen  vier  Ab- 
handlungen  von  ihm  über  die  Bleikolik ,  im  Journal  de  me'de- 
cine.  —  Mittlerweile  war  sein  Ruhm  als  praktischer  Ant  aus- 
serordentlich gestiegen;  von  allen  Seiten  und  von  Personen 
der  höchsten  Stände  wurde  er  consultirt.  Doch  gab  er  seine 
gelehrten  Beschäftigungen  nicht  auf.  1767  erschienen  seine 
Untersuchungen  über  das  Zellgewebe,  1775  die  Abhandlung 
über  die  chronischen  Krankheiten,  welche  er  mit  seinem  Va- 
ter und  seinem  Bruder  gemeinschaftlich  herausgab.  An  der 
Vollendung  der  letzteren  hinderte  ihn  seine  Kränklichkeit. 
Anfalle  von  wandernder  Gicht,  häutige  Krämpfe  und  eine  tiefe 
Melancholie  hatten  ihm  schon  seit  zwei  Jahren  eine  jede  Be- 
schäftigung untersagt.  Er  fand  einige  Erleichterung  an  den 
Heilquellen  seines  Vaterlandes,  starb  aber  sehr  unvermuthet 
am  23.  November  1776  am  Schlagflusse,  der  ihn  im  Schlafe 
tödtete.  Seine  Freunde  sagten,  der  Tod  habe  ihn  so  sehr 
gefurchtet,  dass  er  ihm  nur  im  Schlafe  genahet  sey.  Bou- 
vart  aber,  auch  jetzt  noch  nicht  versöhnt,  rief  aus:  Je  n'au- 
rais  pau  cru  guilfut  mort  horizontalement ! 

Bordeu  hatte  in  Montpellier  die  ersten  Begriffe  der  Heil- 
kunde zu  einer  Zeit  aufgefasst,  wo  Stahl's  Lehren  daselbst 
allgemein  geworden  waren.  Dieser  erste  Eindruck  scheint  bei 
ihm  geblieben  zu  seyn,  denn  StahPsche  Ansichten  leuchten  in 
seiner  Vorstellungsweise  deutlich  durch.  Er  will  der  Chemie 
und  Physik  keinen  Eintluss  auf  die  Theorie  der  Medicin  ein- 
räumen, und  glaubt  nicht,  dass  die  chemische  Untersuchung 
der  Säfte  ausserhalb  des  Körpers  und  nach  dem  Tode  rur 
Aufklärung  gesunder  oder  krankhafter  Zustände  des  Lebens 
etwas  beitragen  könne.  Wenn  auch  die  Säfte  in  den  Krank- 
heiten verändert  seyen,  so  laSsen  sich  doch  diese  Verände- 
rungen mit  Gährung  und  Fäulniss  nicht  vergleichen:  sie  seyen 
Lebensveränderungen,  wie  die  der  festen  Theile.  Das  Leben 
selbst  müsse  man  untersuchen;  dies  gehe  aber  aus  dem  har- 
monischen Zusammenwirken  aller  Organe  hervor,  von  denen 
jedes  wiederum  sein  eigenthümliches  Leben  habe.  Nicht  all« 
Organe  seyen  auch  von  gleicher  Wichtigkeit,  und  namentlich 
gebe  es  drei  Wirkungscentra,  denen  alle  andere  untergeordnet 
seyen.  Durch  ihr  eigenthümliches  Leben  sondere  eine  jede 
Drüse  ihren  Saft  ab,  und  leere  ihn  aus,  wobei  der  Druck  der 
benachbarten  Theile  nichts  thue.  Den  Drüsen  legte  er  übri- 
gens einen  grossen  Reichthum  an  Nerven  bei.  In  seiner  Lehre 
vom  Zellgewebe  ist  sehr  viel  Hypothetisches.  Das  Zellgewebe 
entsteht  seiner  Meinung  nach  aus  der  Gallerte,  welche  um  die 
Fasern  gerinne;  die  Zellen  desselben  ziehen  sich,  durch  die 
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Kraft  des  Tonus,  abwechselnd  zusammen,  und  dehnen  sich 
wieder  aus.  Viele  seiner  Bemerkungen  über  dies  Gewebe  sind 
übrigens  von  Wichtigkeit  —  Viel  Willkür  und  Spitzfindig- 
keit enthält  seine  Pulslehre.  Da  er  einem  jeden  Organe  ein 
eigenthümliches  Leben  zutheilte,  so  war  es  sehr  natürlich, 
dass  er  von  den  Leiden  eines  jeden  eine  eigenthümliche  Ver- 
änderung im  Pulse  erwartete.  In  einer  jeden  Krankheit  un- 
terschied er  den  Zeitraum  der  Irritation,  der  Coction  und  der 
Ausleerung;  die  Pulse  dieser  Zeiträume  waren  seiner  Meinung 
nach  verschieden.  Jeder  Puls  ist  überhaupt  kritisch  oder  akri- 
tisch, und  der  .akritische  ist  ein  organischer,  wenn  er  das 
Leiden  eines  bestimmten  Organes  anzeigt.  Der  kritische  Puls 
ist  entweder  ein  unterer,  oder  ein  oberer,  je  nachdem  das 
Organ,  auf  welches  er  sich  bezieht,  unterhalb  oder  oberhalb 
des  Zwerchfelles  liegt.  Bei  der  Untersuchung  des  Pulses  em- 
pfiehlt er  die  grösste  Sorgfalt;  er  untersuchte  mit  beiden  Hän- 
den an  beiden  Handwurzeln,  und  legte  vier  Finger  auf  die 
Arterie.  Bordeu's  Freunde  rühmten  die  Sicherheit  seiner  Pro- 
gnosen aus  dem  Pulse.  Man  sieht  aber  leicht,  wie  viel  Will- 
kürliches seine  Lehre  enthält. 

Dissertatio  physiohgica  de  $entn  generice  considerato.  Montpellier, 
1742.  4.  Paris,  1751.  12.,  mit  den  Recherche»  »ur  les  glandes. 
—  Chylificatiöni»  hutoria.  Montpellier,  1742.  4.  Paris,  1751. 
12. ,  mit  den  Recherche»  tur  le»  glandes.  —  Lettret  sur  leg  eaux 
miner  ales  du  Bearn  et  de  quelques-une»  de»  province»  voisines. 
Amsterdam,  1746  —  48.  12.  —  Observation*  sur  Vusage  du  quin- 
quina  dans  la  gangrene  (in  dem  ebengenannten  und  in  Guisar  ds 
Traite  de»  plaies)*  —  Memoire  »ur  le»  articulations  des  o»  de 
la  face  (im  2.  Bde.  der  Memoire 8  des  savans  etranger»  de  Vaca* 
demie  des  »cience»).  —  Recherche»  anatomiques  »ur  les  diffe- 
rentes  positions  de»  glande»  et  »ur  leur  action.  Paris,  1752.  12. 
Ibid.  An  VIII.  12.,  mit  Anmerkungen  von  Halle\  —  Di»»ertation 
»ur  le»  ecrouelle»  (im  3.  Bde.  der  Preisschriften  der  Akademie 
der  Chirurgie,  im  Jahrgang  1759  des  alten  Journal  de  m&lecine, 
im  Jahrgang  1760  des  Journal  economique,  und  mit  den  Re- 
cherches  sur  le  tissu  muqueux  unter  dem  Titel :  Vusage  de»  eaux 
de  B areges  et  du  mercure  dan»  les  ecrouelle».  Paris,  1767).  — 
An  omnes  organicae  corporis  parte»  digestioni  opitulentur.  Pa- 
ris, 1753  4.  —  An  venatio  caeteri»  exercitationibus  salubrior? 
affirm.  Paris,  1753.  4.  —  Utrum  Aquitaniae  minerale»  aquae 
morbi»  chronici».  Paris,  1754.  4.  —  Recherche»  »ur  le»  crises 
(in  der  Encyklopädie ,  1753,  und  zusammen  mit  den  Recherche» 
»ur  le  poul»,  Paris,  1768  und  1772).  —  Recherche»  »ur  le  pouls 
par  rapport  aux  crises.  Paris,  1756.  12.  Ibid.  1763  und  1772. 
3  Thle.  in  4  Bden.  12.  Die  erste  Ausgabe  englisch  ,  London, 
1765.  Auch  Italienisch  ....  —  Recherche»  sur  le  traitement  de 
la  colique  metallique  a  l'höpital  de  la  Charite,  pour  »ervir  a 
Vhutoire  de  la  colique  vulgairement  appellee  colique  de  Poitou. 
1762—1765.  (im  16—19.  und  23.  Bde.  des  alten  Journal  de  im*- 
decinc).  —  Recherehe»  »ur  quelques  point»  d'histoire  de  la  me- 
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decine  qui  peuoent  avoir  rapport  ix  tarrit  de  la  gründe  chambre 
du  p ar lerne nt  de  Paris,  concernant  tinoculation ,  et  qui  pa- 
raiesent  favorablee  a  la  tolerance  de  cette  Operation.  Lüttica 
(Paris),  176k  2  Bde.  12.  —  Recherches  eur  le  tit$u  muqueux 
et  torgane  cellulaire ,  et  eur  quelques  maladies  de  la  poitrine. 
Paris,  1767.  12.,  mit  der  Diss.  nur  Zusage  des  eaux  de  Baregee 
dam  lee  eerouellee.  Ibid.  1791.  12.  Deutsch,  Wien  und  Leip- 
zig, 1772.  8.  Münster,  1800.  8.  -  Recherche»  eur  Us  maladie» 
chroniquee,  leure  rapports  avec  lee  maladiee  aigues,  leure  pe- 
riodetf  leur  nature,  et  eur  la  moniere  dont  on  lee  trotte  aus 
eaux  minerales  de  Baregee  et  aux  autree  eourcee  de  t  Aquitaine. 
Vol.  J.  Paris ,  1775.  8. ,  mit  der  Diss.  eur  lee  Eerouellee.  Ibid. 
An  VII,  mit  Anmerkungen  und  dem  Leben  des  Verfassers  voo 
Roussel.  —  Bordeu' s  «äromtüche  8chriften,  mit  Ausnahme  der 
drei  Thesen,  welche  er  bei  der  Pariser  Facultät  vertheidigte , 
und  der  Briefe  über  die  Mineralwässer  von  Bearn,  sind  Ton  Ri- 
cherand  zusammen  herausgegeben :  'Oeutree  completee  de  Bordeu. 
Paria,  1818.  2  Bde.  8.  —  Man  bat  ausserdem  von  ihm  eine 
kleine  Schrift  in  baskischem  Pateis:  Hommage  ä  la  vallee  tTOt- 
sait.  —  Folgende  Werke,  die  unter  dem  Namen  von  La  Caxe 
erschienen,  rühren  entweder  von  Bordeu  her,  oder  gehören  ihm 
wenigstens  in  ihrer  Anlage  an:  Specimen  novi  medicinae  con- 
epeetue.  Paris,  1749  —  1751.  8.  —  Institutionee  medicae  ex  nore 
medicinae  conepectu.  Paris,  1755.  12.  —  Idee  de  l  komme  pky- 
tique  et  moral,  pour  eervir  d'introduetion  a  un  traite  de  mede- 
eine.  Paris,  1755.  8.  —  Extrait  raisonne  du  traite  de  Vhomme 
physique  et  moral  et  det  institutione  medicales.  Paris,  1758.  8. 
—  Er  begründete  auch  das  Journal  de  Baregee ,  welches  s*in 
Bruder  fortsetzte.  —  Seine  praktischen  Ansichten  findet  man  in 
einer  Schrift  von  Minvielle  j  Traite  de  me  de  eine  theorique  et  pra- 
tique.    Paris,  1774.  12. 

Bording  (JaJcob)y  der  Sohn  eines  Kaufmann*  ans  Ant- 
werpen, geboren  den  11.  Juli  1511.  Er  studirte  <!ie  Huma- 
niora in  Löwen,  und  ging  dann  nach  Paris,  um  die  Vorlesun- 
gen des  Jakob  Sylvius  zu  hören.  Ein  Diebstahl,  durch  den 
er  seiner  ganzen  Baarschaft  beraubt  wurde,  versetzte  ihn  in 
eine  sehr  traurige  Lage,  doch  verschafften  ihm  seine  Freunde 
eine  Stelle  als  Aufseher  am  Collegium  von  Lisieux,  wo  er 
zwei  Jahre  lang  die  hebräische  und  griechische  Sprache  lehrte. 
Der  Bischof  von  Mende  gab  ihm  alsdann  die  Mittel,  seine 
Studien  in  Montpellier  fortzusetzen.  Nach  dem  Tode  dessel- 
ben, 1530,  wurde  er  Aufseher  am  Collegium  von  Carpentras. 
1540  wurde  er  in  Bologna  Doctor,  und  ging  dann  nach  Car- 
pentras zurück,  wo  er  sein  Leben  zu  beschließen  gedachte. 
Allein  Religionsstreitigkeiten  (er  war  zur  reformirten  Confes- 
sion  übergetreten)  zwangen  ihn ,  Frankreich  zu  verlassen.  Er 
ging  nach  Antwerpen,  wurde  auch  hier  seines  Glaubens  we- 
gen beunruhiget,  flüchtete  nach  Hamburg,  wurde  in  Rostock 
Leiharzt  des  Herzogs  von  Meklenburg,  und  Professor  der  Me- 
diein,  vertauschte  15,56  nach  einem  siebenjährigen  Aufenthalte 
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diese  Stelle  mit  einer  Professur  in  Kopenhagen ,  und  starb  da- 
selbst den  1.  September  1560.    Man  hat  von  ihm: 

<i>vOioloyta ,  *Yymvn>  TTa&oXoyi«,  tre»  medicinae  parte»,  Bosio- 
chü  et  Hafniae  publice  enarratae ,  et  junctim  editae  a  Le* 
vino  Batto.  Rostock,  1591.  8.  —  Etiarrationes  in  »ex  libros 
Qaleni  de  tuenda  valetudme.  Acc.  auctoris  consilia  quacdam  ü- 
lustritsimi»  principibu»  praescripta.  Rostock,  15{J5.  4.  Ibid. 
1604.  4. 

Bordoni  (Benvenuto),  ein  Arzt  aus  Padua,  lebte  im  16. 
Jahrhundert,  und  schrieb: 

Diiputatio  continen»  theoremata  logica,  mathematica,  naturaHa  et 
medica,   Padua,  1563.  4. 

Borel  (Peter),  ein  Franzose,  geboren  in  Castres  um  das 
Jahr  1620.  Er  studirte  in  Montpellier,  wo  er  1640  Doctor 
wurde,  prakticirte  bis  1653  in  seiner  Vaterstadt,  und  ging 
dann  als  königlicher  Leibarzt  nach  Paris.  1674  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften,  und  starb  1689. 
Seine  Schriften  zeugen  von  einer  ausgebreiteten  Gelehrsam- 
keit, doch  sind  diejenigen,  welche  die  Arzneikunde  betreffen, 
nur  mit  grosser  Vorsicht  zu  benutzen,  indem  er  sehr  leicht- 
gläubig gewesen  zu  seyn  scheint. 

Catalogue  de»  raretes  de  Pierre  Borel  de  Castres.  Castres,  1645.  4. 
(auch  bei  dein  folgenden).  —  Lee  antiquite» ,  rarete» ,  plante», 
mine'raux  et  autre»  choses  contiderable»  de  la  ville  et  du  comte 
de  Castres  d Albige ois:  etc.  Castres,  1649.  4.  —  Historiarum 
et  observationum  medico-phyticarum  centuria  prima  et  »ecunda. 
Castres,  1658.  8.  Haag,  1656.  8.  Paris,  1657.  8.  Frankfurt, 
1670.  8..  mit  den  Beobachtungen  von  Isaak  Cattier  und  dem  Le- 
ben des  Descartes  von  Borel.  Frankfurt,  1670.  8.,  mit  den  ge- 
nannten Schriften,  den  Beobachtungen  von  Johann  Rhodion,  der 
Schrift  von  Arnold  Boot,  De  affectibus  omissis,  und  den  Beob- 
achtungen von  Peter  Matthias  Rossius.  Ibid.  1678.  8.  Das  Le- 
ben des  Descartes  wurde  in  das  Englische  übersetzt,  London, 
1666.  8.  —  Bibliotheca  chy/nica,  »eu  catalogu»  librorum  philo- 
»ophicorum  hermeticorum.  Paris,  1654.  12.  Heidelberg,  1656.  12. 
—  De  vero  telescopii  inventore,  cum  brevi  omnium  contpicilio- 
rum  hittoria.  Vbi  de  eorum  confectione  ac  «tu,  »eu  de  effecti- 
bus  agüur,  novaque  quaedam  cxrca  ea  proponuntur.  Acc.  ob- 
servationum microscopicarum  centuria.  Haag,  1655.  4.  —  Tre- 
sor de»  recherche»  et  antiquite  s  gauloises.  Paris,  1655.  4.  (Ab- 
gedruckt in  Menage's  Dictionnaire  etymologique.  Paris,  1750. 
2  Bde.  fol.)  —  Auctarium  ad  vitam  Peiretcii.  Haag,  1655.  4. — 
Discours  prouvant  la  pluralite  des  mondes.  Genf,  1657.  8.  — 
Englisch,  London,  1658.  8.  Ibid.  1660.  8.  —  Hortu»,  »eu  ar- 
mamentarium  »implicium  planlarum  et  animalium  ad  artem  me- 
dicam  spectantium,  cum  brevi  eorum  etymologia,  descriptione , 
loco,  tempore  et  viribus.  Castres,  1666.  8.  Paris,  1667.  8.  — 
De  curationibu»  sympatheticis  —  im  Theatrum  »ympatheticum. 
Nürnberg,  1662.  4. 
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Boreil  (Johann),  geboren  in  Fenestrelles  in  der  Dauphine, 
den  22.  December  1684.  Sein  Vater  wurde  durch  die  Aufhe- 
bung des  Edicts  von  Nantes  gezwungen,  Frankreich  zu  ver- 
lassen) und  begab  sich  mit  seiner  Familie  nach  Zürich.  Jo- 
hann wurde  nach  Marburg  geschickt,  wo  er  die  Medicin  stu- 
dirte,  1707  Doctor  und  1709  ausserordentlicher  Professor 
wurde.  1711  erhielt  er  eine  ordentliche  Professur,  1715 
wurde  er  Professor  der  Physik  und  fürstlicher  Leibarzt.  Er 
starb  den  12.  Januar  1747.    Man  hat  von  ihm: 

Dt«*,  de  plantit  verno  tempore  eßorescentibus.  Praet.  Nebel.  Mar- 
burg, 1706.  4.  —  Dum.  de  singultu.  Ibid.  1707.  4.  —  Dil«,  de 
apoplexia.   Ibid.  17^0.  4. 

Borell  (Philipp  Jakob),  der  Sohn  von  Jakob  Boreil ,  ge- 
boren in  Marburg  1715.  Er  studirte  in  seiner  Vaterstadt  und 
in  Strasburg,  und  wurde  1737  in  Marburg  Doctor.  1742 
wurde  er  ausserordentlicher,  und  1749  ordentlicher  Professor. 
Man  hat  von  ihm: 

Dist.  de  catarrho  tuffocativo.  Marburg,  1734.  4.  —  Dist.  de  colica. 
Ibid.  1737.  4.  —  Bits,  de  talivatione  artificiali  Ibid.  1752.  4. 
—  Dist.  demonttrant  causam  sanitatit  ob  nimiam  quantitatem 
noewam,  eamque  talem  cam  singulari  iUustratam.  Ibid.  1753.  4. 

Bor  eilt  (Johann  Alfons),  wurde  in  Neapel  den  28.  Ja- 
nuar 1608  geboren.  Ueber  seine  Erziehung  und  seine  frühe- 
ren  Lebensverhältnisse  wissen  wir  sehr  wenig;  dass  er  von 
jeher  für  Mathematik  und  Physik  eine  besondere  Vorliebe  ge- 
habt haben  müsse,  lässt  sich  aus  seiner  ganzen  Geistesrich- 
tung schliessen.  Er  ging  nach  Florenz,  wo  Benedict  Castelli 
sein  Lehrer  war,  und  wo  man  ihn  in  die  Accademia  del  Ci- 
mento  aufnahm.  Der  Grossherzog  von  Toscana  ernannte  ihn 
zum  Professor,  doch  verliess  er  1668  Toscana,  und  begab 
sich  erst  nach  Messina,  und  dann  nach  Rom.  Hier  trat  er 
in  einen  geistlichen  Orden ,  und  fand  an  der  Königin  Chri- 
stine von  Schweden  (welche  ihn  auch  zur  Herausgahe  seines 
Werkes  De  motu  animalium  veranlasste)  eine  grossmüthige 
Beschützerin.    Er  starb  den  31.  December  1670. 

Borelli  machte  eine  sehr  bündige  und  deutliche  Anwen- 
dung der  höheren  Mathematik  auf  die  Theorie  der  Medicin, 
und  wurde  dadurch  der  Stifter  der  iatromathematischen  Schule. 
In  seinem  Hauptwerke  —  Ueber  die  Bewegung  der  Thiere  — 
erörtert  er  den  Mechanismus  der  Muskelbewegung  aus  den  Ge- 
setzen der  Statik,  und  wendet  die  Lehre  vom  Hebel  auf  die 
Bewegung  der  Theile  vermittelst  der  Muskeln  an.  Er  zeigt, 
wie  viel  Kraft  dadurch  verloren  geht,  dass  die  Insertion  des 
Muskels  von  der  zu  bewegenden  Last  so  weit  entfernt  ist, 
dass  ihre  Fasern  sich  schief  an  die  Knochen  heften ,  und  auch 
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mit  der  Sehne  einen  schiefen  .Winkel  bilden.  Er  berech- 
net den  Widerstand  ,  den  der  Muskel  dem  Knochen  lei- 
stet, aber  auch  die  Vermehrung  der  Kraft,  welche  dadurch 
entsteht,  dass  der  Muskel  über  das  Gelenk  weggeht.  Wo 
er  indessen  zur  Erklärung  der  nächsten  Ursache  der  Muskel- 
bewegung übergeht,  reicht  er  mit  diesen  mechanischen  Ansich- 
ten nicht  aus,  und  nimmt  das  Anschwellen  des  Muskels,  wel-  ' 
ches  durch  das  Aufbrausen  des  Blutes  mit  dem  Nervensafte 
entsteht,  zu  Hülfe.  Aus  der  Schärfe  des  Nervensaftes  erklärt 
er  auch  das  Fieber.  Den  Kreislauf  erklärt  er  aus  der  Kraft, 
die  das  Herz  als  ein  Muskel  ausübt.  Um  aber  diese  berech- 
nen zu  können,  vergleicht  er  die  Masse  des  Herzens  mit  der 
der  Kau  -  und  Schläfenmuskeln,  deren  Kraft  er  nach  dem  Wi- 
derstande berechnet,  den  sie  gegen  angehängte  Gewichte  lei- 
sten. Den  Rückfluss  des  Blutes  durch  die  Venen  erklärt  er 
durch  die  Vergleichung  derselben  mit  Haarröhrchen.  Beim 
Mechanismus  des  Athmens  zeigte  er,  dass  die  Rippen  sich 
wirklich  drehen ,  und  dass  das  Brustbein  gehoben  werde.  Die 
Lungen  selbst ^bält  er  fürunthätig;  von  den  Intercostalmuskeln 
glaubt  er,  dass  die  äusseren  und  inneren  auf  gleiche  Art  wir- 
ken. Bei  der  Verdauung  nimmt  er  die  Reibung  durch  die 
Wände  des  Magens  in  Anspruch,  und  bei  der  Absonderung 
den  Durchmesser  der  Gefasse. 

Delle  caute  delle  febbri  maHgne.  Neapel,  1647.  12.  Ibid.  1648.  12. 
Cosenza.  1649.  12.  Pisa.  1653. 4.  —  Euclides  rettitutu»,  seu  pritca 
geometriae  elementa  faciliut  contexta.  Pisa,  1658.  4.  Ibid.  1679.  4. 

—  Apollonia  Pergaei  conicorum  libri  V,  VI.  VII.,  paraphraste 
Abulphato  A»phahanensi  nunc  primum  editi.  Additm  in  calce 
Archimedis  aasumtorum  liber,  ex  codic.  arabicü  mspts.  Ser.  D. 
Etruriae.  Abrahamut  Eccheüentit  Maronita  lalinoe  reddidit. 
Jo.  AI.  Borelli  curam  in  geometricie  vertioni  contulit  et  notat 
uberioren  in  univertum  opu$  adjecit.  Florenz,  1661.  fol.  — 
Theoriae  medicorum  planet ar um  ex  causu  physicis  deduetae. 
Florenz,  1666.  4.  —  De  vi  percuttionit  liber.  Bologna,  1667.  4. 

—  De  motionibut  naturalibut  a  gravitate  pendentibut  liber.  Reg- 
gio,  1670.  4.  —  Meteorologia  Aetnea,  tive  hittoria  et  meteoro- 
logia  incendii  Aetnei  Anni  1669.  Acc.  regpontio  ad  centurat 
rev.  P.  Honorati  Fabri  contra  suutn  librum  de  vi  percussionu. 
Reggio,  1670.  4.  —  Elementa  conica  Apollonii  Pergaei,  et  Ar- 
chimedit  opera,  nova  et  breviori  methodo  demonttrata.  Rom, 
1679.  12.    Auch  bei  der  dritten  Ausgabe  des  Euclidee  resiitutue. 

—  De  motu  animalium  part  prima,  in  qua  diseeptatur  de  mo- 
tionibus  conspieuie  animalium.  Rom,  1680.  4.  Par$  altera,  in 
qua  de  camii  motu»  mmeulorum  et  motionibut  internis,  nempe 
humorum,  qui  per  vasa  et  viteera  animalium  fiunt.  Rom,  1681. 
4.  Leyden,  1688.  4.  Ibid.  1711.  4.  Neapel,  1734.  4.  Haag. 
1743.  4.  Auch  in  Mangeti  Biblioth.  anat.  (Borelli  starb  kurz 
nach  der  Vollendung  dieses  Werkes,  hatte  also  nicht  die  Zeit, 
die  letzte  Hand  daran  zu  legen.    Chirac  schätzte  dasselbe  so 
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hoch,  dass  er  ein  Legat  zur  Besoldung  eines  Professors  aussetzte, 
der  nur  über  Borelli  lesen  sollte.)  —  Tractatus  duplex  de  vi 
percussionig  et  de  motibus  natural  ibus  e  gravitate  pendentibus, 
ad  intelligentiam  operit  de  motu  animahum  neeeggariig.  Cum 
regponsionibug  ad  Steph.  de  Angelig  animadversiones  in  Kbrum 
de  vi  percussionis.  Leyden,  1686.  4.  —  Osservazione  interna 
alla  virtu  ineguale  degli  oecki  —  im  Diario  romano.  1669.  — 
Osservazione  dell  eelissi  lunare  —  ebendaselbst.  1675.  —  De 
renum  u$u  Judicium  —  bei  Bellini's  De  struetura  renum. 

Boretius  ( Matthias  Ernst ) ,  geboren  in  Lotzen  in  Preus- 
sen  den  18.  Mai  1694.  Er  sollte  anfänglich  die  Theologie 
studiren,  wurde  aber  durch  feine  Neigung  zur  Medicin  gezo- 
gen, und  erhielt  1720  in  Leyden  die  Doctorwürde  in  dersel- 
ben. Nachdem  er  sich  einige  Jahre  in  England  aufgehalten 
hatte,  kehrte  er  nach  Deutschland  zurück,  wurde  1723  Mit- 
glied der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften,  und  Hofrae- 
dicus  in  Königsberg.  1726  trat  er  als  Assessor  in  das  Medi- 
cinalcollegiom,  im  folgenden  Jahre  wurde  er  ausserordentli- 
cher Professor,  1728  erhielt  er  den  Titel  eines  Stadtarates, 
und  1738  den  eines  königlichen  Leibarztes.  In  demselben 
Jahre,  am  4.  October,  starb  er.  Er  hinterließ  verschiedene 
kleine  Schriften: 

Düsertatio  de  hier  actis  prussicis.  Leyden,  1720.  4.  —  Observatio- 
num  exoticarum  tpeeimen  primum,  sigtene  famosam  Angioma 
Variola»  per  inoculationem  excitandi  methodum,  cum  ejutdem 
phaenomenig  et  sueeeisionibus  prouti  nuper  in  carcere  Ltondinensi 
Kewgate,  auctoritale  publica ,  in  sex  pereanis  capite  damnatit, 
feliciter  fuit  instituta.  Königsberg,  1722.  4.  —  Dies,  de  alto 
apparatu.  Ibid.  1723.  4.  —  Dies,  de  epilepsia  ex  depreggo  cra- 
nio.  Ibid.  1727.  4.  —  Anatome  plantarum  et  animahum  ana- 
loga.  Ibid.  1727.  4.  —  Musaeum  Boretienum,  sive  catalogus  prae- 
paratorum  anatomicorum ,  rerumque  naturalium.    Ibid.  173^  4. 

Borgarucci  (Prosper),  lateinisch  Bor  gar utius,  ein  italie- 
nischer Arzt  des  16.  Jahrhunderts,  aus  Canziano  in  der  Ge- 
gend von  Gubbio  geburtig,  Wörde  1564  Professor  in  Padua. 
1567  folgte  er  einem  Rufe  als  Leibarzt  nach  Paris,  kehrte 
aber  schon  im  folgenden  Jahre  wieder  nach  Padua  zurück. 
Man  hat  ron  ihm: 

Arcana  partim  medica,  partim  chemica,  free  libri,  ex  Gohr.  Falle- 
pio.  Venedig,  1565.  8.  —  Deila  contemplatione  anatomica  t*- 
pra  tutte  le  parti  del  corpo  umano.  Ibid.  1564.  3.  (  Kmbält 
die  Aufdeckung  einiger  Irrthümer  von  Valverde  und  Vesal.  )  — 
Trattato  di  peste.  Venedig,  1565.  8.  —  L'  ajßizione  di  Vene- 
zia  nella  quate  si  raggiona  di  tu  tri  gli  accidenti  oecorsi  in  Ve- 
nezia  V  anno  1576  per  cagion  di  peste.  Florenz,  1578.  4.  — 
De  morbo  gallico  methodus  (in  der  Venetianischen  Sammlung 
über  die  Syphilis,  1566.  fol.).  —  Borgarucci  gab  ein  Maiiuscript 
von  des  Vesalius  grosser  Chirurgie  heraus  (Venedig,  1569.  8.), 
welches  er  in  Paris  aufgefunden  hatte,  veranstaltete  ferner  eine 
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verbesserte  Ausgabe  von  L.  Alberti's  Detcrizione  d'  Italia  (Ve- 
nedig, 1581.  4.),  eine  andere  von  Fahring  §  italienischer  Üeber- 
setzung  yen  Cicero'»  Epist.  famil.  (Venedig,  1582.  fol.)  und  von 
Finita  Alunno'$  Fabbriea  del  mondo  (Venedig,  1584.  fol.) 

Borge»  (Diego) ,  ein  Portugiese  des  17.  Jahrhunderts, 
lebte  in  Lissabon,  und  zeichnete  sieh  in  der  Medicin  und  Astro- 
nomie aus.    Alan  hat  von  ihm: 

Discorto  astrologico  e  prognostico  diario  para  o  anno  de  1604.  Lis- 
sabon, 1608.  8.  Ibid.  1604.  8.  Evora,  1604.  8,  (Bei  beiden 
letzteren  Ausgaben  findet  sich:  Y  breve  itinerario  da  Monarchia 
del  rey  D.  Filippe  II.  de  Portugal,)  —  Tratado  contra  os  astro- 
logot.  —  Tratado  da  conjungao  maxima  de  Saturno,  Jupiter 
e  Marte.  —  Bonus  medicus  oportet  esse  bonue  astrotogns.  — 
Votos  em  varias  materiat.  —  Consultationen,  gedruckt  bei  den 
Decitoens  von  Manuel  de  Fonseca  Themudo. 

Borghesi  (Johann),  ein  Italiener  des  18.  Jahrhunderts, 
reiste  mit  den  Missionarien  der  Propaganda  in  Rom  nach  In- 
dien, und  gab  über  seine  Reise  ein  Schreiben  in  lateinischer 
Sprache  heraus,  welches  mehrere  medicinische  und  naturhisto- 
rische, namentlich  botanische  Nachrichten  enthält,  und  von 
Crescimbeni  in  das  Italienische  übersetzt  ist: 
Leitern  »critta  da  Pondüceri.   Rom,  1705.  12. 

Borghesius,  oder  Borgesius.    S.  Bourgeois. 

Borie  (  Johann  Franz  de),  lebte  zu  Ende  des  17.  und 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  und  war  aus  Pontac  in  Bearn 
gebürtig.    Man  hat  von  ihm; 

La  recher  che  de»  eaux  minerale»  de  Cauterez,  avec  la  moniere  fien 
wer.  .  Tarbes,  1714.  8. 

Borkhausen  (Moritz  Balthasar),  geboren  in  Giessen  1760, 
gestorben  1806  in  Darmstadt.  Er  hatte  die  Jurisprudenz  stu- 
dirt,  aber  aus  Neigung  sich  fortwährend  mit  der  Naturge- 
schichte beschäftigt,  verliess  auch  bald  gänzlich  den  Stand 
des  Rechtsgelehrten ,  und  vollendete  seine  naturwissenschaftli- 
chen Studien  unter  der  Leitung  des  Kirchenraths  Scriba  in 
Arheiligen  bei  Darmstadt.  1793  wurde  er  Assessor  bei  der 
Oekonomicdeputation ,  1796  trat  er  zum  Oberforstcollegium , 
und  1800  wurde  er  Kanimerrath  in  demselben.  —  Seine  na- 
turhistorischen Schriften  zeichnen  sich  durch  fleissige  Zusam- 
menstellung, genaue  und  sorgfältige  Beschreibung  aus. 

Naturgeschichte  der  europäischen  Schmetterlinge,  nach  systematischer 
Ordnung.  Trankfurt,  1788  —  94.  5  Bde.  8.  —  Versuch  einer 
Erklärung  der  zoologischen  Terminologie.  Ibid.  1790.  8.  — 
V er  euch  einer  forstbotanischen  Beschreibung  der  in  den  Hetten- 
Darmstädtischen  Landen,  besonders  in  der  Qraftchaft  Katzen- 
ettenbogen ,  im  Freien  wachsenden  Holzarten.  Ibid.  1790.  8.  — 
Tentamen  dispositionis  plantarum  Qermaniae  »emiferarum ,  »e- 
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cundum  tiovam  methodum  e  stammum  situ  et  proportione  cum 

characteribut  gener  um  essentialibus.  Darmstadt,  17£*2.  8.  Frank- 
furt, 1811.  8.  —  Rheinisches  Magazin  zur  Erweiterung  der  Na- 
turkunde. Giessea,  1794.  8.  —  Botanisches  Wörterbuch,  oder 
Versuch  einer  Erklärung  der  vornehmsten  Begriffe  und  Kunst- 
wörter in  der  Botanik.  Giessen,  1797.  8.  —  Deutsche  Fauna, 
oder  kurzgefasste  Naturgeschichte  der  Thiere  Deutschlands. 
Frankfurt,  1797.  8.  —  Theoretisch-praktisches  Handbuch  der 
Forstbotanik  und  Forsttechnologie.  Giessen,  1800—1803.  2  Bde. 
8.  —  Jo.  Milleri  illustratio  systematis  sexualis  Linnaei,  denuo 
edita ,  revisa  et  translatione  germanica  locupletata.  Frank- 
furt, 1804.  fol.  —  Deutsche  Ornithologie,  in  naturgetreuen  Ab- 
bildungen und  Beschreibungen.  Darmstadt,  1804  sq.  16  Hefte 
(in  Verbindung  mit  anderen  Naturforschern  herausgegeben.)  — 
Die  Pflaumen,  in  ausgemalten  Kupfertafeln.  Darmstadt,  1804 
— 1805.  4.  (in  Verbindung  mit  Günderode).  —  Er  schrieb  ausser- 
dem viel  für  Römer's  Magazin  für  die  Botanik,  und  Scriba's 
Journal  für  Liebhaber  der  Entomologie. 

Borlase  (Edmund),  der  Sohn  von  Johann  Borlase,  Lord 
von  Irland,  wurde  auf  der  Universität  Dublin  erzogen,  und 
ging  von  da  aus  nach  Leyden,  wo  er  1650  Doctor  der  Me~ 
dicin  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  England  wurde  er 
auch  in  Oxford  promovirt,  und  Hess  'sich  in  Chester  nieder, 
wo  er  bis  an  seinen  Tod,  der  1682  erfolgte,  einen  Rehr  aus- 
gedehnten praktischen  Wirkungskreis  hatte.    Man  hat  von  ihm: 

Latham  Spaw,  in  Lancathire ,  with  some  remarkable  cases  and  eures 
effected  by  it,  London,  1670.  8.  —  The  reduetion  of  Inland 
to  the  crown  of  England;  with  the  governors  since  the  eonquttt 
by  King  Henry  IL,  Anno  1172,  and  some  passages  in  their  go- 
vernment.  A  brief  aecount  of  the  rebellion  of  Anno  16  kl.  Also 
the  original  of  the  university  of  Dublin,  and  the  College  of  phy- 
sicians. London,  1675.  8.  —  The  history  of  the  execrable  Iruk 
rebellion,  traced  from  many  preceding  acts,  to  the  grand  erup- 
#üm,  October28d,  1641,  and  thence  pursued  to  the  act  of  settle 
ment,  1672.  London,  1680.  fol.  (Wood  behauptet,  der  grösste 
Theil  des  Inhalts  dieses  Werkes  sey  ein  Auszug  aus  einem  ande- 
ren in  London  16 ±6.  4.  gedruckten  von  John  Temple.) 

Borlase  (Wilhelm),  geboren  1696  in  Pendeen  in  Coro- 
Wallis;  er  studirte  die  Theologie  in  Oxford,  wurde  daselbst 
Magister,  und  ging  1732  als  Vicarius  nach  seinem  Geburts- 
orte, wo  er  seine  Zeit  zwischen  den  Beschäftigungen  seines 
Amtes  und  dem  Studium  der  Naturgeschichte  theüte.  1749 
wurde  er  Mitglied  der  königlichen  Gesellschaft  zu  London, 
der  er  mehrere  seiner  Beobachtungen  mitgetheilt  hatte.  In 
den  Philosophical  Transactions  von  1750  bis  1772  finden 
sich  eine  Menge  Abhandlungen  von  ihm.  Er  starb  den  31. 
August  1772. 

Antiquities  historical  and  monumental  of  the  country  of  Cor n wall. 
Oxford,  1754.  fol.   London,  1769.  fol.  —  Observation  of  the 


Digitized  by  Google 


BORN 


533 


anciejit  and  preient  State  of  the  islandt  of  Scilly,  and  their  im- 

portance  to  the  trade  of  Great-B ritain.  Oxford,  1756.  4.  — 
Natural  hütory  of  Cornwall.   Oxford,  1758.  fol. 

Born  (Ignaz  von),  wurde  den  26.  December  1742  in 
Karlsburg  in  Siebenbürgen  geboren.  Nachdem  er  in  Herr- 
inannstadt  den  ersten  Unterricht  erhalten  hatte,  kam  er  nach 
Wien ,  wo  er  in  einem  Jesuitercollegium  erzogen  wurde.  Er 
trat  auch  selbst  in  seinem  18.  Jahre  in  den  Orden,  verliess 
ihn  aber  nach  16  Monaten  wieder,  und  begab  sich  nach  Prag, 
wo  er  die  Rechtsgelahrtheit  studirte.  Er  bereiste  hierauf 
Deutschland,  Holland  und  Frankreich,  legte  nach  seiner 
Ruckkehr  die  Beschäftigung  mit  der  Jurisprudenz  gänzlich 
nieder,  und  widmete  sich  dem  schon  früher  von  ihm  mit 
Liebe  getriebenen  Fache  der  Mineralogie  und  Bergwerkswis- 
senschaft. 1770  wurde  er  Beisitzer  im  Münz  -  und  Bergmei- 
steramte  in  Prag,  und  machte  in  demselben  Jahre  eine  mine- 
ralogische Reise  nach  Ungarn  und  Siebenbürgen,  wurde  nach 
seiner  Rückkehr  zum  Bergrath  ernannt,  musste  sich  aber, 
seiner  Gesundheit  wegen,  nach  seinem  Gute  Altzedlitzsch  zu- 
rückziehen. Bei  Befahrung  der  Grube  von  Felsoe-Banya  war 
er  nämlich  einer  Erstickung  ausgesetzt  gewesen ,  in  deren 
Folge  ihn  eine  chronische  Krankheit  befiel,  von  der  er  nie- 
mals wieder  gänzlich  geheilt  wurde.  1776  wurde  er  nach 
Wien  berufen ,  um  das  kaiserliche  Naturaliencabinet  zu  ord- 
nen; die  Herausgabe  des  Verzeichnisses  der  Conchylien  des- 
selben vermehrte  seinen  Ruf  unter  den  Naturforschern  sehr 
bedeutend.  1779  ernannte  ihn  die  Kaiserin  zum  wirklichen 
Hofrath  im  Münz  -  und  Bergwerkswesen.  Er  blieb  von  dieser 
Zeit  an  beständig  in  Wien,  und  lebte  in  einer  ununterbroche- 
nen literarischen  Thätigkeit,  ohngeachtet  ein  kränklicher  Kör- 
per ihm  alle  Anstrengungen  erschwerte.  Er  starb  nach  lan- 
gen Leiden ,  welche  ihm  eine  Bleikolik  und  eine  in  Folge 
derselben  entstandene  Lähmung  veranlasste  ,  den  28.  Au- 
gust 1791. 

Born  gehörte  zu  den  ausgezeichnetsten  deutschen  Minera- 
logen. Seine  Beschreibung  des  Wiener  Cabinets  ist  eins  der 
vorzüglichsten  Werke  in  der  Conchyliologie,  ausgezeichnet 
besonders  durch  die  schönen  und  naturgetreuen  Abbildungen. 
Seinen  ausgebreiteten  Ruf  verdankt  er  aber  hauptsächlich  der 
Ton  ihm  erfundenen  Verbesserung  der  Amalgamation  der  Me- 
talle. Abgesehen  davon,  dass  die  bei  seiner  Methode  stattfin- 
dende Holzersparung  es  möglich  machte,  den  Berghau  in  Ge- 
genden zu  treiben,  wo  er  sonst  aus  Holzmangel  nicht  getrie- 
ben werden  konnte,  ist  es  ein  Hauptvorzug  derselben,  dass 
die  Arbeiten  der  Gesundheit  bei  weitem  nicht  so  schädlich 
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sind,  als  bei  dem  früheren  Verfahren.  Die  Methode  wurde  in 
allen  üst reichischen  Landern  eingeführt,  und  dem  Erfinder  ein 
Dritttheil  der  dadurch  gemachten  Ersparnisse,  zehn  Jahre  be- 
williget. Mehrere  andere  Arbeiten  Born's  werden  zu  den  clas- 
sischen  in  der  Mineralogie  gerechnet.  —  Ungeachtet  der  gros- 
sen Einnahmen,  welche  er  gehabt  hatte,  hinterliess  er  seinen 
Erben  kein  bedeutendes  Vermögen,  denn  er  verwandte  seine 
sämmtlichen  Einkünfte  theils  zu  wissenschaftlichen,  theils  zu 
wohlthätigen  Zwecken.  Ausser  den  grossen  Kenntnissen  im 
Fache  der  Naturgeschichte  dehnte  sich  sein  Wissen  noch  über 
viele  andere  Gegenstände  aus.  Er  sprach  die  meisten  leben- 
den Sprachen  Europas,  und  pflegte  auch  die  schönen  Wissen- 
schaften. Seine  Erzählung  Die  Staai»perückey  und  die  Mona- 
chologie,  welche  nach  seinem  Plane  und  unter  seiner  Mitwir- 
kung abgefasst  wurde,  beweisen  die  Schärfe  seines  Witzes, 
der  gegen  Vorurtheile  und  Fanatismus  gerichtet  war.  Sein 
Haus  war  der  Sammelplatz  aller  gelehrten  und  freidenkenden 
Männer  Wiens,  und  er  wirkte,  durch  seinen  persönlichen  Um- 
gang wie  durch  seine  Schriften,  thätig  zur  Anregung  eines 
wissenschaftlichen  Fleisses,  zur  Unterdrückung  des  Fanatismus 
und  zur  Vernichtung  der  Vorurtheile  aller  Art.  (S.  sein  Le- 
ben in  Schlichtegroll's  Nekrolog,  1791,  Bd.  IL) 

Die  Staatsperücke,  eine  Erxählung.  Wien,  1775.  8.  —  LithophyU- 
cium  Borniänum,  sive  index  fossilium  quae  collegit  et  in  dostet 
ac  ordines  disposuit.  Prag,  1772  —  75.  2  Bde.  8.  —  Schreiben 
an  den  Herrn  Grafen  von  Kinsky  über  einen  ausgehrannten  F ul- 
kan  bei  der  Stadt  Eger  in  Böhmen.  Prag,  1775.  8.  —  Briefe 
über  mineralogische  Gegenstände  auf  seiner  Reise  durch  den  fe- 
meswarer  Bannat,  Siebenbürgen,  Ober-  und  Nieder-Ungarn. 
Frankfurt  und  Leipzig,  1774.  8.  Englisch  von  Raspe,  London, 
1777.  8.  Französisch  von  Monnet,  Paris,  1780.  12.  Italienisch. 
Venedig,  1778.  8.  —  Index  rerum  natura  Ii  um  Musaei  Caesar  ei 
Vindobonensis.  Pars  J.  Testacea.  Wien,  1778.  fol.  —  Johannis 
Physiophyli  speeimen  monachologiae ,  methodo  Linneana ,  tabulis 
tribus  illustratum.  Wien,  1783.  4.  Ibid.  1784.  4.  Englisch, 
London,  1784.  8.  Deutsch  (von  Ignaz  Loyola  Kuttenpeitscher). 
München,  1784.  8.  Französisch  von  Broussonnet  (unter  den  Na- 
men Jean  d'Antimoine),  Paris,  1784.  8.  Ibid.  1790.  8.  Ibid. 
1798.  8.  (Eine  sehr  witzige  Schrift,  in  der  die  Mouche  und 
Nonnen  in  naturhistorische  Ciassen  gebracht  werden.  Born  machte 
den  Plan  dazu,  und  sie  wurde  von  drei  anderen,  nicht  bekannt 
gewordenen  Gelehrten  bearbeitet.)  —  Ueber  das  Anquiekex 
{Amalgamiren)  der  gold-  und  silberhaltigen  Erze,  Höhst  eine. 
Schwarxkupfer  und  Hüttenspeise.  Wien,  1786.  4.  Französisch, 
Wien,  1788.  8.  —  Catologue  methodique  et  raisonne'  de  la  c*4> 
lection  des  fossiles  de  Mlle.  Eleonore  de  Raab.  Wien,  1790.  S. 
Deutsch,  Wien,  1791.  8.  —  Freimüthige  Briefe  über  den  Hol* 
mangel  in  O estreich.  Wien,  1791.  8.  —  Born  gab  ansserdef» 
heraus:  Beschreibung  der  beim  Bergbau  zu  Schemnitx  errichte- 
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ten  Maschinen ,  von  Nikolaus  Poda.  Wien,  1771.  8.  —  J.  J. 
Ferber's  Briefe  aus  Welschland  über  natürliche  Merkwürdigkei- 
ten dieses  Landes.  Wien,  1773.  8.  —  Abhandlungen  einer  Pri- 
vatgesellschaft in  Böhmen.  Prag,  1775  —  86.  6  Bde.  8.  (enthal- 
ten viele  Artikel  von  Born).  —  J.  G,  Kern,  Vom  Schnecken-* 
stein,  oder  sächsischen  Topasfilsen.  Prag,  1776.  4.  —  Physi- 
calische  Arbeiten  der  einträchtigen  Freunde.  Wien,  1783  —  88. 
2  Bde.  4.  (Die  Abhandlungen  rühren  von  den  Mitgliedern  der 
Maurerloge  zur  Eintracht  her,  welche  Born  gestiftet  hatte.  Sie 
bestand  nur  aus  Gelehrten  und  Schriftstellern  Wiens.  Bin  Jour- 
nal für  Freimaurer  ,  welches  Born  ebenfalls  herausgab ,  kam 
nicht  in  den  Buchhandel.)  —  In  Gemeinschaft  mit  Trebra  gab  er 
heraus:  Die  Bergbaukunde.  Leipzig,  1789  —  90.  2  Bde.  4.  — 
Viele  Aufsätze  findet  man  von  ihm  in  den  Acta  litteraria  Bohe- 
miae  et  Moraviae,  in  CrelVs  Chemischen  Annalen,  im  Deutschen 
Zuschauer,  in  der  Bibliothek  für  Denker,  und  den  Nova  Acta 
Acad.  Nat.  Curios. 

Bornholt  ( Heinrich) ,  geboren  in  Altona  den  10.  Januar 
1727.  Er  wurde  in  Lejden  Doctor,  und  übte  die  Med i ein 
anfänglich  in  seiner  Vaterstadt,  von  1758  an  in  Hamburg 
aus,  wo  er  den  13.  Januar  1798  starb.    Man  hat  von  ihm: 

Sendschreiben  an  Herrn  Cruse,  von  einigen  Ursachen,  warum  die 
heutigen  Philosophen  so  uneins  sind.  Jena,  17*49.  4.  —  Com- 
mentatio  philosophica  de  essentia  anirnae  humanae.  Altona, 
1750.  8.  —  Diss.  sU  febre  tarn  naturali  quam  artificiali  Ley- 
den,  1769.  4.  —  Gluckwunsch  an  A.  F.  Grotendyk,  nebst  Un- 
tersuchung der  Frage,  warum  einige  Greise  vor  anderen  in  ih- 
rem Alter  noch  dauerhafte  Gesundheit  besitzen.  Hamburg,  1784. 
4.  —  Der  B anquer outir er,  Hamburg,  1790.  8.  —  Die  Unver- 
nunft der  Religionsspötter.  Hamburg,  1797.  8.  —  Charakteristik 
eines  wahren  Arztes.   Frankfurt,  1797.  8. 

Borotnya  {Martin  Nagt),  ein  Siebenbürge,  studirte  die 
Medicin  in  Halle,  wurde  Arzt  in  Herrmannstadt,  und  starb 
daselbst  im  August  1738.  Er  machte  zu  seiner  Zeit  Aufsehen 
durch  die  Angriffe  gegen  Leibnitz  und  Wolf,  welche  man  in 
seiner  Dissertation  findet: 

Diss.  de  potent ia  et  impotentia  anirnae  humanae  in  corpus  organi- 
cum  sibijunetum.   Halle,  1729.  4. 

Borowiky  (Johann  Heinrich) ,  geboren  den  26.  Juli  1746 
su  Königsberg.  Er  studirte  anfangs  die  Theologie  in  seiner 
Vaterstadt,  verliess  aber  dies  Fach  bald,  um  seiner  Neigung 
für  die  Naturgeschichte  zu  folgen.  Nachdem  er  ein  Jahr  Leh- 
rer in  Brandenburg  gewesen  war,  ging  er  nach  Berlin,  und 
vervollkommnete  sich  unter  Bloch,  Martin,  Bode  und  anderen 
Naturforschern.  Eine  Stelle  als  Lehrer  der  Naturgeschichte 
an  dem  von  Bahrdt  gestifteten  Philanthropin  in  Heidesheim 
musate  er ,  der  schlechten  Umstände  des  Institutes  wegen ,  ver- 
lassen.   Er  machte  eine  Reise  durch  Deutochland ,  wurde  1779 
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Professor  der  Naturgeschichte  in  Frankfurt,  1789  Professor 
der  Oekonomie  und  Kameralwissenschaften ,  und  starb  den  26. 
Juli  1801.  Unter  seinen  Schriften  zeichnet  sich  die  Naturge- 
schichte des  Thierreichs  durch  schöne  Abbildungen  aus.  Uebri- 
gens  bestehen  dieselben  nur  aus  gut  gearbeiteten  nnd  brauch- 
baren Compilationen. 

Der  Eremit  und  der  Wanderer.  Königsberg,  1769.  4.  —  Ueber  die 
Hinfälligkeit.  Ibid.  1770.  4.  —  Menalk  und  Chlort».  Ibid.  1771. 
4.  —  Du»,  de  voluptati»  et  taedii  »emotione  humana.  Ibid.  1774. 
4.  —  Systematische  Tabellen  über  die  allgemeine  und  besondere 
Naturgeschichte.  Berlin,  1775.  2  Bde.  8.  —  Abri»»  einer  Natur- 
geschickte  de»  Elementarreich».  Manheim  und  Berlin,  1779.  8. 
Ibid.  1799.  8.  — Gemeinnützige Naturgeschichte des  Thier  reicht, 
mit  Abbildungen.  Berlin  und  Stralsund,  1780  —  84.  5  Bde.  8. 
(t)er  6.  ,  7.  und  8.  Bd.  sind  von  Joh.  Fr.  Wilh.  Herbst.  Ibid. 
1784  -  87.  8. )  —  Gemeinnützige  Naturgeschichte  der  sämmtli- 
ehen  WalljUcharten.  Ibid.  1780.  8.  —  Almanach  für  deutsche 
Landwirthe  auf  da»  Jahr  1783.  Frankfurt,  1782.  8.  —  Ueber 
die  Anpflanzung  ausländischer  Holzarten  zum  Nutzen  der  For- 
sten in  den  konigl.  preus».  Landen.  Berlin,  1787.  8.  —  Die 
besten  in-  und  ausländischen  Getreidearten ,  Futtergetcächse , 
Fabrik-,  Gewürz-,  Farbe  -  und  Oelpflanzen,  in  hundert  ver- 
»chiedenen  Arten.  Ibid.  1798.  8.  —  Ideal  einer  praktisch  ökono- 
mischen Landesakademie  für  die  konigl.  preut».  Staaten.  Ibid. 
1789.  8.  —  Abri»»  des  praktischen  Kamerai -  totrf  Finanzwesen 
nach  den  Grundsätzen  in  den  konigl.  preuss.  Staaten  Ibid. 
1795.  8,  —  Plan  einer  Lehranstalt  für  Landwirthe  der  höhere* 
Claue.   Ibid.  1795.  8. 

BorrichiuB  (0/<*tt*),  hiess  eigentlich  Olaf  Claudti,  nahm 
aber  von  seinem  Geburtsorte  den  Namen  Borr  ich  ius  an.  Er 
war  den  7.  April  1626  in  Borch,  einem  Dorfe  im  Stifte  Ripeo, 
(wovon  er  sich  auch  bisweilen  Ripensis  nennt),  in  Jütland, 
geboren ,  wo  sein  Vater  Prediger  war.  1644  bezog  er  die 
Universität  Kopenhagen ,  studirte  die  Philosophie  und  Philolo- 
gie, namentlich  aber,  unter  Olaus  Wormius  und  Thomas  Bar- 
tholinus,  die  Medicin  und  Chemie.  1650  wurde  er  sechster 
Lehrer  aü  der  Schule  zu  Kopenhagen,  und  erwarb  sich  durch 
den  Fleiss  und  die  Geschicklichkeit,  mit  der  er  dieser  Stelle 
vorstand,  einen  solchen  Beifall,  dass  man  ihm  eine  Chorher- 
renstelle in  Lunden  verlieh.  1654  wurde  ihm  das  Rectorat 
der  Schule  in  Herlow  angetragen,  welches  er  indessen  aus- 
schlug, weil  er  sich  ganz  der  Medicin  widmen,  und  eine  Reiff 
durch  Europa  machen  wollte.  Da  indessen  zu  derselben  Zeit 
eine  Pest  in  Kopenhagen  ausbrach,  so  musste  er  hier  als  Ant 
thätig  sevn,  und  konnte  auch  hernach  seine  Reise  noch  nicht 
antreten,  weil  ihn  der  Minister  von  Gerstorph  zum  Erzieher 
seiner  Kinder  berief.  In  dieser  Stellung  blieb  er  fünf  Jahre, 
und  arbeitete  nebenbei  fleissig  in  dem  chemischen  Laboratorium 
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des  Ministers.  Als  1658  und  1659  Kopenhagen  belagert 
wurde,  zeichnete  er  sich  auch  als  Soldat  aus,  und  führte  die 
Akademiker  der  Stadt  an.  1660  wurde  er  Professor  der  Phi- 
losophie und  Poesie,  Chemie  und  Botanik,  trat  aber  im  dem- 
selben Jahre  seine  längst  vorbereitete  Reise  an.  Er  verweilte 
ein  Jahr  inLeyden,  durchreiste  alsdann  die  Niederlande,  Eng- 
land und  Frankreich,  lebte  in  Paris  zwei  Jahre,  wurde  in 
Angers  Doctor,  begab  sich  dann  nach  Italien,  und  hielt  sich 
lange  Zeit  in  Rom  auf,  wo  er  die  Königin  Christine  von  Schwe- 
den in  der  Chemie  unterrichtete,  und  kehrte  dann  nach  Ko- 
penhagen zurück.  Nachdem  er  hier  eine  Zeitlang  die  oben- 
genannten Lehrstellen  verwaltet  hatte,  wurde  er  ordentlicher 
Professor  der  Medicin ,  und  hierauf  Leibarzt  des  Königs.  1689 
bekam  er  den  Titel  eines  Kanzleirathes.  In  seinem  Alter  litt 
er  sehr  an  Steinschmerzen,  und  unterwarf  sich  deshalb  der 
Operation.  Allein  der  Stein  war  so  gross,  dass  ihn  die  Wund- 
ärzte nicht  aus  der  Wunde  entfernen  konnten,  und  er  starb 
an  den  Folgen  der  Operation,  den  3.  October  1690.  Sein 
Vermögen  hatte  er  zu  wohlthätigen  Zwecken  bestimmt,  und 
mit  einem  Legate  von  26,000  Thalern  eine  noch  bestehende 
Anstalt  gegründet,  in  der  sechzehn  Studirende  freie  Wohnung 
und  Unterstützung  gemessen.  —  Er  war  ein  Mann  von  aus- 
gezeichneter Gelehrsamkeit,  und  seine  wissenschaftlichen  Ver- 
dienste erstrecken  sich  besonders  auf  die  Medicin ,  die  Chemie 
und  die  lateinische»  Sprache.  In  seiner  Theorie  war  er  ein 
Chemiatriker ,  schrieb  auch  in  dieser  Hinsicht  gegen  Herrmann 
Conring,  und  nahm  die  Arzneimittellehre  des  Sylvius  in  sei- 
nen Schutz.  Bartholinus  rühmt  seine  praktischen  Kenntnisse, 
und  zu  seinen  Verdiensten  gehört  es,  dass  er  das  isländische 
Moos  in  die  Medicin  einführte,  und  die  wahre  Natur  des 
Fleischbruches  des  Hoden  erkannte.  Als  Chemiker  war  er  ein 
fleissiger  Arbeiter  im  Laboratorium,  machte  sich  sehr  verdient 
um  die  Geschichte  der  Chemie,  war  indessen  ein  eifriger  An- 
hänger der  Alchymie,  so  dass  man  ihn  selbst  im  Besitze  des 
Steines  der  Weisen  glaubte.  Seine  Schriften  über  den  latei- 
nischen Sprachgebrauch  und  die  Geschichte  der  lateinischen 
Sprache  werden  von  den  Philologen  geschätzt. 

Cabala  car acter ali$.  Kopenhagen,  1649.  12.  —  Diss.  de  artis  me- 
dicae  natura.  Ibid.  1650.  4.  —  Pamaaui  in  nuce,  vel  compen- 
diosa  sed  absoluta  prosodia.  Ibid.  1654.  4.  —  Diu.  de  lexico- 
rum  latinorum  jejunitate  et  pendentibus  inde  nobilium  criticorum 
haeiitationibui.  Ibid.  1660.  4.  —  Deusingiut  heautontimorume- 
not,  nve  epistolae  eruditorum ,  quae  immaturis  scriptig  Deutingü 
larvam  detrahunt.  Hamburg,  1661.  4.  —  Diu.  de  ortu  et  pro- 
greau  chemiae.  Kopenhagen,  1666.  4.  —  Oratio  jubilaea  evan- 
gelica.  Ibid.  1667.  4.  —  Lingua  pharmacopoeorum ,  $ive  tracta- 
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tut  de  accurata  vocabulorum  in  pharmacopolüt  utitatorum  pro- 
nuntiatione.  Ibid.  1670.  4.  —  Arctot  puilata,  tumulo  Fride- 
rici  III.,  regt»  Danorum,  illacrymant.  Poema  heroicum.  Ibid. 
1670.  fol.  —  Arctot  retpirant:  autpiciit  Friderici  V.,  Daniae 
regit.  Poema  heroicum.  Ibid.  1671.  fol.  —  Ditt.  de  tcorbuto. 
Ibid.  1671.  4.  —  Hermetit,  Aegyptiorum  ac  chemieorum  tapien- 
tia,  ab  H.  Conringii  animadversionibut  vindicata.  Ibid.  1674. 
4.  (Eine  zweite  vermehrte  Ausgabe  der  Dissertation  De  ortu  et 
progreuu  chemiae.)  —  De  cautit  divertitatit  linguarum  ditter- 
tatio.  Ibid.  1675.  4.  Ibid.  1704.  12.  —  Cogitationet  de  variit 
latinae  linguae  aetatibus,  et  scripto  Jo.  Gerh.  Vottii  de  vitiit 
termoni».  Acc.  deftntio  Votiii  et  Stradae  adver  tut  Catp.  Seto- 
pium. Ibid.  1675.  4.  (Auch  in  Thomat  Creniut't  Contüia  et 
methodi  ttudiorum  inttituendorum.  Rotterdam,  1692.  4.)  — 
Ditt.  de  alimentorum  cur  tu,  eorumque  in  chulum,  tanguinem 
et  corporit  humani  tubttantiam  mutatione.    Kopenhagen ■,  1676. 

4.  —  Ditt.  de  malo  hypochondriaco.  Ibid  1676.  4.  —  Ditt.  de 
ictero.  Ibid.  1677.  4.  —  Dissertationen  academicae  de  poetit. 
Ibid.  1677.  sq.  4  Frankfurt,  1683.  4.  —  Doci matte  metallica , 
clare  et  compendiote  tradita.  Koppenhagen,  1677.  4.  Deutsch 
von  Kuss,  Ibid.  1680.  8.  —  Brevit  contpectut  tcriptontm  lati- 
nae linguae  praestantiorum.  Ibid.  1678.  4.  Ibid.  1682  4.  Ibid. 
1698.  4.  —  De  tomno  et  tomniferit,  maxime  papavereis  ditter- 
tatio.  Ibid.  1681.  4.  —  Diu.  de  haemorrkagia.  Ibid.  1682.  4. 
—  Dt«*,  phüologica  de  quantitate  penultimae  denominativorum 
in  inut  et  verbalium  in  icit,  exceptionibut  Ge.  Henr.  Urtiai  oy- 
potita.  Ibid.  1682.  4.  —  Oratio  panegyrica  in  memoriam  Oii- 
geri  Vindii.  Ibid.  1688.  fol.  —  Dut.  de  mentium  defectu.  Und. 
1684.  4.  —  Ditt.  de  urbit  Romae  primordiü.  Ibid.  1687.  *.  - 
De  antiquae  urbit  Romae  fade  ditt  er  tatio  compendiaria.  YtiL 
1637.  4.  (Auch  im  4.  Bde.  des  Grävius'schen  Thesaurus.)  — 
Tractatut  de  utu  plantarem  indigenarum  in  medicina,  et  sub 
finem  de  clytto  plantarum  et  thee  tpeeifico.  Ibid.  1688.  8. 
Deutsch,  Hamburg,  1696.  8.  —  Contpectut  tcriptorum  chemieo- 
rum illuttriorum ,  libeüut  potthumut.  Cui  praefixa  hittoria  st- 
tae  iptiut  ab  ipso  contcripta.  Kopenhagen,  1697.  4.  —  Dist. 
de  lapidum  generatione  in  macrocotmo  et  microcotmo  —  üb 

5.  Bde.  der  Acta  medica  Hajhientia.  Auch  in  Boneti  Medicina 
teptentrionalit  collectitia;  und  besonders  abgedruckt,  mit  Anmer- 
kungen von  Lanzoni»  Ferrara,  1687.  12.  —  Poemata  —  in 
Host g  aar  dt  Deliciae  quorundam  poetarum  Danorum.  Leydeo. 
1693.  12.  —  Dittertationet ,  teu  orationet  academicae,  in  dum 
tomot  divitae.  Kopenhagen,  1715.  8.  (Die*»c  Sammlung  wurde 
von  Severin  Lintrup  besorgt,  und  enthalt  achtzehn  Dissertation« 
von  Borrich,  nnd  seine  Biographie  von  Paul  Vinding.)  —  Man 
findet  ausserdem  viele  einzelne  Aufsätze  von  B.  in  den  Kphem. 
Nat.  Curiot.,  den  Act.  medic.  Hafnient.  und  in  Bartholimus 
Briefen. 

Borro  (Branda),  ein  Arzt  auR  Mailand,  starb  den  18. 
August  1660.  Nach  Mazzuchelli  hat  er  eine  Abhandlung  De 
re  medica  drucken  lassen. 

Borro  (Joseph  Franz),  lateinisch  Burru*  oder  Burrhu*, 
der  Sohn  dea  ebengenannten ,  wurde  den  4.  Mai  1625  in  Mai« 
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land  geboren.  Er  stammte  aus  einem  sehr  alten  Geschlechte, 
welches  er  von  Afranius  Burrhus,  dem  Erzieher  des  Kaisers 
Nero,  herleiten  wollte.  Er  studirte  im  Jesuitercollegium  zu 
Rom,  trat  dann  in  den  Dienst  des  römischen  Hofes,  und  stu- 
dirte nebenher  die  Medicin  und  Chemie.  Nachdem  er  eine 
Zeitlang  ein  sehr  ausschweifendes  Leben  geführt  hatte,  be- 
kehrte er  sich  plötzlich,  oder  heuchelte  wenigstens  eine  Be- 
kehrung. Er  gab  vor,  Offenbarungen  gehabt,  und  den  himm- 
lischen Ruf  erhalten  zu  haben,  die  katholische  Religion  über 
den  ganzen  Erdboden  zu  verbreiten.  Er  bildete  eine  geheime 
Gesellschaft,  welche  indessen  bald  die  Aufmerksamkeit  der  In- 
quisition auf  sich  zog,  da  Borro  Aeusserungen  über  die  hei- 
lige Jungfrau  gemacht  hatte,  die  den  herrschenden  Dogmen 
widersprachen.  Er  musste  nach  Mailand  flüchten,  und  ent- 
warf hier  den  kühnen  Plan  einer  neuen  Religion  und  Staats- 
verfassung, bei  welcher  er  sich  zum  Oberhaupt  erklären  wollte. 
Doch  kam  ihm  auch  hier  die  Inquisition  auf  die  Spur,  meh- 
rere seiner  Anhänger  wurden  lebenslänglich  eingekerkert,  und 
er  selbst  im  Bildnisse  verbrannt,  da  er  sieh  nach  Deutschland 
geflüchtet  hatte.  An  mehreren  deutschen  Höfen  wusste  er  sich 
Eingang  zu  verschaffen,  trat  aber  nicht  mehr  als  Reformator, 
sondern  als  Goldmacher  und  Wunderdoctor  auf.  In  Amster- 
dam lebte  er  auf  einem  sehr  hohen  Fusse,  lief  aber  1666  mit 
vielem  ihm  anvertraueten  Gelde  davon.  In  Hamburg  unter- 
richtete er  die  Königin  Christine  von  Schweden,  und  in  Dä- 
nemark bethörte  er  den  König  Friedrich  III.  so,  dass  er  ihn 
ganz  beherrschte.  Auch  von  hier  musste  er  nach  dem  Tode 
des  Königs  flüchten ,  wollte  nach  Constantinopel  gehen ,  wurde 
aber  1670  in  Mähren  verhaftet,  nach  Wien  gebracht,  und 
unter  der  Bedingung,  dass  er  nicht  am  Leben  gestraft  werden 
sollte,  nach  Rom  ausgeliefert.  Hier  musste  er  seine  Ketze- 
reien abschwören,  und  starb  in  der  Gefangenschaft  den  10. 
August  1695. 

Genti*  Burrhorum  notitia.  Strasburg,  1660.  4.  (Abgedruckt  in 
Groichuffi*  Nova  libr.  rarior.  collect.  Halle,  1709.)  —  De  vini 
generatione  in  acetum  —  im  2.  Bde.  der  Galleria  di  Minerva.  — 
Eputolae  duae  ad  TA.  Bartholinum  de  ortu  cerebri  et  u$u  me~ 
dico;  neenon  de  artificio  oculorum  humore»  restituendi,  Kopen- 
hagen, 1669.  4.  (Diese  Schrift  beweist,  dass  er  mehr  als  ein 
bioser  Charlatan  in  der  Medicin  war.  Seine  chemischen  Unter- 
suchungen zeigten,  dass  das  Gehirn  zum  vierten  Theil  aus  Fett 
oder  einer  wall  rat  hähnlichen  Masse  bestehe.)  —  La  chiave  del 
gabinetto  del  cavaliere  0,  JF.  Borri,  col  fator  de  IIa  quäle  si 
vedono  varie  lettere  scientifiche ,  chuniche  e  curio$is$ime ,  con 
varie  utrvzioni  politiche  ed  altre  co$e  degne  di  curiotiiä,  e  molti 
»egreti  beiIntimi.  Köln  (Genf),  1681.  12.  —  Utruzioni  politiche 
date  al  rt  di  Danemarca.   Köln  (Genf),  1681.  12. 

36  * 
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Borromeo  (Anton  Maria),  stammte  aus  einem  edlen  Pa- 
duanischen Geschlechtc,  und  trat  1682  in  den  Orden  der 
Theatinermönche.  Er  war  von  1713  bis  1733  Bischof  von 
Capo  d'Istria,  und  starb  den  24.  Februar  1738.  Während 
eines  Aufenthaltes  auf  den  Besitzungen  seines  Ordens  beob- 
achtete er  eine  Viehseuche,  welche  er  in  folgendem  Werke 
beschreibt : 

Istoria  deü'  epidemia  de'  buoi  accaduta  Vanno  1711,  coli'  esame 
delle  cagioni,  uso  de*  remedj,  e  modo  di  preservare  i  buoi  »ani. 
Venedig,  1712.  8. 

Borsieri  von  Kanilfeld  (Johann  Baptista),  wurde  den 
18.  Februar  1725  in  Trident  geboren,  und  stammte  aus  ei- 
nem edlen  und  angesehenen  Geschlechte.  Schon  früh  verlor 
er  seinen  Vater,  der  in  Kriegsdiensten  gestanden  hatte,  war 
auch  so  unglücklich,  in  Folge  einer  langwierigen  Krankheit, 
welche  ihn  in  seinem  sechsten  Jahre  befiel,  ein  Auge  einzu- 
büssen.  In  grosser  Dürftigkeit  lebend,  konnte  er  sich  kaum 
den  nöthigen  Schulunterricht  verschaffen,  blieb  aber  dem  ein- 
mal gefassten  Entschlüsse,  die  Arzneikunde  zu  studiren,  treu, 
und  ging,  nachdem  er  die  Anatomie  und  die  Institutionen  der 
Medicin  bei  dem  Tridentinischen  Arzte  Felix  Pergerius  gehört 
hatte,  nach  Padua,  wo  er  den  Unterricht  eines  Morgagni, 
Vallisnieri  und  Pontadera  genoss.  Von  da  ging  er  nach  Bo- 
logna, und  studirte  unter  Beccari,  Balbi,  Laghi,  Azzoguidi 
und  Molinelli  weiter.  Der  Erste  erkannte  besonders  die  aus- 
gezeichneten Talente  seines  Schülers,  und  sagte  voraus,  dass 
er  etwas  Ausserordentliches  leisten  werde.  Auch  ertheilte  ihm 
die  Universität  zur  Anerkennung  seiner  Verdienste  die  philo- 
sophische und  medicin is che  Doctorwürde  vor  der  Zeit,  welche 
die  Statuten  vorschreiben.  Den  ersten  Beweis,  dass  man  in 
ihm  sich  nicht  geirrt  habe,  lieferte  er  in  Faenza,  wohin  zu 
gehen  man  ihm  gerathen  hatte.  Hier  herrschte  eine  epidemi- 
sche Krankheit,  welche  er  für  ein  Wurmfieber  richtig  er- 
kannte, und  mit  solchem  Glücke  behandelte,  dass  man  ihn 
bald  als  den  geschicktesten  Arzt  der  ganzen  Gegend  pries. 
Einen  Lehrstuhl,  der  ihm  zu  Ferrara  angeboten  wurde,  schlag 
er  aus,  ging  aber  1769  nach  Pavia,  wo  er  die  Chemie  und 
Pharmacie,  die  Arzneimittellehre  und  medicinische  Klinik  lehrte. 
Nach  mehreren  Jahren  ging  er  als  Leibarzt  des  Erzherzog! 
Ferdinand  nach  Mailand,  und  starb  hier  den  22.  Deces- 
ber  1785. 

Seine  Institutionen  der  praktischen  Medicin  sind  ein  Werk 
von  seltenem  Werthe,  bei  dem  man  in  Zweifel  gerät h,  ob 
man  dem  praktischen  Gehalte,  der  Gelehrsamkeit,  der  Zweck- 
mässigkeit der  Darstellung,  oder  der  Schönheit  des  Styls  den 
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Vorzug  geben  soll.  Leider  hinderte  ihn  der  Tod,  es  zu  voll- 
enden; nur  der  dritte  Band  rührt  noch  allein  von  ihm  her, 
den  vierten  gab  sein  Sohn,  Ubald  Vigilius  Borsieri,  aus  sei- 
nen hinterlassenen  Papieren  heraus. 

De  anthelmintkica  argenti  vivi  facultate.  Faenza,  1753.  4  —  Trat- 
tato  delle  acque  di  San  Cristoforo.  Faenza,  1761.  4.  —  Oratio 
de  retardata  medicinae  practicae  perfeciione.  Pavia ,  1769.  4.  — 
Nuovi  fenomeni  scoperti  nelt  analisi  chimica  della  latte.  Pavia, 
1772.  8.  —  Inttitutiones  medicinae  practicae.  Vol.  I.  et  II. 
Mailand,  1781  —  85.  4.  Ibid.  1785  —  89.  4  Bde.  8.  Venedig, 
1782  —  85.  6  Bde.  8.  Leipzig,  1798.  4  Bde.  8.  Venedig,  1817. 
8  Bde.  8.  (voller  Druckfehler).  Edid.  Brera,  Padua,  1823.  1.  Bd. 
(Ist  eine  Umarbeitung,  in  der  man  das,  was  dem  Borsieri  ange- 
hört, nur  mit  Mühe  herausfindet.)   Edid.  Hecker,  Leipzig,  1826. 

4  Bde.  8.    Englisch  von  Wilh.  Cullen-Brown ,  London,  1800. 

5  Bde.  8.  Italienisch  von  Brera,  1.  Bd.,  Padua,  1820.  Deutsch, 
der  Abschnitt  über  die  Exantheme,  Marburg,  1789.  2  Thle.  8. 
Von  den  Fiebern,  2  Thle.  Ibid.  1783—85.  8.  —  Opera  post- 
huma,  edid  Berti.    Verona,  1820—22.  2  Bde.  8. 

Bory  de  Saint-Vincent  (J.  B.  C.  M.),  geboren  in  Agen 
um  das  Jahr  1772.  Er  trat  1793  in  Kriegsdienste,  und  stand 
unter  Moreau,  begleitete  179S  die  Expedition  des  Capitain 
Baudin  als  Naturforscher,  trat  bei  seiner  Rückkehr  wieder  in 
die  Armee,  und  diente  unter  Soult  in  Spanien.  1815  ward 
er  zum  Mitgliede  der  Deputirtenkammer  gewählt,  wurde  aber 
in  demselben  Jahre  verbannt,  und  hielt  sich  in  Brüssel  auf, 
wo  er  mit  Drapier  und  Van  Möns  die  Annales  generale»  des 
sciences  physique»  gründete.  Seine  Verbannung  wurde  in- 
dessen aufgehoben,  und  er  kehrte  nach  Frankreich  zurück. 
Ausser  vielen  Aufsätzen  in  der  genannten  Sammlung  hat  mau 
von  ihm : 

Essai  sur  les  iles  fortunte»  et  Vantique  Atlantide ,  ou  precis  de  this- 
toire  generale  de  tarchipel  de»  Canaries.  Paris,  1803.  4.  — 
Voyage  dam  le»  quatre  principaleg  iles  de»  mert  d Afrique ,  faxt 
par  ordre  du  gouvernement  pendant  les  annees  IX  et  X  (1801 
et  1802),  avec  thistoire  de  la  traversee  du  capitaine  Baudin 
jusqu'au  port  Louis  de  Vile  Maurice.  Paris,  1804.  3  Bde.  8. 
Atlas  in  4.  —  Juttification  de  la  conduite  et  des  opinions  de 
M.  Bory  de  St -Vincent.  1815. 

Bosc  d*Antic  (Paul),  geboren  1726  in  Pierrc-Segude  in 
Languedoc,  studirte  die  Medicin  in  Montpellier,  wurde  aber 
in  Hardcrwyck  Doctor,  da  er,  als  Protestant,  in  Frankreich 
nicht  promovirt  werden  konnte.  Er  begab  sich  dann  nach 
Paris,  wurde  von  Nullet  und  Reaumur  aufgemuntert,  sich  mit 
der  Naturgeschichte  zu  beschäftigen,  und  legte  auch  die  Me- 
,  dicin  ganz  bei  Seite,  um  sich  namentlich  der  Anwendung  der 
Naturwissenschaften  auf  die  Fabriken  zu  widmen.  Besonders 
war  es  die  Bereitung  des  Glases,  welche  seine  Aufmerksamkeit 
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auf  sich  zog.  Er  legte  selbst  in  Servier  eine  Glashütte  an, 
verlor  aber  durch  eine  unglückliche  Speculation  sein  Vermö- 
gen, und  ging  nun  nach  Paris  zurück.  Von  hier  schickte 
man  ihn  nach  England,  um  die  Fahricatton  der  Flinten  näher 
kennen  zu  lernen.  Nach  seiner  Rückkehr  lebte  er  von  der 
Ausübung  der  Arzneikunde.  Er  starb  im  Juni  1784,  und  hin- 
terliess  die  Resultate  seiner  technologischen  Forschungen  in 
folgender  Schrift:  # 

Oeuvres  contenant  plunieurs  memoire»  sur  Varl  de  la  verrerie,  sur  la 
faiencerie,  la  poterie,  Vart  desforget,  la  mineralogie,  Velec- 
tricite  et  la  me  de  eine.   Paris,  17d0.  2  Bde.  12. 

Bosch  (Johann),  lateinisch  Boscius  oder  Lenaeus  genannt, 
war  aus  Lüttich  gebürtig,  und  lehrte  in  der  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts  die  Medicin  in  Ingolstadt.    Man  hat  von  ihm: 

Diss.  de  peste.  Ingolstadt,  1562.  4.  —  Concor  dia  medicorum  et  pki- 
lo  top  Horum  de  humano  conipectu,  atque  foelut  corporatura,  in- 
cremento,  aniinatione  mira  in  utero,  nativitale;  de  centauri*, 
tatyrit,  et  monttrit.  Retp.  Andr.  Hellepyro.  Ingolstadt,  1576. 
4.  Ibid.  1583.  4.  Ibid.  1583.  4.  —  Oratio  de  optima  medieg 
et  medicin ae  auetoribut  —  in  der  Sammlung  der  Ingolstadts 
Reden.  —  De  lapidibut,  qui  nascuntur  in  corpore  humano.  In- 
golstadt, 1580.  4.  —  Ausserdem  schrieb  er  eine  lateinische  Ue- 
bersetzung  von  Ocellut  Lucanut,  IlfQi  rov  nttvroc.  Löweo, 
1544.  8. 

Bosch  {Lorenz  van  der),  ist  der  Verfasser  einer 
Dittertatio  de  partu  caetareo.   Utrecht ,  1695.  4. 

Bo scher ini  (Peter  August),  ein  Arzt  aus  Corinaldo,  schrieb: 

Del?  acqua  minerale  di  Fontebuono  della  terra  di  Sanlanatolia  dio- 
cesi  di  Camerino.  Camerino,  1673.  4.  Lateinisch  in  der  Samm- 
lung von  Andreat  Baccio  y  De  t  her  mit.    Padua,  1711.  fol. 

Boschetti  ( Bartholomäus  ) ,  ein  italienischer  Arzt ,  war 
aus  Vicenza  gebürtig,  und  starb  im  Jahr  1744.  Man  hat 
von  ihm : 

Dittertatio  phytico-medica  de  talivatione  merenriati.  Venedig,  1722. 
Ibid.  173s>.  4.  Ottenbach,  1734.  4.  Venedig,  1744.  4.  Auch 
bei  der  Venetianischen  Ausgabe  (1735)  von  Sydenham's  Werken. 

Boschi  (Hippolytus) ,  geboren  zu  Ferrara  im  Jahre  1540, 
war  der  Sohn  von  Johann  Boschi,  einem  berühmten  Arzte 
dieser  Stadt.  Er  selbst  zeichnete  sich  als  Anatom  und  Chi- 
rurg aus,  lehrte  auch  die  Chirurgie  in  seiner  Vaterstadt,  wo 
er  zugleich  Arzt  am  Hospital  der  heiligen  Anna  war.  Er 
starb  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

De  vulneribus  a  bellico  fulmine  natit.  Ferrara ,  1596.  4.  Ibid. 
1603.  4.  —  De  facultate  anatomica  perbrevet  lectionet,  cum 
quibutdam  obsrrvationibut.  Ferrara,  1600.  4.  —  Diarto  e  brete 
trattato  del  modo  che  ti  deve  teuere  per  contervarsi  tano  irr  i 
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tempi  contagiosi.  Ferrara,  1600.  4.  —  De  laesione  motu»  digi- 
torum  et  macie  bracht*  sinistri  —  in  Joseph  Lautenbacli's  Consi- 
lia  medicinalia.  —  De  curandis  vulneribus  capitis  brevis  metho- 
dut.    Ferrara,  1609.  4. 

Boscius  (Johann  Lenaeus).    S.  Bosch  (Johann). 

Bose  (Adolph  Julius),  der  Sohn  von  Georg  Matthias 
Bose,  wurde  in  Wittenberg  1742  geboren.  Er  studirte  an- 
fänglich unter  den  Augen  seines  Vaters,  dann  aber  in  Leip- 
zig, wo  er  1767  Doctor  wurde.  Im  folgenden  Jahre  wurde 
er  Professor  in  Wittenberg,  starb  aber  schon  den  1.  Septem- 
ber 1770.    Man  hat  von  ihm: 

Oratio  metrica  in  memoriam  G.  Peurbachii  et  Jo.  Regiomontani , 
9.  Sept.  1757  habita.  Wittenberg,  1757.  4.  —  Gedächtnisrede 
auf  Philipp  Melanchthon,  bei  dem  200jährigen  Gedächtnisstage 
seines  Todes,  den  5.  Mai  1760  (in  Titius's  Memoria  Phil.  Me- 
lanchthonis.  Leipzig,  1760.  4.)  —  Von  der  Ruhe  der  Musen 
bei  dem  Geräusche  der  Waffen  in  Wittenberg.  Wittenberg, 
1763.  4.  —  Commentatio  de  motu  humorum  in  plantis  vernali 
tempore  vioidiore.  Leipzig,  1764.  4.  —  Dissertatio  philosophica 
de  char acter e  plant arum  essentiali  fingulari.  Leipzig,  1765.  4. 
—  Diss.  medica  de  morbis  corneae  exfabrica  ejus  declaratis. 
Leipzig,  1767.  4.  -  Programma  de  differentia  fibrae  in  corpo- 
ribus  trium  naturae  regnorum.  Wittenberg,  1768.  4.  —  Bose 
arbeitete  mit  an  der  Redaction  von  B lackweit s  Herbarium,  und 
schrieb  viele  Artikel  für  die  Comment.  Lips.  de  rebus  in  scientia 
naturali  et  re  medica  gestis. 

Bose  (Ernst  Gottlob),  wurde  den  30.  April  1723  in 
Leipzig  geboren.  Er  studirte  die  Medicin  in  seiner  Vater- 
stadt, namentlich  unter  Platner,  Hebenstreit  und  Ludwig, 
wurde  1745  in  der  Philosophie,  und  1748  in  der  Medicin 
promovirt.  Er  widmete  sich  nun  besonders  der  Botanik,  und 
wurde  1755  Professor  derselben.  1763  fing  er  an,  die  Phy- 
siologie zu  lehren,  und  1773  erhielt  er  die  Professur  der 
Anatomie  und  Physiologie.  Er  starb  den  22.  September  1788 
als  beständiger  Decan  der  medicinisch^en  Facultat,  und  hinter- 
liess  eine  grosse  Anzahl  kleiner  Schriften,  deren  Titel  hier 
folgen.  (Sie  erschienen  sämmtlich,  Leipzig,  4.,  weshalb  diese 
Bestimmungen  weggelassen  sind.) 

Epistola  de  jure  animantium  naturali.  1744.  —  Diss.  de  nodis  plan- 
tarem. Resp.  Bosseck.  1747.  —  Diss.  de  asximilatione  alimcnto- 
rum.  1752.  —  Diss.  de  radicis  in  plantis  ortu  et  directione. 
Resp.  Trautmann.  1754.  —  Programma  de  secretione  humorum 
in  plantis.  1754.  — ^  Panegyricus  memoriae  J.  G.  Gunzii  dicatus, 
quo  junioris  meritique  medici  mortem  praematuram  vitio  carere 
declaratur.  1755.  —  Diss.  de  pariendi  conatuum  regimine.  Resp. 
Angermann.  1756.  -  Diss.  de  vulnere  per  se  lethali  homicidam 
non  excusante.  Resp.  Müller.  1758.  —  Diss.  de  emesi  in  febri 
bus  aculis.  1759.  —  Diss.  de  anastomoseos  vasorum  corporis 
humani  digniiate.  Resp.  Fischer.  1761.  —  Decas  librorum  ana- 
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tomicorum  variorum.  1761.  —  Diss.  de  nervorum  actione  ex 
collitione.  1762,  —  Programme  de  suturarum  cranii  humani  fa~ 
bricatione  et  usu.  1763.  —  Diss.  de  virium  corporis  humani 
scrutinio  medico.  1766.  —  Diss.  de  morbo  miiiari.   1767.  — 
Programma  de  venaesectione  in  puerperis.   1768.  —  Dit$.  de 
diagnosi  vitae  foetus  et  neogeniti.  1771.  —  Programma  de  en- 
terocele  ischiadica.  1772.  —  Historia  corporis  villosi,  1772.  — 
Programma  de  ustione  in  rheumatismo  et  arthritide.  1772.  — 
Programmata  duo  de  lade  aberrante.  1772.  —  Programma  de 
sugillatione  in  foro  caute  dijudicanda.  1773.  —  Programma  de 
struetura  corporis  humani  sanitalh  diversae  causa.   1773.  — 
Programma  de  seri  sanguinis  consideratione  in  medicina  clinica 
et  forensi   1774.  —  Programma  de  diagnosi  veneni  ingesti  et 
sponte  in  corpore  geniti.  1774.  —  Programma  de  munimentis 
viscerum.  1774.  —  Diss.  de  morbis  mentis  delicta  excusantibus. 
1774.  —  Programma  de  miasmate  morboso  in  corpore  aberrante. 
1774.  —  Diss.  duae  de  respiralione  foetus  et  neogeniti.  1774. — 
Programma  de  causis  morborum  occasionalibus.  1774.  —  Adeer- 
saria  de  apostematihus.  1775.  —  Diss.  de  vesicatoriis  rer.te  uten- 
dis.  1776.  -  Programma  de  hepate  rupto.  1776.  —  Programma 
de  praelernaturali  pilorum  proventu.  1776.  —  Coalitus  viscerum 
»    ventris  historia.  1776.  —  Diss.  de  corporis  humani  laesionibui 
caute  dijudicandis.  1777.  —  Programmata  tria  de  generativ  nr 
hyhrida.  1777.  —  Programma  de  herniae  inguinahs  diagnosi. 
1777.  —  De  herniae  inguinalis  cura  animadeersiones.  1778.  — 
De  sanguinis  splenici  conjectura.  1778.  —  Programma  de  mem- 
branarum  ortu.  1778.  —  Diss.  de  graviditate  variorum  morbo- 
rum medela.  1778.  —  Dt«*,  de  febre  Xoiury^  graecis  epidemica. 
177*.  —  Programmata  duo  de  judicio  suffocati  in  partu  fochw 
in  foro  adhibendo.  1778  et  1779.  —  Programma  de  Scytliarum 
i'oaofrqleuf  ad  illustr.  locum  Herodoti.  1778.  —  Diss.  de  diver- 
ticulis  intestinorum.  1779.  —  Programma  de  consensu  so  Ii  dar  um 
et  fluid ar um  corporis  humani  partium.  1779.  —  Uteri  per  mor- 
bum  bifidi  exemplum.  1779.  —  Programma  de  rene  per  hydati- 
dem  penitus  deslructo.  1780.  —  Programma  de  gibbosorum  ex 
rhachitide  molestiis.  17*1.  —  Gibbosae  ex  rhachitidc  exemplum. 
1781.  —  Programma  de  lade  aberrante.  17t2.  —  Programma 
de  causis  samtatem  publicum  impedientibus.  1783.  —  Diss.  de 
corpore  delicti  medice  indagando.  1783.  —  Programma  de 
stasi  humorum  a  med$£o  clinico  et  forensi  judicanda.  1783.  — 
Programma  de  fabrica  vasculosa  vegetabili  et  animali.  1783.  — 
Diss.  de  remediis  ambiguis  et  suspectis.  1784  —  Programma  dt 
morbis  necessariis.   178  i.  —  Programma  de  judicio  vitae  ex 
neogenito  putrido.  1785.  —  Programma  de  erysipelate  intestino- 
rum. 1785.  —  Programma  de  morte  foetus  ejusque  diagnosi.  1785. 
—  Programma  de  vulneribus  cordwin  foro  absolute  lethalibus 
1785.  —  Programma  de  mutato  per  morbum  colore  corporü 
humani.  1785.  —  Programma  de  vita  foetus  post  mortem  m* 
tris  super  stite.  1786.  —  Programma  de  noxis  ex  nimia  mein* 
content ione.  1786.  —  Programma  de  contagii  natura  anima\- 
versiones.  1786.  —  Programma  de  cauto  remediorum  diuretice- 
rum  usu.  1787.  —  Programma  de  succiotie,  infido  calculmm  ex- 
trahendi  methodo.  1787.  -  Programma  de  scrophuKs  uteri,  ste- 
rilitatis  foeminarum  causa.  1787.  —  Diu,  de  scrophularam  na- 
tura. 1787.  — -  Paraenesis  ad  studiosos,  studio  litterar  um  cum 
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assiduitate  tractanda  esse.  1787.—  De  phantasia  laeta,  gravium 
morborum  matre.  1788. 

Boss  (Kaspar),  war  Professor  in  Leipzig,  und  darf  mit 
dem  Kaufmann  und  Senator  desselben  Namens,  der  den  be- 
rühmten Bose'schen  Garten  anlegte,  und  im  Jahre  1700  starb, 
nicht  verwechselt  werden.    Man  hat  von  ihm: 

De  motu  plantarum,  gcnsus  aemulo.  Leipzig,  1728.  4.  —  De  calice 
Tournefortii.   Ibid.  1733.  4. 

Bose  (Georg  Matthias),  der  Sohn  eines  reichen  Leipziger 
Kaufmannes,  wurde  den  22.  September  1710  geboren.  Er 
studirte  in  Leipzig  (He  Naturwissenschaften  und  die  Medicin, 
wurde  1727  Magister,  fing  darauf  an,  über  verschiedene  ma- 
thematische und  physicalische  Gegenstände  Vorlesungen  zu 
halten,  wurde  Beisitzer  der  philosophischen  Facultut,  und 
folgte  1733  einem  Rufe  als  Professor  der  Physik  nach  Wit- 
tenberg. Die  Belagerung  Wittenbergs  im  7jährigen  Kriege 
zerstörte  sein  ganzes  Glück.  Er  wurde  von  den  Preussen  als 
Geisel  mit  nach  Magdeburg  genommen,  und  starb  daselbst 
den  17.  September  1761.  Er  war  als  Mathematiker  und  Phy- 
siker sehr  geschätzt,  machte  sich  besonders  um  die  Lehre  von 
der  Elektrici&t  verdient,  zeichnete  sich  aber  auch  durch  viele 
Sonderbarkeiten  und  eine  grosse  Eitelkeit  aus  So  hatte  er 
seine  lateinischen  Schriften  über  die  Elektricität  mit  einem 
italienischen  Briefe  an  den  Mufti  geschickt,  von  dessen  Se- 
cretair  er  auch  eine  Antwort  erhielt.  Durch  sein  Prahlen  mit 
seiner  Correspondenz  mit  dem  römischen  Hofe  verwickelte  er 
sich  in  einen  Streit  mit  der  Wittenberger  theologischen  Fa- 
cultut. 

Ol«,  de  obttetricum  erroribut  a  medico  forensi  pervestigandit.  Leip- 
zig, 1729.  4.  —  Dia.  de  eclipsi  terrae.  Ibid.  1733.  4.  —  DU», 
in  hypothetin  tont  Perraultianam.  Ibid.  1734—35.  4.  —  Sche- 
diatma  litter arium,  quo  contenta  elementorum  EuclidU  enunciat, 
et  timul  de  variie  editionibtu  post  Fabricium  nonnulla  disserit. 
Ibid.  1738.  4.  —  De  marte  conglaciante  programma.  Ibid. 
1738.  4.  —  Oratio  de  attractione  ex  electricitate.  Wittenberg, 
1738.  4/  —  Otia  Wittembergemia  critico-phytica:  disputatione* 
in  quibut  de  Keplero,  Neutonis  praecurtore,  Liptia  Ptolomaeo 
ignota,  et  Tabula  Peutingeriana ,  de  porcellana,  taccharo,  co- 
chenilla  veterum,  de  dodecade  librorum  rariorum,  de  tiphone  in 
vacuo .  de  anatomia  ranae  in  vacuo  exstinetae  et  vivae  agitur, 
Hesp.  Lengerken.  Ibid.  1739.  4.  —  Votiva  acclamatio  in  reditum 
prineipit.  Ibid.  17*0.  4.  —  Programma  quo  saecularia  Torri- 
eelliana  a  te  celebranda  indicit.  Ibid.  1743.  4.  (Auch  im  32. 
Bde.  der  Sammlung  von  Calogera.)  —  Trantitus  Mercurii  $ub 
sole  observatui.  Ibid.  1743.  Französisch,  Ibid.  1745.  4.  — 
Programma  de  electricitate.  Ibid.  1743.  4.  —  Commentatio  de 
electricitate  inflammante  et  beatificante.  Ibid.  1744.  4.  Zusam- 
men mit  dem  vorigen  und  dem  Programm  De  marte  conglaciante. 
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unter  folgendem  Titel:  Tentamina  electrica  in  Academii*  regiis 
Londinensi  et  Parisiensi  primum  habita  ....  nunc  repetita  et  lo- 
cupletata.  Pars  prior.  Ibid.  1744.  4.  —  Die  Elektricität  nach 
ihrer  Entdeckung  und  Fortgang,  mit  poetischer  Feder  entwor- 
fen. Ibid.  1744.  4.  In  französischen  Versen  vom  Verfasser,  Leip- 
zig, 1754.  12.  —  Recherches  sur  la  cause  et  la  veritable  theorie 
de  Nlectricite.  Wittenberg,  1745.  4.  —  Discours  sur  la  lumiere 
de»  diamans  et  de  plusieurs  autres  corps.  Göttingen,  1745.  4. 
Deutsch,  Wittenberg,  1745.  4.  —  Tentamina  electrica,  t andern 
aliquando  hydraulicae ,  chymiae  et  vegetabilitati  utilia.  Pars 
posterior.  Ibid.  1747.  4.  —  Observalio  eclipseos  solaris  et  luna- 
ris  partialis  habita.  Ibid.  1748.  fol.  —  Programma  de  Biblio- 
thecae  Baden  gis  fatis.  Ibid.  1749.  fol.  —  Programma  de  Osy- 
mandiae  circulo  aureo.  Ibid.  1749.  4.  —  Observalio  eclipseos 
lunaris  totalis  habita  Wittebergae  1750,  d.  8.  Jun.  —  Commer- 
cium epistolicum  de  Sesostridis,  Augusti  et  Benedicti  XIV.  obe 
lisco;  aliter  Plinius  historiographus  et  Diodorus  Siculus  emen- 
dantur.  Greifswalde,  1751.  4.  —  Diss.  sistens  placita  philoso- 
phorum  de  terrae  motu»  causis.  Wittenberg,  1756.  4.  —  Pro- 
gramma de  sympathia,  attractioni  et  gravitati  substituta.  Ibid. 
1756.  4.  —  Programma  indicans  eclipseos  lunaris  1757,  d.  3. 
Sept.,  quo  natalis  Uraniae  trecentesimus  felici  affulget  sidert 
saecularia.  Ibid.  1757.  4.  —  Bose  achrieb  auch  Vieles  für  die 
Acta  Erudit.  Lips.  und  die  Philosophical  Transaclions. 

Bosquillon  (Franz  Maria  Eduard),  geboren  1745,  ge- 
storben 1816  in  Paris ,  wo  er  Vorleser  des  Königs ,  Censor, 
Professor  der  griechischen  Sprache  und  Arzt  am  Hötel-Dieu 
war.  Ausgezeichnet  durch  seine  Kenntnis«  der  griechischen 
Sprache,  beschäftigte  er  sich  viel  mit  dem  Studium  der  alten 
Aerzte,  und  hatte  eine  solche  Vorliebe  für  dieselben,  nament- 
lich für  den  Hippokrates,  dass  er  sich  durch  sie  sogar  zu  Ue- 
bertreibungen  verleiten  Hess.  Dahin  gehört  seine  ausgedehnte 
Anwendung  des  Aderlasses,  welche  er  auf  den  23.  Aphorismus 
der  ersten  Section  gründete.  Nach  dem  43.  Aphorismus  der- 
selben Section  glaubte  er  die  Wasserscheu  als  keine  beson- 
dere Krankheit  anerkennen  zu  dürfen,  und  dieselbe  Meinung 
hegte  er  vom  Croup,  wobei  er  sich  auf  Aphor.  34.  Sect.  IV. 
stützte. 

Man  hat  nur  Uebersetzungen  von  ihm,  von  denen  er  in- 
dessen einige  mit  so  zahlreichen  Anmerkungen  begleitete ,  dass 
man  sie  für  eigene  Werke  ansehen  kann.  Dies  gilt  besonders 
von  Bell's  Abhandlung  über  den  Tripper. 

Traduction  des  aphorismes  et  prognostics  d'FIippacrate.  Paris,  17>4. 
8.  —  Ausserdem  übersetzte  er  in  das  Franzosische:  Cullen's  Kit- 
mente  der  Medicin  (Paris,  1785),  Benjamin  Bell,  Heber  di$  Gt 
schwüre  (Paris,  !788  und  1805),  Benjamin  Bell,   Leber  ie% 
Tripper  und  die  Syphilis  (Paris,  1802),  einen  Auszug  uu<  <'.er 
Schrift  von  Angelo  Melissino,  Veber  die  Anwendung  der  China 
in  Wechseißebern.  —  Wilhelm  Lawrence,  lieber  eine  besonder* 
Krankheit  der  Hoden  (Paris,  1803.  8.). 
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Bossche  (Wilhelm  van  de»),  lebte  im  17.  Jahrhundert, 
war  aus  Lüttich  gebürtig,  und  wurde  Arzt  und  Schöppe  von 
Dendermonde.    Man  hat  von  ihm: 

Historia  medica,  in  qua  libris  quatuor  animalium  natura  et  eorum 
medica  utilitas  tractantur.   Brüssel,  1639.  4. 

Bosseck  (Heinrich  Otto),  geboren  in  Leipzig  den  27.  Oc- 
tober  1726.  Er  studirte  die  Medicin  von  1744  bis  1748, 
machte  1750  eine  Reise  durch  Frankreich-  und  die  Schweiz, 
wurde  im  folgenden  Jahre  Doctor,  und  widmete  sich  dann 
gänzlich  der  Praxis.  Er  starb  den  30.  Januar  1776.  Man 
hat  von  ihm  folgende  akademische  Schriften  (welche  sämmtlich 
Leipzig",  4.,  erschienen  sind): 

Di$s.  de  caule  plantarum.  1745.  —  Dits.  de  nodit  plantarum.  1747. 
—  Dits.  de  antheris  florum.  1748.  —  Du»,  de  flore  plantarum. 
1749.  —  Disn.  de  motibut  naturae  critici*.  1749.  —  Ditt.  de  aure 
humana.  1751.  —  Dm«,  de  malo  ouium  schemate.  1751. 

Botalli  (Leonhard) ,  lebte  im  16.  Jahrhundert,  und  war 
aus  Asti  in  Picmont  gebürtig.  Er  hatte  die  Medicin  in  Pa- 
via  studirt,  und  war  namentlich  ein  Schüler  des  Fallopia. 
Nachdem  er  in  Pavia  Doctor  geworden  war,  kam  er  nach 
Frankreich,  und  wurde  Leibarzt  Karls  IX.  und  des  Herzogs 
Wilhelm  von  Brabant.  Die  näheren  Umstände  seines  Lebens, 
wie  auch  das  Jahr  seines  Todes,  sind  unbekannt. 

Botalli  hatte  auf  die  ausübende  Medicin  in  Frankreich 
einen  sehr  bedeutenden  Einfluss ,  indem  er  die  Anwendung  des 
von  den  französischen  Aerzten  damals  wenig  geübten  Ader- 
lasses sehr  weit  ausdehnte.  In  allen  Krankheiten,  mochten 
sie  von  Ueberfüllung  oder  von  Verderbniss  der  Säfte  herrüh- 
ren, bei  Kindern  wie  bei  Greisen,  rieth  er,  Blut  zu  entzie- 
hen, und  zwar  in  grossen  Quantitäten,  und  Hess  den  Aderlass 
vier  und  fünfmal  wiederholen.  Den  ältesten  Greisen  sey  es 
zuträglich,  vier  bis  sechsmal  zur  Ader  zu  lassen,  wenn  ihr 
Blut  verderbt  sey;  eben  so  den  jüngsten  Kindern.  Die  Quan- 
tität Blut,  welche  er  entzog,  betrug  meistens  zwei  bis  drei 
Pfund.  Ungeachtet  diese  Methode  von  der  Pariser  Facultät 
verworfen  wurde,  so  breitete  sie  sich  doch  sehr  bald  und  all- 
gemein in  Frankreich  aus,  und  die  Schrift  von  Bonaventura 
Granger,  De  cautionibu*  in  sanguinis  missione  adhibendis, 
welche  gegen  Botalli  gerichtet  war,  vermochte  die  Annahme 
seiner  Lehre  nur  wenig  zu  hindern. 

In  der  Anatomie  geniesst  Botalli  die  sehr  unverdiente 
Ehre,  dass  der  arteriöse  Gang  nach  seinem  Namen  benannt 
ist.  Er  sagt  von  diesem,  wie  von  dem  ovalen  Loche,  nichts 
weiter,  als  was  Galen  auch  sagt,  hat  aber  die  Dreistigkeit, 
sich  die  Entdeckung  beider  zuzuschreiben.  —  Um  die  Behand- 
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lutig  der  Schusswunden  erwarb  er  sich  das  Verdienst,  dem 

Vorurtheil  zu  widersprechen ,  sie  seyen  vergiftete  oder  verbrannte 

Wunden.    Er  behandelte  sie  wi6  gequetschte  Wunden. 

Commentarioli  duo,  alter  de  medici,  alter  de  aegroti  rnunere.  Lyon, 
1565.  16.  —  Observatio  anatomica  de  monstruoso  rene.  Lyon, 
1565.  16.  —  Obtervatio  de  ossibus  inventis  inter  utrumque  ce- 
rebri  ventriculum.  (In  der  Sammlung  seiner  Werke.)  —  Obter- 
vatio de  vena  arleriarum  nutrice.  (Ebendaselbst.)  —  Admonitio 
de  fungo  strangulatori.  Lyon,  1565.  16.  Ibid.  1577.  8.  —  Ra- 
tio incidendae  venae,  cutis  scarificandae  et  hirudinum  appli- 
candarum  modm.  Antwerpen,  1583.  8.  Lyon,  1590.  8.  Ibid. 
1655.  8.  —  De  curatione  per  sanguinis  missionem  Uber»  Lyon, 
1577.  8.  Ibid.  1654.  8.  Basel,  1579.  8.  Antwerpen,  1583.  8. 
—  De  catarrho  ejusque  Cousin,  symptomatibus,  sxgnis  et  cura- 
tione. Lyon,  1565.  16,  Ibid.  1577.  8.  —  De  lue  venerea  ejut- 
que  curandae  ratione  Uber.  Paris,  1563.  8.  Lyon,  1565.  16. 
Ibid.  1577.  8.  Deutsch,  Nürnberg,  1678.  8.  —  De  curandit 
vulneribus  sclopetorum  UbeUus.  Cui  insertus  est  commentariut 
auctoris  in  cap.  ult.  Ubri  VI.  Methodi  medendi  Galeni,  in  quo 
agitur  de  vulnerum  capitis  curatione.  Frankfurt,  1575.  4.  Lyon, 
1560.  8.  Ibid.  1565.  16.  Antwerpen,  1583.  Die  Abhandlung 
über  die  Schusswunden,  deutsch,  Nürnberg,  1678.  8.  —  Oper* 
omnia  medica  et  chirurgica.  Leyden,  1660.  8.  (Die  Ausgabe 
ist  von  van  Hoorne  besorgt.) 

Hotter  (Heinrich)^  geboren  zu  Amersfort,  war  Leibarzt 
des  Erzbischofs  von  Köln,  des  Herzogs  von  Jülich  und  des 
Landgrafen  von  Hessen,  und  wurde  Professor  in  Marburg. 
Er  legte  indessen  gegen  das  Ende  seines  Lebens  alle  seine 
Aemter  nieder,  uin  sich  nach  seiner  Heimath  zurückzuziehen. 
Man  hat  von  ihm: 

De  expurgalione  empyematu  epistola  —  in  der  Observationen^  tum 
lung  von  Horst,  Ulm,  1621.  4.  —  Epistola  de  scorbuto.  Lü- 
beck, 1646.  4. 

Botta  ( Anastasius) ,  ein  Arzt  aus  Cremona,  lebte  gegen 
das  Ende  des  13.  Jahrhunderts,  und  hat,  nach  Arisi,  eine 
Abhandlung  über  die  Fieber  und  einen  Commentar  über  Galen 
geschrieben,  die  beide  nicht  gedruckt  zu  seyn  scheinen. 

Bottoni  (Albert),  war  aus  Padua  gebürtig,  lehrte  die  Lo- 
gik an  der  Universität  dieser  Stadt,  und  wurde  1555  daselbst 
Professor  der  Medicin.  Er  erwarb  sich  durch  seine  glückliche 
Praxis  ein  bedeutendes  Vermögen,  und  starb  1596  oder  1598. 
Man  hat  von  ihm: 

De  vita  conservanda.  Padua,  1582.  12.  —  De  morbis  muliebrüss. 
Padua,  1585.  4.  Basel,  1586.  4.  Venedig,  1588.  4.  ( Aticfc  in 
der  Sammlung  von  Spach. )  —  Consilia  medica  —  in  Lanten- 
bachs Consil.  med.,  Frankfurt,  1605.  4.  —  De  modo  discurrendi 
circa  morbos  >  eosdemque  curandi  trac latus  —  bei  Johann  Georg 
Schenk'*  Pandectae,  Frankfurt,  1607.  12.  Eine  andere  Ausgabe 
hat  folgenden  Titel:  Methodi  medicinales  duae,  in  quibus  leg* 
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tima  medendi  ratio  traditur.  Frankfurt,  1695.  8.  (Man  findet 
dabei  noch  eine  Abhandlung  von  E.  Campolongo ,  und  eine  andere 
von  Barth.  Hierovius.) 

Bottoni  (Dominien),  der  Sohn  von  Nikolaus  Bottoni, 
einem  Arzt  aus  Leontini  in  Sicilien,  wurde  daselbst  den  6. 
October  1641  geboren.  Er  wurde  in  einem  Jesuitercollegium 
erzogen ,  studirte  die  Medicin  in  Messina  unter  Peter  Castelli , 
und  wurde  1658  Doctor.  Er  genoss  als  Arzt  eines  sehr  be- 
deutenden Rufes,  und  man  übertrug  ihm  1692  die  Leitung 
des  Hospitals  von  Messina.  Kurz  darauf  wurde  er  nach  Nea- 
pel gerufen,  um  die  Philosophie  zu  lehren,  erhielt  die  Stelle 
eines  Protomedicus  von  Neapel,  wurde  aber  gegen  das  Ende 
seines  Lebens  durch  Kränklichkeit  gezwungen,  sich  nach  Si- 
cilien zurückzuziehen,  wo  er  1731  starb.    Man  hat  von  ihm: 

Pyrologia  topographica ,  id  est,  de  igne  dissertatio  juxta  loca,  cum 
eorum  descriptione.  Neapel,  1692.  4.  —  Febris  rheumaticae 
malig  na  e  historia  medica.  Messina,  1712.  8.  —  Preserve  »alu- 
tare  contra  ü  contagioso  malore.  Messina,  1721.  4.  —  Idea 
hiitorico-physica  de  magno  Trinacriae  terrae  motu,  (Wurde 
von  Bottoni  an  die  königliche  Gesellschaft  zu  London  geschickt, 
deren  Mitglied  er  1697  geworden  war ,  und  sollte  in  die  Philoso- 
phical  Transactions  aufgenommen  werden.) 

Boucher  {Peter  Joseph),  ein  Arzt  aus  Lille,  wo  er  den 
25.  März  1715  geboren  war.  Er  wurde  späterhin  Professor 
daselbst,  und  schrieb: 

Methode  abreget  Mur  traiter  la  dysenterie  rignante  a  Lille  en  1750 
Lille,  1751.%. 

Boucher-Beaural  (Johann) ,  ein  Arzt  aus  La  Rochelle, 
schrieb: 

Traiti  de  la  colique  bilieute  de  Poitou,   La  Rochelle,  1673.  8. 

Bouchholz  (Friedrich  Georg  August),  war  aus  Schwerin 
gebürtig,  wo  er  im  Jahre  1802  als  Leibarzt  des  Herzogs  starb. 
Man  hat  von  ihm: 

Diu.  inaug.  Analecta  de  variolis,  specialen  /.,  quo  continentur  de 
variolarum  origine  hypotheses,  et  consilia  de  variolis  exstir- 
pandis.  Gottingen,  1789.  8.  —  Heber  Kuhpocken,  ein  Bericht 
an  »eine  Mitbürger,  Schwerin,  1801.  8.  —  Vollständige  Ab- 
handlung über  die  Kuhpocken,  da»  wahre  Schutzmittel  gegen 
die  Blatternansteckung.  Berlin,  1802.  8.  —  In  Verbindung  mit 
D.  J.  H.  Becker  gab  er  die  Autzüge  aus  den  neuesten  medici- 
nischen  Probe-  und  Einladungsschriften  (Altona,  1796—97.  8.) 
heraus. 

Boudeteyns  (Michael),  war  aus  Antwerpen  gebürtig,  ge- 
noss hier  eines  allgemeinen  Zutrauens  als  Arzt,  und  wurde 
Arzt  des  Stadthospitals,  und  Lehrer  der  Anatomie  und  Chi- 
rurgie an  einem  Collegio,  welches  während  seines  Lebens  ge- 
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gründet  worden  war.    Er  starb  den  29.  October  1681,  und 

hinterliess : 

Est  ne  deeimettri»  partut  perfectissimus t  Paris,  1642.  4.  —  Oratio 
de  saneto  Luca  evangelista  et  ine  die  o.  Antwerpen,  1660.  4.  — 
Pharmacia  Antwerpientit  Galeno  chymica  Ibid.  1660.  4.  — 
Ventilabrum  medico-theologicum ,  quo  omnes  casu$  tum  medico$ 
tum  aegrot,  aliotque  concernentes  ventilantur.    Ibid.  1666.  4. 

Bouffey  (Ludwig  Dominicus  Amable),  war  Arzt  des  Gra- 
fen von  Provence,  nachmaligen  Königs  Ludwig  XVIII.,  und 
zog  sich  nach  der  Emigration  desselben  nach  Argenton  zurück, 
wurde  daselbst  Unterpräfect  und  im  Jahre  1808  Mitglied  des 
gesetzgebenden  Corps.    Man  hat  von  ihm: 

Memoire  . ...  tur  la  quettion  tuivante :  Attigner,  dann  leg  cirton- 
ttancet  pretentet,  quelle*  tont  let  cautet  qui  pourraient  engen- 
drer  des  maladies,  delerminer  quel  tera  le  caractere  de  cet  ma- 
ladiet  a  l'epoque  oü  let  ventt  du  midi  et  du  couchant  nout  r§- 
meneront  un  tempt  pluvieux  et  moint  froid>  indiquer  let  moyeru 
prhervatift  de  cet  maladies.  Nancy,  1789.  8.  —  Essai  sur  let 
fievret  intermittentet ,  Vaction  et  Vutage  des  febrifuget  et  tur  taut 
du  quinquina.  1798.  8.  —  Recherche»  sur  linfluence  de  tair  dam 
le  developpement ,  le  caractere  et  le  traitement  den  maladies 
1799.  8.    1813.  2  Bde.  8. 

Bouhin  (Peter))  aus  Saint-Scjne  bei  Dijon  gebürtig, 
lebte  daselbst  als  Arzt,  und  starb  den  1.  November  17 W  in 
seinem  71.  Jahre.  Eine  französische  Uebersetzung  der  Werke 
des  van  Helniont  und  Paracelsus  verbrannte  er  kurz  vor  sei- 
nem Tode,  ein  Auszug  aus  Descartes  und  «ine  Sammlung 
von  Erfahrungen  sind  nicht  gedruckt,  und  man  hat  also  nur 
von  ihm: 

Lettret  a  M.  Plantade.  1710.  4.  (Enthält  Erfahrungen  über  den  Ssl- 
peter und  den  Kalk.) 

Bouillet  (Johann) ,  war  aus  Servian  bei  Beziers  gebür- 
tig, und  studirte  die  Medicin  in  Montpellier,   wo  er  1711 
DoctoT  wurde.    Bis  zum  Jahre  1715  widmete  er  seine  ganze 
Zeit  einsamen  Studien   in  seiner  Vaterstadt,   dann  liess  er 
sich  in  Beziers  nieder,  und  erwarb  sich  bald  ein  allgemeine} 
Zutrauen.    Hier  stiftete  er  eine  Akademie  der  Medicin  mit 
Mairan  zusammen,  während  die  von  Montpellier  ihn  zu  ihrem 
Correspondenten  ernannte,  und  die  von  Bordeaux  zwei  seiner 
physicalischen  Schriften  krönte.    Als  die  Pest  von  Marseille 
im   Jahre  1720  sich   bis   nach  Languedoc  verbrettete,  be- 
ging er   den  Irrthum,   dieselbe  nicht   für  contagiüs  zu  er- 
klären.    Er   starb   in   Beziers  in   seinem   84.  Jahre,  und 
hinterliess  viele  Schriften,  unter  denen  auch  einige  (iegea- 
stunde  der  Mathematik  sind,  mit  welcher  er  sich  mit  Vorliebe 
beschäftigte. 
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Dissertation  sur  la  cause  de  la  multipUcation  det  ferment.  Beziers, 
1719.  —  Diss.  sur  la  caute  de  la  pesanteur.  Bordeaux,  1720. 
12.  —  Avis  et  remede  contre  la  peste.  Beziers,  17 il.  8.  — 
Lettre  a  M  Vena  au  tujet  de  la  rhubarhe.  Ibid.  1725.  4.  — 
Instruction  sur  la  moniere  de  traiter  la  petite  veröle.  —  Me- 
moire sur  les  maladies  qui  regnent  a  Beziers,  et  que  Von  ap- 
pelle  coup  de  vent.  Ibid.  1736.  4.  —  Description  dun  catarrhe 
epidemique,  avec  des  Observation*  sur  les  fievres  vermineuses , 
temploi  du  quinquina  dans  les  fievres  remitiertes,  etc.  Ibid. 
1736.  8.  —  Recueil  de  lettres,  memoire*  et  autres  piece*  pour 
servir  a  thistoire  de  Vacademie  de  Beziers  jusqu'en  1751.  Ibid. 

1736.  4.  —  Plan  d  une  histoire  generale  des  maladies.  Ibid. 

1737.  4.  —  Klemens  de  medecine  pratique,  tires  det  oeuvres 
d'Hippocrate  et  de  quelques  autres  medecins  anciens  et  modernes. 
Ibid.  1744.  2  Bde.  4.  —  Memoire  sur  thuile  de  petrole,  et  par- 
ticulierement  sur  celle  de  Gabian  pres  de  Beziers.  Ibid.  1752. 
4.  —  Observations  relatives  a  Vanasarque.  Ibid.  1765.  4.  — 
Memoire  sur  le  moyen  de  preserver  de  la  petite  veröle  la  ville 
et  le  diocese  de  Beziers. 

Bouillet  (Johann  Heinrich  Nikolaus) ,  der  Sohn  des  eben- 
genannten, geboren  in  Beziers  den  6.  December  1729,  wurde 
in  Montpellier  Doctor,  und  übte  hernach  die  Medicin  in  seiner 
Vaterstadt  aus.    Man  hat  von  ihm: 

Memoire  sur  thydropisie  de  la  poitrine.  B£ziers,  1758.  4.  —  Me- 
moire sur  les  pleuro-peripneumonie*  epidemiques  de  Beziers. 
Ibid.  1759.  4.  —  Observations  sur  tanasarque,  les  hydropisies 
de  la  poitrine,  du  pericarde,  avec  des  reflexions  sur  ces  mala- 
dies.  Ibid.  1766.  4. 

Bouillon-la-Grange  (C.  G.  1?.),  Professor  an  der  Schule 
der  Pharmacie  in  Paris,  ist  der  Verfasser  mehrerer  zum  Theil 
sehr  nützlicher  Schriften: 

Manuel  dun  cours  de  chimie.  Paris,  1799.  2  Bde.  8.  Ibid.  1801. 
3  Bde.  8.  Ibid.  1802.  3  Bde.  8.  Ibid.  1812.  3  Bde.  8.  —  Ta- 
bleau  reunissant  les  proprietes  physiques  et  chimiques  des  corps 
dispute*  methodiquement.  Ibid.  l7i<9.  —  Reflexions  sur  les  phar- 
lhacopee*  francaises.  Ibid.  1800.  8.  —  Manuel  de  pharmacie. 
Ibid.  1803.  8.  —  Hart  de  composer  facilement  et  a  peu  frai* 
les  liqueurs  de  table.  Ibid.  1805.  8.  (Später  unter  dein  Titel: 
So uv eile  chimie  du  goüt  et  de  l' odorat.)  —  Essai  sur  les  eaux 
minerales  natureües  et  artificielles.  Ibid.  1810.  8.  —  Dispen- 
saire  pharmaco-chimique.  Ibid.  181^.  8.  —  Er  übersetzte  mit 
H.  A.  Vogel  Klaproth's, Chemisches  Wörterbuch  (Paris,  1810  — 
11.  4  Bde.  8.)  und  Remers  Gerichtliche  Chemie  (Paris,  1816.  8  ). 

Bourdelot  (Peter),  wurde  in  Sens  den  2.  Februar  1613 
geboren ,  und  war  der  Sohn  eines  Chirurgen ,  Namens  Michon , 
nahm  aber  von  seinem  Oheim  mütterlicher  Seite  den  Namen 
Bourdelot  an.  Er  erlernte  die  Chirurgie  bei  seinem  Vater, 
ging  dann  nach  Paris,  und  begleitete  1635  den  Grafen  von 
Noailles  nach  Rom.    Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Arzt 
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Heinrichs  von  Conde,  den  er  auch  auf  seinen  Feldzügen  be- 
gleitete. 1641  erhielt  er  den  Titel  eines  Arztes  des  Königs, 
und  1642  wurde  er  von  der  Pariser  Facultät  proniovirt.  — 
In  dem  Palaste  Conde  s  veranstaltete  er  Versammlungen,  dei- 
nen viele  Gelehrte  der  Hauptstadt,  und  bisweilen  auch  die 
Prinzen  beiwohnten.  Eigentlich  sollten  sie  der  Verbreitung 
der  Cartesianischen  Philosophie  gewidmet  sejn,  allein  gesel- 
lige Vergnügungen,  in  gieren  Anordnung  Bourdelot  —  ein 
Freund  der  schönen  Künste  —  sich  auszeichnete,  mochten 
nicht  selten  die  philosophischen  Unterhaltungen  verdrängen.  — 
1651  wurde  er,  auf  Salmasius's  Rath,  nach  Schweden  beru- 
fen, um  die  Königin  Christine  zu  heilen.  Er  fing  damit  an, 
sie  von  ihren  gelehrten  Beschäftigungen  zu  trennen,  und  auf 
seinen  Vorschlag  sollten  Meibom  und  Naudäus  (der  Eine  hatte 
über  die  Musik,  der  Andere  über  den  Tanz  der  Alten  ge- 
schrieben) vor  der  Königin  tanzen  und  singen.  Sehr  bald 
hatte  er  sich  bei  Christinen  so  eingeschmeichelt,  dass  er  ihr 
erklärter  Günstling  wurde,  allein  die  schwedischen  Grossen, 
eifersüchtig  auf  das  Glück  eines  Fremden,  vermochten  die 
Königin,  ihn  nach  Frankreich  zurückzuschicken,  wo  er,  mit 
Schätzen  beladen,  wieder  ankam.  Durch  Christinens  Vor- 
sprache erhielt  er  die  Abtei  von  Massay,  und  nannte  sich 
seitdem  Abbe.  Er  starb  den  9.  Februar  1686.  Man  Aar 
von  ihm: 

Rechtrehes  et  ob$ervaiion$  tur  le»  viperet, ,  en  re'pome  a  une  lettre 
de  M.  Redi.   Paris,  1671.  —  Relation  des  appar lernen*  de  In 
»aille*.  —  Die  Unterhaltungen  seiner  Akademie  wurden  Ton  Gal- 
lois  herausgegeben,  und  finden  sich  auch  in  Blegny's  Zodiacaa 
medico-gallicus. 

Bourdon  (Amt))  ein  Arzt  aus  Cambrai,  geboren  1638, 
gestorben  1706.  Man  hat  von  ihm  zwei  anatomische  Schrif- 
ten, welche  zu  ihrer  Zeit  sehr  geschätzt  wurden: 


Kouvelle»  table*  anatomiques ,  oit  sont  representee»  totttes  les  p$rtie* 

du  corp$  humain.  Paria  r  1678.  fol.  Ibid.  1683.  fol.  Ibid.  1702. 
fol.  Ibid.  1707.  fol.  Cambrai,  1707.  fol.  -  Nouvelle  detcription 
de  toute*  le$  partiet  du  corps  humain  et  de  leun  usage*,  tur 
le  principe  de  la  circulation,  et  conformement  aux  nomellt* 
de'couvertei.  Paris,  1684.  12.  Ibid.  1687.  12.  (Die  Abbildun- 
gen sind  aus  Vesal,  diw  der  Nerven  aus  Willis.  Man  hat 
dem  von  B.  zwei  Abhandlungen  in  den  Jahren  1684  und  1690  de» 
Journal  des  savans.) 

Bourdon  (Wilhelm) ,  der  übrigens  unbekannte  Yerfat«r 
folgender  Schrift: 

Le  marichal  de  poche  d'un  cavalier.   Haag,  1737.  8. 

Bourdon  (Isidor),  ein  noch  lebender  Pariser  Arzt.  Man 


hat_von  ihm: 
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Memoire  tur  le  vomittement.  Paris,  1819.  8.  —  Notice  $ur  tinfluence 
de  la  petanteur.  Ibid.  1820.  8.  —  Rechercket  $ur  le  mecanume 
de  la  respiration,  et  tur  la  circulation  du  sang.   Ibid.  1820.  8. 

Bourgelat  ( Claudius) ,  geboren  in  Lyon  im  Jahre  1712. 
Er  hatte  die  Jurisprudenz  studirt,  und  war  Advocat  gewor- 
den, legte  aber  seine  Stelle  nieder,  weil  er  einen  Process 
gewonnen  hatte,  von  dessen  Ungerechtigkeit  er  überzeugt 
war,  und  trat  unter  das  Corps  der  Mousquetaires.  Von  Ju- 
gend auf  hatte  er  eine  Leidenschaft  für  Pferde  gehabt,  und 
fand  hier  Gelegenheit,  dieselbe  zu  befriedigen.  Er  wurde 
bald  der  geschickteste  Reiter  der  Hauptstadt,  und  erhielt  die 
Stelle  eines  Reitlehrers  bei  der  Akademie  zu  Lyon.  Hier 
dehnte  sich  seine  Beschäftigung  weiter  aus;  er  fing  an,  Pferde 
zu  zergliedern,  las  Alles,  was  über  Stallineisterei  geschrieben 
war,  studirte  sogar  die  Medicin,  und  gelangte  dadurch  zu  so 
ausgebreiteten  Kenntnissen,  dass  er  im  Stande  war,  eine  Ve- 
terinairschule  in  Lyon  anzulegen.  Zwar  gab  ihm  das  Gou- 
vernement hierzu  keine  directe  Unterstützung,  doch  wurde 
ihm  der  einträgliche  Posten  eines  Generalcommissairs  der  Stu- 
tereien verliehen,  und  er  so  in  den  Stand  gesetzt,  für  seine 
Anstalt  etwas  zu  thun.  Hier  bildete  er  eine  Menge  geschick- 
ter Thierärzte,  und  man  schickte  ihm  Zöglinge  aus  Däne- 
mark, Schweden,  Preussen  und  anderen  entfernten  Ländern. 
Der  Nutzen  seiner  Schule  war  zu  auffallend,  um  nicht  die 
Aufmerksamkeit  der  Regierung  auf  sich  zu  ziehen.  Man  rich- 
tete mit  grossem  Aufwände  die  Schule  von  Alfort  ein,  und 
machte  ihn  zum  Director  derselben.  Hier  blieb  er  thätig  bis 
an  seinen  Tod,  und  stiftete  theils  durch  seine  Schüler,  theils 
durch  seine  Schriften  einen  ausgezeichneten  Nutzen.  Ihn  . 
muss  man  als  xden  Stifter  der  Thierheilkunde  in  Frankreich 
ansehen. 

Le  nouveau  Newcattle,  ou  traite  de  la  cavalerie*  Lausanne,  1741. 
12.  —  Element  d'hippiatrique ,  ou  nouveaux  prineipet  tur  la 
connaitiance  et  tur  la  midecine  des  chevaux.  Lyon,  1750 — 53. 
3  Bde.  lt.  Deutsch  von  Gladbach,  Danzig,  1772.  8.  —  Ana- 
tomie comparee  du  cheval,  du  boeuf  et  du  mouton  —  nebst 
zwei  Abhandlungen:  Ueber  die  Unmöglichkeit  des  Erbrechens  bei 
den  Pferden,  und  Ueber  den  Mechanismus  der  Rumination.  — 
Mattere  midie aU  rai tonnet.  Lyon,  1765.  4.  Ibid.  1771.  8.  — 
Traite  de  la  eonformation  exterieure  du  cheval,  de  sa  beaute  et 
de  tet  defautt.  Paris,  1769.  8.  —  Ettai  tkeorique  et  pratique 
tur  la  ferrure.  Paris,  1771.  8.  —  Ettai  tur  let  appareilt  et 
tur  let  bandet g  et  propret  aux  quadrupedet.  Paris,  1770.  8. 
(Die,  drei  letzten  Werke  erschienen  unter  dem  allgemeinen  Titel 
der  Element  de  lart  veterinaire. )  —  Memoire  tur  let  maladiet 
contagieutet  du  be'taiL  Paris,  1775.  4.  — .  Reglement  pour  let 
icolet  veterinairet  de  France.  Paris,  1777.  8.  —  Ausserdem  be- 
arbeitete er  die  Artikel  über  Reitkunst  und  Thierheilkunde  in  der 
Med.  Biograph.  I.  4.  36 
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Diderotrd'Alembert'schen  Encyklopädte,  und  schrieb  Vieles  fdr 
•  Journale.    Man  hat  seine  Biographie  von  Grognier  (Paris  and 
Lyon,  1805.  8.). 

Bourgeois  (Johann) ,  der  Sohn  eines  Predigers  in  Wester- 
witwert  bei  Groningen,  geboren  den  13.  Juni  1618.  Er  wurde 
1645  in  Angers  Doctor,  und  im  folgenden  Jahre  Professor 
der  Mathematik  in  Groningen.  Ungeachtet  er  das  .Unglück 
hatte,  blind  zu  werden,  erfüllte  er  dennoch  die  Pflichten  sei- 
nes Amtes.  Er  starb  den  22.  November  1652.  Man  hat 
von  ihm: 

Di»»,  de  catarrho.  Angers,  1645.  8.  —  Oratio  de  mercurio.  Gronin- 
gen, 1646.  4. 

Bourgeois  ( Johann) ,  geboren  1562  in  Flandern,  übte 
die  Medicin  in  Ypern  aus.  Er  war  ein  eifriger  Anhänger  der 
Astrologie.  Man  hat  von  ihm,  ausser  einer  Uebersetzung  von 
Joubert  über  die  Volksirrthümer  (Antwerpen,  1600.  12.), 
und  von  Demetrius  Pepagomenus  über  die  Gicht  (St. -Omer, 
1619.  12.): 

Praecepta  et  iententiae  intignioret  de  imperandi '  ratione ,  ex  operibui 
Fr.  Ghdcciar dini  collecta,   Antwerpen,  1587.  12. 

Bourgeois  ( Louise) ,  auch  Boursier  genannt,  Hebamme 
der  Mutter  Heinrichs  IV.,  stand  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Paris  in  grossem  Ansehen,  und  hinterher 
verschiedene  Schriften  über  ihre  Kunst: 

ObservationM  $ur  la  »terilite,  perte  de  fruit  y  fecondite'  9  accouchemen» 
et  mala  dies  de»  femmes  et  enfans  nouveau-ne».  Paris,  1609— 
49.  3  Bde.  8.  Deutsch,  1.  Bfd.,  Oppenheim,  1629.  4.  2.  Bd., 
Frankfurt  und  Hanau,  1628.  8.  Holländisch,  Delft,  1658.  8.  — 
liecit  vSritable  de  la  naissance  de»  metteigneurt  et  dame»  le» 
enfan»  de  France.  Paris,  1625.  12.  —  Apologie  contre  le»  rap- 
ports  de»  medecin».  Paris,  1627.  8.  Deutsch,  Frankfurt,  16;$. 
4.  —  Le»  »eeret»  de  L.  Bourgeois.  Paris,  1635.  8.  Ibid.  1650. 
8.  —  Imtruction  a  ma  fille.    Paris,  16i£.  8. 

Eine  andere  Hebamme  aus  ihrer  Familie,  Angelica  Marga- 
rethe Boursier  de  Coudray,  schrieb:  Abrege  de  tart  de»  accou- 
chement.  Paris,  1759.  l£   Ibid.  177*.  £, 

Bourges  (Jakob  de).>  aus  Paris  geburtig,  wurde  1664 
Doctor,  und  starb  1714.    Man  hat  von  ihm: 

• 

Ergo  qui  optima  temperamento  ingeniosisaimi.  Paris ,  1663.  4.  — 
Non  ergo  infantuli*  imminente  dentitioni»  tempore  lac  recent 
offerendum.  Paris,  1663.  4.  —  Ergo  viscerum  ob»tructionibui 
»erum  lacti».  Paris,  1664.  4.  —  Ergo  foeminae  breviori»  stnt- 
cturae  foecundiore».  Paris,  1664.  4.  —  An  infantum  naeri  ek 
imaginatione  matrum.   Paris,  1703.  4. 

Bourges  (Johann  de),  aus  Dreux  gebürtig,  wurde  1473 
Doctor  der  Medicin  in  Paris.    Er  war  Leibarzt  Karls  VIII. 
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und  Ludwig's  XII. ,  uni|  übersetzte  den  Hippokrates  De  na- 
tura humana  in  das  Französische  (Paris,  1548.  §.). 

BQUrgtf  (Johontf  dt})f  aus  Paris  gebürtig,  wunjc  J63Q 
Doctor,  und  1647  Schuppe  der  Stadt  Pari«.  Im  Jahre  1654 
war  er  Decan  der  Facultat,  und  starb  1684.  Man  hat 
von  ihm: 

Ergo  temeraria  desperatis  curatio.  1619.  —  Ergo  authraci  pesti- 
lenti  pklebotomia.  1619.  —  Ergo  semine  morbi  heredUarii.  162}. 
— -  Ergo  febribus  intermittentxbus  vomUus.  1624.  : —  Ergo  cere- 
risiae  nutrientes.  1629.  —  Ergo  obsttucto  lieni  chalubs.  1649. 
(hrschienen  alle  in  Fans,  4.) 

Bourge*  (Johann  de)}  der  Sohn  des  ebengenannten, 
wurde  1651  fluctor,  und  starb  1684.  Er  war  Arzf  am  Hötel- 
Dieu,  und  schrieb: 

Ergo  optimum  boni  succi  ahmen  tum.  1650.  —  Ergo  vinum  Beinerne 
potuum  est  suavissimus,  sie  satuberrimus.  1652.  —  Ergo  Forgen- 
ftium  aquarum  vices  tvpplere  posgunt  Bassianae.  löf>7.  —  Ergp 
non  statim  a  coena  somnus.  1674.  (Sammtlich  in  Paris,  4.,  er- 
schienen.) 

Bourgeu  {Ludwig  de),  der  Sohn  des  zuerstgenannten  Jo- 
hann de  Bourges,  wurde  1482  in  Blois  geboren,  und  1504 
in  Paris  promovirt.  Er  war  Leibarzt  des  Königs  Frans  I0 
und  beschleunigte  dessen  Befreiung  aus  der  spanischen  Gefan- 
genschaft durch  das  Vorgeben,  der  König  leide  an  einer 
Krankheit,  die  nur  Ton  dem  Klima  in  Spanien  entstanden  sey, 
welches  ihm  nicht  zusage,  und  die  tödtlich  werden  könne. 
Karl  V.  fürchtete,  durch  den  Tod  des  Königs  ein  reiches 
Lösegeld  einzubüssen,  und  Hess  ihn  deshalb  schneller  frei,  als 
er  sonst  gethan  haben  würde.  Franz  belohnte  seinen  Arzt 
königlich.  Dieser  überlebte  ihn,  wurde  Leibarzt  seines  Nach- 
folgers, und  starb  1556.  Man  hat  von  ihm: 
Ergo  arthritü  assumtis  melius  quam  admotit  curatur.  Paris,  1558.  4. 

Bourru  (Edmund  Clqu(jiu$),  war  in  der  Mitte  des  J8. 
Jahrhunderts  Bibliothekar  der  medicinischen  Facultät  in  Pa- 
ris,  und  schrieb  verschiedene  Übersetzungen : 

Observation*  et  recker  che*  mcdicales,  vor  une  socjele  de  medecins 
de  Londret.  Paris,  1765.  2  Bde.  12.  —  UtiHte  des  voyages  sur 
mer  pour  la  eure  de  differentes  maladies.  Traduit  de  tanglais 
de  Gilchrut  Paris,  1770.  12.  —  L'art  de  se  traiter  soimime 
dans  les  maladies  vtniritnnes.  Paris,  1770.  §.  —  De$  moyent 
les  plus  propres  a  eteindre  les  maladies  venirieuues.  Paris,  1771. 
8.  —  Eloge  histqrjque  de  ff.  te  Camus.  Paris,  1/72.  —  Re- 
cherckes  sur  les  remedes  capatles  a  etissoudre  ia  pierre.  Pa- 
ris, 1775.  8.  ,  r 

Bousauet  (Franz),  geboren  15 £2  in  Seurre  in  <\er 
Bourgogne,  gestorben  in   Tours  den  26.  Jufli  l$J2.  Er 

36  * 
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schrieb  ein  unbedeutendes  Gedicht,  und  ein  anderes,  verges- 
senes Werk: 

De  arte  medenäi  libri  XII  ex  vetenan  et  recentiorum  medicorum 
sententia.  Lyon,  1557.  8.  —  De  natura  aquatilwm  Carmen  in 
univertam  Guil.  Rondeletü,  quam  de  pücibus  marinU  icripeit, 
hutoriam.    Lyon,  1558.  2  Bde.  4. 

Bousuit  (Nikolaus  de),  ein  holländischer  Arzt,  der  in 
Löwen  studirte,  und  von  dem  wir  nichts  wissen,  als  dass  er 
der  Verfasser  folgender  Schrift  ist: 

Trium  quaettionum  quodlibetarum  definitio  prima.  Löwen,  1528.  8. 

Bouvard  {Karl) ,  geboren  1572  in  Montoire  bei  Vendome. 
£r  war  der  Sohn  eines  Arztes,  der  ihn  von  Kindesbeinen  an 
für  seine  Kunst  bestimmte,  aber  zu  früh  starb,  um  seinen 
Wunsch  in  Erfüllung  gehen  zu  sehen.    Der  junge  Bouvard 
wurde  in  Angers  erzogen,  und  von  dem  Professor  der  Juris- 
prudenz ,  Marin  Liberge ,  besonders  ausgezeichnet.    Seine  Nei- 
gung zur  Medicin  trieb  ihn  aber  nach  Paris,  wo  er  sich  mit 
solchem  Eifer  auf  die  Anatomie  und  Botanik  legte,  dass  er  in 
beiden   Wissenschaften   bald   etwas    Ausgezeichnetes  leistete. 
1604  wurde  er  Doctor,  1625  Professor  am  königlichen  Colle- 
gium,  1628  erster  Leibarzt  des  Königs  und  Oberaufseher  des 
Jardm  des  plantes.    1629  erhob  ihn  der  König  in  den  Adel- 
stand.   Merkwürdig,  und  nicht  ehrenvoll  für  das  Verhältnis*, 
in  dem  die  Aerzte  des  Hofes  zur  Facultät  standen,  ist  sein 
Streit  mit  der  letzteren.    Er  hatte  Ludwig  XIII.  die  Bäder 
von  Forges  verordnet,  und  verhinderte  durch  einen  Parla- 
mentsbefehl eine  Disputation  der  Facultät,  in  der  der  Nutzen 
der  Mineralwässer  für  die  Organe  jder  Ernährung  bestritten 
werden  sollte.     Die  Disputationen  über  Mineralwässer  über- 
haupt wurden  verboten,  und  als  Bouvard  Präsident  der  Fa- 
cultät geworden  war,  ward  durch  eine  Cabinetsordre,  für  die« 
eine  Mal ,  erlaubt ,  über  Mineralwässer  zu  disputiren ,  und  be- 
fohlen, das  verneinende  Resultat  der  Thesis:  An  calidi*  na- 
turis  qualiumeunque  metallicarum  aquarum  potu*  insalubru  — 
als  wahr  in  die  Register  der  Facultät  einzutragen.    Die  Fa- 
cultät gehorchte.  —  Bouvard  starb  den  25.  Oerober  1658. 
Guy  Patin  schildert  ihn  als  einen  eigennützigen  Frömmler. 
Er  war  ein  eifriger  Anhänger  der  ausleerenden  Methode,  und 
man  versichert,  er  habe  Ludwig  XIII.  in  einem  Jahre  zwei- 
hundert und  zwölf  Abfuhrungsmittel  und  zweihundert  und  fünf- 
zehn Klystiere  verordnet,  und  ihm  überhaupt  sieben  und  vier- 
zigmal zur  Ader  gelassen.    Vielleicht  war  er  das  Vorbild  von 
Moliere's  Purgon.  —  Seine  Schriften  sind  unbedeutend: 

HUtoricae  hodiernae  medicinae  rationalit  Verität  it  Xoyos  7iQor\7tnxoi 
ad  rationale*  medieoi.   S.  1.  et  a.  4.   (Nach  Guy  Patin  ist  es 
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1655  gedruckt.  Riolan,  dem  es  vor  der  Bekanntmachung  niitge- 
theilt  wurde,  gab  den  Rath,  es  zurückzunehmen,  und  Bouvard 
(der  Schwiegersohn  des  Riolan)  forderte  auf  diesen  Rath  die 
Exemplare  zurück,  welche  er  Guy  Patin  und  Moreau  geschenkt 
hatte.)  —  Description  de  la  maladie,  de  la  mort  et  de  la  vie 
de  Madame  la  Ducheste  de  Mercoeur.  Paris,  1625.  4.  (Ist  in 
Versen.) 

Bouvart  (Michael  Philipp),  ein  berühmter  Praktiker  der 
Hauptstadt  Frankreichs,  wurde  den  11.  Januar  1711  in  Chartres 
geboren,  und  war  der  Sohn  eines  Arztes.  Seinem  Vater  ver- 
dankte er  seine  erste  Ausbildung ;  er  studirte  hierauf  in  Paris , 
und  wurde  1730  in  Rheims  Doctor.  Von  nun  an  begann  er 
unter  den  Augen  seines  Vaters  in  Chartres  zu  prakticiren, 
hielt  xu  gleicher  Zeit  anatomische  Vorlesungen,  erwarb  sich 
aber  besonders  in  dem  Hospitale  seiner  Vaterstadt  den  prak- 
tischen Tact  und  die  Sicherheit  der  Prognose,  welche  ihn 
späterhin  so  sehr  auszeichneten.  Auf  Veranlassung  eines  rei- 
chen Verwandten  ging  er  1736  nach  Paris,  legte  hier  mit 
sehr  gutem  Erfolg  seine  Prüfungen  ab,  und  zeigte  sich  be- 
sonders als  einen  geschickten  Anatomen.  1739  wurde  er  Doc- 
teur  regent,  und  1743  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Seine  praktischen  Beschäftigungen  Hessen  ihm  aber 
zu  wenig  Zeit,  um  die  Sammlungen  dieser  gelehrten  Gesell- 
schaft mit  seinen  Forschungen  bereichern  zu  können.  1745 
wurde  er  Professor  der  Facultät,  und  eröffnete  1747  seine 
Vorlesungen  über  die  Physiologie  mit  der  Thesis :  Nihil  Stu- 
dium sine  experientia,  nihil  experientiam  prodesse  sine  studio. 
In  demselben  Jahre  wurde  er  Professor  am  College  royal, 
und  hielt  einen  Cursus  von  praktischen  Vorlesungen  über  die 
subintiirenden  Fieber,  legte  aber  1756  seiner  Kränklichkeit 
wegen  diese  Stelle  nieder.  Eben  so  hörte  er  auf,  Arzt  an 
der  Charite  und  am  Hospital  der  Findelkinder  zu  seyn.  — 
Sein  Ruf  als  praktischer  Arzt  nahm  indessen  immer  mehr  zu, 
und  vielleicht  trugen  mancherlei  Streitschriften ,  bisweilen  über 
geringfügige,  abW  viel  besprochene  Gegenstände,  nicht  wenig 
dazu  bei,  ihn  zu  vermehren.  Einen  solchen  Streit  hatte  er 
mit  Petit  und  Bertin  über  die  verspäteten  Geburten.  — 'Als 
Senac  starb,  ernannte  Ludwig  XV.  Bouvart  zu  dessen  Nach- 
folger, und  dieser  that  hier  einen  Schritt,  in  dem  er  wenig 
Nachfolger  finden  dürfte,  er  schlug  die  Stelle  aus.  Er  wollte 
frei  seyn,  und  seine  Zeit  der  Praxis  und  der  Erziehung  sei- 
ner Kinder  widmen.  Mehreremale  wurde  er  von  dem  Könige 
zu  Rathe  gezogen,  und  auch  hier  verliess  ihn  seine  gewohnte 
Freimüthigkeit  nicht.  1768  wurde  er  geadelt,  und  1769  erhielt 
er  den  Orden  des  heiligen  Michael.  Nachdem  seine  Gesund- 
heit schon  mehrere  Jahre  lang  abgenommen  hatte,  starb  er 
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den  19.  Januar  1787.  —  Bouvart's  Ruf  als  Praktiker  war 
ausserordentlich.  Sein  Aeusseres  war  kalt  und  abschreckend, 
nie  Hess  er  sich  auf  die  Kleinigkeiten  ein,  die  dem  Kranken 
gewöhnlich  so  sehr  gefallen,  aber  er  stellte  ein  sehr  genaues 
und  wiederholtes  Examen  an.  Seine  Prognose  äusserte  er 
sehr  bestimmt.  „Sie  werden  genesen,"  oder  „Sie  werden 
sterben sagte  er  dem  Kranken  ins  Gesicht.  Eben  so  we- 
nig schonend  war  er  gegen  seine  Collegen,  am  Wenigsten 
wenn  Sie  sich  Blossen  gegeben  hatten.  „Beerben  Sie  den 
Herrn?"  fragte  er  einst  einen  Arzt  in  Gegenwart  des  Kran- 
ken. —  Nein."  —  „Nun,  Sie  haben  ihn  todt  gemacht,  als 
wenn  Sie  Ihm  eine  Kugel  durch  den  Kopf  gejagt  hätten."  — 
So  bestimmt  seine  Aeusserungen  waren,  so  bestimmt  war  auch 
seine  Handlungsweise,  ton  der  er  selten  abwich.  Das  Ver- 
hältnis« zu  seinen  Co  liegen,  namentlich  zu  Bordeu,  zeigt  sei- 
nen Charakter  freilich  nicht  von  der  glänzendsten  Seite.  Al- 
lein sein  Biograph  zählt  auch  Beweise  genug  auf,  dass  er  ein 
rechtlicher  und  menschenfreundlicher  Arzt  war.  —  Seine  Lei- 
stungen als  Schriftsteller  sind  nicht  Ton  Bedeutung. 

An  ossa  inhominam  in  gravidis  et  parturientibus  diducantur.  Af 
firm.  Besp.  Bertin.  Paris,  1789.  4.  -  Memoire  Sur  le  senekn 
oU  Polygälä  de  Virginie  —  in  den  Memoire»  de  iacademie  da 
science».  1744.  —  De  experientiae  et  »tudii  necessitate  in  medi- 
cina.  Paris,  1747.  4.  —  De  dignitate  medicinae.  Paris,  \7-k7. 
4.  —  Examen  <tun  Uvre  qui  a  pour  titre:  T.  TVonchin,  De 
colica  pictohüth  —  par  un  medecin  de  Paris.  Paris,  1758. 
(Eine  eben  so  beissende,  als  gelehrte  Kritik  der  Schrift  toi 
Tronchih.)  —  Lettre  tfun  medecin  en  province  a  un  medecin 
de  Paris.  Chalons,  1758.  —  Memoire  a  contutter.  Pari«,  1764. 
4.  —  ConsuUations  contre  les  naissances  pretendues  iardires. 
Paris ,  1764  8.  (Betrifft  denselben  Fall ,  über  den  Bertin  schrieb.) 
—  Comultation  sur  itne  naissance  tardive ,  pour  senrir  de  res- 
ponse 1)  a  deux  ecrits  de  M.  le  Bas9  2)  ä  une  contuttation  ie 
M.  Bertin,  S)  a  une  autre  de  M.  Petit.  Paris,  1765.  8.  (Ist 
eine  zweite  Ausgabe  der  obigen  Schrift.)  —  Lettre  pour  servir 
de  reponse  a  un  ecrit  qui  a  pour  titre:  Lettre  a  M.  Bouvart, 
par  M.  Petit.  Paris,  1769.  —  Die  folgende  fcebrift  enthält  die 
Vorlesungen ,  welche  BötiVart  am  College  royal  hielt:  De  reeon- 
dita  febrium  intermittentium  tum  remittentium  natura.  Amster- 
dam, 1759.  4. 

Bovio  (Hieronymus),  war  aus  Ferrara  gebürtig,  übte  an- 
fangs die  Medicht  aus^  trat  hernach  in  einen  geistlichen  Or- 
den, und  erhielt  ein  Kanon irat  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er 
1596  starb.  Ausser  einigen  poetischen  und  rhetorischen  Schrif- 
ten hat  man  von  ihm: 

Leeiura  Ant.  Möntecutini  in  primam  partem  tertii  Hthri  Aristotetit 
de  anima.    Ferrara,  1576.  fol     Ibid.  1587.  tot 

Ein  anderer  Italiener  desselben  Namens ,  Hyacinth  Mario ,  schrieb: 
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Floret  mcdicinales ,  she  $ententia$9  auctoritates  et  rationes  ex  Hip~ 
poerate,  Galeno,  Avicenna  et  aliis  collectae.  Venedig,  1568. — 
Novae  floret  medicinales.   Ibid.  1575. 

Bovio  (Thoma*),  aus  Verona,  studirte  die  Medicin  in 
Padua,  wurde  dann  Soldat,  und  diente  sieben  und  zwanzig 
Jahre  im  kaiserlichen  Heere.  Nach  dieser  Zeit  kehrte  er  nach 
seinem  Vaterlande  zurück ,  und  übte  die  Medicin  aus.  Er  än- 
derte hier  seinen  Namen  in  Zephiriel,  so  glaubte  er  nämlich 
heisse  sein  Schutzengel.  Man  findet  überhaupt  in  seinen  Schrif- 
ten Tiele  Beweise  seiner  Schwärmerei. 

Flageüo  contro  de'  medici  communi  detli  rationali.  Venedig,  1583. 
4.  Wien,  1601.  4.  Mailand,  1617.  12.  —  Fulmine  contro  de' 
medici  putatitii  rationali.  Verona,  1592.  4.  Ibid.  1602.  4.  Mai- 
land, 1617.  12.  Padua,  1626.  12.  —  Opera  omnia.  Venedig, 
16*6.  12.   Ibid.  1676.  12. 

Boy  (Simon),  ein  Chirurg  aus  Champlitte,  einer  kleinen 
Stadt  in  der  Franche-Comte ,  wo  er  1789  starb,  ist  der  Ver- 
fasser einer  kleinen  Schrift: 

Abrege1  tur  les  maladiet  des  femmes  grosses  et  de  Celles  qui  sont  ac- 
couchees.   Paris,  1783.  8. 

Boy  er  (Alexis),  ein  noch  lebender  berühmter  französischer 
Wundarzt,  ist  gegenwärtig  erster  Chirurg  des  Hospitals  der 
Charite  und  Professor  der  äusseren  Klinik  an  der  Pariser  Fa- 
cultät.  Er  ist  den  29.  März  1760  in  Uzercht  in  Limousin 
geboren,  war  ein  Schüler  von  Desault,  und  trat  schon  1788 
als  Chirurg  zur  Charite'.  Von  dieser  Zeit  an  hielt  er  anato- 
mische, physiologische  und  chirurgische  Vorlesungen,  wurde 
bei  der  Errichtung  der  Ecole  de  sante  Professor  der  operati- 
ven Chirurgie  an  derselben ,  und  erhielt  kurz  darauf  die  Stelle , 
welche  er  jetzt  bekleidet.  Napoleon  ernannte  ihn  zu  seinem 
ersten  Chirurgen. 

Deter  miner  la  meilleure  forme  du  aiguilles  destinees  a  la  re'union 
des  plaies  et  a  la  ligature  des  vaisseaux,  et  la  moniere  de  s'en 
sermr.  (Eine  Preisschrift,  die  sich  in  den  Me*moires  de  la  so- 
ctete'  mldicale  d'linulation  findet.)  —  Traite  complet  danatomie, 
ou  discription  de  toutes  les  parties  da  corps  humain.  Paris, 
1797 —  99.  4  Bde.  8.  —  Tratte  des  maladies  chirurgicales  et 
des  Operations  qui  leurs  conviennent.  Paris,  1814  —  25.  9  Bde. 
8.  Deutsch  von  Textor,  Würzburg,  1817  —  26.  (Die  ersten 
sechs  Bände  des  Originals  existiren  in  einer  neuen,  wenig  verän- 
derten Ausgabe.)  —  Leqons  sur  les  maladies  des  os,  redigees 
par  Anth.  Hicherand.  Paris,  1803.  2  Bde.  8.  —  Von  1807  au 
gab  Boyer  mit  Corvisart  das  Journal  de  medecine  heraus,  schrieb 
auch  viele  schätzbare  Artikel  für  das  Dictionnaire  des  sciences 
medicales. 

Boy  er  (Johann  Baptista  Nikolaus),  gehören  den  5.  Au- 
gust 1693  in  Marseille.    Er  war  von  seinem  Vater  für  die 
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Handlung  bestimmt,  machte  auch  zwei  Reisen  nach  dem  Orient, 
allein  nach  Beendigung  der  zweiten  folgte  er  seiner  ursprüng- 
lichen Neigung,  und  studirte  die  Medicin,  anfangs  in  Mont- 
pellier, hernach  in  Paris.  Hier  erwarb  er  sich  die  Zuneigung 
Ton  Chirac,  Dodart  und  Helvetius.  Als  im  Jahre  1720  die 
Pest  in  Marseille  wüthete,  wurde  er  mit  zwei  anderen  Pariser 
Aerzten  dorthin  geschickt,  und  zeichnete  sich  durch  Thätig- 
keit  und  Einsicht  so  aus,  dass  man  ihm  1723  eine  Pension 
und  die  Stelle  eines  Arztes  bei  einem  Garderegimente  gab. 
1728  wurde  er  Doctor  der  medicinischen  Facultät  zu  Paris. 
1730  wurde  er  nach  Madrid  gerufen,  um  den  französischen 
Gesandten  zu  behandeln,  und  1734  schickte  ihn  der  Cardinal 
von  Fleury  nach  Philippsburg,  um  für  die  Gesundheit  der 
französischen  Truppen  Sorge  zu  tragen,  welche  diese  Stadt 
belagerten.  Um  epidemischen  Krankheiten  Einhalt  zu  thun, 
ward  ihm  mehrereniale  der  ehrenvolle  Auftrag,  sich  an  den 
Ort  zu  begeben,  den  sie  verwüsteten;  namentlich  wurde  er 
1747  nach  Chambly  und  1750  nach  Beauvais  geschickt,  wo 
die  Pest  herrschte.  Seine  Pension  wurde  vermehrt,  er  erhielt 
die  Professur  der  Pharmacie,  wurde  geadelt,  und  erhielt  den 
Michaelsorden.  1755  ging  er  einer  Epidemie  wegen  nach 
Montargis.  1756  wurde  er  Decan  der  Facultät,  und  beklei- 
dete diese  Würde  drei  Jahre  lang.  1757  rief  ihn  das  öffent- 
liche Wohl  nach  Brest.  Nach  seiner  Ruckkehr  wurde  er  In- 
spector  der  Militairhospitäler  des  Königreichs.  Zu  seinen  vie- 
len Aemtern  kamen  ausserdem  noch  die  eines  Leibarztes  des 
/Königs,  Arztes  der  Stadt  Paris,  von  Vincennes  und  von  der 
Bastille,  und  eines  königlichen  Censors.  Er  starb  den  2.  April 
1768,  und  hinterliess  den  Ruf  eines  Arztes  von  seltener  Men- 
schenfreundlichkeit. Während  seines  Decan ats  veranstaltete  er 
eine  neue  Ausgabe  des  Pariser  Codex  medicamentarius ,  und 
ausserdem  hat  man  folgende  Schriften  von  ihm: 

Relation  historique  de  la  peste  de  Marseille.  Köln,  1721.  12.  (Wird 
von  Mehreren  Bertrand  zu  geschrieben,  doch  findet  sich  Bertrand's 
Werk  nur  zu  Ende  dieser  Schrift.)  —  Ulrum  in  gracidis  totus 
Uterus  aequaliter  extendHurt  Heg.  Paris,  1729.  4.  —  Methode 
indiquee  contre  la  maladie  epidemique  qui  vient  de  regner  * 
Beauvais.  Paris,  1730.  4.  —  An  fittulae  ani  Sectio  Chirurgie*. 
Affirm.  Paris,  1742.  4.  —  Methode  a  suivre  datU  le  traite- 
ment  de  diff ereiltes  maladies  epidemiques,  qui  regnent  le  plut 
ordinairement  dam  la  gener  alite  de  Paris.   Paris,  1761.  12. 

Boyer  de  PehrandiS   {Peter) ,   ein   französischer  Arzt, 
schrieb : 

Les  abus  de  la  saignfo,  demontres  par  des  raison»  prises  de  la  na- 
ture.  Paris,  1759.  12.  —  Er  übersetzte  aus  dein  Englischen: 
Arbuthnofs  Abhandlung  über  die  Nahrungsmittel  ( Paris ,  174L 


Digitized  by  Googl 


BOYL 


12.)*  und  lieber  die  Luft  (Ibid.  1742.  12,),  Turner**  Schrift 
lieber  die  Hautkrankheiten  (Ibid.  1743.  12.),  und  Lobb,  Ueber 
*     die  Pocken  (Ibid.  1749.  2  Bde.  1?.). 

Boyle  (Robert),  war  das  vierzehnte  Kind  des  Grafen  von 
Cork,  des  Schatzmeisters  und  Oberrichters  Ton  Irland,  den 
man  seiner  weisen  Regierung  wegen  den  Grossen  nannte ,  und 
wurde  den  25.  Februar  1627  in  Lismore  in  der  Grafschaft 
Cork  geboren.  Bis  zu  seinem  siebenten  Jahre  wurde  er  von 
einem  französischen  Prediger,  der  Kapellan  seines  Vaters  war, 
erzogen ,  dann  aber  mit  seinem  Bruder,  dem  nachmaligen  Lord 
Shannon,  nach  dem  Collegium  zu  Eton  geschickt.  Hier  er- 
weckte die  Lecture  des  Quintus  Curtius  zuerst  seine  Liebe  zu 
den  Wissenschaften  und  seinen  Ehrgeiz,  und  er  pflegte  spä- 
terhin zu  sagen,  er  verdanke  dem  Geschichtschreiber  des 
Alexander  mehr  als  der  macedonische  König  selbst.  —  1630 
wurde  er  mit  seinem  Bruder  Franz  unter  die  Leitung  eines 
sehr  einsichtsvollen  französischen  Lehrers,  Namens  Marcombes, 
gestellt,  der  sich  mit  seinen  beiden  Zöglingen  über  Rouen, 
Paris  und  Lyon  nach  Genf  begab,  wo  seine  Familie  lebte. 
Hier  blieben  sie  bis  1641,  gingen  dann  nach  Italien,  und 
brachten  den  Winter  in  Florenz  zu.  Im  folgenden  Jahre  woll- 
ten sie  ihre  Reise  fortsetzen ,  erhielten  aber  in  Marseille  einen 
Brief  des  Grafen  Cork,  der  sie  von  der  Revolution  in  Irland 
benachrichtigte,  und  ihnen  befahl,  nach  England  zurückzu- 
kehren. Mangel  an  Geld  verhinderte  sie,  sogleich  zu  rei- 
sen; erst  1644  kamen  sie  in  ihrem  Vaterlande  an,  und  fan- 
den den  Grafen  schon  todt.  Boyle  hielt  sich  eine  Zeitlang 
bei  seiner  Schwester,  der  Lady  Ramlagh,  auf,  zu  der  er  eine 
grosse  Liebe  hegte,  und  mit  der  er  auch  in  der  Folge  gröss- 
tenteils zusammen  lebte.  1645  machte  er  eine  Reise  nach 
Frankreich,  und  zog  sich  dann  nach  dem  ihm  zugefallenen 
Gute  Stallbridge  zurück.  Hier  lebte  er  bis  1660  in  gänzli- 
cher Zurückgezogenheit,  und  widmete  alle  seine  Zeit  dem  Stu- 
dium der  Physik  und  Chemie.  Ein  Deutscher,  Namens  Sa- 
muel Hartlieb,  aus  Elbingen  gebürtig,  von  Boyle  schon  seit 
längerer  Zeit  gekannt,  hatte  den  Plan  einer  gelehrten  Gesell- 
schaft unter  dem  Namen  der  Gesellschaft  der  Unsichtbaren  ent- 
worfen. In  diese  Gesellschaft,  die  unter  andern  den  berühm- 
ten Baumeister  Wren,  Haak,  einen  geborenen  Pfälzer,  Glis- 
son, Hook,  Wallis  und  Wilkins  zu  Mitgliedern  zählte,  trat 
auch  Boyle.  Ihr  Zweck  war  Bearbeitung  der  Wissenschaften 
in  einträchtigem  Öeisammenleben ,  ohnef  alles  Ansehen  des 
Standes.  Als  Karl  II.  den  Thron  bestieg,  wurde  diese  Ge- 
sellschaft der  Grund  der  berühmten  königlichen  Gesellschaft 
zu  London.    Boyle  hatte  bis  jetzt  nichts  geschrieben,  als  eine 
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moralische  Abhandlung;  doch  musste  er  als  Gelehrter  schon 
bekannt  seyn,  denn  1651  widmete  ihm  Highmore  seine  Ab- 
handlung über  die  Generation.    Sein  melancholisches  Tempe- 
rament, vielleicht  auch  seine  körperliehen  Leiden  (er  war  sehr 
kränklich),  leiteten  seine  Untersuchungen  auf  die  Wahrheiten 
der  Religion.    Er  erlernte  das  Hebräische,  um  die  Bibel  in 
der  Originalsprache  lesen  zu  können,  und  die  Frucht  seiner 
Forschungen  war  die  Abhandlung  über  die  heilige  Schrift.  — 
Während  der  bürgerlichen  Unruhen  hatte  er  sieh  in  Irland 
aufgehalten.    1654,  als  Crom  well  unter  dem  Namen  eines  Pro- 
tectors  den  Thron  bestiegen  hatte,  kam  er  nach  England  zu- 
rück, und  Hess  sieh  in  Oxford  nieder,  wo  dann  auch  die 
Gesellschaft  der  Unsichtbaren,  im  Hause  eines  Apothekers, 
Namens  Cross,  ihre  Arbeiten  wieder  begann.    Hier  beschäf- 
tigte er  sich  namentlich,  in  Verbindung  mit  Hook,  mit  der 
Verbesserung  der  von  Otto  von  Guericke   eben  erfundenen 
Luftpumpe,  und  stellte  interessante  Versuche  mit  derselben  an. 
Bei  seinen  physicalischen  Forschungen  mied  er  auf  alle  Weise 
die  Speculation.    Er  war  ein  abgesagter  Feind  des  Aristote- 
les, und  las  die  Schriften  des  Descartes  nicht,  um  sich  voa 
den  verführerischen  Hypothesen  dieses  Philosophen  nicht  ver- 
leiten* zu  lassen.    Doch  wird  der  Einfluss  desselben  auf  seine 
Vorsteliungsweise  darin  sichtbar,  dass  er  die  Eigenschaften 
der  Körper  aus  der  Gestalt  und  Bewegung  ihrer  Elemente  zu 
erörtern  sucht.    Um  diese  Zeit  (1660)  erschien  seine  erste 
physicalische  Schrift  über  die  Elasticität  der  Luft.    Dabei  Hess 
er  seine  kritischen  Untersuchungen  über  die   heilige  Schrift 
nicht  liegen,  und  zeigte  sich  überhaupt  als  einen  eifrigen  Be- 
förderer des  Christenthums.    Er  unterstützte  die  Missionsge- 
sellschaft für  Indien,  liess  auf  seine  Kosten  eine  Bibel  in  ga- 
lischer und  irischer  Sprache  drucken,  und  gab  dem  Doctor 
Saunderson,  der  seine  Pfründe  verloren  hatte,  eine  Pension 
von  vierhundert  Thalern,  unter  der  Bedingung,  dass  er  eine 
Abhandlung  üher  die  Gewissensfalle  schriebe.    1665  erschie- 
nen seine  Abhandlungen  über  verschiedene  Gegenstünde  mo- 
ralischen, theologischen  und  physicalischen  Inhalts.    Zum  Theü 
sind  dieselben  von  Bedeutung;  andererseits  verbreiteten  sie 
sich   aber   auch  weitläufig  über  viele  geringfügige  Gegen- 
stände.   Hierdurch  sollen  Swiffs  Betrachtungen  über  einen 
Besenstiel  veranlasst  worden  seyn,  und  auch  Butler  schrieb 
eine  Satyre  gegen  Boyle  unter  dem  Titel:  C  harleton 's  Be- 
trachtungen beim  Bühlen  des  Pulses  eines  Hundes  im  Graham 
College.  —   Nach  der  Wiederherstellung  des  Königthums  war 
Boyle  wiederholt  von  der  Regierung  aufgefordert  worden,  in 
den  geistlichen  Stand  zu  treten,  und  man  hatte  ihm  sogar 
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ein  Bißthum  angeboten.    Allein  er  schlug  dies  aus.    Er  glaubte 

nützlicher  iu  ieyn,  wenn  er  ein  Laie  bliebe,  fand  auch  in 
der  Ausübung  der  geistliehen  Pflichten  Vieles ,  was  seinen  Nei- 
gungen zuwider  war,  und  war  durch  nichts  gezwungen,  ein 
Amt  anzunehmen,  und  seiner  Unabhängigkeit  zu  entsagen, 
da  sein  Vermögen  für  seine  Bedürfaissc  hinreichte.    Auch  die 
Stelle   eines   Propstes  beim  Collegium  von  Etoh  sehlug  er 
aus.  —  Um  diese  Zeit  machte  ihm  ein  Charlatan,  Namens 
Greatrake,  vielen  Verdruss.    Dieser  gab  vor,  durch  das  Auf- 
legen seiner  Hände  viele  Krankheiten  heilen  zu  können,  und 
fand  an  Heinrich  Stubbe  einen  eifrigen  Vertheidiger ,  der  auch 
ein  Pamphlet  zu  seinen  Gunsten  Schrieb,  und  es  an  Boyle 
schickte.    Boyle  antwortete  in  einem  langen  Briefe,  in  wel- 
chem er  nicht  allein  die  Leichtgläubigkeit  seines  Landsmanns 
tadelte,  sondern  auch  den  Weg  angab,  den  man  einschlagen 
müsse,  um   in   solchen  Dingen  zur  Wahrheit  zu  gelangen. 
Dieser  Brief  enttäuschte  das  Publicum,  allein  Stubbe  wurde 
durch  denselben  wahrscheinlich  sehr  aufgebracht  gegen  Boyle. 
Er  Hess  indessen  seinen  Verdruss  nicht  geradezu  gegen  diesen 
aus,  sondern  gegen  die  königliche  Gesellschaft,  die  er  als 
eine  Unterdrückern!  der  protestantischen  Religion  und  aller 
wahren  Philosophie  schilderte.    Ungeachtet  Boyle  dadurch  sehr 
gekränkt  wurde  >  beobachtete  er  doch  ein  gänzliches  Stillschwei- 
gen, und  die  ganze  Sache  Würde  vergessen  worden  seyn,  hätte 
man  nicht  Stubbe's  Briefe  aufbewahrt,  in  denen  sich  eine  wahre 
Wuth  ausspricht.  *-  Boyle  zog  jetzt  (um  das  Jahr  1668—69) 
nach  London  zu  seiner  Schwester,  der  Lady  Ramlagh,  und 
theiite  seine  Zeit  zwischen  seinen  Freunden  und  der  Beschäf- 
tigung mit  den  Wissenschaften.    Es  erschien  seine  Schrift  über 
die  ursprünglichen  Qualitäten,  in  der  er  die  Theorie  des  Car- 
tesius  eigentlich  mir  noch  weiter  ausfuhrt ;  ferner  seine  Schrift 
über  den  metallischen  Ursprung  der  Edelsteine,   die  salzige 
Beschaffenheit  des  Meerwassers,  u.  a.    1671  traf  ihn  ein  An- 
fall von  Schlagfluss,  und  während  der  Epidemie,  welche  Eng- 
land im  Jahre  1674  verheerte,  begab  er  sich  unaufhörlich  von 
einem  Orte  zum  andern.    Trotz  dieses  beständigen  Umherrei- 
sens  hielt  er  mit  seinen  gelehrten  Beschäftigungen  nicht  inne, 
sondern  schrieb  fortwährend  eine  Menge  von  gelehrten  Ab- 
handlungen für  die  Phüosophical  Transactions ,  verfasste  auch 
mehrere  moralische  und  theologische  Schriften.    Um  in  der 
Verbreitung  des  Christenthums  auf  alle  Weise  thätig  zu  seyn, 
nrfhm  er  aneh  die  Stelle  eines  Directors  der  ostindischen  Com- 
pägnie  an,  und  liess  auf  seine  Kosten  die  malayische  Ueber- 
setzung  der  Evangelien  und  der  Apostelgeschichte'  drucken. 
Die  ihm  im  Jahre  1680  angetragene  Präsidentenstelle  der  kö- 
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niglichen  Gesellschaft  schlug  er  aus.  —  Er  hatte  nunmehr  sein 
sechzigstes  Jahr  erreicht,  und  wollte  den  Rest  seines  Lebens 
dazu  anwenden,  aeine  zerstreueten  Schriften  zu  sammeln  und 
zu  ordnen.  Er  zog  sich  deshalb  ganz  zurück,  legte  auch  die 
Direction  der  ostindischen  Corapagnie  nieder,  um  sich  allein 
dieser  Arbeit  zu  widmen.  Allein  diese  Anstrengungen ,  und  der 
Gram,  den  ihm  der  Verlust  seiner  Schwester  verursachte,  er- 
schöpften seine  Kräfte  so,  dass  er  die  Lady  Ramlagh  nur  acht 
Tage  überlebte.    Er  starb  den  30.  September  1690. 

Die  Würdigung  von  Boyle*s  Verdiensten  um  jeden  einzel- 
nen Gegenstand  der  Chemie  und  Physik  würden  ein  Buch  an- 
füllen.   Sein  grösstes  Verdienst  ist  es  unstreitig,  dass  er  die 
Naturwissenschaften  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  bearbeitete, 
und  den  Gewinn,  den  ihm  die  Erfahrung  darbot,  benutzte, 
um  die  Thorheiten  der  Alchymisten  zu  stürzen.    Weder  spot- 
tend, noch  klagend,  noch  eifernd  tritt  er  ihnen  entgegen, 
sondern  er  erschüttert  mit  unnmstösslichen  Gründen  die  Grund- 
säulen ihres  ganzen  Gebäudes,  und  sein  Scharfsinn  lässt  ih- 
nen auch  keinen  Ausweg,  auf  dem  sie  sich  retten  könnten. 
Die  Widersprüche  in  ihren  Grundsätzen,  die  Unzuverlässigkeit 
ihrer  Folgerungen,  ihre  absichtlichen  und  unabsichtlichen  Täu- 
schungen —  das  Alles  enthüllte  er  mit  der  unerbittlichsten 
Strenge,  und  seine  Widerlegungen  sind  so  klar,  dass  sie  kei- 
nen Zweifel  hinterlassen  können.    Er  zeigt  den  Ungrund  der 
Behauptung,  dass  alle  Körper  aus  drei  Elementen  (Schwefel, 
Salz  und  Quecksilber)  entständen,  und  widerlegt  den  irrthunu 
dass  man  das  für  die  Urstoffe  der  Körper  halten  müsse,  was 
man  durch  die  Gewalt  des  Feuers  aus  ihnen  erhalten  habe. 
So  brach  sein  Skeptical  chymist  die  Bahn  für  die  Widerlegung 
der  Chemiatriker,  die  hernach  von  manchem  Anderen  rüstig 
beschritten  wurde.    Doch  bleibt  ihm  der  Ruhm ,  sie  gebrochen 
zu  haben.    Was  er  selbst  behauptet,  war  klar,  bündig,  durch 
Versuche  belegt,  und  sein  Beispiel  feuerte  viele  seiner  Zeitge- 
nossen zur  richtigen  Bearbeitung  der  Chemie  an.  —  Alle  seine 
einzelnen  Arbeiten  zu  erörtern,  würde  hier  zu  weit  führen. 
Dem  Arzte  ist  es  interessant,  zu  wissen,  dass  er  die  Verän- 
derung, welche  die  Luft  durch  das  Athmen  der  Thiere  erlei- 
det, sehr  wohl  kannte,  und  wusste,  dass  sie  im  Umfange  ab- 
nimmt, und  dass  also  ein  Theil  derselben  von  dem  Thiere 
verschluckt  werden  müsse.    Er  schloss  also ,  dass  in  der  Luft 
etwas  seyn  müsse,  was  zur  Erhaltung  des  Lebens  und  der 
Flamme  nothwendig  sey,  und  nannte  dies  den  ätherischen  Aa- 
theil  der  Luft.    Auch  die  Anwendung  der  Chemie  auf  die  Be- 
reitung der  Arzneien  beschäftigte  ihn  sehr.    Er  zeigte,  wie 
fehlerhaft  zu  seiner  Zeit  in  den  Apotheken  verfahren  wurde. 
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empfahl  auch  den  inneren  Gebrauch  der  Mineralsäuren  und 
mehrerer  stark  wirkenden  metallischen  Mittel.  —  Sein  bestän- 
diger Briefwechsel  mit  allen  Gelehrten  in  Europa  machte  ihn 
bald  mit  jeder  neuen  Erfindung  bekannt,  die  er  dann  alsbald 
prüfte,  auch  wohl  verbesserte.  So  mag  es  gekommen  seyn, 
dass  seine  Landsleute  ihm  Manches  beilegten,  was  nicht  von 
ihm  herrührte,  z.  B.  die  Erfindung  der  Luftpumpe.  In  Boyle's 
Charakter  lag  es  wohl  nicht,  sich  etwas  Fremdes  anzumassen. 
—  (Der  Bischof  Burnet  hielt  seine  Leichenrede,  die  1692  ge- 
druckt wurde.  Ausserdem  vergl.  über  sein  Leben:  Birch,  The 
life  of  R  Boyle.  London,  1744.  —  Biographia  britannica. 
Vol.  IL  —  Die  Vorrede  zur  Londoner  Ausgabe  seiner  Werke 
von  1744.  —  üeber  seine  Verdienste:  Gmelin,  Geschickte  der 
Chemie,  Bd.  II.  S.  35  $q.) 

New  experiments  physico-mechanical,  touching  tke  spring  of  the  air 
and  itt  effects ,  made  for  the  mott  partt  in  a  new  pneumatical 
engine.  Oxford,  1660.  8.  London,  1662.  4.  Ibid.  1682.  4.  Beider 
2.  Ausg.  findet  man  noch :  A  defense  of  the  doctrine  touching  the 
spring  of  the  air,  against  tke  objections  of  Linus,  wherewith 
tke  objections  funicular  hypothesis  is  examined,  and  an  examen 
of  Mr.  Thomas  Hobbes's  dialogus  physicus  de  natura  aeris;  with 
an  appendix  touching  M.  Thomas  Hobbes's  doctrine  of  fluidity 
and  Jirmness.  —  Some  motives  and  incentives  to  the  love  ofGod, 
pathetically  discoursed  in  way  of  Ittter  to  a  friend.  Ibid.  1660. 
8.  Ibid.  1708.  8.  —  Certain  physiological  essays,  and  other 
tracts,  viz.:  I,  Some  considerations  touching  experimental  es- 
says in  gener al*  IL  Two  essays  concerning  the  unsuccessfulness 
of  experiments,  containing  divers  admonition»  and  observations 
(chiefly  chemical)  touching  that  subject.  III.  Some  specimens 
of  an  attempt  to  make  chemical  experiments  useful  to  ittustrate 
the  notions  of  the  corpuscular  philosophy.  IV.  A  physico-chemi- 
cal  essay,  containing  an  experiments  with  some  considerations 
touching  the  differing  parts  and  redintegration  of  salt-petre.  V. 
Tke  history  of  fluidity  and  firmness.  Ibid.  1661.  4.  Ibid.  1663. 
4.  Ibid.  1669.  4.,  mit  einem  Discourse  about  the  absolute  rest  of 
bodies.  Ibid.  1669.  12.  Lateinisch,  Ibid.  1661.  4.  Genf,  1661. 
4.  Amsterdam,  1667.  12.  London,  1669.  4.  und  12.  —  Skepti- 
cal  chemisty  or  chemico-physical  douhts  and  paradoxes  touching 
the  experiments,  whereby  vulgär  tpagirists  are  wont  to  endea- 
vour  to  evince  their  salt,  sulphur  and  mercury  to  be  the  true 
principles  of  things.  Oxford,  1661.  8.  London,  1662.  8.  Ox- 
ford, 1679.  8.,  mit  einem  anderen  Werkchen,  betitelt:  Div er s  ex- 
periments and  notes  about  the  producibleness  of  chemwal  princi- 
ples. Ibid.  1680.  8.  Ibid.  1690.  8.  Lateinisch,  Ibid.  1661.  8. 
London,  1662.  8.  Rotterdam,  1662.  8.  Ibid.  1668.  12.  —  Some 
considerations  touching  the  usefulness  of  experimental  natural 
philosophy,  proposed  in  a  familiär  discourse  to  a  friend  by  way 
of  invitation  to  the  study  of  it.  Oxford,  1663.  2  Vol.  4.  Ibid. 
1672.  4.  Lateinisch,  London,  1692.  4.  —  Experiments  and  con- 
siderations touching  colours,  first  occasionally  written,  among 
some  other  essays ,  to  a  friend,  and  now  suffered  to  come  abroad 
as  the  beginning  of  an  experimental  history  of  colours,  with  a 
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short  aecount  of  Observation*  made  by  Mr.  BoyU  about  a  dia- 
mond  that  shines  in  the  dark:  first  enclosed  in  a  letter  written 
to  a  friend,  and  now,  together  with  it,  annexed  to  the  foregoing 
treatise  upon  the  score  of  affinity  between  light  and  colours,  and 
observations  made  O  et  ober  27  th,  1663,  about  Mr.  Clayton's  dia- 
in ondy  and  read  before  the  royal  society  the  day  following.  Ibid. 
1663.  8.  Ibid.  1664.  8.  Ibid.  166  a.  12.  Ibid.  1670.  8.  Latei- 
nisch, Ibid.  1665.  12.  Amsterdam,  1667.  12.  Ibid.  1669.  12. 
Rotterdam,  1669.  12.  Amsterdam,  1771.  12.  —  Some  considera- 
tiont  touehing  the  style  of  the  holy  scriptures,  extracted  from 
several  parte  of  a  discourse  concerning  divers  particulars  betong- 
ing to  the  Bible ,  written  divers  years  since  to  a  friend.  London, 
1663.  8.  Ibid.  1675.  8.  Lateinisch,  Oxford,  1665.  8.  —  Occa- 
sional  reflections  vpon  several  subjects9  whereto  is  premited  a 
discourse  about  such  kind  of  thoughts.  London,  1665.  8.  Ibid. 
1669.  8.  —  New  experiments  and  Observation»  touehing  cold ,  or 
an  experimental  history  of  cold  begun.   To  which  are  added  an 


exameu  of  antiperutasis,  and  an  examen  of  Jfr.  Hobbes's  doc- 
trine  about  cold.  Ibid.  *6&.  &  Ibid.  1683.  4.  -  fiydrostatical 
paradoxes  made  out  by  new  experiments  für  the  most  part  phy- 
sical  and  easy.  Ibid.  J.665.  8.  ■ —  Origine  of  forms  and  yua  littet, 
aecording  to  the  corpuscular  philo sophy ,  iflu&tratcd  by  consUc- 
rat  Ions  and  experiments,  written  formerly  by  way  of  not  es  upon 
an  essay  about  nitre.  Qxford,  1666.  4.  ü^l  1657.  ,8.  Lateinisch, 
Ibid.  im.  12.  Jb»4. 1671.  8.  —  pontinuation  of  n*v  experiments 
physico  mecJißnical  toucliing  tlie  ßpring  and  weight  of  the  air 
and  their  effects.  The  first  part  written  by  way  of  letter  to  the 
righf  honourable  the  lord  of  Clifton  and  JJungarvan.  Whereto 
is  annexed  a  short  discourse  of  the  atmospheres  pf  consistnt 
bodieSy  shewing  that  even  hard  solid  bodies  (  and  some  such  ff 
one  would  scarce  suapeet  )  are  capable  of  emitting  ejfluria,  and 
so  of  hßving  apmospheres.  Ilpid.  1669.  4.  —  Tracks  about  the 
cosmical  qualities  of  thpngs,  cosmical  suspicious ,  the  tcjnperaturt 
of  the  subterraneal  regions,  fhe  temperature  of  (Ip  submarine 
regions,  the  bottom  of  t%*  sea.  To  which  are  preßxed  an  intro- 
duetion  to  the  history  of  particular  qualities.  Ibid.  1670.  8.  — 
Tracks  of  a  d Iscover y  of  the  admirable  rarefaction  of  the  air; 
new  observations  about  the  duration  of  the  spring  of  the  air; 
new  experiments  touehing  the  condensation  of  the  air  by  mere 
cold,  and  its  compression  without  mechanical  engines;  the  ad- 
mirable differing  exten§i»n  of  the  same  quantities  of  air  rarified 
anß  compressed.  J^do»,  1Ö70.  .4.  Jbtf.  1739.  4.  —  Tracfs  con- 
taining  new  experiments  touch+ng  relatwn  between  ß<sme  and 
air,  and  about  explosion;  an  hydrostatfeal  discourse  qccasioned 
by  some  objections  of  D.  Henry  More ,  against  some  explications 
of  new  experiments  made  by  the  auf  hör  of  these  tfacts.  To 
which  are  annexed  an  hydrostatical  letter  sfilucidating  an  expe- 
riment  about  a  way  of  weighing  water  in  water;  new  experi- 
ments of  tU  positive  qr  relative  of  bodies  undfr  wtßief: about 
the  dtffenng  pressure  qf  fuavy  solpds  anß  flu*4'.  iß70-  *• 

—  Essay  about  the  origtn  and  virtue  of  gemsf  wherein  are  pro- 
posed  and  Jiistorically  illustrated  some  conjectures  about  the  con- 
sistence  of  the  matter  of  precious  stones ,  and  the  sujbjefts  wherein 
their  cläefest  virtueg  reside.  Ibid.  \G7±  4.  Lafrjnjjch,  Hamburg 
und  Amsterdam ,  1673.  12.   London ,  l'tf &  #.  —  Essay  af  the 
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stränge  subtility,  great  efficacy ,  determinate  natura  of  ejßuviums. 
To  which  are  added  new  experimente  to  make  fire  and  flame 
nable  and  ponderable;  with  additional  experiment$  about  arrest- 
in g  and  weighing  of  igneoue  corpueclee ;  together  with  a  disco- 
very  of  the  perviousness  of  glase  to  ponderable  parte  of  flamt. 
Ibid.  1673.  8.  Lateinisch,  Ibid.  1676.  12.  —  Trade  coneieting 
af  Observation»  about  the  salines»  of  the  eea;  an  account  of  a 
etatical  hygroecope  and  itt  uses,  together  with  an  appendix  about 
the  force  of  the  air'e  tnoisture.  A  fragment  about  the  natural 
and  preternatural  etate  of  bodiee.  To  all  which  ie  premieed  a 
»keptical  dialogue  about  the  positive  and  privative  nature  ofcold; 
with  eome  experimente  of  Air.  Hoyle's  referred  to  in  that  die- 
course.  Ibid.  J674.  8.  —  The  excellcncy  of  theolog y  compared 
with  natural  phUosophy,  a$  both  are  the  objecte  of  mens  study; 
discoursed  of  in  a  letter  to  a  friend.  To  which  are  annexed  some 
occasional  thoughte  about  the  excellency  and  grounds  of  the  me- 
chanical  hypothesis.  Ibid.  1674.  8.  —  Tracts  containing  I.  Sus- 
picions  §bout  some  hidden  qualitiee  of  the  air,  with  an  appendix 
touching  celestial  magnets,  and  eome  other  particulare.  II. 
Animadcersions  upon  Mr.  Hobbes's  problemata  de  vacuo.  III.  A 
discouree  of  the  cause  of  altraction  by  suction.  Ibid.  1674.  4. 
Ibid.  1691.  12.  —  Experimente,  notee,  etc  .,  about  the  mechani- 
cal  origin  of  production  of  divers  particular  qualitiee ;  among 
which  ie  ineerted  a  discouree  of  the  imperfection  of  the  chemist 
doctrine  of  qualitiee;  together  with  some  reflectione  upon  the  hy- 
pothesis of  alcali  and  acidum;  and  likewise  discouree  of  the  me- 
chanical  origin  of  heat  and  cold;  experimente  and  Observation* 
about  the  mechanical  production  of  taetee,  of  odoure;  adver  tise- 
ments  about  the  experimente  and  notee  relatxng  to  chemical  qua- 
litiee; experimente  and  notee  about  the  mechanical  origin  and 
production  of  volatility,  ofßxidness,  of  corroeiveneee  and  cor- 
roeibility,  of  the  mechanical  caueee  of  chemical  precipitation  ; 
experimente  and  notee  about  the  mechanical  production  of  magne- 
tism  and  of  electricity.  Ibid.  1676.  8.  Ibid.  1690.  8.  Ibid.  1692. 
8.  Lateinbeb,  Ibid.  1676.  8.  —  Historical  account  of  a  degra- 
dation  of  gold  made  by  an  antic  elixir9  a  stränge  chemical  nar- 
rative.  Ibid.»  1678.  4.  Ibid.  1689.  4.  Ibid.  1739.  4.  -  The  aerial 
noctiluca,  or  eome  new  phenomena,  and  a  procese  of  a  facti- 
Haue  self-ehining  sahst  anec.  Ibid.  1680.  8.  Ibid.  1682.  8.  — 
Discouree  of  t hinge  about  reaeon ,  inquiring  whether  aphiloeophe 
ehould  admit  there  are  any  euch.  Ibid.  1681.  8.  —  Atw  experi- 
mente and  Observation*  made  upon  the  icy  noctiluca;  to  which 
ie  added  a  chemical  paradox  grounded  upon  new  experimente, 
making  it  probable  that  chemical  principe*  are  tranemutable; 
and  that  out  of  one  of  them  othere  may  be  produced.  Ibid.  168^. 
8.  —  A  coniinuation  of  new  experimente  physico mechanical 
touching  the  epring  and  weight  of  the  air  and  their  effectß.  The 
eecond  part ,  w  her  ein  are  contained  divers  experimente  made  both 
in  compressed  and  also  in  factitious  air,  about  fire,  animale, 
etc. ,  together  with  a  desertption  of  the  enginee  w herein  they  are 
made.  Ibid.  1682.  8.  Lateinisch,  Ibid.  1688.  8.  —  Memoire  for 
the  natural  hietory  of  human  blood,  eepeciaUy  the  epirit  of  that 
liquor,  with  an  appendix.  Ibid.  1684.  8.  Lateinisch,  Ibid.  1684. 
8.  —  Experimente  and  coneiderations  about  the  porosity  of  bo- 
diee. Ibid.  1684.  8.  Lateinisch,  Ibid.  1684.  8.  -  Short  memoire 
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for  the  natural  experitriental  history  of  mineral  waters ,  addrensed 
by  way  of  letter  to  a  friend.  Ibid.  1685.  8.  Ibid.  1686.  12.— 
An  essay  of  the  great  effects  of  even  languid  and  unheeded  mo- 


tion ,  whereunto  is  annexed  an  expertmental  discoune  of  turnt 
little  observed  causet  of  the  insalubrity  and  talubrity  of  the  air 
and  itt  effects.  Ibid.  1685.  8.  Ibid.  1690.  8.  Ibid.  1697.  8.  — 
Of  the  reconcileablenett  of  specific  medicinet  to  the  corpuscular 
philosophy;  to  which  is  annexed  a  ditcourte  about  the  adv an  ta- 
get of  the  Ute  of  the  timple  medicinet.  Ibid.  1685.  8.  Latei- 
nisch, Ibid.  1686.  8.  Genf,  1687.  4.  FranzdsUch,  Lyon,  1689. 
12.  —  Of  the  high  vener ation  man'*  intellect  owes  to  God,  par- 
ticularly  for  his  wisdom  and  power.  London ,  1685.  8.  —  Free 
inquiry  into  the  vulgarly  received  notion  ofnalure,  made  in  an 
essay  adressed  to  a  friend.  Ibid.  1685 — 86.  8.  Lateinisch,  Ibid. 
1687.  12.  —  The  martyrdom  of  Theodora  and  Didymut.  Ibid. 
1687.  8.  —  Receipt  sent  to  a  friend  in  America.  lb:d.  1688.  11 
Ibid.  1692.  12.  —  A  ditquitition  about  the  final  caiue  of  natural 
thingt,  w herein  it  it  enquired  whether ,  and  (ifatwfi)  withwhat 
caution  a  natural  ist  should  ad  mit  them.  To  which  are  subjoined, 
by  way  of  appendix,  tome  uncommon  observations  about  wit tater- 
sight.  Ibid.  1688.  8.  —  An  advertisement  about  the  lott  of  many 
of  hit  writings ,  addressed  to  J.  W.  to  be  communicated  to  thuse 
of  hü  friend 8  that  are  virtuoti;  which  may  terve  at  a  bind  of 
preface  to  mott  of  hit  mutilated  and  unfinithed  writingt.  Ibid. 
1688  fol.  —  Medicina  hydrottatica ,  or  hydrottatict  applied  to 
the  materia  medica,  thewing  how  by  the  weight  that  divers  bo- 
dies  used  in  phytic  have  in  water,  one  may  ditcover  whether 
they  be  genuine  or  adulterate.  To  which  are  tuljoined  at  prt~ 
viout  hydrottatical  way  of  ettimating  oret.  Ibid.  1690.  8.  — 
The  Chrittian  virtuoso,  shewing  that  by  being  addicted  to  tx- 
perimental  philosophy ,  a  man  it  rather  jutitted  than  indisposei 
to  be  a  good  Chrittian.  Ibid.  1690.  8.  —  Curiotitiet  in  chy 
mistry,  being  new  experiments  and  observations  concerning  the 
principfet  of  natural  Ladies  y  written  by  a  person  of  honour,  and 
published  by  hit  Operator.  Ibid.  1691.  8.  —  Experimenta  et  ob- 
servationet  physicae ,  wherein  are  briefly  treated  of  teveral  tub- 
jectt  relating  to  natural  philotophy  %n  an  experimental  way. 
Ibid.  1691.  8.  Ibid.  1718.  8.  —  The  general  history  of  the  air 
detigned  and  begun.^  Ibid.  1692.  4.  —  Medical  experiments,  or 
a  collection  of  choice  remediet  for  the  mott  part  timple  and 
easily  prepared.  Ibid.  1692.  12.  Ibid.  1698.  12.  Ibid.  1694.  12. 
Ibid.  1696.  2  Vol.  12.  Ibid.  1698.  8  Vol.  12.  Ibid.  1731.  12. 
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